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Vorwort: 0.:, 


Ni Treiben und Streben des Zeitgeiftes, fich 
ſchnell und ohne viel Mühe von mwiflenfchaftlichen 
Gegenftänden zu unterrichten, milt denen man in 
näherer oder entfernterer Bekuͤhrnung fieht, macht 
Wörterbücher über alle Zweige des menfchlichen 
Wiſſens nothwendig, und giebt dem zweckmaͤßigen 
Zufammenftellen der einzelnen Gegenftände ein hoͤ— 
heres Verdienſt. 

Man kann daher dem Herrn Verfaſſer des 
gegenwaͤrtigen Woͤrterbuches ſeinen Beifall nicht 
verſagen, daß er die, in das weitlaͤuftige Gebiet 
der Kriegskunſt gehoͤrigen Begriffe, vollſtaͤndiger 
zuſammentrug, als es in aͤhnlichen allgemeinen 
Woͤrterbuͤchern bisher geſchehen iſt, ohne doch ſich 
in eine fo ermuͤdende als nutzloſe Weitſchweifigkeit 
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zu verlieren, mie es wohl von einigen feiner Vor: 
Hänger geſchehen ift. 

Hat er auch die an ſich fehr ſchwierige Auf: 
gabe nicht ganz geld: dem fudirenden Soldaten 
über Alles völlig vefriedigende Auskunft zu 
"geben, mas wohl Feines einzelnen Menſchen Werk 
ſeyn dürfte, fo ift ee doch diefem Zweck fehr nahe 
gekommen, wie fehon die Anzahl der einzelnen 
Artikel, und ihre genaue Bearbeitung beweiſt. 

Berlin, im ober 1821. 











Vorbericht. 


Mi den rafchen Fortfchritten, welche bie Kriegswiſſen⸗ 
fchaften in den leßten Jahrzehnten gemacht haben, ift zus 
gleich in jedem nach Bildung firebenden Offizier das Bes 
bürfniß rege geworden, fih, über die Kenntniß feiner Bes 
rufswaffe hinaus, auf einen Standpunkt zu erheben, mo 
ihm die Anfiche des ganzen Priegsmwiflenfchaftlichen Gebietes 
offen ftebe. 

Diefes lebhafte Gefühl habe ich mit Dielen meiner 
Kameraden in der Garnifon, noch mehr aber im Felde 
getheilt. Wir fanden, daß es uns an einem allgemeis 
nen Alphabet unferes Willens, an einem Megifter ber 
Hauptbegriffe und des Wiffenswürdigften in ber 
Kriegstunft fehle, das einfach, Plar und gedrängt, ohne 
ein bloßes Wortverzeichniß zu ſeyn, ben gegenwärtigen Zus 
fand unferer Wiffenfchaft umfaßte. 

Dieß war-fchon früher Antrieb genug für mich, bei 
meinen Studien und bei meiner Lektuͤre das Lehrreiche und 
Wichtige zu fammeln; und als folches allmählig zu einem 
Pleinen Magazin angewachfen war, faßte ich den Gedans 
fen, das Ganze mie Sorgfalt und Fleiß zu überarbeiten, 
zu vervollftändigen, und fodann in alphabetiſcher Wortfolge 
dem Drud zu übergeben. 

Alphabetifche WVereinzefungen find freilich nicht Dazu 
geeignet, eine Wiffenfchaft foftemarifch zu fiudiren; 
Dazu merben fie auch niche beſtimmt. Feder muß fein 
- Zah gründlih, und in feinem inneren Zufammenhange 
kennen; aber der Dann von Bildung foll und will in den 
mie feinem Berufe mehr ober weniger verwandten Kennt⸗ 
niffen fein Fremdling ſeyn. Er fühle jeboch mit Bes 
dauern, daß es ihm an Zeit und Huͤlfsmitteln gebricht, 
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ſich anf dem fuftemarifchen Wege das Noͤthige anzueignen, 
und daß ihn nur der Weg zum Ziele fuͤhre, auf welchem 
die einzelnen Elemente des Wiſſens ohne langes Suchen 
aufgefunden, und um ſo leichter feſtgehalten werden koͤnnen, 
je lebendiger ſie aus der Maſſe des Ganzen hervortreten. 

In keinem Stande wird dieſes Beduͤrfniß ſo allge⸗ 
mein gefühle,’ als in dem des Offiziers, ber in feinen 
Studien, und in ber Ausübung feines Berufs, von ben fo 
mannichfachen Zweigen ber SKriegsfunft jeden Augenblick 
berührt wird. Daher bin ich überzeugt, daß es ein zeitges 
mäßes Unternehmen fey, dem Mann vom Fache eine Hands 
bibliothek barzubieten, die er im Selbe, und überall bin, 
ohne Beläftigung mit fih führen und zu feinem täglichen 
Erinnerer machen kann. | | 
Bei der Auswahl der Gegenftände und dem Maaße 
ihrer Vollſtaͤndigkeit, babe ich auf das Weſentliche und 
Wiſſensnoͤthigſte mein Augenmerk gerichtee. Sch habe in 
fachreicher Kürze von jedem Gegenſtande fo viel fagen wol⸗ 
fen, als jeder Offizier davon wiſſen muß, und meine eiges 
nen Aufichten und Erfahrungen nicht ohne forgfältige Pruͤ⸗ 
fung mitgetheilt. Alles, was zu befanne ift, um bier einer 
Erklärung zu bebürfen,: fo mwie fremde Wörter, die man 
bloß zu überfeßen braucht, um fie genugſam verftändlich zu 
machen, habe ich gänzlich weggelaſſen. Diefes Alles unters 
liegt aber in mehrerer Ruͤckſicht einem fehr relativen Maß⸗ 
ftabe, und Manches erfcheine nur dann erſt mangelhaft, 
werm es bald in dem MWerhältniffe zu dem Lefer, bald in 
dem / Verhaͤltniſſe zu dem übrigen Vorhandenen befrachtet wird. 

Hierauf bitte ich den billigen und wohlmollenden Be 
urfheiler, Nücficht zu nehmen, und mein Beſtreben, bie 
mit einem folchen Werke verbundenen Schwierigkeiten zu 
überwinden, nicht zu verfennen. 

Den allgemeinen Maaßſtab für ben Umfang bes Ters 
tes unb ber dazu gehörigen Figuren beftimmte die Abfiche, 
das Werk in Unfehung bes Preifes für Jeden möglichft 
leiche zugänglich zu machen. 

Daß ich bei mehreren Gegenftänden nur das in ber 
Preußifchen Armee Beftehende, und nicht auch das Kriegss 
roefen anderer Maͤchte berückfichtige habe, wird wohl dem 
Werke nicht als Mangel angerechnet werden fünnen, ba 
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dee Plan beffelben nur auf reine Sahfermtniffe angelegt 
ift, und jenes davon zu weit abgeführt haben mwürbe. 

Fuͤr zweckmaͤßig habe ich es jedoch geachtet, den Sees 
Prieg nicht gänzlich auszufchließen, und von demfelben mes 
nigftens fo viel anzuführen, als jebem Offizier einer Lands 
armee davon zu willen wünfchenswerth fen dürfte. — Fols 
gendes find die Quellen, deren ich mich bediente, in alphas 
beeifcher Folge der Verfaſſer: 
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le. K. A., Kriegsbaufunf. 3 Bde. 8. Beiötig und Liegnitz 1786 
— Anfangegrunde der Artillerie (neu bearbeitet von J. G. v. Hoyer). Leip⸗ 


zielte, J. G., Unterricht für Offiziere, die ſich zu Feld⸗Ingenieurs bilden 
wellem 8. Xe eipiis 1818. 
Valent ini, Abhandlung über den Gebrauch leichter Truppen. 8. 


Ber 
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38 a 2b ‚Sorlefngen über Seldbefeftigung, Angrif und Bertheidigung. 
Berlin dı im September 1821. 
Der Verfaſſer. 


Nachricht von der zweiten Auflage, 


Der frühere Titel diefes Werkes: ‚Allgemeines Krieges 
wörterbuch für Offiziere aller Waffen”, onnte leicht ben 
Nebenbegriff und die Vermuthung veranlaſſen, als ſey es 
ein bloßes Woͤrterbuch, ein Verzeichniß von militaͤriſchen 
Kunſtausdrücken. Dieſem Mißverſtaͤndniſſe zu begegnen, ers 
ſcheint das Werk, nach der Beſtimmung des Herrn Ver⸗ 
faſſers, in dieſer zweiten Auflage unter einem veraͤnderten 
Titel, der ſeinem Inhalt mehr entſprechen duͤrfte. 

Berlin im November 1826. 


Der Verleger. 


Inhalt. 





(Zu bemerken: Um eine zu häufige Wiederholung ber Artikel zu 
vermeiden, find bier mehrere einzelne Theile der Wiſſenſchaften 
unter eine Rubrik gebracht worden. Die vollftändige Eintheis 
lung der Kriegstunft und Kriegsmwifienichaften, findet man ums 
ter den zugehörigen Artikeln im Woͤrterbuche.) 
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oenbaspel — Hyperbel — Kaliber — Kaliberbohrer — Kali⸗ 
berring — Kaliberſtab — Kalotte — Kammer — Kammerfpiegel 
— Kammerftäd — Kammervolle Ladung — Kanon donble — 
Kanone — Kanonen » Sranate — Kanonen » Metall — Kanos 
nen s Dulver — Kanonen⸗Schloß — Kanſa — Kapelle — 
"Kappe — Karabiner — Karkaſſe — Karonade — Karnies — 
Karft — Kartärfhen — Kartaͤtſchenſcheibe — Kartärichenfchuß 


Inbalt. XI 


— Rartbaune — Kartuſchbuͤchſe — Kartufhe — Kartufchnabel 
— Rartufchtornifter — Kaukamm — Kegel — Keilhaue — Keil: 

ſtuͤcke — Kern — Kernſchuß — Keffel — Kettenkugel — Klemm: 
tartätfchen — Klotz — Kohle — Köhleimer — Kolbe — Kolben 
— Rolubrine — Kominge — Konifhe Kammer — Konzentrijche 
Bomben — Kopf — Kopffriefen — Korbhagel — Korn — 
Kranz — Krabeifen — Kröger — Krepiren — Kreutzhaspel — 
Kronenbohrer — Kropf — Kübel — Kugel — Rugelbabn — 
Rugelform — Kugelgarten — Kugelhaufen — Kugellehre — 
Kugelſchuß — Kugelfpiegel — Kugelzieher — Kummtgefhirr — 
Kuͤraß — Kurbel — Kurzgewehr — 


a) Ernftfener insbeſondere. 


Abreibebrett — Anfeuerung — Anfeben des Satzes — Balanciren 
— Bemanteln — Beplatten — Blickfeuer — Brandbombe — 
. Brander — Brandgeihog — Brandkitt — Brandkugel — 
" Brandrafete — Brandruthe — Brandfhwärmer — Brandflops 
pine — Brandtriebel — Brandtuh — Dr bien — Drennens 
der Stein — Ehevalet — Dampffanal — Dampflugel — Dorn 
— Ernfifener — Fahnenblatt — anal — Feldlaboratorium — 
Er — Feuerflaſche — Feuerhemden — Feuerfiften — 
euerfitt — Feuerfnaul — Feuertonne — Feuertopf — Beuer; 
wert — Feuerwertsfnoten — Gemeiner Satz — Gefchmolzen 
Seug — Geſchoſſe — Siftkugel — Sirande — Griechiſches Feuer 
— Gueridon — Handbrandfugel — Kammer — Kanonenidylag 
— Kappe — KRarkaffe — Kartufhe — Klebkugel — Kongrevefche 
Raketen — Kopf — Kunfifeuer — 


2) Truppenfunde. 


Achfelband — Achſelſtuͤck — Achſelſchnur — Adjutant — Admiral 
— Admiralität — Ambulante — Armatur — Armee — Arreſt 
— Artillerie — Artilleriedepoe — Xrtilleriften — Auditeur — 
Ausräftung — Avanciren — Bagage — Bandeller — Bataillon 
— Dattrie — Bekleidung — Beloldung — Beftrafung — Bes 
mwaffnung — Bohlendah — Bombardier — Bosniafen — Bri—⸗ 
gade — Chaſſeurs — Chevaurlegers — Chirurgus — Degras 
diren — Delogiren — Demobilmahung — Depot — Deferteur 
— Detafhement — Disciplin — Divifion — Dragoner — Eh⸗ 
renbezeugungen — Einguartirungsmefen — Equlpage — Estas 
dron — Etappe — Etat — Erefution — Exerzirhaus — Exer— 
zirplatz — Exzeß — Fahne — Fahnenjunfer — Fabnenfchmidt 
Faͤhnrich — Fahrende Artillerie — Feldapotheke — Zeldartillerie 
— Feldbäcderei — Feldequipage — Feldflafhe — Keldgefhirr — 
Feldjaͤger — Feldkeffel — Feldlazareth — Feldmarſchall — Feld⸗ 
prediger — Feldſcheer — Feldſchuͤßzen — Feldtruppen — Feldwebel 
— Feldzelchen — Feldzeugmeiſter — Feuerwerker — Fourageweſen 
— Kouragirbund — Fourier — Freikorps — Freiwillige — Fuͤſilier 
— Fußvolk — Galopin — Garde — Garde du Korps — Garniſon 
— Befaͤngniß — Gefreiter — Seneral — Generalſtab — Gens: 
d'armes — Gepaͤck — Geſchirrſachen — Geſchuͤtzvolk — Grena⸗ 


zu | Inhalt. 


dier — Halbinvalide — Handwerks⸗ßKompagnie — Hauptmann — 
Hauptquartier — Heer — Herold — Honneurs — Horniſt — 
— — Huſaren — Jaͤger und Schuͤtzen — Sanitidjaren — 

nfanterie — Ingenieur — Inſpekteur — Invalide — Juſtiz⸗ 
verwaltung — Kadetten — Kadre — Kanonier — Kapitain — 
Kapitaind'armes — Kapitulant — Kapudan Paſcha — Kartuſche 
— Kaſerne — Kavallerie — Kavallerie⸗Artillerie — Kommandant 
— Kommandeur — Kompagnie — Kornet — Korporal — Koſa—⸗ 
fen — Kriegskommiſſair — Kriegsmuſik — Kriegsoͤkouomie — 
Kriegsrecht — Kriegszucht — Kuͤraſſiere — 


3) Gefechtslehre oder Taktik. 


a. Meine Gefechtslehre, nebſt Fechten, Reiten, 
Schwimmen x. 


Abblafen — Abbrechen — Ablöfen — Abloͤſung — Abmarfchiren — 
Abprogen — Abreiten oder Aureiten — Abrihtung — Abfchlagen 
— Abſchwenken — Abfigen — Achsſchwenkung — Adtung — 
Alignement — Alarm — Alternatives Feuer — Angriff — Ans 
reiten — Inſchle — Anſetzer — Antreten — Appell — Arkan 
— Artillerie — Artillerlepark — Attake — Auffahren — Auf— 

ührer — Auflaufen — Aufmarſch — Aufprotzen — Aufſatz — 

ufſitzen — Aufſtellung — Augen links — rechts — Auswuͤrken 
— Avanciren — Bataillenfeuer — Bataillonsfeuer — Bedie—⸗ 
nung — Beſchlag — Beſpannung — Bewegung — Blaͤnkern 
— Blindes Feuer — Boden — Brandwache — Brigadeaufſtel⸗ 
lung — Bruͤckenmanoͤver — Bruſttau — Buͤchſe — Bügel — 
Chamade — Changiren — Chargiren — Chok — Deckung — 
Defilémarſch — Defiliren — Demontiren — Deployiren — De— 
taſchirte — Diagonale — Direktionslinie — Diftanze — Dorf— 
wache — Dritte Kompagnie — Drittes Glied — Dubliren — 
Du jour — Durchgehen — Durchſuchen — Durchälehen — Ede; 
lon — Echiquier — Einhauen — Einjhiwenfen — En Eventall 
— Erſte Kompagnie — Esforte — Evolution — Eraminirs 
Trupp — Eprerziren — Fahnenwache — Fahrende Artilleriften 
— Faͤllen des Dajonets — Falſcher Lärm — Fanfaro — Fatis 
uen Kommando — Fechtkunſt — Feldgeichrei — Feldwache — 

euer — Feuerlinie — Feuern — Finte — Flanke — Slanfens 
marfh — Flankiren — Slattiren — Flügel — Flügelborn — 
Fluͤgelmann — Fouragiren — Fouragirleine — Fouragirung — 
Sourlee — Fronte — Frontmarſch — Frontveränderung — Frds 
Ihe — Züblung — Fuhrt — Fuhrweſen — Butter — Galgen⸗ 
gebiß — Gallen. — Galop — Sanafhen — Gang — das Ganze 
— Gefeht — Generalmarſch — Gepaͤck — Geſchirrſachen — 
Geſchuͤtz — Geſchuͤtzzubehoͤr — Geſchwindigkeit — Geſchwindſchritt 
— Gewehre jufammenfegen — Gewehrmantel — Gewehrmicken — 
Glied — Glieder dubliren — Sllederfeuer — Gradaus — Stiffe 
— Halb rechts — lines — Halt — Handhabung — Handpferde 


— Handproßwagen — Handfeite — Handfpeihe — Haubitz⸗ 
Battrie — Haubige — Hauptgeſtell — Hauptrunde — Haupt⸗ 
wahe — Hebebaum — Hebelade — Hebelelter — Hebezeug — 


Hedefeuer — Hieb — Hiebfehten — Honneurs — Hornfiguale 


Inhalt. xm 


— Huf — Hufſchlag — Huͤlfen — Hurrah — Huͤttenordnung 
— ae Sinverfion — Kaliber — Kamminiren — Kamı 
pirleine — Kampirpfahl — Kandare — Ranone — Kantonirung 
— Raratole — Rarriere — Kavlren — Kerrnſchuß — Kinnkette 
— Kolonne — Kolonne formire! — Kommando — Kontrabattute 
— Rontrafehten — Kontrakaviren — Kontralektion — Kontres 
marfh — Kreutzhieb — Kruppe — 


b. Serrainlecehre 
a) Aufnehmen und Zeihnen, Terrainkenntniß ıc. 


Alidade — Aſtrolabium — Aufnehmen — Augenmaag — Augen 
punkt — Berg — Bergzeihnung — Boͤſchungsmaaßſtab — Boͤ⸗ 
ſchungswinkel — Bonſſole — Diopter — Diftanzenihägen — 
Diftanzmeffer — Doſſirbrett — Doffirung — Dreiedeneg — 
Durdfchnitten — Durdichnittsrig — Einfallswinfel — Engpaß — 

, Entfernung — Erdabdahung — Feldmeſſen — Fluchtſtaͤbe — Fluß 
— Füllungsmwintel — Sundamentallinie — Gefälle — Srundriß 
— Hinderniffe — Hoͤhenmeſſen — Hoͤhenmeſſer — Horizontals 
Linie — Humbertihe Manier — Jalon — Imprakktikables 
Terrain — Sneidenzwinkel — Inder — Inklinationswinkel — 
SKavalierperfpektive — Keilſpitzen — Kippregel — Klafter — 
Kolonnenweg — Kommunikation — Kopiren der Zeichnungen 
— Korrektion — Kriegsihauplag — Krofiren — Kuͤhlſpitzen — 


P) Befeffigungstunft. 


Abdahung — Abfahrt — Abflug — Abgefonderte Werte — Abs 
Schnitt — Adftedeifen — Abfteden — Abftedlinie — Abſteck⸗ 
ſchnur — Abſteckſtange — Abzugsröhre — Aileron — Angeifisı 
front — Angular⸗Syſtem — Anker — Ankerfafchine — Anters 
piket — Anterwiede — Anlage — Anmwurf — Apparellle — Ap⸗ 
profchen — Aeſte — Auffahrt — Auftritt — Ausfälle — Ausfall: 
tbor — Ausgänge — Ausgebende Winkel — Ausfchnitt — Aus 
fenwerfe — Aeußerer Streichwintel — Aeußere Werte — Avantı 

arde — Baden — Baggermafchine — Band — Bank — Bans 
et — Bär — Barbakan — Barbette — Barbettenbattrie — 
Barrikade — Baftet — Baſtide — Baſtion — Battrie — Bat; 
triebau — Battriedielen — Battriefafhinen — Battrienägel — 
Battrieripven — Battrlewurft — Bau — Bauanſchlag — Baum: 
pflanzungen — Bededte Battrieen — Bedeckter Weg — Bes 
deckte Vertheidigung — Befefligen — Befeftigung — Befeſti⸗ 
gungsfront — Befeftigungstunft — Befeftigungsmanier — Beherr⸗ 
Ihen — Beherrſchung — Bekleidung — Bekleidungsmauer — 
Bergfeſtung — Bergihanze — Berme — Beſatzung — Bet: 
tung — Bindebock — Bindeweide — Bleifhlägel — Blendfas 
Shine — Blodhaus — Bollwerk — Bollwerksohr — Bollwerks⸗ 
punft — Bollwerksthurm — Bollwertswehre — Bollwerkswins 
tel — Bombenfeſt — Bonnettirte Linie — Bonnettirung — Bir 
fhung — Boͤſchungswinkel — Brille — Brifüre — Bride — 
Brüdenkopf — Brüdenfhanze — Brunnen — Bruft — Bruͤ⸗ 
ung — Bruſtwehr — Cape — Eafe — Eeintre — Eifterne — 


xIv | Inhalt. 


Eitadelle — Cohorn — Cormontalgne — Coupuͤre — Couvre⸗ 
face — Croiſſant — Dame — Damm — Deckfaſchine — Decks 
ſotten — Deckungslinie — Deckwerk — Defenfiv⸗Kaſematten — 
Defenslinie — Defilé — Degarniren — Deich — Demanteliren 
— Demoliren — Demöolitionsſyſtem — Detaſchirte Werke und 
Bollwerke — Diamant — Dominiren — Donjon — Doppels 
battrie — Doppelte Bruſtwehr — Doppelte Kontreskarpe — 
Doppelter bedeckte Weg — Dorf — Doſſirbrett — Doſſirung 
— Drehbalken — Drehbolzen — Drehpalliſaden — Durchgang 
— Echaffaudage — Echankruͤre — Eckbollwerk — Eggen — 
Eilfeck — Ein und ausgehende Winkel — Einbohrende Befeſtigung 
— Einbohrende Vertheidigungslinie — Eingang — Einlaßpfor⸗ 
ten — Einfchneiden — Einſchnitt — Eisbock — Embraſuͤre — 
Enceinte — Enfilade — Enfilirbattrie — Enveloppe — Epaule⸗ 
ment — Eperon — Erdarten — Erdbau — Erdbogen — Erd⸗ 
verſtaͤrkung — Erdwall — Erhoͤhte Battrie — Eskarpe — Eskar⸗ 
pen⸗Gallerie — Esplanade — Eſtakade — Etage — Etagenbat⸗ 
trie — Face — Fallbaͤume — Faſchinen — Faſchinenbank — 
Faſchinenlehre — Faſchinenmeſſer — Faſchiniren — Fauſſebraye 
— Fauſſebraye⸗Flanke — Feder — Fehler der Feſtungen — Feld⸗ 
befeſtigung — Feldſchanze — Felſenboden — Felſenſchloß — Fe⸗ 
ung — Feuerlinie — Figurwinkel — Fladdermine — Flanke — 
lankenvertheidigung — Flechtwerk — Fleſche — Flintenſchuß⸗ 
weite — Flucht — Fluͤgel — Fluͤgelſtreichen — Fluß — Fort — 
raiſe — Franzoͤſiſche Befeftigungsmanier — Freitag — Frieſiſche 
eiter — Fronte — Fuhrt — Fundament — Fuͤnfſeitige Schanze 
— Fußangeln — Futter-Mauer — Gallerſe — Galleriemagi⸗ 
ale — Gatterthor — Gazonniere — Gebaͤude — Gebrochene 
attrien — Gefaͤlle — Gegenwehr — Gekroͤntes Werk — Gekup⸗ 
elte Kanonen — Genouillere — Geruͤſte — Geſchlepptes Ver⸗ 
be — Geſchloſſene Schanen — Gefhüäßverfhanzung — Ges 
chtslinie — Gewoͤlbe — Glacis — Graben — Grabenſcheere — 
Graͤte — Grattine — Größe der Schanzen — Grund — 
Srund s Bafhinen — Grund s Mauer — Grund ; Prähle — 
Hafen — gahnenband — Halbe Baſtion — Halbe Kaponiere 
— Halbe Kehle — Halber Mond — Halber Waffenplag — 
albmeſſer — KHaltbare Orte — Handmühle — Handramme — 
andfehlägel — Haͤngewerk — Haubisicharte — Hauptflanfe — 
auptgraden — Hauptlinie — Hauptminengang — Hauptwache 
— KHauptwall — Hauptwerke — Haus — Hindernifie — Höhe 
der Zeftungswerfe — Holz — Sure ang — Hortzont — Horis 
zontal⸗Batirie — Hornwerk — Hufellen — Huͤlfsthor — Hurde 
— Salon — Ympraftifabel machen — Ingenieur — innere 
olygon — Innere Vertheidigung — Srregulaire Befefligung — 
talienifche efefligung&manier — Kamm — Kammer — Kams 
pane — Kapitale — Kapontere — Kappe — Kafematten — 
Kaferne — Kaskadenförmige Anordnung — Kaftel — Kaften — 
Kaftengrund — Kage — Kavaliee — Kehle — Kehllinie — 
Kehlpunkt — Kirche — Kirchhof — Kleiner Winkel — Kleine 
Vertheidigungslinie — Knie — Kniehöhe — Koffer — Kommans 
dement — Kommandiren — Kommunikations⸗Graben — Kons 
travallationsiinie — Kontrebaftion — Kontrefort — Kontregarde 
— Rontreminen — Kontrestarpe — Kontrestarpen s Galler on, 
p ⸗ 


In halt. xvı 
Kopffaſchinen — Korb — Kordon — Korridor — Koftenanichlag 


— Kremaillere — Krenelirte Gallerie — Krete - Kreutzende 

- Battrie — Kreutzgewoͤlbe — Kreugredute — Kricken — Kriegs; 

. bautunft — Kromeek — Krone. — Kronenwert — gürette _ 
€ 


: Rurtine — Kurtinenpunkt — Kurtinenwinkel — 8 
ſtenbattrie — Künette — ⸗ 


« 


- Auffuhen — Augeumaaß — Ausfa 


— 8; 


eo Angewandte Befehtslehee. 


bobrechen ımd Anknuͤpfen des Gefechts — Abſchlagen — Abſchnei⸗ 


den — Abſtecken des Lagers — Alarm — Allarmhaͤuſer — Als 
larmiren — Allarmplatz — Angriff — Angriffspunfe — Anhöhe 
— Arriere⸗Garde — Artillerie — Aufpeben — Aufftellung — 

— Aushungerung — 


Avantgarde — Bafis — Bedeckung — Befefligen - Belagerung 


— Belägerungsarmee — KBelagerunasentwurf — Beobachtungss 


: armer — Berennung — Berg — Bergchaphe — Belhiegen - 


Bewegung — Bivuak — Dlänter — Blinder Lärm — Blokade 


— Bombarbement — Brandwache — Sörigadenuffielung — 
Bruͤcke — Brädenfharze — Chalye der Vorpofteen — Chot — 


Cofayte — Damm — Debvuche Deckung — Defenfive — Defile 


— Beich — Delogiren — Demönflration — Deroute — Detas 
fſchement — Direkte Batterie — Diſtanzen ſchaͤtzen — Diverflion 


— Dorf — Drittes Glied — Durchfſchlagen — Einſchiffen — 
Emsbustade — Enfilade — Enfiltten — Entſatz Erdabda⸗ 
chung — Eroberung — Eskalade — Eskorte — Exzjentriſche Li⸗ 


nie — Falſcher Angriff — Feldbefeſtigung — Feldwache — Flans 


kenfeuer — Flankenmanbver — Fliegendes Korps — Fluß — 
Boutagieung — Fuhrt — Gebirgstrieg — Gebrauch — Gefecht 
— Gehuſchuß — Haus — Häufertrieg — Helmliher Marſch — 

inderniffie — Hinterbalt — Jaͤger und Schäßen — Imprakti⸗ 
ables Terrain — Impraktikabelmachen — Sinfanterie — Kamis 
ade — Kampiren — Kantonirtung Kapitulation — Kartäts 
chenſchuß — Kavallerie — Kette, ſchuͤtzende — Knall — Rolons 


“ne — Kolonnenweg — Kommando — Kommimmilatloren — Kons 
tributivn — Konvey — Könzentrifch agiren — Kordon — Krieg 


— Kriegs: Sefarigene — Kriegslift — Ktlegsfchauplad — Kur 


riere — Kaſte. 


Abbohrer — Abkämmen — Ablaſſen — Abrabansf oß — Apeichten 


«) Feſtungskrieg Insbefondere 


— Abſonderungs⸗Graben — Abiteifen — Ablaufen — Abzug — 
Anfall — Anfangsbohrer — Angriff — Angriffsfionte — Ans 
eiffsminen — Anſteck⸗-Thuͤrſtoͤcke — Artillerie — Alt — Auf: 
bebun — Ausbauung — Ausblafen — Ausfall — Ausfälle — 


usgänge — Aushungerung — Ausrüftun Ausfegung — 


. Austrempeln — Austritt — Bader! es Vrdlafe — Balliſte — 
e 


Battrie — Battriebau — Battriedielen — Battriefaſchinen — 
Battrienaͤgel — Battrierippen — Battrieſtuͤcke — Battriewurſt 
Bedeckte Battrieen — Beduͤrfniſſe — Behorchen — Belagerung 
— Belagerungsarmee — SBelagerungs-Battrie — Belagerungs— 
Entwurf — Belagerungs-Geſchuͤtz — Belagerungsſtand — Ber 
lagerungstrain — Belagerungswerkzeuge — Beobachtungsucmr 


y 


F* 


xviix | Inhalt’ 


x 
- 


— 


— Berennung — Vrrafeſtang — Bernie — Beſatzung — Ber: 
hießen — Beſtreichen — ° ettung — dlaſebag — Blends 
aſchinen — Blend» Laterne — Blendung — Blendwerk — 
Blinde — Blokade — Biyde — Bockgeſtelle — Bogen — 
Bohrer — Bohrfaͤuſtel — Bombardement — Boyau — Breſche 
— Breſchebattrie — Breſchemine — Bruchheber — Bruͤcke — 


"Brunnen — Bruͤnnen — Bruͤskiren — Cheminement — Cir⸗ 


cumvallations⸗ Linie — Couronnement — Dame — Damm 


— Dampf⸗Mine — Deck⸗Faſchinen — Deckwerk — Deich — 
Demoliren — Demolirungs⸗Minen — Demolitions-Syſtem — 


Demontirbattrie — Depot — Deſcente — Direkte Battrie — 
Direktion der Minengaͤnge — Direktionslinie — Direktrice — 
Disputirung — Dominiren — Doppelbattrie — Doppelhaue — 
Doppelte Minen — Dreifahe Minen — Druckkugel — Durch⸗ 
fhlagen — Einfahe Minen — ‚Einfacher Thuͤrſtock — Einfaſ⸗ 
Tungsbogen — Einfoflungs » Saflerie — Eingang — - Einfchlies 
per — Einfchneidten — Einfperring — Einfi — Einwechs⸗ 
er — Eisſprengen — Enfilade — Enfilirbattrie — Enfili⸗ 
ren — Entſatz — Enveloppen⸗Gallerie — Enverguͤre — ds. 
Bohrer — Erdgarbe — Erdhaue — Erdforb — Erdmeſſer — 
Erdfcharre — Erhöhte Battrie — Eroberung — Eröffnung der 
Zranfcheen — Erfchätterungsfreis — Erfte Battrieen — Eskalade 
— Esfarpen, Gallerie — Etagenbattrie — Exploſions⸗Achſe — 
Erplofions: Flähe — Erplofions;Linie — Fahrten — Fallen⸗ 


- der Minengang — Feldlaboratorium — $Feftungsartillerie — Se: 


ungasbattrie — Feuerleitung — Feuerpfanne — $euerfchachtel 
m Firſte — Sladdermine — Flanfirbattrie — iR rt Flie⸗ 


une Battrie — Floßbau — Foͤrmlicher Angriff — Froͤſchchen — 


eblendete Battrieen — Gehrauch — Gebrochene Battrieen — 
Gegenlaufgraben — Gegenminen — Gemeine Gerinne — Ges 
paartes Geſchuͤtz — Gerinne — Geſenkte Battrie — Getriebe — 
Geviere — Gewaltſamer Angriff — Gewoͤhnliche Minen — Gi⸗ 


. zandole — Globe de compression — Grubenaxt — Gruben, 


kompaß — Grund — guten — Halbe Parallele — Hammer⸗ 
baue — Haͤngekompaß — gan Wetterſatz — Haubiße — 
aubisfeharte — Häuer — Hauptminengang — Haͤuſerkrieg — 
ebefalten — Heerd — Heftlatte — Helepole — Helfthärftod — 
nderniffe-— SHohlbohrer — KHolländifhe Rahmen — Horch⸗ 
ang — Horizontale Battrie — Hornhaspel — Hornlaterne — 
—* Vertbeidigung — Joͤche — Kadre — Kammer — Ras 
mouflet — Kapitulation — Karſt — Kaſematten — Katapulte 


— Kaukamm — Kehleinſtrich — Keilhaue — Kernſchuß⸗Battrie 
— Keſſel — Kleeblatt⸗Mine — Kommandiren — Kommunika⸗ 


Kontre⸗Battrie — Kontreminen — Kontreskarpen⸗ 


allerie — 

Kontretranſchee — Korb. — Kratz⸗ Eiſen — Kreutzwindfang — 

Sroneifbohrer — Kroͤnung — Kübel — Kürzefte Widerſtands⸗ 
nie — 0 


tions; Braben — Kontravallations s Linie — arpen ‚Galerie — 


l- 


j Inhalt. xix 


4) Ponton⸗ und Bruͤckenweſen Insbefondere. 


Anker — Ankertau — Anroͤdeln — Bockbruͤcke — Brandmaſchine 
— Bruͤcke — Brädenmandver — Durchlaͤßwaſchine — Eisbock 
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‘ A. 

Msstar en, ein Signal auf. dem Horn bei der leichten Infante⸗ 
vie, auf der Trompete bei der Kavallerie, welches auf Maͤrſchen 
gegeben wird; um dadurch den Leuten die Erlaubnig zu ertheilen; 
nah Bequemlichkeit marfchiren zu därfen, d. 5. ohne genaue 

" Richtung. und Diftance. " 

Abbohrer, f. Miniren. 

Abbrechen, eine Bewegung, wodurch die Front irgend eines Trup⸗ 
pentheils verkürzt wird, fo daß fid) eine Abtheilung eines in is 


. nle marfchirenden Trupps, jeitwärts hinter die andere ſchiebt. 


Die Art des Abbrechens richtet fih nad) derjenigen Formaticn, 
Fi weicher fih der Truppencheil befindet, und ad fonfligen Um⸗ 
n es. ‚ . 
Bei der Infanterie. ı) Aus ber Linie eines Bataillons. 
ier brechen entweder die Rotten ab, und zwar die geraden oder 
die ungeraden, indem fie fich feitwärts hinter Ihre Nebenleute 
fhieben; oder ein ganzer -37g fol abbrechen. Der bezeichnete 
Zug. macht dabei Halt, und fchiebt fih, wenn er ſich hinter ber 
Front befinder, hinter den neben ihm fiehbenden Zug. Weßin 


ſich auf diefe Art ein Zlägelzug begiebt, verſteht jich von felbft; 


Die andern Züge. feßen fich hinter denjenigen Zug, der ihnen nach 
den Flügeln zu der nädfte iſt. 
7-2) Aus der Kolonne. Iſt es eine Kolonne ‚mit Diftans 
‘zen, wo die Tere nur eine Sektion in der Front bat, jo geihiehe 
-. das Abbrechen dadurch, daß man fih in Reigen ſetzt; u die 
Zete aus mehreren Sektionen, fo Ichieben fich dieje eine hinter 
Die andere, indem beim Rechtsabmarich die Sektionen des rech⸗ 
ten Fluͤgels derZüge, beim Linfsabmarjch die des linken Flügels, 
..getadeaus bleiben. Auch wenn die Tete aus mehreren Sektionen 
efteht, kann man fich ſogleich in Reihen ſetzen, indem nad) dem 
vorigen Grundſatz, entweder bie rechten oder linken Flügels 
: leute geradeaus bleiben, ihre Hinterleute fih neben fie In $rone 
fegen, und alle übrigen Rotten fi dahinter ſchieben. — Bei 
geſchloſſenen Kolonnen verfährt man ebenfalls auf die eine oder 
die andere Art, nur mäffen dann die hinteren Züge Halt mas 
hen, um den fich einichiebenden Sektionen oder Notten Raum 
zu laflen. Iſt es eine Angriffsfolonne, fo bleiben die Fahnen 
und die Untetoffiziere zwifchen den beiden Zügen der. Tete gerade 
aus; die Kolonne macht rechts und linfs um; die Züge an der 
Tete paffiren in einer_chnelleren Kadence das Defile, und mars 
ſchiren hierauf, in Entfernung einer guglange von demſelben, 
I, Band, j 1 


» Abbrechen 


mit Rotten ſchnell wieber auf; bie andern üge folgen in berfel 
ben Art nach. Iſt eine Jude Kolonne na r Slanfe abmars 
ſchiet, fo geſchleht das Abbrechen dadurch, baß die Innern Zuge 
nerſt In einer fchnelleren Kabence das Defilö paffiren, und bie 
Yusern ſich an dieſelben anhängen. — Ä | 
Die Kasallerie und Artillerie verfährt in allen Fällen auf 
ähnliche Art, nur mit den ihrer Natur gemäfßen Abänberungen. 
— Eine 'bejondere Art des Abbrechens aus ber Linie, iſt bas 
Durchziehen. 
Abbrechen, ſagte man ehemals von einem Lager, wenn die Zelte 
aufgenommen wurden, um einen Marſch anzutreten. — Abbre⸗ 
den der Bruͤcken ſ. Inpraktikabel machen; ber Pontonbruͤ⸗ 
en, ſ. Pontonbruͤcke. 

Abbrechen und Anknuͤpfen bes Gefechts. Wenn man mit dem 
inde anbinden will, ohne zugleich die noch nicht entwickelten 
affen mie Ins &efecht zu bringen, ober die entwidelten ber 

Beobachtung bes Keindes Necis zu geben, fo Enüpft man bas 
Gefecht an, Indem man. fhnell ın bedeutender Breite eine zer, 
freute Senerlinte aufftellt, um die Tätigkeit und Aufmerkſam⸗ 
it des Beindes auf mehreren verfehledenen Punkten zugleich in 
Anfpruch zu nehmen. Hinter diefem wohlthaͤtigen Schleier, wel 
cher aller möglichen Beweglichkeit fähig ift, und zu deſſen Der; 
vollſtaͤndigung und Berbichtung ro bie unbebentendfien — 
fenheiten des Terrains ſo bequem benutzen laſſen, bleibt uns die 
nmoͤthige Freiheit und Muße übrig, mit der Stellung, Bewegung, 
und den inneren Zuſtaͤnden unſerer Maſſen beliebige Veraͤnberun⸗ 
en vorzunehmen. Theilt der Gegner das Beſtreben, das Ge⸗ 
st anzufnüpfen, oder das ang üpfte feſtzuhalten, fo bebarf” 
08 nicht nnferes weiteren Zuthuns, uud man huͤtet fih nur, feine 
Abſicht unverkennbar hervorbblicken zu laſſen; man macht ben 
be — a0» Geh da'8e 
bare n enbei eit, um s 

fecht auszumeichen, zu zeigen a bemät. 8 

"Dat man Urſach, eine enticheibende t zu münfchen, und 
der Gegner ii — ſehr au — da a m en 
Lockungen un Borfplegelungen noch nöthiger, und man muß nur 
bedacht fenn, sicht aus der Molle au fallen, nicht aus der ſchein⸗ 
barım Thaͤtigkeit in eine wirkliche Aberzugehen, und ben Gegner 
ein Berhaltniß anuehmen zu laſſen, durch welches er einem uns 

" gänftigen Gefechte entgegen kann; man macht .es ihm wahrſchein⸗ 

is, daß man auf die Dffenfive nicht ſonderlich vorbereitet iſt, 
buch Verfhanzungen, Beziehung befenfiver Pofitionen, Aus: 
fchreibung von Lebensmitteln aus entferutern Gegenden, bduvch 
—53 Unterhandlungen u. ſ. w.; man t ſich ein unverdaͤch⸗ 
tiges Anſehen zu geben, indem man zugleich unter Vermeidung 
sines zu frübzeitigen Zufammentreffens, und leifen, bebächtigen 

Schrittes, a Ummegen den Feind immer enger und enger ums; 

- fpinnt, und um [eine Flanken berumgreift, bıs man in der Ver⸗ 

aflung ift, plöglih und ungeſtuͤm irgend einen Theil ber feind; 
en Schlachtordnung fo zu faflen, daß diefen der Feind entwe⸗ 

Ber — Preis geben, oder um ihn zu vretten Stich hal⸗ 
muß. 
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Iſt das B des Gegners aber beſtimmt darauf gerich⸗ 
tet, dem Gefechte auszuweichen, fo wird man ihn nur dann feſt 
de ten können, wenn man ibm unabläffig auf den Zerfen ſiht; 

& Erreihung dieſes Zweds wird um fo fchwieriger, je durch 
chnittener das Terrain peiden den gon baren Straßen ift, und 
e weniger nabe Beralı s Straßen die Moͤglichkeit des Weberhos 

ns barbieten. ei der Verfolgung muß man befonders den 
änftigen Augenblick wahrnehmen, wo der Feind Defileen paſſirt, 
da man ihn be am leichteften in ein für ihn nachebeiliges Bes 
fecht verwickelt. 
Mm ein Gefecht abzubrechen, muß man nothwendig den 
Feind auf irgend eine Art vermögen, daB er feine Feindieligkeiten 
einftelle, und uns rubig ziehen läßt, oder man muß fidh plößli 
aus feinem Sefihtss und Wirkungskreiſe entfernen, oder enbli 
ſich — ſo aus dem Handgemenge in das Ferngefecht, und 
aus diefem In eine Sphäre loswickeln, mo die Anwendung feiner 
©treitkräfte ein Ende bat. Die Urfache, welche wir gewöhnlich 
ne Abbrechung eines Sefechts haben, tritt ge mit ber 
Befer niß, oder mit dem Falle felbft ein, daB der Ausgang für 
uns eine ungänftige Wendung nimmt, alfo wo der Seind alles 
anwenden wird, uns das Entweichen zu erichweren oder gang zw 
verhindern. Man muß daher vor allen Dingen fuchen, dem 
Geguer die Kenntniß unferer Lage und unferer Abficht vorzuent; 
halten, und zu der Ausführung der legtern irgend einen günftis 
gen Zeitpunkt wählen, wo man ein wenig zu Athem fommt. 
orzüglih Begründer die Befchaffenheit des Terrains eine 
Möglichlele des Abbrechens, und es kommt darauf an, daß fich 
in unferm Rüden Gelegenheit findet, dem gende durch einen 
Theil unferer Streitkraft lange mit Erfolg die Spitze bieten zu Eins 
nen, bis die Übrigen Theile einen neuen Terrainabfchnitt gewon⸗ 
nen haben, unter deffen Schuß jener Theil wiederum feinen Ruͤck⸗ 
zug antreten kann; Das Wichtigfte hierbei ift die Tapferkeit uns 
—* Truppen und die Angemeſſenheit unſerer Anordnungen. 
Um einen günftigen Zeitpunkt zum Abbrechen des Sefeches 
herbeizuführen, mug man plöglih alle feine Kräfte ermannen, 
und sine außerorbentliche Le igkeit in das Gefecht zu bringen 
ſuchen; wenn auch hierdurch die ganze Lage vielleicht nicht gar 
eine — Wendung nimmt, ſo wird doch wenigſtens ein au⸗ 
genblickliches Anhalten des feindlichen Andranges bewirkt. 3. B. 
man verſammelt eine bedeutende Maſſe von Artillerie auf einem 
unkt, oder läßt fie von mehreren Seiten ber ihr Feuer in bes 
tchleunigtem Tempo auf einen Punkt concentriven; fo wie man 
ebt, daß dies einige Wirkung bervorbringt, ſtuͤrzt ſich die Reis 
terei ruͤckſichtslos auf den Feind, und in demfelben Augenblick 
treten Infanterie und Artillerie ihren Ruͤckzug dermaßen an, 
an, daß fie der Reiterei zum Repli dienen, im Ball dieſe gewor⸗ 
fen wie. Hat man no eine Reſerve, fo wird die Lokalltaͤt zu 
the zu ziehen ſeyn, ob man fie nach dem Orte, mo bie Haupt: 
verwidelung des Sefehts Statt findet, hin dirigiren fol, oder ob 
es angemeflener if, mit berfelben dem Feinde durch ein Flanken⸗ 
ver befchwerlich zu fallen. Mur felten, und nur dann, wenn 
der Feind unfere Abſicht errathen hat, wird er den angefallenen 
Spell feiner Schlachtordnung fi) ſelbſt überlaften, wnd wir ten 


. 
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Kübrigen Theilen ſeitwaͤrts raſch vorgehen, um unſern im Abzu 
bhbecgriffenen Maſſen den Pag zu verrennen, oder fie im —** 
zu beunruhigen, oder ihnen wenigſtens ſo nahe zu bleiben, daß 
wir das Gefecht immer wieder. zu erneuern gezwungen find. Doc 
kommt es hierbei auf die Befchaffenheit des Zerrains neben uns 
fern Slanfen.an, wenn ihm diefes Gegenmandver von Nußen 
ſeyn fol. Iſt es uns erft gelungen, einen Theil unferer Streits 
kraft der unmittelbaren Einwirkung und Beobachtung des Fein, 
des zu entziehen, und daraus einen angemeflenen Ruͤckenhalt 
‚zu bilden, fo ift. Schon viel gewonnen; noch entfcheibender wäre 
es, wenn man ſogar, daraus einen Hinterhalt machen, und 
den Gegner zu üÜbereilter und verworrener „Verfolgung verleis 
tcen koͤnnte. | | ia 
Sollte der Feind nicht allzuſehr, und nicht mit nroiberftehlicher 
Gewalt auf die Entfcheidung hindraͤngen, oder wäre unfere. Ber 
forgniß nicht fo gEoB, daß wir .das Gefecht unverzüglich abbres 
chen müßten, fo tft es gut, ganz allmählige Einleitungen dazu. zu 
"treffen, und das Gefecht fo lange binzupalgeny bis irgend weiche 
äußere Umftände unfer, Vorhaben no 


‚ befonders begünftigen ; 
" dans uͤberlaͤßt man der zerfireuten Feuerlinie die Rolle unjerer - 
Maffen, und wähle die eintretende Dämmerung. als ben beiten 
geitpunft, indem. man fich noch kurz zuvor das Anſehen geben 
ann, als hege man noch fehr ernfte Abfichten zur Fortſetzung 
des Kampfes. Ä | 2. 
Abbrennen, jagt man von einem. Feuergewehr, wenn amar das 
um Zünden beftimmte Pulver Feuer gefangen, aber diefes der 
8 nicht mitgetheilt hat. Das Pulver iſt dann entweder 
feucht geworden, oder das Zuͤndloch durch irgend einen fremden 
Koͤrper, oder auch durch ſogenannte taube Koͤrner verſtopft; 
man raͤumt es auf, und ſchuͤttet friſches Pulver auf, um nun 
das wirkliche en des Gewehrs oder: Gefchüges zu bewirs 
i ee ar Nenn das Pulver gar nicht zündet, fo nennt man dies 
verfagen. 
Abdachung, oder Böfhung, iſt die Neigung der Seitenflächen 
‚einer Bruftwehr, ober eines Srabens u. f. mw. gegen’ die Grunbs 
- Sage (Srundflähe). Diefe Neigung wird. durd die Anlage 
der Abdachung beflimmt. . . = 
Bet der Bruſtwehr giebt es eine Außere, innere, und 
obere Abdahung oder Krone; die Innere Abdachung iſt ſo, 
daß man dicht an die Bruſtwehr treten kann, um daruͤber be⸗ 
uem hinweg zu feuern; die obere Abdachung der Bruſtwehr 
ig. ı3. bk. muß verlaͤugert, bei 68 Bub ober Bruftwehr, 
aut den Rand des Srabens, und bei höheren noch 3 Zuß 
über den Rand des Grabens treffen, wie dies durch bkv bes 
eichnet iſt. Alsdann wird in der Ebene die Bruftwehr nach dem 
| Selbe zu etwa 2 Fuß niedriger, als an der innern Seite; auf Ber: 
gen iſt diefer Unterſchied der Höhe größer, und oft. verliert fie 
ch im Abhange des Berges, wie Sig. ı2 und 14. Sie muß 
iee fo geführt werden, daß man nicht allein den Rand des Gras 
‚bens, ohnweit d, fondern auch den Abhang des Berges, wenig« 
‚fiens auf eine_gewiffe Weite befchießen kann. — Die Abdachun: 
gen der Bruftwehr werden mit Rafen, oder Faſchinen, die bie 
‚Außere jedoch beſſer mic Raſen bekleidet. | 
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Dei dem Sraben giebt es eine innere Abbahung, Eskarpe 
enannt, und eine äußere, Kontres&skarpe; fie werden eben, 

- falls mie Raſen ober Safchinen bekleidet; den Boͤſchungswinkel 
beftimmt die Anlage der Abdahung des Brabens. ©. 
auch Böfhung und Anlage. 

Abfahrt wird in dem Feftungen angeleat, um in die unterirdifchen 
Gewölbe, in die Sräden und KRafematten, mit Geſchuͤtz gelangen 
zu können; fie beißen auch Raſtelles. 

Abdfeiern oder Abvieren, heißt in dee Seeſprache, ein Tau das 
bin folgen laffen, wohin es von irgend einer Kraft gezogen wird. 
Man gebraucht diefes Wort gemeiniglih, wenn von dünneren 
Tauen die Rede iſt; Hingegen fage man von Antertauen, fie 
ausftehen. Abfeiern und ln beißt, ein Tau wech⸗ 

ſelsweiſe an ſich ziehen und wieder fahren laflen, um es dadurch 
in eine fhmwingende Bewegung zu bringen, vermittelft welcher 
man cs duch einen Ruck defto fteifer fpaunen kann. Gemeinigs 

lich geſchieht dies bei den Bullenen, wenn man dicht vor dem 
Binde fegelt. 

Abfeuern, des groben Geſchuͤtzes ſ. Laden und Bedienung; des 
Fleinen Gewehrs f. Schießgübungen. 

Abflug des uͤberfluͤſſigen Waflers, bei angelegten Ueberſchwem⸗ 
mungen, oder in Feſtungegraͤben. Man bedient fih dazu: 
a) der Schleufen, ſowohl In den Bären der Gräben, ale 
auch in den Fangdaͤmmen, welhe man zur Aufflauung des Wafs 
fers bei den Ueberſchwemmungen angelegt hat. 
-..2) Der Abzugröhbren, welde man bloß in den Fangdaͤm⸗ 
dämmen anbringt. Sie beftehen aus ftarfen Dielen, welche zwis 
Shen hölzernen Rahmen liegen, und mit einer zwei Fuß diden 

Einfaſſung von Thon umgeben find. Die Abzugröhre ruht auf 

' einem Seräfte von Balken und Srundpfählen, erweitert fih an - 
ihrem Audgange um 7 Fuß, und ift fowohl hier, als an ihrem 

Eingange, mit einem Schußbrett verfchloffen, welches durch einen 

: einfachen Hebel leicht aufgezogen werden kann. m Ende der 
Abzugröhre wird. ein Vorboden von freugmweis übereinander 
gelegten Kafchinen verfertigt, welcher fünf Mal fo lang ift, als 
Hi afferbö e hinter dem Fangdbamme beträgt; fein. Fall ift „4 
einer Länge. Ä | 

Ä 3) Der VWeberfallwehre, die,man auf dem Kamme des 
Dammes anbringt, und wodurch das Waſſer in einer ſtets gleis 
hen Hoͤhe erhalten wird; fie haben diejelbe Einrichtung, wie die 

gewöhnlichen Mühlwehre. on Ä 

Abgefonderte Bollwerke und Werke, f: Detadirte ıc. 

. AbHalten, ein Schiff, heißt: die Rihtung des Schiffes bergeftalt 
verändern, daß der Wind, welcher vorher auf das Vordertheil Hder 
eine Seite deffelben. gerichtet war, mehr von Binten zu in die 
Segel fällt. Auf ein Schiff abhalten, heißt auf ein Schiff 

zuſteuern, welches fih unter. dem Winde befindet. . | 

Abkaͤmmen der Bruftwehr, Heißt, diefelbe mit Kanonenfugeln 
fo beſchießen, daß jede einzelne Kugel immer etwas Erde von. der 

Ä — * hinwegnimmt. Wenn aber der zu zerſtoͤrende Wall 

Höher liegt, ale bie Batterte, ſo erreicht man dieſen Zweck da⸗ 
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dier — Halbinvalide — Handwerks⸗Kompagnie — Hauptmann — 
Hauptquartier — Heer — Herold — Honneurs — Horniſt — 
En — Huſaren — Jaͤger und Schuͤtzen — Janitſcharen — 

nfanterie — Ingenieur — Inſpekteur — Sinvalide — Juſtiz⸗ 
verwaltung — Kadetten — Kadre — Kanonier — Kapitain — 
Kapltaind’armes — Kapitulant — Kapudan Paſcha — Kartufche 
— Raferne — Kavallerie — Kavalleries Artillerie — Kommandant 
— Kommandeur — Kompagnie — Kornet — Korporal — Koſa⸗ 
fen — Kriegsfommiffaie — Kriegsmufit — Kriegssfonomie — 
Kriegsreht — Kriegszucht — Küraffiere — 


3) Gefechtslehre oder Taktik. 


a. Meine Gefechtslehre, nebft Fechten, Kelten, 
Schwimmen ıc. 


Abblafen — Abbrechen — Ablöfen — Ablöfung — Abmarfchiren — 
Abproßen — Abreiten oder Aureiten — Abrihtung — Abfchlagen 
— Abſchwenken — Abfiten — Achsſchwenkung — Achtung — 
Allgnement — Alarm — Alternatives Feuer — Angriff — Ans 
reiten — Anſchlag — Anſetzer — Antreten — Appel — Arkan 
— Artillerie — Artilleriepart — Attake — Auffahren — Aufs 

. führen — Auflaufen — Aufmarfh — Aufprogen — Aufſatz — 
auffieen — Aufftellung — Augen links — rechts — Auswärfen 
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‘ A. 

Noblaſ en, ein Signal auf dem Horn bei der leichten Jufante⸗ 
rie, auf der Trompete bei der Kavallerie, welches auf Maͤrſchen 
gegeben wird; um dadurch den Leuten die Erlaubniß zu ertheilen; 
nah Bequemlichkeit marfchiren zu duͤrfen, d. h. ohne genaue 

Richtung. und Diftance. 

Abbohrer, ſ. Miniren. 


Abbrechen, eine Bewegung, wodurch die Front irgend eines Trup⸗ 
pentheils verkuͤrzt wird, fo daß ſich eine Abtheilung eines in Ll⸗ 


. nie marfchirenden Truppe, jeitwärts hinter die andere ſchiebt. 


Die Art des Abbrechens richtet ſich nach derjenigen Formation, 
3 weicher fih der Truppentheil befinder, und nach fonftigen Um⸗ 

n en. > . R 

Bei der Infanterie. ı) Aus der Linie eines Bataillons. 
Hier brechen entweder die Rotten ab, und zwar die geraden oder 
die ungeraden, indem fie nn feitwärts binter ihre Nebenleute 
fhieben; oder ein ganzer ZTg fol abbrechen. Der bezeichnete 
Zug. maht dabei Halt, und fchiebt fih, wenn er ſich hinter ber 
Sront befindet, hinter den neben ihm fiebenden Zuge. Wohin 


ſich auf diefe Arc ein Fluͤgelzug begiebt, verfteht jich von ſelbſt; 


- Die andern Züge feßen fich hinter denjenigen Zug, der ihnen nach 
den Flügeln zu der nädıite if. Ä 
7:2) Aus der Kolonne. Iſt es eine Kolonne mit Diftans 
zen, wo die Tete nur. eine Sektion in der Front hat, jo geichieht 
-. das Abbrechen dadurch, dag man ie in Reiheñ ſetzt; ne! die 
Tete aus mehreren Sektionen, fo ſchieben fi dieſe eine hinter 
Die andere, indem beim Rechtsabmarſch die Sektionen des rech⸗ 
ten Fluͤgels dergüge, beim Linksabmarſch die des linken Flügels, 
-. geradeaus bleiben. Auch wenn die Tete aus mehreren Sektionen 
efteht, kann man fich fogleich in Reihen fegen, indem nad) bem 
vorigen Grundſatz, entweder die rechten oder linken Flügel; 
: feute geradeaus bleiben, ihre Hinterleute fich neben fie in Front 
fegen, und alle übrigen Rotten fi dabinter ſchieben. — Bei 
-geihloffenen Kolonnen verfährt man ebenfalls auf die eine oder 
die andere Art, nur mäfjen dann die hinteren Züge Halt mar 
hen, um den fich einichiebenden Sektionen oder Rotten Raum 
zu laffen. Iſt es eine Angriffsfolonne, fo bleiben die Fahnen 
und die Unteroffiziere zwiſchen den ‚beiden Zügen der. Tete gerade 
aus; die Kolonne macht rechts und linfs um; ‘die Züge an ber 
Tete paffiren in einer jchnelleren Kadence das Defille, und mars 
fhiren hierauf, in Entfernung einer guglange von demſelben, 
I, Band. a 


‘ 


2 on Abbrechen 


mit Rotten Jon wieber auf; die andern age folgen I en in berfels 
Ben Art nach. Iſt eine ſolche Kolonne na abmars 
Ki, fo geichle ebt das Abbrechen dadurch, daß die —* Zuͤge 
nerſt in einer ſchnelleren Kadence das Defilö paſſiren, und bie 
— ſich an dieſelben anhängen. — 

Die Kavallerie und Artillerie verfähre in allen Bällen anf 
ähntiche Art, nur mit den Ihrer Marur gemäßen Abänderungen. 
Eine ' befondere Art des Abbrechens aus ber Linie, iſt das 
Durchziehen. 

Abbrechen, ſagte man ehemals von einem Lager, wenn die Zelte 

aufs enommen wurden, um einen Marſch anzutreten. — Abbre⸗ 
en der Bruͤcken a „Supraktifabel machen; ber Yontoubräs 

en, f. Pontonbruͤck 

Abbrechen und Antndp en des *8 t6. Wenn man mit dem 
inde anbinden will ne zugleich die noch nicht entwickelten 
affen mit ins Sefeht au ringen, oder nie entwickelten ber 
Beobachtung des Feindes — zu geben, fo knuͤpft man das 
Gefecht an, Indem man. fhnell ın bedeutender Breite eine zer 
freute Fenerlinte aufſtellt, um die Thätigkeit und Aufmerkſam⸗ 
des Beindes auf mehreren verfchiedenen Punkten zugleich in 
Anfprud zu nehmen. Sinter diefem wohlebätigen Schleier, weis 
cher aller möglichen a ihteie fabie ii, it, und zu deſſen Ber: 
voliſtaͤndigung und Verdichtung fi u nbebentens Beihafs 

fenheiten bes „„erzolns ſo beanem enußen laflen, bleibt uns d 
: söthige Freiheit und Muße übrig, mit der Stellung, Bewegung, 
und den oe Zuftänden unferer Maſſen — Veraͤnderun⸗ 
en vorzunehmen. Theilt der Ge 33* eſtreben, das Ge⸗ 
bes anzuknupfen, ober das ang * feel, fo bedarf” 
cht unferes weiteren Zuthuns, aus ütet fih nur, feine 
oft unverkennbar Dear rbliden zu laffens man macht ben 
eind. Re — — ae wi — —ã— Du ſchein⸗ 

e Unen fien eit,. un 

Ä fecht auszuweichen, zu zeigen ab bemüht. 3 

at man. Urfach, eine eutfcheidende Schlacht zu wuͤnſchen, und 
ner i iß nicht Ich au igelegt —X fo ——8 een 
Vorſpiegelu nöthiger, und man muß nur 
beda F n, nicht aus ber —8 u ı ‚alien nicht aus der fcheins 
gkeit in eine wirkliche überzugehen, und den Gegner 
ein — anuehmen zu laſſen, durch welches er einem uns 

" gänftigen Gefechte Ba kann; man macht .es ihm r 

d five nicht fondertich vorbereitet tft, 
buch Verſchanzungen, Begehung defenfiver Heftionen, Aus: 
fgreibuns von Lebensmitteln aus entferntern Gegenden, Durch 

te, Unterhandlungen n.f.w.; man ſucht fich ein unverbädhs 

tiges Anſehen zu geben, indem man zugleih unter Bermeidung 

sines zu frühzeitigen Zufammentreffens, und leifen, bebächtigen 

Schrittes, ur Ummegen den Feind immer enger und enger ums 

: fpinnt, und um [eine Slanten berumgreift, bis man in der Ver⸗ 

fung ift, plöglih und ungeſtuͤm irgend einen Theil der Feind; 

en Schlachtordnung fo zu faflen, bap diefen ber Feind entwe⸗ 

Ber — Preis ven, oder um ibn zu wetten Stich bals 
muß. 


Abbreden 8 


Iſt das B des Gegners aber beſtimmt darauf gerich⸗ 
dem Gefechte auszuweichen, fo wird man ihn nur dann feſt 
* koͤnnen, wenn man ihm unablaͤſſig auf den Ferſen ſiht; 
€ Erreihung diefes Zwecks wird um ſo ſchwieriger, je durch⸗ 
chnittener das Terrain pi den den gar baren Straßen if, und 
e weniger nabe Zereau⸗ s Straßen die Moͤglichkeit des Ueberho⸗ 
s barbieten. Dei ber Verfolgung muß man befonders ben 
änftigen Augenblid wahrnehmen, wo der Zeind Deflleen paſſirt, 
man ibn be am leichteften in ein für ihn nacheheiliges Ges 
fecht verwidelt. 

Um ein Gefecht abzubrehen, muß man nothmendig ben 
Zeind auf irgend eine Art vermögen, daB er feine Feindſeligkeiten 
einftelt, und uns rubig ziehen läßt, oder man muß fi plößli 
aus feinem Geſichts⸗ und Wirkungskreiſe entfernen, ober endli 
fih almäblie D aus dem Sandgemenge in das Ferngefeht, unb 
aus diefem In eine Sphäre loswideln, wo bie Anwendung feiner 
Gtreitkräfte ein Ende bat. Die Urfache, welche wir gewoͤhnlich 

ue Abbrechung eines Gefechts haben, tritt gewöhnlich mit ber 
oraniß, oder mit dem Falle ſelbſt ein, dag ber Ausgang für 
uns eine ungänftige Wendung nimmt, alſo mo ber Feind alles 
anwenden wird, uns das Entweichen zu erfchweren oder ganz zw 
verbindern. Man muß baber vor allen Dingen fuchen, dem 
Geguer die Kenntniß unferer Lage und unferer Abficht vorzuents 
Halten, und zu der Ausführung ber letztern irgend einen günftis 
gen —8 waͤhlen, wo man ein wenig zu Athem kommt. 
orzüglih begründet bie Beſcha endet des Terrains eine 
Möglichkeit des Abbrechens, und es kommt darauf an, daß ſich 
in unferm Rüden Gelegenheit findet, bem Feinde durch einen 
Theil unferer Streittraft lange mit Erfolg die Spiße bieten zu koͤn⸗ 
nen, bis die übrigen Theile einen neuen Terrainabichnitt gewon⸗ 
nen haben, unter deffen Schuß jener Theil wiederum feinen Ruͤck⸗ 

g antreten kann ; das Wichtigfte hierbei ift Die Tapferkeit uns 

erer Teuppen und die Angemeſſenheit unferer Anordnungen. _ 
. Um einen günftigen Zeitpunkt zum Abbrechen bes Gefechts 
herbeizuführen, u man —8 alle ſeine Kraͤfte ermannen, 
und eine außerordentliche Lebhaftigkeit in das Gefecht zu bringen 
ſuchen; wenn auch hierdurch die ganze Lage vielleicht nicht gar 
eine aunfege Wendung nimmt, fo wird doch wenigftens ein aus 
genblidlihes Anhalten des feindlichen Andranges bewirkt. 3. 8. 
man verfammelt eine bedeutende Maſſe von Artillerie auf einem 

untt, oder läßt fie von mehreren Seiten ber ihr euer in bes 
hleunigtem Tempo auf einen Punft concentriren; jo wie man 
ebt, das einige Wirkung hervorbringt, ſtuͤrzt fih die Reis 
terei ei ‚ und in demfelben Augenblick 
treten Snfanterie und Artillerie ihren Rüdzug dermaßen an, 
an, daß fie der Reiterei zum Repli dienen, im Ball diefe- gewors 
Ir wird. Hat man nod eine Reſerve, fo wird die Lokalität zu 


slos auf den Fein 


the zu ziehen ſeyn, ob man fie nach dem Orte, wo die Haupt; 
serwidelung bes Sefechts Statt findet, hin dirigiren foll, oder 06 
es angemefiener nA mit derfelben dem Feinde durch ein Flanken, 


ver befchwerlich zu fallen. Nur felten, und nur dann, wenn 
der Feind unfere Abſicht errachen — wird er den angefallenen 
Ihe feiner lachtordnung ſich ſelbſt uͤberlaſfen, und mit den 
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- abrigen Theilen ſeitwaͤrts raſch vorgehen, um unſern im Abus 


- begriffenen Maflen den Pag zu verrennen, oder fie im Max 


. . 


des Kampfes. 


“treffen, und das Gefecht fo lange binzubalken, bis ‚irgend wel 


zu beunzan en, oder ihnen ‚wenigftens fo nahe zu bleiben, dag 
wir Das —* immer wieder zu erneuern gezwungen ſind. Doch 
kommt es hierbei auf die Beſchaffenheit des Terrains neben uns 
ſern Flanken an, wenn ihm dieſes Gegenmanoͤver von Nutzen 


ſeyn ſoll. Iſt es uns erſt gelungen, einen Theil unſerer Streit⸗ 
kraͤft der unmittelbaren Einwirkung und Beobachtung des Fein⸗ 


des zu entziehen, und daraus einen angemeſſenen Ruͤckenhalt 


zu bilden, ſo iſt ſchon viel gewonnen; noch entſcheidender waͤre 


es, wenn man ſogar daraus einen Hinterhalt machen, und 


den Gegner zu übereilter und verworrener Verſolgung verleis 


gen fünnte. | 
Sollte der Feind nicht allzufehr, und nicht mit nroibeeftehlicher 


Gewalt auf die Entfcheidung Kindrängen, oder wäre unfere. Bes 


forgnig nicht fo gEoß, daß wir das Gefecht unverzüglich abbres 
hen müßten, fo tft es gut, ganz allmählige Einleitungen dazu Ei 

e 
äußere Umſtaͤnde unfer, Vorhaben noch befonders begünftigen; 
danz überläße man der zerfireuten Seuerlinie die Nolle unjerer 
Maflen, und wählt die eintretende Dämmerung. als den beften 
geltpunfe, indem man ſich noch kurz zuvor das Anfehen geben 
ann, als hege man noch fehr ernſte Abfichten zur Fortſetzung 


e 


Abbrennen, Wr man von einem. Feuergewehr, wenn amar das 
e 


* Zuͤnden beſtimmte Pulver Feuer gefangen, aber dieſes der 
adung nicht mitgetheilt hat. Das Pulver iſt dann entweder 
feucht geworden, oder das Zuͤndloch durch irgend einen fremden 
Körper, oder auch durch ſogenannte taube Körner verſtopft; 
man räumt es auf, und fehüttet frifches Pulver auf, um nun 
das wirkliche Losgehen des Gewehrs oder Geſchuͤtzes zu bewir⸗ 
fen. — Wenn das Pulver gar nicht zündet, fo nennt man - dies 
verfagen. 


Abdahung, oder Boͤſ hu ng, ift die Neigung der Seitenflächen 


‘einer Bruſtwehr, oder eines Srabens u. f. w. gegen’ die Grunds 
lage (Srundflähe). Diefe Neigung wird duch die Anlage 


der Abdachung beſtimmt. 


Det der Bruſtwehr giebt es eine Außere, innere, und 
obere Abdachung oder Krone; die innere Abbachung ift fo, 
dag man dicht an die Bruftwehr treten kann, um daruͤb 
uem hinweg zu feuern; Die obere Abdachung der Bruſtwehr 

ig. 13. bk muß verlängert, bei 6% Bub bober Bruftwehr, 
au den Rand des Grabens, und bei höheren noch z Zuß 
über den Rand des Srabens treffen, wie dies durch bkv bes 
eichnet ift. Alsdann wird in ber Ebene die Bruſtwehr nach dem 
elde zu etwa 2 Fuß niedriger, als an der innern Seite; auf Ber: 


ch im Abhange des Berges, wie Fig. ı2 und 14. Sie muß 
ier fo geführte werden, daB man nicht allein den Rand des Gras 


Ä ii iſt diefer Unterfchied ‚der Höhe größer, und oft. verliert fie 
{ 


| ‚bens, ohnweit d, fondern auch den Abhang des Berges, wenigs 
ſtens auf eine gewiſſe Weite befchießen kann. — Die Abdachuns 


gen ber Bruftwehr werden mit Rafen, oder Fafchinen, die bie 
ußere jedoch beſſer mit Raſen bekleidet. 


er 8: 


be 
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Bei dem Graben giebt es eine innere Abbahung, Eskarpe 
enannt, und eine äußere, Kontres&skarpe; fie werden eben, 

- falls mie NRafen oder Faſchinen bekleidet; den Boͤſchungswinkel 
befiimmt die - Anlage der Abdbahung bes Brabens. ©. 
auch Boͤſchung und Anlage. 

Abfahrt wird is den Feftungen angeleat, um in die unterirdifchen 
Gewoͤlbe, in die Sräben und Kafematten, mit Gefhüs gelangen 
zu können; fie beißen auch Naftelles. 

Abfeiern oder Abvieren, heißt in der Seefprahe, ein Tau das 
bin folgen laffen, wohin es von irgend einer Kraft gezogen wird. 
Man gebraucht diefes Wort gemeiniglih, wenn von dünneren 
Tauen die Rede iſt; Hingegen ſagt man von Antertauen, fie 
ausftehen. Abfeiern und hen beißt, ein Tau wech⸗ 

felsweife an fi) ziehen und wieder fahren laflen, um es dadurch 
in eine fchwingende Bewegung zu bringen, vermittelft welcher 
man cs durch einen Ruck defto fteifer fpaunen fann. Gemeinigs 
lich gefchiehe dies bei den Bulienen, wenn man bicht vor dem 

Binde fegelt. 

Abfeuern, des groben Geſchuͤtzes ſ. Laden und Bedienung; bes 
Fleinen Gewehrs f. Schiegübungen. 

Abflug des uͤberfluͤſſigen Waflers, bei angelegten Ueberſchwem⸗ 
mungen, oder in Feflungegräden. Man bedient fih dazu: 

a) der Schleufen, fowoHl in den Bären der Gräben, ale 
auch in den Fangdaͤmmen, welche man zur Aufftauung des Wafs 
fers bei den Ueberſchwemmungen angelegt hat. 

8) Der Abzugröbren, welche man bloß in den Fangdaͤm⸗ 
dämmen anbringt. Sie beftehen aus ſtarken Dielen, welche zwis 
ſchen hölzernen Rahmen liegen, und mit einer zwei Fuß diden 

. Einfoflung von Thon umgeben find. Die Abzugröhre ruht auf 
einem Geruͤſte von Balken und Srundpfählen, erweitert fih an - 
ihrem Ausgange um 7 Fuß, und ift ſowohl hier, als an Ihrem 

Eingange, mit einem Schußbrett verfchloflen, welches durch einen 

: einfachen Hebel leicht aufgezogen werden kann. Am Ende der 
Adzugröhre wird. ein Vorboden von kreutzweis übereinander 
gelegten Faſchinen verfertigt, welcher fünf Mal fo lang ift, als 
die Waflerhöhe hinter dem Fangdamme beträgt; fein. Fall ift 7 
feiner Länge. \ — 

:- 3) Der Ueberfallwehre, die.man auf dem Kamme des 
Dammes anbringt, und wodurch das Waffer in einer fiets gleis 
hen Höhe erhalten wird; fie haben diejelbe Einrichtung, wie die 

gewoͤhnlichen Mühlmehre. Zu 

Abgefonderte Bollwerke und Werke, f. Detadjirte ıc. 

Abhalten, ein Schiff, heißt. die Richtung des Schiffes bergeftalt 

verändern, daß der Wind, welcher vorher auf das Vordertheil oder 
eine Seite deffelben. gerichtet war, mehr von Hinten zu in bie 

Segel fälle. .Aufein Schiff abhalten, heißt auf ein Schiff 

zuſteuern, welches. fih unter. dem Winde befindet. . 

Abkaͤmmen der Bruftwehr, heißt, dieſelbe mit Kanonenfugeln 

ſo beichießen, dag jede einzelne Kugel immer etwas Erde von, der 

Abdachung hinwegnimmt. Wenn aber der zu zerftörende Mail 

Höher liegt, als die Batterie, ſo erseicht man dieſen Zweck da⸗ 


| 


r 
X 
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durch, daß man dem Kanon bei forgfältiger Richtung nur ſchwa⸗ 
che An giebt, damit die Kugeln ihren erfien Kuffelag ‚auf 
der Abdachung der Bruftwehr machen, und indem fie dieſe auss 
furchen, fie nach und nad herabwerfen. | . 
Abkleiden, die Taue, beißt, von dem’ Tauen die Bekleidung, wo⸗ 
mit fie umwickelt find, um fie vor den Reibungen zu bewahren, 
wieder abnehmen ; dieß geſchieht oft,. um zu unterfudhen, ob fie 
keinen Schaden ;gelitten haben. | 
Abtneifen, den Wind, heißt fo dicht wie möglich bei dem Winde 
fegeln; einem anderen Schiffe den Wind abkneifen, beißt ihn 
abgewinnen, fo daß man dem Urfprunge des Windes näher 
kommt, als bas andere Schiff. 
Abkühlen, der Geſchuͤtze, gefchieht theils in Zeftungen, theils auf 
Kriegsſchiffen, wenn fie durch unabläffiges Feuern zu heiß geworben 
ind. Man bedient fich dazu vor üglich eines naßgemadten Wis 
cheers, oder man bedeckt das Geſchuͤtz mit Matten, oder Säden, 
welche ins Waffer getaucht find. . 
Ablaffen der Waffergräben, bei Sefkungen, ober ber Ueberſchwem⸗ 
- .. mungen. Dies gefchieht von dem Welagerer, um fich den Leber 
gang oder feine fonftigen Arbeiten zu erleichtern; er bemeiſtert 
fi) daher berjenigen Punkte, von welchen aus er bie feindlichen 
Schleufen, oder Dämme überfeben und befchiefen kann. — Da 
dieje aber in den Seftungsgräben gewöhnlich gut gebeckt find, 
am beiten liegen fie hinter den Grabenfcheeren ) 7 macht die 
eritörung berfelben mehr . Schwierigkeiten, als bei den zum 
Schuß irgend eines Theils der Außenwerke angelegten Weber 
ae ne sen, weil die leßfern weiter von dem Hauptwalle ent 
ernt find. . 


Der Belagerte veranftaltet das Ablafien des Waflers, wenn 
er dadurch die von dem Feinde gemachten Arbeiten vereiteln, oder 
zerftören kann. 9p 

Abloͤſen, Abloͤſung, in militairiſchem Sinne, bedeutet den Ein⸗ 
tritt einer oder mehrerer Perſonen an die Stelle einer oder meh⸗ 
rerer anderen ; die Ablöfung geſchieht daher entweder von ganzen 
Machen, Piquers u. ſ. mw. oder von einzelnen Poften. 

Im Felde geſchieht die Abläfung der Wachen und Poſten 
ohne alle militairiiche Honneurs; die abzuldfende Feldwache —* 
bloß bei Ankunft der neuen ins Gewehr; nachdem die Poſten zum 
Abloͤſen, von Unteroffizieren oder Gefreiten der alten Wache be⸗ 

leitet, ausgeſchickt ſind, und der abloͤſende Offizier ſich genau 
dat inftruiren laffen, auch wohl felbft die Stellung der Vorpoſten 
und andere Segenftände in Augenfhein nimmt, wenn er noch 
nicht damit bekannt ift, feben beide Wachen die Gewehre zuſam⸗ 
men; bie alte Wache marfchire erft nach Zurädkunft ihrer Dos 
ften wieder ab, und unternimmt auch wohl noch erft eine Das 
trouille gegen den Bent befonders wenn dic Ablöfung mit Ans 
Bruch des Ta es geichieht. Die Vorpoften Gaben fh gegen bie. 
anfommende Abloͤſung wie gegen Patrouillen zu verbalten, ins 
firuiren aber ihre fie ablöfenden Kameraden genau, und machen fie 
mit allem bekannt, was anf ihrem Poften vorgefallen ift. 


Se der Garn iſon geſchieht bie Abloſung ber Wachen bei der | 
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geenpifgen Armee auf folgente Art: Wenn bie neue Wache ans 
mmt, ift die alte Wache ins Gewehr getreten, und präfentirt;; 
Die neue Wache marfchirt der alten egenüber auf, und präfens 
tirt ebenfalls, wobei die Tambours 8 agen; die Offiziere beider 
Wachen treten nor, um ſich bie Inſtruktionen zu überliefern. 
ierauf laffen beide das Gewehr Ichultern, und kommandiren: 
efreite vor! jeboch fo, daß der Offizier der alten Wache immer 
guerft tommanbirt. Die Gefreiten beider Wachen ftellen ſich nad 
dieſem Kommando, mit dem Dede nad auswärts, und mit ges 
fhultertem Gewehr, auf den linken Fluͤgel der neuen Wade, 
richten fi in ein Slied, und zwar fo, daß die Sefreiten ber als 
ten Wache immer links neben einem Gefreiten der neuen Wache 
fteben, und machen emdlich Front nach der alten Bade, mobet 
fie die Gewehre abnehmen und felbige ausftreden. Iſt ein Uns 
bren der Doften beftimme, ſo behält er. 
fein Gewehr hoch im rechten Arm, und angezogen. est kom⸗ 
manbirt der Offizier der neuen Wache: e No. Abloſung vors 
wärts Marie — wobei diefe, nachdem jeder Poſten bereits fräs 
ber abgetbellr, und jeder feinen Gefreiten und Nebenmann ges 
nau kennen muß, mit angefaßtem Gewehr, und im gefhwinden 
Schritt nad Ihrem Ylak vorgehen, und bie Front nad ihrem 
Sefreiten Hin ten. Sobald die Poſten fo berausgetreten 
nd, und der O yer von ihrer Nichtigkeit Aberzeugt, auch 
nme en, er s ni ig ii a Stan Komet ne 
er das Abmarfchiren ; fämmeliche erauf Kebrt, 
- und. nehmen ihr Gewebe in den rechten Arm; bie Sefreiten der 
neuen Wache fommandiren Marfh! und führen die Poſten gu 
ihrer Beftimmung ab. 
Die neue Wache formirt, gleih nachbem die Poſten heraus; 
etreten find, zwei lieber; N eure bleibe — dezu 
— 2*— ſtehen; die alte Wache formirt, gleich nachdem der Poſten 
vorm Gewehr abgeläft if, 3 Glieder, macht rechts um, und mars 
fchirt, obne die —* ehr der Poſten abzuwarten, nach ihrem Re⸗ 
vier. u gleicher Zeit macht die neue Wache rechts um, und 
marſchirt an den Platz, den die alte fo eben verlaffen bat, die 
Muſik formirt auf dem rechten Blügel einen Kreis und muficirt; 
die Wache nimmt das Gewehr ab. | 
Alle zwei Stunden, wenn abgeläft wird, ruft der Poften vor 
dem Gewehr: Heraus: — der Offizier kommandirt Gewehr auf! 
Sefrelte vor! diefe treten 5 Schritt vor die Wache bin, und mas - 
gu ront nach derfelben; der Offizier kommandirt nun weiter: 
bloͤſung vorwärts Marſch! und alles geſchieht nun, wie ſchon 
oben gejagt worden; der Offizier rangirt jetzt feine Wache. 
Sobald die Sefreiten mit ihren Poſten an die Schildwachen 
fommen, fommandiren fie: faßt das Gewehr an! und dicht vor 
denfelben Halt! wobei die Poſten von felbft gegen die Schildiwas 
‚Gen herumſchwenken, und derjenige, welcher ablöfl, von felbft 
rvortritt. Diefer läßt ſich von ber alten Schildiwache gehörig ins 
| ren, und wechfelt nachher mit ihr den Platz; der elöfte 
t ein, unb der Gefreite kommandirt: Marſch! (wobei die 
2 leben von felbft abſchwenken,) und endlich: Ges 
oe MM , 





I 
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Wenn die Gefreiten die Poften zuräclbringen, fo laffen fie das 
‚ Sewehr-anfaffen, und kommandiren 5 Schritte vor der Mitte 
der Wache: Halt! Der Gefreite tritt - dann auf den rechten 
Fluͤgel mit links um und ausgeftredtem Gewehre, und komman⸗ 
‚ Dirt: Tretet ein! - worauf die Poften im gefhmwinden Schritt 
durch die Gemwehrmiden gehn. Der Gefteite Fommandirt weiter 
galt ront -- Gewehr ab! — und tritt dann feldft auf dem 
. Iinten Slügel ein. Wenn der lebte Gefreite zuruͤck kommt, fteht 
die Wache im Gewehr; der Gefreite fommanbirt wie die voris 
‚gen, nur nicht Gewehr ab, und trite:felbft ein, worauf der Offi⸗ 
zier feine Wache rangirt.. . . W 
Abloͤfen, ein Signal ber leichten Infanterie. Soll eine Tirail⸗ 
‚ leurlinie, welche im Gefecht begriffen ift, abgelöft werden, :fo 
läßt. man eine neue fhwärmen, und fobald dieje einduplirt hat, 
das Signal zum Abldfen geben. Hierauf ‚nehmen fämmtliche 
Tirailleurs der erftien Linie dag Gewehr über, und geben -rafch 
nah ihren Soutiens zuruͤck, wo jeder Zug fih-fammelt, -umd 
- Hinter denfelben formirt. Soll eine zu flarfe Fenerlinie vermins 
dert werden, nachdem nämlich ein oder mehrere Züge einbus 
: plirt haben, ſo geht auf. das Signal: Ablöfen! allemal der zus 
- erft debandirte Zug zuruͤck. Das dazu früher eigends beftimmte 
E — ‚Signal in des Preußifchen Armee iſt jetzt nicht mehr ges 
drauchlich. 
Abmarſchiren, im Allgemeinen, von einem Orte abmarſchiren 
„um einen andern zu erreichen; im beſondern Verſtande aber, ſich 
aus der Front in ‚irgend eine Kolonne, zum Mari oder zur 
Ausführung einer Evolution, fegen. Man kann daher in Zügen, 
Sektionen, zu Dreien u. f. w. abmaeſchirt feyn. Rechts .abs 
mariehirt iſt man, wem hierbei-bie Abtheilung dei Tete zugleich 
. die Abtheilung des rechten Fluͤgels ift; links abmarſchirt, wenn 
„bie Tete die linke Fluͤgelabtheilung ausmadt; ruͤckwaͤrts abs 
. marfchirt ift eine Kolonne, deren Front derjenigen gerade entges 
gengefeßt ift, welche fie urfprünglicd) hatte; dieß wird theils durch 
das bloße Kebrtmachen, theils durch den Kontremarfch erreicht; 
im erften Kalle ift fie zugleih nach dem hinterſten Sliede 
abmarſchirt. DE, — . 
Abprallungsmwinfel, ift der Winkel, unter weichem fih ein Ge⸗ 
ſchoß, nachdem es auf der. Erde eingefchlagen hat, wieder erhebt, 
und weiter. geht; er ift dem Einfallswinkel gleich. -. 
Abproßen, beißt das Sefhäg von den Proßnagel herunterneh⸗ 
men, indem man den Schwanz der Laffete über denfelben hinweg⸗ 
“hebt, und dann auf die Erde niederlägt. | 
Das Abprogen gefchieht fowohl im Avanciren als im Reti⸗ 
riren. 
1) Im Avancireh: a. bei der Fußartillerie. Wenn 
das Geſchuͤtz mit den Pferdeköpfen gegen den Feind aufmars 
Thirt ift, und nun abgeproßt werden ce fo wird zuerft Halt ge⸗ 
macht; der vor dem Vorderreiter marfchirende Linteroffizier ſteht 
ſtill, und erſterer ruͤckt mit den Pferdeköpfen dicht_an er beran, 
bevor er Halt macht, wobei die Stränge. aller Zugpferde. .ftraff 
“angezogen ſeyn müflen.- Auf. das Kommando: im Avanciren 
— protzt ab! ftellen fih-No.-ı..2. 8.4. zu beiden Seiten an 
die Laffetenwand, wobei No. 2. bie Broßkette emadht; Mo. 5 


Abprogen . 9 
und 6. treten an die Sefchüßräder. Der Stangenreiter hebt die 
Spitze der Deichfel mit einem daran befindlichen Strick in bie 
Höhe, und die 4 Nummern an der Laffete beben den Schwanz 
derſelben aus dem Prognagel, indem fie ihn mit vollen Armen 
vor die-Bruft bringen. Nunmehr ruft No. 2. Vor! die Proße 

ruͤckt etwa 2 Schritt vor, wobei fie im Trabe links umfehrt 

Ä made, und dann, ihr Seihüß links laffend, zuruͤckfaͤhrt. Hler⸗ 

: bei iſt zu bemerken, dag die Vorder; und Mittelreicer beim Um⸗ 

kehren ihre Pferde nicht anziehen laffen dürfen, uno ſich deßhalb 

fleißig rechts umſehen müflen, weil fie jonft den Stangenreiter 

. mit der Deichiel umreißen. Sobald Mo. 1. 2. 3. 4. den Laffes 
tenfhwanz vom Proßnagel gehoben haben, drehen fie denjelben 

ſchleunigſt links umkehrt, bis die Geſchuͤtzmuͤndung gegen den 

Feind gerichtet ift, wobei ihnen Mo. 5 und 6 helfen, indem fie 

die beiden Geſchuͤtzraͤder aus allen Kräften drehen. Der herbeis 
gefommene Unteroffizier tritt ſchnell hinter den Laffetenſchwanz, 

und läßt denfelben nicht eber niederfeken, als bis er das Ge; 

Sen af ungefähr in die vorher beitimmte Schußlinie har dres 


w 


en lafien. Jede Nummer nimmt bierauf die ihm zufommenden 
* Ladezeuge vom Geſchuͤtz, und flellt ih auf feinen Polten (S. Be⸗ 
. ‚bienung). ‚Beim Abprogen der ſchweren Geſchuͤtze, treten die 
: erften 6 Nummern, wie beim leihten, an die Laffete. Mo. 8. 
" nimmt einen Fe von. der Wand, und ſteckt ihn durch die 
. Knge der Laffere. Hierauf ergreifen No. 7 und 8. die Enden 
dieſes Hebebaums, indem fie fih mit der Front gegen die Pfer⸗ 
- de, aber außerhalb der Progräcer, ftellen. No. 11 und ı2. tres 
ten ihnen gegenüber, und faflen gleichfalls an den Baum an. 
' b. Bei der reitenden Artillerie finder weiter kein Uns 
terſchied Statt, als daB der Unteroffizier, fo wie die zur Bedienung 
des Sefchäges beftiinmten Nummern, abfiken, und bie Trenfens 
zuͤgel ihrer Pferde den Pferdehaltern übergeben, melde dann 30 
Schritt hinter das Geſchuͤtz zurüdgehen, und Front machen, je 
: doch fo, daß einer hinter dem andern bleibt. 
» 2) Im Retiriren. Sol das im Marſch begriffene Geſchuͤtz, 
defien Mündung nad) dem Feinde zu gerichtet iſt, abgeprogt wer; 
den, jo geſchieht alles wie vorher, nur daß die Laffete nicht ums 
edreht u werden braucht, und die Proße 8 Schritt gerade aug 
Ahrt. Eben fo bei der yeitenden Artillerie, wo die ierdebalter 
die Pferde gerade durch die Intervalle 30 Schritt zurücdführen, 
und dann Front machen. 
Abrahams⸗Schooß, bei Belagerungen, ein feitwärts der Laufs 
» gräben, und etwas entfernt von den Battrien liegender Ort, mo 
. man den Bang der Belagerungsarbeiten gut überjehen kann, ohne 
in dem Bereich des feindlichen Feuers zu feyn. Ä 
Abreibebrert, eine Tafel zum Zerreiben der Feuerwerfsftoffe in 
den Laboratorien. Zu — 
Abreiten, oder Anreiten, bei der Reiterei, heißt, wenn das 
Pferd aus dem Stillſtehen in Bewegung geſetzt wird. Soll dieß 
im Schritt geſchehen, fo: iſt das Kommando dazu: Estadron— 
Marſch! Der Reiter bleibe ruhig in dem ihm (ſ. Reitkunſt) vor⸗ 
gelpriebenen Sig, und drädt auf das lebtere Kommandomort 
"beide Schenkel, nach Maßgabe der Empfindlichkeit des Pferdes 
ı mehr ober minder, an, um. das- Pferd zum RWorfchreiten zulbes 


ı 
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wegeh; ſobald dieß erfolge iſt, wobei ber Reiter ſich vor dem 
Vorbeugen des Oberleibes zu hüten bat, hoͤrt der Druck der 
Schenkel auf. Das Scente eben gefchieht an den Seiten bes 
ferbes, binter dem udgurt, und zugle⸗ laͤßt man das 
auſtgelenk etwas nachgeben. Der Sitz und die Fuͤhrung muͤſ⸗ 
en unveraͤndert bleiben, letztere, je nachdem das Pferd mit der 
Trenſe oder der Kandare gezaͤumt iſt, entweder mit beiden Haͤn⸗ 
den, oder bloß mit der linken Hand. Geſchieht das Abreiten 
von mehreren, einzeln hinter einander, ſo iſt darauf zu ſehen, 
daß die Leute immer in der ihnen vorher gegebenen Diſtance von 
einander bleiben, daß daher der Schritt ruhig und gleichmaͤßig 
bleibe, wozu das oͤftere Nachgeben und Anziehen der Fauſt, um 
den Pferden das gehörige Gefuͤhl im Maule zu geben, beiträgt. 
— Haben ſich die Leute rühren dürfen, fo d t dem Kommande 

- Estadron — Marfch! das Kommando Still gefeffen! voran. 

Abrichten, einen Balken, denielben vierkantig nad) der Schnur 
behauen, weldes bei dem zum SBattriebau beſtimmten Holzwerk 
fehr genau gefchehen muß, weil es außerdem fchwierig feyn wärs 
de, wagerechte Bettungen zu Stande zu bringen. 

Abriheung, der Truppen, begreift den Unterricht und das Epers . 

itium jedes einzelnen Soldaten, und berfelben im Ganzen, in 

lem, was zu Ihrer volllommenen Ausbildung gehört. Sie ift 
der Segenftand der reinen oder Elementar⸗Taktik. (©. 
Kriegswiflenfchaft.) , 

Abfhaden, heiße durch Schuͤtteln und Ziehen bas Reiben zu 
überwinden fuchen, wodurch Taue, die durch Bloͤcke oder Rollen 
je ren, aufgehalten werben. 

hlagen, den Angriff, den Sturm u. f. w., fo viel, als den 
Feind zurädichlagen. (S. Vertheidigung.) 

Abſchlagen, ein Signal auf der Trommel, bei der Anfanterie, 
nad) beenbigtem Ausmarfche aus einem Orte, nach einer Paraber 
oder einem Manöver, als Zeichen, daß die Leute fih nun der Be⸗ 

uemlichkeit des Marfches überlaffen därfen, d. h. weder genaue 
Shrung und Diftance, noch Anflug und Tritt zu beobach⸗ 
ten haben. 

Abſ glas en, bie Segel, Heißt die Segel von den Rasen, wo fie 

ebient haben, abnehmen, ober wieder losmachen. 

Abſchlingern — man von den Maſten eines Schiffes, wenn 

e durch allzuheftiges Schwanken des Schiffes brechen und uͤber 
ord geſchleudert werden. 

Abſchneiden, den Feind, Heißt ein Mandver, bei dem man fi 
in dem Gemeinfchaftsraume des Feindes mit feiner Ruͤckzugs⸗ 

Baſis, dergeſtalt aufſtellt, oder ſich daſelbſt mit ibm faitst, daß 
ihm nach derſelben mindeftens fein gerader naher R ne übrig 
Bleibt, und er denfelben nur mittelft eines offenbaren Gefechte; 
oder auf Umwegen, ſich zu eröffnen genoͤthigt I, auf welchen 
man ihm von Neuem zuvorzufommen firebt. Eine nothwendige 
Bedingung hierbei ift jedoch bie Sicherheit des eigenen Man 
vrir⸗ oder Operations⸗Raumes gegen enticheidbende ar Fra 
gen bes Feindes. Je größer das teinbliche Heer f deſto ſchwe⸗ 
zer, ja faſt unmoͤglich — wird die Aufgabe des A faneidens. 

Abſchnitt, Coupäre, geht zu den tetirieten einer Bes 
ang, Mieß IR eine Verſchanzung im. IAnnern der B e, 


"net erobern, fo » 


bombenfeſten Gewölbe 
die in die Bru 
t werden. © 
ente 
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halben Monde, oder anderer Hauptwerke, mo fie verſchiedene Las 
n und Geftalten erhalten, und dann dienen, dem Feinde neuen 
Fiberkand zu leiften, wenn er bie Bollwerksſpitzen ſchon erobert 


hat, vorzüglich aber eine etwa gelegte Breſche in den Zacen 


ertbeidigen, . ’e6, ik’, und kb, $i 0» 
tr. ME befondere ee 
genfaß von denjenigen, welche binter dem Hauptwalle angelegt 


. werden, und welche den Feind hindern ſollen, in die Otadt zu 


dringen, wenn er auch fehon ein ganzes Bollwerk nebft noch einem 
Theil bes Hauptwalles erobert bat; dieje nennt man dann all; 
gemeine Abfchnitte. 
n Folge diefer Beſtimmung der Abfchnitte, muͤſſen fie fo 
erbaut werben, daß fie ber Feind ohne Kanonen nicht bins 
wegnehmen kann, wenn er ſich ſchon in der gelegten Breſche etas 
blirt Hat; denn kann er fie durd einen Sturm mit dem Bajo⸗ 
Fl fie . nichts. Im erfien Galle aber wird 
Das Feuer des Abfchnirtes den Zeind hindern, fih in der SBrefche 
Ef uleßen, ja er muß fich fo tief berunterzieben, daß er won dem 
—* nicht geſehen werden kann; dadurch bekommen aber die 
in der Schulterwehr des naͤchſten Bollwerks verſteckten Kanonen 
Gelegenheit, den Feind im Ruͤcken zu beſchießen, und ces wird 
ihm unmöglich feyn, Kanonen zu Eroberung des Abſchnittes über 
dern Hauptgraben zu bringen. Berner müflen die Abjchnitte auf 
beiden Seiten fo angelegt feyn, daß der deinb fie nicht umgeben 
tann, und es-muß ibm überhaupt unmöglich ſeyn, fih auf dem 


- Walle auszjubreiten, ohne auf den Abfchnitt zu flogen. Dian ers 


baut Ihn entweder mit einer geraden Front Fig. 83 g/e oder mit 
einer krummen einwärts gehenden Linie ik’, oder mit einem eins 


| gehenden Winkel Fig. ge. rtu. Er bat Bruſtwehr, Wallgang und 


raben ; ift das Bollwerk ein volles, fo kann man Ihn auch 

erft, während ber Belagerung erbauen. Dimenfionen nah dem 

A NE u eo Zug breit, Graben 40 — 
seit, 18 — u ef. 

die allgemeinen Abfchnitte betrifft, fo beſtehen die 


- felben in einem neuen Wall, der hinter dem erfien aufgeführt 


wird; doch würde man fich derfelben nur Bedienen, wo der Haupts 
wall einer Seftung nur aus abgelonbderten Werken beftebt, bie 
durch feine Kurtinen mit einander verbunden find, und weiches 
man eine zurüd erogene Feſtung nennt. 

Eine Art Abfchnitte find auch die fogenannten Tambours, 
weihe man in fleineren Werken anlegt, wo der Raum zu einem 
wirklichen Abfchnitt zu Sermge IR; ud kann derfelbe aus einem 

‚Ws. 


.m. 
oupuͤre v t man au 

n gemachten ie ee f‘ Sig. Fr 
und welche in Kontregar . alben Monben und Tenaillons ans 
b 


Unter dem — Namen 
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ve. 
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I bei der Neiterel, vom —A— 1) yun 


pferd mit der Kanbare g 


ı2 | Abſi — Abſt 
gereio zum Abfisen! ergreift der Neiter einen hinlaͤnglichen 
heil. der Mähne, umfaßt foldhen  dergeftalt mit den vier Bin: 
ern der linken Hand, daß der Eleine Finger auf dem Kamm des 
ferdes ruht, wicelt ihn alsdann um den aufwärts gerichteten 
aumen, und fhlleft die Hand feft zu. Die rechte Hand flüge 
ch fo auf den rechten Diftolenhalfter, daß der Daumen links ges 
efft ift; der rechte u verläßt den Bügel. Hierauf folge Bas 
Kommando: Abgeſeſſen! Wird es getheilt, To hebt auf das 
Wort: Ab! der Keiter das rechte Dein mit’fteifem Knie über 
-- die Kruppe des Pferdes, ohne fie zu berühren, indem er fi au 
glei auf die rechte Hand und ben linken Bügel ſtuͤtzt. Waͤh⸗ 
zend nun das Bein die Arupye paffirt, verläßt die rechte Hand 
den Piftolenhalfter, um den Kranz ( Knopf) des Sattels anzus 
faffen ; der rechte Fuß wird an den linfen gebracht, und der Körs 
er wird fenkrecht im Bügel gehalten, wie beim Auffiken vorges 
hrieben if. Auf das Kommando: Gefeffen! wird ber . 
Körper ſchnell und leicht auf der Spitze des rechten Fußes zur 
Erde gefenft, ohne daß das linke Knie außer ‚Berührung it 
dem Sattel kommt. Der Reiter‘ verläßt nun mit dem linfen 
Fuß den Bügel, läßt die Mähne fallen, ergreift die Zügel mit 
der rechten Re bei der Stellung vor dem Auffißen, und 
ſtellt fih auch eben fo links neben feinem Pferde hin. 
0) Wenn das Pferd mit der Trenfe gezaͤumt iſt. Auf das 
- Kommando: Fertig zum Abfißen! werden zuerft die Zügel, wie 
beim Auffisen, kreuzweiſe über den Hals des Pferdes gelegt, 
dann die Mähnen ergriffen, und fo wie vorher fortgefahren. Die 
Stellung iſt dann fo mie vor dem Auffisen mit der Trenfe. — 
Abfonderungsgraben, tft ber Sraben zwifchen dem Hauptwall 
- und ber Fauffebraye, Fig. 82: tqrs; auch legt man einen folchen 
Graben zwifchen der hoben und niedrigen Flanke an, um zu vers 
indern, daß der von der hohen Flanke abgefchoffene Schutt nicht 
en Wallgang der niedrigen verderbe. oo 
Abſteckeiſen, ein fcharfer eiferner Spaten, mit horizontaler Schnei⸗ 
de, um die Tracen damit auszuftechen. | 
Abſtecken, beißt eigentlih das Einfchlagen der Pfähle, um das 
durch ‚die Endpunkte von Linien zu beflimmen, die man auf das 
Geld tragen will. Hierauf erfolgt erſt, wenn man. irgend ein 
Werk abſtecken -foll, das Traciren, oder Abftechen ider Linien 
in der Erde, welche die vorher beftimmten Endpunfte verbinden. . 
Man bezeichnet dazu die Linien durch eine Kette, Schnur, Stroh⸗ 
feil ıe., und gräbt längs derfelben eine Trace, Furche, mit 
> einem Abftedeifen in die Erde. on 
Abſtecken der Feflungen, beißt diejenige geometrliche Dperation, 
wo man nad) einem, in großem Manffta e verfertigten Aufriß, 
und nad) vorhergegangener genauer Berechnung aller Linien und 
Winkel, diefe nunmehr auf das Feld trägt. ach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde und des Terrains (ſ. Befeſtigung) wird entweder zur 
* erft das äußere, oder das Innere Polygon abgeſteckt. Die vorfprins 
| genten Eden Dee Yolygons werden mit Stangen bezeichnet; hier⸗ 
- Bei muß man beobachten, daß fie nicht weiter als 470 Schritt: 
von ginander. zu ftehen fommen, weil fonft bie Bertheidiguiges 
Linien & lang werden. Die Polygonwinkel werden bei einer regus 
i- fairen; Figur mit- einem SEintelinkrument beſtimmt, bei einer itre⸗ 


Abfteden. 3 


gulairen hängen fie-von den Lokalverhaͤltniſſen ab. Sodann bes 


immt man die Lage der Facen, ferner die Schultermwinfel, alſo 
auch die Länge der Facen; dadurch wird das Polygon mit der 
Surtine vollendet, fo dag nun mit einem fcharfen Spaten, längs 


der Tracirleine, die Bollwerke wirklich abgeflochen werden koͤn⸗ 


nen. Da fih die Traden der Grabenſcheere nah den Gaczlinien 
sichten, fo hat ihr Abftechen feine Schwierigkeit. Sodann tra⸗ 
eirt man den halben Mond, nach den in dem Aufriß beftimmten 
Maaßen und Linien, und innerbalb deffelben, parallel mit feinen 
Sacen, das Reduit mit feinen Flanken und 18 Fuß breiten Abs 


. fonderungs; Staben, fo wie den Mpauptaraben nach den augenoms 


menen Maaßen. . Nachdem alle diefe Linien abgeſteckt find, träge 
man leiht die Linie des Glacis und der in feinen eingehenden 
Winkeln angebrachten Reduits auf; eben fo verhält es ſich mit 
allen übrigen Außenmwerten, weldye das Lokal noch erfordert; bie 
zu ihrer Auftragung auf das Papier nöthigen Konſtruktionslinien 
geben Binreihende Anleitung zu ihrer Tracirung. 

Zeichnet man die ganze Figur der abzuftedenden Feſtung auf 
den Megtifh, von wo man fie nachher ſehr leicht auf das Feld 
trägt, jo hat man dabei noch den Vortheil, daß man die Lage 
der Polygone im Ganzen leichter nach ber Beſchaffenheit des 


- Terrains drehen, und dadurch bedeutend in den zum Defilement 


erforderlichen Erdarbeiten fparen kann. 


Abſtecken der Schanzen, Battrien, heißt die vorgenannte Opera, 


‚tion bei den Schanzen, Battrien. 

Um eine Schanze abzuſtecken, z. B. nach einer geraden £inie, 
beftimmt man erft die Linie mil din. 29. auf welder die Bruſt⸗ 
wehr errichtet werden foll, Indem man an den Endpunkten Pfaͤhle 
at in 1 und m, an dieſen Pfaͤhlen die Schnur ſtraff ans 
zieht, und an derfelben feine. Linie in die Erbe eingräbt. Auf 
dieſe errichter man Perpendifulairlinien, ta, ub, und jledt au 
denfelben die untere Breite der DBruftwehr, le und nf, fo wie 
die obere Breite .des Grabens, nt, ou ab. Danı zieht man 

wifchen ta und ub wieder Tracen auf auf obige Art, und hat 
hiermit die Hauptlinien beitimme; durch andere Linien bezeichnet 
man endlich die Anlagen der Boͤſchungen, ſowohl der Bruftwehr, 
als auch aller nörigen Theileder Schanze; Inu.mo ifthier die Berme. 

Da bei den Battrien Bruſtwehr und Graben ebenfalls bie 
Qaupttheile (ind, o vurfähre man mit dem Abſtecken derfelben 
auf Ähnliche Art; übrigens j. auch die einzelnen Werke, als Re 


\ dute, Fleſche, Bollwerk u. f. w. fowie Schanze und DBattrle. 
Abſtecken eines Lagers, beißt die Bezeichnung des Laufs, der 


"Länge und Tiefe eines Lagers, oder einer Truppenftellung über: 
Haupt. Die Bataillonskänge yebit Intervalle bei der Infanterie, 
die Battrielänge nebſt Intervalle bei der Artillerie, und die Res 


ahl der. Einheiten; die Befchaffenheit des Terrains giebt die 
ichtſchnur der Form, in Hinfiht auf deſſen vortheilhafte Bes 
‚nugung für enticheidende und zweckmaͤßige Waffenanıvendung. 
‚Sind die Fluͤgelpunkte des Lagers feligeiest, ſo ergiebt fih aus 
‚der. dadurch beitimmten Länge des Lagers, die zur Beſetzung dei; 


—A nebſt Intervalle bei der Kavallerie giebt hierbei die 


ſelben noͤthige Anzahl obengedachter Einheiten, Bataillone, Bat⸗ 


trien und Kavallerie⸗Regimenter, für «ine oder auch fuͤr meh⸗ 
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rere Hinter einander zu fiellende Treffen. Schwieriger ift es, bie 

Lagerlänge nach der vorhandenen Truppenzabl zu: beftimmen, bes 

fonders. wenn dieſe Teuppenzahl nit ureicht, alle noͤthigen 
unfte des Terrains zu beſetzen, weil ſich dann felten mehrere 
effen anordnen taffen, und das Ganze doch nicht fuͤglich ohne 

eine Reſerve lagern kann. 

Das Lager ober der Bivnak wird gewöhnlich eine Flinten⸗ 
chußweite hinter derjenigen Gtellung bezogen, welche man tim 
al bes Ausrüdens zum eigentlichen Sc tsplatz beitimme bat; 
ie Gefechtsſtellung wird mit Stangen bezeichnet. ©. Lager. Ä 

Abßed nien, Tracen, ſind bie mie einer Etdhane oder. wit . 
nem fcharfen Spaten, längs der Abſteckſchnur, auf dem Erdbo⸗ 
Den gezogenen Linien, wodurch die Umriſſe, Dimenfionen u. ſ. w. 
irgend eines anzulegenden Werts beſtimmt werben. 0 
Abſteckſchnur, dient, um bie Linien eines anzulegenden Werks 
damit zu ziehen. Sie iſt gewöhnlich 100 Klaftern lang, um bie 
Tracen großer Werke bamie ziehen zu können, und abisz Linien 
rt, damit fie ar au ſchwer wird. Ehemals gebrauchte man 
ierzu die Strohſeile. 
Abſteckſtangen, dienen zur Bezeichnung ber Hauptpunkte und 
Linien bei dem Abfteden, und find nah Berbältniß des mehr 
oder weniger unebenen Bodens 8 bis 16 Fuß lang, 2 Zoll ſtark, 
ewöhnlich aber mit einem Strohwiſch verfehen. Bei kleineres 

erken gebraucht man hierbei nur kurze Pfaͤhle. I 

Abfteifen der Minengallerien, beißt das Ausichlagen der Wände 
in den Mmengängen mit 2 Zoll fasten Brettern, um daburd 
das Nachrollen der Erde zn verhindern. Ä 

Abtakeln, ein Schiff, Heißt, dafjelbe nach einer vollbrachten Reiſe, 
wenn es micht gebraucht werden foll, von allem Tauwerk en 
fen. Kriegsichiffe werden zugleich entwaffnet, d. h. von allen. 
Kriegssuräktun en entblöge. 

Abteufen, heist das Ausgraben des Brunnens (Schachts) einer 


‚Bine. 
Abtreiben, fage man von einem Schiffe, wenn es bei dem Wins . 
be fegelt, wo baffelbe nicht in der Richtung feines Kieles fort 
geht, ſondern nad Umſtaͤnden mehr oder weniger nach der Seite 
etrieben wird, wohin der Wind weht. Der Winkel, -den ber. 
iel des Schiffes mit dem wahren Wege macht, wird bie Ab⸗ 
trift genannte. Diefe Abtrift aber Hänge nicht allein von dem 
intel, mit welchem der Wind in bie Segel fällt, fondern aud 
von der Form der Schiffe ſelbſt ab; es ift befonders bei dem 
Kriegsichiffen eine vorz gige Eigenfchaft, wenn das Schiff fe 
wenig als möglich abtreibe, und dies gefchieht um fo weniger, 
e breiter die Bodenflaͤche deffelben ift, nimmt aber zu, wenn. bie 
egel mebr oder weniger fchief gegen Kiel geftelle find. u 
Abtrife, r Abtreiben. | 
Abzug, einer Bejapung ‚ nach äbergebenem Platz an den Feind, 
pflest nach Verh Ituiß der Wibderfiandsfähigkeit der Beſatzun 
welche den Drt aufglebt, oder nach Verhaͤltniß der vom Bein 
buch die Vertheidigung erworbenen Achtung, mit Ehrenbezeu⸗ 
ungen, mit Elingendem Spiel, fliegenden Bahnen, geladenem 
wehr, Beitfährung des groben Geſchuͤtzes und feiner Ladung, 
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werdeckten Wagen u. f. w. zu gefcheben. Dr e Grad beſteht 
darin bie Sejeden nit —8 die Ze fondern en 
die 0 ve zeige auszieht 

Abzug, am er loß, dient dazu, die Stange des Schlofs 
fes om a fchleben, und dadurch ben n abzudrüden; 
er be eb A "einem beweglihen Stifte im ft, unter dem 
Handbuͤ G. a Flinte. 

— ſ. Ab 

In len ne ir — das Achseiſen feſtzuhalten und zugleich 

uder, dienen j ugle 

das Auffpringen der Mittelachſe zu verbindern. ns 


| As sble ’ diene dazu, das Reiben der Naben an den Achsfchens 


Kein u verhindern ; es wird baber fehr genau gefchmieder, und 
bie Male aufgebrannt. 

efhäßes, der Munitionswa wagen ıc. iſt entweder von 

Ei oder von Eifen. Die Hölzernen Sfr find ſtark mie Eis 

— um ihnen mehr Dauerhaftigkeit zu geben; die 

Achſen werden an den Armen rund abgedreht und pos 

Fri an der — aber bloß befeilt. Obgleich die letztern 

den aan der * uͤtze vergrößern, auch beſonders im Win⸗ 

licher ſind, ſo werden ſie doch jetzt faſt allgemein den 

Er jernen aim vorge og, wei And eine ungleich groͤßere Be⸗ 
ichkeit der Feldartillerie g 

J e der Seele, iſt die — Se Seele. 

Hseinbindel ienen, oder Achsp "late Deffigen, ſtarke eiſer⸗ 

Baͤnder, che die Achſe an % Laffete befeftigen, und von 

* unten — die Wand der Laffete gehenden Bol, zen ber Dfanns 

ten werden. 
en \ t auf der untern Släche der hölzernen Achſe, und 
et i — eingelaſſen. wird —* lerne (und 
chsbaͤnder genannt. 


"ie, — Pr Spaulstte, war ehedem zur Haltung 


re ehänges und der eldbinde beffimmt, und wird jeßt 
iefen Zweck zur Zierde angewandt. Es beftche pe 

le in einer I e, über bie Schulter reichend, von Se 
Si er; oder Selden Baden. In neuern Zeiten benust man es, 
um dadurch den Brad bes Dienftes anzuzeigen, indem man ben 
Ä Seneralen, n, Gtaabe Offizieren und Kompagnies Offizieren augen: 
Rüge weihenbe ormen der Achſelſtuͤcke gab, und dann mins 
ee demerfliche d Meine Zierrathen, oder eingewirfte Strei⸗ 
fen, wur Uncerfheldung der Stufen in biefen Abtbeilungen, eins 
führte. — Als Kriegsuniform hat die englifche und hannöverfche 
rmee faft allgemein adlelüd e; in der franzöfifhen Armee 
bienen —— Achſelſtuͤke zur Auszeichnung der Grenadiere, 
"Boltigeurs u. ſ. w. In der Preußiſchen Armee find die Achfels 
ſtuͤcke von Su mit einer Nummer verfehen, und dienen nice 
nur zur Feſthaltung der Saͤbel⸗ und Patrontajchen,Gehänge, fons 
bern auch durch ihre Nummer und Farbe zur Unterſcheidung ber 
verfchiedeuen Negimenter, und felbft der Amecabtheilungen. 
den Armeen dient tes —3** in verſchiedenen For⸗ 

men, jeichnung der O 

Adf — auf der rechten a Tinten Schulter. befeftigt, hatte 

chemal 5. dem. Zwack, ſpitzi ge Stifte zus Raͤümung des Zund⸗ 
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6.0, ha Am 


lochs, und Saͤuberung der Zuͤndpfanne, feſt zu machen. Au: 
dere leiten die Entſtehung von den Fouragirſtricken der Dra⸗ 
goner ab. Die Stifte haben ſich noch erhalten, geben aber ihre 
urjpränglihe Form, und auch den Zweck nicht mehr; die Achſel/ 
ſchnuͤre dienen nur noch zur Zierde, und find von Gold; Silber; 
Seiden⸗ oderWollens Faden. BE 
Achsfutter, ift ein Stuͤck Holz, in welches die eifernen Achjen 
der Geſchuͤtze eingelaffen werden, zur fihern und guten Befeſti⸗ 
gung derfelben. 
Achspfanne, f. Achseinbindefchiene. — — 
Achsringe, umfaſſen die Achsſchenkel vorn, damit fie durch die 
.  bineingetriebenen Borfieder nicht geiprengt. werden. . * 
Achsſchenkel, ſind die auf jeder Seite der Achſe abgerundeten 
Theile derſelben, um welche ſich die Raͤder drehen; die hoͤlzernen 
Achten find mit dem Achsſchenkelblech beſchlagen, damit bie 
- Reibung vermindert werde. — J 
Achsſchwenküng, iſt eine Drehung, bei welcher die Fahne des 
Bataillons, oder bei der Kavallerie die Mitte. des Regiments, 
- die Achſe macht. Die beiden Kompagnien des Flügels, welcher 
rückwärts fchwenft, machen dabei Kehrt;: beide Flügel fchwens 
. £en fo lange herum, bis das Bataillon In die durch die Unteroffils 
ziere bezeichnete neue Richtungslinie angefommen iß worauf dann 
die beiden Kompagnien, welche Kehrt gemacht hatten, wieder 
Front machen. * 
Achtung, gebt Achtung! ein Avertiſſements-Kommando, welches 
in der preußifchen Armee jedoch nur beim Präfentiren und Schul 
term des Gewehrs gebraudt wird. 0 
Adjutant, if ein Gehuͤlfe der militairifchen Befehlshaber, vom 
DBotalllonss Kommandeur an, bis zum Feldmarſchall, gleihfam 
ber Zelegraph im praktifchen Dienft, und der Eppedient im Buͤ⸗ 
reau⸗ und Liſten⸗Weſen. Die Bataillons; und -Regiments-Adjus 
tanten werden in der Preugifchen- Armee vom Kommandeur aus 
den Lieutenants der Bataillone und Regimenter erwaͤhlt; " fie 
muͤſſen vorzüglich mit dem Innern Dienft vertraut feyn, und bie 
Feldwebel ftehen in genauer Beziehung mit Ihnen, da fie aus ih⸗ 
ven Rapports und Angaben ihren Haupt Rapport und die uͤbri⸗ 
gen Liffen anfertigen müflen. Außerdem liegt ihnen das Exerzi⸗ 


ten der Antsroffigiere und Hautboiften ob; bei den Webungen des 
r 


Regiments oder Bataillans find fie zu Pferde, ſehen auf. bie 


Richtung der Unteroffiziere bei allen Bewegungen, geben beim 


Retiriren in Linie den Direktionspunft für die Fahnen an, dem 
Slügelrichtungspunft beim Aufmarfchiren des Baͤtalllons u. Est: 
und unterftägen überhaupt die richtige Ausführung der Befehle 
ihres Kommandeurs. — Die Brigade; Adjutanten, und übrigen 
Adjutanten der Senera:e werden vom Kriegs; Minifterium zuge⸗ 
theilt, allen aber ift ein Bataillons;, Negiments:, Brigade, Schreis 
ber u. f. w. zum Neinfchreiben der Rapports, Lilten und Briefe 
beigefellt. Da mo der Monarch felbft ander Spiße der Armee 

fteht, giebt es GeneralsAdjutanten und Flügel Adjutanten. 
Admiral; diejer Titel. bezeichnet die hoͤchſte Würde unter den 
Hefehlshabern einer Flotte, und ſtammt eigentlih aus dem Aras 
-biichen, von Amir oder Emir, Herr, Befehlshaber, her. Bei den 
verjchiedenen Seemaͤchten hatte auch dieje Würde eine verſchie 
ene 


nn 
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ne Bedeutung, und man verftand darunter anfangs immer ben 
erfien Befehlshaber ber panien Blotte, welhen man nachher atıch 
Groß⸗ Admiral, General s Admiral u. f. w. nannte. est aber 
volrd diefer Titel auch für die Befehlshaber einzelner Flottenab⸗ 
theilungen, und feldft aller Flaggen⸗ Offiziere gebraucht, in wel⸗ 
chem letztern Falle fie dann Vice: und Kontre⸗Admirale 
—2 wovon jene bie zweite, dieſe die dritte Flotten⸗Abtheilung 
ehligen. 

Kdmirelität, Admiraliräter Kollegium, Adbmiralitätsr 
Gericht. Unter diefen verfchiedenen Titeln verfteht man in den 
Seeſtaaten ein aus Admiralen und andern hoͤhern See⸗Offizieren, 

wie auch aus. Eivilbeamten beftebendes Kollegtum, welches alle 

Sees Angelegenheiten beſorgt, und in einigen Staaten unter dem 
Marines Minifter fteht, in andern ihn erfebt. 

Affuͤtage, Laffetenwerk, alles was zur Laffete gehört. 

Abm oder Ahming, heißt das in. Fuß getheilte Maaß, welches 
fh an den Seiten bes Bor s und Hinterſtevens befindet, und 
woran man fieht, wie tief das Schiff ins Waſſer geht; die Rich⸗ 
tung diefes Maaßes ift ſenkrecht auf den Kiel. 


Ailerons, find Beine Brillen, welche von Belidor vorgefchlagen‘ 


wurden, aber noch nirgends angerdandt worden find. Sie ſollten 
zur Bertheibigung der andern Außenwerke in den Graben gelegt. 
. werden; allein dieſe Vermehrung der Außenwerke erhöht nie. 
nur den Widerftand, den Die Feſtung leiften kann, nicht, fonder a 
ihr Gebrauch iſt ſehr befchränft, fie vermehren unnätbig Die Kıys 
ften, und erfordern eine flärkere Beſatzung. 
Aftio u ee triegerifcher Vorfall überhaupt, oft Treffen, oder ar ich 
nur Sefeht., © or 
Alhidade oder Alidade, ſ. Meßinftrumente, ' 
Al gnemen t, die Richtung, Richtungslinie der Front; daher, ins 
Alignement einräden u. |. w. Wan bedient fih der Unteroffis 
ziere, und bei ganzen Brigaden der Adjutanten, um das Aligne⸗ 
ment zu bezeichnen, in welches eingerädkt werden foll. 


Allarm, ein Wort von verfchledener Bedeutung. Weberhaupe He⸗—⸗ 


deutet es Lärm, 3. DB. Allarm fchlagen, dann Bewegung, Aufs 
regung eines Heeres, womit man zumellen den Vegriff des 
Schreckens, der Furcht verbindet; endlich das Signal zum Lärm. 
Allarm, ain Signal 1) auf der Trommel; hier kann es zweier⸗ 
lei ſeyn, theils Feuerlaͤrm, theils Signal zum Ausruͤcken, Ge⸗ 
netalmarſch; in beiden Faͤllen verſammeln he die Truppen auf 


dem bazu beſtimmten Allarmplage, um die weiteren Befehle zu - 


PET uf der.Troimpete. Ser IR es chenfal 
uf der . Trompete. er es ebenfalls nur Quartier⸗ 
Signal, und zweierlei, wie auf der Trommel. 

8) Auf dem Horn, bei der leichten Infanterie. Wird diefes 
eignet In Bivuak, In Kantonirüngen, in der Garniſon ges 
blajen, fo bedeutet. es den Generalmarſch, d. h. da jeder 
—8 raſch als möglich, völlig armirt, auf felnen Poſten, ber 
hm angewieſen iſt, begebe. Daher wird es auch in der Garnifon 

als Feuerlaͤrm gebraucht. . 

Vor dem Geinde, oder beim Mandver bedeutet es: Sammeln 
in gefchloffenen Linien, und die gefchieht van fo raſch als wa 
‚Band, | | ca 
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lich. Gewoͤhnlich geht dem Signals Sammeln ein Benennungs⸗ 
Signal, das Ganze! die betreffende Rompagnie, die Detafchirs 
ten 2c. vorher. Die benannten Theile fammeln fid jeder in fi, 
und eilen dann binter das ruͤckwaͤrts aufgeftellte Bataillon, oder 
fon dahin, wo der Kommandeur der zufammen zu ziehbenden Abs 
theilung ſich befindet. In jedem Fall machen die vor der Front 
geweſenen Detafchirten. fobald als möglich die Front des rückwärts 
(ebenen Bataillons frei, und ziehen fih, um die Flanken peffel: 
en, dahinter zuräd. Steht das Bataillon in Front, . und follen 
fih die Tirailleurzäge wieder ins dritte Glied formiren,. fo wird 
Dies befonders befoßlen, fonft ſtellen fich die ‚eireitieurgüge der er; 
fen und zweiten Kompagnie ‚binter den rechten Fluͤgel, der drit⸗ 
en und vierten Kompägnie hinter den linken. Flügel, gefchlofs ' 
en auf. a . 

Bei den Jaͤger⸗ und Schuͤtzen⸗Bataillonen, welche in Kom⸗ 
pagniesKolonnen formirt, mit großen Diftancen von einander 
entfernt ftehen, eilt jeder Tirailleurzug zu feiner Kompagnie, und 
fammelt fi hinter derfelben, fol das Ganze gelammelt werben, 
fo werden die Kompagnien ellen, fih mit einander zu vereinigen. 
— Steht das Bataillon in Kolonnen bereits formirt, fo ſammeln 

ſich fammtlihe Zirailleurs hinter denfelben,- und zwar, wenn es 
Kolonne nad der Mitte ift, die Züge der ıflen und 2ten Koms 
pagnie hinter den rechten, der zten und 4ten Kompagnie hinter 
den linken Slügel der Kolonnen. Wenn während des Gefechts 
mit dem Feinde gefammelt werden follte, fo werden die Zirails 
. Seurs fi zwar fechtend zuruͤckziehen, aber fchnell die Sront bes 
‚Bataillons frei zu machen fuchen. ©. Signal. 
Allarmbäufer, nennt man diejenigen Gebäude, in welche man, 
in Kantonirungen, des Nachts die Truppen zufammenzieht, wenn 
man fehr nahe vor dem Feinde flieht, und wählt dazu gemeinigs 
lich Scheunen, Kirhen ꝛc. Es verfteht fih, daß die Truppen in 
folhen Allaemhäufern vor jedem möglichen Weberfall gefhäßt feyn 
muͤſſen, Und daß es Bader an Feldwachen und Pikets nicht febs 
len darf. Gewoͤhnlich ſucht man fie jo groB aus, dag ſich wenig: 
ftens eine Kompagnie darin lagern kann; Niemand darf fich aus; 
ziehen, noch irgend etwas anders ablegen als Tornifter. und Mans 
tel; an beften. iſt es, wenn ‚man jeden fein Gewehr neben fich 
legen läßt, und dieß iſt befonders bei den Jaͤgern und Schüßen 
nothwendig. In den Häufern muß Licht brennen, und außer der 
Schildwacht an der Thäre, müffen darin noch wenigftens einige 
Mann, wo nicht die gälfte der ganzen Mannfchaft, abwechſelud 
wachen. Hat man bei einem zu meitläuftigen Orte, zur Vers 
theidigung deffelben, eine große und fefte Schanze erbaut, oder 
' get man einen Kirchhof, oder irgend ein anderes Gehoͤfte befeſtigt, 
o iſt es gut, dort ein Allarmhaus einzurichten. | 
Allarmiren und Allarmirung, bezieht fih theils auf den 
Feind, theils auf die eigenen Truppen. 

Die Allarmirung, eine Art Necderei, welche. man dem ein; 
be zufügt,, kann drelerlei' Zwecke haben, 1) den Feind aus feis 
ner Ruhe‘ zu fidren, und ihm allerhand Beſorgniſſe einzufloͤ⸗ 
fen; 2) ihm Demonftrationen zu machen, und feine Aufmerk— 

ſamkeit . von den wichtigeren Punkten abzulenfen ; 3) ihn zu re; 


fognofeiren. — 


/ 
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Wenn die Neckereien überhaupt für und einen günftigen Er: 
‚folg Haben’ follen, ohne daß uns daraus eine Gefahr erm.chit, ſo 
muß man vor allen Dingen beweglicher nnd gewandter jeyn als 

‚ der Keind. Er muß uns nirgends zwingen Eönnen, feiner licher; 
‚macht Stich zu halten; wir mäflen uns nad) Belieben verbergen 
und zum Vorſchein kommen, ihn aus ſchwer zugänglichen Schlupf⸗ 
ioinkeln.abreichen, und wenn.er uns dahin folgen will, aus nicht 

u umgebenden Verſtecken überfallen können. Die Neckereien ber 
eben n einer unaufhoͤrlich wiederkehrenden Offenfive auf vielen 
unbeftimmten Punkten, wobei man aber jogleich von Angriffe 

‚abfteht, fo wie man auf erheblihen Widerftand trifft, und unbes 
denklich die Flucht ergreift, ſobald fich der Gegner im Vortheil 
befindet, fie muͤſſen aber fo vervielfältigt werden, daß jie ven 
Zeind ermäden, ihn ſtumpf und jchlaff machen, und dadurch für ung 
‚größere Unternehmungen vorbereiten. 

Hat man bei einer Allarmirung den Zwed, den Feind bloß 
aus feiner Ruhe zu ftören, fo ift hierzu mebliges und regnigtes 
Wetter und eine dunkle Nacht am gänftigften; je beffer aber die 
Sicherheitsmaaßregeln des Feindes, durch feine Worpoften und 
Seldwachen, eingerichtet find, deflo weniger wird er fich beunrus 
higen; erft, wenn er fi an folhe Unternehmungen von unferer 
‚Seite gewöhnt hat, und dagegen gleichgültig geworden ift, wird 
man den rechten Vortheil von ihnen ziehen koͤnnen. Wird dabei 
‚bie feindliche Vorpoftenkette wirklich überfallen, und ift man von 
der Stellung und Stärke der naͤchſten Feldwachen und ihrer 
Soutiens vollfommen unterrichtet, fo kann auch auf dieje feinen 
Angriff mit Erfolg ausdehnen; im Gegentheil aber, und wenn 
die feindlihen Abtheilungen zu flark find, muͤß Man fich bejchräns 
ten, die Parrouillen auffangen, weiche von dem Gegner vorges 

chickt werden, um zu fehen, was fid zuträgt. Wei Lage und 

ei hellem Wetter find folche Allarmieungen hoͤchſtens nur in ſehr 
‚durdfchnittenem Boden gegen einen auf dem Marfch begriffenen 
Feind anzumenden, oder gegen feine Flanken und Rüden, wenn 
er in ein ernftliches Gefecht verwickelt if: 

Will man den Feind zum Behuf einer Rekognoſcirung allars 
miren, fo fommt es vorzüglich auf, eine geſchickte Wahl der Ans 
* an, wo man Gelegenheit hat, ſo viel wie moͤglich vom 


Feinde zu uͤberſehen, und wo nicht allzugroße Hinderniſſe es 
ſchwierig machen, die Vorpoſten auf die Hauptmaſſen der feind—⸗ 
ihen Aufftellung zucüd zu werfen. Man nähert: 4 der Bor; 
oſtenkette unentdeckt fo weit als möglich, und ſucht bier durch 
Verſtecke die Patrouillen des Gegners aufpufangen. St dieß 
‚ohne Lärmen gefchehen, fo trifft. man feine. Anordnungen jo, daß 
man in das Gefecht mit den Vorpoſten zugleich die nächften 
‚pelbun en zu verwickeln fucht, und alles plößlich über den Hau: 
en wirft: Die Ausdehnung, in der man. den Feind angreift, 
und wie weit man vordringen- will, hängt von bee Stärke der 
zur Allarmirung beſtimmten Truppen. ab; die vorderften Abtheilun⸗ 
‚gen find nur ſchwach und beſtehen aus Kavallerie; fie werfen fich 
mit: Ungeftäm auf die Worpoftenlinie, oder noch beſſer fuchen ſie 
zu umgeben, um bie feindlihen Soutiens zu einem raſchen Vor; 
ruͤcken zu veranlaſſen. Hinter diefen vorderen Abtheilungen fol: 
gen in ſchicklicher Entfernung andere: ftärkere, welche es. allenfalls 
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mit den Soutiens aufnehmen können, und gulehe eine Riferse 
mit Sefhüß, um dem etwanigen feindlichen Voroͤringen Schran⸗ 
ten zu feßen. Zu Unternehmungen biefer- Art_mählt man. eine 
Belt, mo det Feind nicht auf einen ernftlichen Angriff vorbereitet 

, oder einen Nachmittag, um duch die einbrehende Dunkel⸗ 
Beie einer etwanigen weiteren Bermidelung vorzubeugen. Um 

loß über die Anordnung und Ausführung des Vorpoſtendier 
zu unterrichten, iſt der Tagesanbruch die ſchicklichſte Zeit. 

Hat man denZwed, die Aufmerktfamkeit des Zeindes auf ei⸗ 
nen beftimmten led hin, und von unferm eigentlichen Angriffes 
punfte abzuleiten, oder will man bei ihm allerhand Beſorgniſſe, 
und Unentfcloffenheit erregen u. ſ. w., fo wird die. Allarmirung 
nad) und nach auf einzelnen Punkten, ober gleichzeitig an mı 
reren entgegengefeßten Orten gefchehben, und dazu wiederum die 
Machtzeit oder trübes Wetter gewählt werden miüffen. Man 
macht fo viel Larmen als möglih, duͤrch Schießen, Trommeln, 
Trompeten, Hörner, Leuchtkugeln, Raketen u. f. w., und gerade 
an denjenigen Orten am mehrften, worauf man es am wenigften 
abgefehen hat. Die beſte Zeit iſt Hierzu die Mitternacht, oder, 
2urz vor Tagesanbruch; noch mehr Eindruck wird man bei ‚dem 
Beinde machen, wenn man ihn nach der erften Allarmirung, for 

—X alles wieder bei ihm beruhigt hat, zum zweiten Male 
aufichredt. ö . . 
Die Altarmirung in Being auf unfere eigenen Truppen, bes 
t in allen Anftalten, welche die fehnellfte Verfammlung ders 
jelben, und fo daß jfie ſogleich in einem ftreitfertigen Zuftande 
find, bezwecken. Dahin gehören die Allarmbäufer, die Beftims 
mung eines Allarmplages, und die größte Vorſicht und Wachſam⸗ 
ſamkeit ber Vorpoften. Fleißige Patroͤuillen, zuverläffige Kunds 
ſchafter, gag veränderte, und vorübergehend vorgeſchobene klel⸗ 
ne Poften, Signale, Zwilhenpoften und Ordonnanzentelais, find 
find ebenfalls Mittel zur ſchnellen und früdzeitigen Allarmleung. 
iermit verbindet man die Anftalten, ben Zeind abzuhalten, und 
feinem etwanigen Angeif träftig zu begegnen, als Verſchanzung 
es Defiles und der Allarmpläge felbft, zahlreihe und gut vers 
theilte Soutiens, wohlgelegene Hinterhalte, Erumme, beſchwerli⸗ 
je, und leicht zu beunruhlgende. Wege, auf welchen der Zeind 
anmarfchiren: muß. Dabei müffen die Wege, melde aus den 
verfciedenen ‚Quartieren nad dem Haup —X& führen, 
wo möglidy| die Kärzeften, und anf geraden Linien jeyn, und 
vorläufige Beftimmungen gegeben werden, was in diefen oder je⸗ 
nen wahriheinlihen Fällen, in Folge diefer oder jener Signale 
a. f. w. gefchehen fol. Es verfteht ſich von felbft, daß die vers 
Tchiedenen Befehlshaber ihrem Amte gewachſen, mit den Lokal 
. verhäleuiffen gehörig bekannt, und die Truppen an frenge Zucht 
und Aufmerkfamfeit gewoͤhnt find. “ . ’ 
Daß man alle Anftalten getroffen: habe, um einem ernſtlich 
gemeinen Ueberfalle zu begegnen, iſt Indeffen noch nicht geung. 
tan bedarf in Kantonnirungen nicht bloß der Sicherheit, der 
Vorſorae gegen große Unfälle, fondern aud der Ruhe; einer 
Anordnung, die Nedereien, Allarmirungen des Beindes geruselos 
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. We Zukunft die Luft zu ähnlichen Unternehmungen vergehe. 
Salihen Allarmirungen von Seiten des Feindes, welcher das 
durch bloß unfere Ruhe flören will, und viellsiht durch unfere 

- . fchleche getroffenen Einrihtungen dabei eine Gelsgenheit zu fins 
den bofft, größere Unternehmungen zu wagen, beugt man flete 

- durch Wachſamkeit, dur Ordnung, und durch die gelaffene Befons 
nenbeit vor, die Fi allen Gemuͤthern wmittheilt, wenn jeder weiß, 

. daß der andere feine Sculdigkeit thur. Es muß dem Beinde 

: nicht gelingen, durch einen bloßen &Scheinanariff bei uns Alles 
gleich in Bewegung zu feßen; dazu iſt es noͤthig, daß er in uns 

ſerer Vorpoſtenkette ſelbſt genugſamen Widerfiand findet, und 

: daß er durchaus nicht bis auf eine gewiſſe Tiefe in unfer Quar⸗ 
tierfoftem eindringen kann, ohne feine wahre Abficht unverkenns 

r zu enthüllen. 

Allarmplas; derjenige Plag, der ben Truppen in SKantonis 
rungss und Marfchquartieren zum Sammeln angezeigt wird, 
wenn ſich der Feind nähern follte ; In Sarnijonen, wenn Feuerlaͤrm, 
: oder aus einer andern Urfahe Generalmarfch geichlagen, und 

. Sammeln geblafen wird. . Ein folder Alaırmplas wird den 

- Truppen auf dem Marfch und in den Kantonirungen bekannt ges 
macht, fobald man in einem Drt angefommen ift, und che man 
‚ fie auseinander gehen läßt. Der Weg dahin muß jedem bekannt 
Kon, fo dag er ihn auch des Nachts finden kann. Sn den 
Marfchquartieren muß nid derſelbe obngefähr in der Mitte des 
: Drts befinden, und man läßt gewöhnlich da die Leute auseinans 
der geben, wo man ihn beftimme bat. 

n Rantonirungss Quartieren beftimmt das Terrain, ob ber 
Allaemplag vor oder ‚hinter, oder wie weit er von dem Orte lies 
en fol; im erften alle muß man fich nur vorſehen, daß der 
eind ihn nicht eher als wir erreihe. Jeder Truppenart weifee 
man einen beiordern Weg dahin an, damit fi nis Sinfanterie, 
a an ee —F —ES — ni F 
armplatz muß bier ferner fo gelegen ſeyn, dag man au 
demſelben veorcheidigen art; ift in der Stäbe des Orts ein Des 
‚file, ober eine. mode, die die Gegend dominirt, R verlege man 
ihn bepin. ft der Allarmplatz unter. ber Flinten ıfive te vom 

- Drte, jo muß man den Ort mit Schüßen befeßt halten, fonft 
- würde der Zeind Snfantrie Dineinmer en, und uns jogleich durch 
fein Beuer beunruhigen. Die Wahl des Allarmplages hängt 
auch außerdem in KantonirungssQuartieren von der erhaltenen 

ktion ab: ob man entweder den Drt behaupten foll, oder 

. nicht. Hat man eine feſte Schanze angelegt, den Kirchhof oder 
‚einen andern Platz in oder bei dem Orte befeftigt, fo verlegt man 
den Allarmplas dahin. . 

. Oft erfordern es nuch die Umſtaͤnde, zweierlei Allarmpläße u 

. wäblen. Der eine K zum Sammelplaße ber Manntaaft bes 
ſtimmt, wenn der Allarm am Tage vorfält. Die Infanterie 
. Bann, wenn man fie im Orte vertbeidigen will, ſich dann uns 
. mittelbar auf den ihr angemwielenen Poſten begeben; für bie 

iterei wird in allen. Fällen ein Platz ausgefucht, wo fie durch 
Terrain nicht gehindert wird, von wo aus fie auf ben Feind 
wirken kann, und im Nothfall wenigftens ben Ruͤckzug unbedingt 

. offen Hat. : Das Geſchuͤtz ſtellt man da auf, wo man bin ana 
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meſſenſten Wirkungskreis dafuͤr hat, und ſorgt dafür, "daß 'eg 
nicht bloß gegeben ſey; die Artilleriſten ſind ſo in den Quartie⸗ 
ren vertheilt, daß ſie auf das ſpeuſte zu ihren Geſchuͤtzen kom⸗ 
men koͤnnen. —.Der andere Allarmplatz dient fuͤr die nächtliche 
VBerfammlung, | 2 
: Alternatives Feuer, bei der Artillerie, wird während des Avan⸗ 
eirens angewendet, wenn mehrere Geſchuͤtze vereinigt gegen ben 
Feind agiren, Indem die geraden Nummern 50 Schritt vorrüden, 
während die ungeraden feuern u. f. w. Man dürfte ſich allens 
falls diefer Art zu feuern nur bedienen, wenn man den retirirens 
den Feind nicht wieder zu ſich kommen laflen, oder fih dem Fein, 
de waͤhrend eines ununterbrochenen Feuers nähern will, um ihm 
wicht Zeit zu laſſen, zu richten, 1 
Ambulant, f. Medizinalwefen, 
Ammeral, heißt in der Seefprache eine ſehr große Schlagpäffe, 
welche entweder von a oder von Segeltuch gemacht ift. 
Amuͤſetten, find leiht einpfündige Sanonen , sum Gebrauch 
für die feichten Truppen und in Gebirgen beſtimmt. Man 
bat dergleichen bei der franzöjifchen, englijchen, portugiefifchen 
und dänifhen Artillerie, und giebt ihnen 10 bis 16 Loth ‘Pulver 


adung, 
Anfall, em Sefttreiben eines Stempels, beim Minendau, ſ. 
pempel. - | | 
Anfangsbohrer, Fig. 179 a, f. Miniren, nn 
Anfeurung, beſteht aus Mehlpulver und Brandtwein, welches 
beides in einem fupfernen Napfe, dem Anfeurungs » Napfe, gut 
untereinander gerührt wird, ſo daß ein Brei entfteht, der etwa 
fo di als Honig iſt. Alles was rafh Feuer fangen joll, wird 
damit beftrihen, und dann noch mit - trodnem Diehipulver bes 
aut oder in daffelbe getaucht, Alle angefenerten Sachen muͤſ— 
en zum Trocknen nicht an die Sonne gebraht werden, fondern 
dies geichleht In einer, warmen Stube, oder Im Frelen an einem 
fihern und fchattigen Orte, “ 2 
Angriff, iſt diejenige Gattung des Gefechts, welche die Verdränr 
gung des Feindes von einem beftimmten Terraintheil bezweckt. 
Die: hierbei zu treffenden Mäapregeln leiten theils den Angriff 
ein, theils beſtimmen und gnticheiden fie Ihn, Dr fihern fie 
den Erfolg deſſelben. Bor allen Dingen muß ſich der Angrels 
fende die genauefte Kenntniß von der gänzen Lage'des Keins 
des zu verichaffen fuchen, and hierzu dienen Ihm, außer dem 
Spionen, folgende drei Drittel: 2) Aufhebung feindlicher Feldwa⸗ 
en, Patrouilfen, Kurlere u. f. w. durch Weberfall und Hinter⸗ 
balte, 2) Geheime oder vffentliche Rekognofcirung, 3) Offen, 
bare den Vorpoften gelleferre Sefechte, um Gefamgene zu machen, 
Hat man fich nun vollftändig Aber des Feindes Lage belehrt, fo 
entwirft man den Angriffs: Plan, welcher beflimmen muB: ben 
Angriffspunft, die Schlachtgrdnung, die dazu nömigen Truppen, 
die Zeit deg Angrifis, die Art mie der Feind verfolgt werben 
fol, und die Anftalten zur Sicherung des Ruͤckzuges. Weber Ans 
geifispunfe und Schlahtordrung, f. diefe Artiket. Die Wahl 
er Truppen hängt .von dem Terrain ab, auf welchem der Fand 
ker und beftimme mithin auch die innere Zuſammenſetzung der 
hlahtordnung. Die Funktion einer Jeden Waffe, und die Zeit 
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"folge, wenn die Wirkung einer jeden eintritt, ergieht ne im Als 
gemeinen aus der Zechtart, die derfelben eigenthumlich ift, fo wie 
ih daraus in der Stellungskunſt der Ort einer jeden in der alls 
gemeinen Pofition beſtimmt. Daber muß die Artillerie allen Ans 
geil, den Weberfall ausgenommen, eröffnen, und durch ihre Wir⸗ 
ngen den Sieg vorbereiten; die Anfanterie, ‚deren Fechtart 
alle Sattungen des Bodens umfaßt, muß den J erringen; die 
Kavallerie, deren Gebrauch ſo ſehr beſchraͤnkt iſt, kann den Sieg 
im Allgemeinen nicht ampfenz De wird ihn in den meiſten 
Faͤllen nur vollenden koͤnnen. Dieſe Ordnung, in welcher ſich die 
Operationen des Angriffs folgen muͤſſen, wird auch im Allgemei⸗ 
-nen bei bee Stellung und Bewegung der Truppen zum ws 
felb gelten. Denn wegen ber Dedung, die fih der Feind du 
natürliche Hinderniffe zu verjchaffen fact, ift eine vorläufige 
Wirkung der Sjnfanterie nöthig, ehe die Kavallerie ihr großes 
Mittel, den Chok anwenden-fann; und dieſe wird daher in dem’ 
meiften Fällen hinter die Fluͤgel der Infanterie, zur Weberflüges 
lung des Feindes, oder, wo diefes nicht angeht, ganz im letzten 
Treffen aufzuftellen feyn. 
a der Feind bure die ihm zufiebende Benutzung des Ters 
. rains fi. nicht nur leicht gegen das Sinfanteriefeuer deden, fons 
dern auch feinem eigenen Feuer eine weit größere Wirkung vers 
fchaffen fann, fo unterliegt es keinem Zweifel, dag nicht das 
Feuer, fondern ber Stoß bie .eigentlihe Waffe der angreifenden 
Sjnfanterie fey, und es kommt nur darauf an, die beſte Anords 
nung hierzu ausfindig zu mahen. Der Chok der Infanterie 
indeffen, aus einer weiten urfeenung, ift theils. unausfährber, 
theils fehr verderbfich für diefelbe; daher feuert. bie vorruͤckende 
Anfanterie von Zeit zu Zeit, und bricht erft in ber Diſtance von 
80 bis 40 Scrite mit dem Bajonet in den Feind ein. Non 
zwei fich gleichen Infanteriehaufen, die auf einander ftoßen, wird 
- gewiß berjenige, welcher die größte Tiefe hat, denfelben durchbre⸗ 
chen, und die gefchloffene Koloune daher die beſte Anordnung 
zum Stoße feyn. Mittelſt der ale men noch den gros 
Ben Bortheil, in der Eürzeften Zeit die größte Streitkraft. in, den 
Ä gend zu werfen, bie nach deſſen Durchbrehung fe in den Slans 
n entwideln fann, weßwegen fie auch bei dem. Angriff ber Vers 
Schanzuhgen vor jeher gebraucht worden if. Zum Gebrauch der 
Kolonne gehört jedoch eine vorläufige Schwächung des feindlichen 
Artillerie⸗ und Sinfanteries Feuers; auch muß —** dem Feinde 
bis zu dem kritiſchen Augenblicke verborgen, und deßwegen in bie 
Front der Schlachtorbnung verwebt ſeyn. Wenn bie Kolonne 
wirflih zum Angriff fchreitet,. fo hat dieſelbe zu ihrer Unterſtuͤt⸗ 
zung und Seitenvertheidigung eine Linie. von Infanterte oder 
Kavallerie Hinter fih, und vor fih einen Schwarm von leichten 
Zruppen. — Die Kavallerie kann ihren Stoß nicht wie. die: Ins 
fanterie in Kolonnen,. fondern -nur in langen. Linien ausüben, 
weil die vordern Pferde ſich nicht duch das Drängen der bins 
tern, wie die Menfchen, vorfchieben laflen, und ein folher Ras 
vallerieflumpen mit zunehmender Maſſe an der wejentlichen Ges 
ſchwindigkeit verliert. | | 
"Hat der Feind nur flache Höhen befegt, fo kann er mit einer 
Linie von Kavallerie in der Front angegriffen werden, während 
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leichte Meiterei Ihm auf verdeckten Wegen: in die: Flanke und in 
den Rüden fällt. Der. angreifenden Kavallerie Linie kann nad 
..den Umftänden eine Infanterie⸗ oder auch wieder eine Kavallenies 
- Linie zur Unterfiügung folgen, je nachdem das Terrain biefe oder 
jene ffe zur Dedung des Ruͤckzuges erheiſcht. Sind die Hoͤ⸗ 
den für die Kavallerie zu fteil, fo:geichieht der Angriff durch eine 
inie leichter Infanterie, auf weiche ein Syſtem von gefchloffenen 
- Kolssnnen mit halben oder ganzen Bataillonss Fronten folge. Zu 
- gleicher Zeit muß der Feind in den Flanken und im Rüden, auf 
en und weiten Ummegen an en n, und für feinen Ruͤckzug 
Be:forgt gemacht werden. Die fe udlichen Batterien, . welche den 
Yıngriff in der Flanke nehmen, müflen vorher zum Schweigen ges 
- Erache worden ſeyn. . 
Steht der Feind Hinter erhabenen. Hinderniffen, befonders 
: inter Berihanzungen, fo iſt er, wenn vorher die Artillerie ge 
: wirft, und diefe Bulle zum Theil zerfiöre hat, mit in Kos 
lonnen formirter - Infanterie anzugreifen. Hat der Feind: Wals 
- dungen befegt, ſo muß er in feiner Front dürch eine umfaflende 
Kette von Tirailleurs, welche gefchloffene Neferven hinter ſich ha⸗ 
ben, angegriffen und vertrieben werden, nachdem er vorher durch 
: die. Artillerie Eräftig beichoffen worden if, Dem Angriffe der 
Defileen muß ein fonzgentrifches Feuer der Artillerie vorhergehen, 
: worauf derfelbe durch eine Kolonne JInfantrie oder Kavallerie, 
: Die fich-jenfeits des Defilees entwickelt, gefchehen kann. | 
Was die Zeit des Angriffs betrifft, ſo geftatten die mans 
nichfaltigen Nachtbeile eines. nächtlihen Angriffs denjelben nur 
‚ für den Fall, wenn man gegründete Hoffnung bat, den Feind zu 
Aberfallen, und uns: derfelbe fowahl feiner Zahl nach, als durch 
ſeine Stellung fshr Äberlegen ift. Merfpricht uns aber die Sum; 
me unſerer Mittel den Sieg, fo iſt es am beiten, die nöthigen 
Anſtalten in. der Nacht zu machen, und dann mit Anbruch des 
Tages’ anzugreifen. Iſt im Gegentheil eine Niederlage zu ber 
: füchten, ſo greift man. kurz vor. dem Einbruche der Dunkelheit 
un; damit der Ruͤckzug durch die Schatten der Nacht gedeckt 
ı Werde. : ” 
- Zur fhnellen Verfolgung des Zeindes gebört eine genaue 
Kenntniß feiner... Ruͤckzugswege, deren Befesun immer- ein 
Hauptaugenmerk feun muß; ferner .eine große rſchfertigkeit 
zum ſchnellſten Nachruͤcken, wobel jedoch auf die Möglichkeit eines _ 
ordnungsvollen Mückzuges von. Seiten des Feindes Ruͤckſicht zu 
nehmen ift, in weichem Fall die Verfolgung nicht in. der Unord⸗ 
nung. bes Sieges gefchehen barf. 
| :Anftalten zur Sicherung des Ruͤckzuges beftehen in 
“ber Wereitfchaft eines befondern Korps zur Referve, welches, wenn 
69 Die Krifis des Gefechts entwidelt, die Nidzugsmwege beſetzt. 
Man muß fich daber allemal vor dem Angriff die Frage beants 
worten: „was fann der Feind tbun, wenn er ſiegt?“ 
Diejenigen. Dinge, welche auf beiden: Seiten den Sieg berbei 
führen Eönnen, find: 1) Eine genaue Kenntniß des Schlachtfels 
des auf Seiten bes Befehlshabers, zu deſſen Weberficht ein des 
teillirter Plan noͤthig If. 2) Der Angriff auf den Feind, ehe 
er feinen. Aufmarfd) vollendet hat. 3) Sparfame und nur leichte 
Bewegungen im Angeficht des Geindes, befonders Verhütung ber: 
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rüdgängigen Bewegungen. 4) Stete Bewahrung der Flügel 
und Slanfen im Sefedt, verbunden mit dem Beſtreben bie 
. feindlichen zu gewinnen. 5) Eine dem Geiſte, nicht dem Buchs 
ftaben der Dispofition gemäße Handlungsweiſe der untergeorbnnes 
“ten Generale, befonders von der Kavallerie, zur blikfchnelen Be⸗ 
nutzung feindliher Bloͤßen und Fehler. 6) Herbelführung einer 
Schnellen Entfcheidung, wenn man ſchwaͤcher, Verzoͤgerung derſel⸗ 
ben, wenn man ftärter ift als der Feind. 2 Bar der Angrei⸗ 
: fende alles Noͤthige veranftaltet, und fein Lager fo nabe wie 
. möglich an den Feind gerädt, fo bricht er in jo vielen Kolonnen 
als möglih auf, um auf dem beftimmten Terrain fi wenigſtens 
außerhalb der Wirkung des feindlihen Artillerie ; Feuers, gewoͤhn⸗ 
lich zum Deployement, aufzuitellen. 8) Der Marfch muß jedoch 
in der Mäbe des Deines in der moͤglichſten Ordnung geſchehen, 
und es muͤſſen dabei alle Anftalten zur Ichnellen Bereitſchaft des 
" ganzen Heeres getroffen werden. 2 Der Feind mag uns erwars 
ten, oder ſelbſt entgegenräden, fo iſt es allemal fehr vorcheilhaft, 
wenn wir ihm mit dem Aufmarſche zuborfommen, und die Zus 
fammenfeßung und Tendenz unferer Schlachtordnung bis jum 
Eririfchen Moment . verbergen innen. Eine vorausgefchidte 
Avantgarde, die den Drt des Aufmarfches durch eine Kette von 
Poſten befeßt, und dadurch einen Schleier zieht, hinter dem wir 
unfern Aufmarfch mit Sicherheit und jur Taͤuſchung des Fein⸗ 
des vollenden koͤnnen, iſt Bu das befle Mittel. In durchs 
fchnittenem Terrain kann diefe Täufchung des Feindes fo groß 
werben, daß die Armee plößlic in feiner Flanke formirt werden 
Bann, und dadurch der Sieg ſchon eingeleitet if. — Im Allges 
meinen ift der Bang bes Gefechts, den der Angreifende gemöhns 
: Üd befolgt. TDiefer: 


A. Sn offener Gegend, und auf Bergen. 


2) Der Angriff eröffnet fih mit einer Kanonade. Mehrere 
Batterien von en Kaliber, welches die Armee ins Zeld führe, 
befchießen den Feind auf ı200 bis 1800 Schritt. 

2) Die Infantrie greift im geſchwinden Schritt, Tirailleurs 
vor der Front habend, an; die Artillerie, welche diefen Angriff 
unterftäßt, führt leichte Kaliber und EN von Sinfanterle, am bes 
fen Schägen oder Jaͤgern, gededt. Die Hauptbattrieen bleiben 
* fliehen, um den Ruͤckzug zu dedien, wenn man gefchlagen wird. 

3) Benn die Truppen nicht bis in den Feind dringen können 
ohne vorher. ins Feuer zu kommen, fo fahren die Kanonen auf, 
„. und feuern mir Kartätichen auf einen Punkt, auf den man vors 
- zöägli feinen Angriff richtet. oo | 
4) Die angreifenden Truppen werden von andern fproffenfärs 

mig unterftägt, damit. bie. Flanken gededt find, und der Feind 
. 38 beiden Seiten bejchäftige. wird, ohne baß man dabei viel leider. 
Hierbei muß man aber mehr auf den Zweck als auf die Sorm- 
ber Echellons fehen. J . 

) Hinter der Infanterie des erften Treffens folgt einige 

- Kavallerie, theils .um die. Unordnung - des Geindes im erften 
Augenblick zu. benuben, und. den $olgen der Anordnung in 

unjern Angriffs» Truppen wivorzufommen,  theils um den Teint 
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zu bedrohen, damit er es nicht wagt, ſich zu bewegen, und von 
unſern Fehlern Vortheil zu ziehen, beſonders aber um ſich dem 
Feinde, der in die Flanken kommen wollte, entgegen zu ſtellen. 
Dieſe Kavallerie hat reitende Artillerie, zu gleicher Beſtimmung 
bei ſich. — Die angreifende Kolonne beſteht alſo aus den ges 
fchloffenen Bataillonen, nebft den Tirailleurs vor der Fronte, aus 
der Fuß⸗Artillerie, gedeckt durch Infanterie, aus der Kavallerie 
und reitenden Artillerie, und aus den Echellons zur Seite. Wil 
"man dem Angriff noch mehr Nachdruck geben, fo läßt man die 
Linie zuerft nur bis auf 1000 Schritte vom Feinde vorräden, 
vor be aber auf 4 bis 500 Schritte einige Battrieen reitender 
Artillerie auffahren, und den Feind mit Kartätfchen befchleßen. 

6) Hinter diefen Angriffs, Kolonnen folgt das erfte Treffen 

der Armee, von der Kavallerie unterftüßt. | 

7) Die Referves Kanallerie, oder das Gros der Kavallerie 
muß befonders auf den Zeitpunft aufmerkfam feyn, wo Unorbds 
nung im Feinde entitanden iſt; fie muß. die erhaltenen Vortheile 
im Großen ſchnell benutzen, und dem Feinde nicht Zeit laſſen, ſich 
wieder zu feßen. - on 

. 8) Die :reitende Artillerie muß ftets ‚Ihre befondere Deckung 
haben, und die Kavallerie darf fi ihrer nur dann bedienen, 
wenn fie fonft nichts ausrichten‘ Fünnte. 

9) Gelingt der Angriff nicht, und will man ihn mit dem ’ 
zweiten Treffen, oder mit den folgenden Brigaden erneuern, fo 
laffe man: diefe mit zurückgehaltenen Flanken und großen Snters- 
vallen, im Angriffs; Kolonnen folgen... Man wird dann große 
‚Zwifchenräume zum Durchzlehen des erften Treffens und des’ Ge⸗ 
Ihüßes haben, fich auf das Eroberte einjchränfen, oder auch ſchuell 
zum neuen Angriff bereiten koͤnnen. 

10) Die Streitkräfte des blanken Gewehrs ſowohl, als des 
Feuers, muͤſſen möglihft auf einen Punkt konzentrirt wers 
den. Einen vorfiebenden Winkel der feindlichen Stellung ums 
ſchließt man, und beobachtet dabei, in Hinſicht der Aufftellung 
des Sefhäges, die Anordnungen des fürmlihen Angriffs bei 
einer Feſtung. | 
22) Die Angriffe » Bewegungen werben im Einzelnen durch 
Kommandos und Signale, im Großen durch Telegraphie, 
z. — mittelſt Rauchſaͤulen, angeſteckter Mühlen, Dörfer u. ſ. w. 
geleitet. 

B. Im durchſchnittenen Terrain. 


1) Der erſte Angriff wird fo welt ausgedehnt als moͤglich, 
und man ſucht die ganze feindliche Stellung zu umfchließen; er 
geſchieht auf. vielen Sıriften, mit. Zirajlleurs und einzelnem Ges 
Bans, von gefchloffenen Truppen unterftüßt, | 

2) Hierauf. Fonzentrire ſich die ſchwerere Artillerie auf einen 

Bun, zur welchen HAN ſch [er W 

) die: Angriffs⸗Kolonnen einbrechen. 

4) Hinter den Zwiſchenraͤumen derſelben, alſo en Echiquier, 
folgen andere Angriffs⸗Kolonnen, zum zweiten Angriffe deſſelben 

Puukts, wenn: ber. erſte mißlingen folte. 
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3) Auch im durchſchnlttenen Terrain muß überall Kavallerie 
feyn. — In diefem Terrain können Jaͤger und Schuͤtzen Bat⸗ 
trien wegnehmen, wenn fie ihren Dienft gut fennen, und ihre 
Waffe gut anwenden. . | 

In Abfihe auf die feindlihe Stellung koͤnnen vier Bälle 
- Start finden; 

ı) Wenn bie ganze feindliche Front zum Angriff frei fteht, fo 
wird zwar der Hauptangriff nur auf einen einzelnen Zurtt ge⸗ 
richtet, es iſt aber noͤthig zur Taͤuſchung und Ueberraſchung des 
Feindes denſelben allenthalben durch leichte Truppen zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Seibſt wenn die feindliche Schlachtordnung durchbro⸗ 
oem, iſt der Sieg noch nice entichieden, fo (ng: nod) ganze 

orps des Keindes den Wahlplatz behaupten; daher ift es nös 
thig, während die gefchlagenen Truppen verfolge werden, auf bie 
nody ftehenden mit ungetrennten Kräften und mit Ordnung, in 
ſchiefer Front loszugehen, und ſo die Aufrollung des Feindes zu 
vollenden, 

2 Wenn ein FA: bes Terrains zu pafliren ift, ehe man 
an die feindliche Sronte gelangen kann, fo muß man dur Um⸗ 

ebung oder Durhbrehung des KHinderniffes, hinter dem Vor⸗ 
dan er leihten Teuppem, und unter dem Schuß der Artillerie, 
‚ bie Anwendung des erften Falls herbeizuführen fuchen, 

3) Wenn der Angriff nur auf einzelnen Punkten der feindlis 
hen Linie ausführbar iſt, beichäftigt man ebenfalls die ganze 
Kronte; nach Eroberung desjenigen Poftens, den man zum Ans 
griffspunkt auserfehen hat, kommt alles darauf an, Die größte 
Kraft jenfeits. zu entwideln, um damit, während der Verfolgung 
des geworfenen Zeindes, deſſen zweiter Linie oder Reſerve begegs 
‚nen zu können. 

. 2 Wenn der Feind in einer verfchanzten Stellung ſteht, ges 
ſchieht der Angriff nach einer vorläufigen Kanonade, durch den 
‘ Sturm einiger Kolonnen, die auf eine fchiefe Schlachtordnung 
bes Heeres bafirt find, und. demfelben die Eingänge bereicen und 

hern, Während dieſes Angriffs aber, und beionders, wenn 
der ‚Feind durch kraͤftige Vertheidigung die Eroberung der Vers 
Iganzungen unmöglih macht, fucht man durch Angriffe in den 

Flan en um im Rucken dem Zeinde die Bortheile feiner Stellung 
gu entreipen. en 

Der: Sieg ift erſt dann: gewiß, wenn. von dem Feinde feine 

anzen Korps. mehr die Wahlftart halten. Ehe diefer fritifche 
Augenblick eintriet,. mug daher der Sieger -alles anwenden, os 
- durch er den Verluft des Gegners vergrößern fann, Daher die 
AUmzingelung der feindlichen Saufen, die Kanonade auf diejenis 
en Defiles, welche der Feind zu pafliren hat, . Die Derfolgung 
ſelbſt muB durch alle leichten Truppen, denen die Armee. in gefchloffes 
ser Ordnung folgt, zaftlox. gefejehen ‚ und ber. Feind dadurch ges 
hindert werden, fid) irgendwo zu feßen, oder feinerOrbnung wies 
ber’ berguftellen; denn die Marime, man mäfle dem Feinde eine 
otdene Brüde bauen, taugt nur, wenn man hicht anders kann. 
ad; errungenem Stege muß übrigens der firategifche Zweck, 
- welcher die Schlacht gebot, ungefänmt verfolgt, und der Sieg erft 
„eigentlich benußt: worden. W | 
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rere hinter einander zu flellende Treffen. Schwieriger ift es, bie 

Lagerlänge nach der vorbandenen Truppenzabl zu beitimmen, bes 

fonders. wenn biefe Truppenzahl nicht zureicht, alle ‚nöthigen 
unkte des Terrains zu befegen, weil fi dann felten mehrere . 
effen anordnen kaffen, und das Ganze doch nicht füglich ohne 

eine Referve lagern kann. 

Das Lager oder der Bivnak wird gewoͤhnlich eine Zlintens 
chußweite hinter derjenigen Gtellung bezogen, welche man tm 
all des Ausrädens zum eigentlichen Ge ehteplah beſtimmt bat; 
ie Gefechtsſtellung wird mit Stangen bezeichnet. ©. Lager. - 

Abſtecklinien, Tracen, find bie mit einer Erdhaue oder mit . 

nem fcharfen Spaten, (Angs ber Abſteckſchnur, auf ben Erdbo⸗ 
den gezogenen Linien, woburd die Umriſſe, Dimenfionen u. f. w. . 
irgend eines anzulegenden Werks beſtimmt mrden. — 

Abſteckſchnur, dient, um bie Linien eines anzulegenden Werks 
damit zu zieben. Sie if gem ulih 100 Klaftern lang, um bie 
Tracen großer Werke damit ziehen zu Eöunen, und abisz Linien 

rt, damit fie nicht r ſchwer wird. Ehemals gebrauchte man 
ierzu die Strobjeile. 

Abſteckſtangen, dienen zur Bezeichnung ber Hauptpunkte und 
e —8 dem Abſtecken, und find nad —ã des mehr 
oder weniger unebenen Bodens 8 bis 16 Fuß lang, 2 Zoll ſtark, 

ewdhnlich aber mit einem Strohwiſch verfehben. Bei kleineres 
erken gebraucht man hierbei nur kurze Pfaͤhle. — 

Abfteifen der Minengallerien, beißt das Ausichlagen der Wände 
in den Dimengängen mit 2 Sol ftarten SBrestern, um baburd 
das Nachrollen der Erde zu verhindern. 

Abtakeln, ein Schiff, beißt, daſſelbe nach einer vollbrachten Reiſe, 
wenn es nicht gebracht werden foll, von allem Tauwerk entblös 
Gen. Kriegefchiife werden zugleich entwaffnet, d. h. von allen. 
Kriegszurüftungen eneblöße. 

At ufen, heißt das Ausgraben des Brunnens (Schachts) einer 
Mine. 

Abtreiben, ſagt man von einem Schiffe, wenn es bei dem Win⸗ 
de ſegelt, wo daſſelbe nicht in der Richtung ſeines Kieles fort⸗ 
geht, ſondern nach Umſtaͤnden mehr oder weniger nach der Seite 

etrieben wird, wohin der Wind weht. Der Winkel, -den der 

iel des Schiffes mit dem wahren Wege macht, wird die Ab⸗ 
trift genannt. Diefe Abtrift aber Hänge nicht allein von bem 
Winkel, mit welchem der Wind in die Segel fällt, ſondern auch 
von der Zorm ber Sdife felbft ab; es ift beſonders bei bez 
Kriegsihiffen eine vorzäglihe Eigenfchaft, wenn das Schiff fo 
wenig als möglich abtreibt, und dies gefchieht um fo weniger, 
e breiter die Bodenflaͤche deſſelben ift, nimmt aber zu, wenn die 

egel mehr oder weniger [chief gegen Kiel geftelle find. ” 

Abtrift, ß Abtreiben. 

Abzug, einer Dejabung, nach Abergebenem Platz an den Feind, 
pie nah Berhältnig der Widerfiandsfähigkeit der Beſatzun 
welche den Ort aufglebt, ober nach Verhaͤltniß der vom Fein 
duch die Wertheidigung erworbenen Achtung, mit Ehrenbezeus 

ungen, mit Elingendem Spiel, fliegenden ahnen, geladenem 
wehr, Deitfährung des groben qhaͤtzes und feiner Ladung, 
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e offene 
di dazu, die S d loſ⸗ 
ur * m Fine (a he und tadund db en —A 
beſteht in einem een Erik Im aft, unter dem 


dbuͤgel. ©. Buͤ t 
san, 9 . 36 Pr inte 
Abingsb ech, — Beſchlag 
Achsb FA enen "das Achseifen fetaubalten. und zugleich 


da 
das Au en der au Ittelachje zu verbinder 
Achsble ent dazu, das Reiben der —* an den Achsſchen⸗ 
keln zu verh Binden, es wird daher ſehr genau gefchmieder, und 
ya die A je aufgebranmt. 
e, bes ‚ der Munitionswagen ꝛc. ift entweder von 
Er oder A fen. Die bölzernen Achfen find ſtark mit Eis 
—R um ihnen. mehr Dauerhaftigkeit zu geben; die 
hen werben an den Armen rund abgedreht und pos 
Pas an * Mittelachſe aber bloß befeilt. Obgleich die letztern 
ben Rüdlauf der Geſchuͤtze vergrößern, auch befonders im Wins 
licher find, fo werben fie doch jetzt faſt allgemein dem 
ze aier vorgezogen, wei Re eine ungle ch groͤßere Be⸗ 
ichkeit der Feldartillerie gewähren. 
e der Seele, iſt die Mittellinie der Seele. 
de ienen, oder Achspfannen, find flarfe eiſer⸗ 
Bänder, de die Achſe an die Laffete befeftigen, und von 
Ben unten burd d bie e Band der Laffete gehenden Bolzen ber Pfann⸗ 


de 
se liegt an der untern Flaͤche der hölzernen Achſe, und 
iſt völlig auf zusielbe eingelaffen. Es wird durch eiferne Baͤnder 
sbänber genannt. 
aöteltan, ——A Epaulette, war ehedem zur Haltung 
Degengehaͤnges und der eidbinde beſtimmt, und wird jetzt 
| * one diefen Zweck zur Zierbe angewandt. Es beſteht pe 
(ich in einer Quafte, über die Schulter reichend, von So 
eh er oder Seiden⸗Faden. In nenern Zeiten benugt man es, 
um d adurch ben Brad des Dienftes anzuzeigen, indem man ben 
Generalen, Staabs : Offizieren und Kompagnie Offizieren augen: 
eh abweichende Formen der Achfelftädde gab, und dann mins 
emerkliche durch kleine Zierrathen, oder eingewirfte Streis 
„zur Unterfheldung der Stufen in biefen Abtbeilungen, eins 
Ä brte. — Als Sriegsaniform hat die englifche und hannoͤverſche 
rmee faſt allgemein Achfelftüde; in der franzoͤſiſchen Armee 
dienen wollene Achfelftüde zur Auszeichnung der Grenadiere 
— u. ſ. w. Ju der Preußiſchen Arniee ſind die Achſe 
ſtuͤcke von Tuch mit einer Nummer verſehen, und dienen nicht 
nur zur Sefthaltung der Saͤbel⸗ und ParrontajchenSehänge, fons 
bern auch durch ihre Nummer und Farbe zur Unterfcheidung * 
verſchiedenen Regimenter, und ſelbſt der Armeeabtheilungen. 
den meiſten Armeen dient das — 2 in verſchiedenen dr: 
Auszeichnung der Offiziere. 
Achſ —A Sun, ar der rechten oder linten Schulter. befefgt, hatte 
ehemals. den Zweck, ſoibise Srifte zus Raoͤüumung des Zund⸗ 


lochs, und Säuberung der Bindpfanne, feſt zu machen. An: 
dere . leiten bie Entſtehung von den Fouragirſtricken der Dres 
goner ab. Die Stifte haben fich noch erhalten, heben aber ihre 
ürſpruͤngliche Form, und auch den Zweck nicht mehr; die Achjek 
ſchnuͤre dienen nur noch zur Zierde, und find von Gold⸗Silber⸗ 
Seiden⸗ oderWollensFaden. J | 
Achsfutter, ift ein Stuͤck Holz, in welches die eifernen Achjen 
der Geſchuͤtze eingelaffen werden, zur fihern und guten Befeftis 
gung derfelben. - 
Achspfanne, f. Achseinbindeſchiene. 
Achsringe, umfaſſen die Achsſchenkel vorn, damit ſie durch die 
—hineingetriebenen Vorſtecker nicht geſprengt werden... = 
Achsſchenkel, find die auf jeder Seite der Achfe abgerundeten 
Theile derjelben, um welche fich die Räder dreben ; dis hölzernen 
Achten find mit dem Achsſchenkelblech befchlagen, „Damit die 
- Reibung vermindert werde. \ . 
Adsihmwenking, iſt eine Drehung, bei melcher die Fahne des 
Bataillons, oder bei der Kavallerie die Mitte. des Regiments, 
- die Achſe macht. Die beiden Kompagnien des Flügels, welcher 
ruͤckwaͤrts ſchwenkt, machen dabei Kehrt; beide Flügel ſchwen⸗ 
- £en fo lange herum, bis das Bataillon in die durch bie Unteroffis 
ziere bezeichnete neue Richtungslinie angefommen ift, worauf dann 
die beiden Kompagnien, weldhe Kehrt gemacht hatten, wieder 
Front maden. ' ' * 
Achtung, gebt Achtung! ein Avertiſſements-Kommando, welches 
in der preußiſchen Armee jedoch nur beim Praͤſentiren und Schul⸗ 
. tern des Gewehrs gebraucht wird. 0 
Adjutant, ift ein Gehuͤlfe der militairifchen Befehlshaber, vom 
Bataillons-Kommandeur an, bis zum Feldmarjchall, gleihfam 
der Zelegrapd im praßtifchen Dienft, und der Erpedient im Bis 
reau⸗ und Liſten⸗Weſen. Die Bataillons; und Regiments: Adjus 
tanten werden in der Preußiſchen Armee vom Kommandeur aus 
den Lientenants der Bataillone und Megimenter erwaͤhlt; fie 
müflen vorzüglich mit dem Innern Dienft vertraut feyn, und Die 
Feldwebel eben in genauer Beziehung mit ihnen, da fie aus ih⸗ 
gen Rapports und Angaben ihren Haupt sRapport und die übris 
gen Liften anfertigen müflen. Außerdem liegt ihnen das Ererzis 


ren der Unteroffigiere und SHautboiften ob; bei den Webungen des 


Megiments oder Bataillens find fe zu Pferde, ſehen auf bie 
— der Unteroffiziere bei a 
etiriren in Linie den Direktionspunkt fuͤr die Fahnen an, den 
Fluͤgelrichtungspunkt beim Aufmarſchiren des Baͤtaillons u. ſ. w. 
und unterſtuͤtzen uͤberhaupt die richtige Ausfuͤhrung der Beſehle 
ihres Kommandeurs. — Die Brigade⸗-Adjutanten, und übrigen 
Adjutanten der Generaꝛe werden vom Kriegs; Minifterium zuge⸗ 
theilt, allen aber ift ein Bataillons:, Negiments:, Brigades Schreis 
ber u. } w. zum Reinfchreiben der Rapports, Lilten und Briefe 
beigejellt. Da mo der Monarch felbft ander Spitze der Armee 

fteht, giebt es SeneralsAdjutanten und Flägel-Adjutanten. 
Admiral; diejer Titel. bezeichnet die höchfte Würde unter den 
Defehlshabern einer Flotte, und ſtammt eigentlih aus dem Aras 
biſchen, von Amir oder Emir, Herr, Befehlshaber, her. Bei den 
verjchiebenen Seemaͤchten batte auch bieje Würde eine berichles 
ene 


en Bewegungen, geben beim 
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ne Vebeutung und man verſtand darunter anfanas immer den 

erfien Befehlshaber ber pangen Blotte, welchen man nachher atıch 

Stoß » Admiral, General » Admiral u. f. w. nannte. Jetzt aber 

wird diefer Titel auch für ‚die Befehlshaber einzelner Flottenabe 

eheilungen, und felbft aller Blaggen Offiziere gebraucht, in wel⸗ 
em leßtern Falle fie dann Vice- und Kontre: Admirale 

—2— wovon jene die zweite, dieſe die dritte Flotten⸗Abtheilung 
ehligen. 

Admiralitaͤt, — Kollegium, Admiralitaäts— 
Gericht. Unter dieſen verſchiedenen Titeln verſteht man in den 
Seeftaaten ein aus Admiralen und andern hoͤhern See⸗Offizieren, 

wie auch aus. Civilbenmten beftehendes Kollegium, weldes alle 
Sees Angelegenheiten beforgt, und in einigen Staaten unter dem 
Marines Minifter ftebt, in andern ihn erſetzt. 

Affütage, Laffetenwerk, alles was zur Laffete gehört. 

Abm oder Ahming, heißt das in 508 getbeilce Maaß, welches 
fich an den Seiten des Bor s und interftevens befindet, und 
woran man fieht, wie tief das Schiff ins Wafler gebt; die Rich⸗ 
tung diefes Maaßes ift ſenkrecht auf den Kiel. 

Allerons, find kleine Brillen, welche von Belidor vorgefchlagen 
wurden, aber noch nirgends angerdandt worden find. ie ſollten 
zur Vertheidigung der andern Außenmwerfe in den Graben gelegt. 
werden; allein diefe Vermehrung ber Außenwerke erhöht nich: 
nur den — den bie Feſtung leiſten kann, nicht, fonder a 
ihr N ift ſehr beſchraͤnkt, de vermehren unnäthig die Kı9ys 
fen, und erfordern eine ftärkere Beſatzung. 

Aftion, oft Eriegerifcher Vorfall Überhaupt, oft Treffen, oder ar ich 
nur Sf . 

Alhidade oder Alldade, f. Meßinſtrumente. 

Alignement, die Richtung, Richtungslinie der Front; daher, ing 
Alignement einräden u. |. w. Mean bedient fi der Unteroffi⸗ 
ziere, und bei ganzen ‚Beigaben der Adjutanten, um das Altgnes 
ment zu bezeichnen, in welches eingerädt werden foll, 

Allarm,.ein Wort von verfchiebener Bedeutung. Weberhaupe es 
deutet es Lärm, z. B. Allarm fchlagen; dann Bewegung, Aufs 
regung eines Heeres, womit man zumeilen den Begriff dee 
Schreckens, der Zurcht verbindet; 'endlid das Signal zum Lärm. 

Allarm, ein Signal 1) auf der Trommel; bier kann es zweier⸗ 
lei ſeyn, theils Keuerlärm, theils Signal zum Ausräden, Ge 
neralmarfch ; in beiden Fällen verfammeln fich die Truppen auf 


dem dazu beſtimmten Allarmplage, um bie weiteren Be ehle zu - 


vernehmen. | 

5) Auf der Trompete. Hier iſt es ebenfalls nur Quartier 
Signal, und zweierlei, wie auf ber Trommel. 

5) Auf dem Horn, bei der leichten Infanterie, Wird diefes 
Signal In Bivuak, In Kantonirungen, in der Garnifon ger 
Blafen, fo bedeutet. es den Generalmarſch, d. 5. daß jeder 
fo. fo raſch als möglich, völlig armirt, auf feinen Poſten, .der 
dm angewieſen Ift, begebe. Daher wird es auch in der Sarnifon 

als Feuerlaͤrm gebraucht. oo 
Bor dem Zeinde, oder beim Manöver bedeutet es: Sammeln 
in gefchloffenen Linien, und bieh geſchieht dann fo zafch als my 
I. Band. (2\ 


— 


len darf. Gewoͤhnlich 


get man einen fir 
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lich. Gewoͤhnlich geht dem Signal⸗ Sammeln ein Benennungss 


Signal, das Ganze! die betreffende Kompagnie, die Detafchirs 
ten ıc. vorher.. Die benannten Theile fammeln fich jeder in fich, 
und eilen dann hinter das rückwärts aufgeftellte Bataillon, ober 
fonft dahin, wo der Kommandeur der zufammen zu ziehenden Abs 
theilung fich befindet. In jedem Fall machen die vor der Front 
gewefenen Detafchirten fobald als möglich die Front des rückwärts 
febenben Bataillons frei, und ziehen fih, um die Flanken deſſel⸗ 
en, dahinter zuräd. Steht das Bataillon in Front,. und follen 
fid) die Tirailleurgäge wieder ins dritte Glied formiren, fo wird 
dies befonders beio fen; fonft ſtellen fich die ‚eiraitieurgüge der ers 
fien und zweiten Kompagnie ‚hinter den rechten Flügel, der beit: 
ten und vierten Kompagnie binter den linken. SI gel, geichlofs 


fen auf. 
Bei den Jaͤger⸗Z und Schüßen s Bataillonen,, welche in Koms 
pagnie⸗Kolonnen formirt, mit großen Diftancen von einander 


. entfernt fteben, eilt jeder Tirailleurzug zu feiner Kompagnie, und 


fammelt fi hinter derſelben; fol das Ganze gefammelt werden, 
fo werden die Kompagnien eilen, fih mit einander zu vereinigen. 
— Steht das Bataillon in Kolonnen bereits formirt, fo ſammeln 


- fi) fämmtliche Zirailleurs hinter denfelben,- und zwar, wenn es 


Kolonne nah der Mitte ift, die Züge der ıftlen und sten Roms 


pagnie hinter den rechten, der zten unb 4ten Kompagnie hinter 


den linfen Flügel, der Kolonnen. Wenn während des Gefechts 
mit dem Feinde gefammelt werden follte, fo werden die Tirails 
leurs fih zwar (echtend zuruͤckziehen, aber fchnell die Front des 
Bataillons frei zu machen fuhen. S. Signal. 


Allarmhäufer, nennt man diejenigen Gebäude, in welche man, 
in Kantonirungen, des Nachts die Truppen zufammenzieht, wenn 


man fehr nahe vor dem Feinde fteht, und wählt dazu gemeinigs 


. lid Scheunen, Kirchen ıc. Es verfteht fih, daß die Truppen in 


folchen Allarmhaͤufern vor jedem möglichen Ueberfall geſchuͤtzt ſeyn 
müffen, ünd daß es bad an Feldwachen und Pikets nicht feh⸗ 
ucht man fie jo groß aus, daß fi wenig: 

ftens eine Kompagnie darin lagern kann; Niemand darf ſich auss 
ziehen, noch irgend etwas anders ablegen als Tornifter. und Man: 
tel; an beften. iff .es,. wenn man jeden fein Gewehr neben fich 
legen läßt, und dieß ift befonders bei den Jaͤgern und Schüßen 
nothwendig. In den Häufern muß Licht brennen, und außer der 
Schildwadr an der Thuͤre, müffen darin noch wenigſtens einige 
Mann, wo nicht die Spälfte ber ganzen Mannfchaft, abwechſelnd 
wahen. Hat man bei einem zu weitläuftigen Orte, zur Vers 
theidigung deffelben, eine große und fefle Schanze erbaut, oder 
oh, oder irgend ein anderes Gehoͤfte befeftige, 


o ift es gut, dort ein Allarmhaus einzurichten. 


Allarmiren und Allarmieung, bezieht ſich theils auf den 


Feind, theils auf die eigenen Truppen.. 

Die Allarmirung, eine Arc Neckerei, welche man dem Fein, 
de zufügt,, kann drelerlei’ Zwecke haben, 2) den Feind aus feis 
nee Ruhe’ zu ftdren, und ihm allerhand Beſorgniſſe einzuflds 
fen; 2) ihm Demonftrationen zu. machen, und feine Aufmer 
famfeit von den wichtigeren Punkten abzulenken ; 5) ihn zu re; 


‚tognofeiren. — 
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Wenn die Neckereien überhaupt für uns einen guͤnſtigen Er: 
folg haben follen,. ohne daß uns daraus eine Gefahr ermchit, fo 
muß man vor ‚allen Dingen beweglicher und gemandter cm. als 
der Feind, Er muß uns nirgends zwingen koͤnnen, feiner Lieber; 
macht Stich zu halten; wir muͤſſen uns nach Belieben verbergen 
und zum Vorichein kommen, ihn aus fchwer zugänglichen Schlupf⸗ 
iwinkeln abreichen, und wenn er uns dahin folgen will, aus nicht 
u umgebenden Verſtecken überfallen koͤnnen. Die Neckereien bes 
ben in einer unaufhoͤrlich wiederkehrenden, Offenfive auf vielen 
unbeftimmten Punkten, wobei man aber jogleich vom Angriffe 
‚abfteht, fo wie man auf erheblichen Widerftand trifft, und umber 
denklich die Flucht ergreift, ſobald fih der Gegner im Vortheil 
befindet, fie müflen aber fo vervielfältigt werden, daß fie den 
Feind ermüden, ihn ſtumpf und jchlaff machen, und dadurch für ung 
größere Unternehmungen vorbereiten. 

Hot man bei einer Allarmirung ben Zwed, den Feind bloß 
aus feiner Ruhe zu ftören, fo iſt hierzu nebliges und regnigtes 
Wetter und eine dunkle Naht am gänitigften; je beffer aber bie 
Sicherheitsmaaßregeln des Seindes, durch feine Worpoften und 
Feldwachen, eingerichtet find, defto weniger wird er ſich beunru⸗ 
bigen; erft, wenn er fih an ſolche Unternehmungen von unferer 
Seite gewöhnt hat, und dagegen gleichgültig geworden ift, wird 
man den rechten Bortheil von ihnen ziehen Finnen. Wird dabei 
. die feindlihe Vorpoſtenkette wirklich überfallen, und ift man von 
der Stellung und Stärke der naͤchſten Feldwachen und ihrer 
Soutiens volllommen unterrichtet, jo fann auch auf dieſe feinen 
Angriff mit fol ausdehnen; im Gegentheil aber, und wenn 
die feindlichen beßeilun en zu ſtark find, muß Man fich beichräns 

ten, die Patrouillen auffangen, welche von dem Gegner vorges 


- 


[niet werden, um zu feben, was fid) zuträgt. Bei Tage und . 
e 


ellem Wetter find ſoͤlche Allarmirungen hoͤchſtens nur in fehr 
‚durchfchnittenem Boden gegen einen auf dem Marſch begriffenen 
Feind anzumenden, oder genen feine Flanken und Rüden, wenn 
er in ein ernftlihes Gefecht verwidelt iſt. u 
Will man den Feind zum Behuf einee Rekognoſcirung allar⸗ 
miren, fo kommt es vorzuͤglich auf eine geſchickte Wahl der Ans 
riffsgegend an, wo man Gelegenheit hat, ſo viel wie moͤglich vom 
Feinde zu uͤberſehen, und wo nicht allzugroße Hinderniſſe es 
ſchwierig machen, die Vorpoſten auf die Hauptmaſſen der feind⸗ 
ihen Aufftellung zucüc zu werfen. Man nähert fich- der WBors 
oftenfette unentdeckt fo weit als möglich, und ſucht bier durch 
erftede die Patronillen des Gegners aufgufangen, Iſt dieß 
ohne Laͤrmen sgdeher⸗ ſo trifft man ſeine Anordnungen ſo, daß 
man in das Gefecht mit den Vorpoſten zugleich die naͤchſten 
den en zu verwickeln fucht, und alles plößlich über den Hau: 
en wirft, Die Ausdehnung, in der man. den Feind angreift, 
und wie weit man borbeingen will, hängt von der Stärke der 
zur Allarmirung beftimmten Truppen. abs die vorberften Abtheilun⸗ 
‚gen fihd nur ſchwach und beftehen aus Kavallerie; fie werfen fi 
mit: Ungeftäm auf die Worpoftenlinie, oder noch beſſer ſuchen fie 
zu umgeben, um die feindlihen Soutiens zu einem rafchen Vor; 
ruͤcken zu veranlafien. _ Hinter diefen vorderen Abtheilungen fol: 
ga in ſchicklicher Entfernung andere Rärkere, welche es. allenfalls 


2 , Allerm 
mit den Boutiens aufnehmen können, unb zufeße eine afım 
mit Geſchuͤtz, um dem etwanigen feindlihen -Bordringen Schrans 
ten zu feben. Zu Unternehmungen bdiefer- Art wählt man. eine 
eit, wo bet Feind nicht auf einen ernftlihen Angriff vorbereitet 
ft, oder einen Nachmittag, um durd die einbredhende Dunkel: 
"heit einer etwanigen weiteren Bermwidelung vorzubeugen. Um fich 
loß über die Anordnung und Ausführung des Vorpoſtendie 
zu unterrichten, ift der -Tagesandruc die Ichicklichfte Zeit. 
Hat man denZwed, die Aufmerkſamkeit des Feindes auf’ eis 
nen beftimmten Fleck bin, und von unferm eigentlichen Angr fe 
punfte abzuleiten, oder will: man bei Ihm allerhand Beforgnifie, 
und Unentfchloffenheit erregen u. f. w., fo wird die. Allarmirung 
nad und nach auf einzelnen Punkten, oder gleichzeitig an mebr 
reren entgegengefrßten Orten gefchehen, und Dazu wiederum die 
Machtzeit oder trübes Wetter gewählt werden muͤſſen. Wan 
macht fo viel Laͤrmen als mäglih, durch Schießen, Trommeln, 
Trompeten, Hörner, Leuchtkugeln, Raketen u. f. w., und gerade 
an denjenigen Orten am mehrften, worauf man es am wenigſten 
-abgefehen hat. Die eſte Zeit Ift bierzu die Mitternacht, oder. 
kurz vor Tagesanbruch; noch mehr Eindruck wird man bei dem 
einde machen, wenn man ihn nach der erften Allarmirung, fo, 
| ae ee wieder bei ihm beruhigt bat, zum zweiten Male 
aufichredt. - : F 
Die Allarmirung in Bezus auf unſere eigenen Truppen, be⸗ 
Ce in allen_Anftalten, welche die fehnellfie Verſammlung der: 
eben, und fo daß fie fogleich in einem -ftreitfertigen Zuſtande 
find, bezweden. Dabin gehören die Allaeınbäufer, die Beſtim⸗ 
mung eines Allarmplaßes, und die größte Vorficht und Wachſam⸗ 
amkeit der Vorpoſten. Fleißige Patrouillen, zuverläffige Kund⸗ 
chafter, haͤufig veränderte, und vorübergehend vorgeſchobene klei⸗ 
ne Poſten, Signale, Zwiſchenpoſten und Ordonnanzenrelais, find 
find ebenfalls Mittel zur fchnellen und frübzeitigen Allarmirung. 
iermit verbindet man die Anftalten, den Feind abzubalten, und 
einem etwanigen Angriff daſte zu begegnen, als Verſchanzung 
des Defiles und der Allarmpläge ſelbſt, zahlreiche und gut vers 
Bei Soutiens, wohlgelegene Hinterhalte, krumme, beſchwerli⸗ 
e, und leicht zu beuntub ende: Wege, auf: welchen der Feind 
anmarſchiren muß. Dabei müffen die Wege, melde aus bem 
verjchiedenen Quartieren nach dem Haupt ne glaßs führen, 
wo möglich die Bürzeften, und anf geraden Linien jeyn, und 
vorläufige Beſtimmungen gegeben werden, was in Dielen oder jes _ 
nen wahrſcheinlichen — — in Folge dieſer oder jener Signale 
u. ſ. w. geſchehen ſoll. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß die vers 
ſchiedenen Befehlshaber ihrem Amte gewachſen, mit den Lokal⸗ 
verhaͤltniſſen gehoͤrig bekannt, und die Truppen an ſtrenge Zucht 
und Aufmerkſamkeit gewoͤhnt ſind. — 
Daß man alle Anſtalten getroffen habe, um einem ernſtlich 
gemeinten Ueberfalle zu begegnen, iſt indeſſen noch nicht genug. 
Man bedarf in Kantonnirungen nicht bloß der Sicherheit, der 
Vorſorge gegen große Unfälle, ſondern auch der Ruhe; einer 
Anordnung, die Nedereien,. Allarmirungen des Feindes fruchtlos 
zu machen, daß er bei diefer:Art Krieg zu führen feine Rechnung 
nicht finde, und dag ibm duch nachdruͤckliche iſung für 
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bie Zukunft die Luft zu ähnlihen Unternehmungen vergehe. 
Falfchen Allarmirungen von Seiten des Feindes, welcher das 
durch bloß unfere Ruhe flören will, und vieleicht duch unfere 
ſchlecht getroffenen Einrichtungen dabei eine Gelegenheit zu fins 
den dep eößere Unternebmungen zu mwagen, beugt man flete 
durch Wachſamkeit, dur Ordnung, und durch die gelaffene Befons 
nenbeit vor, die fich allen Gemuͤthern mittheilt, wenn jeder weiß, 
. daß der andere feine Schuldigkeit thut. Es muß dem Feinde 
: nicht gelingen, duch einen bloßen Scheinanariff bei uns Alles 
feih in Bewegung zu feben; dazu iſt es nötbig, daß er in uns 
erer Vorpoſtenkette felbft genugfamen Widerftand findet, und 
: daß er durchaus nicht bis auf eine gewiſſe Tiefe In unfer QAuars 
tierſyſtem ln sen fan, ohne feine wahre Abficht unverkenns 
r zu enthüllen. 
ae derjenige Pla, ber den Truppen in Santonis 
rungss und Marfchquartieren zum Gammeln angezeigt wird, 
- wenn fich der Feind nähern follte ; In Sarnijonen, wenn Senerlärm, 
: oder aus einer andern Vrfahe Generalmarſch geichlugen, und 
. Sammeln. geblafen wird. Ein folder Alarmplag wird den 
Truppen auf dem Marſch und in den Kautonirungen bekannt ges 
macht, fobald man in einem Drt angelommen ift, und che man 
‚ fie duseinander gehen läßt. Der Weg dahin muß jedem befannt 
eyn, fo daß er ihn auch des Nachts finden kann. In ben 
Marfchquartieren muß nd derfelbe ohngefaͤhr in der Mitte des 
. Dets befinden, und man läßt gewöhnlih da die Leute auseinans 
. der gehen, wo man ihn beflimmt hat. 
n Kantonirungs; Quartieren beftimmt bas Terrain, ob ber 
Allarmplag vor oder ‚hinter, oder wie weiter von dem Drte lies 
en fol; im erften alle muß man fich nur vorfehen, daß ber 
eind ihn nicht eher als wir erreihe. Jeder Truppenart weiſet 
man einen beiordern Weg dahin an, damir ſich nicht Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie beim Hinmarfch einander Hindern. Der 
Allarmplag muß bier feenge fo gelegen Er dag man fih auf 
Bemfelben vorcheidigen kann; ift in der äße des Orts ein Des 
file, oder eine Anhöhe, die die Gegend dominirt, e verlege man 
"ibn papin. ft der Allarmplap. unter. ber Flinten ufine te vom 
- Drte, jo muß man den Drt mit Schuͤtzen beſetzt balten, fon 
- würde der Zeind Infantrie hinelnwerfen, und uns ſogleich dur 
fein Beuer beunruhlgen. Die Wahl des Allarmplages hängt 
Kr in KantonirungssQuartieren von der erhaltenen 
Inſtruktion ab: ob man entweder den Ort behaupten foll, oder 
nicht. Hat man eine feſte Schanze angelegt, den Kirchhof oder 
einen andern Pla in oder bei dem Orte befeftige, fo verlegt man 
den Allarmplas dahin. \. 
. Oft erfordern es nuch die Umſtaͤnde, zweierlei Allarmpläße zu 
. wählen. Der eine iſt zum Sammelplage der Mannſchaft bes 
ſtimmt, wenn ber Allarm am Tage vorfält. Die Jufanterie 
kann, wenn man ſich im Orte vertheidigen will, ſich dann uns 
. mittelbar auf den ihr angewieſenen Poften begeben; für bie 
iterei wird in. allen. Fällen ein Platz ausgefuht, wo fie durch 
Terrain nicht gebinbert wird, von wo aus fie auf den Feind 
wirken kann, und Im Nothfall wenigftens den Ruͤckzug unbedingt 
. offen hat. Das Geſchuͤtz fiellt man da auf, wo man bin ange 


an Alt — Angeif 


meffenften Wirkungskreis dafür har, und ſorgt dafür, "daß 'eg 
nicht bloß gegeben fey; die Artilleriften find ſo in den Quarties 
ren vertheilt, daß fie auf das fchnellfte zu ihren Geſchuͤtzen kom⸗ 
men ‚können. —.Der andere Allarmplag dient für. bie nächtliche 
- Berfammlung, Be et 
Alternatives Feuer, bei der Artillerie, wird mährent des Avans 
eirens angewendet, wenn mehrere Geſchuͤtze vereinigt gegen ben 
Zeind agiren, indem die geraden Nummern 5o Schritt vorrüden, 
während die ungeraden feuern u. |. w. Man dürfte fih allen⸗ 
falls diefer Art zu feuern nur bedienen, wenn man’ den retirirens 
den Feind nicht wieder zu fih kommen laffen, oder fih dem eins 
de .mährend ‚eines ununterbrochenen Feuers nähern will, um ihm 
nicht Zeit zu laſſen, zu richten, Ä Ä 
Ambulant, |. Medizinalwefen, .1 
Ammeral, heißt in der Seeſprache eine ſehr große Schlagpäffe, 
welche entweder von Holz oder von SGegeltuch gemacht if. 
Amuͤſetten, find leichte einpfündige Kanonen, zum Gebrauch 
I die leichten Truppen und in Gebirgen. beffimme. Man 
at dergleichen bei der franzöffhen, engliihen, ne leer 
un daͤniſchen Artillerie, und giebt ihnen 10 bis 16 Loch Pulver 


adung, | | 
Anfall, am Gefttreiben eines Stempels, beim Minenban, ſ. 
pempel- - Ä j 
Anftangsbohrer, Fig. 179 a, f. Miniren, - nl 
Anfeurung, befieht aus Mehlpulver und Brandtwein, welches 
beides in einem Eupfernen Napfe, dem Anfeurungs » Napfe, gut 
untereinander gerührt wird, ſo daß ein Brei entfteht, der etwa 
fo di als Honig if, Alles was raſch Feuer fangen joll, wird 
damit beftrichen, und dann noch - mit trocknem Dich pulorr bes 
un oder in daffelbe getaucht, Alle angefenerten Sachen müfs 
en zum Trocknen nicht an die Sonne gebracht werden, fondern 
dies gefchleht In einen warmen Stube, oder Im Frelen an einem 
fihern und fchattigen Orte. * 
Angriff, iſt diejenige Gattung des Gefechts, welche die Verdraͤn⸗ 
gung’ des Feindes von einem beftimmten Terraintheil bezwedt. 
Die: -bienbel zu treffenden Maaßregeln leiten theils den Angriff 
ein, theils beſtimmen und gnticheiden fie ibn, Er fihern fie 
den Erfolg deſſelben. Vor allen Dingen muß fid der Angrels 
fende die genaueſte Kenntniß von der gänzen Lage‘ des Fein⸗ 
des zu verfihaffen fuhen, and Hierzu dienen Ihm, auper dem 
Spionen, folgende drei Drittel: ı) Aufhebung feindlicher Feldwa⸗ 
"hen, Patrouilfen, Kurlere u. ſ. w. durch Meberfall und Hinter 
halte, 2) Geheime oder vffentliche Nefognofeirung, 3) Offen⸗ 
bare den Vorpoſten gelieferte. Gefechte, um Gefangene zu machen. 
Hat män-fich nun volftändig Aber des Feindes Lage belehrt, fo 
entwirft man den Angeiffes Plan, welcher beflimmen mug: ben 
Angriffspunft, die Schlachtorbnnung, die dazu nörigen Truppen, 
die Zeit des Angriffs, die Art. wie der Feind ‚verfolgt werden 
fol, un) die Ankalten zur Sicherung des Ruͤckzuges. Weber Ans 
riffspunkt und Schlahtordnüng, f. diefe Artikel Die Zah! 
er Truppen hängt von dem Terrain ab, auf welchem der Feind 
ke und beftimme mithin auch die innere Zuſammenſetzung der 
chlachtordnung. Die Funktlon einer Jeden Waffe, und die Zeit, 
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folge, wenn die Wirkung einer jeden eintritt, ergiebe fih im Alls 
emeinen aus der Bechtart, die derfelben eigenthuͤmlich ilt, jo wie 
a daraus in der Stellungsfunft der Ort einer jeden in ber alls 
gemeinen Poſition beſtimmt. Daher muß bie Artillerie allen Ans 
riff, den Ueberfall ausgenommen, eröffnen, und durch ihre Wir; 
ngen den Sieg vorbereiten; die Infanterie, deren Fechtart 
alle Sattungen des Bodens umfaßt, muß den Se erringen; die 
Kavallerie, deren Gebrauch fo fehr beichränte ift, Tann den Sieg 
im Allgemeinen nicht erfämpfen ; fe wird ihn in den meiften 
ällen nur vollenden koͤnnen. Diele Ordnung, in welcher ſich Bie 
perationen des Angriffs folgen müffen, wird auch im Allgemeis 
:nen bei der Stellung und Bewegung der Truppen zum wg 
felbft gelten. Denn wegen ber Dedung, die fid der Seind du 
natürliche Hinderniſſe zu verfchaffen fucht, it eine vorläufige 
Wirkung der Infanterie nöthig, ehe die Kavallerie ihr großes 
Mittel, den Chok anmwenden- kann; und diefe wird daher in dem’ 
meiften Fällen binter die Flügel der Sinfanterie, zur Weberflüges 
lung des Feindes, oder, wo dieſes nicht angeht, ganz im lebten 
zrefen aufzuftellen ſeyn. 

a der Feind durdy die ihm zufiehende Benutzung des Ters 
rains ſich nicht nur leicht gegen das Sinfanteriefeuer deden, fons 
dern auch feinem eigenen Feuer eine weit größere Wirkung vers 
ſchaffen kann, fo unterliegt es Eeinem Zweifel, daß nicht das 
Sener, fondern der Stoß die eigentlihe Waffe der angreifenben 
Sinfanterie fey, und es kommt nur darauf an, bie sefe Anorbs 
nung hierzu ausfindig zu machen. Der Chok ber Sinfanterie 
indeffen, aus einer weiten entiernung, it theils unausführbar, 
theils ſehr verberblich für diefelbe; Daher feuert. bie vorruͤckende 
Infanterie von Zeit zu Zeit, und bricht erft in der Diſtance von 
80 bis 40 Schrite mit dem Bajonet in den Feind ein. Won 
zwei fih gleihen Infanteriehaufen, die auf einander fioßen, wird 
gewiß derjenige, welcher die größte Tiefe hat, denfelben durchbres 
chen, und die gefchloffene Kolonne daher bie befte Anordnung 
zum Stoße ſeyn. Mittelſt der Kolonne bat man noch den gros 
Ben Vortheil, in der Eürzeften Zeit die größte Streitkraft in. ben 
Feind zu werfen, die nach deſſen Durchbrechung fih in den Flan⸗ 
ten entwideln kann, weßwegen fie auch bei dem Angriff der Vers 
fchanzungen vori jeher gebraucht worden if. Zum Gebrauch der 
Kolonne gehört jedoch eine vorläufige Schwächung des feindlichen 
irtilleries und Sinfanteries Feuers; auch muß diejelbe dem Feinde 
‚bis zu dem fritifchen Augenblicke verborgen, und deßwegen in die 
Front der Schlahtordnung verwebt feyn. Wenn die Kolonne 
wirklich zum Angriff fchreitet,. fo hat dieſelbe zu ihrer Unterflüts 
zung und Seitenvertheidigung eine Linie. von Spnfanterte oder 
Kavallerie hinter fi, und vor fih einen Schwarm von leichten 
Truppen. — Die Kavallerie kann ihren Stoß nicht wie die: In⸗ 
fanterie in Kolonnen,. fondern nur in langen Linien ausüben, 
weil die vordern Pferde ſich nicht durch das Drängen ber bins 
tern, wie die Menfchen, vorfchieben laffen, und ein folder Ras 
vallerieflumpen mit zunehmender Maffe an der wejentlihen Ges 
ſchwindigkeit verliert. 

Hat der Feind nur flache Höhen befegt, fo kann er mit einer 
Linie von Kavallerie. in der Front angegriffen werden, während 
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‚leichte Reiterei ihm auf verbectten. Wegen in die: Flanke und in 
den Rüden fälle. Der. angreifenden Kavallerie Linie kann nach 
‚den Umftänden eine Infanterie⸗ oder auch wieder eine Kavalleries 

- Linie zue Unterfiügung folgen, je nachdem das Terrain biefe oder 
jene ffe zur Dedung des Ruͤckzuges erbeifht. Sind die Hoͤ⸗ 

ben für die Kavallerie zu fteil, ſo geſchieht der Angriff durch eine 

inie leichter. Infanterie, auf welche’ ein Spftem von gefchloffenen 

- Kolssnnen mit ‚halben oder ganzen Bataillons; Fronten folgt. Zu 

gleicher Zeit muß der Zeind in den Flanken. und im’ Rüden, auf 

i oe und weiten Ummegen angegriffen, und für feinen Ruͤckzug 
beſorgt gemacht werden. Die Feind hen Batterien, .. welche den 
Ingriff in der Flanke nehmen, müflen vorher zum Schweigen ges 

- Byrache worden feyn. { 

Steht der Feind Hinter erhabenen KHinderniffen, befonders 
+ hinter Derihangungen, fo.ift er, wenn vorher die Artillerie ges 

: wirft, und diefe Hindernifle zum Theil zerfiört dat, mit in Kos 
lonnen formirter - Infanterie anzugreifen. Hat der Feind: Wals 

- dungen befeht, fo muß er in feiner Front duͤrch eine umfaflende 
Kette von Tirailleurs, welche gefchloffene Reſerven hinter ſich ha⸗ 
ben, angegriffen und vertrieben werden, nachdem er vorber durch 

: die. Artillerie Eräftig beichoffen worden if, ‘Dem Angriffe der 
Defileen muß ein konzentriſches "Feuer der Artillerie vorhergehen, 

: worauf derjelbe durch eine Kolonne Sufantrie- oder Kavallerie, 

. die fich-jenfeits des Defilees entwickelt, gefchehen kann. 
Was die Zeit des Angriffs betrifft, ſo geftatten die mans 

nichfaltigen Nachtbeile eines. nächtlihen Angriffs denjelben nur 

‚für den $all, wenn man gegründete Hoffnung bat, den Feind zu 

Aberfallen, und uns: derfelbe ſowoͤhl feiner Zahl nach, als durch 

. feine::Steltung: fehr uͤberlegen ift. Verſpricht uns aber die Sums 

me unferer Mittel den Sieg, fo iſt es am beften, die nöthigen 

Anftalten in. der Nacht zu mahen, und ‚dann mit Anbruch des 

Tages’ anzugreifen. u im Gegentheil eine Niederlage zu bes 

füchten, fo :greift man kurz vor dem Einbruche der Dunkelheit 

‚un, bamit ber Ruͤckzug durch die Schatten der Nacht gedeckt 
Werde. u 
. . ur fhnellen Verfolgung des: Zeindes gehört eine genaue 
Kenntniß feiner... Ruͤckzugswege, deren Befesun immer: ein 
Hauptaugenmerk feyn muß; ferner eine roß⸗ darſchfertigkeit 
zum ſchnellſten Nachruͤcken, wobel jedoch auf die Möglichkeit eines _ 

ordnungsvollen Müczuges von: Seiten des Feindes Ruͤckſicht zu 
nehmen ift, in weichem Fall die Verfolgung nicht In der. Unord⸗ 

* nung bee Sieges gefchehen darf. 
| : Anftalten ww Siherung bes Rüdzuges beftehen in 

ber Wereitfchaft eines befondern Korps zur Reſerve, welches, wenn 
eb die Krifis des Gefechts entwidelt, die Ruͤckzugswege beſetzt. 

an muß ſich daher allemal vor dem Angriff die Frage beaut⸗ 
worten: ‚was kann ber Feind thun, wenn er fiegt ?’ j 
. Diejenigen. Dinge, welhe auf beiden Seiten den Sieg herbei 
führen koͤnnen, find: 1) Eine genaue Kenntniß des Schladhtfels 
des auf Seiten des Befehlshabers, zu deſſen Weberficht ein des 
taillirter Plan noͤthig if. 2) Der Angriff auf den Feind, ehe 
er feinen. Aufmarſch vollendet hat. 3) Sparfame und nur leichte 
Bewegungen im Angeficht des Feindes, befonders Verhütung der 


or. 


Angriff 25 


röädoängigen Bewegungen. 4) Stete Bewahrung ber Flügel 
und, Slanfen im Gefecht, verbunden mit dem Beſtreben bie 
. feindlichen zu gewinnen. 5) Eine dem Geifte, nicht dem Buchs 
flaben der Dispn tion gemäße Handlungsweife der untergeorbnnes 
“ten Senerale, befonders von der Kavallerie, zur blitzſchnelen Be⸗ 
nutzung feindliher Bloͤßen und Fehler. 6) Herbeiführung einer 
Schnellen Entfcheidung, wenn man ſchwaͤcher, Verzoͤgerung derfels 
ben, wenn man ftärter ift als der Feind. 7) Hat der Angreis 
. fende alles Nöchige veranflaltet, und fein Lager fo nahe wie 
. möglich an den Feind gerädt, jo bricht er in jo vielen Kolonnen 
als möglih auf, um auf dem beſtimmten Terrain fich wenigſtens 
außerhalb der Wirkung des feindlichen Artillerie Feuers, gewoͤhn⸗ 
. lich zum Deployement, aufzuitellen. 8) Der Marfch muß jedoch 
in der Nähe des Beinbes in der möglichften Ordnung gefchchen, 
und es mäften dabei alle Anftalten zur Iehnellen Bereitſchaft des 
"ganzen Heeres getroffen werden. 2 Der Feind mag uns erwars 
ten, ober feldft entgegenräden, fo iſt es allemal fehr vorcheilhaft, 
wenn wir ihm mit dem Aufmarjche zuvorfommen, und die Zus 
fammenfegung und Tendenz unferer Schlachtordnung bis pum 
Eritifchen: Moment verbergen koͤnnen. ine vorausgefchidte 
Avantgarde, die den Drt des Aufmarfches durch eine Kette von 
Dafen befeßt, und dadurch einen Schleier ziehe, hinter dem wir 
unfern Aufmarfch mit Sicherheit und jur Taͤuſchung bes Fein⸗ 
eſte Mittel. In durch⸗ 
ſchnittenem Terrain kann dieſe Taͤuſchung des Feindes ſo groß 
werden, daß die Armee ploͤtzlich in ſeiner Flanke formirt werden 
kann, und dadurch der Sieg ſchon eingeleitet iſt. — Im Allge⸗ 
meinen iſt der Gang des Gefechts, den ber Angreifende gewoͤ 
Nich befolgt. TDiefer: 


A. Sn offener Gegend, und auf Bergen. 


1) Der Angriff eroͤffnet ſich mit einer Kanonade. Mehrere 
Batterien vom ir ften Kaliber, welches bie Armee ins Feld führe, 
beſchießen den Feind auf ı200 bis ı800 dritt. - 


2 Die Infantrie greiftim gefchwinden Schritt, Zirailleurs 
vor der Front habend, an; die Artillerie, welche dieſen Angriff 
unterſtuͤtzt, führt leichte Kaliber und EN von Infanterie, am bes 
Re Schuͤtzen oder Jaͤgern, gededt. ie Hauptbattrieen bleiben 
ehen, um den Rüdzug zu deden, wenn man gefchlagen wird. 
3) Wenn die Truppen nicht bis in den Feind dringen koͤnnen 
ohne vorher.ins Feuer zu kommen, fo fahren die Kanonen auf, 
und feuern mir Kartätichen auf einen Punkt, auf den man vors 
zuͤglich feinen Angriff eichtet. | j 
4) Die angreitensen Truppen werben von’ andern fproffenförs 
mig 'unterftüßt, damit. bie. Flanken gededt find, und ber Feind 
.. 39 beiden Seiten beſchaͤftigt wird, ohne daß man dabei viel leider. 
terbei muß man aber mehr auf den Zwed: als auf die Form- 


des vollenden können, ift ee das 


der Schellons fehen. . 

inter der Syinfanterte: des erften Treffens folgt. einige 
- Kavallerie, theils um die Unordnung des Feindes im erſten 
Augenblick zu. benußen, und. ben Folgen ber Unordnung in 
unjern Angriffs» Truppen zuvorzukommen, theils um den Feind 


* 
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zu bedrohen, damit er es nicht wagt, ſich zu bewegen, und von 


unſern Fehlern Vortheil zu ziehen, beſonders aber um ſich dem 


Feinde, der in die Flanken kommen wollte, entgegen zu ſtellen. 
Dieſe Kavallerie hat reitende Artillerie, zu gleicher Beſtimmung 
Bei ſich. — Die angreifende Kolonne beſteht alſo aus den ges 
fchlofienen Batalllonen, nebft den Tirailleurs vor der Fronte, aus 
der Fuß⸗Artillerie, gedeckt durch Infanterie, aus der Kavallerie 
und reitenden Artillerie, und aus den Echellons zur Seite. Will 


man dem Angriff noch mehr Nachdruck geben, fo läßt. man die 


Linie zuerfi nur bis auf 1000 Schritte vom Feinde vorräden, 
vor ihr aber auf 4 bis 500 Schritte einige Battrieen reitender 
Artillerie auffahren, und den Feind mit Kartätfchen befchießen. 
6) Hinter biefen Angriffs,Kolonnen folgt das erfte Treffen 
der —8 von der Kavallerie unterſtuͤtzt. f 
7) Die Reſerve⸗Kaaallerie, oder das Gros ber Kavallerie 
muß beſonders auf den Zeitpunkt aufmerkſam ſeyn, mo Unords 
nung im Feinde entſtanden ift; fie muß die erhaltenen Vortheile 


im Großen ſchnell benugen, und dem Feinde nicht Zeit laſſen, fih 


wieder zu feßen. — 
M Die reitende Artillerie muß ſtets ‚ihre beſondere Deckung 


Haben, und die Kavallerie darf ſich ihrer nur dann bedienen, 


‚wenn fie fonft nichts ausrichten‘ koͤnnte. . 
9) BSelingt der Angriff nicht, und will man ihn mit dem 
eiten Treffen, ober mit den folgenden Brigaden erneuern, fo 
affe man: diefe mit zurückgehaltenen Flanken und großen Inter⸗ 
sollen, im Angriffs: Rolonnen folgen. Dan wird dann große 
‚Swifchenräume zum Durchzieben des erften Treffens und des’ Ge⸗ 
chuͤtzes haben, fich auf das Eroberte einſchraͤnken, ober auch ſchnell 


zum neuen Angeiff bereiten koͤnnen. 


190) Die Streitkräfte des blanken Gewehrs fowohl; als des 


- Zeuers, muͤſſen möglihit auf einen Punkt konzentrirt wers 


den. Einen vorftebenden Winkel der feindlihen Stellung ums 
ſchließt man, und beobachtet dabei, in Hinficht der Aufftellung 
des. Sefhüges, die Anordnungen des fürmlichen Angriffs bei 
einer Feſtang. 

z1) Die Angriffe » Bewegungen werden im Einzelnen durch 
Kommandos und Signale, im Großen durch Telegrapbie, 
z. B- mittelſt Rauchjäulen, angeſteckter Mühlen, Dörfer u. |. w.. 
gelgitet, oo. | - 
2... B Im durdfhnittenen Terrain. 

1) Dererfte Angriff wird fo welt ausgedehnt als moͤglich, 


and man fucht die —F feindliche Stellung "zu umfchließen; er 


geſchieht auf. vielen Punkten, init: Tirajleurs und einzelnem Ges 
chuͤtz, von gefchloffenen Truppen unterftügt, 
8) Hierauf konzentrirt ſich die fchwerere Artillerie auf einen 
Du ige welchen an " nn 

- +3) de: Angriffs: Kolonnen einbrechen. 

4) Hinter den Zwifchenräumen derfelben, alfo en Echiquier 

ſien — a nn ‚zum zweiten ngriffe de elben 

Punkts, wenn: Der. erſte mißlingen ſollte. 
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5) Auch im durfehnittenen Terrain muß überall Kavallerie 
feyn. — In diefem Terrain können Jaͤger und Schüßen Bat⸗ 
teilen wegnehmen, wenn fie ihren Dienft gut Eennen, und ihre 
Waffe gut anwenden. . | 

In Abfihe auf die feindliche Stellung koͤnnen vier Fälle 

- Start finden: . 

1) Wenn die ganze feindliche Front zum Angriff frei fteht, fo 
wird zwar der Hauptangriff nur auf einen eingelnen Auntt ges 
richtet, es ift aber nöchig zur Täufchung und WVeberrafhung bes 
Feindes benjelben allenthalben durch leichte Truppen zu befchäfs 
tigen. Seibſt wenn die feindlihe Schlachtordnung durchbro⸗ 

en, if .der Steg noch nicht entichieden, fo Inge noch ganıe 
orps des Keindes den Wahlplas behaupten; daher ift es noͤ⸗ 
thig, während die gefchlagenen Truppen verfolge werben, auf die 
noch ftehenden mit ungetrennten Kräften und mit Ordnung, in 
fhiefer Front loszugehen, und fp die Aufrollung bes Feindes zu 
vollenden, 
2) Henn ein FAN: bes Terraing zu pafficen Ift, che man 
an die feindliche Fronte gelangen kann, fo muß man dur Um⸗ 
ehung oder Durchbrechung des Hinderniffes, hinter dem Vor⸗ 
“bang der leihten Truppen, und unter dem Schuß der Artillerie, 
‚ bie Anwendung des erften Zalls herbeizuführen fuchen, 

3) Wenn der Angriff nur auf einzelnen Punkten ber feindlis 
chen Linie ausführbar iſt, beſchaͤftigt man ebenfalls die ganze 
Kronte; nad Eroberung desjenigen Poftens, den man zum Ans 
griffspunkt auserfehen bat, kommt alles darauf an, die größte 
Kraft jenfeits. zu entwideln, um damit, während der Verfolgung 
des geworfenen Feindes, deſſen zweiter Linie oder Reſerve begegs 
nen zu können. 

« 4) Wenn ber Feind in einer verfchanzten Stellung fleht, ges 
ſchieht der Angriff nach einer vorläufigen Kanonade, durch den 
- Sturm einiger Kolonnen, "die auf eine ſchiefe Schlachtordnung 

des. Heeres baſirt find, und demfelben die ange bereiten und 

Achern, Während diefes Angriffs aber, und. beionders, wenn 
der Feind durch feäftige DVertheidigung bie Eroberung der Vers 
Ahanzungen unmöglid macht, ſucht man durch Angriffe in den 
- Sları en um im Näden.dem Feinde die Bortheile feiner Stellung 
zu entreipen. — 

Der: Sieg iſt erſt dann: gewiß, wenn. von dem Feinde feine 

arzen Korps. mehr: die Wahlſtatt halten, Ehe dieſer Eritifche 
- Augenblid eintriet,. muß daher der Sieger alles anwenden, pob⸗ 

Durch er den Verluſt des Gegners vergrößern kann. Daher die 
AUmzingelung der feindÄden-Haufen, die Kanonade auf Diejenis 
en Defiles, welche der Feind zu pafliren bat, - Die Berfolgung 
ſelbſt muß durch alle leichten Truppen, denen die Armee. in geichloffes 
ger Ordnung folgt, raſtlos gefcheben ‚ und der: Feind dadurch ges 
hindert werden, fich irgendwo zu feßen, gder feine-Orbnung wies 
der Gerzuftellen;; denn die Marime, man mäfle dem Feinde eine 
oldene Bruͤcke bauen, taugt nur, wenn man hicht anders kann. 
ad; errungenem Siege muß übrigens der firategifche Zweck, 
“- welcher die Schlacht gebot, ungefäumt verfolgt, und der Sieg erft 
. eigentlich: benußs worden. 0 


lochs, und Sauberung der Zuͤndpfanne, feſt zu machen. An: 
dere. leiten bie Entfiebung von den Fouragirſtricken der Drar 
goner ab. Die Stifte haben fih noch erhalten, geben aber ihre 
ursprüngliche Form, und auch den Zweck nicht mehr; die Achſel/ 
fehnäre dienen nur noch zur Zierde, und find von Gold⸗Silber⸗ 
Seiden⸗ oder ®ollenFaden. 0 ' 
hsfutter, ift ein Stuͤck Holz, in welches die eifernen Achien 
der Gefchüße eingelaffen werden, zur fihern und guten Befeſti⸗ 
gung derfelben. - 
Achspfanne, ſ. Achseinbindefchiene. —.. J 
Achsringe, umfaſſen die Achsſchenkel vorn, damit ſie durch die 
hbineingetriebenen Vorſtecker nicht geſprengt werden. 2 
Achsſchenkel, find die auf jeder Seite der Achfe abgerundeten 
Theile derjelben, um welche fich die Räder drehen ;- die hölzernen 
Achten find mit dem Ahsfchenfelblech befchlagen, damit bie 
. Reibung vermindert werde. 
Achsſchwenküng, ift eine Drehung, bei melcher die Fahne des 
Bataillons, oder bei der Kavallerie die Mitte. des Negiments, 
- die Achfe macht. Die beiden Kompagnien des Flügels, welcher 
rüchvärts fchwenft, machen dabei Kehrt; beide Flügel ſchwen⸗ 
- fen fo- lange herum, bis das Bataillon in die durch die Unteroffi⸗ 
zieve bezeichnete neue Richtungslinie angetommen ift, worauf dann 
N Bee nmpagnien, welche Kehrt gemacht hatten, wieber 
Front madıen. “ ' * 
Achtung, gebt Achtung! ein Avertiſſements⸗Kommando, welches 
in der preußifchen Armee jedoch nur beim Präfentiren und Schub 
tern des Gewehrs gebraucht wird. u 
Adjutant, if ein Gehuͤlfe der militairifchen Befehlshaber, vom 
Dataillons: Kommandeur an, bis zum Feldmarſchall, gleichſam 
der Zelegraph im praftifchen Dienft, und ber Erpedient im Buͤ⸗ 
reau⸗ und Liſten⸗Weſen. Die Bataillons⸗ und Regiments: Adjus 
tanten werden in der Preußiſchen Armee vom Kommandeur aus 
den Lieutenants ber Bataillone und Megimenter ermählt; ſie 
müflen vorzüglich mir dem Innern Dienft vertraut feyn, und bie 
Keldmebel —* in genauer Beziehung mit ihnen, da ſie aus ih⸗ 
gen Rapports und Angaben ihren Haupt⸗Rapport und die uͤbri⸗ 
gen Liffen anfertigen müflen. Außerdem liegt ihnen das Ererzis 
e zu Pferde, feben auf bie 


Megiments oder Bataillens find 


ten der Unteroffiglere und — ob; bei den Uebungen des 


n 


Bichtung der Unteroffiziere bei allen Bewegungen, geben beim 


stieiren in Linie den Direftionspunft für die Fahnen an, den 
Slügelrichtungspunft beim Aufmarfchiren des Baͤtaillons u. f. w. 
und unterftüßen überhaupt die richtige Ausführung ber Befehle 
ihres Kommandeurs. — Die Brigade; Adjutanten, und übrigen 
Adjutanten der Generae werden vom Kriegs Minifterium zuges 
theilt, allen aber ift ein Bataillons;, Negiments:, Brigades Schreis 
ber u. } w. zum Reinfchreiben der Rapports, Lilten und Briefe 
beigefellt. Da mo der Monard) felbit an der Spitze der Armee 

fteht, giebt es GeneralsAdjutanten und Fluͤgel⸗Adjutanten. 
Admiral; diejer Titel, bezeichnet die hoͤchſte Würde unter ben 
Defehlshabern einer Flotte, und Kammer eigentlich aus dem Aras 
biſchen, von Amir oder Emir, Herr, Befehlshaber, her. Bei den 
verjchlebenen Seemächten batte auch dieſe Würde eine berichte: 
ene 


- 
. . 
. En | 
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ne Bebeuttung , und man verſtand darunter anfangs Immer den 

erftien Befehlshaber ber anjen Blotte, welhen man nachher auch 

Groß ; Admiral, General » Admiral u. f. w. nannte. Jetzt aber 

wird diefer Titel auch für die Befehlshaber einzelner Flottenab⸗ 
eilungen, und felbft aller Slaggen» Offiziere gebraucht, in wel⸗ 
wm leßtern Falle fie dann Vice- und Kontres Admirale 

—2— wovon jene die zweite, dieſe die dritte Flotten⸗Abtheilung 
ehligen. 

Aömiralitäe, Admiraliräts; Kollegium, Abmiralitätsr 
Sericht. Unter dieſen verfchiedenen Titeln verfteht man in den 
Seeftaaten ein aus Admiralen und andern hoͤhern Se«Dffizieren, 

wie auch aus. Civilbenmten beitebendes Kollegium, welches alle 

Seee⸗ Angelegenheiten beforgt, und in einigen Staaten unter dem 
Marines Minifter fteht, in ane:u ihn erfebt. 

Affuͤtage, Laffetenwerf, alles was zur Laffete gehört. - 

Abm oder Ahming, beißt das in. Fuß getheilte Maaß, welches 
fich an den Seiten des Vor s und Hinterſtevens befindet, und 
woran man fieht, wie tief das Schiff ins Waſſer geht; die Rich⸗ 
tung dieſes Maaßes ift ſenkrecht auf den Kiel. | 

Ailerons, find keine Brillen, welche von Belidor vorgefchlagen' 
wurden, aber noch nirgends angerdandt worden find. Sie ſollten 
zur Vertheidigung der andern Außenwerfe in den Graben gelegt. 

. werden; allein diefe Vermehrung der Außenmwerfe erhöht nicht: 
nur den er den die Feſtung leilten kann, nicht, fonder a 
ihe Gebrauch iſt ſehr befchränft, fie vermehren unnsthig die Kıys 
fen, und erforbern eine ftärkere Beſatzung. 

Attio 2 ei Eriegerifcher Vorfall überhaupt, oft Treffen, oder ar ich 
nur Gefech. — ie 

Alhidade oder Alidade, f. Meßinftrumente. 

 Alignement, bie Richtung, Michtungslinie der Front; daher, ing 
Alignement einräden u. |. w. Dean bedient fich der Unteroffis 
ziere, und bei ganzen Brigaden der Adjutanten, um das Aligner 
ment zu bezeichnen, in welches eingerädt werben fol. 

Allarm, ein Wort von verfchledener Bedeutung. Weberhaupe He⸗ 
deutet es Lärm, z. B. Allarm fchlagen; dann Bewegung, Aufs 
regung eines Heeres, womit man zumellen den egrl des 
Schreckens, der Furcht verbindet ;'endlid das Signal zum Lärm. 

Allarm, ein Signal 1) auf der Trommel; bier kann es zweier⸗ 
lei ſeyn, theils Zeuerlärm, theils Signal zum Ausräden, Sea 
neralmarfch ; in beiden Fällen verfammeln fich die Truppen auf 
bem Pac eftimmten Allarmplaße, um bie weiteren Befehle zu 
vernehmen. | | ' 

Ss) Auf der. Trompete. Hier ift es ebenfalls nur Quartier⸗ 
Signal, und zweierlei, wie ei der Trommel. 
uf dem Horn, bei der leichten Infanterie. Wird diefes 
Signal In Bivuak, In Kantonirüngen, in der Garnifon ger 
blajen, ſo bedeutet. es den Generalmarſch, d. h. daß jeder 
fi.1o raſch Als möglich, völlig armirt, auf feinen Doften, der 
bm angewieſen I begebe. Daher wird es auch in der Sarnifon 
als Feuerlaͤrm ge kaudı. oo 
. Vor dem Geinde, ober beim Mandver bedeutet es: Sammeln 
in geſchloſſenen Linien, und bie geihieht dann fo rafch als wa, 
1. Band, | | Ca) 
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Signal, das Ganze! die betreffende Kompagnie, die Detafchirs 
ten ıc. vorher. Die benannten Theile‘ fammeln fich jeder in fich, 
und eilen dann hinter das rüdmwärts aufgeftellte Bataillon, oder 
fonft dahin, wo_der Kommandeur der zufammen zu ziehenden Abs 
theilung füch befindet. In jedem Tal machen die vor der Front 
eweſenen Detafchirten fobald als möglich die Front des rückwärts 
(ebenen Bataillons frei, und ziehen fih, um die Flanken deſſel⸗ 
en, dahinter zuräd. Steht bas Bataillon in Tront,. und follen 
fid) die Tirailleurzüge wieder ins _britte lied formiren,. fo wird 
dies befonders beto len; tonft ſteuen fi die —— der er⸗ 
ſten und zweiten Kompagnie hinter den rechten Fluͤgel, der drit⸗ 
een und vierten Kompägnie hinter den linken Fluͤgel, gefchlofe 
en auf. * 

Dei den Jaͤger⸗ und Schuͤtzen⸗Bataillonen, welche in Kom⸗ 
pagnie⸗Kolonnen formirt, mit großen Diſtancen von einander 
entfernt ſtehen, eilt jeder Tirailleurzug zu feiner Kompagnie, und 
fammelt ſich hinter derfelben; fol. das Ganze gefammelt werden, 
fo werden die Kompagnien eilen, fih mit einander zu vereinigen. 
— Steht das Bataillon in Kolonnen bereits formirt, fo fammeln 

ſich ſaͤmmtliche Ziraileurs hinter denſelben, und zwar, wenn es 
Kolonne nah der. Mitte iſt, die Züge der ıflen und sten Kom; 
pagnie hinter den rechten, der zten und 4ten Kompagnie hinter 
den linken Flügel, der Kolonnen. Wenn während des Gefechte 
‚mit dem Feinde gefammelt werden follte, fo werden die Tirails 
leurs ſich zwar fechtend zurüdziehen, aber ſchnell die Front des 
Bataillons frei zu machen fuchen. ©. Signal... 
Allarmbäufer, nennt man diejenigen Gebäude, in welche man, 
in Kantonirungen, des Nachts die Truppen zufammenzieht, wenn 
man fehr nahe vor dem Feinde flieht, und wählt dazu gemeinigs 
. lich Scheunen, Kirchen ıc. Es verfteht fih, daß die Truppen in 
folchen Allarmbäufern vor jedem möglichen Weberfall geſchuͤtzt feyn 
müffen, ünd daß es daher an Feldwachen und Pikets nicht febs 
len darf. Gewoͤhnlich ſucht man fie fo groß aus, daß ſich wenig: 
ftens eine Kompagnie darin lagern kann; Niemand darf fich aus; 
ziehen, noch irgend etwas anders ablegen als Tornifter.und Mans 
tel; an beften. iſt es, wenn man jeden fein Gewehr neben fich 
legen läßt, und dieß ift befonders bei den Jaͤgern und Schäßen 
nothwendig. In den Häufern muß Licht brennen, und außer der 
Schildwacht au der Thuͤre, müffen darin noch wenigſtens einige 
Mann, wo nicht die gälfte ber ganzen Mannfchaft, abwechfelnd 
wachen. Hat man bei einem zu meitläuftigen Orte, zur Ders 
theidigung deffelben, eine große und feſte Schanze erbaut, oder 
' get man einen Kirchhof, oder irgend ein anderes Gehoͤfte befeftigt, 
0 ift es gut, dort ein Allarmhaus einzurichten. 
Allarmiren und Allarmirung, bezieht fich theils auf den 
Feind, theils auf die eigenen Truppen. 

Die Allarmirung, eine Art Neckerei, welche. man dem Fein, 
de zufuͤgt, kann dreierlei' Zwede haben, 1) den Feind aus feis 
ner Ruhe‘ zu fidren, und ihm allerhand Beſorgniſſe einzuflds 
fen; 2) ihm Demonftrationen zu machen, und feine Aufmerk: 

janıkeit von den wichtigeren Punkten abzulenfen ; 5) ihn zu re; 


kognoſciren. — 


lich. Gewoͤhnlich geht dem wende Kompag ein Benennungs⸗ 
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Wenn die Neckereien überhaupt für uns einen guͤnſtigen Er, 

folg haben follen, ohne daß uns daraus eine Gefahr erm ciit, jo 
muß man vor allen Dingen bewegliher nnd gewandter zeyn als 
der Feind. Er muß uns nirgends zwingen können, feiner Ueber⸗ 
macht Stich zu halten; wir müflen uns nach Belieben verbergen 
und zum Vorſchein Eommen, ihn aus fchwer zuganglichen Schlupf⸗ 
winkeln abreichen, und wenn er uns dahin folgen will, aus nicht 
ü umgebenden Verſtecken überfallen können. Die Neckereien bes 
eben n einer unaufbörlich wiederkehrenden, Öffenjive auf vielen 
unbeftimmten Punkten, wobei man aber jogleich vom Angriffe 
‚ abfteht, fo wie man auf erheblihen Widerfiand trirft, und unbes 
dentlich die Flucht ergreift, ſobald fich der Gegner im Vortheil 
befindet, fie müffen aber fo vervielfältigt werden, daß fie den 
Zeind ermüden, ihn ſtumpf und jchlaff machen, und dadurch für uns 
größere Unternepmungen vorbereiten. 

Hat man bei einer Allarmieung den Zwed, den Feind bloß 
aus jeiner Ruhe zu ftören, fo it hierzu nebliges und regnigtes 
Wetter und eine dunkle Nacht am gänftigften; je beffer aber bie 
Sicherheitsmaaßregeln des Zeindes, durch ſeine Worpoften und 
Seldwachen, eingerichtet find, defto weniger wird er fich beunrus 
bigen ; erſt, wenn er fih an ſolche Unternehmungen von unferer 
‚Seite gewöhnt hat, und dagegen gleichgültig geworben ift, wird 
man den rechten Bortheil von ihnen ziehen können, Wird dabei 
die feindliche Vorpoftenfette wirklich überfallen, und ift man von 
dee Stellung und Stärke der nächften Feldwachen und ihrer 
Soutiens volllommen unterrichtet, jo kann auch auf dieje feinen 
Angriff mit nt ausdehnen; im Gegentheil aber, und wenn 
die feindlihen Abtheilungen zu flarf find, muß man ſich beichräns 
ten, die Patrouillen aufzufangen, welche von dem Gegner vorges 
jaict werden, um zu fehen, was fi zuträgt. Bei Tage und 

ei hellem Wetter find folche Allarmirungen höchftens nur in ſehr 
durchſchnittenem Boden gegen einen auf dem Marfch begriffenen 
Feind anzumenden, oder genen feine Flanken und Rüden, wenn 
er in ein ernſtliches Gefecht verwickelt if Ä 

Will man den Feind zum Behuf einer Nekognofeirung allars 
miren, fo kommt es vorzüglich auf. eine geſchickte Wahl der Ans 
Kann an, wo man Gelegenheit bat, jo viel wie möglich vom 


Feinde zu überfehen, und wo nicht allzugroße SHinderniffe es 
hmierig machen, die Worpoften auf die Hauptmaflen der feind- 
ichen Aufftellung zurück zu werfen. Dan nähert fich- der Vor: 
poltenterte unentdedt fo weit als möglich, und fucht bier durch 
WVerſtecke die Patrouillen des Gegners aufgufängen, Iſt dieß 
‚ohne Laͤrmen geſchehen, jo trifft man feine. Anordnungen jo, daß 

man in das Gefecht mit ben. Vorpoften zugleich die nächften 
Beben zu verwickeln fucht, und alles plößlich über den Hau: 
en wirft, Die Ausdehnung, in der man. den Feind angreift, 
und wie weit man vordringen will, hängt von ber Stärke der 
zur Allarmirung beflimmten Truppen ab; die vorderften Abtheilun: 
‚gen find nur ſchwach und beſtehen aus Kavallerie; fie werfen fich 
mit Ungeftäm auf die Vorpoftenlinie, oder noch beſſer ſuchen fie 
zu umgehen, um die feindlichen. Soutiehs zu einem raſchen Vor; 
ruͤcken zu veranlaffen. Hinter diefen vorderen Abtheilungen fol: 
gen in ſchicklicher Entfernung andere: färkere, welche es. allenfalls 
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[73 , Allarm 
mit den Boutiens aufnehmen können, und zufeht eine Meferne 
mit Geſchuͤtz, um dem etwanigen feindlihen -Vordringen Schran⸗ 
ten zu jeßen. Zu Unternehmungen diefer- Art waͤhlt man. eine 
eit, wo ber Feind nicht auf einen ernftlichen Angriff vorbereitet 
ft, oder einen Nachmittag, um duch die einbrechende Duntels 
Het einer etwanigen weiteren Verwickelung vorzubengen. Um 

ioß über die Anordnung und Ausführung des Vorpoſtendienſtes 
zu unterrichten, {ft der Tagesanbruch die ſchicklichſte Zeit. 

Hat man den Zweck, die Aufmerktfamkeit des Feindes auf’ eis 
nen beftimmten Fleck hin, und von unferm eigentlichen Angriffes 
punfte abzuleiten, oder will: man bei ihm allerhand Beſorgniſſe, 
und Unentfloffenheit erregen u. f w., fo wird bie. Allarmirung 
nad) und nach auf einzelnen Punkten, oder gleichzeitig an mehs 
reren entgegengefeßten Orten gefhehen, und dazu wiederum bie 
Machtzeit oder trübes Wetter gewählt merden miüffen. Man 
macht fo viel Carmen als möglih, duch Schießen, Trommeln, 
Zrompeten, Hörner, Leuchtkugeln, Raketen u. f. w., und gerade 
an denjenigen Orten am mehrften, worauf man es am wenilgſten 
abgefehen hat. Die,befte Zeit iſt Hierzu die Mitternacht, oder 
kutz vor Tagesanbruch; noch mehr Eindruc wird man bei ‚dem 
Beinde machen, wenn man ihn nach der erften Allarmirung, for 

— alles wieder bei ihm beruhigt hat, zum zweiten Male 
aufihredt. - J . J 
Die Allarmirung in Deus, auf: unfere eigenen Truppen, bes 
eht in allen Anflalten, welche die ſchnellſte Verfammlung ders 
jelden, und fo daß ſſie fogleih in einem -ftreitfertigen Zultande 
find, bezwecken. Dabin gehören die Allarmhäufer, die Beftims 
mung eines Alarmplages, und die größte Vorſicht und Wachſam⸗ 
ſamkeit der Vorpoſten. Fleißige Patrouiflen, zuverläffige Kunds 
hafter, —R veränderte, und vorübergehend vorgeſchobene klei⸗ 
ne Poften, Signale, Zwilchenpoften und Ordonnanzenrelais, find 
Find ebenfalls Mittel zur ſchnellen und frübzeitigen Allarmirung. 
iermit verbindet man bie nfalten, den Feind abynbalten, und 
feinem etwanigen Angriff räftig zu begegnen, als Werfhanzung 
es Defiles und der Ylrmy läge ſelbſt, zahlreihe und gut vers 
theilte Soutiens, wohlgelegene Hinterhalte, Erumme, beichwerlis 
ie, und leichte zu Seunrub) jende Wege, auf welchen ber Feind 
anmarfchiren muß. Dal ed müffen bie Wege, welche aus dem 
verfchiedenen Auartieren nach dem Hauptſammelplatze führen, 
wo. möglidy' die kaͤrzeſten, und anf geraden Linien jeyn, und 
vorläufige Beftimmungen gegeben werben, was in biefen oder jes . 
nen waßrfcpeinlichen jällen, in Folge diefer oder jener Signale 
2. f. w. geſchehen fol." Es verfteht ſich von felbft, daß die vers 
Tchiedenen Befehlshaber ihrem Amte gewachſen, init den Lofals 
verhäleniffen gehörig befannt, und die Truppen an ſtrenge Zucht 
und Aufmerffamkeit gewöhnt find. B ! 
Daß man alle Anftalten getroffen habe, um einem ernflich 
jemeinten Weberfalle zu begegnen, iſt indeſſen noch nicht genug. 
an bedarf in Kantonnirungen' nicht bloß ber Sicherheit, der 
Vorſorge gegen große Unfälle, fondern auch der Ruhe; einer 
Anordnung, die Nedereien, Auarmirungen des Feindes fruchtlos 
zu machen/ daß er bei diefer!Art Krieg zu führen feine Rechnung 
acht finde, und daß Ihm durch nachdruͤckliche fung. für 
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. We Zukunft, die Luft zu ähnlichen Unternehmungen vergehe. 
Falſchen Allarmirungen von Seiten des Feindes, welcher das 
durch Bloß unfere Ruhe ſtoͤren will, und vielleicht durch unfere 

ſchlecht getroffenen Einrichtungen dabei eine Gelsgenheit zu fins 
den bofft, größere Unternehmungen zu wagen, beuat man flete 

. duch Wachſamkeit, durch Ordnung, und uch die gelaffene Befons 
nenbeit vor, die fich allen Gemuͤthern mittheilt, wenn jeder weiß, 

. daß der andere feine Schuldigkeit thut. Es muß dem Peinde 

. nicht gelingen, durch einen bloßen Scheinangriff bei uns Alles 

leich in Bewegung zu feßen; dazu iſt es noͤthig, daß er in uns 

- jerer Vorpoftenkerte felbft genugfamen Widerfiand findet, und 

: daß er durchaus nicht bis auf eine gewiſſe ziefe in unfer Quar⸗ 
tierfoftem nen fanu, ohne feine wahre Abficht unverkenns 

r zu entbüllen. 

ie vr Maß, der den Truppen in Santonis 
rungss und Marfchquartieren zum Sammeln angezeigt wird, 
- wenn fich der Feind nähern follte ; In Sarnijonen, wenn Feuerlaͤrm, 

: oder aus einer andern Urfahe Generalmarfh geichlagen, und 

: Sammeln. geblafen wird. . Ein folder Alarmplas wird den 

= Truppen auf dem Marſch und in den Kantonirungen befannt ges 
macht, fobald man in einem Ort angefommen ift, und ehe man 

‚ fie auseinander geben läßt. Der Weg dahin muß jedem befannt 
eyn, To daß er ihn auch des Nachts finden kann. In den 
Marfchquartieren muß id derfelbe obngefähr in der Witte des 
Orts befinden, und man läßt gewöhnlich da die Leute auseinans 
der gehen, wo man ihn beftimmt hat. 

n Rantonirungss Quarrieren beftimmt das Terrain, ob der 
Allaemplag vor oder ‚hinter, oder wie weit er von dem Drte lies 
en fol; im erften alle muß man ſich nur vorfehen, daß der 
eind ihn nicht cher als wir erreihe. Jeder Truppenart weifee 
man einen befordern Weg dahin an, damit fi nicht Infanterie, 
Savalenie und te a ne ander an li * 
armplatz muß hier ferner ſo gelegen ſeyn, daß man au 
demſelben vertheid — iſt in der Take bes Orts ein Des 
file, oder eine Anhoͤhe, die die Gegend bominirt, I verlege man 
ibn dahin. Iſt der Allarmplag unter. der Flinten ußtve te vom 

- Drte, jo muß man den Ort mit Schüßen befeßt halten, fonft 

- würde der Zeind Infantrie hineinwerten, und uns fogleich durch 
fein Beuer beunruhigen. Die Wahl des Allarmplages hängt 

außerdem in KantonirungssQuartieren von der erhaltenen 
Sm tion ab: ob man entweder den Ort behaupten fol, oder 

‚nicht. Hat man eine feſte Schanze angelegt, den Kirchhof oder 

: einen andern Pla in oder bei dem Orte befeftigt, fo verlegt man 

ben Allarmplas dahin. 

. Oft erfordern es nuch die Umftänbe, zweierlei Allarmpläße zu 
wählen. Der eine ift zum Sammelplage ber Mannſchaft bes 
mmt, wenn ber Allarm am Tage vorfält. Die Infanterie 
ann, wenn Man fie im Orte vertheidigen will, fih dann uns 

. mittelbar auf den ihr angewieſenen Poſten begeben; für bie 
Beiterei wird in allen. Fällen ein Plag ausgeſucht, wo fie durch 

Terrain nicht gehindert wird, von mo aus fie auf ben Feind 
wirken kann, und Im Nothfall wenigftens den Ruͤckzug unbedingt 

. offen hat. Das Geſchuͤtz flellt man da auf, wo man bin angw 
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meſſenſten Wirkungskrels dafür hat, und ſorgt dafür, "daß es 

nicht bloß geaeben fey; die Artilleriſten ſind ſo in den Pr 
ten vertheilt, daß fie auf das fonei: zu Ihren Geſchuͤtzen kom⸗ 
men können. —. Der andere Allarmplag dient für. bie nächtliche 
Zerfammlung, hl “ 

Alternatives Feuer, bei der Artillerie, wird mährend des Avan⸗ 
eirens angewendet, wenn mehrere Geſchatze vereinigt gegen ben 
Zeind agiren, Indem die geraden Nummern 50 Schritt vorrüden, 
während die ungeraden feuern u. f. m. Man dürfte ſich allens 
falls diefer Art zu feuern nur bedienen, wenn man den vetirirens 
den Feind nicht wieder zu ſich kommen laffen, oder fi dem Fein⸗ 
de waͤhrend eines ununterbrochenen Feuers nähern wi, um Ihm 
nicht Zeit zu laſſen, au richten, 

Ambulant, f. Medizinalmelen, . 

Ammeral, beißt in der Seeſprache eine fehr große Schlagpätfe, 
melche entweder von Holz oder von Segeitüch gemacht if. - 
Amüferren, find leiht einpfündige Kanonen, zum Gebrauch 

für die felchten Truppen und in Gebirgen. beftimmt. Man 
at dergleichen bei der franzoͤſiſchen, engliihen, portugiefifhen 
Ei dänischen Artillerie, und giebt ihnen 20 bie 16 Lorh Pulver 


adung, . 
Aue, „ge Fefttreiben eines Gtempels, beim Minenbau, ſ. 
tempel,. - - 
Anfangsbohrer, Fig. 179 a, |, Miniren, . 
Anfeurung, beſteht us Drehlgulner und Brandtwein, welches 
beideg in einem Fupfernen Napfe, dem Anfenrungs » Napfe, gut 
untereinander gerührt wird, ſo daß ein Brei-enrftcht, der etwa 
fo dit als Honig If, Alles was raſch Feuer fangen fol, wird 
damit beftrihen, und dann noch mit trocknem Depipulver des 
reut, oder: Im, daffelbe getaucht, Alle angefenerten Sachen müfs 
fen zum Trocknen nicht an die Sonne gebracht werden, fondern 
dies geſchleht in einer, warmen Stube, oder Im Freien an einem 
fihern und ſchattigen Orte, - * - ! 
Angriff, If diejenige Gattung des Gefechts, welche die Werdräns 
ungudes Feindes von einem beftimmten Terraineheil bezweckt. 
Die hierbei zu treffenden Maaßregeln leiten theils den Angriff 
ein, ‚eheils- betimmen und enticheiden fie Ihn‘, ur figern fie 
"den Erfolg deſſelben. Vor alen Dingen muß ſig der Angreis 
fende “die: geuaueſte Kenntniß von der gängen Lage des Keins 
des zu verſchaffen fuchen, and Hierzu bdiengn ihm, außer dem 
Spipnen, folgende drei Mietel:-x) Aufhebung feindlicher Feldwa ⸗ 
en, "Patrouilfen, Kuriere u. f. mo, durch Weberfall und Hinters 
halte, 2) Geheime oden-ffentliche Wekognofeirung, 3) Offen» 
bare den Vorpoſten gelieferte. Gefechte, um Gefargene zu machen. 
Hat man:fih nun volftandig Aber des Feindes Lage belehrt, fo 
entroirft man den Angeiffer Plan, welcher beffimmen muß: den 
Angriffspunft, die Schlachtorbnung, die dazu noͤthdigen Truppen, 
die Zeit des Angriffs, Die Art wie der Feind verfolgt werden 
foll, un) die Anfalten ue-Sicherung des Ridjuges. Ueber Ans 
geifispuntt und Schlahtsrdmüng, r diefe Artitet. Die Wahl 
er Truppen hängt von dem Terrain ab, auf welchem der Sand 
& und beffimme mithin aud die innere Zufammenfegung_der 
lnhterdnung. Die Bunktion einer Jeden ABARe, und die Zeit, 
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folge, wenn die Wirkung einer jeden eintritt, ergiebt ſich im Als 
gemeinen aus ber Fechtart, die berfelben eigenchämlich ift, fo wie 

ch daraus in der Stellungskunſt der Ort einer jeden in ber alls 
gemeinen Pofition beſtimmt. Daher muß die Artillerie allen Aus 

riff, den Ueberfall ausgenommen, eröffnen, und durch ihre Wir⸗ 

ngen den Sieg vorbereiten; die Infanterie, ‚deren Fechtart 
alle Sattungen bes Bodens umfaßt, muß den E19 erringen; die 
Kavallerie, deren Gebrauch fo fehr beichräntt ift, Tann den Sieg 
im Allgemeinen niche erämpfen:. [e wird Ion in den meiften 
Faͤllen nur vollenden fünnen. Diele Orbnung, in welcher fich Bie 
Operationen des Angriffs folgen müffen, wird auch im Allgemeis 
‚nen bei der Stellung und Bewegung der Truppen zum ws 
felbft gelten. Denn wegen der Dedung, die fi der Zeind du 
natürliche Sinderniffe zu verſchaffen ſucht, iſt eine vorläufige 
Wirkung der Infanterie nöthig, ehe die Kavallerie ihr großes 
Mittel, den Chok anwenbden-fann; und diefe wird daher in dem’ 
meiften Fällen hinter die Fluͤgel der Infanterie, zur Weberflüges 
lung des Feindes, oder, wo dieſes nicht angeht, ganz im lebten 
zrefen aufzuftellen feyn. - 

a der Feind durdy die ihm zuſtehende Benutzung des Ters 
rains ſich nicht nur leicht gegen das Infanteriefeuer deden, fons 
dern auch feinem eigenen Feuer eine weit größere Wirkung vers 
ſchaffen kann, fo unterliegt es Eeinem Zweifel, daß nicht das 
Feuer, fondern der Stoß die eigentlihe Waffe der angreifenden 
Infanterie fey, und es kommt nur darauf an, Die fe Anords 
numg hierzu ausfindig zu machen. Der Chok der Infanterie 
indeffen, aus einer weiten Entfernung, ift theils unausführber, 
theils ſehr verberblich für dieſelbe; Daher feuert. Die vorruͤckende 
Infanterie von Zeit zu Zeit, und bricht erft in der Diſtance von 
80 bis 40 Schrite mit dem Bajonet in den Feind ein. Von 
zwei fich gleihen SInfanteriehaufen, die auf einander ftoßen, wird 
gewiß derjenige, welcher die größte Tiefe hat, denfelben durchbres 
chen, und die gefchloffene Kolonne daher die befle Anordnung 
zum Stoße feyn. Weittelft der Kolonne. hat man noch den geos 
Ben Vortheil, in der Eürzeften Zeit bie größte Streitkraft in, den 
Feind zu werfen, die nach deffen Durchbrechung fich in den Flans 
ten entwideln kann, weßwegen fie auch bei dem. ngi der Ver⸗ 
ſchanzuugen von jeher gebrauchte worden iſt. Zum Gebrauch der 
Kolonne gehört jedoch eine vorläufige Schwächung: des feindlichen 

irtilleries und Sinfanteries Feuers; auch muß — ** dem Feinde 
bis zu dem kritiſchen Augenblicke verborgen, und deßwegen in die 
Front der Schlahtordnung verwebt ſehn. Wenn die Kolonne 
wirklich zum Angriff fehreitet,. fo Hat dieſelbe zu ihrer Unterſtuͤt⸗ 
zung und Seitenvertheidigung eine Linie. von Sinfanterte oder 
Kavallerie hinter fi, und vor fih einen Schwarm von leichten 
Truppen. — Die Kavallerie kann ihren Stoß nicht wie die. In⸗ 
fanterie in Kolonnen, fondern nur in langen Linien ausüben, 
weil die vorderen Pferde fi nicht durch das Drängen der bins 
teen, wie die Menfchen, vorfchieben laflen, und ein folher Ka⸗ 
vallerieflumpen mit zunehmender Maffe an der wejentlihen Ges 
ſchwindigkeit verliert. 
‚Hat der Feind nur flache Höhen beſetzt, fo kann er mit einer 
‚Linie von Kavallerie. in der Front angegriffen werden, während 
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: leichte Reiterei Ihm auf verbedten. en in die: Flanke und in 
den Rüden fälle. Der angreifenden Kavallerie Linie kann nad 
‚den Umftänden eine Infanterie⸗ oder. auch wieder eine Kavalleries 

- Linie zue Unterftügung folgen, je nachdem das Terrain biefe oder 
jene ffe zur Dedung des Ruͤckzuges erheiſcht. Sind die Hoͤ⸗ 

pen für die Kavallerie zu fleil, fo.gefchieht der Angriff durch eine 

Linie leichter Infanterie, auf welche ein Spftem von gefchloffenen 
*  - Kolsnnen mit halben oder ganzen Bataillong; Fronten folgt. Zu 

: gleicher Zeit muß der Feind in den Slanfen und im Rüden, auf 

—* und weiten Umwegen angegriffen, und: für feinen Ruͤckzug 
Be:forgt gemacht werden. Die —*— chen Batterien, welche den 
Angriff in der. Flanke nehmen, muͤſſen vorher zum Schweigen ges 

- Birache worden ſeyn. 

Steht ‘der Feind Hinter erhabenen Hinderniffen, befonders 

: inter Derfhangungen, fo ift er, wenn vorher die Artillerie ges 

: wirft, und biefe fe zum Theil gerfiört dat, mit in Kos 
Tonnen formirter - Infanterie anzugreifen. Hat der Feind. Wals 

- dungen defekt, fo muß er in feiner Front dürch eine umfaflende 
Kette von Tirailleurs, welche gefchloffene Reſerven binter ſich has 
ben, angegriffen und vertrieben werden, nachdem er vorher durch 
die. Artillerie Eräftig beichoffen worden if, "Dem Angriffe der 
Defileen muß ein konzentrifches Feuer der Artillerie vorhergehen, 

: worauf derfelbse durch eine Kolonne Sunfantrie: oder Kavallerie, 

: bie fich jenfeits des Defilces entwidelt, gefchehen kann. 
Was dege des Angriffs betrifft, ſo geſtatten die man⸗ 

nichfaltigen Nachtheile eines naͤchtlichen Angriffs denſelben nur 

‚ für den Fall, wenn man gegründete Hoffnung bat, den Feind zu 

Aberfallen, und ans: derfelbe fowahl feiner Zahl nach, als durch 

. feine: Stelkung febhr Aberlegen ift. Merfpricht uns aber die Sum; 
me unſerer Mittel den Sieg, fo iſt es am beiten, bie nöthigen 

Anftalten in der Nacht zu machen, und dann mit Anbruch des 

"Tages anzugreifen. ° Iſt im Gegentheil eine Niederlage zu ber 

7 fuͤrchten, fo greift man. fur; vor dem Einbruche der Dunkelheit 

un, bamit der Ruͤckzug durch die Schatten der Nacht gedeckt 

: erde, : ” 

. . Zur.fchnellen Verfolgung des: Zeindes gehört eine genaue 
Kenntniß feiner... Ruͤckzugswege, deren Befesun immer eln 
Hauptaugenmerk feyn muß; ferner .eine große Marfchfertigfeit 
zum fchnellften Nachruͤcken, wobei jedoeh auf die Möglichkeit eines 
ordnungsvollen Mückzuges von. Seiten des Feindes Nüdficht zu 
nehmen ift, in weichem Fall die Verfolgung nicht in ber. Unord⸗ 
“nung. des. Sieges gefchehen darf. 

te: Anftalten zur Sicherung des Ruͤckzuges beftehen in 

“ber Bereitichaft eines befondern Korps zur Referve, welches, wenn 

ch' die Krifis des Gefechts entwidelt, die Ruͤckzugswege beſetzt. 

Man muß ſich daher allemal vor dem Angriff die Frage beaut⸗ 
‚werten: ‚was kann ber Feind thun, wenn er ſiegt?“ 

Diejenigen. Dinge, welhe auf beiden: Seiten ben Sieg berbei 
führen Eönnen, find: 1) Eine genaue Kenntniß des Schlachtfels 
des auf Seiten bes Befehlshabers, zu deſſen Weberficht ein des 
taillirter Plan noͤthig ifl. 2) Der Angriff auf den Seind, ehe 

er feinen. Aufmarfch vollendet hat. 3) Sparfame und nur leichte 
Bewegungen im Angeficht des Feindes, befonders Verhütung der 


beſfchießen den 
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rüdgängigen Bewegungen. 4) Stete Bewahrung der Flügel 
und” Slanten im Gefecht, verbunden mit dem Beſtreben die 
. feindlichen zu gewinnen. 5) Eine dem Geiſte, nicht dem Buch⸗ 
ftaben der Dispo tion gemäße Handlungsweife der untergeorbnnes 
"ten Senerale, befonders von der Kavallerie, zur blitzſchnelen Be⸗ 
nutzung feindliher Blößen und Fehler. 6) werde übrung einer 
Schnellen Entfcheidung, wenn man ſchwaͤcher, Verzoͤgerung berfels 
ben, wenn man ftärter f ale der Feind. Fü Hat der Angreis 
. fende alles Nöchige veranflalter, und fein Lager fo nahe wie 
. möglich an den Feind gerädt, jo bricht er in jo vielen Kolonnen 
: als möglih auf, um auf dem beitimmten Terrain fih wenigſtens 
außerhalb der Wirkung des feindlihen Artillerie : Feuers, gewoͤhn⸗ 
. ih zum Deployement, aufzuitellen. 8) Der Marfh muß jedoch 
in der Naͤhe des Feindes in der möglichften Ordnung geſchehen, 
‚uud es miüften dabei alle Anftalten zur Ichnellen Bereitſchaft des 
ganzen Heeres getroffen werden. 2 Der Feind mag uns erwars 
ten, ober ſelbſt entgegenrüden, fo iſt es allemal fehr vorcheilhaft, 
wenn wir ihm mit dem Aufmarfche zuporfommen, und die Zus 
fammenfeßung und Tendenz unferer Schlachtordnung bis um 
Eritifchen Moment verbergen können. Kine vorausgefchidte 
Avantgarde, die den Ort des Aufmarfches durch eine Kette von 
Dafen befeßt, und dadurch einen Schleier ziehe, hinter dem wir 
unfern Aufmarfh mit Sicherheit und jur Taͤuſchung des Felns 
des vollenden koͤnnen, iſt ee das befte Mittel. In durch⸗ 
fchnittenem Terrain kann dieſe Täufhung des Feindes fo groß 
werden, daß die Armee plößlich in feiner Flanke formirt werden 
kann, und dadurch der Sieg ſchon eingeleiter ift. — Im Allges 
meinen ift der Bang des Gefechts, den ber Angreifende gewoͤ 
lich befolgt. TDiefer: 


A. Sin offener Gegend, und auf Bergen. 


1) Der An et eröffnet fih mit einer Kanonade. Mehrere 
Datterien vom ie fen Kaliber, welches die Armee ins Feld führe, 
eind auf ı200 bis 1800 Schritt. 

2) Die —I greift im geſchwinden Schritt, Tirailleurs 
vor der Front habend, an; die Artillerie, welche dieſen Angriff 
unterſtuͤtzt, fuͤhrt leichte Kaliber und EN von Infanterie, am bes 
BR Schügen oder Jaͤgern, gededt. Die Hanprbattrieen bleiben 

eben, um den Ruͤckzug zu decken, wenn man gefchlagen wird. 

3) Wenn die Truppen nit bis in den Feind dringen koͤnnen 
ohne vorher. ins Feuer zu fommen, fo fahren die Kanonen auf, 
‚und feuern mir Kartätichen auf einen Punkt, auf den man vors 
zuͤglich feinen Angriff richtet. 
| 4) Die angreifenden Truppen werden von andern fproffenfärs 

mig unterftüßt, bamit die. Flanken gedecdt find, und der Feind 
zu beiden Seiten beſchaͤftigt wird, ohne daß man dabei viel leider. 
Hierbei muß man aber mehr auf den Zwed als auf die Sorm- 
der Schellons fehen. . | J 
inter der Infanterle des erſten Treffens folgt einige 

- Kavallerie, theils um die Unordnung des Feindes im  erften 
Augenblick zu. benugen, und. ben Folgen der Unordnung in 

unjern Angriffs: Truppen zuvorzukommen, theils. um den Feind 


„26 0 Ans J 
zu bedrohen, damit er es nicht wagt, ſich zu bewegen, und von 


⸗ 


dR 
“4 


unſern Fehlern Vortheil zu ziehen, befonders aber um ſich dem 
Seinde,: der in die Flanken kommen wollte, entgegen zu ftellen. 
Diele Kavallerie hat reitende Artillerie, zu gleicher Beſtimmung 
dei fih. — Die angreifende Kolonne befteht alfo aus den ges 
fhloffenen Bataillonen, nebſt den Tirailleurs vor der Fronte, ‚aus 
der Fuß⸗Artillerie, gedeckt durch Infanterie, aus.der Kavallerie 
und reitenden Artillerie, und aus den Echellons zur Seite. Will 


man dem: Angriff noch mehr Nachdruck geben, fo läßt. man "die 


Linie zuerft nur bis auf 1000 Schritte vom Feinde vorruͤcken, 
vor ihr aber auf 4 bis 500 Schritte einige Battrieen reitender 
Artillerie auffahren, und den Feind mit Kartätfchen befchießen. 
6) Hinter diefen Angriffs, Kolonnen folgt das erfte Treffen 
ber Armee, von der Kavallerie unterflüßt. . 
7) Die Referves Kaaallerie, oder das Gros ber Kavallerie 
muß befonders auf den Zeitpunft aufmerkfam feyn, wo Unords 
nung im Feinde entftanden if; fie muß die erhaltenen Vortheile 
im Großen ſchnell benugen, und dem Feinde nicht Zeit laffen, ſich 
wieder zu ſetzen. — u u 
. 8) Die reitende Artillerie muß ftets ihre befondere Deckung 


haben, und die Kavallerie darf fih ihrer nur dann bedienen, 


wenn fie fonft nichts ausrichten‘ Fünnte. 
9) Belingt der Angriff nicht, und will man ihn mit dem ’ 
eiten Treffen, oder mit den folgenden Brigaden erneuern, fo 
affe man: diefe mit zurüdgehaltenen Flanken und großen Inter⸗ 


sallen, im Angriffs; Kolonnen folgen. Dan wird dann große 
a an zum Durchziehen bes erften Treffens und des Ge, 


Hüßes haben, fich auf das Eroberte einjchränfen, ober auch. fchuell 


zum neuen Angriff bereiten koͤnnen. 


10) Die Streitkräfte des blanfen Gewehrs fowohl; ale des 
Seuers, muͤſſen möglihft auf einen Punkt konzentrirt wer⸗ 


"den. Einen: vorftehenden Winkel der feindlihen Stellung ums 


Kommandos und Signale, im Großen durd 


ſchließt man, und beobachtet dabei, in Hinfiht der Aufftellung 


des Geſchuͤtzes, die Anordnungen des Törmlichen Angriffs bei 

einer Feſtung. | 

22) Die Angriffe » Bewegungen werden im Einjeinen burch 
elegraphie, 

z. In mittelſt Rauchſaͤulen, angefleckter Mühlen, Dörfer u. |. w. 

geleitet. 


- 


B. 3m durchſchnittenen Terrala. | 
1) Der erſte Angriff wird fo welt ausgebehnt als möglich, 


und man fucht die ganze feindliche Stehung "zu umfchließen; er 
eeaient Ah; vielen 9 Kl * 


unkten, mit ZTiraillenrs und einzelnem Ges 
Haß, von gefchloffenen Truppen unterftüßt, 
8) Hierauf. konzentriert fich die fchwerere Artillerie auf einen 
Fee oA welchen rn ſih eh nn 

- 3) die: Angriffs: Kolonnen einbrechen. 

.. 4) Hinter den Zwifchenräumen derfelben, alſo en Echiquier 
felenn ndere —A— Mi zweiten —5 — deffelben 
Punkts, wenn: ber. erfie:mißlingen ſollte. | 
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5) Auch Im ducchfchnietenen Terrain muß überall Kavallerie 
feyn. — In diefem Terrain koͤnnen Jäger und Schigen Bat; 
trien wegnehmen, wenn fie ihren Dienft gut kennen, und ihre 
Waffe gut anwenden. . 
In Abfihe auf die feindliche Stellung können vier Fälle 
- Start finden; 
1) Wenn die ganze feindliche Front zum Angriff frei ftebt, fo 
wird zwar der Hauptangriff nur auf einen einzelnen hun t ges 
richtet, es tft aber nöchig zur” Täufhung und Weberrafhung des 
Seindes denjelben allenthalben durch leichte Truppen zu befchäfs 
tigen. Seldft wenn die feindlihe Schlachtordnung durchbro⸗ 
en, iſt der Sieg noch nicht entichteden, fo lange noch ganıe 
orps des Zeindes den Wahlplas behaupten; daher ift es noͤ⸗ 
thig, während die gefchlagenen Truppen verfolgt werden, auf die 
noch fiehenden mit ungetrennten Kräften und mit Ordnung, in 
ſchiefer Front loszugehen, und ſo die Aufrollung des Feindes zu 
pollenden, 

2) Wenn ein —X des Terraius Fa pafliren Ift, ehe man 

an bie feindliche Sronte gelangen kann, fo muß man durch Um⸗ 

ehung oder Durchbrechung des KHinderniffes, hinter dem Vor⸗ 

“ Dang der leichten Truppen, und unter dem Schuß der Artiflerie, 
‚ bie Anwendung des erften Falls herbeizuführen juchen, 

3) Wenn der | nur auf einzelnen Punkten ber feindlis 
chen Linie ausführbar iſt, beichäftigt man ebenfalls bie ganze 
Fronte; nad Eroberung bdesjenigen Poftens, den man zum Ans 
griffspunkt auserfehen hat, kommt alles darauf an, die größte 
Kraft jenfeits. zu entwideln, um damit, während der Verfolgung 
des geworfenen Zeindes, deſſen zweiter Linie oder Reſerve begeg⸗ 
nen zu können. 

« 4) Wenn ber Feind in einer verfchanzten Stellung ſteht, ges 
ſchieht der Angriff nach einer vorläufigen Kanonade, durch den 
- Sturm einiger Kolonnen, die auf eine fchiefe Schlachtordnung 

Des. Heeres baſirt find, und. demfelben bie — bereiten und 
hen, Während diejes Angriffs aber, und bejonders, wenn 
‚der Feind durch Fräftige Vertheidigung die Eroberung der Vers 
Agpanzungen unmöglich macht, ſucht man durd Angriffe in den 
Flan eo un im Rüden dem Keinde die. Bortheile feiner Stellung 
zu entreipen. DE 
Der: Sieg iſt erſt dann: gewiß, wenn. yon dem Feinde feine 
anzen Korps mehr. die Wahlftart halten. Ehe dieſer Eritifche 
Augenblick eintriet,:muß daher der Sieger alles anwenden, pob⸗ 
durch er den Berluft des Gegners vergrößern kann. Daher die 
"Umzingebung der feindiichen Haufen, die Kanpnade auf diejenis 
‚gen Defiles, welche der .Feind zu pafliren bat, - Die Verfolgung 
ſelbſt muß durch alle leichten Truppen, denen die Armee. in geichloffes 
ger Ordnung folgt, raſtlos :gefcheben, und der. Feind dadurch ges 
Gindere werden, fi) irgendwo zu feßen, gder feine-Örbnung wies 
der herzuſtellen; denn die Marime, man muͤſſe dem Feinde eine 
oldene Bruͤcke bauen, taugt nur, wenn man hicht anders kann. 
Nach errungenem Stege muß übrigens der flrategifche Zweck, 
“ welcher bie Schlacht gebot,. ungefäumt verfolgt, und der Sieg erft 
- eigentlich. benußt- worden. ae 
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Es iſt nun die Taktik der verſchiedenen Truppen⸗Gattungen 


beim Angriff auseinander zu ſetzen. (S. auch Gefecht.). 
2) Snfanterie, a Linien⸗Infanterie. Die 
um 


; Höhlungen ze. uns vielleicht Gelegenheit geben, uns dem 


ngeiff beftimmten Bataillons müffen außer dem Kanonen⸗ 
chuß des Feindes aufmarfchiren, denn nie ift den Truppen die 


“ Wirkung des feindlichen Kanonenfeuers gtferuger als waͤhrend 
efe 


ihres Aufmarſches. Man darf von diefer Regel nur dann qb⸗ 
weichen, wenn lngleichheiten bes Terrains, als Gründe, — 
einde 


ganz oder zum Theil verdeckt zu nähern, und unſern Aufmarſch 

. vor ihm zu verbergen. Er wird uns während des Aufmarſches 

durch entgegen geichickte leichte zenppen & beunrubigen fuchen; 
t e 


. es iſt daher nd 


ig ihn theils dur avallerie, theils durch 


. Schüßen zu deden, nach Maaßgabe der Umſtaͤnde. Soll nach 


. gerade auf ihre Batalllons werfen, wobei diefe mit Rotten o 
mie Zügen abbrechen, oder ob fie fih feitwärts,. um bie Fl 
der Bataillons herum, hinter diefelben zurücziehen. Es Ift am 


beendigtem Aufmarfche die Infanterle chargiren, fo muß von dies 


n 
fen dredenden uppen die Sean fo raf als möglih frei ges 
macht werden; die Umſtaͤnde werden ebenfalls ergeben, ob fie 1 

er 


ügel 


“ vortheilhafteften, den Feind da anzugreifen, wo er uns die kuͤrzeſte 


— 


Front entgegen ſetzen kann; daher fucht man ihn iu die Flanke 


‚zu nehmen, oder I überflägeln. Dean erreicht dieß, indem man 


gleich in feiner 3 
"rend des Avancirens, Ziehen, Schwenfen u. bergl. Manoͤver 


ante aufmarfchirt, oder dadurch, daß man waͤh⸗ 


machen läßt. Der Feind ift alsdann gensthigt, feine Stellung zu 


" verändern, feinen Flügel zurüd zu nehmen, oder eine Flanfe zu 
“formiren, welche Bewegungen in unferer Nähe, leicht zu ung vors 


- theilhaften Unordnungen 


nlaß geben können. 
Am beften nimmt man den Feind in die Flanke durch: dem 


‘ Angriff en Echellon; daB heißt, man formirt aus der Linie fels 
‚ner in Schlachtordnung aufmarfchirten Trupptn mehrere Abtheis 
lungen, welche fich einander in einem: Abftande von 100 bis 200 
: Schritten folgen, fo daß der rechte Flügel der zweiten Abtbeilung 
:.auf einer Perpendikulaire marfchirt, die den linken Flügel der ers 
ſten Abtheilung berührt; eben fo mit der folgenden. Ste erhal 
ten dadurch eine den Stufen einer Treppe oder Leiter ähnliche 
Lage gegen einander, woher fie denn .auch Ben Namen Echellon 


erhalten haben. Sobald die erfte Abtheilung der Angriffs « Kos 


: Ionne die vorgeſchriebene Diftance von z00 bis 200 Schritten avans 
- eirt if, folge Ihe die zweite, diefer wiederum die dritte, u. ſ. w. 


. aber di 


. zegleren laffen: 


in. der nämlichen Art. Wenn die Echellons nun nach und nach 
den rechten Flügel vornehmen, fo erhält man auf die leichtefke 
Art eine fchräge Stellung gegen den Feind, und ift ihm dadurch 
ganz in der linken Slanfe. an würde zwar das nämliche erreis 


‚hen, wenn man. während des Avancirens mit der ganzen Fronte 


den linken Flügel durch Kurztreten zuruͤckhalten, und dadurd) ben 
rechten 4 lvorbringen wollte; bei einer großen Fronte bat 
eje Bewegung weit he Schwierigkeiten; fie geht langs 
famer, und das Ganze läuft eher Gefahr, In Unordnung zu ges 
rathen, da im Segentheil die kleinern Abtheilungen fich leichter . 
* kommt noch, daß man bei dem Avanei⸗ 

sen des Ganzen die ganze Linie zugleich ins Gefecht bringt, und 
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badurch des Vortheils der. Soutiens und Replis beraubt. 
ei dem Angriff en Echellon hingegen wird jede Abtheilung von 
der ihr folgenden unterflüßt, und wenn fie fih etwa, nachdem 
der Angriff nicht gelungen wäre, zurüdziehen müßte, fo wird fe 
durch das Zeuer der folgenden gedeckt, welche, wie fih von ſelbſt 
verfteht, in diefem Falle Halt macht. Da diefer Angrıff bloß ers 
fanden worden ift, um den Nachtheilen und Schwierigkeiten des 

eberflägelns mit einer großen Linie auszuweichen, fo folgt ſchon 
daraus, daß man fich deſſelben nicht anders, als bei einer ſehr 
‚großen Front bedienen wird. Bier Bataillons en Linie gehören 
wenigftens dazu, um ihn auszuführen, und aud dann koͤnnen 
nur zwei Echellons formirt werden, weil fie bei mehrerer Zerſtuͤk⸗ 
felung nicht Nachdruck genug behalten würden. Hat der Feind 
die Flügel feiner Stellung an impraktitable Zertaingegenftände 
angelehnt, fo ift der Angriff en Echellon der vortbeilbaftefte, um 
feine Fronte zu durchbrechen, und ihn alsdann vermittelft der 
eben erwähnten fchrägen Linie von dem einen Flügel nach dem 
andern bin aufzurollen. 

Befaͤnde der —8 Angriffspunkt ſich auch nicht gerade 
‚auf einem Fluͤgel der feindlichen Stellung, fo wird die Attaque 
dennoch en Echellon, doc, aber alsdann aus der Mitte formirt, 

d. 5. keilformig. Das angreifende Echellon wird jederzeit durch 

mebrere, hinter einander folgende Treffen verflärkt; die ber 
Haupt s Attafe zunähft folgende Linie von Echellons bat den 
größten Theil des Sefchüges vor der Fronte, um durch ein kon⸗ 
zentriſches ae auf den gewählten Angriffspunft die Hauptats 
tafe zu befördern, .. und die Dedung ihrer Flanken um jo wirk 
famer bewerkitelligen zu koͤnnen. 

Sefchlofiene Aufakterle muß nie weiter, als auf 300 Schritt 
euern. Da die gefchlofiene Infanterie nicht fücher zielen kann, 

o iſt ihr Feuer an fich ſelbſt Ichon ungewiß, und wird es um fo 
mehr, je weiter die Diftanze ift, in der fie feuert; und ein Feuer 
ohne Wirkung diene nur dazu, dem Feinde Muth zu "machen, 
und den Muth der unfrigen zu ſchwaͤchen. Dazu kommt noch, 
dag der Dampf den Feind oft verbirgt, daß durch bas viele 
Feuern die Gewehre ſchmutzig, und die Steine fhımpf werden, 
daß man ſich daher auch dann, wenn man endlih den Feind im 
einer ſchußmaͤßigen Diftanze hat, keine gehörige Wirkung von fetr 
'nem euer verforechen darf. ' 

Schwere ajnfanterie ift gewohnt, alle ihre Bewegungen ges 

Fötoffen in Reihe und Sliedern zu machen; verliert fie Biefe in 
Der: Räße Des Zeindes, fo wird Unordnung, nnd ein durch dies 
fen ungeroöbnlichen Zuftand veranlaßtes panifches Schreden bald 
allgemein werden, welches eine totale Niederlage zur unvermeidli⸗ 
hen Folge haben wird. Es ift Daher eine Haupiregel, alle feine 
Bewegungen In der Mähe des Feindes, möglihft fo regulair, 
eis an dem Exerzirplatz geſchieht, zu machen; eben fo ift es mit 

em Feuer. - Ä 0 

Das Selhüß, welches der Infanterie beigegeben iſt, und wel 
es in der Linie, in den Spntervallen zwifchen den Bataillonen 
ht, avancirt mit den Truppen zugleih, und nimmit von - der 

r das Geſchuͤtz ſchußmaͤßlgen Diftance an, einen Vorſprun 
von 190. Schritten ohngefähr, vor ſelbige. Hier feuert es a 
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die feindlichen Truppen, bis es die after eingeholt, und mies 
derholt dafielbe, bis es fih dem Feinde auf 400 Schritte gend 
hert Hat, welches felbft für leichte Sechspfuͤnder die vortheilhafs 
tefte Diftanze zum Kartätfchenfeuer iſt. In diefer Entfernung 
bleiben fie daher; und fahren fort zu feuern, während die Jufan⸗ 
serie weiter avancirt. —W 

man mit der Infanterie bis auf. 300 Schritt an den 


Iſt 
Sein gefommen, fo feuert man mit Bataillons cin oder einige 


Mal, avancirt dann eine Strede, umd wiederholt ‚das Feuer. 


"Sind wir dem Feinde an Sefhäß überlegen, fo bat man Urſache, 
: öfter und länger zu feuern, um unfern Kanonen Zeit zu laflen, 


"In zum | 
Feuer einigermaßen gedeckt iſt. Seichte Erdvertiefungen, felbft 
die Ungleichheit der Aecker kann man bierzu benußen; denn 
wenn fie auch nicht erhaben genug find, um uns ganz zu decken, 


ihr $euer & gebrauhen. Man muß vorzüglih an folhen Stel 
bargiren Halt machen, wo man vor dem feindlichen 


fo Ichlagen doch die feindlihen Kugeln gewoͤhnlich an ihnen auf, 
und geben mithin über uns weg. 


&o nähert man ſich dem Feinde immer mehr und mehr, bie 


"das gefällte Bajonet zuletzt entſcheidet, 1welches man mit dem 


um bie Berebeibigung 


‚überlegenen Feinde der Ruͤckzug abgefchnitteh f 


Chok oder Drud attafiren nennt. Bei biefem Augeif muß 
man vorzäglih verhindern, daß die Leute nicht durch einander 
laufen, und fie dazu anhalten, daß fie gefchloffen bleiben. Diefe 
Bajonetattake geichieht nach: Umftänden entweder mit dem 
Bataillon in Linie oder In der Angriffs⸗Kolonne (Kolonne nach 


ber Mitte. 


"Beim *— auf feſte Poſten iſt das gefaͤllte Bajonet das 
einzige Mittel, welches gm Siege führt, wenn es dem Feinde 
| enft tft, weil in diefem Fall unfer Feuer 
nicht enticheiden Tann, und vozäglich gegen Verſchanzungen von 
ſehr geringer Wirkung ift. | — 

Wenn der Feind, den wir angreifen wollen, uns at Artillesie 
kb: überlegen .ift, wenn er fo ftebt, daß ihm unfer Feuer weni 

bruch thun kann, oder wenn das Terrain vor feiner Front 
befchaffen ift, dag es uns während unferes Angriffs vor feinem 
euer dedt, oder auch nur der Wirkung defjelben fehr entgegen 
it, fo würde es ungwetmd Big feyn , 8 mit Feuern lange aufs 
zuhalten. Man verdoppele lieber feine Schritte, und benutze ſchnell 
die Vortheile, die das Terrain uns gewährt. 

Es giebt noch einen Fall, wo das Feuern bei dem Angriff zu 
widerrathen ift, wenn nämlich einem unjerer Trupps von einem 
und man den 


Entſchluß faßt, fih durchzuichlagen. Wer fi er mit. Feuern 


’ 
i 
aufhalten wollte, wuͤrde dadurch dem Feinde nur FR und 


Zeit verfchaffen, unfer Vorhaben zu entdeden, und Vorkehrungen 
dagegen zu treffen. Geſchwindigkeit muß bier alles thun; wenn 
man dem Feind fogleich mic getälltem Bajonet entgegen geht, fo 
wird. eu nicht Zeit haben, ſich zu faflen. — 

Dei Angriffen. auf Artillerie, ferbft ‚Kavallerie, wird, wenn 
man fich bereits .in geböriger Nähe befinde, ebenfalls das Wa; 
jonet am mehriten enticheiden; man bat Beiſpiele, daß Snfan- 
terie mis dem Bajonet die Kavallerie in die Flucht gejagt bat, 
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b. Leihte Infanterie (ſ. Tiralllene, Tirallliren, Jaͤger, 
Schuͤtzen, Signal, die einzelnen Signale, drittes Glied.) Be 
nusung des Terrains, iſt wie bei allen übrigen Truppenarten, 
pie: bauptfächlih anzuempfehlen, und hierin, fo wie in dem wirfs 
araften Gebrauch feines Gewehre, muß der leichte Infanterip 
feine ganze Stärke fuchen. Um ein Terrain zu feinem Vortheil 
u benugen, muß der leichte Infanteriſt geübt ſeyn, jede fremde 

egend mit einem Weberblid ohngefaͤhr, und in fofern es uns 

"in der Eile nörhig ift, zu beurtheilen, mit einem Wort er muß 

ſich raſch orientiren können. Das paflendfte Terrain muß man 

iernach zum Angriff fo wie zur Vertheidigung mit Tirailleurg 
niemals ungenußt aus den Augen laffen; man wählt ein jol 
ches, wo die Mannſchaft fich verdedt poftiren, der Feind binger _ 
gen nur über deckungsloſes Terrain, und alfo in der vollen Mies 
kung unferes Feuers, uns angreifen Fann ; iſt dies nicht moͤglich, 
R muß man fich wenigftens in gleiche Terrainvortheile mit dem 
einde feßen. Eine Zirailleurlinie wird fih daher in einem Gras 
ben, hinter a brng binter Heden und Bäumen, Häufern, 
an ber Lifiere eines Bufches 2c. zu poflizen fuhen; wenn Um⸗ 

. fände dieß verhindern, und der Zeind dergleihen Gegenftände 
hon befeßt bat, ..oder doch, ohne dab wir es zu bindern im 
Stande find, noch beſectzen Einnte, ſo wird man jih 3. DB. nicht 
in wirffamer Schußentfernung einer vom Zeinde möglichft zu bes 
feßenden Lifiere eines Bufches, eines Srabens ꝛc. aufſtellen, fons 
dern fih mit feinen Mannſchaften, und um dem Feinde die Li⸗ 
‚fiere ſtreitig zu machen, entweder felbft im Buſch, und in dem 
nahe vorgelegenen Graben, oder wenn das wicht angekt, doch fo 
poftiren, daß man den vom Feinde etwa zu beſetzenden Gras 
ben flanfirt, d. h. der Länge nach befchießt, damit ihn der Feind 
nicht benugen inne 2. Denn wenn beide Theile im Walde fies 
‘ben, find die Vortbeile gleih. Aus eben diefem Grunde wird 
man nicht. die Tirailfeurs über offenes Terrain auf den verdedt 

poſtirten Feind zum Angriff führen, weil es vielleicht der nächfte 

eg dahin if, Tondern man wird ein mit Deddungsgegenftänden 
verjebenes Terrain, was vielleicht ebenfalls zur feindlichen Aufs 
fs binführe, felbft wenn es auch auf einem Ummege feyn 
- follte, dafür auswählen. 

Woo das gar nicht angeht, wird man, um is in gleiche Ter⸗ 

rainvortheile mit dem Feinde zu ſetzen, die Geſchwindigkeit ſeiner 

Leute benutzen muͤſſen; muß man einmal nofhgebrungen über 
‚freies Terrain, und durch die feindliche Schuglinte paffiren, fo 
wird man dieß auf dem nächftgelegenften, und am ſchwaͤchſten 

beſetzten Punkt der feindlichen Aufftellung, und fo raſch als mögs 
lich m, und Indem man ben Feind herauswirft, fich dieſes 

"Zerrains und feiner Vortheile bemächtigen. Dieß kann jedoch 
nur hoͤchſt jelten vorkommen, wenn alle Theile einer Tirailleurs _ 

LEinie gehörig eingreifen, und fich einander durch Flanken » Bewer : 
gungen unterſtuͤtzen. | 

.Es wird fich oft ereignen, daß unter den obigen Umfländen 
ein Theil der Linie gegen den verdeckt poftirten Feind Halt mas 
hen muß, während ein anderer Theil, im toupirten Terrain fort 
gehend, den vor ſich habenden gend zurücddränge, und den vers 
deckt ſtehen gebliebenen durch bedrohte: Slankirung zum BVerlaſ⸗ 
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fen Telner pofitien noͤthigt; ein ſolches Eingreifen, und eine Fol 
che gegenfeitige Unterſtuͤfung mug alfo ‚Statt baden. 
Bet allen militairifchen Operationen iſt die. Ausmittelung der 
Staͤrke des Feindes, "der Art ſeiner Stärke, und die Kerintnig 
feiner ſchwuͤchſten Seite, oder des Angriffspunfts, nothwen; 
big; dieg wird aber ein vorzigliges Geſchaͤft der leichten Infan⸗ 
terie ſeyn, und ſie wird ſich bei jedem ihrer Angriffe auch vor⸗ 
her dergleichen Kenntniſſe zu verfhaffen. uchen. ieß geſchlieht 
burch Kundſchafter, Patrouillen, Recognofeirungen ꝛc.; verbin⸗ 
Binder man mit dem, was man hierdurch erfährt, Terrainkennt⸗ 
niß, fo wird man fihon aus der Beichaffenbeit des vom Feinde 
beſetzten Terrains ziemlich richtig feine Stellung beurtheilen, 
‚und auch eben fo richtig fchließen koͤnnen, wo er_wohl am ftärfs, 
fien, und wie ſtark oder wie ſchwach er wohl auf’ gewilfen Punk; 
ten feyn möge. —— 5 
Bei dem Angriff mit einer Tirailleurlinie, muß eine jede ein⸗ 
jelne Abtheiluug derſelben ihre Bewegungen dem allgemeinen 
* anpaſſen, und die Bewegungen der neben ihr angreifenden 
btheilungen durch die ihrigen fördern; oft wird es der Fall 
fepn, dag man den Feind auf: len Punkten nur befchäftigt, 
während man ihn auf andern Punkten ernſtlich afizugreifen, und 
zurüdzudtängen beabfichtigt. : Außer allem dieſen ift noch im All: 
gemeinen zu bemerken: N 
1) dag man ben — ſowohl in Inſigt der Staͤrke, als 
auch in Beziehung auf die beabfichtigte Art und Ausführung des 
Angriffs, —* lange in Ungewißheit zu erhalten und zu taͤu⸗ 
ſchen, bei dem wirklich erfolgten Angriff aber ploͤtzlich zu übers 
raſchen fuchen muß. | | | 
2) Daß man, fo oft es möglich, die feindliche Aufftellung zu 
Der (zu flankiren) fuchen, fi jedoch vorfehen muß, hierbei 
nicht ſelbſt flankirt zu werben... | . 
3) Daß man bie fchmalfte und ausfpringendfte Seite der feind⸗ 
ae Seusslinie angreife, weil man bier das wenigfte Feuer er⸗ 
alten wird. Ä J 
Nichts kann den entſcheidenden Angriff der geſchloſſenen Ins 
fanterie eräftiger begränden ‚ als das gezielte Feuer der leichten 
Infanterie; dieſe bilder: daher in der allgemeinen Schlachtorbs 
nung der Armee das ea sie Ion dem, mit der Artillerie ges 
meinfchaftlich, ausfchlieglich die Pflicht obliegt, den Zeind fdhem 
aus der Ferne zu verderben, und ben übrigen, zum Gefecht in 
der Nähe, felbft zum Handgemenge beflimmten Truppenarten, ges 
wiffermaßen, vorzuarbeiten. Sobald die gefchloffene Infanterie 
avaneirt, debandirt vor ihrer Front die leichte Infanterie, und 
haͤlt ſich, indem fie beftändig auf den Feind fhießt, 100 oder 
einige 200 Schritt vor berjelben. Beim Angriff muͤſſen - die 
Tirailleurs die ganze Front des Feindes beunruhigen, wenn auch 
nur ein Theil der feindlichen Stellung zum auptangeiffspumfe 
erwaͤhlt tft, und ſchon auf weite Diftanzen, auf 5 bis 600 Schritt 
auf den Feind feuern. Dieß wird ihn vielleicht ebenfalls zum frühen 
Feuern verleiten können, wobei der Pulverdbampf die Beweguns 
Di des angreifenden Theils verbirgt; und dieß wird gewiß & ches 


en,. wenn das Feuer des Tirailleurs auf diefen weiten Diſtan⸗ 
zen, 
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zen, wie es von geübten Schüßen doch vorauszufeken iſt, nur 
einige Wirkung hat. FE 
nentbehrlich ift die leichte Sinfanterie da, wo der Feind wal⸗ 
dDiges Terrain vor feiner Fronte oder in feiner, Flanke bar, und 
wir vieles bei unſerm Augriffe pafiren muͤſſen; cs it dann ihre 
Sache, diejes coupirte Terrain, welches mit feindlichen leichten 
Truppen befeßt feyn wird, von ihnen zu reinigen. 
Auch wenn fi bereits die geichloffene Infanterie im Gefecht 


| befindet, find die Tirailleurs noch nicht entbehrlich; Me deden 


dann die Flanken der Angreifenden, (wenn nicht Kavallerie Das 
u beſtimmt ift) oder beunruhigen wohl gar-zelbit, wenn es das 
—88 erlaubt, die Flanken des Feindes, und ſuchen ihn zu um⸗ 
ge el ein Eleiner und ſehr bewegbarer Trupp jelren Ges 
ahr läuft. Ä 
Sobald die debandirte Linie vor der gefchlofienen Anfanterie, 


. den Feind bis auf 200 Schritt erreicht but, und nun mit der 


fegtern angegriffen werden fol, jo feuert die erjiere auf. der 
Stelle, bis fie von den Batalllons eingeholt Ift, ziehe. fih dann 
ruͤckwaͤrts durch, und bildet Rejerven auf den Zlügeln, von wo 
aus fie dann zu jeder beliebigen Dispoſition if. . 
In einigermaßen coupirtem Terrain kann man die leichte Ins 
fanterie auch zum Angriff auf Artillerie gebrauchen; einer vebans 


dirten Linie ift das Kanonenfeuer nie fehr gefährlih, und. ift. ſie 


nur einigermaßen vor Kavallerie ; Angriffen, gefichert, IR kaun jie 
fih bis auf =0o felbft 150 Schritt der Artillerie nähern; man 
dat Beifpiele, daß Artillerie durch Schiken zum Schweigen ge 
tacht worden ift. | 
Dei allen Angriffen mit leichter Infanterie iſt es aber. unbes 
bedingt nothwendig, ihr Immer Soutiens folgen zu laſſen; Henn 


. würde fie zum Rüdzuge gezwungen, fo wuͤrde man fie nicht os 
- bald wieder fammeln koͤnnen, welches aber im Gegentheil, wenn 


Soutiens folgen, fehr leicht zu bewerfftelligen ift. Bu 
2) Kavallerie. Auch die Kavallerie Hat, wie BI’ Infan⸗ 
terie, eine anfgelöfte Linie vor fid), welcher ihr den Angriff zum 


- Theil vorbereitet, und die aus Blänfern oder Flankeurs und 
Schuͤtzen beſteht. Der wirkliche Angriff der Kavallerie beſteht in 
| dem Chokf. (f. d. Artikel.) Folgendes find die verfchiedenen 


sten. . 

a) Augriff in Linie Er gefchleht_entweber in: yaralfeler 
Richtung mit dem Feinde, oder auf eine feiner. Flanken; der letz⸗ 
tere ift vorzuziehen, wenn die feindliche Linte ausgedehnter it, 


: Bud man dem: een Bortheil begeguen will. 


b) Angriff mie Austallen eines Theile der Linie. 
Dieß geichieht, wenn man dem fliehbenden Zeind mit einem Theil 


. der Linie, zerfireut, ſchnell verfolgen will, indem man von jeder 


Eskadron einen Zug, tin. der Preugiihen Armee jedes Mal den 


‚ vierten, ausfallen läßt; oder auch wenn der Feind den wirklichen 
Chok nicht abgewarter, ſondern fich früher zuräcgerogen hat. 


c) Angriff mit auseinandergehender Linie, tft dem 


j porhergehenden ähnlich, und geſchieht ebenfalls nach vollendetem 


Hot mit einem Theile, oder mit dem Ganzen. 
„Bei jeder. Attafe in Linie ift es. uͤbrigens won mefentlichem 


Nutzen, wenn nach Verhaͤltniß der Anzahl von Kavallerie, Hunter 
I. Ban, ’ . 
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jedem Flaͤgel einige Züge oder Eskadroͤne aufgeftellt werden, um 
den Feind: zu überfidgeln, oder in Slanfen und Rüden zu nebs 
meh, fo wie, um fich felbft dagegen zu fihern. Die Abtheiluns 
gen, welche hinter dem rechten Flügel aufgeftellt werden, marſchi⸗ 
ten linfe, die hinter dem linken Flügel, rechts ab; die Umſtaͤnde 
möffen. beffimmen, ob fie in Kolonnen, in Zügen, oder in ganzen 
Esfasronen aufgeftellt werden; in ben meiften Fällen wird Die 
erftere Aufftellung Die zweckmaͤßigere ſeyn, Indem diefe durch blos 


- ges Einihwenfen die Flanken der Linie fihert. Beabſichtigt 


man, dem Feinde in Flanken und Ruͤcken zu fallen, fo geben 


beim Chok die hinter jedem Flügel aufgeftellten Züge in Kolonne 


mit halb rechts oder halb links bei der Linie vorbei; der vorders 
fie Zug. mat die nöthige Schwenkung, und attakirt fogleich ; bie 
übrigen gehen hinter deimfelben weg, ſchwenken nah und nad 
in das Alignement deffelben ein, und attakiren gleichfalls. 


d) Angriff in Ehellon. Diefer unterfcheider ſich von dem 


An Linie dadurch, daß er In mehreren Abthellungen ausgeführt 


wird: ‚Die Abtheilungen mäffen fih In einer Entfernung von etwa 


"so Schritten dergeftalt folgen, daß immer der rechte Flügel der 


‚. nachfolgenden Abteilung, in fenkrechter Linie auf den Tinten 


ügel der vorhergehenben ‚ vorgeht, wenn der Agriff mit Echels 
ons vom rechten Flügel unternommen wird; Rd dieß vom 
linken Fluͤgel, fo bleibe der linke Flügel in Tenkrechter Linie auf 
dem rechten Flügel: ber vorbergehenden Abthellung. Jede Abs 


ebeilung führe den Chok, in verlängertem Allgnement ber erſten, 
für fi) aus. | 


e) An in Rolonnen. Hierbei Ift ein Regiment rechts 


| el 
oder links In Ertadrans Kulounen abmarſchirt, mit Diftanze ih⸗ 


rer Breite. Die, vorberfie Estadron führt den, Chof aus; bie 
nächftfolgende unterjküßt den Angriff, wenn bie erftere in den 


Feind eingedrungen iſt, oder erneuert ihn, wenn fie zuruͤckgeſchla⸗ 


er wurde; dann muß fie den Platz für den Angriff der naͤchſt⸗ 


folgenden räumen, indem fie ſich rechts und links von der Seite 


Deranszieht, und fih dann binter der letzten Esfadron der Kos 
onne wieder feßt. Dieſe Attafe wird vorzüglich auf Infanterie, 


vo fid Gelegenheit dazu darbietet, und ſteht fie im Auarre, auf 


die Eden deilelben unternommen. Wenn die vorderſte Egkas 
dron eindringt,. unterſtuͤtzen die nächfifolgenden fie dadurch, daß 
e Nic rechts und links ausbreiten, und auf ihren Fluͤgeln eins 
aueh. oo. 

Sol die Kavallerie Sefchäß angreifen, fo muß man damit 
anfangen, Die Truppen zu befiegen, welche demfelben zur Dek⸗ 


kung dienen... Gefchüße, welche abgefondert fliehen, greift man in 


eöffneter Linie an. Die Schägen und Flankeurs gehen in einem 
ogen, defien beide Enden fich vorwärts bewegen, vor, feuern 


wenig, fondern jagen, fe wie fie, anfcheinend ohne Abficht, fich 


- unter dem Schuß genä 
ſchuͤtze J unſerer Seite abfahren. Die Artillerie iſt bei wei⸗ 


ihert haben, mit. Blißesfchnelle auf die 
Batterie los, hauen die Artilleriften nieder, und laffen die Ges 


tem nicht 


o furchtbar, als man gewöhnlich glaubt; nur Dee 
Korper be 


hießt fie mit Erfolg; gegen fich bewegende ift ihr Trefs 


fen hoͤchſt ungewiß. 


- 


"Ihren Angri 
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5) Artillerie. Beim Angriff kann die Artillerie niche im; 
mer fo eräftig wirken, als bei der Vertheidigung, meil fie Ihre 
Stelle feldft im wirkſamen feindlihen Feuer öfters verändern 
muß, und dadurch nicht allein mehr Gefahr leider, fondern auch 
zeit verliert. Sie iſt Überdieg an die Bewegungen der andern 

ruppen mehr gebunden, da fie Diefelben nur unterſtuͤtzt, und 
vorbereitet. Das zwedmägigite Mittel zur Aus; 

leihung dieſer Nachtheile liegt ın der Bereinigung der Kräfte 
er Artillerie, indem man eine überlegene Geſchuͤtzzahl aufzuſtel⸗ 


.Ien fucht, und eine Stellung wählt, wo das Feuen Eonzentrifch 


auf den Feind, auf den Angriflepunkt deffelben wirken kann. — 
olgendes find die bauptfädhlichiten Regeln, wie die Artillerie beim 
ngriff gebraucht werden muß. 

- a) Um den Aufmarfch der Truppen zu masfiren und zu de; 


- Een, ſchickt man reitende Artillerie vor, weich: von Kavallerie bes 


gieieet ift; jene kann ſich jedoch nicht auf dauerndes Gefecht eins 


affen, und geht daher zuruͤck, fobald die erfien Battrieen for 


mirt find 


b) Zu diefen Battrieen werden vorzüglich die den Divifionen 


. zugethellten Battrieen, und ein Theil der ızpfüindigen verwendet, 


RR man für den entfheidenden Augenblid eine Reſerve übrig 
ehalte. 

c) Die aapfuͤndigen Battrieen werben anfaͤnglich fo aufgeſtellt, 
daß fie den Je auf mehreren Punkten beunrubigen, und er 
ihre eigentliche Abſicht noch nicht errachen ann; jedoch muß jeßt 


- fhon die Möglichkeit ihres nachherigen Zufammenzichens oder 


Wirfens auf den eigentlihen Angriffspunft vorbereitet jeyn. 

d) Die jehspfündigen Battrieen dienen theils zur wirffamen 
Beuneubigung der ganzen feindlichen Stellung, theils zur Det 
kung der Sauptbattrieen, und muͤſſen daher jo geftellt werben, 
dag ihre Schuglinien I vor den letztern freußen. Es wird 
bierbei nicht immer nöthig feyn, eine bedeutende Artillerie s Linie 
neben einander aufzufahren; diefe würde vielleicht fogar vor die 
Sinfanterie zu fiehen fommen, und alfo dem Feinde einen dop; 

elten Zielpunkt in feiner Schußlinie geben; man wird vielmehr 
emuͤht fepn, eine zweckmaͤßige Wertheilung der Artillerie auf der 
genuen ront hervorzubringen, ohne jedoch in eine nachtbeilige 
ereinzelung zu fallen. SE 
.e) Die Haubitz⸗Battrie wird fo geftellt, daß’ fie die feind- 
lihe Stellung fo 16 als möglich enfilirt, und gegen die groͤ— 
gern Maflen des Feindes werfen fann. Auch iſt es vortheilhaft, 


wenn ſie ſchon jetzt auf den nachherigen eigentlichen Angriffs⸗ 
MPunkt wirkt. | 


HD Die reitenden Battrieen bleiben In einer gedeckten Stellung 
in der Meferve, ſowohl um bervorzubrechen, wenn ber Feind es 
wagen wollte, in die Dffenfive überzugeben, als auch, um ihn zu 


: überflügeln, wenn dieß erforderlih würde. Sie eilen im leßtern 


Sal, verdeckt durch die Kavallerie, nach jener Seite, jedoch fo, 
daß fie die Kavallerie nicht in ji, Bewegungen hindern, und gehen, 


: wenn der Angriff gefchehen joll, durch jene durch, wohei ber Ab: 


marfch zu zweien aus der Mitte den günftigiten Aufmarfch er; 
lauben wird. Sollen fie jeboch gegen den Angriffspunft unmittel: 


„Bar_gebraucht werden, ſo ſtuͤrmen ſie im entſcheidenden Augenblick 


86. Angrif ; 


ploͤtzlich bis Auf den KRartätfhenfhuß heran, um mit vereinter 


Kraft die Niederlage des Feindes zu bewirken. 


Sobald diefer Angenbli® gekommen if, in welchem auch 


| Die — Battieen herangezogen merden, und ibren eigentlis 


chen Nußen bewähren, müflen bie Hauptbattrieen ebenfalls auf 
500 bis 600 Schritt heranräden, und ihr Feuer auf jenen Dunfe 
vereinen. Die 6pfündigen Battrieen deden ihnen auch Bier bie 


.. Slanfen, und ftellen ſich zu beiden Seiten ſo auf, daß fie ein 
—8 —W doch muß ein. Theil derfelben u ims 


- Mer ‚verwendet werden, um den Feind von der Fräftigen Unter 


ſtutzung bes ie zuruͤ 


zuhalten. 
) Wenn die Haubitz⸗Battrie vermag, die heranruͤckende Re⸗ 
ſerve des Feindes zu bewerfen, ſo wird dieß von weſentlichem 


Nutzen ſeyn. Im Allgemeinen iſt aber darauf zu ſehen, daß die 


einzelnen Battrieen weder ſich ſelbſt, noch weniger die Infanterie 
durch ihre Schußlinien an allen freien Bewegungen hindern, ſon⸗ 


dern fie vielmehr. unterſtuͤtzen. 


i). Der Angriff der Infanterie iſt nun vorbereitet. - Ben 


derſelbe erfolge, muß man das Verhalten der "Artillerie den jes 


desmaligen Umftänden gemäß einrihten. Ein Theil: derfelben 


- wird in ‚größerer Entfernung fehen bleiben, -theils um den Feind 


zur Seite des Angriffspunftes nicht unbejchäftigt zu laſſen, theils 


Am eine Stellung zur Aufnahme der nielleicht zuruͤckgeworfenen 


Nachdringen verhindern kann. Es verftehe fih von fe 


4 


Ey oder auf beiden, vertheilt, bleiben auf 400 


"außerordentlich 5 


Truppen zu behaupten. Ein anderer Theil der Artillerie, und 
mar namentlich die Divifiuns -Battrieen, folgen in den gewoͤhn⸗ 
ichen. Fällen der Infanterie unmittelbar. Wenn nicht vermöge 


der Befchaffenheit des Zerrains, oder der Stellung des Feiades, 


andere, Anwendungen nöthig find, fo befinden fie is auf einem 
is 500 Schritt 

alten, und befchjeßen den Feind mit Kartätfchenz; doch nur bei 
rtnädigem Widerftande deffelben, oder befondes 

rer DBefchaffenheit des Terrains, werben fie näher berangeben, 


and fih dem wirkfamen feindlichen Slintenfener ausfeßen.. In 


diejer Stellung warten fie auch den Bajonet; Angriff der Infans 
terie ab, weil: fie die angemeffenfte ift, in welcher man .bis dahin 


⁊ 


den Feind beſchießen, und bei einem mißlungenen an das 


bft, dag 
‚den Battrieen eine flarfe Bedeckung zugetheilt feyn muß, bamit 
Se wenn die Spnfanterie vorgegangen, gegen einen unerwarteten 
Angriff sgelhnet find. Ä 
Benn jedoch die Befchaffenheit des Terrains Leine Fr 
Aufftellung erlaubt hätte, in welcher die Artillerie den Sufante 
rie: Angriff unmittelbar unterftügen Fan, oder wenn der Beind 


durd eine ploͤtzliche Veränderung feiner Front dieſe Mitwirkung. 
unmöglih machte; fo darf die Artillerie wenigftens auf keinen 


Bat hinter den Truppen, welche den Angriff machen, ſtehen blei- 
en, weil es ihr hier nicht möglich wäre, diefelben im. Salle 
eines Ruͤckzuges aufzunehmen, ja, fie würde dann feldft in Lie 
größte Gefahr kommen, vom nachdringenden : Feinde genommen 
zu werden. Unter biefen Umftänden muß daher die Artillerie 
aufproßen, und fo fehnell als möglid, eine Stellung einnehmen, 
in welcher fie wenigftens dem letztgenannten Nachtheile nicht auss 
gefeßt Ift, und entweder vorgehen kann, .um ben’ gefchlagenen. 
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gFeind zu verfolgen, oder fich mit den Übrigen Truppen in Ord⸗ 
nung zutüdzieben kann, bis fie eine nene Stellung einnimmt. 


D) Sanz in ähnliher Art verfährt die reitende Artillerie bei den 
Angriffen der Kavallerie; fie wird ſtets Ihre Aufitellung jeinwarts 
derjelben, unter gehöriger Bedeckung, nehmen muͤſſen, da bei 
einem Ruͤckzuge der Kavallerie die Ordnung noch weit ſchwerer 
zu erhalten it, und Flanken: Angriffe um 10 dfrer, und ſchneller 

eintreten, auch jede andere Stellung dann. entweder cin Hinders 
nig für die Wirkſamkeit der Artillerie, oder für die der Kavalles 
vie herbeiführen wuͤrde. 

m) Beim Verfolgen des Feindes kann die reitende Artillerie 
weientlihen Ruben gewähren, weil bier Ichnelle Beweglichkeit 
und Ausdauer erfordert wird, um dem Feinde auf den, oft bes 
fchwerlichen, Seitenwegen ftets beizukommen, ihn wo möglich abs 
zujchneiden, oder wenigſtens nicht blog jeine Arrieregarde, Tondern 
auch die Spise und Mitte feiner Kolonne zu beunruhigen. Am 
vortheil Ha wird man bier die Haubigen brauden Fännef, 
da der höhere Bogen ber Granaten feine ſolche Hindernifle fins 
‚det, als das Kugelfeuer, und das Zerfpringen jener Geſchoſſe in 
den Maflen des Feindes feine Verwirrung fehr vermehrt. 


Ueberhaupt wird das Verfolgen durch die Artillerie mit aller 
Kraft ge Sehen möäffen; denn kann ſich der Feind erft ſammelu, 
und wieder jeßen, fo iſt er auch ungleich vertheidigungsfähig:r. 
als während der Bewegung, und kann jede entflandene Ber:wir: 
rung wieder zur Ordnung: berftellen. 


Angriff der Feftungen, kann auf fünf verfchiedene Arten ge: 
fhehen, wobei man oft.von einer in die andere Äbergeht, naͤm— 
lich: 1) Einichliefung und Aushungerung, Blofade. 2) ‚Leber: 
rumpelung oder Ueberfal. 3) Sturm, offehbarer, gewaltiamer 
Angriff. 4), Einfchiegen, Verbrennen, Bombardentent. 5) Form; 
licher Angriff oder foͤrmliche Belagerung. Won der lebtern Art 
fol hier die Rede ſeyn; uͤbrigens ſ. Eroberung u. ſ. w. 

Den förmlidhen Angrii einer Feſtung, die foͤrm— 
lihe Belagerung, zum Unterfchiede von den übrigen Arten’ 
des Angriffs, nennt man, wenn der Belagerer vermitrelft zujanıs 
menbängender, verfchanzter Linien, feine Truppen und Geſchuͤtz 
bedecht, und dem Ort Schritt vor Schritt näher rückt; wo die 

Artlllerie durch ihr beftiges Feuer das Feftungsgefhäß während 
diejes allmähligen Borräcdens ruinirt, und dadurch nach und nad) 
zum Schweigen bringt; die Bekleidung der Werke niederſchießt, 
oder fie durd) Minen eröffnet, und erfeigbar. madıt, fo daß end: 
lich die Spnfanterie die zugängig gewordenen Stellen erſtuͤrmen 
kann. — Dean kann die bei einer förmlichen Belagerung vors 
kommenden Anftalten und Arbeiten in folgende ſechs Zeit, 
räume eintheilen: der erſte Zeitraum enthält alle zu treifende 

-nöthige Vorkehrungen zu einer bevorfiehenden Belagerung; der 
zweite enthält die Berennung der Feſtung; der dritte Heits 
raum fängt fich mit der Eröffnung der Tranſcheen an, bis zur 
Beendigung der erſten Rikochetbatterien; der vierte enthalt. die 
Arbeiten bis zu dem Fuße des Slacis; der fünfte enthalt die 

Eroberung des: bedecken Wegs, und der fechfte —X& faßt 

die vollige Eroberung der —2 in ſich. Die erſten vier Ar 


⸗ 


— 
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Es iſt nun die Taktik der verſchledenen Truppen ⸗Gattungen 


beim Angriff auseinander zu ſetzen. (S. auch Gefecht) 
oo 2. Snfanterie, a an han: Die 
um 


.. Höhlungen ze. uns vielleiht Gelegenheit geben, uns dem 


ngriff beftimmten Bataillons mäffen außer dem Kanonen, 
chuß des Feindes aufmarſchiren, denn nie ift den Truppen die 


Wirkung des feindlihen Kanonenfeuers get als während 
e 


ihres Aufmarſches. Dean darf von diefer Hegel nur dann Ap« 
weichen, wenn lingleichheiten des Terrains, als Gründe, Bud 
einde 


"ganz oder zum Theil verdeckt zu nähern, und unfern Aufmaefch 

. vor ihm zu verbergen. Er wird uns während des Aufmarfches 

. durch entgegen geiöiekte leichte Truppen zu beunrubigen fuchen; 
t 


. es iſt daher n$ 


ig ihn theils durch die Kavallerie, theils durch 


. Schäßen zu deden, nah Maaßgabe der Umſtaͤnde. Soll nach 


ſen drcdenden Truppen die | 


beendigtem Aufmarfche die Infanterle chargiren, fo muß von dies 
: Itſen ſo raſch als“ möglih frei ges 


macht ‚werden; die Umftände werden ebenfalls ergeben, ob fie 
gerade auf ihre Bataillons werfen, wobei diefe mit Rotten oder 


“mit Zügen abbrechen, oder ob fie ſich feltwärts,. um die Flügel 
‚der Bataillons herum, hinter diefelben zurüdziehen. Es iſt am 
" vortheilhafteften, den Feind da anzugreifeh,wo er uns die fürzefte 


⸗ 


“gleich in ſeiner 8 
 : wend des Avancirens, Ziehen, Schwenken u. dergl. Manoͤver 


' Yerändern, feinen 


Sront entgegen feßen kann; daher fucht man ihn in die Flanke 
zu nehmen, oder I übderflägeln. Dean erreicht dieß, indem man 
anfe aufmarfchirt, oder dadurch, dag man währ 


machen läßt. Der Feind iſt alsdann gendtbigt, feine Stellung zu 
Sage! zurüd zu nehmen, oder eine Flanke * 


formiren, welche Bewegungen in unſerer Naͤhe, leicht zu uns vor⸗ 
theilhaften Unordnungen Anlaß geben können. 


m beften nimmt man den Feind in die Flanfe durch: dem 


“ Angriff en Echellon; daß heißt, man 'formirt aus der Linie feis 
‚ner in Schlachtordnung aufmarfchirten Trupptn mehrere Abtheis 
: fungen, welche fi einander in einem: Abftande von 100 bis 200 
: Schritten folgen, fo daß der rechte Flügel der zweiten Abtbeilung 
:auf einer Perpendikulaire marfchirt,..die den linken Flügel der ers 
ſten Abtheilung berührt; eben fo mit der folgenden: Sie erbals 
ten dadurch eine den Stufen einer Treppe oder Leiter ähnliche 
Lage gegen einander, woher fie denn auch den Namen Echellon 


erhalten haben. Sobald die erfte Abtheilung der Angriffs - Kos 


: Tonne die vorgeſchriebene Diftance vor zoo bis zoo Schriiten avans 
: cirt iſt, folge ihr die zweite, diefer wiederum bie dritte, u. fi w. 


in der nämlichen Art. Wenn die Echellons nun nach und nach 
den rechten Flügel vornehmen, fo erhält man auf die leichtefte 
Art eine fchräge Stellung gegen den Feind, und ift ihm dadurch 
ganz in der linken Flanke. an würde zwar das nämliche errei⸗ 
hen, wenn man. während des Avancirens mit der ganzen Fronte 
den linken Flügel durch Kurztreten zuruͤckhalten, und dadurch den 
sechten ( sorbringen wollte; bei einer großen Sronte bat 


luͤ 
. aber bi ewegung weit ir Schwierigkeiten; fie gebt langs 


. zegieren laffen: 


famer, und das. Ganze läuft eher Seiadr, in Unordnung zu ges 
ratben, da im Segentheil die Eleinern btheilungen fih leichter _ 
* kommt noch, daß man bei dem Avanei⸗ 


sen des Ganzen bie ganze Linie zugleich ins Gefecht bringt, und 
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badurch des Vortheils der. Soutiens und Replis beraubt. 
ei dem Angriff en Echellon hingegen wird jede Abtheilung von 
der ihr folgenden unterſtuͤtzt, und wenn ſie ſich etwa, nachdem 
der Angriff nicht gelungen waͤre, zuruͤckziehen muͤßte, jo wird fe 
durch das Feuer der folgenden gedeckt, welche, wie fih von jelbft 
verfteht, in diefem Falle Halt maht. Da dieſer Angrıff blos ers 
nden worden ift, um den Nachtbeilen und Schwierigkeiten des 
. Weberflügelns mit einer großen Linie auszuweichen, fo folge ſchon 
baraus, daß man fih deflelben nicht anders, als bei einer ſehr 
‚großen Front bedienen wird. Vier Bataillons en Linie gehören 
wenigftens dazu, um Ihn auszuführen, und auch dann können 
nur zwei Echellons formirt werden, weil fie bei mehrerer Zerſtuͤk⸗ 
kelung nicht Nachdrud genug behalten würden. Hat der Feind 
die Flügel feiner Stellung an impraktikable Terraingegenftände 
angelehnt, fo ift der Angriff en Echellon der vortbeilbaftefte, um 
feine Sronte zu durchbrehen, und ihn alsdann vermittelft der 
eden erwähnten fchrägen Linie von dem einen Slügel nad dem 
andern bin aufzurollen. | 
Befaͤnde der gewählte Angriffspunkt fihb auch nicht gerade 
‚auf einem Fluͤgel der feindlihen Stellung, fo wird die Attaque 
dennoch en Echellon, Doch aber alsdann aus der Mitte formirt 
d. h. keilformig. Das angreifende Ecellon wird jederzeit dur 
me veve, hinter einander folgende Treffen verflärft; die der 
Haupt ’s Attafe zunächft folgende Linie von Echellons bat den 


größten Theil des Geſchuͤtzes vor der Fronte, um durch ein koͤn⸗ 


zentrifches Feuer auf den gewählten Angriffspunkt die Hauptats 
tafe .zu beförbern,. und die Dedung ihrer Flanken um ſo wirt 
famer bewerfftelligen zu koͤnnen. 

Geſchloſſene Infanterie muß nie weiter, als auf 300 Schritt 
| — Da die geſchloſſene Jafanterie nicht ficher zielen kann, 
ſo iſt ihr Feuer an fich felbft Ichon ungewiß, und wirb es um fo 
mehr, je weiter, die Diftanze ift, in der fie feuert; und ein Feuer 
ohne Wirkung dient nur dazu, dem Feinde Much zu "machen, 
und den Muth der unfrigen zu ſchwaͤchen. Dazu fommt noch, 
daß der Dampf den Feind oft verbirgt, daß durch bas viele 
Feuern die Gewehre ſchmutzig, und die Steine fhımpf werden, 
daß man fs daher auch dann, wenn man endlih den Feind in 
einer ſchu mäßigen Diftanze hat, keine gehörige Wirkung von felr 
"nem Feuer verfprechen darf. ' 


Schwere aynanterie | gewohnt, alle ihre Bewegungen ge⸗ 


ſchloſſen, in Reihe und Glledern zu machen; verliert fie dleſe in 
ber Nähe des Feindes, fo wird Unordnung, und ein durch bie, 
fen ungewöhnlichen Zuftand veranlaßtes panifches Schrecken bald 
allgemein werden, welches eine totale Miederlage zur unvermeidfis 


en Folge haben wird. Es iſt daher eine Haupiregel, alle feine 


Bewegungen in der Mähe des Feindes, möglihft fo regulalr, 
38 a dem Exerzirplatz geſchieht, zu machen ; eben fo iſt es mit 
Ä euer. Ä 
Das Geſchuͤtz, welches der Infanterie beigegeben Ift, und mel 
es in der Linie, in den Syntervallen zwifchen den Bataillonen 
ht, avancirt mit den Truppen zugleih, und nimmt von - der 

r das. Geſchuͤtz ſchußmaͤßigen Diftance an, einen Vorſprun 
von:390. Schritten obngefähr, vor felbige, Hier feuert es Ah: 
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derholt daffelbe, bis es fih dem 


4 


“ m 


die feindlichen Truppen, bis es die guſgetern eingeholt, und wies 

einde auf 400 Schritte gen 

hert bat, welches felbft für leichte Sechspfünder die vortheilhafs 

tefte Diftanze zum Kartätfchenfeuer iſt. In diefer Entfernung 

bleiben fie daher; und fahren fort zu feuern, während die Jufan⸗ 
terie weiter avancirt. . WM 

ft man mit der Infanterie bis auf 300 Schritt an ben 


. Seind gefommen, fo ‚feuert man mit Batatllons‘ cin oder einige 


Mal, avaneirt dann eine Strede, und wiederholt das Feuer. 
Sind wir dem Feinde an Geſchuͤtz Überlegen, fo bat man Urſache, 


dee und länger zu feuern, um unfern Kanonen Zeit zu laffen, 
r 


len zum 


Feuer & gebrauchen. Man muß vorzäglih an folden Stel 
bargiren Halt machen, wo man vor dem feindlichen 


euer einigermaßen gededt if. Seichte Erdvertiefungen, felbft 


die Ungleichheit der Aecker Tann man ‚hierzu benuben; denn 


wenn fie auch nicht erbaben genug find, um uns ganz zu deden, 
ſo Schlagen doch die feindlihen Kugeln gewöhnlid an ihnen auf, 
und neben mithin über uns weg. 


So nähere man ſich dem Feinde immer mehr und mehr, bis 


das gefällte Bajonet zuletzt entſcheidet, welches mar mit dem 


um die Vertheidigung 


Chok oder Drud attafiren nennt. Bei diefem Angriff muß 
man vorzüglich verhindern, daß bie Leute nicht durch einander 
laufen, und fie dazu anhalten, daß fie gefchloffen bleiben. Diefe 
Bajonetattake geſchieht nach Umſtaͤnden entweder mit dem 
Bataillon in Linie oder in der Angriffs⸗Kolonne (Kolonne nach 


der te) ' 
Beim nörlft auf Fefte Poften Ift das gefällte Bajonet das 
’ 


einzige Mittel, welches am Siege führt, wenn es dem Feinde 
rnſt iſt, weil in diefem Salt unfer Feuer. 


nicht entfcheiden tann, und vozäglich gegen Verfchanzungen von 


ſehr geringer Wirkung ift. 


Wenn der Feind, den wir angreifen wollen, uns an Artillerie 
fh: überlegen .ift, wenn er fo fteht, daß ihm unfer Feuer wenl 

bruch thun kann, oder wenn das Terrain vor feiner Front (5 
beichaffen ift, daß es uns während unferes Angriffs vor feinem 
euer dedt, oden auch nur der Wirkung defjelben fehr entgegen 
ift, fo würde es ungwemäßig feyn, f@ mit Zeuern lange. aufs 
zubalten. Man verdoppele lieber feine Schritte, und benuße. fchnell 
die Vortheile, die das Terrain uns gewährt. 


Es giebt noch einen Fall, wo das Feuern bei dem Angriff zu 
widerrathen ift, wenn nämlich einem unjerer Trupps von einem 


‚überlegenen Feinde der Rüdzug een und Man den 
i 


Entſchluß faßt, ſich durchzuichlagen. Wer ier mit. Feuern 
aufhalten wollte, wuͤrde dadurch dem Feinde nur Gelegenheit und 
Zeit verſchaffen, unſer Vorhaben zu entdeden, und Vorkehrungen 
dagegen zu treffen. Geſchwindigkelt muß hier alles thun; wenn 
man dem Feind ſogleich mit gefaͤlltem Bajonet entgegen geht, ſo 
wird er nicht Zeit haben, ſich zu faſſen 


Bei Angriffen auf Artillerie, feibft ‚Kavallerie, wird, wenn 


‚man fidy bereits .in geböriger Nähe befinder, ebenfalls das Wa; 


jonet am mehriten entfcheiden; man bat Beiſpiele, daß Synfan- 
terie mis dem SBajonet. die Kavallerie indie Flucht gejagt hat, 
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b. Leichte Infanterie (ji. Tirailleur, Tirallliren, Jaͤger, 
Schuͤtzen, Signal, die einzelnen Signale, drittes lied. ) Be 
nußung des Terrains, ift wie bei allen übrigen Truppenarten, 
—* hauptſaͤchlich anzuempfehlen, und hierin, fo wie in dem wirk⸗ 
arıften Gebrauch feines Gewehre, muB der leichte Infanterif 
feine ganze Stärfe fuchen. Um ein Terrain zu feinem Vortheil 
zu benußgen, muß ber leichte Infanteriſt geübt jeyn, jede fremde 
Gegend mit einem Weberblid obngefähr, und in fofern es une 
"in der Eile nörhig ift, zu beurtheilen, mit einem Wort er muß 
ſich raſch orientiren können. Das pafiendfte Terrain muß man 
iernach zum Angriff fo wie zur Vertheidigung mit Tirailleurg 
niemals ungenugt aus den Augen laffen; man wählt ein jol 
ches, wo die Mannfchaft fih verdedt poftiren, der Feind hing⸗ 
en nur über dedungslofes Terrain, und alfo in der vollen Wir⸗ 
ung unferes Feuers, uns angreifen kann; iſt dies nicht möglich, 
& muß man fich wenigftens in gleiche Terrainvortheile mit dem 
einde feßen. Eine Tirailleurlinie wird ſich daber in einem Gras 
ben, hinter einer Erhöhung, hinter Heden und Bäumen, Häufern, 
an ber Lifiere eines Bufdıes ıc. zu pofliren fuchen; wenn Ums 
ände dieß verhindern, und der Feind dergleihen Segenftände 
chon befegt bat, ..oder doch, ohne daB wir es zu hindern im 
Stande find, noch befegen £önnte, ‚fo wird man jih 3. B. nicht 
in wirffamer Schußentfernung einer vom Feinde möglichft zu bes 
fegenden Liſiere eines Bufches, eines Srabens ꝛc. aufftellen, fons 
dern fih mit feinen Mannfchaften, und um dem Feinde die Lis 
‚fiere ftreitig zu machen, entweder felbft im Buſch, und in dem 
ot vorgelegenen Graben, oder wenn das nicht angeht, doch fo 
poftiren, daß man den vom Feinde etwa zu beſetzenden Gras 
ben flanfirt, d. b. der Länge nach befchießt, damit ihn der Feind 
nicht benußen könne 2c. Denn wenn beide Theile im Walde fies 
ben, find die Vortheile gleih. Aus eben diefem Grunde wird 
man nicht die Tirailleurs über offenes Terrain auf den verdeckte 
poſtirten Feind zum Angriff führen, weil es vielleicht der nächte 
Weg dahin ift, fondern man wird ein mit Dedungsgegenftänden 
verjehenes Terrain, was vielleicht ebenfalls zur feindlihen Aufs 
Uung binführt, felbft wenn es auch auf einem Umwege feyn 
ſollte, dafür auswählen. 
Wo das gar nicht angeht,“wirb man, um * in gleiche, Ter⸗ 
rainvortheile mit dem Feinde zu ſetzen, die Geſchwindigkeit feiner 
"Leute benußen mäffen; muß man einmal nothgedrungen über 
‚freies Terrain, und durch die feindliche Schußlinie paſſiren, fo 
wird man dieß auf dem nächftgelegenften, und am ſchwaͤchſten 
beſetzten Punkt der feindlichen Aufftellung, und fo raſch als moͤg⸗ 
-Ü Kun, und Indem man den Feind herauswirft, fich dieſes 
Terrains und feiner Wortheile bemächtigen.. Died kann jedoch 
nur höchft felten vorfommen, wenn alle Theile einer Tirailleur⸗ 
inte gehörig eingreifen, und ſich einander durch Flanken » Bewer . 
gungen unterflügen. \ ' —— 
Es wird ſich oft ereignen, daß unter den obigen Umſtaͤnden 
ein Theil der Linie gegen den verdeckt poſtirten Feind Halt mas 
hen muß, während ein anderer Theil, im koupirten Terrain fort 
gehend, den vor ſich habenden gend zurücddrängt, und den vers 
deckt ſtehen gebliebenen durch bedrohte‘ Klanfirung zum "Werks: 


a | Angriff 
en feiner: Poſition noͤthigt; ein folches Eingreifen, und eine fol, 
er PR A Unterſtuͤtzung muß alfo Statt Gaben. 
Bet allen militairifchen Operationen ift die Ausmittelung der 
Staͤrke des Keindes, "der Art feiner Stärke, umd die Kerintnig 
feiner ſchwuͤchſten Seite, oder des Angriffspunfts, nothwen⸗ 
' Big; dieß wird aber ein vorgägliches Geſchaͤft der leichten Infan⸗ 
terie ſeyn, und fie wird ſich Dei — ihrer Angriffe auch vor⸗ 
ber dergleichen Kenntniſſe zu verſchaffen ſuchen. Dieß geſchieht 
burch Kundſchafter, Patrouillen, Recognoſcirungen ꝛce.; verbins 
bindet man mit dem, was man hierdurch erfaͤhrt, Terrainkennt⸗ 
niß, ſo wird man ſchon aus der Beſchaffenheit des vom Feinde 
beſetzten Terrains ziemlich richtig feine Stellung beurtheilen, 
. ‚and auch eben fo richtig fchließen können, wo er wohl am flärks, 
ſten, und wie flarf oder wie ſchwach er wohl auf gewiffen Bunt 
zen feyn möge. 0 | u | 
Bei dem Angriff mit einer Tirailleurlinie, muß eine jede eins. 
jelne Abthellung. derfelben ihre Bewegungen dem allgemeinen 
* anpaſſen, und die Bewegungen der neben ihr angreifenden 
btheilnngen durch die ihrigen fördern; oft wird es der Fall 
feyn, daß man den Feind auf gewiſſen Punkten nur befchäftigt, 
—* man ihn auf andern Punkten ernſtlich anzugreifen, und 
zurüczudrängen beabfichtigt. ‚Außer allem dieſen iſt noch im Al: 
gemeinen zu bemerfen: u 
1) daß man ben —* ſowohl in gnſigt der Staͤrke, als 
auch in Beziehung auf die beabfichtigte Arc und Ausführung des 
Angriffs, —* lange in Ungewißheit zu erhalten und zu taͤu⸗ 
ſchen, bei dem wirklich erfolgten Angriff aber ploͤtzlich zu uͤber⸗ 
raſchen ſuchen muß. — 
2) Daß man, jo oft es moͤglich, die feindliche Aufſtellung zu 
Der (zu flanfiren) fuchen, fi jedoch vorfehen muß, hierbei 
nicht ſelbſt flankirt zu werden... . WB— 
3) Daß man die ſchmalſte und ausſpringendſte Seite der feind⸗ 
| ih Geusrlinie angreife, weil man bier das wenigfte Feuer er⸗ 
alten wird. Ä 
Nichts kann den enticheidenden Angriff der geichloffenen In⸗ 
fanterie eräftiger Degrnden, als das gezielte Feuer der leichten 
Infanterie; dieſe bilder: daher in der allgemeinen Schlachtords 
nung der Armee das a en dem, mit der Artillerie ges 
meinſchaftlich, ausfchließlich die ficht obliegt, den Feind fchon 
aus der Ferne zu verderben, und den übrigen, zum Gefecht in 
der Nähe, felbft zum Handgemenge beflimmten Truppenarten, ger 
wiffermaßen vorzuarbeiten. Sobald die gefchloffene Infanterie 
avancirt, debandirt vor ihrer Zront die leichte Infanterie, und 
Hält ſich, indem fie beftändig auf ben Feind ſchießt, 100 oder 
einige 200 Schritt vor: derfelben. Beim: Angriff müflen - die 
Ziratlleurs die ganze Front des Feindes beunrubigen, wenn auch 
nur ein Theil der feindlichen Stellung zum auptangeifispunf 
erwaͤhlt iſt, und fchon auf weite Diftanzen, auf 5 bis 600 Schritt 
auf den Feind feuern. Dieg wird ihn vielleicht ebenfalls zum frühen 
Feuern verleiten können, wobei der Pulverdampf die Bewegunr 
en des angreifenden Theile verbirgt; und dieß wird gewiß gefcher 
— wenn das Feuer der Tirailleurs auf dieſen weiten Si ans 
zen, 
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zen, wie es von geübten Schuͤtzen doch vorauszufehen iſt, nur 
einige Wirkung bat. 39— 

—æe iſt die leichte Infanterle da, wo der Feind wal⸗ 
diges Terrain vor feiner Fronte oder in feiner, Flanke bat, und 
wir diejes bei unferm Angriffe pafiren muͤſſen; cs it dann ihre 
Sache, diejes coupirte Terrain, welches mit feindlihen leichten 
Truppen befeßt ſeyn wird, von ihnen zu reinigen. 

Auch wenn fi bereits die geichloffene Synfanterie im Gefecht 


befindet, find die Tirailleurs noch nicht entbehrlich; fie decken 


dann die Flanken der Angreifenden, (wenn nicht Kavallerie das 
u beftimme ift) oder beunrubigen wohl gar-telbii, wenn cs das 
& errain erlaubt, die Flanken des Feindes, und juchen ihn zu ums 
‚ge Eee ein Eleiner und ſehr bewegbarer Trupp ſelten Ger 
ahr läuft. | 
Sobald die debandirte Linie vor der gefchloffenen Infanterie, 


den Feind bis auf 200 Schritt erreiht bat, und nun mit der 


“ Sestern angegriffen werden foll, fo feuert die eritere auf. der 


Stelle, bis fie von den Batalllons eingeholt iſt, ziehe. fih dann 
südwärts durd), und bildet Reſerven auf den Flügeln, von wo 
aus fie dann zu jeder beliebigen Dispojition. iſt. 

In einigermapen coupirtem Terrain kann man die, leichte In⸗ 
fanterie auch zum Angriff auf Artillerie gebrauchen; einer vebans 
dirten Linie iſt das Kanonenfeuer nie fehr ee und iſt jie 
nur einigermaßen vor Kavallerie : Angriffen geſichert, jo kann fie 
fih bis auf 200 felbft 150 Schritt der Artillerie nähern; man 
at Beifpiele, dag Artillerie duch: Schäken zum Schweigen ges 

racht worden iſt | j 

Dei allen Angriffen mit leichter Infanterie Ift es aber. unbes 

bedingt nothivendig, ihr immer Soutiens folgen zu laffeı ; "Nenn 


wuͤrde fie zum Rüdzuge gezwungen, fo würde man fic nicht Jos 
bald wieder fammeln koͤnnen, welches aber im Segentbeil, wenn 


Soutiens folgen, ſehr leicht zu bewerfftelligen ift. 
2) Kavallerie. Auch die Kavallerie Hat, wie DIE’ Infan⸗ 


terie, eine anfgelöfte Linie vor fid), welcher ihr den Angriff zum 


- Theil vorbereitet, und die aus Blänfern oder Flankeurs und 


Schuͤtzen Yale Der wirklihe Angriff der Kavallerie befteht in 
"dem E hof. 


f. d. Artikel.) Folgendes find die verfchiedenen 
Arten. EEE 


a) Angriff in Linie, Er gefchieht entweber in. yaralfeler - 


Richtung mit dem Feinde, oder auf eine feiner. Flanken; der les 


tere iſt vorzuziehen, wenn die feindliche Linie ausgedehnter iſt, 


und man dem: a ee en, Vortheil begegnen will. 


0). Angriff mit Aus 
e 


allen eines Theile der Linie. 
Dieß geſch 


bf, wenn man den fliehenden Keind mit einem Theil 


. der Linie, zerftreut, Schnell verfolgen will, indem man von jeder 


Eskadron einen Zug, in. der Preugifhen Armee jedes Mal den 


‚ vierten, ausfallen läßt; oder auch wenn der Feind den wirklichen 
Ehof nicht abgewartet, fondern fich früher zuruͤckgezogen hat. 


c) Angriff mit auseinandergehender Linie, ift dem 


| porbergehenben ahnlich, und geſchieht ebenfalls nach vollendetem 


"Mu 
J. Dany, 


Hof mit einem Theile, oder mit dem Ganzen. 
„Bei jeder. Attake in Linie iſt es. uͤbrigens won weſentlichem 
Ben, wenn nach Verhaͤltniß der Anzahl don Kavallerie, Kur 
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jedem Fluͤgel einige Züge oder Eskadroͤne aufgeſtellt werden, um 
den Feind zu überflögeln, oder in Flanken und Rüden zu neh⸗ 
meh, fo wie, um fich felbft bagegen zu fihern. Die Abtheiluns 
gen, welche hinter dem rechten Flügel aufgeitellt werden, marfchis 
ren line, die binter dem linken Flügel, rechts ab; die Umftände 
müffen. beftimmen, ob ſie in Kolonnen, in Zügen, oder in ganzen 
Esfayronen aufgeftelt werden; in den meiften Fällen wird die 
erfiere Aufitellung Die zweckmaͤßigere ſeyn, indem diefe durch blos 


+. bes Einichwenfen die Flanken der Linie fihert. Beabſichtigt 


man, dem Feinde in Flanken und Ruͤcken zu fallen, fo gehen 
beim Chok die. hinter: jedem Fluͤgel aufgeftellten Züge In Kolonne 
mit halb rechts oder halb links bei der Linie vorbei; der vorbders 
fie Zug. macht die nöthige Schwenkung, und attafirt fogleich ; die 
übrigen geben hinter demfelben weg, ſchwenken nad und nad 
in das Alignement deffelben ein, und attakiren gleichfalls. 


d) Angriff in Echellon. Diefer unterfcheider ſich von dem 
in Linie dadurch, bag er In mebresen Abtheilungen ausgeführt 
wird: ‚Die Abtheilungen müffen fih in einer Entfernung von etwa 
"so Schritten dergeftalt folgen, dag immer der sehte Flügel der 
nachfolgenden Abtheilung, in ſenkrechter Linie auf den linken 


läge der vorhergehenden, vorgeht, wenn der Agriff mit Echels 


ons vom rechten F del unternommen wird; geſchieht dieß vom 

linken Fluͤgel, fo bleibe der linke Fluͤgel in ſenkrechter Linie auf 

dem rechten Fluͤgel ber vorhergehenden Abtheilung. Jede Abs 

—J fuͤhrt den Chok, in verlaͤngertem Alignement der erſten, 
aus. 


e) An in Kolonnen. Hierbei ift ein Regiment rechts 


ri 
oder links In A en abmarſchirt, mit Diftanze ih⸗ 


ser Breite. Die vorbderite Estadron führt den. Chof aus; die 
nächftfolgende unterfüßt den Angriff, wenn bie erftere in den 


Feind eingedrungen ift, oder erneuert ihn, wenn fie zurädgefchlas 


zn wurde; dann muß fie den Plas für den Angriff der nächft 
olgenden räumen, indem fie ſich rechts und linfs von der Seite 
Deransziet, und fih dann hinter der le&ten Esfadron der Kos 
onne wieder feßt. Diefe Attafe wird vorzüglich auf Infanterie, 


wo ſich Zelzaendeit dazu darbietet, und ſteht fie im Quarré, auf 


die Eden deilelben unternommen. Wenn die vorberfte Eekas 
dron eindringt,. unterflügen die nächfifolgenden fie dadurch, daß 


fi fi rechts und links ausbreiten, und auf ihren Flügeln eins 


aueh. | 


Soll die Kavallerie Gefchäß angreifen, fo muß man damit 
anfangen, die Truppen zu befiegen, welche demfelben zur De; 


. Sung dienen... Gefchüße, welche abgejondert ſtehen, greift man in 


eöfineter Linie an. Die Schügen und Flankeurs geben in einem 
ogen, deſſen beide Enden fich vorwärts ‚bewegen, vor, feuern 


- wenig, fondern jagen, fe wie fie, anfcheinend ohne Abficht, fd 
die 


- unter dem Schuß genä 


ert haben, mit Blißesfchnelle auf 


: ‚Batterie los, bauen die Artilleriften nieder, und laffen die Ges 


fhüße nad) unferer Seite abfahren. Die Artillerie ift bei weis 
tem nicht jo furchtbar, als man gewöhnlich glaubt; nur fiehende 


‚ Körper beſchießt fie mit Erfolg; gegen fich bewegende iſt ihr Tref⸗ 


fen böchft ungewiß. 
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5) Artillerie. Deim Angriff kann die Artillerie niche im; 
mer fo kräftig wirken, als bei der Vertheidigung, weil fie ihre 
: Stelle feldft im wirkfamen feindliden Feuer oͤfters verändern 
muß, und dadurch nicht allein mehr Gefahr leider, fondern auch 
zeit verliert. Sie ift Üüberdieg an die Bewegungen der andern 

ruppen mebr gebunden, da fie biefelben nur unterſtuͤtzt, und 
"Ihren Angriff vorbereitet. Das zweckmaͤßigſte Mittel zur Auss 

leihung dieſer Nachtheile liegt ın der Bereinigung der Kräfte 
er Artillerie, indem _ man eine üÜberlegene Geſchuͤtzzahl aufzuftel- 
len fucht, und eine Stellung wählt, wo das Zeuen Eonzentrifch 
auf den Feind, auf den Angriffspunfe befjelben wirken kann. — 
| % gendes find die bauptjächlichiten Regeln, wie die Artillerie beim 
ngriff gebraucht werden muß. 

a) Um den Aufmarjch der Truppen zu masfiren und zu dek— 
ten, ſchickt man reitende Artillerie vor, weih: von Kavallerie bes 
gleitet ift; jene kann ſich jedoch nicht auf dauerndes Gefecht eins 

er und gebt daher zurüd, fobald die erfien Battrieen fors 
mirt find. 

b) Zu diefen Battrieen werden vorzüglich die den Divifionen 
zugetbeilten Battrieen, und ein Theil der ı2pfiindigen verwendet, - 
— man fuͤr den entſcheidenden Augenblick eine Reſerve uͤbrig 

ehalte. 

c) Die 1gpfuͤndigen Battrieen werben anfaͤnglich fo aufgeſtellt, 
daß fie den Feind auf —2 Punkten beunruhigen, und er 

ihre eigentliche Abſicht noch nicht errathen kann; jedoch muß jetzt 
ſchon die Moͤglichkeit ihres nachherigen Zuſammenziehens oder 
Wirkens auf den eigentlichen Angriffspunkt vorbereitet ſeyn. 

d) Die ſechspfuͤndigen Battrieen dienen theils zur wirkſamen 
Beunrubigung der ganzen feindlichen Stellung, theils zur Deb 
tung der Sauptbattrieen, und muͤſſen daher jo geftellt werden, 
dag ihre Schußlinien I vor den lestern kreützen. Es wird 
bierbei nicht immer nöthig feyn, eine bedeutende Artillerie s Linie 
neben einander aufzufabren; diefe würde vielleicht fogar vor Die 
Sinfanterie zu ſtehen kommen, und alſo dem Feinde einen dop⸗ 
pelten Zielpunkt in feiner Schußlinie geben; man mid vielmehr 

emuͤht ſeyn, eine zweckmaͤßige Vertheilung der Artillerie auf der 
genen gront bervorzubringen, ohne jedoch in eine nachtheilige 
ereinzelung zu fallen. SE 

.0) Die Haubig » Battrie wird fo geftellt, daß’ fie die feind⸗ 
fihe Stellung fo fehr als möglich enfilirt, und gegen die grös 
: Bern Maſſen des Feindes werfen kann. Auch ift es vortheilhaft, 
Danke fie son jehzt auf den nachherigen eigentlihen Angriffs: 

unkt wirft. 

HD) Die reitenden Battrieen bleiben In einer gedeckten Stellung 
: in der Reſerve, ſowohl um bervorzubrechen, wenn der Feind es 

wagen wollte, in die Offenfive überzugehen, als auch, um ihn zu 
: überflägeln, wenn dieß erforderlih würde. Sie eilen im letztern 
Sol, verdeckt durch die Kavallerie, nach jener Seite, jedoch fo, 
daß fie die Kavallerie nicht in ihren Bewegungen hindern, und gehen, 
- wenn ber Angriff gefcheben ſoll, durch fene durch, wohei der Ab: 
marſch zu zweien aus der Mitte den günftigiten Aufmarfch er; 
lauben wird. Solleri fie jeboch gegen den Angriffspunfe unmittel: 
„Bar_gebraucht werden, fo ſtuͤrmen fis im entſcheidenden Augenblick 


ploͤtzlich bie auf den Kartaͤtſchenſchuß heran, um mit verelnter 


ss Angpif 


Kraft die Niederlage des Feindes zu bewirken. 


Ä B). Sobald diefer Augenblick gefommen ift, in ‚welchem auch 
die Re ih 


| filgung bee eier zur 


ferve » Battrieen herangezogen werden, und ihren eigentlis 
hen Nutzen bewähren, muͤſſen die: Hauptbattrieen ebenfalls auf 
506 bis 600 Schritt heranräden, und ihr Feuer auf jenen Punkte 
vereinen. Die Hpfündigen Battrieen decken ihnen auch hier die 
Slanfen, und fielen fich zu beiden Seiten fo-auf, daß fie ein 


‚treugendes Feuer machen; doch muß ein:Theif derjelben noch ims 


mer ‚verwendet werden, um den Heind von der Fräftigen Unter⸗ 
zubalten. N “ 

Wenn die Haubis: Battrie vermag, die heranruͤckende Res 

ferve des Feindes zu bewerfen, jo wird dieß von wefentlichem 


Mutzen feyn. Im Allgemeinen er darauf zu ſehen, daß bie 


: dern: fie vielmehr. unterftüßen. 


einzelnen Battrieen weder fich felbft, noch weniger die Sinfanterie 
durch ihre Schußlinien an allen freien Bewegungen hindern, fon: 


’ 


i). Der Angriff der Infanterie iſt nun vorbereitet. Wenn 


derſelbe erfolgt, muß man das Verhaͤlten der Artillerie den jes 


desmaligen Umftänden gemäß einrichten. Ein Theil: derfelben 


- wird in größerer Entfernung ftehen bleiben, theils um den Feind 


zur Seite des Angriffspunftes nicht unbefchäftigt zu laſſen, theils 


m eine Stellung zur Aufnahme ber vielleicht zuräckgeworfenen 


Nachdringen verhindern kann. Es verftehe fich von fe 


4 


‚außerordentlih h 


Truppen zu behaupten. Ein anderer Theil der Artillerie, und 
mar namentlich die Divifions »Dattrieen, folgen in den gewoͤhn⸗ 
ihen Fällen der Infanterie unmittelbar. Wenn nicht vermöge 


der Beichaffenheit des Terrains, oder der Stellung bes Feinbes, 


andere Anwendungen nöthig find, fo Befinden fie fi auf einem 


ee oder auf beiden, vertheilt, bleiben auf 400 bis 5000 Schritt 


alten, und beichjeben den Feind mit Kartätfchenz; doch nur bei 
rtnädigem Widerſtande bdeffelben, oder befondes 

rer Beſchaffenheit des Terrains, werben fie näher herangehen, 
und fih dem wirkfamen feindlichen Slintenfener ausfesen. In 
diefer Stellung warten fie auch den Bajonets Angriff der Infan⸗ 
terie ab, weil fie die angemeflenfte ift, in welcher man bis dahin 
den Feind befchießen, und bei einem mißlungenen ae ve 
, ba 

den Battrieen eine ftarfe Bedeckung zugetheilt feyn muß, damit 


% wenn bie Infanterie vorgegangen, gegen eineh unerwarteten 


nerifi sgelhäet find. 
enn jedoch die Beſchaffenheit des Terrains Leine folche 
Aufftelung erlaubt hätte, in welcher die Artillerie den: Sinfante: 
tie; Angriff unmittelbar unterflügen fann, oder wenn ber Feind 
durch eine plößlihe Veränderung feiner Front dieſe Mitwirkung 


unmöglich machte; fo darf die Artillerie wenigftens auf feinen’ 


Sal Inter den Truppen, welche den Angriff machen, ſtehen blei⸗ 
en, weil es ihr bier nicht .möglih wäre, dieſelben im Galle 
eines Ruͤckzuges aufzunehmen, ja, fie würde dann feläft in bie 
größte Sefahr kommen, vom nacddringenden Feinde genommen 
zu werden. Unter dieſen Umftänden muß daher die Artillerie 
aufprogen, und fo fihnell als möglid, eine Stellung einnehmen, 
in welcher fie wenigftens dem le&tgenannten Nachtheile nt aus⸗ 
geſetzt iſt, und entweder vorgehen kann, um den geſchlagenen 


x 
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- Seind zu verfolgen, oder fich mit den übrigen Truppen in Ord⸗ 
nung zurüdziehen fann, bis fie eine neue Stellung einnimmt. 


1) Sanz in äbnliher Arc verfährt die reitende Artillerie bei den 
Angriffen der Kavallerie; fie wird ers ihre Aufitellung ſeitwarts 
derjelden, unter gehöriger Bedeckung, nehmen muͤſſen, da bei 
einem Ruͤckzuge der Kavallerie die Ordnung nod weit ſchwerer 
zu erhalten if, und Flanken: Angriffe um jo dfter, und schneller 
eintreten, auch jede andere Stellung dann entweder cin Hinders 
nig für die Wirkſamkeit der Artillerie, oder für die der Kavalle⸗ 
tie berbeiführen wuͤrde. 

m) Beim Verfolgen des Feindes kann die reitende Artillerie . 
weientlihen Nutzen gewähren, weil bier fchnelle Beweglichkeit 
und Ausdauer erfordert wird, um dem Feinde auf den, oft bes 
fhwerlihen, Selteumegen ftets beizulommen, ihn wo möglich abs 
zufchneiden, oder weniaftens nicht blog jeine Arrieregarbe, ſondern 
auch die Spise und Mitte feiner Kolonne zu beunrubigen. Am 
vortheil Hg: wird man bier die Haubitzen brauchen fünnef, 
da der höhere Bogen der Sranaten feine ſolche Hinderniſſe fins 
‚bet, als das KRugelfeuer, und das Zerfpringen jener Geſchoſſe in 
den Maſſen des Zeindes feine Verwirrung fehr vermehrt. 


Ueberhaupt wirb das Verfolgen durch die Artillerie mit aller 
Kraft ge Sehen müffen; denn kann fich der Zeind erft ſammelu, 
und wieder jeßen, fo tft er auch ungleih vertheidigungsfähis:z. 
als während der Bewegung, und kann jede entflandene Ver wir— 
rung wieder zur Ordnung berfiellen. 

Angeiff der Fefungen, kann auf fünf verfchiedene Arten ge: 
ſchehen, wobei man oft.von einer in die andere übergeht, naͤm⸗ 
lich: 1) Einſchließung und Aushungerung, Blofade. 2) ‚Webers 
rumpelung oder Weberfal. 3) Sturm, offehbarer, gemaltiamer 
Angriff. 4), Einfchiegen, Verbreunen, Bombardement. 5) Foͤrm— 
liher Angriff oder förmlihe Belagerung. Bon der letztern Art 
foll hier die Rede fenn; uͤbrigens |. Eroberung u. |. w. 
Den förmlidhen Angrii einer Feitung, die förms 
liche Belagerung, zum Unterfchiede von den übrigen Arten’ 

"des Angriffs, nennt man, wenn der Belagerer vermitcelft zujanıs 
menhängender, verfchanzter Linien, feine Truppen und Geſchuͤtz 

bedeckt, und dem Dre Schritt vor Schritt näher ruͤckt; wo die 

Artillerie durch ihr beftiges Feuer das Feſtungsgeſchuͤtz während 
diefes allmähligen Vorruͤckens ruinirt, und dadurd nad) und nach 
zum Schweigen bringt; die Bekleidung der Werke’ niederichiept, 
oder fie durdy Minen eröffnet, und erfeiobar. madıt, fo daB ends 

ch die Infanterie die zugängig gewordenen Stellen erftürmen 
an. — Man kann die bei einer förmlichen Belagerung vors 
kommenden Anftalten und Arbeiten in feigenbe ſechs Zeits 
räume eintheilen: der erſte Zeitraum enthält alle zu treifende 
-nötbige Vorkehrungen zu einer bevorftehenden Belagerung ; der 
zweite enthält die Berennung der Seftung; der dritte Zeit— 
raum fängt fich mit der Eröffnung der Tranfcheen an, bis zur 

.. isung der erſten Nitocherbatterien; der vierte enthält. die 
Arbeiten bis zu dem Fuße_des Slacis; der fünfte enthalt die 
Ersberung des: bedechten Wegs, und der fechfte Baia fast 
.. die vollige Eroberung der Geltung In fi. Die erſten vier Zeit⸗ 


⸗ 


⸗ 


des feindlichen Platzes; die davon vorhandenen 
‚geheim genau geprüft, die umliegende Gegend unterfucht, und 


räume machen den Angriff aus der Ferne, die Beiden’ legten 
den Angriff in der Nähe aus. 
Erſter Zeitraum. Das erſte Erforderniß bei dem Vorha⸗ 
ben, eine Feſtung zu belagern, iſt die möglichſt genaue Renntniß 
Riſſe werden ins: 


danach der Entwurf zum Lager des Belagerungs: Korps und zu 


- den Berfhanzungen deflelben gemacht. Hierauf wird .die Angriffs . 


fronte, d. h. die ſchwaͤchſte Seite der Feftung, oder diejenige, 
von der man fi beim Angriff den meiften Vortheil verfpridht, 


ausgemittelt; wenn es möglid) vr fo verbindet man mit dem 
r 


: wahren noch einige Scheinangr 


- aufzuftellen im Stande find, und es | 


% 


e, um den gend zu täufchen. 
t 


Man teifft nun alle Anftalten fo, dag fämmtlihe Materialien 


i in Ueberfluß da find, um nachher während des Angriffes felbft, 


feine Unterbrechung zu. befürchten zu haben. An Geſchuͤtz muß man 
meh: haben, als alle die Werke, welde gegen den Angriff asiren, 

ßt ſich hieruͤber nichts 
allgemeines beſtimmen, ſowohl wie uͤber die Kaliber, weil alles 


zu ſehr von Umſtaͤnden abhaͤngt; wenigſtens ein Drittel bis zu 


muß aus Wurfgeſchuͤtz beſtehen, von denen wieder eine groͤßere 


Smabı von Mortieren erforderlih iſt. Alle diefe Geſchuͤße hei⸗ 


Ben das Belagerungsgefhäüß; — muͤſſen aber auch 
noch einige Battrieen Feldgeſchuͤtze vorhanden ſeyn, welche man 
ſowohl den Ausfällen der Belagerten, als auch einem etwanis 
en Entfeßungsforps, entgegen ftellen kann, und beinahe auf 
jedes Geſchuͤtz eine Vorrathslaffete. 

An Munition rechnet man anf jedes Geſchuͤtz wenigſtens 
2000 Schuß, welhe in manchen Fällen noch nicht hinreichend 
feyn werden; von den Kartätfchen wird man weniger, als im 
freien Felde gebrauchen, und auch denen vom größern Kaliber 
den Vorzug geben; das Drandgefhoß wird aber in größerer An: 

bi nöth enn, befonders wenn einzelne Umftände einen gluͤck⸗ 
ihen Erfolg verfpredhen. Da übrigens der Muünitionsbebarf 
immer fehr anfehnlich jeyn wird, fo muß man jede Erfparniß 
berückfichtigen, welche fi anmenden läge. Für die Mineurs 
rechnet man auf 5 bis 600 Centner Pulver, und fchafft deren 
es Arbeitszeug herbei; eben fo alle Handwerkszeuge 
ür das anzulegende Seldlaboratorium , einige Feldfchmieden mit 
allem Werkzeug. und einem Vorrath von Eijen, eine Rademacher 
rei mit Vorrath von Holz, einige Hebezeuge, endlich das nöthige 
Schanzzeug, als 5 bis 6000 Schippen und 1500 bis 2000 Haden, 
einige Dundert Aerte, 4 bis 500 Belle, 30 bis 4o Holzfägen, 
50 bis 60 Handfägen, 100 bis 150 Würger, 150 Fafchinenmeifer, 
200 eiferne Keile, 20 bie 40000 Sandfäde, 20 bis 30000 Faſchie⸗ 
nen, 5000 Körbe, 2000 Weeden, 200000 Pfähle von verjchiedes 
ner Länge ꝛc. 

Der Transport aller diefer Gegenſtaͤnde wird eine große Ans 
gebt von Wagen erfordern, wenn er nicht zu Waſſer geicheben 
ann; über die Fortihaffung des Welagerungsgeichüßes, ſ. Bes 
fpannung ; auf einen Wagen mit 4 Pferden kann man nicht gut 
mebr als 1500 Pfund Kugeln laden. — _ 

Naͤchß der Infanterie nnd Kavallerie, welche theils aut 
Dedung der Belagerung Aberhaupt, theils zur Ausführung . der 
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Arbeiten, und endlih zum Stuͤrmen gebraucht wird, ift zur 
Bedienung der Geſchuͤtze, und zur Fertiaung der Munition, eine 
bedeutende Anzahl Artilleriften nocbwendig, welche ſich dadurd) 
- am beften beftimmen läßt, wenn man die groͤßte Anzahl dee Ges 
fhüße,. die zu gleicher zeit in Thatigkeit fommen weiden (wel—⸗ 
ches nah Vollendung aller Battrieen der zweiten Parallele Scart 
finden wird) mit zo-multiplicire. Diefe Berechnung gründet 
darauf, daß man im Durchſchnitt 2 Artilleriften für jedes Ges 
fhüß technet, welches in 3 Abldiungen 6 Mann giebt; die noch 
übrigen 4 Mann dienen zum Erjak der Kranken, Verwundeten, 
und zur Arbeit. Da jedoch fowohl zur Bedienung der Gefchüge, 
als zur Vollführung der häufigen Arbeiten, diele Anzahl noch 
nicht binreihen würde, fo begnuͤgt man fih, nur die Haupts 
nummern mit Artilleriften zu beleben, und eine eben fo große 
Anzahl der andern Truppen, der Artillerie ale Handlanger beis 
zugeben. Saͤmmtliche Mannfchaft wird dann, mo möglih, fo 
abgetheilt, daß der Soldat einen Tag in den Battriecen, ben 
gieiten Tag auf Arbeit it, und den dritten Tage Ruhe bat. — 
lles dieß richtet fich jedoch nach den im Heere üblichen Einrichs 
tungen. Im Allgemeinen rechnet man die Belagerungsarmee 4 bis 
5. Dial fo ftark, als die Beſatzung der Feſtung. — 

Der Artilleriepart muß auf einem ſolchen Plage aufgeſtellt 
werden, daß er von ben feindlichen Geſchoſſen nicht erreicht wer⸗ 
den kann. Da.er jedoh auch nicht zu entfernt von den Orten 
feyn Bart, wo die Geſchuͤtze gebrauhr werden, fo fucht man feine 
Sicherheit mehr dadurch zu bewirken, daß er durch die Beſchaf⸗ 
fenheit des Zerrains fe J gedeckt iſt, als daß man ihn von der 
angegriffenen Seite zu weit ablegt; Vertiefungen, Doͤrfer, große 
Gebuͤſche werden den verlangten Zwed am beiten begänftigen. 
Naͤchſtdem Fr; aber auch berädfichtigt werden, daß der Artillerie 
Gert nicht auf einen feuchten Boden zu ſtehen Eomme, wo bie 

efchaffenbeit der Fahrzeuge leider, X weniger aber auf Plaͤtze, 
welche uͤberſchwemmt werden koͤnnen. Auch muß er vor zufaͤlli⸗ 
ge Gefahr gelangt feyn, und darf fih alfo nie zu nahe an 

ewohnten Orten befinden. Die Gefchüße werden in einer, oder 
in mehreren Reihen fo aufgefahren, daß die Kaliber einerlei Art . 
auch neben einander ſtehen, und jedes einzelne Geſchuͤtz leicht 
. abgefahren werden fann. Hinter dem Gefchäg ſtehen in anbern 
Reihen die übrigen Kahrzeuge, 3. B. die ledigen Sattelwagen, 
die Drunitionswagen, bie Transportwagen aller Art, und die 
nen. — 
iht zu weit vom Park wird die Handmwerfsftätte eingerichs 
tet, um, alle nöthigen Ausbefferungen vorzunehmen ; kann man 
- hierzu ein Dorf benugen, fo werden Bretterichuppen aufgerichs 
.. tet; nächft den Schmieden, Stellmadern, Zimmerleuten, Schloͤſ⸗ 
- fern. und Dredslern find auch die Büchfenmacher unentbehrlich. 
— Das Laboratorium wird noch weiter entfernt vom Park, und 
befonders von den mit Feuer arbeitenden Handwerkern, einge: 
eichtet ; denn dahin kommen mehrere Magazine zur Aufbewahrung 
des. Pulvers und der fertigen Munition. Für das erftere baut 
ı man ebenfalls Brerterfchuppen, zu den leßtern wählt man foldhe 
Aauſer, welche eine fihere und trodne Aufbewahrung des “Puls 
2 vens gewähren, 3. B. die Kirchen oder andere maſſive Gebäude. 
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Es bleibt dabei eine Hauptregel, daß man nie zu viel Pulver 
oder Munitlon an einem Orte anhaͤuft, um im Fall eines Un⸗ 
gluͤcks nicht einen zu großen Verluſt zu veranlaflen. —- 
Zweiter Zeitraum. Diefer begreift die Berennung der 
u A ar die Vorarbeiten zur Belagerung fo weit gedies 
en, daß nach erfolgter Umzingelung- des Platzes die vorzunch: 
wenden Belagerungsarheiten aller Art ununterbrochen fortgefeßt 
- werden Finnen, fo wird aus den zur Belagerung beftimmten 
»Truppen ein Berennungs⸗Korps gebildet, welches die vors 
Lunge Umzingelung_ ausführt. Diefes marfchirt, mit der gebßs 
ten Vorſicht, ſo geſchwind und zugleich fo heimlich als möglich 
“woraus, -und ſucht einige Stunden‘ vor Tages⸗Anbruch auf den 
feftgejeßten PDunften vor dem Platze einzutreffen, um die Um⸗ 
" Anoelung gleichzeitig und uͤberraſchend auf allen Seiten ins 
Werk zu-feßen. Es vernachläffige Feine Maaßregel, wodurd Die 
"Befagung von ihren Außeren Hilfsquellen und Werbindungen 
abgeſchnitten wird,‘ verhindert nach Kräften die Zerſtoͤrung aller 
"dem DBelagerungsheere nüßlichen Gegenftände, und fucht eben 
„gene von der Befakung zu machen, um Machrichten einzuziehen. 
NUebrigens f. Berennung -und Sinfperrung: 
Dritter Zeitraum. Nachdem die Angriffsfeonte ausgemit, 
-tele ift, werden die Tranfcheen eröffnet, und zwar bei-der erften 
Parallele auf 700 bis 1000 Schritt. Kann man gleich mit der zwei⸗ 
ten Parallele. anfangen, fo ift dieß fehe vortheilhaft, und. art 
"Zeit und Menfchen. Um den Feind zu täufchen, und die Ents 
Deckung der Arbeiter zu verhindern, iſt es nothwendig , alle Vor⸗ 
“bereitungen feiner Beobachtung zu entziehen, daher wählt man 
“auch immer die Nacht dazu. So wie es dunkel geworden ift, 
and nachdem die beftimmten Arbeiter in der .größten Stille vers 
"fammelt, und mit Handwerkszeug verfehen find, wird zuerft das 
Traciren der Tranfchee vorgenommen; bie Arbeiter haben ihre 
Gewehre bei fih, und ihre Patronen in ihren Kleidungsftüden 
verſteckt, um einem etiwanigen Ueberfall des Feindes während der 
"Arbeit begegnen zu Eönnen; jeder ift mit einem Spaten verſehen; 
Hacken, um fie, wo es nöthig ift, auszutheilen, find ebenfalls bei 
"der Hand. Das Traciren, befonders in einer nahen Entfernung 
"son der Feftung, geichieht am beften mit der Tracirfehnur, weil 
das · Horbeitragen der Tracirfafchinen mehr Geraͤuſch verurfacht, 
und beſchwerlicher iſt. Der Tracirende, dem das Terrain genau 
bekannt ift, befeftigt die Schnur am Anfange.der aufzumwerfenden 
“Linie, und fohreitet dann In der Richtung derfelben fort, indem 
er die in der Hand habenbe Leine, an welche immer neue geknuͤpft 
werden, - ablaufen läßt. Die Leute, welche das Erforderlihe das 
zu nachtragen, Eriehen in der größten Stille nach, und -bleiben 
"ruhig auf der Schnur liegen, fr wie fie ihren Vorrath a e⸗ 
ben haben, alle 10 bis ı2 Schritte wird ein Pfaͤhlchen an die 
Schnur befefligt, und die Erde gedrädt. So wie der Tracirende 
ohngefähr 100 Schritt entfernt ift, werden auch ſogleich die Ars 
beiter angeftellt, weldhe den Spaten in ber Linken, das Gewehr 
in der Rechten und tief halten, und weder Czakots noch Bande⸗ 
liere, Eſrropraſchen und dgl. bei ſich haben. Sie marſchiren in 
einer Reihe hinter einander bis an den Anfang der Schnur Bin, 
und ſchwenken einzeln, auf zwei Schritte von einander, an ber 


’ 
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Schnur ein, wo fie ſogleich zu arbeiten anfangen. Diejenige 


Mannichaft, mwelhe auf diefe Art auf dem andern Ende ber 
Tranjchee übrig bieiben follte, wird ſogleich in die Mitte vers 
heilt, wo vielleihe Lücken entitanden find. Alles Geraͤuſch wird 


ſo viel als möglich. beim Arbeiten vermieden, und die Arbeiter 


ſtecken ihre Gewehre einige Schritte Hinter fih, mit dem Bajo⸗ 


nette in die Erde. Außerdem werden zur Dedung der Arbeiter 


- fo viele Bataillons gegeben, als 1000 Mann in der Feſtung 
ber: und die fi hinter den Arbeitern aufliellen, wenn man ber 


eftung ſeht nahe gi doch poftire man auf 20 Schritt vor Die 
rbeitern einzelne Züge, welche ſich dafjelbit tuhig niederlegen, 
und eine Kette von Doppelpoften dicht bei fich aufftellen; nur 


. bei super Entfernung von der Sefkung ftelle man dieje Wachen 


bis auf 100 und 2oo &chritt vor den Arbeitern auf; ift die 
Tagung ſchwaͤcher als 3 bis 4000 Mann, fo darf man fich bloß 
* beſchraͤnken, die Bedeckung der Arbeiter ſo ſtark zu geben, 
dat e Ausdehnung der Parallele gehoͤrig geſichert iſt. 

is zum Anbruch des Morgens müfen die Arbeiter fo weit 
vorräden, daß fie in den Ruaf een völlig gededt find, und daß 
leßtere die vorher zur Lnterftägung aufgefteiten Bataillone 
aufnehmen können, welhe nun den Namen Traͤnſcheewacht 


. erhalten, und alle 24Stunden abgelöft werden. Sämtliche Trans 


ſcheewachten fichen unter einem Staabsoffizier da jour, der täglich 
fommandirt wird; ein anderer Staabsoffizier hat aber während der 


. Dauer ber ganzen Belagerung die Oberauſſicht über die innere 
Ordnung in den Tranjcheen, nnd heißt Tranfcheemaior. — 


Die Arbeit der erften Nacht befteht alfo in der Eroͤffnung ber 


..erften Parallele (welche man fo nahe als möglich, felbft bis 


auf z00o Schritt von der geftung anlegt, und dadurch for 
N 


gleich zur zweiten Parallele Nbergehen kann), und der Kommus 
nltationsgräben mit dem Lager und den Matcrialiendepots; außer 


dieſen wirft man zugleich die Slügelbatterieen auf, welche die Front 


der Parallele der Länge nach beftreichen; erlauben es die Kräfte 


des Belagerungskorps, jo errichtet man rings um die Stadt in 
derſelben Nacht noch einige Batterieen, weiche einige Soutiens 


erhalten, den Feind von allen Seiten beunruhigen, und u 
ihr Feuer mit Anbruch des Tages, das feindliche Feuer auf 


‚. und von der Parallele abziehen; jobald die Parallele die gebös 


tige Breite hat, kann man noch einige Mortiere hineinbringen, 
um die nächiten Punkte zu bewerfen. — Den Tag nah Eroͤff⸗ 
nung der erſten Parallele werben die eigentlihen WBelages 
ruhgsbattrieen abgeftect, und Im ber folgenden Nacht gebaut; 
dieg find nämlih, wenn diejelbe über 600 Schritte von ber 
Sams entfernt find, die Rikoſchett⸗,, Enfilir⸗ und Wurfbattrieen; 
ollen auf den Flügeln der Parallele nicht nur Battrieen, fondern. 
auch befondere Werke, als z. B. Reduten, erbaut werden, fo gefchieht 


auch dieß in der zweiten Nacht; die Demontirbattrien kommen 
nur dann in dieje Parallele, wenn fie nicht über 400 Schritte 


nn 
Cu | 


‚wie auch im- 


von der Sefung entfernt ift. (Siehe die einzelnen Battrieen, fo 
Ugemeinen Belagerungsbattrie.) 
Bierter Zeitranm.. Mährend nun diefe Battrieen die 


"Stade und die feindlichen Werke beichießen, gebt man mit der 
Sappe näher an. bie "Be A 


ung heran, und eröffnet auf Anm Re 


300 Schritt. die zweite Parallele, ganz in derfelben Are, wie bie 
erfte; dieß wird gewöhnlich in der sten Nacht gefchehen koͤnnen, 
und fie enthält vorzüglid die Wurf- und Demonticbattrieen. 
Die Enfilirs und Nikofchettbattricen bleiben am beſten in der 
. erften Parallele, und man legt fie. audy weiter zurüd, wenn man 
gied m!t der zweiten Parallele angefangen bat, Die Battrieen . 
iefer Parallele werden in der sten Nacht ganz beendigt. Man 
eht nun mit neuen Sappen weiter gegen das Glacis der Seftung 
vor, errichtet am Fuße deflelben” die ste Parallele, welche 
in der ten Nacht zu Stande fommt, und vertreibt von bierans 
den Feind durd Steine und kleine Bomben aus dem bedecken 
Wege. Hat.die Feſtung ein Minenſyſtem, fo fucht man dafielbe 
durch Angriffsminen zu zerfidren, wodurch freilich die Eroberung 
"des bedeckten Weges ſehr aufgehalten wird. oo. 
Sünfter Zeitraum. Kann man das Feuer der Belagerten 
nice zum Schweigen bringen, fo errichtet man auf der Krete 
des Glacis die vierte. Parallele, oder das Logement auf dem 
Glaecis, und geht mit der bededten Sappe dahin vor, welches 
in der gten Nacht zu. Stande Eommen kann; die bier angelegten 
Tranſcheereiter befireihen den bederkten Weg der Länge nad, 
. worauf man denn in der ııten Nacht, nachdem der Feind aus 
demfelben vertrieben ift, ein Logement dafelbft anlegen, und mit 
Erbauung der Brefchebattrieen anfangen kann. Iſt aber bas 
feindliche Feuer fchon ziemlih zum Schweigen gebracht, fo macht 
man ein heftiges Feuer auf den bedeckten Weg mit Eleinen Boms 
ben, und ſtoͤrmt denfelden in der Nacht, worauf augenblicklich 
das Logement fertig gemadht wird. 

Scäfter Zeitraum. Sn der ı3ten Nacht. wird man mit 
der Anlegung der Breiches und SKontrebattrieen, wovon immer 
eine neben der andern liegt, fertig feyn koͤnnen, und fängt nun 
gleich, während des Dre cheſchießens mit Erbauung einer Dess 
cente an. In vier Tagen kann man mit der Eröffnung eiyer 
ziemlich großen Breſche zu Stande kommen; des Nachts feuert 
man mit Kartätichen nad dem angegriffenen Baftion, damit der 
Seind.nicht arbeiten kann. Iſt die Brefche gelegt, und die Dess 
eente fertig, jo ſtuͤmt man In der Nacht die Breſche, indem 
man die Srabenpaffage anlegt, befonders in einem naffen 
Graben, und wenn bie Flanken noch nicht demontirt find, aud) in 
einem trodnen Grabenz doch kann man: im legtern Falle auch 
ohne eine foͤrmliche Paſſage flürmen. Gewoͤhnlich bat man mehr 
rere Breſchen gelegt, welche zu gleicher Zeit angegriffen werden; 

: den Stürmenden folgen einige Bataillons, um die eroberten 
Werke zu behaupten. Sind aber Abfchnitte da, und kann man 
Be nicht mit Sturm einnehmen, fo errihter man ein Logement 
in der Breſche, und fichere fih die Kommunikation über den 
Graben durch eine bedeckte Sappe. In der reiche werben dann 
von Neuem Battrieen errihter, und die Abfchnitte beichoflen, 
j ie man auch dieſe erftürmen kann, und nun bie Feſtung 
erobert. . | | ze 
Die Hier angegebene Zeit, während welcher die Belagerung 
vbeendiat werden kann, wird natdelih ſehr verlängert, wenn 
man mit Kontreminen zu fänpfen bat, und wenn man erft wor 
Bem augegriffenen Baftion gelegene werte, als. eine Kon⸗ 
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-“.tregarde, Navelin und dgl. erobern muß. (Ale übrige zu wiſ 
fen Noͤthige findet man unter den einzelnen Artiteln.: Um die 
Delagerung zu beichleunigen, eröffnet man bäung die Laufgräben 

an zwei Orten, wodurch die Arbeit des Feindes, fein euer u. 
f. m. vertheile, und feine Kräfte ſchneller erichäpft werden, Lie 

: gen diefe Angriffe bei einander, fo können fie ſich vielleicht gegen: 

ſeitig unterfiüßgen; wenn man auch zulegt den einen unse nicht 
weiter führt, fo bat doch der Feind nur halb fo viel Vorkehrun⸗ 

“ gen gegen- den andern treffen können. Man muß den Angeiff, 

wo möglih, auch. auf die Mebenpolygone ausdehnen, urd 

egen ihre Ravelins Demontirs, gegen ihre Wa enpläße aber 

. Mortierbatterien aufwerfen. Man muß fo viel Breichen als moͤg⸗ 

lich anlegen, und die Stabe felbft durch Bomben und glühende 
Kugeln heimfuchen, die etwanigen Magazine zerfiören ꝛc. Kann 
man dem Feinde das Waſſer nehmen, fo bat man alles gewons, 

nen; bat er wenig Munition, jo muß man ihn durch unbedeu⸗ 
tende, weit entfernte Battrien zum flarfen Geuern verleiten. 

" WVerfprehungen und Bedrohungen mug man jedes Mal verfuchen, 

beſonders nad) Eroberung des Slacis, und nach einem vorherigen 

ſtarken Zeuer. — Hat man bereits die Bollwerke einer Feſtung 
erobert, fo wird der. Kommandant ⸗ſich ſchwerlich noch länger 
vertheidigen; es fep denn, daß er noch allemal einen fichern 
Ruͤckzug in eine Eitadelle bei der Stadt, oder aus einem Thore, 
offen habe. In einem folchen Falle wird man die Stadt jelbft 
noch flürmen müffen, und hierbei ift es nicht rathſam, gleich 
nad) der Erfteigung der Breihe mit dem Feinde zugleich in bie 
Stade zu dringen, fondern man legt lieber erſt tächtige und ges 
säumige Logements auf den eroberten Werfen an, und ftärmt 
erit nachher die Stadt, wobei man der Beſatzung den Ruͤckzug 
nach der Kitadelle abzufchneiden ſucht, die man dann ebenfalls 
örmlich belagert, oder aushungert; im leßtern Falle wird man 
Niemanden hindern, ſich in die Eiradelle zu flüchten. — 


. Gewoͤhnlich kommt aber vor Erſtuͤrmung einer Breſche bie 
Uebergabe der Feftung durd Vergleich zu Stande, noch häufiger 
bei Errichtung der DBrefchebattrieen, weil im erfiern Falle ber 
Belagerer weniger geneigt fenn wird, fih in einen Vergleich ein: 
ulaffen, fonderg nun die angefangene gemaltfame Eroberung 
fortſetzt. Sobald ein folcher Vergleich zu Stande gefemmen iſt, 
- ‚werden ſogleich die Thore und die Breichen vom Belagerer auf 
‘ ber einen Seite befegt, und Dffiziefe in die Stadt geſchickt, 
welche die Seftung, die Gefchüse und Munition übernehmen. 
: CR Kapitulation.) Nachdem eine Feftung erobert worden ti, 
muſſen fogleich die Laufgräben wieder zugeworfen, und die demon: 
tirten und eingefchoffenen Werke wieder hergeftellt werden. — 


Segen eine ‚Dergfeflung wird man felten die hier angegebenen 
‚ Angriffsmaßregeln anmenden koͤnnen; man fucht fie Bar von 
..nabe gelegenen‘ Anhöhen zu befchießen, oder ftecft durch Bomben 
Ihre Magazine und Wohngebäude in Brand, legt Minen an, 
. um gest wenigftens durch biefelben den Kommandanten zu 
fhreden. Hilft dieß alles nicht, und werden felbft nächtliche 
-, Meberfälle abgeichlagen, fo muß man fi damit begnügen, Pic 
. "Seftung einzujperren. on | NR 


Iſt eine Feſtung mit Moräften umgeben, und man will. fle 
foͤrmlich angreifen, fo iſt der. Batterieban hoͤchſt befchwerlich, und 
man verfährt dann, wie es unter Tranfchee, Sappe, Battrier 
bau 20. angegeben ift; öfters kann man das Waſſer ableiten, oder 
man erwartet den Winter; eben fo, wenn die Feftung mit flies 
ßendem Waſſer, oder Ueberſchwemmungen umgeben ift, wo man 
die Schleufen zn verderben fucht, oder ſchwimmende Battrieen 
anlegt, wein das Wafler tief genug iſt. Das Verfahren -zur 
Erbauung der Battrieen, Tranicheen ıc., wenn feine Erde, fons 
« dern- felfigtes Terrain da iſt, findet man ebenfalls unter den bes 
"nannten Artikeln. BE I — 
Angriff der Feſtungswerke, bei einer foͤrmlichen Belagerung. 
(Man ſindet bier nur dasjenige, was unter: Angriff der Fer 
- ung nicht bereits angeführt iſt.) | 
.ı=2) Der bededte we ' BE 
=. Wenn er ohne Minen if, und obne befondere 
. Berftärfung. Sobald der DBelagerer die dritte Parallele am 
Fuße des Slacis zu Stande gebracht hat, fo jucht er ſich des 
bedeckten Weges: zu bemeiftern, um dafelbft feine Brefchebattrieen: 
“zu erbauen, und über den Graben zu geben. Dieß gefchieht ent⸗ 
weder durch die Sappe⸗oder durch einen gewaltfamen Ans 
- griff. - Bei der Sappe gebt man auf den verlängerten Kapis 
"talen der Angriffsfront, gewöhnlich mic einer doppelten Sappe, 
auf dem Slacis fo weit vor, daß man noch 10 bis ı5 Schritt 
von den Pallifaden des bedeckten Weges entfernt if. Won bier 
aus geht man nun rechts und links, mit zwei andern Sappen, 
ohngefaͤhr parallel mit dem bedeckten Wege, weiter, und macht bies 
ſelben fo lang, daß man den bededten Weg von bier aus vollfoms 
men der Länge nach beſtreichen kann; an dem Ende diefer Saps 
pen werden die fogenannten Trenſchee⸗Kavaliers errichtet, aus 
welchen man nun. theils durch grobes Being, theils durch klei⸗ 
nes Gewehrfeuer den dedeckten Weg vom Feinde reinigt. Iſt 
‚dieß erfolgt, fo führt man dicht neben dem Tranfcheereiter eine 
Sappe gerade bis an die Pallifaden hin, und dehnt fich Hierauf 
längs denfelben durch bie gemöhnlihe Sappe aus; dieſe heißt 
dann das Logement auf dem Slacis, und nun kann ſich der 
Geind nicht mehr im bedeckten Wege, fo weit diefer vom Loges 
ment beftrichen ift, halten; in dem leßtern, da er von der Feſtung 
beftrihen werden kann, müffen häufige Eraberien angelegt werben. 
Diefe Art der Eroberung des bededten Weges ift ziemlich 
langwierig, daher macht man häufig einen gewaltfamen Ai, 
wodurch man- rafcher zum Zweck kommt, aber der aud, mehr Blut 
£oftet ; jedoch muß dann yon wenigitens ein Theil des Feſtungs⸗ 
Sefhüses außer - Stand gejest worden jeyn. Sobald es: finiter 
eworden ift, greift man jeden ausfpringenden Winkel, und jedem 
Baffenplag des bedeckten Weges, auf dee Angriffsfront, mit eis 
ner Kompagnie an; jede Kompagnie hat ı2 Zimmerleute mit 
Aerten und 20 Schanzgräber bei ih. Die Kompagnien theilen 
fg rechts und links, ſchließen den ausgehenden Winkel ein, und 
ngen in den bedecken Weg ; die Zimmmerleute bauen die Palli⸗ 
faden um, und die die Schanzgräber machen Gaͤnge durch das 
Slacis. Unterdeſſen folgen zwel Reihen Arbeiter, jede von 200 
Mann, hinter jeder Kompagnie; fie find mit Schanzkoͤrben, Spas 
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ten und Hacken verfehen; die eine Reihe geht rechts, bie andere 
lines neben dem ausfpringenden Winkel, bis fie fo weit fommen, 
dag die .lebten Männer auf dem Winkel find. Nun een fie 
ihre Schanzkoͤrbe in eine Reihe, 24 Fuß von der Bruſtwehr des 
Since, und graben ſich ein, indem fie Die Erde in den Schang 
korb werfen. Sobald dieje alle in Arbeit find, machen andere 
Arbeiter Zickzacke von dem angefangenen Logement, bis in bie 
dritte - Parallele. Die Kompagnien in dem bededten Wege sie 
hen ſich hinter die Teaverfen, und legen fih auf die Erde, ober 
‚geben, wenn fie fehr vom .feindlihen Zeuer leiden follten, bis 
auf 15 Mann von jeder Kompagnie wieder in die dritte Parals 
lele, in welcher eine zahlreihe Wache unterm Gewehr if. Vor 
und während diefem Angriffe feuern die Batterien auf bas leb⸗ 
hafteſte nach der Zeftung bie ganze Naht hindurch ; einige Zims 
merleute und Unteroffiziere bei jeder Kompagnie haben den Anfs 
“trag, die etwanigengäladderminensHeede aufzufuhen, die Zünd⸗ 
wöürfte berauszunehmen, die Barrieren zu Öffnen, die Bruͤcken 
und Kähne zu ruiniren, ꝛc. 
b. Wenn der bededte Weg ein Syflem von Kontremis 
nen bat, auch durch verfhiedene darin angelegte Werke außer: 
ordentlich befeſtigt iſt. Mean gebt dann nicht durch gerade ane⸗ 
ebende Sappen, auch nicht durch Fleine Zickzacke, fondern durch 
ange Boyeaur gegen. das Slacis vor;. da mo eine feindliche 
Mine gefpielt bat, ſetzt man fih im Trichter gleich feit; die Der: 
ter, wo bie Battrieen binfommen, werden erft vifitirt, ob feine 
Minen da find. Sobald man das Glaeis erreicht hat, geht man“ 
aus der, Parallele mit 2, und wo möglih mit noch mehreren 
Minengängen vorwärts, fo tief als man kommen Fann. So⸗ 
bald man zwifchen die feindlichen Minengänge kommt, oder ges 
gen 100 Fuß weit avancirt iſt, lest man eine Drudtugel, 
Durch Weide auf eine geraume Diftanz alle feindlihe Minen zers 
drücdt werben; dieß muß aber nicht zu nahe bei den Tranjcheen 
efchehen, weil .diefe fonft ruinirt werden; wenn eine mit 5000 
fund geladene Deine. fpielt, jo muß man die Tranſcheewache ges 
gen 300 Schritt zurädziehen. Aus dem entilandenen Trichter 
eht man wieder mit mehreren Minenzweigen vor, bis man von 
euem gezwungen wird, eine Drudkugel anzulegen, und fo ur; 
. zeiht man den bededten Weg. Jeder Trichter wird aber mit 
Schanzkörben ausgefeßt. Defters gebt man auch mit einem Mis 
nengange unter dem Graben duch, wenn dieß zuläffig ift, und 
wirft das Hauptwerk, ohne Breſche zu fchleßen, über den Hanfen. 
. Eine Hauptfache bei diefem Mingngriff beftehbt darin, daß 
. man wenigftens mit 3 Rameaux neben einander auf jeden aus; 
fpringenden Winkel avancirt; daß man zu Zeiten eine Wendung 
mit ihnen macht; dab man, wenn man in einem eine Drucdkus 
gel zu Stande bringt, in dem andern gewöhnlich „geandene Mis 
nen fpielen läßt, oder dies vorher thut, um. die Aufmerkfamteit 
von dem Hauptramean abzuziehen; daß man aus dieſen Mebens 
and Haupttrichtern mit mehreren. Nameaur ‘wieder vorgeht, und 
ſich wie oben verhält. Hat man in cin Werk Brefche gelegt, 
und iſt es minirt, fo wird In der Breſche der Mineur angeſetzt, 
und von da geht er rechts und links, und gerade aus, legt: Druck⸗ 


kugeln und gewöhnliche Minen, u. ſ. w.. 
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. 2) Aeußere und. Außenwerke. Wenn bie Außenmerfe 
einen Mantel um den Yanptmall ausmachen, oder wenn neben 
dem Ravelin zugleich eine. Kontregarde da iſt, oder wenn auch 
nur in der Kehle des Ravelins fich ein tüchtiger Abſchnitt befin: 
det, fo daß es ohne Kanonen ‚nicht eingenommen werden kann, 

und die in den Hauptwall gelegte Breiche von binten bejchießt, 
1% muß man fih vorher auf den Außenwerken feltfegen und ein: 

ſchneiden, ehe man: an bie Eroberung des Hauptwalles denken 

: darf. Iſt aber nur. nur vor der Kurtine ein bloßes Ravelin, 

und in demfelben fein baltbarer Abfchnitt erbaut, jo fanın man 

.. den Hauptwall und die Außenmwerke. zugleich beftärmen. Im er: 

ſtern Falle wird alfo zuerfi in das Ravelin Brefche gelegt, wels 
che man jedoch nicht eher. ftärmt, als’ bis man weiß, daB das in 
dem Werk anzulegende Logement nichts von Deinen zu befürchten 

bat... Einige‘ Fladderminen, welche etwa mährend des Sturms 
Ipielen, werden die Angreifenden niche aufhalten dürfen; befin? 
den. fich aber. ordentlihe Minengänge in dem zu erobernden 
Werke, fo feßt man erft den Mineur in ber Brefhe an, nad: 
dem man eine Srabenpaflage gemacht bat, welcher nun entweder 
dem, feindlichen Mineur vertreibt, oder das Werk in die Luft 
fprengt; hierauf wird es geſtuͤrmt, wozu in den meiften Faͤllen 

‚eine Kompagnie hinreichend ſeyn wird, wenn fie durch Soutiens 

in den Logements auf dem Slacis, für unerwartete Faͤlle unters 


ſtuͤtzt iſt. 
a das. Werk genommen, ſo deckt man fih fürs erfte durch 
- Wolljädte, wenigftens gegen das kleine Gemehrfeuer, und jchneis 
det fich fogleich ein, um das Logement zu errichten. at man 
. von dem Abfchnitte eine heftige Gegenwehr zu befürdten, fo 
wird das Logement in der Breſche errichtet, und man rädt nur 
sach und nach mit der bebedten Sappe vor. Hat man enblich " 
. auch den Abichnitt erobert, und ihn unterfuht, ob Minen da 
: ind, fo erbaut man in der Keble des Werks ein Logement, 
tbeils gegen die feindlichen Werfuche, das Wert wieder zu neh⸗ 
men, theis um die Kurtine, die Flanke und Srabenjcherre zu ber 
ſchießen, und um alle die Anftalten zu verderben, welche der Feind 
zu feiner Vertheidigung im Graben gemacht bat, welche bisher - 
nicht entdeckt werden fonnten. J 
Soilte um das Ravelin noch eine Fauſſebraye angelegt ſeyn, 
- fo bejchiegt man erft ans den Logements auf dem Slacis, bie 
Fauſſebraye, das Ravelin, und bie Hauptface, welche den Rave: 
lins Graben beftreiht. _ Hierauf macht man eine Paſſage über 
den Ravelius⸗Graben, feßt in der Fauffebraye Mineurs an, und 
fprengt Ddiefelbe, ihrer Breite nah, in die Luft; der Abſonde⸗ 
rungs⸗-Graben wird nicht nur bierdurdh, fondern auch durch den: 
„Schutt aus der Brefche des Ravelins vollgefüllt werden, und 
man kann diefelbe num erſtuͤrmen. Sollte man aber keine Mine 
anbringen können, fo muß man mit einer Bartrie eine fo große 
Deffnung in die Fauffebraye machen, daß man nachher die Fut⸗ 
‚ fermauer des Ravelins ſelbſt entdeden, und in fie Breſche legen 
ann. 
_ Eine Kontregarde wird auf diefelbe Weiſe erobert, wenn 
.. fie breit genug Ni daß man fih auf derfelben einfchneiden kann, 
um daſelbſt Brejchbattsisen gegen bie Hauptfacen zu errichten. 


— 


⸗ 
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Iſt aber bie Kontregarde nad einem fo ſchwachen Profil an: 
gelegt, dag man fi) auf ihr nicht verfchangen, gefchmweine Bat⸗ 
trieen anlegen kann, fo feßt man einen Mineur bafelbit an, nach—⸗ 
dem man ben Uebergang über den Graben der Kontregarde voll⸗ 
bracht hat, und fprengt fie fo weit in die Luft, day man mit 
denfelben Battrieen, womit man Breſche in die Konttenarde ger 
fchoffen hat, durch die nach dem Spielen der Mine entflandene 
Deffnung, auch Breſche in den Hauptwall legen kann. Thut 
man dies in beiden Facen der Kontregarde, Io kann man alss 
dann auch die Hauptflanfe demontiren, und ſetzt hierauf bie. über 
den Graben der Kontregarde gemachte Paflage bis zu dem Haupt⸗ 


U fort. 

3 Der nA A en Nachdem nicht nur alle Außenwerke 
der Angriffsfront erobert find, fondern man aud ſchon eine Bre⸗ 
fhe in den Facen der Bollwerke, fo wie die Srabenpaflage zu 
Stande gebracht bat, und der Feind will alsdann noch ben 
Sturm abwarten, fo unterfuht man ebenfalls vorher, ob Mis 
nengaͤnge da find, und verfährt dann wie vorher; Die etwa vors 
bandenen Fußangeln, Sturmeggen, Pechfaſchinen 3. werben weg⸗ 
geräumt; ein in der Breſche angelegtes Verhau wird verbrannt 
u. f. w. Sollten aber die Schwierigkeiten, weldhe den Sturm 
verhindern, auf diefe und Ähnliche Arc nicht zu befeitigen fenn, - 
fo ift das fiherfte Mittel, alles durch Minen weszufchaffen. Bor 
dem Sturm muß man noch verfihert feyn, bag alle Werke, wel⸗ 
che bie Paflage und die Brefche von hinten, oder von der Seite 

beſchießen können, bemontirt find. Die dlanten werden durch 
die Kontrebattrieen demontirt, die Geſchuͤtze hinter einem Epau⸗ 
lement oder Bollwerksohr durch Wurfgeſchoſſe; hat der Feind in 
einem naſſen Graben platte Fahrzeuge mit Kanonen beſetzt, ſo 
werden in den Waffenplaͤtzen des bedeckten Weges, oder in dem 
eroberten Navelin, Battrieen errichtet, welche den Graben hori⸗ 
jonta beftreihen; hat die Feſtung eine Srabenfcheere, Yo wird 
ie Beſatzung von berfelben von dem Ravelin aus vertrieben; 
iſt ein Theil der. Kurtine eine Nebenflante, fo muß dieſe eben, 
- falls durch die Kontrebatterien dementirt werden; die quer über 
- den Sraben gehenden Kaponieren fallen weg, nachdem man das 
Ravelin erobert bat; die Kaponieren in den ausgerundeten 
Winkeln des Grabens werden durch Minen meggefche t. Der 
Sturm gefchieht dann, wie unter dem förmlichen Angriff befchrier 
——— 9 u eine Fauſſeb d dieſelbe iſt 
SIE der Hauptwall eine Fauſſebraye, un ieſelbe ift nur 
niedrig, fo verurfacht fie feine befondere Schwierigkeit. Man ers 
richtet nur DBattrieen, um die Linien derſelben ſonohl der Yänge 
nad, als geraden zu beichießen; letztere beichießen zugleich ben 
Hauptwall, und bie Breſche wird durch eine ſolche Fauſſebraye 
nur noch bequemer. Das Zlankenfeuer mug man beim Sturme 
auf die Breſche nicht achten, wenn das Bollwerk feinen Abfchnitt 

. Iſt dieß aber der Kal, und man iſt genschigt, erft in der 

ſche ein Logement zu erbauen, welches dann von den Flans 
ten ſehr leiden würde, ſo muͤſſen dieſe erft demontirt, und die 
vorhandenen Bollwerksohre gänzlich verdborben werden. Das 
letztere geichiehbt am. beiten durch eine Mine; zu biejer Abſicht 
[lege man erſt ein Loch in die Futtermauer des Bollwerksohrs, 


\ 


7 


hierau 


Angriffsfronte, 
, fronte einer. Seftung, und welche daher vom Belagerer zum Ans 
. geiff erwähle wird. Fuͤr die ſchwaͤchſten Befeftigungsfronten bins 


Be Angriff 


in weichem der Mineur ſich anfest, und: darin welter "eingräbt, ” 
um feine Minen anzubringen. Iſt a das Bollwerksohr in 
die Luft geflogen, fo Fann der Sturm auf die Brefche des Haupt: 
walles unternommen ‚werben. .. 

Gegen die krenellirten Gallerien und Kaponieren, in dem 


trocknen Abſonderungs⸗Graben, ſchuͤtzt man ſich durch Wollſaͤcke; 
nur kaſemattirte Battrieen würden bier ein bedeutendes Hinder⸗ 
niß Er und man müßte fie ebenfalls erft durch Deinen zerſtoren 


aber die Fauſſebraye hoͤher, fo rikoſchettirt man dieſelbe 


aus dem Logement auf dem Glacis, und demontirt fie. ſowohl, 
als ihr Bonnet. af macht man bie Grabenpaſſage, und 
e 


legt unter der Faufjebraye eine ftarf geladene Mine an, durch 


welche man fie in die Luft fprenge, und. zugleih mit der freien 
Ausſicht nach dem Hauptwalle, ſich eine Ausfüllung eines gro: 


Gen Dei des Abfonderungs - Grabens verſchafft. Wenn man 
Drefche in den Hauptwall ſchießt, fo wird der Abfonde 
ungs⸗Graben durch den. herabfallenden Schutt völlig ausgefuͤllt 


.werden, und man kann nun den Sturm unternehmen. Sollte 
dieß noch nicht angehen,. fa ſchneidet man ſich zuvoͤrderſt auf den 
‘ Trümmern der gejprengten Fauflebraye ein, und läßt von .da 


aus bie Arbeiten des Mineurs fortjeßen,.deffen Minen zuletzt eine 
hinreichende Deffnung in den Hauptwall machen. werden... 


Angriff auf verfchiedene Segenitände, und unter. verfchiedenen 


Umftänden,, 'f. Anhoͤhe, Battrie, Brüde, Bruͤckenſchanze, 
Damm, Defile, Dorf; Esfalade, Feldivache,. Fluß, Fouragirung, 
Fuhre Haus, dinterhau Kantonirungsquartier, Kirche, Kirch—⸗ 
of, Konvoy, Lager, Meereskuͤſte, offener Angriff, Offenſive, 


galliate, Pontonbruͤcke, Poften, poftirtes Detachement, Schanze, 


heindngriff, Schloß, Stadt, Sturm, Weberfall, Webergang, 
Verhau, Bericpangung, Borpoften, Wald. io. 5. 0. .n 
ft im Allgemeinen bie ſchwaͤchſte Befeſtigungs⸗ 


— der Werke Dei: gelten diejenigen, denen man fi uns 
ebindert am meiften nähern kann, deren Fronten umjapt, und 


we deren wichtigfte Linien rifofchetsire und im Rücken bejchoffen wers 


den koͤnnen; deren Wefleidungss Mauern zum Theil eingeftärzt, 
oder fernhin fichtbar find. Solche, die wegen ihrer geringfügis 


: gen Höhe den Sturm begünftigen, und die Breiche entbehrlich 


machen, — folche, deren Außen: und Hauptwerfe fih nicht l⸗ 
maͤßig beherrſchen, und dadurch unbeſtrichene Raͤume im Graben 
erzeugen, oder wo die erften allzumeit vorliegen, und Eeine- Eräf: 
tige Seiten» Bertheibigung von den leßtern erhalten; auch die 
Berbindungen zwifchen felbigen Teiche abgefchnitten werden koͤn⸗ 
nen; folhe endlih, wo Waſſermanoͤver, eine niedrige Graben, 
vertheidigung, ein bedeckte Weg, und das Glacis mangeln, 
oder dieſes jteil abfällt, und die Grabenbruͤcken auf fteinernen 
Spfeitern ruben: Dahin gehören. auch DBeiefligungsfronten ohne 
vorliegende Weberfhwemmung, ohne Minen, uhne Manerbefleis 
ung, ferner, die Überhöht find, einen weit vorfpringenden Win: 
Eel bilden, 20. Mehrere am einander grenzende, und auf einer 
geraden Linie, oder in einem eingehenden Bogen erbaute Befeftis 
gungsfronten find zu vermeiden. - . . x :. ; | | 8 
n 
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AIn Hinſicht auf die Gegend wählt man eine Befeſtigungs⸗ 
front un Angriff, wenn fih in der Näbe des Glacis Vorftädte,, 
-einzelne Sehäude, Gärten, hohle Wege u. f. w. vorfinden; wenn 
fanft auffteigende Hähen im Kanonenbereich liegen, worauf fich 
theils die Battrieen vortheilhaft anbringen, und die Depots, 
Leinen Parts, Hospitäler, 2c. dahinter legen laflen; wenn bei 
vorhandenen Fluͤſſen, Inſeln die vortheilhafte Anlage einer Bat⸗ 
trie geflatten, wenn das Erdreich troden und leicht zu bearbeis 
ten iſt; wenn Um wöäfferigen und moraftligen Boden Dämme, 
Straßen u. f. w. zu Tranicheen, Bruſtwehren und Führung der 
Laufgraͤben benußt werden Finnen, und wenn endlich) RR ic. 
den Transport aller Belagerungsgeräche und Baumittel, in die 
Tranſcheen, erleichtern. -— Werke auf Felfen, oder mit Waſſer 
oder Moraft umgeben, oder folhe, gegen welde man bergab 

. heminren muß, find; wo möglih, zu vermeiden. — Borges 
fchobene Werke bedecken gewoͤhnlich die ſchwachen Stellen am 
Hauptwall, daher fich oft diefe Fronten leiter als andere, mit - 
weniger Außenwerken verſehene, angreifen laſſen. Beſonders 
aber ſind ſolche kleine Fronten leicht zu umfaſſen, und zu riko⸗ 
ſchettiren, und deren lange Fluͤgel und Graͤben vorzuͤglich geeig⸗ 

ner, dem Hauptwall gedeckt näher zu ruͤcken, und die Breſche⸗ 
und Kontre⸗-Batterie⸗Arbeiten zu verfürzen. 

Findet man mehrere gleich flarke Angeiffsfronten, und ges 
währt das vorliegende Terrain $ eihe Vortheile, fo beſtimmt zur 
weilen die bequemfte Lage des Artillerie Parks, nämlich der Plas, 
wo fich‘ felbiges am nächften und fiherftien anbringen läßt, bie 
Wahl der anzugreifenden Fronte. Zuweilen ereignen ſich auch 

aͤlle, wo man nicht die ſchwaͤchſte, fondern eine flärfere Angriffss 
onte wählt, fobald die dabei zu erhaltenden Bortbeile den 
 Ipäterhin erfolgenden Nachtheil überwiegen, 

Angrifisfrieg, f. Offenfive. 

Angriffsminen find diejenigen, welche ber Belagerer führt, um 
durch ihr Sprengen die Kontreminen zu zerftören, den bededten 
Meg zu Öffnen, der Infanterie geräumige Logements zu verfchafs 

" En ‚ und auch die Futtermauern einzuflürzen, in welchem leßtern 

alle fie Brefhminen heißen. 

Angriffs:Punft, Ort und Stelle, welche der angreifende Theil 
um Angeiffe wählt, oder welchen er nach Befchaffendeit der Unis 
fände u wählen ‚gezwungen ift, daffelbe, was bei Keftungen die 

ngeiffsfronte if. Es ift wohl fein Land, und. keine Truppen; 
ellung jo befchaffen, dag gar kein Angriffspunft vorhanden ſeyn 
ſollte. Welcher unter mehreren Angriffs⸗Punkten aber für den 
jedesmaligen Angriff der vortheilbaftefte ift, läßt fih nur durch 

. Kombination aller Umftände beftiimmen. Die Staatspolitif und 
die Kriegskunſt muͤſſen auf Seiten der Defenfive die möglichen 
‚Angriffspunfte unangreifbar zu machen fuchen, und wo die Mas 

‚tur nicht ausreicht, die Sunf zu Hülfe nehmen ; auf Seiten der 

"Dffenfive aber muß die Gewalt der Waffen, unterflüßt von dem 
Genie und. Talent, ſich da Angriffspunfte möglih zu machen 

u aan wo, nach der gemeinen Beurtheilung, Feine vorhanden 

nd ꝛe. — 

Daher giebt es einen fratagifhen und. einen taktifchen 
Angriffspunkt. Auf alle Fälle iſt der iepiuie duch den erſte⸗ 
I. Bed. 


60 Angriff — Anh 


Feuer des Feindes ausſetzt, 


ren zu heſſeumen, weil die Taktlk der Strategie überhaupt unters 


eordnet 
8 Der taktiſche Angriffspunkt iſt allemal da, wo der Angrei⸗ 
fende mehr Leute auf einmal in's Feuer bringen kann, als ſein 
Gegner; das Terrain, und die feindliche Stellung auf demſelben 
Ans GSegenftände, welche allein auf die Beftimmung des taftifchen. 

ngriffspunfts Einfluß haben. Sanft aufwärts laufendes Ters 
rain iſt dem Angreifer Pia — weil es ihn dem raſirenden 

einen Chok ſchwaͤcht, und ihn der 
noͤthigen Unterſtuͤtzung feiner Kavallerie beraubt. — 

Der ſtrategiſche Angriffspunkt iſt da, wo man auf dem kuͤr⸗ 
zeſten Wege hoffen kann, den Feind von den Operationsobjekten, 
welche er vertheidigt, abzudrängen, und fich ſelbſt in ihren Beſitz 
zu feßen, und wird nur durch das Genie und Talent auf gefunden. 
Da nun der Ausgang einer Schlacht einzig und "allein von der 
richtigen Beſtimmung des taftifhen. Mmgriffspunftes abhängt ; da 
ferner die gehörige Benußung des Sieges von vorhergegangenen 
richtigen ftrategifchen Operationen vorbereitet wird; fo folgt aus 


beiden Sägen, dag diejenige Schlacht die vortheilhaftefte ſeyn wird, 


wo entweder der taftifche oder ftrategtfche Angriffspunft zufammens 
treffen, oder wo die Strategie der Taktik ganz freie Hand läßt. — 

Weil ferner die Benußung des Sieges weit mehr werth If, 
als der Sieg felbft, oder mit andern Worten, weil ein Sieg 


‚ohne Folgen eigentlich gar kein Sieg ift, fo folge daraus, daß 


da, wo Taktik und Strategie nicht mit einander barmoniren, 
entweder gar nicht. gefchlagen werden, oder die Strategie den 
Vorzug haben fol. — Für die Defenfive geht hieraus die Negel 
ervor, daß. man biejenigen Punkte, welche man entweder als 
en ftrategifchen oder taftifhen An ri spunkt erfennt, am ſtaͤrk⸗ 


ſten verwahren muß. Da die Enricheidung der ganıen Schlacht 


. Dofition findet. 


gewöhnlich: von dem Beſitz der das Schlachtfeld dominitenden 
Höhen abhängt, welche man befhalb den Schlüffel der Pofition 
nennt, fo muß ‚man 'Jolche Stellungen vermeiden, mo der Keind 
feinen taktifhen Angriffspunfe in der Nähe diefes Schlüffels der 


Ansular:Syftem, die auf die rechtwinfliche Bertheibigung bes 


Feſtung 


egruͤndete Form derſelben, (ystème perpendic 
der baft 


aire) die 
onirten entgegengefeßt iſt. | 


Anhoͤhe, im Allgemeinen jede in die Augen fallende Erhabenheit 


des Terrains, ohne gerade ein der u ſeyn. Nach ihrer Befchafs 
fenheit und Lage erhalten die nböben oft die größte Wichtigs 
keit für das Gefecht, und find häufig enticheldend für den Aus 
gang, ber Schlacht durch Ihren Befiß. Ä 

ei dent Angriff der Anhöhen iſt es vor allem wichtig, zu 
unterfuchen, wie weit die in unferem Beſitz befindlichen Punkte 
und Terrainabfchnitte die Weberficht der feindlichen Aufſtellung 
moͤglich machen. Steht uns_ diefe Weberficht nicht zu, jo muß 


man eine Seltenanfiht der Höhe zu gewinnen ſuchen, um zu 


entdeden, was für Ruͤckenhalte der Felnd erwa auf dem jenfeltis 
gen Abhange zu ftehen habe; dieß geichicht durch Blänfer, oder 
leich⸗ Batroillen u. f. w. Wenn unjer Angriff in der. Srönt 


© 
ig anz verglich beguͤnſtigt ift, fo verbindet man damit noch 


ein Flankenmanoͤver, und erft, wenn fich die feindlichen Anords 
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“nungen ein wenig mehr entwidelt haben, beftimmt man, welcher 
von beiden der wahre An ei fenn fol. Zugleih mug man wohl 
beruͤckſichtigen, ob vielleicht die Eigentbümlichkeiten des Bodens 
bier und da unbeftrihene Räume von dem feindlichen Feuer vers 
urfahen. — Das Stuͤrmen der Anhoͤhen muß mit t:m arößs 
ten Ungeſtuͤm gefhehen, weil fonft bie Nachtheile, die bierbe 
Angreifer hat, zu groß find; die Truppen find fonft zu lande der - 
Wirfung des feindlichen Feuers ausgelegt, der Anlauf iſt ohne 
den geringften Nahdrud, und die zurädgeworfenen Truppen fi» 
beim Bergablaufen gar nicht wieder zu fammeln. Aber eben 
die Bemuͤhung, den Ungeftüm bervorzubringen, wird die Leute 
außer Athen feßen, und ihre Kräfte werden nit binreichen, . 
dem nun anrennenden Gegner zu widerſtehen; erlaubt es daher 
das Terrain, fo ſtuͤrmt man in eichloffenen Kolonnen. Diefe 
treten zu 8 —5— Zeit en, am Ende der Anhöhe aber eilt die 
“ mittlere fo rafch als möglich vorauf. Während dieſe nun den 
größten Theil des feindlihen Feuers au ſich ziehen, und oben 
angelangt, wenigſtens einige Zeit dem Feinde widerſtehen wird, 
die beiden andern die Hoͤhe, ohne außer Xbem zu kom⸗ 
men, und ftürzen fi) auf den Gegner in dem Augenblid, wo die 
erftere Kobonne die Flucht ergreifen muß. Theilt aber der Feind 
feine Be anf alle 3 Kolonnen, fo dringt vielleicht die 
mittlere jogleich durch. 
Bei der Vertheidigung von Anhöhen unterfuht man zus 
erft, wo das Ferngefecht, und das Handgemenge vorziiglich bes 
ünftigt wird, ob es einzelne Pfade oder Schluchten giebt, mo 
16 ber Seind unentdeckt oder ohne Gefahr näbern kann, ob Ges 
egenheit für die Thärigkeit unferer Reiterei da ift, und wie man 
fein Sefhüß placiren Tünne, um den Feind nicht nur in ber 
Ferne, jondern auch noch kurz vor dem Handgenienge zu befchies 
Ben. Hieraus werden fid) die Punkte ergeben, welche vorzüglich 
zum Kampfplage gemacht werben müffen, ob Fuß, Abhang oder 
Kamm der Höhe. Während die zerfireute Feuerlinie das Gefecht 
annimmt, Ist man feine Maffen, und fein Gefhäß für diele 
Punkte in Bereitfhaft. Iſt die Anhöhe Kahl, fo en man feine 
Maſſen hinter den Kamm; erſt wenn der günftige Augenblick 
zum Handgemenge gefommen ift, kürzen fie ſich, nach einer wohl⸗ 
‚gezielten Salve, in den Feind. Dabei theilt man fie in zwei 
oder mehrere ee von denen nur einer zuerft auf den Feind 
eanzurennen beftimmt, und die übrigen fchu ertig erwarten, wel⸗ 
cher der Erfolg iſt, oder auch, wo es fih thun läßt, ihr Feuer fo 
lange. ſorſepen is die Anlaufenden den Gegner errreicht haben, 
worauf fie dann zum Ruͤckenhalt dienen, oder den günftigen Ers 
dla vervollftändigen helfen. Die Verfolgung wird naͤchſt der 
Reiterei der zerfiteuten Feuerlinie überlaffeh. Sind aber bet; 
fende Terrainbinderniffe vorhanden, fo muß der Tummels 
plas nicht auf dem Kamm der Anhöhe beftimmt werben, fondern 
"man macht dem Feinde mit Nachdrud jeden Schritt flreitig, ver 
dirbt die ihm gänftigen Stellen, und Eonzentrirt die Feuerwips 
tung gegen diejenigen Punkte, wo die Maffen des Gegners des 
Bufsiten müffen. Die Reſerven vertheilt man fo, daß fic allen 
den Punkten von vorn oder in der Flanke zu Hülfe eilen können, 
‚welche der Feind in Maſſe erftärmen will. 


& Anker 


Anker, ein großes eiſernes Werkzeug in Geſtalt eines doppelten 
Hakens. er eigentliche Körper des Ankers beißt die Anker; 
—ruthe, (Ankerhelm, Ankerftange, Ankerichaft) ; die Haken, wels 
de in entgegengefebter Richtung auslaufen, und beftimme find, 

in den Grund des Meeres einzugreifen, und dadurch das Schiff 
feftzubalten, beißen Ankerarme. Die breiten und fpißigen Ens 
ben der Arme heißen die Ankerſchaufeln ( Anterfliegen oder 

..Zlügel, Ankerflunfen), das in der Ankerruthe befindliche Loch, 

buch welches der Anferrin 8 t, um darin ein Tau zu befe⸗ 

ſtigen, heißt das Auge; die Stelle, wo die Arme an die Ruthe 
eiße ſind, das Ankerkreutz. Quer uͤber die Flaͤche des 
Senkerkveußes geht der Ankerftoch, welcher bewirkt, dag der Ans 
fer, wenn er ins Meer geworfen wird, nicht platt auf den 
Grund falle; feine Spiße heißt der Diamant. Unter dem Rins 
se ift das Hintercheil oder Viereck der Nuthe, woran der 
nkerſtock befeftigt ift; die durch Ruthe und Arme gebildete Wins 
gel Heißen die Achfeln. Der Anferfiod ruht immer fenfrecht 
auf dem Grunde, indeß das Ankerkreuz horizontal liegt. Die 
Sigur des Flügels muß alfo fo befchaffen feyn, daß fie mit der 
rößten Leichtigkeit in den Grund eindringen, und auch darin 
2 alten könne, und der Arm muß ſtark genug feyn, um niche 
zu drehen, oder durch Biegung feine Geſtalt zu verlieren. ' 
Das Gewicht der Anker muß fi verhalten, wie das Quadrat 
‘der Breite der Schiffe, weil die Kräfte, denen der Anker widers 
gehen ſot ‚ von .der. Sröße der Flächen abhängen, auf melde 
Ind und Waffer wirken, und dieſe Flächen fh, wie das Qua⸗ 
beat der Schiffsbreiten verhalten. Geſetzt, ein Schiff, das 42 
Fuß breit jey, habe einen Pflichtanker, der 7000 Pfund wiegt, 
wie ſchwer muß der Anker eines Schiffs feyn, das 2o Fuß breit 
iſt? Hier Dr man alfo 42* : 20° = 7000 Pfund : x; daher 
x = 1578 nd, 
- Ein Kriegsfhiff Bat gewöhnlich 4 bis 5 fchwere, und 2 Bis 6 
Wurfanker. Die gebräuchlichiten Anker find ° | 
1) De Pflicht oder Plichtanker, der größte und ſchwer⸗ 
e. unter allen, wird nur in der Außerftien Noch gebraudt. 
Er ne gewöhnlich, auf. dem Bug des Schiffes, an der Steuers . 
ordjeite. 

2) Der Raumanker, iſt der Anker, welcher auf den Kriegs, 
joi en nach dem Be folgt, und auf dem unterfte Decke 
legt, um im Nothfalle gebraucht zu werden. j 

8 Der Buganker folgt nach dem vorigen, und liegt vorn 
auf em Bug; Kauffahrer Daben diefen Anker felten. 
4) Der.tägliche Anker, wird am bäufigften gebraudt, und 
bat jeine Stelle an der Backbordſeite des Schiffes. Ä 
5) Der Teg oder Tau⸗Anker, wird gebraucht, wenn ein 
’ yueiter Anker en werden fol, um dem erften dadur 
Erleichterung zu verſchaffen. Man gebraucht bdiefen Anker a 
lüffen, um zu. verhindern, daß das Schiff bei der Ebbe und 
luth nicht zu weit herum ſchwingt, welches der Fall ift, wenn 
es nur vor einem Aufer liegt. Ein Schiff das fo vor Anfer liegt, 
„.., beißt dann vertauet. . 
6) Der Wurfanfer dient hauptfächlich dazu, das Schiff auf - 
einem Fluſſe Tortzubewegen. Diejer Unter wird nämlih mit eis 


N 
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wem Boot in eine anfehnlihe Weite vom Schiffe gebracht, und 
bann ausgeworfen, worauf das Schiff vermittelft des eingewuns 
denen Kabbeltaues nah dem Anker, als einem feften Punks 
8 , hingezogen wird; dies Mandͤver beißt bei den Seeleuten 
erpen. 
7) Der Dreganker, Bootsanfer, ober bloß Dreggen, 
ift der Pleinfte unter allen; er bat gewöhnlich vier Arme oder 
j fauen, und wird nur von kleinen Fahrzeugen oder Böten ges 
raucht. 
enn ein Schiff am Lande naße vor Anker gebt, fo heißt der⸗ 
jenige Anker, welcher nach der Walls ober Land⸗Seite bin ausges 
worfen wird, der Wallanker, im Gegenſatz des ſchweren Seean⸗ 
ters, der an der Seefeite zu liegen kommt. Fluch: und Eb⸗ 
be⸗Anker find diejenigen, welche das Schiff bei fteigendem und 
fallendem Waſſer halten. ©. ah Pontonanker. 
Anter, beißen beim Batteries und Scanzenbau Erlens, Birkens, 
Zichten: und Tannenäfte, die in ſchicklichen Höhen und Horizon⸗ 
tal; Entfernungen von einander, in Bruſtwehren, KVattrieen 
u. f. w. gelegt, angepflöcdt und verankert werden, um das Eins 
frzen ber Zafhinen » Bekleidung möglichft zu verhindern. In 
Eangelnng dazu geidicter Aeſte oder aͤſtiger Bäume, werden 
auch eiden und 
Pfäple beieftigt. .\ 
. Anterboye, beißt ein Zeichen, mit welhem jedes Schiff, das in 
äfen oder Rheden anfert, verfehen ſeyn muß, und welches die 
° Stelle anzeigt, wo der Anker liegt. Sie iſt entweder von Hol 
Blockboye, oder von Kork, Korkboye, oder fie beſteht in e 
ner Tonne, Tonnenboye, und wird zu mehrerer Feſtigkeit 
mit Tauen umfchlungen, welche bie Stroppen der Boye hel⸗ 
Ar Das Tau, momit die Boye an den Anker befeftigt wird, 
eißt das Boyerepp (crin und im mittelländifchen Meere 


uthen angewandt, und um eingefchlagene 


aviteau. ) 
aiterfaf hinen, nennt man diejenigen, welche zur befferen Be⸗ 
feftigung ber Befleidungsfafchinen, mitten in der Bruftwehr durch 
Pfaͤhle in der Erde befeftigt, und dann mit den leßtern verankert - 
werden. ©. auch Kopffalchinen. ° | 
Anferfürterung, nennt man die Schußbretter, welche vorn an 
jeder. Seite des Schiffes über die Planken genagelt find, damit 
diefe von. den Flügeln des Ankers bei feinem Gebrauch niche 
verlegt werden. - . | 
Antergrund, ift diejenige Stelle in einem Waffer, mo geankert 
wird.- Er muß feſt und rein, d.h. ohne Klippen feyn, damit die 
Anter balten, und die Taue fich nicht zerreiben, und nicht tiefer 
als-Antertaulänge. Hat der Ankergrund dieſe Eigenfchaften, fo 
heißt er ein.guter, (bon anouillage) im Gegentheil ein ſchlech⸗ 
fer (mauvais fond. ) ee 
Ankerpiket, ift ein Piketpfahl, welcher zur Befeſtigung der Ans 
kerwieden in die Erde gefchlagen wird. | 
Anferrüßrung, nennt man eine Art Bekleidung des Ankerrin⸗ 
ges, welche von alten Zauen gemacht wird, um das Ankertau 
‚ vor dem Roft des Eifens zu bewahren, und aud um den Ring 
ſelbſt dicker zu machen, damit das Ankertqu, welches ſich we⸗ 


u 


ur. —Ank — Ant 


gen Inner Die nicht gut biegen laͤßt, defto beffer um denfelben 

Ä ieße. . 0 

Ankerſchuh, heißt eine Art hoͤlzerner Schuh für den Ankerflügel, 

- damit die Spiße bdeffelben, "wenn der Anker an der Seite des 
Schiffes in der Ruftlinie hängt, die Plonken nicht verleße. 

Ankerſtich, deißt der Theil des Ankertaues, welcher um den Ring 

Anfertau, oder Kabel, dient dazu, ein Schiff vor Anker zu hal⸗ 

“ten, und. ift aus 3 dünnen Tauen, welche man Kardeele nennt, 

zuſammengeſchlagen. Jedes Kardeel iſt wieder aus 3 Strängen 
oder Dochten zufammengnedreht, welche wieder aus einer größern 

oder Eleinern Anzahl Fäden, Kabelgarn genannt, befteben. 

Faſt alle Anfertaue werden g0oo Fuß lang gemacht; gebraucht 

“Man längere, fo werden zwei zufammengefplicfet, obgleich es 

nicht gewoͤhnlich ift, im inehr als 40 Faden oder 240 Fuß Tiefe 

“zu anfern. Bel einem Sturme aber würde man ſich augens 
Tcheinticher Gefahr ausfeßen, wenn man das Adertau nicht vers 

laͤngerte; denn duch das Stampfen des Schiffes koͤnnte daffelbe, 

‘da es in einer zu perpendikulairen Rihtung fest ‚ den Anter 

" feicht aus dem Stunde heben. — Die Di er Ankertaue bes 

- trägt & Zoll für jeden Fuß der größten Breite des Schiffes, für 

» die verfchiedenen Fleineren Anker hat man auch fchwächere Taue, 

‚das fhwächlte ift das Kabeltau, welches beim Wurfanfer ges 

- Braucht wird, um ein Schiff im Hafen, oder in einem Fluſſe 

daran fortzuzieben. Die Anzahl der fchweren Taue, welche ein 
Scchiff Führe, hänge von deſſen Größe ab; in England führen 

die Schiffe von Bo bis 100 Kanonen 9 ſchwere Tane, die Schiffe 
von Ze. bis 74 Karionen 7, die von 28 Kanonen 6, und die Eleins 
ſten 5 dergleichen. | 

Anferwiede, (f. auch Anker) ift eine Weede, oder ein von 

Weiden⸗ oder Birken: Ruchen geflochtenes Band, in deffen- beiden 

 . Enden man Sclihgen gemacht hat, um die Fafchinen, Hurbden 
u. dgl. m. damit zu veranfern. Dieß gefchieht, indern die eine 

“ Schlinge um die Safchine, oder um einen Pfahl der Hurde ges 

worfen wird, und indem man durch die andere Schlinge einen 
ftarfen und langen Pflock ſteckt, mit demjelben fie ftraff anzieht, 
und ihn dann in die Erde fchlägt. Ä 

Anknuͤpfen des Gefechts, f. Abbrechen. 

Anlage, ift diejenige Linie, welche die Stärke der Werfe und 
Sſchanzen, die Breite der Gräben, fo wie die verfchledenen Boͤ⸗ 
dungen oder Abdachungen, beftimmt. | | 

enn man. von der Äußeren. Krete ber Bruſtwebt eine ſenk⸗ 

“rechte Linie‘ nach der Grundlage derſelben, kl Fig. 17. zieht, 
fo ift die Entfernung des Punktes 1, von der Oberfläche der 

äußeren Abdahung n, alfo die Linie In, die. Anlage dber- 

 Außeren Abdahung:; eben dieß iſt ts bei der Inneren 

Abdachung. Bei Feldſchanzen beträgt ts oder ha ein Sechs⸗ 

tel von der Hähe der Bruftwehr, sb, damit man nahe an ber 

Bruſtwehr fichen, und über diefelbe hinmwegfeuern Tann; In bes 

trägt bei einer Bekleidung von Nafen oder Safchinen in fefter 
Erde 3, im Sande 3 der Höhe Ik. Wenn man fih der Raſen und 
Faſchinen bier nicht bedient, und die Erde nur fejtichlägt, fo bes 
trägt In in feſtem Erdreich 3, und im Sande von der Höhe 


” . 
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- Ik. — Bei Feſtungewerken ift die Anlage der Inneren Abbas 
hung überall $ der Höbe; Die der Außeren Abdahung, wenn 
‘“teßtere bloß mit Raſen bekleidet wird, verbält fi zur Höbe e) 


in Zonerde wie ı : 4. b) in guter Erde mit 2:3 oder 3:4. 


) in aufgefchätteter Erde wie ı : ı. d) im Sande wie 2: ı 
oder. 3 : 1. 
Die Anlage der Abdahung des Srabens If Fig. ı3. 
nm oder pq; fie beträgt bei Beldfhanıen Im feften Erdreiche et 
. ma 4, im Sande 3 der Tiefe mo des Srabens. Bei Feſtungs⸗ 
gräben verhält fih die Anlage der Abdachung eben fo zur Tiefe, 
“wie die oben angegeben Verbältniffe bei der Außeren Abdachung 
ber- Bruſtwehren. Ä 
Wenn man an der Bank eine Abdachung madt, fo beträgt 
. die Anlage derfelben, de, ig. 13. bei einer Bank, die höher 
als 13 Fuß ift, das Doppelte diefer nel alfo 2 fc; ift aber fc 
nicht Über 24 Zuß, fo ift dc, bei Raſenbekleidung = 3 fc, ohne 
en am” C 
Die Anlage der Bruftwehr überhaupt, if die untere 
Breite derfelben, hn, $ig. 15,; die Anlage des Srabens ift 
deſſen obere Breite ng. 
Die Anlage der 2 bei den Futtermauern der ge 
ſtungswerke, beträgt gewöhnlich & ihrer Höhe; Wauban giebt ih⸗ 
. nen &, mehrere andere wollen fie bis zu + verringern. 
Anluven, beißt, . die Rihtung eines Schiffs, welches vor dem 
Winde liegt (db. 5. wenn der Wind gerade von binten in die Se⸗ 


el fälle) jo verändern, dag nun das Vordertheil, oder eine Seite. 


es Schiffes den Wind auffängt. 
Zureten f. Abreiten. | | 
rödeln, heißt das Zufammenwärgen von Gegenftänden, mit 
Striden, und vermittelft eines Rödels; befonders iſt diefer 
Ausdrud bei den Pontonieren gebräuchlich. 


Anfchlag, mit dem Gewehr, das Anlegen beffelben, mit der Kols . 


be gegen die Schulter und die Bade bes Geſichts. ©. Schieß⸗ 

ungen. 

Anfesen, des Sabes, nennt man das Mifchen und Abwiegen des 
Sabes zu irgend einem Feuerwerkskoͤrper. 

‚ Anfeßer, bes Wifchers, ift der dem Wiſchkolben entgegengefeßte 
- Kolben , Anf eafelben, an der Stange des Bifher, um den 


ent man fich zum Anfeßer eines flarfen Taues. Anfegen, 
heißt an bei der Artillerie, die Ladung durch einige Stöße mit 
dem Anjeßer feſt in das Geſchuͤtz Bineinftogen. 

An ——S ah beim Minenbau, heißen diejenigen boppels 
ten ⸗Thuͤrſtoͤcke, welche gewoͤhnlich 3 Ellen weit von einander aufs 
. gerichtee werden, und binter welchen immer die Wechfel der 

hwartenpfähle zu liegen Eommen, f, Fig. 198. Diejenigen 


Fri Beide zwiſchen dieſen ftehen, g, nennt man Helf⸗ 


Antreiber, oder. Brandtriebel, ein unten etwas aus eböhltes 
olz, 5 bis 6 Zoll lang, wird auf den Kopf der Braudroͤhre (bes 


u bie Bombe getrieben. 


Ruseliänß in das Rode der Kanone einzuftoßen. - Auf der See 
bed 


— 


le geſetzt, und diefe vermittelt eines hölzernen Schlaͤgels | 
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Antreten, bezeichnet nicht nur die Bewegung beim Anfange - des 
Marfchee, fondern auch das Anftellen des Soldaten in Reih und 
‚Glied. Bei diefem Herantreten nimmt der Soldat. fogleich die 
ihm vorgejchriebene gerade Stellung an; der Infanteriſt hat 
dabei fein Gewehr beim Fuß, fo daß die Kolbe hart neben dem 
rechten Fuße, mit den Sußfpisen auf einer Linie dee Der 
obere Theil des Laufes liege hart am der. rechten Schulter; die 
tehte Hand umfaßt das Gewehr dba, wo fie bei natürlich ausge 
ſtrecktem Arm zu liegen kommt; der Daumen derfelben liegt bin 
ter dem Lauf, die Finger liegen auf dem Schaft. — Der Kaval⸗ 
leriſt Hart beim Antreten gewöhnlich) noch nicht gezogen, und flellt 

ich fo mit geradem Körper an, die linke Hand an der Scheide 
e8 Seitengewehrs. Weber das Antreten des Artilleriften beim 
Gefäß, ſ. Bedienung; der Kavallerie an ihre Pferde, f. Auf 
itzen. | N. 

Anmwurf, von Erde, wird bei der Verfhanzung einzelmer Haͤuſer, 
Kichhöfe ıc. gegen eine Mauer gemacht, um ihr mehr Haltbars 
feit gegen das ſchwere Geſchuͤtz zu geben. | 

Anzuͤndebraͤndchen, fo viel wie Zündlicht. 

Appareille, ift in den Aeftungen jede fih Aber den Horizont ers 
bebende Auf: und Abfahrt. | | 

Appelt, heiße 1) das Signal auf der Trompete, dem Horne ober 
der Trommel, wodurdh die Mannfchaft zu irgend einem Zwecke 
zufammenberufen wird. 2) Das Berlefen der Mannfchaft einer 
Kompagnie, oder eines Detafchements, nachdem daſſelbe entweder 
zu einer beſtimmten Zeit dazu beftellt, oder durch ein Signal zus 
lammenberufen wird. Der Appell.wird in der Preußifchen Ars 
mee gewöhnlich nur ein Mal des Tages, und zwar gleich nach 
der Parole abgehalten; es wird dabei die Mannfchaft nit nur 
verlefen, fondern die Zeit des Appells wird auch benußt, bem 
Leuten allerhand Befehle, welche den kleinen Dienft betreffen, fo. 
wie Inſtruktionen und Unterricht über verfchiedene Gegenſtaͤnde 
Br ertheilen; die Wache und anderer Dienft wird dabei durch den 

eldwebel fommandirt u. f. w. Im Kriege hält man den’ Aps 
pell zwei Deal des Tages ab, wobei die: Leute mit dem Gewehr 
antreren. 3) Der Appell in einer Kompagnie oder in einem Bas 
tailfon heißt auch das gute Aufpaflen der Leute und das safe . 

Ausführen aller gegebenen Befehle und Signale; befonders Ift 

der Appell bei den leichten Truppen hoͤchſt nöchig, und jeigt fich 
vozüglich beim rafchen Sammeln einer debandirten Linie in ger 
fchloffene Haufen, und bei allen Bewegungen und Verrichtuns ' 
gen In der Tirailleurlinie. | ws 

Approfchen, im Allgemeinen die Annäherungsarbeiten der Belag .- 
rer gegen die Feſtung, insbefondere aber die Laufgräben. 

Arkan, ein Snftrument zum Einfangen der wilden Remonte, f. 
Remonte 

Armatur; bierunter verfieht man alles, was. zur Bewaffnung ge: 
bört, als Gefhäge, Gewehre, alle Arten Seitengewehr, Troms 
meln, Signalhärner, und alle pebergengftücte, die zu diefen Ge⸗ 
genſtaͤnden gebraucht werden. ©. auch Bewaffnung u. f. mw. 

Armbruft, eine alte Waffe, um Pfeile, auh Kugeln, das 
mit abzufchlegen; fie unterſcheidet fich. von dem bloßen Bogen 


ß 
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dadurch, daß fie mit einem Lauf, in der Mitte des Bogens ber 
feſtigt, verfehen if. 
Armee, f. Heer. 
Arreft, beige im militairiſchen Sinn theils die Verhaftung eis 
"ner Pekſon, welche als Strafe verfügt wird, tbeils au der Ort, ' 
wo fie diefe Strafe erleiden muß, die Haft. Diefe Strafe, 
welche jebt in den meiften Armeen die ehemals üblichen Stods 
prügel erſetzt, if gewöhnlich von dreierlei Art. 
| ı) Der gelinde oder StubensArreft, welcher bei leichten 
Wergehungen den Dffizieren und Anteroffizieren zuerkannt wirb, 
und wobei der Beftrafte fein Quartier nicht verlaffen darf. Ein 
. Ofigier, der dieß dennoch ohne Erlaubnig thut, wuͤrde fich der 
Verlegung feines Ehrenworts ſchuldig machen, und dadurch feine 
Unwuͤrdigkeit im O figierftande zu bleiben, befunden; Unteroffi⸗ 
ziere würden mit verlängertem MittelsArreft beftraft werden. 

2) Der Mittels Arrek, ift für Gemeine und Unteroffiziere 
ein einfames Sefängniß bei Wafler und Brodt; eine gelindere 
Fa di wenn bder.Beftrafte bloß in der Wachtftube vers 

aftet bleibt. 

3) Der firenge Arreft, das gefchärfte einfame Gefängniß, 
welches auf wiederholte oder gröbere Vergehungen der gemeinen 
Soldaten erfolgt; Unkeroffiziere müffen zur Erleidung deſſelben 
erft degradirt „fen Die Einrichtung diefes firengen Arrefts If 
in mehreren Armeen verfchieden ; in der Preußifchen befteht er 
in einem engen Sefängniß, wo dem en das Tageslicht 
entzogen wird, worin er nicht aufrecht ſtehen kann, und im us 
gleih das Niederlegen duch auf dem Boden genagelte fantige 

atten peinlich ift. Dabei befteht die Nahrung des Arreftanten 
blog aus Waſſer und Brodt, welche er erft am vierten Tage mit 
feiner gewöhnlichen Koft vertaufchen darf. Sein Aufenthalt ift 
an diefem Tage in der Wachtſtube, aus welcher er wieder in das 
vorige Gefängnig gebracht wird, und fo immer den vierten Ta 
abwechfelt, wenn die Strafe längere Zeit dauert. 
- Arrleregarde, der Nachtrab einer im Marfch befindlihen Trups 
penabtheilung. Ihr Zweck iſt entweder, ı) wenn das Detafches 
ment keinen Feind Hinter fi hat, um die Ordnung auf dem 
Marfche zu erhalten, und die etwanigen Nachzügler wieder vors 
zutreiben, oder 2) wenn das Detafchement vom Feinde verfolgt 
wird, um den ruhigen Marſch deflelben zu fihern, und zu vers 
indern, daß der Feind den Haupttrupp nicht ploͤtzlich uͤ a | 
erftern Fall wird 1 Untero Iler und 6 Dann genug ſeyn, 
um-die gehörige Ordnung zu erhalten, im le&tern Kalle find fol⸗ 
gende Regeln zu bemerken. | | 
. 2) Die Arriergarde befteht gemeiniglih aus Kavallerie und 
nfanterie, welche fich wechjelfeitig unterftägen; wo die Retraite 
einer ganzen Divifion oder eines Armee⸗Korps zu deden if, "bes 
findet ſich auch leichtes Geſchuͤtz bei derfelben. — Sie muß flarf 
genug feyn, um die Eleinern Partheien des Feindes abhalten: zu 
dnnen, und um zu verhindern, daß ſich nicht das Ganze in ein 
Gefecht mit dem Feinde verwickele. Sie Iharmupist beftändig mit 
dem Feinde; der Infanterie, fo wie den etwa bei fih habenden 
Kanonen liegt es ob, die ihe_vorfommenden vortheilhaften Poften 
uunu beſetzen, und dringt der Feind atwa mit Macht heran, fie lo 


1 
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- geivinne, eine Stellung zu erw 


\ 


lange ale möglich zu vertheibigen , damit der Haupttrupp Zeit 
ben, die vörtheilhaft genug if, 

dem Vordringen des Feindes Einhalt zu thun. 
2, Im foupirten Terrain wird man die Kavallerie weniger ge 


J brase'n können; in ebenen Gegenden aber muß fie den Ruͤckzug 


2 


_ 


. den Feind blänfert, und wenn fie dem überlegenen 


ber Sinfanterie decken. 
5; Eine jede Arrieregarde wird in zwei oder drei Abthellungen 
etbeilt, wovon die eine den. Ruͤckzug der. andern deckt, und fo 
8 Repli derjenigen Abtheilung macht, melde mit dem Feinde 
fharmuzirt. Im Eoupirten Terrain fie die Infanterie ein Des ° 
bantade, eben fo, wenn fie in freien Gegenden durch die Kavals 


lerie genugfam gedeckt iſt; jedoch hat fie immer ein gefchloffenes 


einde nicht 


Kepli. Eben fo die Kavallerie, welche im ebenen "Feind gegen 
mehr Widerſtand leiften kann, fih mit ihren Replis auf ihre 


Infanterie zuruͤckzieht. 


4) Die Entfernung der verſchiedenen Abtheilungen einer Ar 


u tieregarde unter einander, beſtimmt fih n der Beſchaffenheit 
“Bes Terrains, und kann von 200 bis auf. 400 Schritt ausge 
 debnt werden. Die Entfernung vom Haupttrupp hängt ebenfalls 


vom Terrain, fo wie von der Stärke deffelben ab, und kann 
oft bei ganzen ArmessKorps eine Stunde Weges und noch weis 
ter betragen. | | 

Hat das Detafchement eine Defile paflirt, fo befeßt die 


Arrleregarde daffelbe, und vertheidige es fo lange, bis das Des 
taſchement durch ein rafches Vortringen des Seindes nichts mehr 


u fürchten: haben würde. Zur Nachtzeit bejonders muß I die 
trieregarde in dem erften beften Dorfe oder anderm Defile pos 
fliren, weil dann durch ein wohlangebrachtes infanteriefener dem 


. etwa nadfolgenden Feinde alle Luft benommen: werden würde, 


bei der Dunkelheit ein weiteres Verfolgen zu unternehmen. 
6) Wird eine Arrieregarde fo heftig angegriffen, und mit fo übers 


legener Macht zuruͤckgeworfen, daß dadurch, auch die Kolonne in 


Sefahr kommt mit dem Feinde engagire zu werden, fo wird dieſe 
doc, Zeit genug haben, fi gehörig In D hlüchtordnung u fors 
miren, wenn nämlidy die Arrieregarde die vorgefchriebene Entfers 


. nung von der Kolonne immer gehalten hat. Erſtere sicht (9 
nfen 


dann nicht auf gradem Wege, fondern nad einer der F 
der in Schladhtorbnung ftehenden Detafchements zurüd. 
7) Sobald der Feind die Arrieregarde nicht mehr verfolgt, 


ſetzt fie fih in Kolonnen, und folge dem Detafchment in der ges 
‚börigen Entfernung. Sie ift dann als eine umgekehrte Avant: 


garde zu betrachten, bei welcher eben diefelben Regeln gelten, 
und zerfällt in den. Haupt⸗Trupp, Nachtrab, Seiten⸗Trupps und 


Blaͤnkern des Nachtrabs; auch wird man noch, wenn es nöthig 


ift, ſowohl das Detafchement als bie Arriergarde, buch Seitens 
Barrpuilien mehr zu decken fuchen. s , ch 


Artitelbrief, bei der Seemacht, nennt man das Reglement, 
, worin alle Verordnungen enthalten er weiche die Kriegszucht, 


ae und überhaupt den ganzen 


eedienft, ſowohl auf Kriegs 
otten, als auch auf einzelnen Kriegsichiffen, betreffen. 


Artillerie, bat eine dreifache Bedeutung, und drädt ı) die Ges 


ſchuͤtzkunſt, 2) das Gefhäg mit, dem dazu gehörigen Geraͤthe, 


= 
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"Wagen u. |. w. und 3) bie zur Beblenung des Geſchuͤtzes bes 


flimmten Leute aus. 
Nach der allgemeinen Einführung der Feuergeſchutze wurden 


natuͤrlich auch beſondere Leute beſtimmt, bdiefelben zu laden und 


abiufeuert; bei den deutſchen Artillerieen unterfchleden fich Dies 


- felden in Feuerwerker, Büchfenmeifter und Feldſchuͤtzen. Die ers 
ſtern befchäftigten (9 mie der Berfertigung der Kunftfeuer, und 


: mit dem Laden un Ä 
- bie erfte Klafie ihrer Zunft, gleithfam die O 


ziere, und erhielten 


bfeuern der Mibrier; Mi bildeten eigentlich 
vierfahen Sold. Die Buͤchſenmeiſter bebienten das Belage⸗ 


rungsgeſchuͤtz (die Miauerbrecher) und mußten mit der Berfertis 


- Due deffelben fowohl, als ber zugehörigen Munition und des 
ulve 


es bekannt feyn. Sie erhielten eben fo viel als jene. Die 


. geringere. Rlaffe waren die & langen s ober Feldſchuͤtzen, Bio 


zur Bedienung des Feldgeichäges beftimmt, und erhielten boppe 


- ten Sold. Alle bildeten eine befondere Zunft, fanden unter den 
Befehlen bes —— und dienten gewoͤhnlich nur im Krie⸗ 


0 
er Im ı7ten Jahrhundert bei den Franzofen, und war 1695 fechs 


e. Bei ihrer Anſtellung mußten fie. ihre erworbene Geſchicklich⸗ 
it und Brauchbarkeit durch Zeugniffe, durch eine Pruͤfung, 
welche der Zeugmeifter mit ihnen anftellte, und gewöhnlich auch 


: durch einige‘ Probejchäffe erweifen. — Schon im niederländifchen 


Kriege hatten die Spanier ihre Artilleriften in Kompagnieen ges 
bildet, die nebft dem Hauptmann die üblichen Ober, und Unter⸗ 
iere hatten. Ein ganzes Artilleries Regiment findet fi aber 


Bataillons ſtark. 


Was die Staͤrke der Artillerie anbetrifft, ſo ſollte ſie ſich im 
Ganzen allezeit nach der Staͤrke der Armee, und nach der Be⸗ 


ſchaffenheit des Kriegsſchauplatzes richten, welche beide die noͤthi⸗ 
| 8 Menge des Geſchuͤtzes, und — auch die Zahl der zur 
e annichaft die 


Geſchuͤtze; a 


dienung deſſelben nöthigen en beftimmen. 
mebrften Scrifefeller rechnen auf jede 1000 Mann ı auch 2 
ein der jetzt aufgeftellte Grundſatz, dem Feinde an 


“ der Zahl des Geſchuͤtzes immer Überlegen zu un, und noch ets 


“ was für außerordentliche Fälle zu haben, bat bie 


rtilerieen fehr 


- vermehrt. Die franzöfifche Artillerie war in den leßten Jahren 
30,000 Mann ftark; die öfterreihifche Heftand aus 3 Regimen⸗ 


tern, jedes zu 16 Rompagnien, und einem Xüfelirs: Bataillon; 


die preußifche Artillerie war im Kriege. 1815 ebenfalls 27,000 M. 
kart, und hatte gegen 600 Feld⸗-Geſchuͤtze, ohne die Seftungs: 


- Artillerie. 


Die Beſtimmung der Artillerie iſt 1) im freien Felde, un⸗ 
er dem Schub der übrigen Truppen, ben Sieg vorzubereiten. 


u « 
Sie muß daher fchon in der Ferne den Feind erfchättern, und -in 


ee 


der Nähe Ihn zum Weichen bringen, damit Infanterie und Kas 


vallerie ohne bedeutenden Verluft, denjelben gänzlich über den 
| — werfen kann. 2) Beim Angriff der Feſtungen muß 
fe 


zuerft die feindlichen Sefhüge zum Schweigen bringen brins 
gen, die Schießfharten und Bruſtwehren verderben, und zuleßt 
urch das Niederjchießen des Mauermwerfs einen Sturm möglich 
machen. 3) Bel der Wertheidigung der Bekungen muß 
die Artillerie durch ihr Feuer die Vollendung der feindlichen Ars 
beiten moͤglichſt erichweren, die Ueberlegenheit des feindlichen 


60 | Artillerie 
Feuers ſchwaͤchen, und yeden gewaitſamen Angriff zu verhindern 


uchen. J 
Ole Beſtandtheile der Artillerie außer Menſchen und Pfer⸗ 
ben, ſind vorzuͤglich Pulver⸗ Geſchuͤtz und Geſchoß; ferner 
allerhand Maſchinen, zur Bewegung groͤßerer Laſten, und 
Serächfhaften zur Anfertigung der verſchiedenen Beduͤrfniſſe. 
Zu dem Geſchuͤtz gehören noch die verfchiedenen. Fahrzeuge, 
‚und die Beduͤrfniſſe zur Ausräftung des Geſchuͤtzes; bei dem 
Geoſchoß ift zu betrachten ‚die. Ladung, bie Geſchoſſe feldft, 
und die Eruſtfeuer, welche im Kriege gebraucht werden. Fers 
ner. erfordert. die Artillerie die Kenntnig von der Bedienung 
und Handhabung der -Gefhäge und Fahrzeuge, vom Schie⸗ 
Fen und Werfen felbfl,. vom Gebrauch der Geſchuͤtze Im 
== X Felde, ben Angriff und der Vertheidigung ber 
eftungen. . | on 
- Der Gebrauch der Artillerie Im freien Felde begreift_alle die 
Regeln In fih, welche man anwenden muß, um die Gefchüße in 
Feldſchlachten und Gefechten vortheilhaft aufzuftellen, und fo ans 
zuwenden, daß dem Seinde. der größtmöglichfte Verluſt zugefügt 
wird, die eigenen Truppen aber zugleich to viel Dedung von l; - 
nen erhalten, als die Umftände nur immer erlauben. Die Ars 
tillerie ift zu _diefem Zweck entweder allen, oder in Verbindung 
mit andern Truppen aufgeßellt; fie wird daher immer von bem 
Bewegungen bderfelben abhängen, und alfo auch felbft die moͤg⸗ 
lichte Beweglichkeit beſitzen müffen; daher befteht die Feldartille⸗ 
rie (in der Preugifchen Armee) vorzüglihd aus Kpfündigen Kar 
nonen und 7pfündigen Haubigen, jedoch auch aus einem Theil 
von: ı2pfündigen Kanonen und ıopfündigen Haubigen, um anf 
rößere Entfernungen. zu wirken, und in einge nen Fällen größere 
Feaftäußerrn en dervorgußeinge. Damit. die Selbartillerie aber 
auch den raſchen Bewegungen der Kavallerie folgen koͤnne, bat 
man die reitende Artillerie eingeführt. | | 
- Den Sinfanterie» Brigaden wird im Kriege in gewöhnlichen 
Sällen eine Spfündige Fußbattrie, den Kavallerie: Brigaben eine 
reitende Battrie zugetheilt; dieſe Battrien peiben Divifions 
DBattrieen, zum Unterfchiede von der. KefervesArtillerie, ' 
welche während des Marjches vereinigt ift, und am Tage;der ' 
Schlacht, nach dem Terrain und dem Gange des Seledts, theils 
einzeln, theils zufammen gebraucht wird; auch fie beftebt theils 
aus Fuß⸗, theils. aus reitender Artillerie, und führe zum Theil ſchwe⸗ 
rere Kaliber, (in der Preußifchen Armee ı2pfünder und zopfens 
der Haubigen. ) Webrigens |. Marfch, Placirung, Gefecht, Ans 
griff und Vertheidigung ıc. fo wie alle oben gegebenen Benen⸗ 


nungen. | Ä 
ie Feld; Artillerie ift in der Preußiſchen Armee in 8 Brigas 
den getheilt, rozu noch die Garde ; Artillerie s Brigade kommt. 
ede Brigade beſteht aus 15 Battrieen und ı Handwerks⸗ 
ompagnie; von den Battrieen find ı2 mit Fußbedienung und 
drei mit reitender Bedienung verfehen. Jede Battrie bat 6 
Kanonen und 2 Haubisen. Dem Kaliber nach find die Kanonen 
HA Sechs; theils Zwoͤlfpfuͤnder, die Haubigen theis 7pfündige, 
theits sopfündige. In einer Battrie befinde fih aber ſtets 
gleiches. Kaliber. Ze: 2 u 


Artill. Dep. — Artill. Shul 6 


Artilleriedepot, heiße derienige Ort, wo Im Frieden ein großer 
Votrarh von Geſchuͤtzen, Fahrzeugen, Munition und andern 
Kriegsbedärfniffen aufbewahrt wird, und wo fih Handwerksſtaͤt⸗ 
ten’ gu deren Anfertigung befinden; jebe an muß ein folches 
Artilleriedepot enthalten, das_wenigitens für die unmittelbaren 
Bedürrniffe hinreichend iſt: ſonſt werben auch andere große 
Städte, die do duch ihre Lage ober fonftige Umfände plz 
eignen, mit epots verfeben ; die ‚größeren Gebäude, welche bes 
fonders zur Aufbewahrung allee Arten von Armaturftücden dies 
nen, been Zeugbäufer; andere Häufer zu ähnlihen Zwecken 
beißen Magazine. 

Artillerie; Baprienge Bei allen Zahrzeugen heißt bie vors 
dere die Zugfeite, daher fagt man: nach dem Zuge zu; Die 
gechte Seite beißt die Handfette, die linke heißt die Sattels 


e te. x 
Außer dem Sefhäs mit der Laffete und. Protze find bei der 
Artiliere noch —28 Fahrzeuge is » ſ 


1) zur Fortſchaffung der Munition: die Kartuſch⸗, Gras 
natens und Patronenwagen; ferner auhb Kugel: und 
‚Bombenwagen. | 

2) Zur Kortfhaffung der fchweren Kanonenröhre unb der 
Mortiere: die 24pfündigen Kanonen; Sattelmagen, bie 
Mortiers®&attelmagen, die Blodwagen, und die Trans 
ſcheewagen. 

3) Zur Fortſchaffung der Vorraths⸗ und Handwerksſachen, 
welche bei den Battrieen und Kandnen nothwendig ſind: die 
Vorrathswagen, die Trainwagen und die Feld⸗ 


ſchmieden. 
4) Zur Fortſchaffung der Vorrathsraͤder, des Nutzholzes, der 
Hebezeuge und des Futters, ee geiterwagen. ’ 
Alle dieſe Fahrzeuge müffen die größte Feftigkeit, Dauerhafs 
ti ee und Lenkfamkeit mit einander verbinden. ©. die einzelnen 
Art 


AÄrtilleries-Maaßftab, f. Kaliberſtab. 
Artilleries Part, f. Park. 


Zrtilleries Schulen, verdanken ihre Entftehung zu Anfange des 
" s6ten Jahrhunderts den Venetianern, denen nachher Karl V. 
838 und aͤhnliche Schulen in Burgos und auf der Inſel 
Sicilien errichtete, wo die angehenden Artilleriſten die Geometrie, 
Das Zeichnen der Sefhüse und Feſtungswerke, das Nivelliren, 
bie Anlegung und Sührung der Minen, die Verfertigung der 
Ladeſchaufeln, oder — welches eben fo viel ift — die Beſtim⸗ 
‚mung ber Ladungen, das Laden und Richten ber Geſtare das 
Probiren der neugegoffenen; die Berfertigung der Kunftfeuer, 
den Battriebau, u. |. w. erlernten. In Deutfchland fand man 
edoch Feine fol e Säulen, fondern die Büchfenmeifter wurden 
bier gegen die Bezahlung eines zweimonatlichen Soldes, zunfts 
mäßig in den eben angeführten Kenntniffen unterrichtet. Der 
Ausgelernte befam einen ordentlihen Lehrbrief, worin angezeigt 
war, 0b er den großen oder den Eleinen Kurfus gemacht hatte. 
Beide wurden gewöhnlich mit dem Nanien. der zapfündigen und 
Sopfündigen Probe bezeichnet... Wollte dann ein Buͤchſenmeiſteg 


rn. 


J 


62 | Artillerifien — Aftrolabitm: 


irgendwo in Dienfte treten, fo mußte er fih einer Art Prüfung 

unterwerfen, und dann einige Probefhäfle thun. E . 
Späterbin, als die immer wachfende Stärke ber Armeen auch 

eine größere Anzahl von Artilleriften erforderte, war diefe Ein, 

richtung nicht mehr hinreihend; und man errichtete daber bei 
allen Mächten Artillerie: Sphulen. Bei der ſtets forefehr tende 

Ausbildung der Wiffenfhaften überhaupt, war In der neue 

Zeit dem Artilleriften auch eine geößere-Summe von Kenntniffen 

nothwendig. Naͤchſt der reinen Mathematik — der Geometrie, 

der ebenen Trigonometrie — der Mechanit und der Hydraulik, 
verbunden mit der Zeichenfunft, muͤſſen ihm bie Naturlehre, die 

Chemie und die Mineralogie als Vorbereitungsmiflen vorgetragen 

werden, doch immer mit Hinfiht auf die bei der Artilerie an; 

wendbaren Subftanzen und Metalle: das Eifen, das Kupfer, 

- das Zinn und das Blei; das Auftragen und Gießen des Se 
fhüßes, die Verfertigung der Laffetten und übrigen Wagen, ber 
Munition und der unffeerwerte. An diefe ſchließen fich. der 
Unterricht in ber Feldverfchanzungstunft, dem Feſtungsbau - und 
der Belagerungsfunft, den. Minenfrieg mit eingefhloffen. Die 
Eleven muſer das Gießhaus, das Bohrhaus und die verſchiede⸗ 
nen Werfftätten der für die Artillerie arbeitenden Handwerker 
befuchen ; - müffen das Binden der Fafhinen, die Verfertigung 
der Schanztörbe und den Bau der Battrieen lernen. | 

Nächft der Bedienung des Gefchüßes, mit Einfluß der vers 
f&hiedenen Hälfsmittel ‚bei dem Umwerfen der Wagen, Zerbrechen 
der Achfe u. f. w. und der Anwendung des Hebezeuges, muͤſſen 
fie im Schießen und Werfen felbft, mit Kanonen, Haubisen und 
Mörjern, auf verfehiedene Entfernungen, fieißig geübt werben, 

- denn nur die Webung allein bildet den Artilleriften. — ’ 

An diefe Segenftände reihet fich die Anwendung im Großen; 
die Geſchuͤtzbewegungen ſowohl einzeln als in Battrieen und in 
Verbindung. mit Truppen; die Märfche der Trains, und. die Mit⸗ 
tel, ihnen einen Weg durch moraftige Gegenden, über tiefe Graͤ⸗ 
ben u. f. w. zu bahnen, find nicht minder nothwendig. Das 
eigentlihe Schlagen der Kriegsbrüden gehört jedoch ausſchließend 
für den Pontonier, da es. wegen ber erforderlichen praftiichen 
Borkenntniffe nicht mit in den Unterricht des Artilferiften gezogen 
werden kann. Ä u | 

Artillleriften, ſ. Geſchuͤtzvolk. | j 

Aspide, war ein im ſechszehnten Jahrhundert übliches Geſchötz, 
das ı2 Pfund ſchoß, 5 Fuß lang war und 1300 Pfund wog. 

Aft, boyau, nennt man jedes grade Stuͤck Laufgraben, Sappe 
oder Parallele, es mag ſenkrecht oder jchief auf der verlängerten 
Kapitallinie eines Werks ftehen. — Jeder Zickzack ift aljo für 
ich betrachtet ein Aft oder Boyan. 

Alt, der Flugbahn eines Sefchoffes; man theilt die Flugbahn in 
wei Theile, und nennt den Theil vom Geſchuͤtz bis zu Ihrem 
böchften Punkt den aufftleigenden, den andern hingegen den. 
niederfteigenden Aft. f. Schießen. 

Hefte, des bedeckten Weges, find die geradlinigten Theile deffelben, 
uv x Fig. 8. ©. Glacis. 

A inenäfte, rameaux, f. Minengafferie. 
rolabium, f. Meßinftrumente: 


Atate — Aufheben. 63 


Attake, ober Angrif; dieſes Wort wird aber auch für den Ans 
riff durch den Chok, ſowohl bei der Infanterie, als bei der 
avallerie, gebraucht; f. Chof. 

.Auditeur, Pant b ji 

Aufbringen, eine Prife, heißt, ein genommenes oder erobertes 

Sa nah einem Hafen bringen, damit die Admiralicät einen 
Urtheilsfpruch über die Rechtmäßigkeit_der Wegnahme deffelben 
ergeben laffe. Wenn ein Sciff nicht fir eine rechtmaͤßige Priſe 
erklärt wird, und daffelbe fi auf keine Weife verdächtig gemacht 
bat, fo muß der Aufbringer allen Schaden, welcher dem Schiffe 
oder der Ladung gejchehen Ift, oder demfelben noch durch den 
verurfachten Aufenthalt eneftehen kann, erſetzen; daher wird auch 
teinem andern die Erlaubniß zum Kapern gegeben, ver nicht 
Sicherheit fglen fann. Diefe Erlaubnig beiteht In dem foges 
enannten MarfeBrief; wenn ein Kaper genommen wird, 
er feinen MarkesBrief hat, wird er als Geeräuber behandelt, 

Aufbuven, heißt ein Schiff abfallen laffen, um vor dem Winde 


u fegeln. 
auffehren, des Geſchuͤtzes, ſ. Aufmarfh, Marſch, Lager; eines 
Parks, f. Part, Eskorte, Zufuhr. 

Auffahrt, der Bank, Rampe, ift bei einer Bank für Kanonen, 
um diefelben hinaufzubeingen, wenn man über Bank feuern will; 
Fig. 16. da. Sie ift dreimal fo lang, als bie ae beträgt; 
alio de = 5 ae, und in eg if fie 8 bis uß breit; 
fie wird von Safehinen gemacht, oder befomme eine Abdahung 
von Rafen, deren Anlage in o gleich der Anlage der Boͤſchung 
der Bank, und im d = o iſt. 

Bel den Zeflungen Pi dergleihen Auffahrten auf den Wäls 
fen angebraht, um Geſchutz und Mannſchaft bequem hinauf⸗ 
bringen zu können. Sie gehen in einer ſchiefen Yinte inauf, 
und find wenigſtens 1s Fuß breit; man nennt ſie auch Appareilles. 

Auffähren, ſagt man von Poſten und Schildwachten, welche 
durch Gefreite oder Unteroffiziere an ben Ort ihres Poſtens, 
oder zur sihfung des bereits dort fedenten, hingefuͤhrt werden. 

Ahfgeien, bie Segel, heißt, dieſelben wermittelfe der Geitauen, 

os und Bauch orßingen, unter. die Ragen holen oder zufame 
men ziehen, damit fle alsdann von den Matrojen eftsemades . 
oder mit Befehle Ingen, Beſchlagbendſel und —X zen, an 
bie Raaen gefcpnäre werden können. Man jagt von einem (77 
get, es hängt in der Gel, wenn es_aufgegeit iſt, und noch 
nicht. mit Beiclagfeifingen an die Raa feft gemacht worden. 
. Aufheben, ein feindlihes Detafchemens, |. Üeberfal und Hinters, 
Halt, eine Konvoy oder irgend einen Transport, ſ. Zufuhr und Eskorte. 

Um einen feindlihen Kurier aufzuheben, marſchirt 
man heimlich. dahin, wo der Kurier pafficen fol, und legt fi 
da an mehrern Dertern in Verſteck, b dag man den Weg genau 

" Überjehen, und den Kurier, wenn er an einen gewiſſen Punkt 
gekommen iſt, abichneiden kann. Ein folher Hinterhalt muß 
aber ſo verſteckt als Andglich feyn, und 'man muß ſich hüten, 
vorher ſchon Semanden von der feindlichen Armee aufzuheben, 

weil man fonft leicht verrathen, und feinen Zweck nicht erreis 
hen würde. Beim Ueberfall des Kuriers muß man, niche 
ſchießen; hat er Bedeckung bei fih,-fo wird dieß freilich ſchwe 


64. Aufhebung. — Aufmarſch. 


zu vermeiden ſeyn, jedoch ſtuͤrzt man ſich zuerfi. mit blanken 
Waffen auf dieſelben. Den Ruͤckzug tritt man nachher fo ger 
fhmind und verdedt als möglih an, und man bat vorher ſchon 
Maaßregeln genommen, ſich denfelben zu erleichtern. BE 
Aufhebung der Belagerung gefhieht, entweder, wenn fid 
Die Delagerungsarmee ganz von der Feſtung entfernt, oder die - 
Belagerung in eine bloße Einfchließung verwandelt. Die vorzügs 
lichſten Urfachen hier zu find: 1) wenn eine feindliche Entfegungsar: 
mee angefommen:ift, der zu widerfichen man nicht. ftarf genug If; 
2) wein die Belagerungsarmee oder auch nur die Beobachtungs: 
- armee in einem Treffen mit dem Feinde wirklich. gefchlagen wor; 
‚ den tft. 3) Wenn eine beträchtlihe Zufuhr. von Geld, Lebens, 
- mitteln, Geſchuͤtz und Munition, welche zur Fortfegung ber Bes 
lagerung unumgänglich nothwendig war, vom Feinde aufgehoben 
‚worden: if. 4) Wenn Krankheiten unter den Belagerern zu ſehr 
einreißen. 5) Wenn man einen großen Theil des fchweren Ge; 
ſchuͤtzes verloren hat. 6) Plöeligr und aroße Ueberſchwemmun⸗ 
gen und andere Naturelgniffe 2c. Zur Aufhebung der Belage: 
‚zung kann auch die Befakung beitragen, durch Fräftige und haͤu⸗ 
fg Ausfälle, wenn fie ſtark genug If, und durd, Eünftliche 
; Meberfchwenmungen. Wird man hierzu gezwungen, fo muß 
uerft des Nachts in aller Stille das fchwere Geſchuͤtz von ben 
. ttrieen -weggefahren und in Sicherheit gebracht werden; bat 
man Zeit, fo rettet man auch die Bettungen, und alle in den 
Laufgräben befindlide Munition. Was man aber nicht mit forts 
Bringen kann, muß verdorben und unbrauchbar gemacht werben; 
terauf zieht fich die Tranfcheewahe ab, und man macht nun 
feine Anordnungen entweder zum Ruͤckzug, oder zur Fortſetzung 
des Einfperrens einer Feſtung; alles diefes muß in einer Nacht 
vollbracht ſeyn. 
34 ießen, f. Aufbolen. | — 
Aufholen, ſagt man in der Seeſprache von ſchweren Laſten, wo 
"mehrere Menſchen dieſelben in die Hoͤhe ziehen muͤſſen, beſon⸗ 
ders aber vom Anker mie dem ſchweren Ankertau. Aufhießen 
er plermit gleiche Bedeutung, wird aber nur von geringen 
Laſten gelagt. | Ä j 
Auftrimpen, fast man vom Winde, in der Seefprahe, wenn 


J dleſer gegen die Sonne herumlauft, welches gewoͤhnlich ſchlechtes 


Wetter mit ſich Bringt; ausfhießen jagt man vom Winde, 
imenn ‘er mit der: Sonne berumläuft, welches gutes Wetter 
bedeute. 

Auflanger, nennt man die Hölzer, welche zur Verlängerung ber 

Bauchſtuͤcke eines Schiffes dienen, und eigentlich die Rippen def - 
felben ausmachen. J 

Auflaufen, mit Rotten, beißt ſich aus einer Reihe in Front 
ſetzen, und geſchieht gewoͤhnlich im Trabe. 

Aufmarſch, bedeutet im Allgemeiuen die Entwickelung irgend 
eines ln in feine größte Front, oder in die Front der . 
brfohlenen Abtheilung; man muß daher, um aufzumarfcdieren, 
in irgend elner Kolonne geftanden haben. | . 
2) Aus Reiben gefhicht der Aufmarfch 

a) durch die halbe Wendung und zwar bei der Sinfanterie; 

. denn dann ift die größte Front bergeftellt. Die Kava er 

| ert 


Aufnehmen: | 65° 


ſchirt gewöhnlich nicht in Reiben, foridern bricht zu Drelen ab, 
and dann geichieht der ee diefer Drei durch eine Schwen⸗ 
ind: „bei der Artillerie blegt jedes einzelne Geſchuͤtz nach der 
rontjeite ein. ” 

b) Durch Auflaufen der Rotten, wenn man fih fenfs 
recht auf dle Marichdirektion in Front feßen will. Diefes kanm 
ſowohl rechts als links geicheben, und die in die Frouflinie ans 
fommenden Leute nehmen fogleih Richtung und Sühlung na 
dem benannten Slügel, welcher theils ſtehen bleibt, theils auch 
in, feiner Marſchbewegung beharrt. Auf äbnlihe Art verfaͤhrt 
die Kavallerie und Artillerie. Diefer Aufmarfh finder auch 
Statt, wenn die graden ader ungraben Motten einer Linie abges 
brochen waren. . ne i 

2) Aus der Kolonne in Zügen, Seftionen, (oder zu Dreien 
bei der Kavallerie), theils geihlofen, theils mit Diſtanzen. Iſt 
hierbei die Kolonne gefchloffen, fo muß zum Aufmarſch deployirt 
werden, hat fie Diftanzen, fo wird bloß eingefchwentt, und zwar 
entweder alle. Abtheilungen zugleih, oder eine nach der andern, 
wig beim, Einfhwenten in das Alignement der Tete. Sof aber 

die Front fenftecht auf der Marſchdirektion feyn, IL geld t der 
Aumarih durch die Züge und Sektionen, wie beim Au anfen 
ber. Rotteg. P BE, 
3) "Ads der Angriffskolonne. Diefe bat.immer. mehr, 
‚als einen Zug Front, und iſt gefchlofien. Der. Aufmarſch geſchleht 
alfo immer durch Deplopiren. 3* 95 
Aufnehmen, heißt ein Stuͤck Land vermeſſen und in -einee 
Zeichnung Pi an, Karte genannt, darftellen; gefchiehe dieß King 
von Adertt den, Wiefen, Gebäuden, um daraus das, Mein ugb 
. „Dein genau zu entnehmen, fo ift die Aufnahme eine dogs 
miſche; wird ein Land ſpeziell vermeſſen, d. h. in einem bebeus 
tend großen Maßftabe, -von zo bis 24 Zoll auf die Meile, -mo 
"jede noch fo Heine Einzelnheit ausgedrädt wird, fo ift die Auf⸗ 
nahme eine geomerrifche, und liefert topographifche Karten; 
wird aber eine Aufnahme in der Art gemacht, daß fie allen Ans 
. forderungen: des Militäirs entfpricht, fo. nennt man fie. eine 
‚militairifche. — en - 
- x; 30. ber ;näheren Bezeichnung diefer dient folgendes: 

ı) Sie wird in einem Maaßſtabe von nicht Äber- ı2 Zol auf 
die Meile gemacht, um zwar alle dem Militair wichtigen: Gegens 
fände einzutragen, aber nicht die Haltung des Terraing durch 
unnäße Einzeinheiten zu ftören. 

2) Sie muß mit den wenigften Hülfsmitteln in ber möglichft 
kuͤrzeſten pet ausgeführt werden. DE 
uch Sie hebt die demMilitair wichtige Gegenſtaͤnde bauptfäche 

ervor. “ 

4) Sie verbindet zugleih den Zweck, die aufnehmenden Offis 
ziere das Terrain militairifch Fennen zu lehren. — Ä 

Die Grundlage des Aufnehmens ift eine Wiſſenſchaft, näms _ 

lich das Feldmeifen; aber um eine Vollkommenheit im Aufs 
nehmen zu erlangen, iſt Talent nöthig, und um das Aufger- 
"nommene darzuftellen, eine Kunft, die militairifche Zeichenkunſt. 
Außer diefen gehören dazu Keuntniffe v3 mathematijchen 
L Bon. 


3. 


⸗ 
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. Dag militairiſche Aufnehmen gefchieht duch Inſtrumente und 
entweder durch wirkliches Meſſen, oder nad dem Augenmaße; 
die Aufnahmen felbft theilt man aber gewöähnlid nad) der Größe 
des Maßſtabes in 3 Klaffen. —— 
2 Mach einem Maßſtabe von 500 Schritt auf einen Rhein, 
Jandiſchen Duobdecimal- Zoll, Sttuationspläne; man mendet 
fie an ibei den Plänen der Schlachten, Belagerungen und Ma 
| — einzelner Poſitionen, großer Spädte und ihrer Umge⸗ 
ungen Le? on u 
2): Nach. einem Maßſtabe von 1000 - Schritt auf: den Zoll, 
beim Aufnehmen der Kolonnenmwege, des Laufs der. Flüffe, ber 
Laͤger, der Pofitionen im Großen, dev Bewegungen einer Armee, 
ja felör der Sclachtfelder, wenn man fi bloß auf die Namen 
ber Drigaden einfhränft.  — N 
. 3) Mach einem: Maßftabe von 2ooo Schritt auf einen Zoll, 
dt geageren a ungen, wenn diefe in’ kurzer —X ge⸗ 
Be bei Kriegkichauglägen, Flußgebieten u. K-w. Dar: 
$ 


| von Gegenden nah einem noch kleineren Maßſtabe 
Heiden Specialkarten, jest gewöhnlich von 3 Zoll auf eine 
Meile; Pr gebraucht jedoch, diefen Mapftab bei wirkliheh Aufs 
nahmen nicht. . a ,5 
Ä h och kleinere Karten treten in die Klaſſe der geographl⸗ 
—— oder Generalkarten; eine andere Art find die Dislos 
Arionsftarten,'von ı bis 2 Zoll anf die Meile, wo man zwar 
Ale Städte und Dörfer einträgt,und feinen noch fo Fleinen Ort 
ausläßt, aber das Terrain und den Wafferzug im Kleinen aus 
der Acht läßt, um die Anzahl der vorhandenen Fenerftellen mit 
zother Tinte daneben zu ſchreiben. &ie ‚dienen den Generalen 
ar Verlegung der ‚Zeuppen md. 'man fertigt fie gewöhnlich 
uszugsweife aus Specialfarten an; wenn deren vorhanden find; 
allein man muß. aus ihnen den Sitz der Landesbehörden, "ber 
Burgemeiſtereien, bie Kreiſe, Bezirke u. [m entnehmen koͤnnen. 
Mad dem Augenmaße Finnen. nur die Aufnahmen der zweiten 
und dritten Klaffe gefcheben; man muß jeboch bei der zweiten 
Klaſſe bereits: die Netze Haben, oder eine gute Specialkarte zum 
Grande legen. innen. — 


Die zum Aufnehmen: nöthigen Sinftrumente find hauptſaͤchlich 
Bas Aftrelabium, bed Meßtiſch und die Bouffole; da 
fi aber der militairifche Aufnehmer auf folche Anftrumente -eins 
ſchraͤnken muß, die er unter allen Umſtaͤnden leicht mit fich füpr 
ven kann, zud ihn im Felde die meiſten Geraͤthſchaften der Feld: 
meſſer abgehen, To hat man zu:diefem Behuf in_neuern Zeiten den 
Reflektor, und die Patent-⸗Bouſſole erfunden, durch ivels 
che vielleicht der Meßtiſch auf immer verdrängt worden wäre, wenn 
man ihnen nicht mit Grund den Mangel an Senauigkeit beim Auf: 
nehmen vorzumerfen hätte. — Webrigens f. Meß⸗Inſtrumente, 
fo wie Feldmeflen, Trianguliren, Krokiren u. f. w. 
Aufpalmen, ſich, heißt in der Seeſptache, fih au einem einzel 
nen Taue binaufichwingen, indem man eine Hand über die 
andere anfchläge, fo bag der Körper. weiser feine Unterſtuͤtzung bat. 


! 
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Aufpro Gen, Heißt das Geſchuͤtz mit der Proße verbinden, indem 


der Schwanz der Laffete von der Erde in die Höhe gehoben, und 
über den Protznagel gehängt wird. 
1) Im Avanciren. 


a. Bei der Fußartillerie. Wenn das Im Chargiren bes 
griffene Geſchuͤtz nach dem Aufproßen gleich geg:n den Feind 
avanciren fol, fo biegt die Droge auf das dazu erfolgte Roms 
mando, im Trabe links umfehrr, und fährt, ihr Geſchuͤtz links 
laffend, Diche neben demielben vorbei. Do. 1. 2. 3. u 4. heben 


‚ den Lafferenfchwanz in die Höhe, drehen ihn links herum, binter 


der Protze her, fobald dieje vorbei it, (wobei Mo. 5. und 6. in 


die Gefhägräder greifen, und drehen len), und hängen danıg 


den Laffetenichwanz auf den Propßnagel. No. 2. macht die Proßs 
fette fet, und jede Nummer tritt auf Ihren Poſten. Beim ſchwe⸗ 
ren Geſchuͤtz ift das Verfahren eben jo, nur dag Mo. 7. 6. 11. 
und ı2. wie beim Abprogen an den Hebebaum faffen, und No. 
5. und 6. in die Protzraͤder greifen, um die Protze zuruͤckſtoßen 
zu heifen, foßald der Laffetenſchwanz umgedreht iſt. 

b. Bei der reitenden Artillerie Das Vorfahren ber 
roße und das Aufproken gejchieht wie vorher. Unter dieſer 
eit führen die Pferdebalter die Reitpf:rde bis auf 5 Schrite an 

das Seihäß, und machen daſelbſt hinter einander Halt. Das 
Geſchuͤtz kann, fo wie es aufgeproßt iſt, nöthigen Falls fogleich 
Im Trabe vorgehen, während die Artilleriiten anffigen, und daun 


im Galop nadfolgen. 


2). Im Retiriren. Wenn das im Feuern begriffene Geſchuͤtz 
um Zuruͤckgehen aufgeproßt werben jol, legen die Nummern ihr 
adezeug ab; der Stangepreiter ſtoͤßt mit jeinen Pferden die 
rose zuräd, und No. 5. und 6 faflen in die Räder derfeiben, 
damit die Protze gerade auf.-den Laffetenſchwanz zugeht. Sind 
beide nahe an einander, jo wird der en wie beim 
Abprogen fowohl des leichten, als. des fcawenen Geſchuͤtzes, aufs 
ehboben, und auf den ‚Deoknagel gehängt. Wenn die Protze 
(one beladen Ift, oder in weichem Boden, und ‚wo das Geſchuͤtz 
ingegen auf feſtem (Erdreich Reber if, ee Fagbjamer, das Geſchuͤſ 


"an die Proße beranzuzichen, in we 


bewegen. — Ä — u: 
"Bei der teitenden Artillerie. gefchteht das Aufprogen im Reti⸗ 

riren wie bei der Fußartillerie; die Pferdehalter fı —8 die \ jgrde 

dergeftale heran, daB ihnen Big. Zugpferde ganz Habe links bleiben, 


ein Be 1.80. & und an 
die Sefhüßräder treten, und mit den übrigen das Geſchuͤtz fort 


Yufräumen, des Zündlochs, ſowohl beim großen Geſchuͤtz, als 


bei dem Kleinen Gewehr, geſchleht, wenn fich irgend ein fremder 


Körper, PDulverfhleim u. f. w. darin feſtgeſetzt hat, und das 
Zuͤndpulver daher abgebrannt ik ohne der Ladung das Feuer mit 
zutheilen. Man bedient fich dazu einer langen melfingenen Nadel. 


Jufiab, diene zum Richten der Geſchuͤtze, amd iſt von Meifing, 


in der Verfärkung des Bodens angebracht, wo er Dinaufgefdhos 
ben werden kann; auf: einer obern Platte ift zugleich das Viſir 
angebracht. Es iſt in WWiertelgolle getheilt,, und an biegen 

unften mit fleinen Löchern verfeben, die nicht am es 


chutz befeſtigten Aufiäge ‚find, von. Holz; ſ. Michtung. - Much 
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= Dat Pr In neuerer Zeit Auffähe, welche aufgeklappt werden, 
eingeführt. | | | 
Aufſchleren, die Taue, Heißt, nachdem mit dem Schiffe ein Dia; 
növer gemacht worden ift, das dabei gebrauchte laufende Taumerk - 
| gehörig wieder--auffchießen, belegen, und in Ordnung bringen, 
‚damit es wieder zum Dienft fertig fey. u 
Aufſchießen, ein Tau, heißt tn der Seefpradhe, das Tau in 
runde, um einander. wie Schnedtenlinien laufende Kreife zufam: 
menlegen. Jeder einzelne Kreis eines aufgefchoflenen Taus beißt 
eine Bugt, mehrere Bugten eine Scheibe, ber leere Kaum in 
der Mitte der Scheibe das Auge. 
Auffhlag, nennt man bei den Rolfchäffen, wo die Kugel in 
‚mehreren Bogen weiter gebt, nachdem fie das erſte Mal die Erde 
- berührt bat, jeden Punkt, wo fie von Neuem die Esde trifft. 
Auch finder fih der Auffchlag dei Schüffen mit voller Ladung, fos 
bald die Kugel den Boden berührt. . 
Aufſingen, beißt In der Beeiprache, durch einen: Ausruf ein 
Signal dem, daß alle Leute zugleich an einem Tau ziehen; dieß 
ift das Geſchaͤft des Bootsmannes, 
Auffisen, bei der Reiterei. 1) Wenn das Pferd mit der Kan: 
dare gezäumt iſt. Der Reitersgliebt dem Pferde die gerade Stels 
lung, und ftelle ſich dann fo gerade, wie es ihm bei dem Exerzi⸗ 
ren zu Fuß gelehrt ift, mit dem Kopfe des Pferdes. in einer Lis 
“nie, links neben daffelbe. Die Trenfen: und Kandarenzägel He: 
en über dem Halfe des Pferdes; mar die Kinnfette los, 
o macht er fie feſt. Der Reiter greift: mit den beiden erſten 
Fingern der rechten. Hand zwifchen die an beiden Seiten gleich 
viel herunter: hängende Trenfe, und umfaßt jelbige mit. dem _ 
Daumen und ben: beiden Ion Bingen unter dem Kinn bes 
ferdes, wodurch er zugleich ben: Kopf defielben in die Höhe 


Auf das Kommando: Fertig zum Auffißen! macht der 
Meiter rechts um, und ftellt fich getade gegen das linfe Schulter; 
blatt des Pferdes. Er top! "mie der -Aufgemachten linfen Hand 

- in die Trenſe, theilt die Kandarenzügel mit dem Finger, welcher 
dem Fleinen am nachſten iſt, zieht auf denfelben den Schieber, 
„verkürzt mit der rechten Hand: die Kandarenzuͤgel fo viel, daß das 
Pferd weder porsreten kann, noch zum Zurüctreten bewogen 
wird. Darauf laͤßt er das Ende'ber Fügel auf bie rechte Schuls 
- ter des Pferded hinunter fallen; ſtellt die linke Sauft mit dem 
Daumen aufwärts auf den Hals des Pferdes, nimmt einen 
binlänglihen Theil der Maͤhnen, und wickelt felbigen um . den 
Daumen. Bun. ergreift er. mit:-ider rechten Hand den linken 
Stetgriemen kurz über. dem Bügel, feßt den linfen Fuß derges 
It hinein, daß der Ballen auf dem Bügel ruht; das Knie wird 
lerbei feft an "das. Sattelblatt gedrädt, jo daB der Fuß zuruͤck⸗ 
‚gezogen It, unbiwcht‘ unter dem Leibe des Pferdes ſteht; die 
sehte Hand umfaßt den. Kranz (Knopf) des Sattele. 
Hierauf folgt das Kommando: Aufgefelfen! Nämlih: Auf! 
— Der Heiter ſchwingt. ich mit geradem Oberleibe ſchnell und 
leicht am ‘Pferde in die Höhe, indem er ſich die Huͤlfe mit der 
linken Hand an den Mäbnen, und mir dem Ballen des Fechten 


* 


auch alle uͤbrigen zum 


* 


i 
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ußes von der Erde giebt; die rechte Hand wird nur mäßig ger 
raucht, um ben Sattel nicht aus der Lage zu bringen; das 
Knie bleibe fer am Sattelblatt. Soinaufgefhrmungen legt ber 
Reiter das rechte Bein dicht neben das linke, die Hacken geſenkt, 
beide Oberfchenfel ruhen an ber Satteltafhe, der Oberleib Ift 
gerade aufwärts gehalten; in diefer Haltung verweilt der Reiter, 
is der zweite Theil des Kommandos erfolgt, wenn es nicht auf 
einmal auegefprochen worden ifl.— Geſeſſen! — Der Reiter hebt 
das rechte Bein mit fleifem Knie aus der Hüfte, fo daß die Fuß⸗ 
fpige nad) oben und einwaͤrts bleibt, damit der Sporen beim 
Veberfchreiten die Kruppe des Pferdes nicht berühre; die rechte 
gand verläßt, wenn der Fuß die halbe Kruppe paflirt ift, den 
vanz des Sattels, um fih bes rechten Piftolenhalfters als 
Stuͤtzpunkt zu bedienen, und den Körper fanft und rubig in den 
Sattel ſinken zu laffen. Alle unnüßen Bewegungen werden vers 
mieden, um das Pferd nicht 8 beunruhigen; der rechte Fuß 
ſucht den Buͤgel, ohne daß der Reiter danach hinſieht; die rechte 
Hand hat das Piſtolenhalfter, die linke die Maͤhne verlaſſen, 
und druͤckt den ausgeſtreckten Daumen feſt auf die Zuͤgel. Der 
Sit r nun, tie es unter dem Artikel Reittungft beichries 
en iſt. 
2) Wenn das Pferd mit der Trenfe gezaͤumt ifl. Die Stels 
lung des Reiters neben‘ dem Pferde tft wie vorher, nur daß 
die nicht uͤber dem Pferbehalfe liegenden Trenfenzügel mit der 
linfen Fe Ja and an den Enden, mit der rechten, 
gefchlofienen Hand aber dicht unter dem Kinn des Pferdes 
ehalten werden. Der Reiter macht auf das Kommando: 
gen zum Auffigen! ebenfalls rechts um, legt dann die 
venfenzügel Ereuzweife über den Hals des Pferdes in die volle, 
linke Hand, bedient fig der Mähnen -wie vorhin, und bringt 
uffisen gegebenen Regeln eben fo in Ans 
wendung, nur mit dem Unterfchiede, daß, wenn die linfe Hand 
die Mähnen bat fallen laffen, die Zügel mit beiden Händen ges 
halten werben. 
ufforren, fagt man In der Seefprahe von den Hängematten, 


‚ wenn diefelben an ihrem gehoͤrigen Ort aufgefchnärt werden; die 


A 


4 


Leute, welche auf die Wache kommen, forren Ihre Hängematten 
auf, und machen fie wieder los, wenn fie abgeldft find. 
ufltehen, einen Rüden, fast man von einem Schiffe, wenn 
das Vorders und Hintertheil tiefer als das Mitteltheil ins Waſ⸗ 
fer gehen, und ber Kiel folglih eine Krümmung befommen bar. 
Dieb. entficht aus der zu großen Länge eines Schiffes, welche 
aber bei: Kriegsfchiffen nicht zu vermeiden it, und daher man 
das Bor: und Hinterfchiff etwas voller. bauen mug, um die Kiels 
gebrechlichkeit zu verhindern. | 

ufftellung, einer Kompagnie oder eines Bataillons, begreift 
die nähere Eintheilung aller dazu gehörigen Mannſchaft. In der 


Preußiſchen Armee iſt fie folgende: 


1) Bei der Infanterie. Jede Kompagnie wird in drei 
Sliedern, beiden Jaͤgern und Schuͤtzen in 2 Gliedern, aufges 
—— die Glieder in ſich werden vom rechten nach dem linken 

gel, nad) der Groͤße rangirt. Die Leute, weiche Binter aan 


Li 


oe ze AYufftellung u 


ber in ben verfchiedenen Gliedern ſtehen, machen. für fih ein 
Sanzes aus, und heißen -eine Rotte. Sede Kompe nie wird 
in ‚2 gleiche Abtheilungen, Cbei den Aägern und Aisen im 
ı Kriege in 4) getheilt, welche Züge beißen, und ihre Benennung 
‚ beftändig von dem Plage Haben, welchen fie im ganzen, Bataillon 
. einnehmen. : Die Zuͤge werden in Unterabtheilungen getheilt, 
“welche man. Settionen nennt, und melde nicht unter 4 und 
nicht Über 6 Rotten ſtark feyn dürfen. Ein Bataillon beſteht aus 
vier Kompagnien, welche neben einander nach der Nummer fte 
ben, die fie im Regiment führen; im Kriege bat jedes Bataillon 
noch eine fünfte’ oder Keferves auch Depotfompagnie. Sie 
des Bataillon hat eine Fahne (jobald es ſchon einmal_vor dem 
Feinde war,) welche zwiſchen dem vierten und fünften Zuge ein«. 
tritt, und zwiſchen zwei Unteroffizieren fteht; Hinter ihr, im 
dritten Gliede, ſtehen drei Unteroffiziere. — Ein Snfanterie: Res 
giment bat 3 Bataillone, a aus ſogenannten Musfetieren, einge 
. aus Zäfilieren beftehenn, | | 
2) Hei der Rapallerie. Jede Esfadron wird in 2 Glie⸗ 
dern aufgeftellt, woßei ſoviel als möglich dafuͤr geſorgt wird, daß 
Reiter und Pferde, ſowohl in Hinfiht ihrer Schke, als ihrer 
aa in einem richtigen Verhaͤltniß ftehen. Die Rangirun 
eichieht noch. der Größe von dem rechten zum linfen Fluͤgel. 
‚gi das erſte Glied werden die geſchickteſten, nund entfchloffeniten 
eiter, die rubtaften und Srauchbariten Pferde gewählt; der 
vierte Zug muß aus den gemandteften, dauerbafteften Dfeuden 
beftehen, welche nach Möglichkeit von den unterrichtetften Leuten 
geritten werden. — Jede Esfadron wird in 4 Züge eingetheilt, 
jedoch darf keiner derjelben unter g Motten ſtark ſeyn; wäre die 
Eskadron dazu zu ſchwach, fo rangire fie in drei Zügen. Die 
—FJ werden wieder in Abtheilungen getheilt, deren jede aus 
‚ drei Rotten beftehbt. Außerdem werden die Rotten vom rechten 
Fluͤgel ab, mit Nummer ı u. 2 abgetheilt. — Bei jeder Esfadron 
befinden fih 48 Slanfenrs und ı2 Buͤchſenſchuͤtzen; die Flanfeurs 
muͤſſen wohlgerittene und, gewandte, die Buͤchſenſchuͤtzen vorzüglich 
ruhige und an den Schuß gewoͤhnte Pferde haben. Im vierten 
Zuge, eten Gliede, rangiren 6 Buͤchſenſchuͤtzen, wovon fid drei in 
jeder Hälfte des Zuges befinden. Der übrige Theil: des vierten 
Zuges beſteht aus Flankeurs. In jedem der drei andern Züge 
werden die uͤbrigen Flanfeurs und Dachjenfhäten, gleichmäßig 
auf die Hälfte des linken Flügels verthellt, und zwar die Büchs 
| fenfchägen, deren Wahl nur auf gutes Schießen und Umficht ges 
on zrandet iſt, in das zweite Glied. Jedes Kavallerie; Regiment 
ar A Eskadrons, im Kriege eine fünfte, oder Reſerve⸗Eskadron. 
Die Standarte fteht im Regiment: auf dem rechten Flügel des 
dritten Zuges der ıftlen Esfadron, im iſten Gliede. 

3) Bei der Artillerre. Die Feldartillerie ift in Battrieen 
getheilt, deren jede aus 8 Geſchuͤtzen befteht, und von denen 2 
Haubigen find; das Kaliber in einer und derſelben Batterie iſt 
einerlel. Diefe 8 Geſchuͤtze werden dergeftalt in eine Linie fors 
mirt, daß au jedem Flügel 3 Kanonen, in der Mitte‘ die beiden 
Haubigen ftehen. jedes aa fteht 20 Schritt von dem andern, 
und MER yom rechten, Flügel feine Nummer, wonach es, ohne . 
Ruͤckſicht auf eine befondere Gattung, beim Mandvriren benannt 
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wird. Die Batttie iſt in zmei Hälften getheilt, die erfie und 
juee halbe Battrie. genannt; außerdem bat die Battrie 4 
btpeilungen zu 2 Gefhäßen, Zuge genannt, welche vom rechs 
- ten Fluͤgel ab numerirt find, und diefe Nummgr unter allen Ums 
ftänden behalten. Bei einer fchweren Geld + Battrie befinden ſich 
noch 6 Kartuſch⸗, 4 Granat⸗ und 2 Leitermagen, welche in x Reis 
en binter der Battrie ſtehen, und ebenfalls numerire find; fie 
ind in 6 Züge getheilt, jeder zu zwei Wagen, von denen die 5 
eriten Züge in der erften Reihe, die 3 andern In der reiten Reis 
he fiehen. Die beiden Wagenreiben ftehen 10 Schritt von eins 
ander. Iſt die Batterie vom Feinde abgekehrt, To ſteht die erfte 
Wagenreihe wenigftens 40 Schritt von den Geſchuͤtzroͤhren ab, 
im entgegengefeßten ale nur 2o Schritt. — Die Artilleriften 
zur Bedienung ſtehen auf 2 Schritt hinter ihren Geſchuͤtzen, in 
2 Glieder formire. — Funfzehn Feld Battrien, von denen 3 rei: 
tende find, bilden eine Artillerie Brigade; außerdem hat jede Ars 
tillerie Brigade noch eine Handwerks: Kompagnie, auch eine Fahne. 
9 Beiden Pionieren. Dieſe werden in 2 Gliedern aufs 
geftellt, fonft aber wie die Sinfanterie in Kompagnieen getheilt, 
diefe in Züge und Sektionen. Zwei Theile jeder * s Koms 
pagnie beftehen aus eigentlihen Sappeurs, ein Theil aus Pon⸗ 
tonieren und ein Theil aus Minirern; alle werden jedoch in dem 
Dienſt der übrigen geübt. Zwei Kompagnien bilden eine Piss 
niersAbreheilung | 
‚Aufftellung der Truppen, ſ. Schlachtordnung, Brigadeaufftels 
lung, Angriff, Vertheidigung, Placirung ıc. | 
Auffuhen, den Feind. Ein Detafchement, das bazu beftimme 
if, macht einen heimlichen Marfh, und fucht immer unentdedt 
zu bleiben, felbft wenn es auch bereits den Feind gefunden hat. 
adurch Hat man manche Vortbeile; man kann den Feind, for 
bald es zweckmaͤßig iſt, unerwartet überfallen, und wenn er ſchwaͤ⸗ 
cher ift, und uns nur um Theil entdecdt hat, ihn verleiten, uns 
ſelbſt anzugreifen, weil er fih ftärfer glaubt, als uns. Iſt er 
aber ftärker, fo haben wir Gelegenheit, uns Ihm zu entziehen, 
oder wenigſtens ‚unfere pn anterie in durchfchnittenes Terrain zu 
- werfen; und wenn der Feind leichte Kavallerie Hat, wir aber 
fchwere, fo können wir noch ein für uns "unter dieſen Umſtaͤnden 
nachtbeiltges Gefecht vermeiden; ferner kann man dem Feinde 
ein Verſteck legen, wenn wir uns von ihm nicht fehen laffen, 
und ihn dadurch, felbft wenn er ftärfer wäre, zerfprengen. Zins 
der man den Feind, und man hat feiner Abficht Genuͤge geleiftet, 
fo muß man Ns fobald als möglich zurückziehen, oder doch fogleich 
feine Bortheile verfolgen. . 
Auftrict, an der Banf oder dem Banket, mit Fafchinen befleidet, dient 
ale Treppe um auf die Bank zu treten; auch heißt die Bank 
ſelbſt Auftritt, wenn fie bloß für Infanterie dient. 
Auftuchen, die Segel, heißt fie in Salten legen, um fie bequem 
wegichaffen zu koͤnnen. | | 
Augenmanß, wird in das geometrifche und militairifche 
eingeteilt. Unter dem erſten verſteht man die Schaͤtzung der 
Größe der Entfernungen, Winkel, Elächen, u. f. w. nach dem 
- Aüugenfcheine, mit Zuziehung geometrifcher Säge; das leßtere 
+ (Coüp d’oeuil militaire) ‚if ein Talent, das bein Goldateu an 
| . \ 


6. | Artillerie 


enerd ſchwaͤchen, und jeden gewaltfamen Angriff zu verhindern 
uchen. BE 
- Die Beftandtheile der Artillerie außer Menfchen und Pfers 
den, find vorzäglih Pulver; Geſchuͤß und Sefhoß; ferner 
- allerhand Mafchinen, zur Bewegung. größerer Laſten, und 
Geraͤthſchaften zur An ertigung ber verfchiedenen Bedürfniffe. 
. Zu dem Geſchuͤtz gehören noch die verfchiedenen Fahrzeuge, 
‚and die Beduͤrfniſſe zur Ausräftung des Geſchuͤtzes; bei dem 
Geſchoß iſt zu betrachten die. Ladung, bie Geſchoſſe feldft, 
und die Eruftfener, welche im Kriege gebraucht werden. Fer⸗ 
ner. erfordert die Artillerie die Kenntniß von der Bedlenung 
“und Handhabung der Geihäge und Fahrzeuge, vom Schie⸗ 
Ken und Werfen feldfl,.vom Gebrauch der Geſchuͤtze im 
—X Felde, ben Angriff und der Vertheidigung ber 
eftungen. | on 
- Der Gebrauch der Artillerie im freien Zelde begreift alle die 
Regeln in fi, welde man anwenden muß, um die Geſchuͤtze in 
Feldſchlachten und Gefechten vortheilhaft aufzuftellen, und fo ans 
zuwenden, daB dem Zeinde der groͤßtwoͤglichſte Verluſt zugefügt 
wird, die eigenen Truppen aber zugleich Jo viel Dedung von is j 
nen erhalten, als die Umflände nur immer erlauben. Die Ars 
tillerie ift zu_diefem Zweck entweder alleın, oder in Verbindung 
mit andern Truppen aufgeftelt; fie wird daher immer von den 
Bewegungen derfelben abhängen, und alfo auch felbft die moͤg⸗ 
lichfte Beweglichkeit befigen muͤſſen; daher befteht die Feldartille⸗ 
rie (in der Preugifchen Armee) vorzüglih aus 6pfündigen Ras 
nonen und 7pfündigen Haubigen, jedoch auch aus einem Theil 
von: ıepfündigen Kanonen und zopfündigen Haubigen, um auf 
gäbe ‚Entfernungen zu wirken, und In einge nen Fällen größere 
raftäußerngen Servorgußeingeh. Damit die Feldartillerie aber 
‚aud den rafhen Bewegungen der Kavallerie folgen könne, bat 
man bie reitende Artillerie ein efübet | 
- Den Infanterie: Brigaden wird im Kriege in gewöhnlichen 
gällen eine Spfündige Yußbattrie, den Kavallerie: WBrigaden eine 
reitende Battrie zugetheilt; biefe Battrien beißen Divifions 
Battrieen, zum Unterfchiede von ber. RefervesArtillerie, 
welhe während des Mariches vereinigt iſt, und am Tage; der ' 
Schlacht, nah dem Terrain und dem Gange des Seeds, theils 
einzeln, theils zuſammen gebraucht wird; auch ſie beſteht theils 
aus Fuß⸗, theils aus reitender Artillerie, und führe zum Theil ſchwe⸗ 
rere Kaliber, (in der Preußifchen Armee ı2pfünder und zopfins 
der Haubitzen.) Webrigens |. Mari, Placirung, Gefecht, Ans 
griff und Vertheidigung 2c. fo wie alle oben gegebenen Benen⸗ 


sungen. 
Die Selb, Artillerie ift in der Preußifchen Armee in 8 Brigas 
den getheilt, wozu noch die Sarde s Artillerie s Brigade kommt. 
ede Brigade beſteht aus 15 Battrieen und ı Handwerks⸗ 
ompagnie; von den Battrieen find ı2 mit Fußbedienung und 
drei mit teitender Bedienung veriehen. Sede Battrie bat 6 
Kanonen und 2 Haubisen. Dem Kaliber nad) find die Kanonen 
he Sechs⸗ theils Zwoͤlfpfuͤnder, die Haubigen theis 7pfündige, 
theils zopfündige. In einer Battrie befinder ſich aber ſtets 
gleiches. Kaliber. 9F | 


Artill. Dep. — Artill. Shul. 61 


Artilleriedepot, beißt derienige Ort, wo im Frieden ein großer 
Votrath von Geſchuͤtzen, Bahrzeugen, Munition und andern 
Kriegsbedärfniffen aufbewahrt wird, und wo fih Handwerksſtaͤt⸗ 
ten’ in deren Anfertigung befinden; jebe a muß ein Tolches 
Artilleriedepot enthalten, das wenigſtens für die unmittelbaren 

Beduͤrfniſſe hinreichend. if; fonft werden auch andere große 
Städte, die fih durch ihre vage ober fonftige Umfände pin 
eignen, mit Depots verſehen; die ‚größeren Gebäude, welche bes 
fonders 'zur Aufbewahrung aller Arten von Armaturftücden dies 
nen, beiden Zeugbäufer; andere Häufer zu aͤhnlichen Zwecken 
beißen Magazine. 

Artillerie; Baprienge Bei allen Zahrzeugen heißt die vor 
dere die Zugfeite, daher fagt man: nach dem Zuge zu; Die 
schte Seite heißt die Handſeite, bie linke heißt die Sattels 


eite. 
Außer dem Geſchuͤtz mit der Laffete und. Droge find bei der 
Kriderle noch ende Fahrzeuge Ran 9. Droge fi 


| ı) zur Zortfhaffung der Munition: die Kartuſch⸗, Gras 
— naten⸗ und Patronenmwagen; ferner auh Kugel; und 
‚Bombenwagen. 
.2) Zur Soreihafung der fchweren Kanonenroͤhre unb der 
Mortiere: die eapfündigen Kanonen⸗Sattelwagen, die 
an orten Bacte wagen, die Blodwagen, und die Trans 
eewagen. 
3) Bur Sortfhaffung ber Vorraths⸗ und Handwerksſachen, 
welche bei den Battrieen und Kanonen nothwendig find: die 
Vorrathswagen, die Trainwagen und die Feld⸗ 


Shmieden. _ 
4) Zur Sortfhaffung der Worratheräber ‚ bes Nutzholzes, der 
Hebezeuge und bes Futters, gewöhnliche Leiterwagen. 


Alle diefe Fahrzeuge müäffen die größte Feftigkeit, Dauerhafs 
sigfelt und Lenkfamkeit mit einander verbinden. ©. die einzelnen 
„Artikel. M 


Artillerie Maaßftab, f. Kaliberftab. 
Artillerie» Park, f. Part: 


Brtilleries Schulen, verdanken ihre Entftehung zu Anfange des 
" ı6ten Jahrhunderts den Venetianern, denen nachber Karl V. 
iolate, und aͤhnliche Schulen in Burgos und auf der Inſel 
Sieilien errichtete, wo die angehenden Artilleriften die Geometrie, 
. daS Zeichnen der Geſchuͤtze und Feſtungswerke, das Nivelliren, 
die Anlegung unb Sührung der Minen, die Verfertigung der 
adeſchaufeln, oder — welches eben fo viel it — die Beſtim⸗ 
mung der Ladungen, das Laden und Richten der Geſchuͤtze, das 
Probtten der neugegoffenen; die Werfertigung der Kunfffeuer, 
den Battriebau, 'u. |. w. erlernten. In Deut hland fand man 
Ks feine ſolche Schulen, fondern die Büchjenmeifter wurden 
ier gegen die Bezahlung eines zweimonatlihen Soldes, zunfts 
"mäßig in den eben angeführten Kenntniſſen unterrichtet. Der 
Ausgelernte befam einen ordentlichen Lehrbrief, worin angezeigt 
war, ob er den großen oder den Eleinen Kurſus gemacht hatte. 
Beide wurden gewöhnlich mit dem Namen. der 2apfündigen und 
Sopfündigen Probe bezeichnen. Wollte dann ein Buͤchſenmeiſteg 
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irgendwo in Dienfte treten, fo mußte er fih einer Art Prüfung 
unterwerfen, und dann einige Probeichäffe thun. x 

Späterhin, als die immer wachſende Stärke der Armeen auch 
eine größere Anzahl von Artilleriften erforderte, war diefe Eins 
richtung nicht mehr hinreichend; und man errichtete daher bei 
allen Mädten Artillerie Schulen. Bel der ftets forefihre tende 
Ausbildung der Wiffenfchaften überhaupt, war, in der neue 
Zeit dem Artilleriften aud) eine größere-Summe von Kenntniffen 
nothimendig._Mächft der reinen Mathematit — der Geometrie, 
der ebenen Trigonometrie — der Mechanik und der Hydraulik, 
verbunden mit der Zeichenkunft, muͤſſen ihm die Naturlehre, die 
Chemie und die Mineralogie als Vorbereitungsmiffen vorgetragen 
werben, doch immer mit Hinficht auf die bei der Artilerie ans 
wendbaren Subftanzen und Metalle: das Eifen, das Kupfer, 

das Zinn und das Blei; das Auftragen und Gießen des Ger. 
ſchuͤtzes, die Berfertigun der. Laffetten und übrigen Wagen, ber 
Munition und ber feuerwerke. An diefe — ſich der 
Unterricht in der Feldverſchanzungskunſt, dem Feſtungsbau und 
der Belagerungsfunft, den. Minenkrieg mit eingeſchloſſen. Die 
Eleven müjfen das Gießhaus, das Bohrhaus und die verfhiedes 

‚nen Werkftätten der für die Artillerie arbeitenden Handwerker 
befuchen ;. müffen das. Binden der Faſchinen, die Werfertigung 
der Schanztörhe und den Bau ber Baitrieen lernen. 

Nächft der Bedienung des Gefhüßes, mit Einfluß der vers 
ſchledenen Hülfsmiteel bei bem Umwerfen der Wagen, Zerbrechen 
der Achfe u. f. mw. und der Anwendung des Hebezeuges, muͤſſen 
ie im Schießen und Werfen felbft, mit Kanonen, Haubisen und 

örjern, auf verfchiedene Entfernungen, felis geübt werden, 
denn nur bie Mesung allein bildet den Artilleriſten. — . 

An diefe Gegenflände reihet fi die Anwendung im Großen; 
die Geſchuͤtzbewegungen ſowohl einzeln als in Battrieen und in 
Verbindung mit Truppen; die Märfche der Trains, und die Mits 
tel, ihnen einen Weg durch moraftige Gegenden, über tiefe Graͤ— 
ben u. f. w. zu bahnen, find nicht minder nothwendig. Das 
eigentlihe Schlagen der Kriegsbrücen gehört jedoch ausſchließend 
ir den Pontonier, da es wegen ber erforderlichen praktiſchen 

jorkenntniffe nicht mit in den Unterricht des Artilleriſten gezogen 
werden kann. . 

Artillleriften, f.. Gefhägvolt. B . 

Aspide, war ein im fechszehnten Jahrhundert Abliches Gefchäg, 
das 12 Pfund ſchoß, 5 Fuß lang war und "300, Pfund “2 

Aft, boyau, nennt man jedes grade Stüd aufgaben, appe 
oder Parallele, es mag ſenkrecht oder ſchlef auf der verlängerten 
Kapitallinie eines Werks ftehen. — Seder Zickzack iſt aljo für 

ich betrachtet ein Aft oder Boyan. 

Alt, der Flugbahn eines Sefchofles; man theilt die Flugbahn in 
wei Theile, und nennt den Theil vom Gefhäg bis zu ihrem 
öchften Punkt den auffteigenden, den andern hingegen den, 
niederfteigenden Aft. f. Schießen. 

Aefte, des bedeckten Weges, find die geradlinigten Thelle deſſelben, 
I x A Fe 8 ©. Slacis. m * 

‚efte, nenäfte, rameaux, f. nengallerie. 

ER — — s 


Attake — Aufheben. 6 


Attake, oder Angrif; diefes Wort wird aber auch für deh Ans 
riff durch den Chok, ſowohl bei der Infanterie, als bei der 
avallerie, gebraucht; f. Ehof. 

‚Aubditeur, f. Zuitipmefen. . 

Aufbringen, eine Prife, heißt, ein genommenes uber erobertes 

Schiff nad einem Hafen bringen, damit die Admiralität einen 
Urtheilsſpruch über die Rechtmäßigkeit der Wegnahme deſſelben 
ergehen lafle. Wenn ein Schiif nicht für eine rechtmaͤßige Priſe 
erklärt wird, und daffelbe fich auf keine Weiſe verdächtig gemacht 
hat, fo muß der Aufbeinger allen Schaden, welcher dem Schi— 

oder der Ladung geichehen iſt, oder bemielben noch durch den 
verurfachten Aufenthalt entftehen kann, erfegen; daher wird auch 
teinem andern die Erlaubnig zum Kapern gegeben, ver nicht 
Sicherheit ftellen kann. Diefe Erlaubnig beiteht in dem foges 
jenannten MarkesBrief; wenn ein Kaper genommen wird, 
fe Leinen Marke⸗Brief hat, wird er als Geeräuber behandelt. 

Auftuven, heiße ein Schiff abfallen laffen, um vor dem Winde 


zu fegeln. 

auffahren, des Gefchäges, ſ. Aufmarſch, Mari, Lager; eines 
Parks, f. Park, Estorte, Zufuhr. 

Auffahrt, der Bank, Rampe, {ft bei einer Bant fi Kanonen, 
um diefelben hinaufzubringen, wenn man Über Bank feuern will; 
Fig. 16. da. Sie ift dreimal fo lang, als die Höhe beträgt; 
alſo de = ae, und in eg If fie 8 bis 8 ug breit; 
fie wird von Safayinen gemacht, oder bekommt eine Abdahung 
von Raſen, deren Anlage in o gleich der Anlage der Boſchung 
der Bank, und Im d = 0 ifl. 

Bei den Feſtungen — dergleichen Auffahrten auf den Wäls 
fen angebradht, um Geihls und Mannicaft bequem hinauf⸗ 
bringen zu fönnen. Sie gehen in einer ſchiefen Linie Hinauf, 
und find wenigftens ı2 Zuß breit; man nennt fie auch Appareilles, 

Auffähren, jagt man von Poften und Scıldwachten, welche 
durch Gefreite oder Untero tiere an den Ort ihres Poftens, 
oder zur Abldjung des bereits dort ftehenden, hingeführt werden. 

Ahfgelen, die Segel, Heißt, biefelben vermittelt der Geitauen, 

ads und Bauchgerbingen, unter. die Ragen holen oder zufame 
men ziehen, damit fle alsdann von den Matrojen feſtgemachtz 
oder mit Sefchlagfelfingen, Beichlagbendfel und Stechbolzen, an 
die Raaen gefhnärt werden können. Man jagt von einem &es 
get, es hänge in der Get, wenn es_aufgegeit iſt, und noch 
nicht. mit Beichlagfeifingen an die Raa feſt gemacht worden. B 

Aufheben, ein feinblihes Detafhemens, |. Üeberfall und Hinter- 
Halt, eineKXonvoy oder Irgendeinen Transport, ſ. Zufuhr und Eskorte. 

Um einen feindlichen Kurier aufzuheben, marſchirt 
man heimlich. dahin, wo der Kurier pafficen joll, und legt fi 

. da an mehrern Dertern In Verſteck, ß dag man den Weg genau 
überjehen, und ben Kurier, wenn er an einen gewiffen Punkt 
gekommen iſt, abſchneiden ann. Ein folher Hinterhalt muß 
aber ſo verſteckt als möglich feyn, und man muß ſich hüten, 
vorher fhon Sjemanden von ber feibfigen Armee aufzuheben, 
weil man fonft leicht verraten, und feinen Zweck nicht erreis 
hen würde. Belm —8 des Kuriers muß man nie 
ſchießen; hat er Bedeckung bei ſich, ſo wird dieß freilich (chr 


0  Anfhebung — Aufmarih. 
. 3. vermeiden fern, jedoch arzt man ie uerff mit blanfen 
Saffen auf biefelßen, Den jr ckzug ee in abe fo ges 


fhmwind und verbdedt als möglih an, und man bat vorber fchon 
Maafregeln genommen, fich denfelben zu erleichtern. 


—  Yufhebung.der Belagerung gefchieht, entweder, wenn fid 


die Belagerungsarmee ganz von der Seftung entfernt, oder bie - 
Belagerung in eine bloße Einfchließung verwandelt. Die vorzügs 
lichſten Urfachen hier zu find: 1) wenn eine feindliche Entſetzungsar⸗ 
mee angefommen:ift, der zu widerftehen man nicht. ftark genug iſt; 
2) wenn die Belagerungsarmee oder auch nur die Beobachtungs: 
- armee in einem Treffen mit dem Feinde wirklich- geichlagen wor; 
‚ den iſt. 3) Wenn eine beträchtliche Zufuhr von Geld, Lebens, 
- mitteln, Sefhäs und Munition, welche zur Fortfeßung der Bes 
lagerung unumgänglich nothwendig war, vom Feinde aufgehoben 
‚worden: if. 4) Wenn Krankheiten unter den Belagerern zu fehr 
einreißen. 5) Wennman einen großen Theil des ſchweren Ger 
. fehüßes verloren hat. 6) Ploͤtzliche le Ueberſchwemmun⸗ 
gen und andere Natureigniſſe ꝛe. Zur Aufhebung der Belage⸗ 
‚rung fanti auch die Beſatzung beitragen , durch kräftige und häu« 
fige Ausfälle, wenn fie flarl genug, if, und durch, Eünftliche 
‚ Meberfchwenmungen. Wird man hierzu gezwungen, fo muß 
nerft des Nachts in aller Stille das ſchwere Geſchuͤtz von den 
Snttrieen -weggefahten und in Sicherheit gebracht‘ werden; bat 
man Zeit, fo reitet man auch die Bettungen, und alle in den 
Laufgräben befindlihe Munition. Was man aber nicht mit forts 
. bringen fann, muß verdborben und unbrauhbar gemacht werden; 
" al ziehe füch die Tranfcheewache ab, und man macht nun 
feine Anordnungen entweder zum Ruͤckzug, oder zur Fortſetzung 
des Einfperrens einer Seftung ;ı alles diefes muß in einer Nacht 
vollbracht ſeyn. — 


En ießen, f. Aufholen. | 
Aufbolen, fagt man in der Seefpradhe von fchweren Laften, wo 
"mehrere Menichen bdiefelben in die Höhe ziehen mäflen, befon’ 


ders aber vom Anker mit dem ſchweren Ankertau. Aufhießen 
der pleemn gleiche Bedeutung, wird aber nur von geringen 
aften gejagt. | 

Auftrimpen, fast man vom Winde, in der Seefprahe, wenn 

dieſer gegen die Sonne berumläuft, welches gewöhnlich fchlechtes 
Wetter mit fih aringt; ausfchießen fast man vom Winde, 
ipenn ‘er mit der: Sonne berumläuft, welches gutes Wetter 
ebeutet. | 


Auflanger, nennt man die Hölzer, welche zur Verlängerung der 

Bauchſtuͤcke eines Schiffes dienen, und eigentlich die Rippen def; 
felben ausmaden. oo Ä = 

Auflaufen, mit Rotten, Heißt fich aus einer Reihe in ;‚Sront . 
feßen, und: gefchieht gewoͤhnlich im Trabe. 

Aufmarfch, bedeutet im Allgemeinen die Entwidelung irgend 

eines heil in feine größte Front, oder in die Front der 
brfohlenen Abtheilung; man muß daher, um aufzumarfcieren, 
in irgend einer Kolonne geſtanden paben. | > 
1) Aus Reihen gefchieht der Aufmarfch 

a) durch die Halbe Wendung und zwar bei der Sinfanterie; 

. „denn dann iſt die größte Front hergeſtellt. Die Kavallerie Kar 

. ert 


Aufnehmen: | 68 
ſchirt gewöhnlich nicht in Reihen, foridern bricht zu Dielen ab 
and dann geichieht der —5 — dieſer Drei durch eine Schmwen 
Pa a der Artlllerie biege jedes einzelne Geſchuͤtz nach der 
rontjeite ein. ” 

b) Durch Auflaufen der Rotten, wenn man fih fenfs 
recht auf die Marfchdireftion in Front feßen will. Diefes kann 
ſowohl rechts als links geichehen, und die in- die Fronklinie ans 
fommenden Leute nehmen fogleih Richtung und Fühlung nach 
dem benannten Flügel, welcher theils fichen bleibt, theils auch 
in, feinee Marſchbewegung beharrt. Auf ähnliche Art verfährt 
die Kavallerie und Artillerie. Diefer Aufmarfh finder auch 
Statt, wenn die geraden ader ungraden Motten einer Linie abges 
brochen waren. u. nn “ 

2) Aus der Kolonne in Zügen, Seftionen, (oder zu Dreien 
bei der Kavallerig), sheilg geſchloſſen, theils mit Diſtanzen. Iſt 
bierbei die Kolonne gefchloffen, fo muß zum Aufmarſch beployist 
werden, bat fie Diftanzen, jo wird bloß eingefchwentt, und zwar 
entweder alle Abtheilungen zugleich, oder eine nach der andern, 
wig beim, Einſchwenken in das Alignement der Tete. Saf aber 

„die Front ſenktecht auf der Mearfchdireftion feyn, N sel t der 
Jufiwar durch die Züge und Sektionen, wie beim Auflaufen 
er Rotten. FE m 
3) "Aus der Angriffsfolonne. Diefe bat.immer mehr, 
‚als einen Zug Front, und ift gefchlofien. Der. Aufmarſch geſchieht 
alfo immer durch Deployiren. * 9 
Aufnehmen, heißt ein Stuͤck Land vermeſſen und in eilter 
Zeichnung Alan, Karte genanaf, darftellen; geichieht dieß blaß 
von Adert den, Wiefen, Gebäuden, um daraus das, Mein uygb 
Dein genau, zu entnehmen, fo ift die Aufnahme eine dtoaes 
miſche; wird ein Land fpeziell vermeflen, d. h. in einem bebdeus 
- tend großen Mafftabe, von zo bis 24 Zoll auf die Meile, mo 
"jede noch fo Eleine Einzelnheit ausgedrädt wird, fo ift die Auf⸗ 
nahme eine geometrifche, und liefert topographiſche Raven; 
wird aber eine Aufnahme in der Art gemacht, daß fie allen Au 
. forderungen‘ des Militäirs entfpricht, fo. nennt an fie, eine 
‚militairifche. Er .* 
- 0; Zu. ber näheren Bezeichnung biefer dient folganbes: 

1) Sie wird in einem Maafftabe von nicht Aber 12 Zoll auf 
die Meile gemacht, um zwar alle dem Militair ‚wichtigen: Gegens 
fände einzutragen, aber nicht die Haltung des Terrains duch 
unnuͤtze Einzelnheiten zu ftören. 

2) Sie muß mit den wenigften Hälfsmitteln in ber möglichft 
kuͤrzeſten pet ausgeführt werben. | ‘ 
li‘ Sie hebt die demMilitair wichtige Gegenſtaͤnde hauptſaͤch⸗ 


ervor. 
4) Sie verbindet zugleich den Zweck, die aufnehmenden Offi⸗ 
ziere das Terrain militalriſch kennen zu lehren. — Ä 
Die Grundlage des Aufnehmens ift eine Wiſſenſchaft, näms 
lich das Feldmeifen; aber um eine Vollkommenheit im Aufs 
nehmen zu erlangen, ift Talent nöthig, und um das Aufger- 
nommene darzuftellen, eine Kunft, die militairifche Zeichenkunſt. 
Außer dieſen gehören dazu Kenntnifle rn. mathematiſchen 
L Bam. 
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Fa Aufn — Aufp 
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gepoie von der ſphaͤriſchen Trigonometrie, und von der Ter⸗ 
rainle re. — ent LE, nn: 

.. Dog militairiſche Aufnehmen geſchieht duch Anftrumente und 
entweder durch wirflihes Meffen, oder nach dem Augenmaße; 
Die Aufnahmen felbft theilt man aber gewöhnlich nach der Größe 
des Maßſtabes in 3 Klaffen. 5.— 

1) Mach einem Maßſtabe von 500 Schritt auf einen Rhein⸗ 
JLandiſchen Duoderimal⸗Zoll, Situationspläne; man wendet 
ſte an ibei den Plaͤnen der Schlachten, Belagerungen und Ma⸗ 
nbuers, "einzelner Poſitlonen, großer Sfaͤdte und ihrer Umge⸗ 
hunden. m on ' . 

Er 2). Nach. einem Maßſtabe von 1000 - Schritt auf: den Zoll, 
beim Aufnehmen der Kolonnenmwege, des Laufs der Fluͤſſe, der 
Laͤger, ber Poſitionen im Großen, . dev Beiwegun en einer Armee, 
ja. felöR der Schlachtfelder, wenn man ſich (og auf die Namen 
ber Brigaden einſchraͤnkt. z 


3 3) Nach. einem Maßſtabe von 2000 Söritt auf einen 300, 


bet üräßeren Landesvermeflungen, wenn diefe in kurzer Zelt ges 
Genen follen, bel. Kriegbſchauplaͤtzen, Slußgebieter u. Km. Dar: 
nidatn von Gegenden nach einem noch kleineren Maßſtabe 

heißen Spechalkarten, jest: gewöhnlih von 3 Zoll auf eine 
le; m. gebraucht ‚jedoch diefen Mapftab bei wirklichen Auf 
nahmen nicht. . D 
Moch kleinere Karten treten in die Klaſſe der gengranbt 
hen oder Generalkarten; eine andere Art find die Dislos 
Ationsftarten, von ı bis 2 Zoll anf die Meile, wo man zwar 
e Städte und Dörfer eintraͤgt, und feinen noch fo Fleinen Ort 


auslaͤßt, aber das Terrain Und den Waſſerzug im Kleinen aus 


Grande legen. innen. — 


der Acht läßt, um die Anzahl der vorhandenen Kenerftellen mit 
rother Tinte daneben zu fchreiben. Sie ‚dienen den Generalen 
hr Verlegung der zeappen ‚ und. 'man fertigt fie gewöhnlich 
uszugsweife aus Specialfarten an, wenn deren vorhanden find; 
Allein man muß aus ihnen den Sitz der Landesbehörden, der 
Burgemeiſtereien, die Kreife, Bezirke u. [m entnehmen fünnen. 
Mach dem Augenmaße koͤnnen nur die Aufnahmen Der’ zweiten 
und dritten Klaffe gefcheben; man muß jedoch bei der zweiten 
Klaffe bereits: die. Netze Haben, oder eine gute Specialkarte zum 


€ 


Die zum Aufnehmen. nötbigen Inſtrumente find bauptfächlich 
Bas Aftrelabium, der ee a die ne da 
fo aber der militairifche Aufnehrher auf folche Inſtrumente eins 
ſchraͤnken muß, die 'er unter allen Umſtaͤnden leichte mit fich tabs 
ren kann, Fra im Selde die meiften Seräthfchaften der Feld⸗ 
meiler abgehen‘, To hat man zu:diefem Behuf in neuern Zeiten den 
Meflektor, und die Patent⸗Bouſſole erfunden, durch wel⸗ 


che vielleicht der Meßtiſch auf immer verbrängt worden wäre, wenn 


man ihnen nicht mit Srund den Mangel an Genauigkeit beim Auf: 
nehmen vorzumerfen hätte. — Uebrigens f. Meß⸗Inſtrumente, 
fo wie Feldmeffen, Trianguliren, Krofiren u. f. 


w. 
Aufpalmen, fi, Heißt in der Seeſprache, ſich an einem einzel⸗ 


nen Taue binanffchwingen, indem man eine Hand Aber die 
andere anfchlägt, fo daß der Körper: weisen keine Unterſtuͤtzung bat. 
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Aufpro Ben ‚ beißt das Geſchuͤtz mit der Proße verbinden, indem 
der Schwanz der Laffete von der Erde in die Höhe gehoben, und 
über den Protznagel gehängt wird. 

2) Im Avanciren. 


a. Dei der Zußartillerie. Wenn das im Chargiren ber 
griffene SGefhäß nad dem Aufproßen gleih geg:n den Feind 
avaneiren. fol, fo biegt die Droge auf das dazu erfolst Roms 
mando, Im Trabe links umkehrt, und fährt, Ihr Geſchuͤtz links 
laffend, dicht neben demielden vorbei. Bo. 1. 2. 3. u 4. heben 

. den Laffetenſchwanz in die Höhe, -dreben ihn links herum, biuter 
der Protze her, fobald dieje vorbei it, (wobei Mo. 5. und 6. in 
die Gefhägräder greifen, und dreben helfen), und hängen dang 
den Laffetenichwanz auf den Progßnagel. No. 2. macht die Proßs 
kette feit, und jede Nummer tritt auf ihren Bolten. Deim jchwes 
ten Geſchuͤtz iſt das Verfahren eben jo, nur daß Mo. 7. 8. 11. 
und ı2. wie beim Abprogen an den Hebebaum faffen, und So. 
5. und 6. in die Progräder greifen, um die Probe zuruͤckſtoßen 
zu helfen, ſobald der Laffetenfchwanz umgedreht iſt. 

b. Bei der reitenden Artillerie Das Vorfahren ber 
roße und das Aufproßen geichieht wie vorher. Unter diefer 
eit führen die Pferdehalter die Reitpferde bis auf 5 Schrite af 

das Seihäß, und machen daſelbſt hinter einander Halt. Das 

Geſchuͤtz kann, fo wie es aufgeproßt iſt, noͤthigen Falls fogleich 

im Trabe vorgehen, während die Artilleriiten auffigen, und daun 
im Galop nadhfolgen. 

2). Im Retiriren. Wenn das Im Feuern begriffene Gefhäg 
um Zuruͤckgehen aufgeproßt werden lol, legen die Nummern ihre 
adezeug ab; der Stangsnreiter Ron mit jeinen Pferden die 

Protze zuräd, und No. 5. und 6 faflen in die Räder derfeiben, 
damit die Protze gerade auf.-den Laffetenſchwanz zugeht. Sind 
Beide nahe an einander, jo wird der Laffetenſchwanz, wie beim 
Abprotzen ſowohl des leichten, als. des Ichweren Geſchuͤtzes, aufs 
ehboben, und auf den ‚Drobnagel gehängt, Wenn die Brose 
(one beladen ift, oder in welchem Boden, und ‚wo das Geſchutz 
ingegen auf feftem Erdreich ade if es sarbiamer, Das Geihüß 
“an die Proge heranzuziehen, in weldhem-$ — 18* & und 6. an 
bie Sefhügräder treten, und Mit ben übrigen das Geſchuͤtz fort 

ewegen. — or W 

"Bei der reitenden Artillerle geſchuht das Aufprotzen im Reti⸗ 
riren wie bei der Fußartillerle; die Pferdehalter Ale die \ jgrde 
dergeftale heran, daB ihnen dig. Zugpferde ganz habe links bleiben, 

Yufräumen, des Zündlochs, ſowohl beim großen Geſchuͤtz, als 
bei dem kleinen Gewehr ‚ geichiebt, wenn fich irgend ein fremder 
Körper, Pulverihleim u. f.:p.. darin feſtgeſetzt hat, und das 
Zündpulver daher abgebranne iſt, ohne der Ladung das Feuer mit, 
zutheilen. Man bedient fih dazu einer langen meffingenen Nadel. 

Aufiab, dient zum Michten, der Geſchuͤtze, amd iſt von Mefjing, 
in der Verftärfung des Bodens angebracht, wo er Dinaufgeicher 
ben werden kann; auf: Teiner obern Platte iſt zugleich das Viſir 
angebracht. Es ift in Wjertelgolle getheilt, und an bien 
en mit kleinen Loͤchern verſehen; die nicht am Ge⸗ 


u { 
HaR befeſtigten Aufſatze find. von, Halzs ſ. Mictung. - Auch 
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bat Pr In neuerer Zeit Auffäge, welche aufgeflappt werden, 

nae rt. .. .. . 

Auffchleren, die Zaue, Heißt, nachdem mit den Schiffe ein Dia: 
növer gemacht worden ift, das dabei gebrauchte laufende Taumerk - 
gehörig wieder--auffchießen, belegen, und in Ordnung bringen, 
‘damit es wieder zum Dienſt fertig fey. u 

Auffhießen, ein Tau, heißt in der Seefprahe, das Tau in 
runde, um einander. wie Schnedenlinien laufende Kreife zufam; 
menlegen. Jeder einzelne Kreis eines aufgefchoffenen Taus beißt 

eine Bugt, mehrere Bugten eine Scheibe, ber leere Raum in 
der Mirte der Scheibe das Auge: 

Aufſchlag, nennt man bei den Rollihäffen, wo die Kugel in 

. mehreren Bogen weiter geht, nachdem fie das erfte Deal die Erde 

berührt hat, jeden Punkt, wo fie von Neuem die Erde trifft. 
Auch finder fih der Aufichlag dei Schüffen mit voller Ladung, fos 
bald die Kugel den Boden berührt. . 

Auffitgen, heiße in der Seefprache, durch einen Ausruf ein 
Signal gm, dag alle Leute zugleich an einem Tau ziehen; dieß 
ift das Geſchaͤft des Bontsmannes. | 

Auffigen, bei der Reiterei. 1) Wenn das Pferd mit der Kan; 
dare gezäumt iſt. Der Reitersgiebt dem Pferde die gerade Stel: 
lung, und ftellt ſich dann fo gerade, wie es ihm bei dem Exerzi⸗ 
ren zu Fuß gelehrt ift, mit dem Kopfe des Pferdes. in einer Lis 

“nie, links neben daffelbe. Die Trenfens und Kandarenzägel kie- 

en über dem Halfe des Pferdes; mar die Kinnfette los, 
o macht er fie fe: Der Reiter greift: mit den beiden erſten 
ingern der redhten Hand zwiſchen - die an beiden Seiten gleich 
viel herunter: hängende Trenfe, und umfaßt felbige mit. dem 
Daumen und den: beiden testen Bingern unter dem Kinn des 
ferdes, wodurch er zugleich den: Kopf defielben in die Höbe 


ält. J 
Auf das Kommando: Fertig zum Aufſitzen! macht der 
Reiter rechts um, und ftellt fi gerade gegen das linfe Schulter; 
blatt des Pfrreen Er regt mit Der "Aufgemachten linken Hand 
in die Trenfe, theilt die Kanbdarenzügel mit dem Finger, welcher 
« dem fleinen am nächſten iſt, zieht aüuf denfelben den Echieber, 
„verkürzt mit der rechten Hand die Kanıdarenzügel fo viel, daß das 
Pferd weder porsreten Tann, noch, zum Zurädtreten bewogen 
wird. Darauf laͤßt ee das Ende der el auf die rechte Schul⸗ 
- ter des Pferded hinunter falleiz ſtellt die linke Fauſt mit dem 
Daumen aufwärts auf den Hals des Pferdes, nimmt einen 
binlänglichen ‚Heil der. Maͤhnen, und wickelt felbigen um den 
Daumen. Fun. ergreift er. mit der rechten and den linken 
Steigriemen kurz Aber. dem Bügel, ſetzt den linken Fuß derge⸗ 
ale hinein, daß der Ballen auf dem Bügel ruht; das Knie wird 
lerbei feſt an das. @attelblatt gedruͤckt, jo daß der Fuß zuräds. 
‚gezogen iſt, unbiudcht: unter dem Leibe des Pferdes ſteht; die 
rechte Hand umfaßt den. Kranz (Knopf) des Sattels. 

Hierauf folge das Kommando: Aufgefelfen! Nämlih: Auf! 
— Der Reiter ſchwingt ſich mit gerabem Oberleibe ſchnell und 
leicht am Pferde in dle Hoͤhe, indem er ſich die Huͤlfe mit der 

linken Hand an den Mäbnen, und mit dem Vallen des rechten 


« 
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Fußes von der Erde giebt; die rechte Hand wirb nur mäßig ges 
braucht, um ben Sattel niht aus der Lage zu bringen; das 
Knie bleibe feſt am Sattelblatt. Soinanfgefchrmungen legt der 
Reiter das rechte Bein Dicht neben das linke, die Haden gefentt, 
beide Oberſchenkel ruhen an der Satteltafche, der Oberleib ift 
gerade aufwärts gehalten; in diefer Haltung verweilt der Reiter, 
is der. zweite Theil des Kommandos erfolgt, wenn es nicht auf 
einmal ausgeſprochen worden if. — Geſeſſen! — Der Reiter hebt 
das rechte Bein mit fleifem Knie aus der Hüfte, fo daß die Fuß⸗ 
fpiße nach oben und einwärts bleibt, damit der Sporen beim 
Veberfchreiten die Kruppe des Pferdes nicht beruͤhre; die rechte 
Zand verläßt, wenn der Fuß die halbe Kruppe paflirt ift, den 
ran; des Sattels, um ſich des rechten Piftolenbalfters als 
Stuͤtzpunkt zu bedienen, und den Körper fanft und rubig in den 
- Sattel finfen zu laffen. Ale unndgen Bewegungen werden vers 
mieden, um das Pferd nicht u beunruhigen; der rechte Fuß 
ſucht den Bügel, ohne daß ber Meiter danach hinſieht; die rechte 
Sand hat das Piftolenhalfter, die linke die Maͤhne verlaffen, 
und drädt den ausgeſtreckten Daumen jet auf die Zügel. Der 
eilt „f nun, wie es unter dem Artikel Reitkunſt beſchrie⸗ 
en ift. 
\) 
2) Wenn das Pferd mit der Trenfe geyäumt if. Die Stel 
lung des Reiters neben! dem Pferde iſt wie vorher, nur daß 
die nicht über dem. Pferbehalfe liegenden Trenſenzuͤgel mit der 
linfen berunterbängenden Hand an den Enden, mit der rechten, 
gefchlofienen Hand aber dicht unter dem Kinn des Pferdes 
ebalten werden. Der Reiter macht anf das Kommando: 
gen zum Auffigen! ebenfalls rehts um, legt dann die 
Fenfengügel kreuzweiſe über den Hals des Pferdes in bie volle. 
linke Hand, bedient U der Mähnen wie vorhin ‚.und bringt 
auch alle Übrigen zum Auffigen gegebenen Regeln eben fo in Ans 
wendung, nur mit dem Unterfchiede, dag, wenn bie linke Hand 
die Mähnen bat fallen laffen, die Zügel mit beiden Händen ges 
halten werden. | 
Aufforren, ſagt man In der Seefprache von den SHängematten, 
‚ wenn biefelben an ihrem gehörigen Ort aufgefchnärt werden; die 
Leute, welche auf die Wache kommen, forren ihre Hängematten 
auf, und machen fie wieder los, wenn fie abgeldft find. 
Aufſtechen, einen Rüden, fast man von einem Schiffe, wenn 
das Vorders und Hintertheil tiefer als das Mitteltheil ins Waſ⸗ 
fer geben, und der Kiel folglih eine Krümmung befommen bar. 
Died- entfieht aus der zu großen Länge eines Schiffes, welche 
aber bei: Kriegsihiffen nihe zu vermeiden ijt, und daher man 
das Bor: und Hinterfchiff etwas voller bauen muß, um die Kiels 
gebrechlichkeit zu verhindern. | 
Aufftellung, einer Kompagnie oder eines Bataillons, begreift 
die nähere Eintheilung aller dazu gehoͤrigen Mannfhaft. In der 
Preußiſchen Armee iſt fie folgende: | 
1) Bei der Infanterie. Jede Kompagaie wird in drei 
Sliedern, bei den Jaͤgern und Schuͤtzen in 2 Gliedern, aufges 
En: die Glieder in fih werden vom rechten nad) dem linken 
gel, nad) der Groͤße rangiert. Die Leute, weiche Binter «aan 


e 
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der in den verſchiedenen Gliedern ſtehen, machen für ſich ein 

Ganzes aus, und heißen eine Notre, Jede ‚Rampe nie wird 

in 2% gleiche Abtheilungen, Cbei den Kägern und düsen im 

s Kriege in 4) getheilt, welhe Züge heipen, und ihre Benennung 

. beftändig von dem Plage haben, welchen fie im ganzen, Bataillon 

, einnehmen. Die Züge werden in Unterabtheilungen gerheilt, 

welche man Sektionen nennt, und welche nicht unter 4 und 
niht Über, 6 Rotten far ſeyn dürfen. Ein Bataillon defteht aus 
vier Rompagnien, welche neben einander nach der Nummer ſte⸗ 
ben, die fie im Megiment führen; im Kriege bat jedes Bataillon 
noch eine fünfte'oder Referves auh Depotfompagnie. es 
des Batalilon hat eine Fahne (febald es fhon einmal vor dem 
Beinde war,) melde zivlichen dem vierten und fünften Zuge eins. 
teitt, und zwilcden. zwei LUnteroffigieren fteht; Hinter ihr, im 

‚ dritten Siebe, ſtehen drei Unteroffigiere. — Ein nfanterie: Res 
giment bat 3 Bataillone, a aus fogenannten Musfetieren, eing 

. aus Zäfilieren befehen, . 

2) Bei der. Kayallerie.. Jede Eskadron wird in 2 Glie⸗ 
dern aufgeftellt, woßei foviel als möglich dafür..gefargs wird, daß 
Reiter und Pferde, ſowohl in Hinfiht ihrer Größe, als ihrer 
+ Fähigkeit, in einem richtigen Werhältnig ftehen. Die Ran, Irung 

eſchleht noch. der Größe von dem rechten zum linken ga el, 
fi das erfte Glied werden die gefhicteften,nud entſchloffenſten 
eiter, die rubtaften und brauchbariten Pferde ewählt; der 
vierte Zug muß aus den gemandteften, bdauerhafteiten Pfenben 
beftehen, welche nach Möglichkeit von den unterrichterften Leuten 
erieten werden. — Jede Esfadron wird in 4 Züge eingetheilt, 
jedoch darf feiner derſelben unter g Motten ftarf jeyn; wäre die 
Eskadron dazu zu ſchwach, fo rangirt fie in drei Zügen. Die 
gig werden wieder in Abtheilungen gethellt, deren jede aus 
rei Rotten beſteht. Außerdem werden die Rotten vom rechten 
Flügel ab, mit Nummer ı u. 2 abgetheilt. — Bel jeder Eskadron 
befinden fih 48 Flankenrs und ı2 Büchfenfhügen; die Flankeurs 
müffen wohlgerittene und, gewandte, die Buͤchſenſchuͤtzen vorzüglich 
ruhige und an den Schuß gemöähnte Pferde haben. m vierten 
Zuge, 2ten Sllede, rangiren 6 Büchfenfchägen, wovon Jich drei in 
jeder Hälfte des Zuges befinden. Der übrige Theil des vierten 
uges befteht aus Flankeurs. In jedem der drei andern Züge 
werden die Übrigen Flankeurs und Bähfenfgen, sielhmtäsig 
auf die Hälfte des Unken Flügels vertheilt, und zwar die Bäche 
fenfchügen, deren Wahl nur af utes Schleßen und Umfiht ger 
“ geinde, ft, in das zweite Glied. Jedes Kavallerie; Regiment 
ar 4 Esfadrons, im Kriege eine fünfte, oder Referve: Esfadron, 
Die Standarte ſteht Im Regiment: auf dem rechten Flügel des 
pritten gu eg der ıften Esfadron, im ıften: Sliede, 
)} e der Artillerre. Die Feldareilierie ift in Battrieen 
getheilt, deren jede aus 8 Seisägen beſteht, und von denen 2 
aubigen find; das Kaliber in einer und derielben Battrie iſt 
einerlel, Diefe 8 Geſchuͤtze werden dergeftalt in eine Linie fors 
mirt, daß auf jedem Flügel 3 Kanonen, in der Mitte die beiden 
Haubigen ftehen. Jedes Steig eb: 20 Schritt von dem andern, 
und erhält vom rechten. Zlügel feine Nummer, wonach es, opne . 
Ruckſicht auf eine befondere Gattung, beim Mandvriren benannt 
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wird. Die Batttie iſt in zwei Hälften geteilt, die erfte und 
weite halbe Battrie genannt; auferdem bat die Battrie 4 
behellungen zu = Gefhüßen, Züge genannt, welde vom vechs 
- ten Zlügel ab numerirt find, und diefe Nummer unter allen Ums 
ftänden behalten. Dei einer fchweren Feld : Battrie befinden füch 
noch 6 Kartuſch⸗, 4 Granat⸗ und 2 Leiterwagen, welche In x Reis 
en binter der Battrie fliehen, und ebenfalls numerirt find; fie 
ind in 6 Züge getheilt, jeder zu zwei Wagen, von denen die 5 
erften Züge in der erften Reihe, die 3 andern in der zweiten Rels 
be ſtehen. Die beiden Wagenreihen ſtehen 10 Schritt von eins 
ander. Iſt die Batterie vom Feinde abgefehre, fo ſteht die erfte 
 Wagenreihe wenigftens 40 Schritt von den Gefhüsrähren ab, 
im entgegengefeßten Sale nur 2o Schritt. — Die Artilleriften 
zur Bedienung ſtehen auf 2 Schritt hinter Ihren Geſchuͤtzen, in 
2 Stieder formirt. — Funfzehn Feld: DBattrien, von denen 3 rei; 
tende find, bilden eine Artillerie: Brigade; außerdem bat jede Ars 
eillerie, Brigade noch eine Handwerks: Kompagnie, auch eine Fahne. 
4) Dei den Pionieren. Diefe werden in 2 Sliedern aufs 
geftelle, fonft aber wie die Infanterie in Kompagnieen getheilt, 
diefe in Züge und Sektionen. Zwei Theile jeder Ponte s Roms 
pagnie befteben aus eigentlihen Sappeurs, ein Theil aus Pon⸗ 
tonieren und ein Theil aus Minirern; alle werden jedoch In dem 
Dienft ber übrigen geübt. Zwei Kompagnien bilden eine Pies 
nier-Abrheilung. 
‚Aufftellung der Truppen, f. Schlahtordnung, Brigadeaufftels 
lung, Angriff, Vertheldigung, Placirung ıc. 
Auffuhen, den —X Ein Detaſchement, das dazu beſtimmt 
iſt, macht einen heimlichen Marſch, und ſucht immer unentdeckt 
bleiben, ſelbſt wenn es auch bereits den Zeind gefunden Hat. 
adurch Hat man manche Vortheile; man kann den Feind, ſo⸗ 
bald es zweckmaͤßig iſt, unerwartet überfallen, und wenn er ſchwaͤ⸗ 
cher ift, und uns nur um Theil entdeckt bat, ihn verleiten, uns 
felöft anzugreifen, meil er fih ſtaͤrker glaubt, als uns. Iſt er 
aber ftärker, fo haben wir Gelegenheit, uns ihm zu entziehen, - 
oder wenigſtens unſere Infanterie in durchfchnittenes Terrain zu 
- werfen; und wenn der Feind leichte Kavallerie Hat, wir aber 
ſchwere, fo können wir noch ein für uns’ unter dieſen Umſtaͤnden 
nachtheiltges Gefecht vermeiden; ferner kann man dem Feinde 
ein Verſteck legen, wenn wir uns von ihm nicht fehen laſſen, 
und ihn dadurch, felbft wenn er flärfer wäre, zerfprengen. Eins 
det man den Feind, und man hat feiner Abficht Senüge geleiftet, 
I muß man fich fobald als möglich zurückziehen, oder doch ſogleich 
eine Bortheile verfolgen. | . 
Auftriet, an der Bank oder dem Banket, mit Fafchinen bekleidet, dient 
"sale Treppe um auf die Bank zu treten; auch heißt die Bank 
ſelbſt Auftritt, wenn fie bloß für Infanterie dient. | 
Auftuden, die Segel, heißt fie tn Falten legen, um fie bequem 
wesichaffen zu koͤnnen. 
Augenmaaß, wird in das geometrifhe und militairiſche 
eingetBeilt. Unter dem erften verfteht man die Schäßung der 
Gröoͤße der Entfernungen, Winkel, Flächen, u. f. w. nad dem 
Augenſcheine, mit Zuziehung geometrifcher Säße; das le&tere 
+ (Coup d’oeuil militaire) if ein: Talent, das dein Selten au 
| | \ 
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der Natur gegeben ſeyn müß, das man aber durch Uebung mehr 
‚ausbilden kann ‚Es beſteht in der. Fertigkeit, die Wortheile und, 
Macıtheile eines Terrains-in Hinſicht auf Stellung und Bewe⸗ 
‚gung in Gejchwindigkeit zu überfehen, die gegebenen Bloͤßen des 
Feintes fogleid wahrzunehmen, ‚und je in- demfelben Augenblick 
zu benugen;,die feindlichen Maafregeln durch taſche, ziwedmäßige 
und erft auf dem Schlachtfelde — Entſchluͤſſe, zu vereiteln, 
ai in der Fertigkeit, augenbliklih zwedmäßige Dispofitionen 


*: während des Gefechts zu machen und auszuführen, und die ſchon 
‚über gemachten Dispofitionen, nach den jih ereignenden unvors 
hergeſehenen Umftänden,-auf dem Schlachtfelde zu unferm Vortheil 
in neue umyuändern. ‘ 
Zu bem geometriſchen Au, aaß führe die Bekannefchaft- und 
.. Mebung einiger Lehren der Optik oder Sehefunft. - 
= Sehen ift eine Empfindung im Auge, welche durch die von 
leuchtenden oder ‚beleuchteten Gegenftänden ausitrömenden, und 
in cprallenden Lichtſtrahlen verur‘ ſacht wird, die im Auge wie 
"In einem Spiegel, ein Bild darftellen, welches dem Objekte Ahr, 
lich if, das wir anfehen, Die Deutlichkeit des Sehens bei.cis 
nem gefunden Auge beruht auf der Menge der Lichtſtrahlen, die 
vom leuchtenden oder . beleuchteten Objekt auf daſſelbe fallen; je 
B gerin er die Menge dieſer Lichtſtrahlen ift, defto Dunkler erſcheint 
er Gegenſtand, weil erſtere durch die Luft, auf welchem Wege 
fie nur zu dem Augen des Beobachters Eommen können, ges 
hmwächt werden. Daher fehen entferute Gegenftände dunkier, als 
fo aud) kleiner aus, als nähere, m diefen Merkmalen, welche 
eine Bergleihung zulaffen, geleitet, ſchließt man auf die Entfers 
nung der Objekte; mit ber Stärke der Farbe verhält es ſich 
eben fo. Hierbel hat aber nicht nur die Beichaffenheit der Luft, 
ob fie entweder rein, ober trübe iſt, ſondern auch die. Güte des 
Auges felbft den größten Einfluß; bei trüber Luft fieht man eis 
nen entfernten Gegenftand entweder gar nicht, oder in veränders 
ter Geſtalt und Lage, wegen, dee größeren oder geringeren Bre⸗ 
Hung der Lichtfteahlen (Refraktion), . . 
en Begriff vom Abftande, oder der Entfernung eines Ges 
genfandes vom Auge, und mehrerer —— von einander 
bo 








uch das bloße Anſchauen, befommt, man erjt durch gewiſſe Ue— 
ungen, und anfänglich duch Hülfe des Gefähls. 0 machen 
entfernte Gegenſtaͤnde einen andern Eindrud auf das Auge, als 
nahe; aber aus dieſem Eifidrude kann man ihre Entfernung 
nicht angeben, fondern das Mittel dazu liegt in der Vergleihung 
der Bewegung theils der beobachteten Gegenſtaͤnde, theils des 
Beobachters, oder beider zugleich, fo wie der während der Bewe— 
gung verfloffenen Zeit, und ber erlangten Gefchwindigkeit. Map 
muß alfo ggeie Erfahrungsfäge fennen, um Entfernungen zu 
fhägen; allein da die Augen der Beobachter verfcieden find, fo 
muß fih ‚jeder blerau nach der Beſchaffenheit feiner Augen, einen 
eigenen Maaßftab bilden. J 
Ebenen mit einerlei, beſonders niedrigen Gegenſtaͤnden, Gras 
u. dgl. bewachſen, laflen keine richtige Schägung au weil man 
feinen Ruhepunkt, folglich auch feinen Maaßſtad fürs Auge dars 
auf findet; eben fo ifk es mit der Beurtheilung der Breite eines 
Stroms, wenn das Waller Feine merklihe Wewegung zeigt, oder 
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fi feine Smifhenpunfte auf demfelben finden. Ein Huͤlfsmittel 
fürs Militair, um Entfernungen zu Ichäßen, finder fih im Glan⸗ 
e ber Waffen, in den Farben der Montirungsftäde u. f. w.; um 
N erbei für fein Auge eine richtige Tabelle zu erhalten, muß man 
die Entfernungen, in weldyen dem Auge ein Segenftand auf biefe 
oder gene Art ericheint, wirklich meflen, und diefe Unterſuchungen 
zu allen Tageszeiten, unter allen Befchaffenheiten der Luft, und 
nah allen Weltgegenden bin, anftellen. ’ 
Aus. der Perfpeltive ergiebt ſich, daß zwei parallel laufende 
Linien fid In derZerne einander zu nähern, am Ende ganz zu vers 
einigen feinen; eine lange Allee, mit parallelen Selten, ſcheint 
ih endli gufammen u ziehen, und daher kuͤrzer N feyn, als 
ie wirkli . Eben Br einen auch die Gipfel der erge naͤher, 
und ihr Boͤſchungswinkel groͤßer zu ſeyn, wenn man beide von 
vorne betrachtet; ſieht man ſie darauf von der Seite an, ſo er⸗ 
kennt man- feinen Irrthum, indem nun ein Winkel, der früher 
60 Bis 80 Brad zu haben fchlen, faum als einer von <o 
bis-30 Grad erſcheint. Ein Eleines, vom Auge nicht weit 
entferntes Objekt, decdt auf Ebenen, und bei geringen Entfers 
nungen, ein größeres und weiter entferntes entweder ganz oder 
um Theil; auf unebenem Terrain und in großen Entfernungen 
* ſich das Decken, entweder gaͤnzlich oder zum hr Aa auf. 
Scheinen zwei oder mehrere Objekte in der Entfernung Eins 
on, fo fann ber Irrthum dadurch entdedt werden, daß der 
eobachter. feinen Standort verändert, und ihn fo zur Seite zu 
nehmen fucht, daß er zwifchen den Objekten hindurch jehen kann. 
‚ Hieraus folgt für das Rekdgnofeiren und Aufnehmen die Res 
gel,. dag man wo möglih alle Objekte von mehreren Seiten bes 
tradhten muß, und der Schluß: Wenn zwei Gegenftände von uns 
gleicher Größe und in verfchiedener Entfernung vom Auge, gleich 
roß erfcheinen, oder einander deden, fo verhalten ji ihre Groͤ⸗ 
Ben zu einander, wie ihre Diftanzen vom Auge, und jo aud ums 
gekehrt. Dede aljo z. B. ein Bataillon zwei andere eben. fo 
harte vollkommen, jo ift die Entfernung bes eritern nur halb fo 
groß, als die der leßtern vom Auge; kennt man die Entfernung 
des deckenden Gegenſtandes, und weiß, daß es ein Bataillon ift, 
fo weiß man auch, das der gedeckte Truppenhaufen eine Breite 
von 2 Bataillons bat. Ä 
Steht das Auge vor: zwei Bergen: von gleicher Höhe, aber 
von ungleicen Entfernungen, doch fo, daß fie fich nicht decken, 
fo fcheint der nähere Höher zu feyn, als der hintere, wenn er 
auch wirklich niedriger ift; um die Höhe beider richtig zu verglei: 
. hen, muß man fich & ftellen, dag man vor beiden. in der Mitte _ 
ſteht. — Von dem Gipfel eines Berges, vom Saume etwas zus 
ruͤckgezogen, kann man einen in der Tiefe flebenden Feind bis 
zum. Fuße: Ineeden; dieſer aber fiehe nur einen Theil, und zwar 
den oderen,. von dem Beobachter auf dem Gipfel. — ; 
Bewegt ſich ein nahes Objekt von einem Orte zum andern, 
fo ſcheint deſſen Bewegung ſchneller, als die eines andern ent 
fernten Objtktes zu ſeyn, wenn ſich daſſelbe auch mit. der 
naͤmlichen Geſchwindigkeit in derſelben Zeit bewegt. Je weiter 
ein Segenftand entfernt iſt, deſto kangſamer erfcheint feine Ber 
wegung, bis’ fie endlich in der größten Weite ganz aufzubören - 


. 
. 
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ſcheint; die Taͤuſchung wird noch groͤßer, wenn ſich auch der Be, 
obachter dazu bewegt. | 0 | 
"Die vorzäglichfte Fertigkeit, welche der Militalr vom Augens 
maaße verlangt, beſteht in der Shäßung der Diftanzen, und 
man fann es hierin ziemlich weit bringen. Sehr große Entfernun⸗ 
gen. fchägt man durch ein cn Sean welches die Erfahrung 


giebt, namlih daß man einen Gegenfland, der um 6900 Mal 
der, Größe. feines längften Durchmeflets entferne ift, mit einem 
“ ee aber unbewaffneten Auge nicht mehr ſiht. hieraus laͤßt 
wenigſtens auf die Entfernung, in derrman ihn noch erblickt, 
chließen. Sieht man z. B. an einem entfernten Haufe die Fen⸗ 
er deffelben, welche 5 Fuß hoch find (als von Senötnliger Hoͤ⸗ 
e) kaum noch als einen Punkt, ſo kann man ſchließen, daß man 
20 Mal 5 Fuß, alfo, 12000 Schritt ungefähr, vom Haufe ents 
fernt ſey. | | Ä 
Jede Linie, fie fep gerade oder krumm, [hätt man richtiger, 
. wenn man fo vor die Linie tritt, daß das Auge die Spiße eines 
Dreieds wird, von welchem die zu beſtimmende Linie die Bafis 
iſt; fo ſchaͤtzt man z. DB. die Länge eines Bataillons eicheiger, 
als wenn man von einem Flügel aus die Front hinunter fieht. Weiß 
man fich fo zu flellen, daß das Dreieck gleichfeitig wird, und man 
kennt vieleiht aus andern Umftändern eine Seite, fo find die 
übrigen, alfo auch die gefuchte Länge befannt.. 
Eine andere Zertigkeit iſt das Schägen ber Winkel, for 
wohl in horizontaler als vertitaler Lage; die Uebung darin kann 
man theils auf dem Papiere durch den Transporteur, theils auf 
dem Zelde durch das Aſtrolabium und bie Bouſſole wornehmen. 
Die BVertikalwinkel und die Böfchungswintel Ichiefer Flächen find 
„ſchwieriger zu fchäßen, als die Horizontalwinfel auf ebenem Bo⸗ 
den ; am ficherften gefchteht es aber, wenn man fie von der ©eite 
anfieht. - Die Uebungen im Winkelſchaͤtzen fängt man mit dem 
rechten Winfel an; nah ihm find die leichteften die Winkel von 
45 und von 60 Grad, indem man den rechten: Winkel in 2 oder 
in 5 gleiche Theile zu zerlegen fich übt. 
Eine aus der Erfahrung gezogene Tabelle. für das Diſtanzen⸗ 
ee mit guten, gefunden, aber unbewaffneten Augen, iſt 
olgende: _ 
leber -2000 Schritt. vom Feinde fieht man von feiner in 
terie nichts als dunkle Maffen und das Bligen der Gewehre im 
Sonnenfdein; fieht man daher von ihr Feine Rotten, fo ift fie 
immer fo weit, und weiter enefernt. ei der Kavallerie unters 
fcheidet man jedoch ſchon die Kotten, ohne beſtimmt wahrzuneh⸗ 
men, daß es Leute zu Pferde find. .- | 
Auf 1200 bis 1500 Schritt unterfheidert man erft bei der Ins - 
fanterie die Rotten; bei der Kavallerie fieht man die Pferde noch 
nicht beſtimmt, aber doch, daß es Leute zu Pferde: find. ’ 
Auf 1008 Schritt bemerkt man ſchon die Wendungen, die Bes 
J ve der Beine, und die Linie der Köpfe. 
. „Auf 800 Schritt ulmmt man den obern Theil des Körpers 
Het 600 Schriet Ah Kopf deutlich, ofe auch 
. Auf 600 ritt Hehe man ben Kopf deutlich, oft auch deſſen 
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Auf zoo bis 400 Schritt fängt man an, die Treſſen, bie 
Sorte bee Röcke, die Theilung der Lenden und das Geſicht wahrs 
unebmen. ' 
’ Auf 100 Schritte unterfcheidet man die Sefichter deutlicher, 
und auf 70 bis 80 Schritt erft die Augen als einen Dunft. — 
Daher erhaͤlt man mit Kartaͤtſchen gute Wirkung, ſobald man 
den Kopf von dem norige Körper unterſcheidet; mit Infanterie⸗ 
Feuer, wenn man bie Gejichter des Feindes deutlich ſieht; gegen 

„Kavallerie muß man unter gewiffen Umftänden nicht eher Keuer 
‚ geben, als bis man die Augen der Leute entdedt. 

Fuͤr den Jaͤger und Schüßen kann bei der Beurtheilung feiner 
Schußweiten folgendes gelten: 
Auf boo Schritt unterjcheidet er den Kopf vom Körper; auf 
Z00o Schritt fieht er fchon, ob er einen Czackot, eine Bärenmäße 
oder einen Hut, auch ob er einen’ Tornifter hat; auf 400 Schritt 
nımmt er ſchon den &äbel bes Infanteriſten, und das weiße Les 
derzeug ganz deutlich wahr; auf 300 Schritt unterfcheidet er die 

arbe, jedoch nur unter gewiſſen Umftänden; auch fieht er feine 

ände und Fuͤße; auf 200 E&cheitt ſieht er die Knöpfe der Mon⸗ 
tirung ganz deutlich; auf 10a Schritt einen Schnurrbart im Ges 
fiht, das Schloß am Gewehr, und die kleineren Bewegungen 
der Slieder ; auf 70 bis Bo Schritt die Augen als einen Duntt, 
and auf 15 bis 2o Schritt erft das Weiße in denfelben. 

Eine andere Art, Diftanzen zu fchäßen, gefchieht mit dem 

Mikrometer. (&. d. a | 

Augenpuntt, bei gerfpeftivifchen Zeichnungen, iſt derjenige Punkt, 
welchen man in der dor ontallinie annimmt, und aus dem man 
fh denkt, den Gegenitand der Zeichnung zu betrachten. 

Augen rehts — links! ein Kommando, welches bei der Rich⸗ 
tung nach biefer oder jener Seite bin gegeben wird, wenn die 
Richtung vorher anders war. 

Ausbauung, heißt die Holzunterftägung beim Minenbau. 

Ausblafen der Minen, nennt man, wenn eine Wine ohne bes 
deuteride Wirkung, oder doch ihrem Zweck nicht entiprechend, 

Spielt; dieß kann nur dann Statt finden, wenn entweder die 
Nine zu ſchwach geladen ift, oder wenn ſich noch innerhalb ihrer 

irkungsſphaͤre eine fehr bedeutende Oefinung befindet, 3. ©. 
ein. Theil des Keftungsgrabens, ein alter Minentrichter u. f. w. 
In diefem Kalle würde ſich der größere Theil der Pulverkraft ges 
en die Seite wenden, wo fie am wenigften Hindernig findet, 
6 auszudehnen. 

Ausbrechen, nennt man, ein Gefhüg eleviren, d. h. die Min: 

dung deſſelben über die horlzontale Lage erhöhen, 

Ausbreumnen der Gewehre, vor dem Laden derfelben, befonderg ber 

Buͤchſen, wird von einigen anempfohlen, und. ft vorzägli bei 
Fr üblich, um gewiß zu feyn, daß das Zuͤndloch nicht vers 

opft ſey. Wenn man aber. ficher iſt, feine Buͤchſe gut ges 
pußt au haben, und noch dazu por har das. Zuͤndloch mit eis 
ner Feder gereinigt bat, fa ift das Ausbrennen unnäthig, und 
denied immer der Schuß aus einem ganz planten Lauf ber 
erite. u 


ı 


Een. Ausfall | 
Ausfall, eine Operation des Belagerten, two berfelbe einen Theil 


der Befakung aus der Feſtung ſchickt, um dem Belagerer irgend 


einen Schaden zugufügen. Man unternimmt dergleihen Ausfälle: 


— 


“tel herbe 


1) Vor der Eröffnung der Laufgraͤben, und gegen bloße Eins 
fliebunge,Korpe. Hat man hierbei bloß den Zweck, Lebensmits 

u treiben, oder Vorräthe von andern Sachen in die 
Stadt zu haften. jo wird gemwöhnlih die Stärke des Detafcher 
ments nicht fehr bedeutend zu ſeyn brauchen, und es fommt 
alles darauf an, feinen Vorſatz jo unvermuthet und rafch als 


möglich auszuführen. Will man aber dadurch gänzlich den Feind 


von ber Feflung vertreiben, fo wird man ſchon ftärfer feyn muͤſ⸗ 


fen, und ihn unvermuthet an mehreren Orten heftig: angreifen. 


Einzelne Trupps werden befonders dazu beftimmt, die. Depots 


und Magazine der Feinde zu zerftören; vorge wichtig ift ein 
e 


folher Ausfall in dem Augenblid, wo das agerungsgefchüß 
und die MunitionssKolonnen anfommen; er kann oft die gänzs 


liche Aufhebung der Belagerung zur Folge haben, wenn er gut 
- gelingt. \ 


2) Während Eröffnung der Laufgräben, um die Arbeiter zu 


- vertreiben, und die angefangenen Tranfcheen wieder zuzumwerfen. 


. folgen. Dan ift bierbei auf d 


. der Feind aus den angefangenen 


Diefe Ausfälle werden kurz vor Tagesaubruch, mit 1500 bis 2000 
Mann unternommen, denen medtere Abtbeilungen von Arbeitern 
e gehörige Dedung der Flanken, 

und die Unterfiüßung der angreifenden Truppen, welde in mebs 
teren Kolonnen über den Feind befallen, ‚aufmerffam. Sobald 
erken verjagt ift, ſucht man 

diefelben einige Zeit lang zu behaupten, wobei einige Feldges 
ſchuͤtze mit reitenden Artilleriften hoͤchſt vortheilhaft find; waͤh⸗ 


rend diefer Zeit werfen die Anbeiter die Erde wieder In die Graͤ⸗ 


PR 


zuſtellen. 


ben, worauf man ſich nun mit aller Ordnung wieder unter die 
Kanonen der Feftung zurädzicht: Verſucht man dergleichen Auss 


fälle alle Nächte, jo wird dieß den Feind fehr aufhalten, und 


ihn wohl endlih gar zwingen, feine erfte Parallele weiter von 
der Feſtung ab anzufangen; da bald nah dem Rildange unferer 
Truppen der Tag bereits völlig wieder angebrochen Ift, fo wird 
es dem Feind unmöglich ſeyn, die zerftörten Arbeiten wieder her⸗ 


Nah Errichtung der Battrieen, fobald dieſe ung ucal, 


gen PETE zu werden, unternimmt man einen ftarfen Ausfall, 


‚um diefelben in zerftören ; bierbei muß man den Truppen e 


ens 
falls einige leichte Zeldgejchüge zu ihrer Unterfiügung mitgeben; 
außerdem find eine Anzahl Leute dazu beftimmt, die Geſchuͤtze zu 
vernageln, oder fonft unbrauchbar zu machen; noch beffer ift es, - 
wenn. man Pferde mitgebracht hat, um fie gen mwegzuführen; 
ferner am Die Tranfcheen zuzumerfen, die Bagtrieen niederzus 
reißen, die Schanzkörbe, Faſchinen, Bettungen und Pulverfams 


mern in Brand zu ſtecken, u. f. w 


ſchaftlich 


4) Um einem anrüdenden Sntfeßungstorps die Hand zu bie 
ten, oder fonft mit in der Nähe befindlichen Truppen gemein: 
egen. den Feind zu agiren. Hierbei kann man öfters 


fi 
"3, die Hifte, ja noch mehr von der Befagung ausräden laflen, 


‚and man geht dann gerade dem Huͤlfskorps entgegen, wodurch 


die auf biefer Seite der Beftung frhenden feindlihen Truppen 
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zwiſchen zwei Zeuer kommen, und wahrſchelnlich aufgerieben 
werden. 

5) Auf bie, Teten der Sappen macht man Pleine Ausfäte, 
mit 40 bis 60 Mann, denen NN 100 Mann Arbeiter folr 
gen. Das Geſchuͤtz und die Infanterie, welche fonft immer waͤh⸗ 
rend. der Nacht geieuert, unterhalten ein lebhaftes Feuer mit 
Patronen ahne Kugeln, oder fie richten die Geſchuͤtze ımd Ser 
wehre hoch, während fich die Ausfallenden unvermertt an Me 
Sappen rauf leihen und die Schanzkörbe niederreißen und 
verderben. 

6) Auf die Mineneingänge, wobei man ganz wie vorber 
vefäht, dl feindlihen Arbeiten jo viel als möglich zerſtoͤrt, 
und Dampf; und Stanflugeln, fo wie geladene Bomben in die 
Minengänge und Brunnen wirft. 

7) Ausfälle auf die Logements auf dem Slacis, in der Bres 
fhe u. f. w., ebenfalls um die feindlihen Arbeiten zu zer, 


ftören. — 

Alle diefe Ausfälle unternimmt man gemöhnlih des Nachts, 
ohngefähr 2 Stunden vor Tagesanbruch; find die Nächte lang, 
fo tan man den Feind mehrmals in einer Nacht beunrubigen ; 
der letzte Ausfall gegen Morgen if der ftärfffe, und wird um fo 
vortheilhafter für uns werden, als die feindlichen Truppen fid) 

est fiher glauben, und da fie noch nicht abgeläit, und von den 
Anſttengungen der Nacht ermüder, leichter überfallen werden 
£önnen. Bei den- großen Ausfällen greift man immer in mehte: 
ren I Fr an, und während der Feind an einigen Dertetn 
des faltchen Angriffs hinlaͤnglich befchäftige wird, dringt man 
“an elnem' andern Orte durch. 
Große Ausfälle unternimmt man auch bel. Tage, wo fie oft 
um fo unerwarteter find; Loch nie vor Beendigung der feindlichen 
Sattrieen. Kurz vorher macht man, ſowohl bei Tage als Bei 
Nacht, ein heftiges Feuer auf den Feind, welhes ihm nicht aufs 
fallen kann, menn er dfters damit heimgefuht wird. Wenn die 
Truppen zum Angeif fommen, ſchweigen aber unfere Battrieen, 
oder feuern‘ blind; kehren biefelben wieder zurüd, fo mird der 
verfolgende Feind von ben Geſchuͤtzen des Hauptwalles und vers 
zuͤglich der Außenwerke nahdrädlid ‚abgewiefen.- N’ 
nd die erften Arbeiten des Feindes Hr weit von der 
Seftung entfernt, jo darf man feine Ausfälle auf diefelben twagen; 
es Ien denn, daß man eine flarfe Beſatzung, ‘oder andere beſon⸗ 
dere Urfachen dazu hat, oder daß wir einem in der Nähe befind: 
lihen Armee: Korps die. Hand bieten wollen. Die befte Zeit, 
Ausfälle iu unternehmen, tft, wenn ber Belagerer noch ungefähr 
100 ‚Schritt vom Glacis entferne ift, weil man ihm' hier raſcher 
auf den Hals fommen kann, der Raum, für die anrücenden 
Unterflüßungstrupps ſchon bedeutend enger tft, und cs ihm weit 
ſchwieriger wird, die verborkenen Arbeiten wieder herzuſtellen, 
theils wegen der Nähe und Wirkſamkeit unferes Feuers, theils 
wegen der weiten Entfernung feiner Marerialiendepots. — _ 
Die zum Ausfalle beftimmten Truppen werden vorher in aller 
Stille in dem bedeckten Wege verfammelt, und zwar auf der 
dem Zwecke der Erpedition. vorcheilhafteften Seite der Feftuna: . 
für ein Sontien der mit dem Feinde engagierten Truppen miıy 
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bee Mal in dem bedeckten Wege geſorgt ſeyn, theils um den. 
usfall felbft nöchigenfalls zu unterffäßen, tbeils um zur Dedung 
des Ruͤckzuges zu dienen. Sobald man dem Feinde ziemlich nahe 
gekommen ift, wird er unvermuther, mit dem größten Unge—⸗ 
m, und mit gefälltem Bajonette, ohne zu ſchießen, angegrif: 
en; ber Feind wird nicht weiter ‚verfolgt, als es unſere Abficht 
. erfordert; der eroberte Poſten aber muß fo lange behauptet 
werden, bis der Zweck erfülle if. — Um den Leuten das Hers 
ausfommen aus dem bededten Wege bequem zu machen, bat 
man 10 Fuß hohe breite Leitern; oben iſt an denfelben ein 4 Zug 
langes Brett, im Hafen befeftigt, fo daß, wenn man dieſe Yei- 
tern an die Pallifaden febt, das Brett auf der Krete des Gla⸗ 
cis llegh, und man bequem. aus dem bedeiften Wege auf das 
Slacis gehen kann; dieje Leitern find befler als die Ausgänge, 
da man fie leicht wieder wegnehmen kann. 


Vertheidigung der Belagerer gegen die Ausfälle, 


Wenn eine: eftung nur eingefchloffen ift, fo dienen zur Sicher, 
geit gegen die Ausfälle der Befakung die Feldwachen, mit ihren 
o ‚weit als möglich . vorgefchobenen Doppelpoften, welche eine 
amunterbrochene Kette um die Feftung herum bilden, und bas 
Terrain vor fi bis an die Feflung genau ee nd bei 
der Nacht muß es unmöglich, feyn, fich durch. die elben unbemerkt 
durchzuſchleichen. Sie beſtehen ſowohl aus Synfanterie, as aus 
Kavallerie; die Poften der erftern Eönnen oft unter Benugung 
eines. dazu günfligen Terrains auf 300 bis 200 Schritt von dem 
Glacis ausgefeßt merden; wo fie nicht vor dem feindlihen Feuer 
efhäst find, graben fie fich Löcher in die Erde,. um fih bei 
age darin aufzuhalten; die Kavallerie: Vebdetten ſtehen mebrs; 
ſtentheils außer dem Kanonenſchuſſe der Seftung, wenn das Ters 
rain nicht eine Mäherung erlaubt. » der Nacht fchiebt man 
über die bei Tage.gehaltene Kette noch ‘Pollen hinaus, und feßt 
nöthigenfalls. hinter denfelben Berbindungspoften aus, um 
gegen ein mögliches Durchſchleichen des Feindes bis an die Felds 
wachen gefichert zu feyn; auch diefe ruͤcken dann noch etwas gegen 
Die Feflung vor. Den weit era Seldwachen, welche 
dadurch erponirt, find,. giebt man. nad), bejonders bei der Nacht, 
Unterfiügungs : Ttüpps, die in einer arigemeflenen Entfernung 
inter ihnen aufgeftellt werden; diefe Unterfiäßungs; Trupps bes 
eben im ebenen Terrain aus Kavallerie, im durchichnittenen 
aus Sinfanterie. Außerdem hat man noch Haupttrupps, wenn 
es die Stärke des Einfchliefungs;: Korps erlaubt; alle diefe Trupps 
und Poſten zufammen genommen bilden die Vorpoften des Eins 
jeölie ungs: Korps gegen die Feſtung. Die Haupttrupps haben 
m Allgemeinen die Beſtimmung. den vordern Wachen als Unter⸗ 
— zu dienen, und das Vordringen des Feindes ſo lange 
aufzuhalten, bis Unterſtuͤtzung vom Korps ſelbſt ankommt. Dieß 
beſtimmt daher ihre Entfernung von den Unterſtuͤtzungs⸗Trupps, 
das Terrain aber die Waffenart; ift das Detafchement einigers 
maßen flark, jo giebt man ihm auch Kanonen bei; die Kavallırie 
muß fih nach allen Seiten frei bewegen koͤnnen; die Snfanterie - 
Be fih an ſolchen Punkten, melde einige Haltbarkeit gewähren, 
0 tie wo möglich zunächit dem Straßen, weiche aus der Zeitung 
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kommen, auf Höhen, in Defileen, Gehoͤften, Dörfern n. ſ. w. Die 
Verbindung diefer Haupttrupps unter ſich muß frei ſeyn, damit 
fie fih atıh einander felbft unterftügen können. — 

Die Feldwachen melden fogleih jede — Bewegung 
außerhalb ber Feſtung, ſelbſt ein ungewoͤhnliches Geraͤuſch in 
derſelben, nicht allein dem Befehlshaber ihres Haupttrupps, ſon⸗ 
dern auch zugleich den nebenſtehenden Feldwachen. Iſt der Feind 
uͤberlegen, ſo ziehen ſich die angegriffenen Feldwachen fechtend, 
und ftnärt, auf ihre Unterftügungs; Trupps zurüd, welde 
ihrerfeits dem Zeinde entgegen gehen. Die nebenftchenden, nicht 
angegriffenen Feldwachen räden vor, und geben dem Feinde 
in die Flanke, während ibre Anterftüßungs ; Trupps ihre 
Stelle einnehmen, und wenn Rh ber Ausfall verlängert, 
eben fo wie ihre Feldwachen verfahren, um wo möglidy Tem 
Seinde den Räckzug abzufchneiden, unterdeffen die eigentlic) 
angegriffenen Theile fechtend zurückgeben, oder einen vortheilhaf⸗ 
ten, Poſten bartnäcig vertheidigen. Die Vedetten der nicht aus 

egriffenen Feldwachen bleiben übrigens fteben, und wenn die 

Üinterfin ungstrupps der leßtern auch zum Angriff des Feindes 
vorgerücdt find, fo bleibt wenigftens ein Eleiner Trupp an ber 
Stelle der Feldwache zuräd. Iſt der Ausfall nicht ſtark, fo wer⸗ 
den diefe Bewegungen, befonders von: Seiten der Kavallerles 
Feldwachen, gegen die Flanken des Feindes, denfelben unfehlbar 
zum Ruͤckzug zwingen, wenn er nicht abgefchnitten feyn will, 
vorzüglich in der Wacht, wo bas Feftungsgefhüß, fo lange der 
Ausfall dauert, ſchweigen muß. 

Die feitwärts mandvrirenden Abtheiluugen der Infanterie 
muͤſſen bei Nacht nicht fchießen, jenen geben dem Feinde mit 
dem Bajonet auf den Leib. Daher muͤſſen bie Offiziere gendu 
mir dem Terrain befannt feyn, um fich in der Nacht zu finden, 
ihre Leute ebenfalls davon unterrichten,. und ihnen einen Sams 
melpiaß anzeigen. Dei Tage geſchieht das Vorgehen, in debans 
bivter inie, um nicht von dem Feuer aus der Geltung zu ſehr 
u leiden. Bu " u 
Fir le KHaupttrupps iſt es Regel, beim erften Lärm fogleich 
auszuruͤcken, und iſt Kavallerie da, diefelbe fogleich dem vorduies 
genden Feinde entgegen und in die Flanke zu werfen; die Zn: 
anterie. richtet fich nad) den Umftänden, und nimmt zum wenig: 
ſten die zurüchgehenden Abteilungen auf; ein günftiger Punkt 
des Tetrains muß fo lange als möglich vertheidige werden; und 

es gehen dann nur fo viele Teupps vor, als zur Aufnahme der - 
efhlagenen Wachen nötbig find, wenn ber Feind überlegen if. 

m Segentheil läßt der Haupttrupp ein Detajchement zur Beſitz⸗ 
haltung feiner Stellung. zuräf, und geht mir dem größten Theile 
vor, um den Feind zurüczutreiben. Eben jo, wie die, Feldwa⸗ 
hen. und. Unterfiüßungstrupps mandprirt haben, handeln auch _ 
Die neben dem .angegriffenen Poften ftehenden Haupttrupps, im. 
dem fie gleichfalls einen Theil in” der Aufftellung — 
Den Haupttrupps iſt uͤberhaupt bekannt zu machen, welchen 
Punkt, wenn der Feind uͤberlegen anruͤckt, ſchlechterdings bis 
zu der vom Gros uns eintreffenden Unterſtuͤtzung vertheidigen 
ſſen, nach welcher Richtung ſie ſich uͤberhaupt zuruͤckzuziehen 
haben, welche Abtheilungen des Gros zu ihrer Unterſtuͤtzuus her 
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ffimmt find, und von: welcher Seite folche anruͤcken werden. 
Diele Beftimmungen find norhwendig für den Fall großer und meit 
‚ausgehender Unternehmungen von Seiten der Beſatzung; es iſt 
fhon gefährlih, wenn einer der agaupttrupps geworfen iſt, bes 
fonders wo eritweder die ganze Befakung, ober ein Theil ders 
felben fih durchfchlagen, oder Zufuhren in bie ‚Seftung ſchaffen, 
‘oder unſere Transporte vernichten will, 20.; denn alsdann iſt 
auch die Einihliefungslinie durchbrochen, weil nicht hinter jedem 
Ä — Abtheilungen des Gros ſtehen koͤnnen, und der 

eind ſolche Punkte gerade zum Durchbruch wählen wird. — 
Um dte Sicherheit der Einfchliegungs; Truppen gegen bie nun 
lichen Nusfälle, und bie Bertheidigungsfähigkeit des bejeßten 

ZTerrains zu erhöhen, legt man BVBerfhanzungen an, wel 

he ehemals in den Rontravallationslinien beſtanden. Da 
dieſe aber zablreihe Truppen zur gehörigen Delagung erfordern, 

und daher ‚eine befchränften Gebrauch und eine jhädlihe Vers 
theilung der Kräfte en veranlaflen, fo ift man davon .. wie 
überhaupt von den zujammenhängenden Verſchanzungen, abges 
gangen. Man verfchanzt fih nur auf_einzelnen Punkten, die 
theils den beabfichtigten Angriff einer Front der Feſtung erleich, 
tern, theils bie Sicherheit des Einfchliefungsforps,, durch Erhals 
tung der Kommunikation u. f. w. vermehren, theils zur beflern 

Abichneibung der Befabung von einem etwa in der Nähe ebd 

lichen. feindlichen Armeeforps, u. f. w. dienen. Die erſtern 

Punkte liegen dann ganz in der Mähe der Feſtung, und müffen 

aljo jo ſtark als möglich verfchangt werden;, die Truppen, welche 

alle diefe. Punkte zu beſetzen haben, find. aber lediglich zur hart; 

nädigften Behauptung "derfelben da. Die Scanzen auf den . 

Vorpoſten haben den Zweck, den Zeind eine Zeit lang aufzubals 

ten, bis Unterflüßung, vom Gros anfommt, fie müflen alſo de 

ſchloſſen ſeyn, oder beftehen in Blockhaͤuſern; fie find vorzüglich 
nöthig, wenn bie Einſchließungsarmee kantonirt, und daher 
nicht fo rafch zufaitimen koͤmmen kann, als im Lager. — ⸗ 

"Die Schanzen beim Gros haben den Zweck, gemiſſe Dunfte 
in der KEinjchließungslinie, wo nur wenig Truppen. ſtehen, zu 
verftärfen, ‚einzelne Kantonirungsquartiere der vordern Linte var 
einem nächtlichen Weberfall Bu fihern, oder die Vertheidiguäggs 

Hhigten der zum Sammelplatz gewaͤhlten Stellung zu erhoͤhen. 

e diefe Schanzen find: gefchloffen, und man wählt dazu ges 
mwöhnlid die Reduten; fie werden bei Tage nur durch einige 

Mann bewahrt, und erhalten des Nichts flarke Offizier s Difotg. 


Zu den Schanzen zur Sicherheit gegen die feindlichen Auss 
fae, gehören noch die Bruͤckenkoͤpfe an den Gemeinfhafte, 
r en. — . . . . ...0 . 
Iſt bereits der foͤrmliche Angriff gegen die Feftung eroͤffnet, 

fo find bauptfählih die Tranfheewadhen ——— 
gegen die feindlichen Ausfälle; ihre Stärke ift der Hälfte der 
faßung gleich, und ift viel Kavallerie in der Seftung, fo giebt 
man den Tranfcheewachen ebenfalls Kavallerie bei. Diefe Trans 
ſcheewachen haben nicht nur in den Luufgräben jelbit Schildwa⸗ 
‘ hen, fondern fchteben dergleichen, und bejonders während der 
Nacht, noch näher gegen die Feftung vor." Die größte Wachſem 
it 
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keit und Ordnung Ift bier noͤthig; man bat aflenthalben in den 
gaufgräben Waflertonnen vorräthig, um das etwa angelegte Feuer 
zu löfchen, und bei einem, wirflihen Ausfalle in der Nacht, ıwers 
ben nuch der Gegend Hin Leuchtkugeln geworfen. Die Wachen 
auf den Fluͤgeln der Tranfcheen, treten zur Machtzeit vor dieſel⸗ 
ben heraus, und bier giebt man ihnen beſonders Kavallerie bei; 
man ſucht fogleih mit dem Feinde ins Handgemenge zu kom⸗ 
men, um das Feuer von den Wällen zu verbindern; zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Tranſcheewachen find flarfe Soutiens aufgefiellt; bie 
zur Seite des Ausfalls flehenden Wachen und Soutiens geben _ 
dem Feinde fogleih in die Flanke, und verfahren, wie es oben 
vorgefchrieben ift. 

x en Belagerte macht feine Ausfälle gegen den förmlichen 
angrii: 

1) Bei der refung der Tranfcheen, und befonders, wenn 
die erfte Parallele ſehr nahe angeregt wird. Die um die Arbeiter 
gezogene Poftenfette wied die Ankunft des Feindes zeitig genug 
ah ren, und den vor den Arbeitern auigeftellten Wachen mels 
den können; diefe, fo wie die hinten aufgefielten Soutiens, ruͤcken 
fogleich -dem Feinde entgegen, und ‚juchen ihn von der Parallele 
abzuhalten; follte er zu flark feyn und vordringen, fo greifen die 
Arbeiter" nah ihren Gewehren, welche fie rüdwärts mit dem 
Bajonet in die Erbe geftedt baben, und mit diefen vereinigt, 
wird es den Wachen wo) ewoͤhnlich gelingen, den Keind zuruͤck⸗ 
zutreiben. Es kommt bierbei bloß auf Beyauptung der Stellung 
vor der angefangenen Parallele an; der ſich zurädziehende Feind 
wird daher nicht, wie überhaupt in wenigen Fällen, verfolgt. 

2): Gegen die fertigen Parallelen; dieje Ausfälle werden dann 


“entweder aus dem nächften ausipringenden Winkel, oder von 


einer_andern Seite der Feſtung gemacht. Hierbei erwartet man 
den Feind ruhig Hinter der Parallele; ein Glied der Tranfchees 
warhe befeßt die: an ar der Parallele, die beiden andern 
Glieder ftellen fih auf dem Revers derfelben auf; die Wachen 
in den Kommunifationsgräben, und die Soutiens werden heran 
gezogen. Sobald der Feind in die Schußmeite kommt, empfängt 
man ihn. mit einem allgemeinen Feuer, die FSlügelbattricen bes 
reichen die Front der ‘Parallele der Länge nach; verfucht der 
eind dennod zu flürmen, fo macht man ihm den Beſitz der 
arallele nicht lange flreitig, und die Mannichaft binter der 
ruſtwehr zieht fich heraus; fie gemähre dem Feinde feine Dedung, 
die auf dem Revers aufgejte ten Truppen erwarten ihn ftehenden 
Bes, und er verliert beim — und Zuruͤckgehen viele 
enſchen. Hat er aber die A Orr die Parallele zuzuwerfen, 
was nichts weniger als leiht ausführbar if, fo wird er aus den 
Kommunifationsgräben, und von den mit dein Soutien vereinigs 
ten Tranicheewachen, in der Front mit Drusfetenfeuer, von den. 
Iügelbattrieen mit Kartätfchen in der Flanke, auf das heftigſte 
efchoffen werden, und feine Abſicht nicht erzeichen. Um zu vermei; 
den, daß die fich zurüdziehenden Tranſcheewachen, nad) beim fie den 
Feind in und hinter der Parallele erwartet baben, in Unord—⸗ 
nung gerathen, fin die verdeckt liegenden Soutiens, und die 
Baden in den Kommunifationsgräben, melde fih mit einem 


kurzen Zickzack an die Parallele anjchliegen erfor erlich. 
Sr a 
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Will der Belagerte die vorgeſchobenen Battrieen angreifen, 
und ſo die Parallele aufrollen, ſo ſind ihm zwei Ausfaͤlle noͤthig, 
weil ſonſt eine Battrie die andere vertheidigt. Deßhalb kom⸗ 
men dieſe Battrieen etwas von der Parallele ab, und nur in ſehr 

guͤnſtigen Fällen in die Fluͤgel-Reduten, die nur die Umgehun 
 erfchweren, und als Anlehnungs: Punkte dienen follen. Diele 
Battrieen haben aber ihre eigene Soutiens; der Feind wird bier 
in einen Sturm verwidelt, wo feine Gegner gedeckt find, und 
ſchweres Geſchuͤtz gegen ihn anwenden Finnen, weil der Wal 
der Feſtung fie In diefem Augenblick nicht befchäftigen kann; Die 
- nebenftehenden Soutiens nehmen den Feind. in die Flanke, und 
er wird rſcheinlich umverrichteter Sache, mit großem "Vers 
Iuft zuruͤckgehen. Wetfolgt darf er nicht werden, weil das Feuer 
der Feſtung mörberifch Jeyn würde, nachdem er feinen bedeck⸗ 
ten Weg wieder erreiht bat. Ä 
3) Segen die Spißen der Sappen. Da diefe Ausfälle immer 
nur mit geringer Mannihaft unternommen werden fünnen, fo 
bat man beftändig hinter den Arbeitern eine Wache von ange 
meffener Stärfe, etwa 60 bis go Mann, bereit, welche fih in 
den Laufgräben aufhält, und fogleih mit dem Feinde haͤndge⸗ 
mein zu werden ſucht. | ' : 

4) Segen die Logements auf dem Slacis. Hierbel wird ber 
Belagerte feinen Ausfall nur von einer nebenliegenden Seite 
der Feſtung aus unternehmen koͤnnen; man macht daher alle 
nad dem bededten Wege von daher führende Wege ungangbar, 
damit der Feind nicht in breiter Front ankommen koͤnne, ſetzt Schilds 
wachen aus, um zeitig von feinem Anräden unterrichtet zu wer, 
den, und bat flarte Wache in dem Logement und in den Zichzacks 
‚bereit, um ihm entgegen zu gehen. Eben bie gilt von den 

- Angriffen der Befagung gegen die übrigen Logements auf den 
‚eroberten Werten. u Ä 

Ausfälle, gelben die Ausgänge, welche burch den bedeckten Ders 

- amd das Slacis führen, n. Sig. Br, fich gegen die Kapitale 
in frummer Richtung wenden, und aus 9 bis ı2 Fuß breiten 
Auffahrten befteben. 

Auch nennt man in der Parallele, die langen Stufen, welche 
aus dem Graben auf die Bruftwehr der Parallele geführt wer; 
den, damit die Truppen in einer Front von 60 — Go Schritt 
hinausmarfchiren können, Ausfälle. : Ste werden von Kafchinen 
und Schanzkörben aufgeführt, Fig. 124 a. ©. Parallele. - . 

Ausfallehor, Poterne, iſt ein unter dem Wall durdhgeführter 
.gewölbter Gang, wodurch man in den Graben der Feftung oder 
in die Fauffebraye gelangt, und wodurch die Ausfälle der Ber 
fasung erleichtert werden. Auch in Eitadellen der gegen das Feld 
- getehete Ausgang. | 

Ausflammen der Mörfer vor dem Werfen, bat die Abfiche, 
die Kammer und den Flug von der etwa darin befindlichen Feuch⸗ 
tigkeit zu nefeelen, um fich dadurch einer größeren Gleichfoͤrmig⸗ 
keit der Würfe au perfichern, Dan fehärtee dazu 6 bis 8 Lingen 
Pulver: in den Sefer , pinbet es vermittelft einer Stoppine an, 
und dedt fogleich die ndung wieder zu. Ä 
usfütterung der Städpforten, find von dünnen Planken ges 

Amachte Dedel- zu den Stuͤckpforten auf. den Kriegsſchiffen, im 
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deren Mitte fich ein rundes Loch, mit einem Brohk "von Segel⸗ 
tuch, befindet, der weit genug ift, daß das Vordertheil der Ka⸗ 
none bequem in denſelben bineingeht. Die Ausfütterungen wer⸗ 
den auf der zweiten Battrie gebraucht, und mäffen in der Oeff⸗ 
nung der Stüdpforten allenchalben gut fchließen, damit mweber . 
Wellen noch Regen durcchfchlagen können ; auch werden fie inwen⸗ 
dig im Schiffe feſtgemacht, damit fie vor dem Anfang eines Trefs 
fens fogleih herausgenommen werden können. | 

Ausgänge, daffelde wie die fogenannten Ausfälle. 


Ausgebende Winkel. Befeſtigung in ausgehenden Wins 
feln, tft diejenige, wo bie Figur der Enceinte ausgehende Wins 
£el bilder, welche mit graden Linien verbunden find. (Redans) Fig.79. 


AushauesEifen, ift zulindrifch udd inmendig hohl, und dient 
dazu, die eifernen Kartätfchipiegel auszubauen; es beftcht am 
beten aus einer Mifhung von Kupfer mit ı2 pro Et. Zinn, der 
Härte wegen. Raſcher und wohlfeller geſchieht das Verfertigen 
der Kartätfchfpiegel vermittelft einer Preſſe. 
Aushungerung der Feftung; f. Einfperrung. 
Ausfauen, das Werg, fagt man von einem Schiffe, wenn durch 
"die beftige Bewegung, die es in der See erleidet, das Werg 
anfängt aus den Mäthen zu weichen. 
Austuder, heißt auf einem Schiffe der Poften, welcher dazu bes 
ſtimmt ift, die Segenftände zu entdeden, welche dem Schiffe 
durch Annäherung gefährlih werden Finnen. Diefer Poften 
wird vorzuͤglich ausgeftellt, wenn man ſich in der Nähe des Fein⸗ 
' des oder des Landes zu befinden glaubt; er fißt auf Kriegsſchif 
fen auf der Bramfahling, oder auch auf der Fockraa; bei Nacht 
werden mehrere ſolche Poften ausgeftelle, welche fich unter einans 
der durh den Zuruf: Kuck wohl aus! zur Wachſamkeit 
ermuntern. | 
Ausladen, f. Entladen. 
Ausräftung der Gefhäße, zelgt die Art und die Anzahl der. 
Beduͤrfniſſe, welche fü: jedes Geſchuͤtz noͤthig find, nicht blo 
zur Bedienung und Bewegung, fondern aud) zur guten Erha 
tung deſſelben. Sie beſtehen in 1) Munition, 2) Geſchirr und 
Staufachen 3) Schamgeug, 4) Geſchuͤbzubebor, 5) Vorrathes 
fahen, 6) Handwerkszeug und Materialien für Sattler und 
Schmide, 7) die Beldequipage. | 
Aussäßung der Feſtung, f. Bedürfniffe; der Truppen überhaupt, 
fe Bekleidung, Bewaffnung, Mobilmahung. 
Ausfhießen fagt man in ber Seefprahe vom Winde, wenn er. 
“mit der Sonne berumläuft; f. Auffrimpen: | 
Ausfhnitt des Slacis, damit man um die Traverfen berum 
gehen kann, echancrure oder crochet, geht 19 Fuß tief in das 
lacis hinein, und iſt gewöhnlich aufgemauert, um ihm feine: 
Döfhung geben zu dürfen. 
Ausfebung, Verdaͤmmung der Minenfammer. Nachdem die Mine 
eladen ift, wird die Kammer verbämmt, doc fo, daß man einen 
| Sevifpenraum läßt, weil hierdurch das Pulver mehr Kraft bekommt. 
Man legt. Holzicheite über einander, welche man durch Streben 
fo feft als möglih an die Kammer preßt; der leere Raum zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Holz wird mit Sandfäden un? Ralen aus: 
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ſcheint; die Taͤuſchung wird noch größer, wenn ſich and) der Be, 

“ obachter dazu bewegt. * . | 
"Die vorzäglichfte Fertigkeit, welche der Militair vom Augens 
“ maaße verlangt, befteht in der Schäßung der Diffanzen, und 
man kann es hierin ziemlich weit bringen. Sehr große Entfernuns 
gen. fchäbt man durch ein Hülfsmirtel, welches die Erfahrung 
giebt, nämlih daß man einen Gegenfland, der um 6000 Mal 
der Größe. feines längften Durchmeffets entfernt ift, mit einem 
geſunden aber unbewaffneten Auge nicht mehr ſiht. hieraus laͤßt 
wenigſtens auf die Entfernung, in derrman ihn noch erblickt, 
Ichließen. „Sieht man z. DB. am einem entfernten Haufe die Fen⸗ 
er deſſelben, welche 5 Fuß hoch u (als von gewöhnlicher Hös 
de) kaum noch als einen Punkt, fo kann man fchließen, dag man 
Fr Mal 5 Buß, alfo. 12000 Schritt ungefähr, vom Kaufe ents 
fernt ſey. | en 

Sjede Linie, fie ſey gerade oder krumm, ſchaͤtzt man richtiger, 
wenn man jo vor die Linie tritt, baß das Auge die Spiße eines 
Dreieds wird, von welchem die zu beſtimmende Linie die Baſis 

iſt; ſo ſchaͤtzt man z. DB. die Länge ‚eines Wataillons richtiger, 
als wenn man von einem Flügel aus die Front hinunter ſieht. Weiß 
man fich fo zu flellen, daß das Dreieck gleichfeitig wird, und man 
kennt vielleicht aus andern Umftändern eine Seite, jo find die 
übrigen, alfo auch die gefuchte Länge befannt. 

Eine andere Fertigkeit it das Schäßen ber Winkel, for 
wohl in horizontaler als vertifaler Lage; die Webung darin fann 
man theils auf dem Papiere durch den Transporteur, theils auf 
dem Felde durch das Ajtrolabium und bie Bouffole wornehmen. 
Die Vertikalwinkel und die Boͤſchungswinkel fchiefer Flächen find 
fehwieriger zu fchäßen, als die Horizontalwinfel auf ebenem os 
den ; am ſicherſten gefchieht es aber, wenn man fie von der Seite 
anfiebt._ Die Hebungen im Winkelfchägen fängt man mit dem 
rechten Winfel an; nach ihm find die leichteften die Winkel von 
45 und von 6o Grad, Indem man den rechten Winkel in 2 ober 
in 3 gleiche Theile zu zerlegen fich übt. | 

Eine aus der Erfahrung gezogene Tabelle. für das Diftanzen, 

— „mit guten, gefunden, aber unbewaffneten Augen, iſt 
olgende: _ 

leber -2000 Schritt vom Feinde fieht man von feiner in 

terie nichts als dunkle Maffen und das Blitzen der Gewehre im 
Sonnenſchein; fiehbt man. daher von: ihr keine Rotten, fo ift fie 
immer fo welt, und weiter entfernt. Sn der Kavallerie unters 
fcheidet man jedoch ſchon die Rotten, ohne beſtimmt wahrzuneh⸗ 
men, daß es Leute zu Pferde find. .- | 

Auf 1200 bis 1500 ritt unterfcheidet man erft bei der Ins - 
fanterie die Rotten; bei der Kavallerie fieht man die Pferde noch 
nicht beflimmt, aber doch, daß es Leute zu Pferde: find. 

Auf 1008 Schritt bemerkt man ſchon die Wendungen, bie Bes 

“ weaungen der Beine, und die Linie der Köpfe. 

Auf 800 Schritt ulmmt man den obern Theil des Körpers 
mb, Die in ie 5 Korf Ic, oft auch def 

Auf 600 vice Hehe man ben Kopf deutlich, oft auch deſſen 


) 
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Auf 500 bis 400 Schritt fängt man an, bie Treffen, bie 
Sarse der Roͤcke, die Theilung der Lenden und das Geſicht wahrs 
unebmen. ' 
’ Auf 100 Schritte unterfcheideet man die Geſichter deutlicher, 
und auf 70 bis 80 Schritt erſt die Augen als einen Punkt. — 
Daher erhält man mit SKertätichen gute Wirkung, fobald man 
den Kopf von dem übrige Körper untericheidet; mit Infanterie⸗ 
euer, wenn man die Gejichter des Feindes deutlich ſieht; gegen 
Ravallerie muß man unter gewiffen Umftänden nicht eber Feuer 
, geben, als bis man die Augen der Leute entdedt. 
Für den Jäger und Schüßen kann bei der Beurtheilung feiner 
ee leben gelten: 3 
Auf 60a Schritt unterfchelder er den Kopf vom Körper ; auf 
z00 Schritt fieht er ſchon, od er einen Ezadot, eine Baͤrenmuͤtze 
oder einen Hut, auch ob er einen’ Tornifter hat; auf 4oo Schritt 
nimmt er ſchon den &äbel des Infanteriften, und das weiße Les 
derzeug ganz deutlich wahr; auf 300 Schritt unterfcheidet er die 
arbe, jedoch nur unter gewiſſen Umftänden; auch fiebt er feine 
ände und Füge; auf 200 Schritt fieht er die Knöpfe der Mons 
tirung ganz deutlih; auf 100 Schritt einen Schnurrbart im Ges 
fiht, das Schloß am Gewehr, und die Lleineren Bewegungen 
der Glieder; auf 70 bis Bo Schritt die Augen als einen Dunft, 
und auf 15 bis 2o Schritt erſt das Weiße in benfelben. 
Eine Andere Art, Diftanzen zu fchäßen, gefchieht mit dem 
Mikrometer. (©. d. ng 8 | 
Augenpunft, bei perfpektivifchen Zeichnungen, ift derjenige Punkt, 
welchen man in der Sorionaliie annimmt, und aus dem man 
ſich denkt, den Segenitand der Zeichnung zu betrachten. _ 
Augen rechts — lints! ein Kommando, welches bei der Rich - 
tuyg nad) .diefer oder jener Seite bin gegeben wird, wenn die 
Richtung vorher anders war. 
Ausbauung, heißt die Holzunterftüsung beim Minenbau. 
Ausblafen der Minen, nennt man, wenn eine Mine ohne bes 
beuteride Wirkung, oder doch ihrem Zweck nicht entiprechend, 
Spielt; dieß kann nur dann Statt finden, wenn entweder bie 
ine zu ſchwach geladen ift, oder wenn fich noch innerhalb ihrer 
{ ngeipdäre eine ſehr bedeutende Oefinung: befindet, 3. B. 
ein Ihell des Keftungsgrabens, ein alter Minentrichter u. f. w. 
In diefem Kalle würde fi der größere Theil der PDulverkraft ges 
en die Seite wenden, wo fie am wenigften Hinderniß findet, 
| fc auszudehnen. 
Ausbrechen, nennt man, ein Geſchuͤtz eleviren, d. h. die Muͤn⸗ 
dung deſſelben über die horizontale Lage erhöhen, 
Ausbrennen der Gewehre, wor bem Laden derfelben, befonders ber 
. Büchfen, wird von einigen anempfohlen, und. ift vorzüglich bei 
get üblich, um gewiß zu feyn, daß. das Zuͤndloch nicht vers 
opft ſey. Wenn man aber. ficher ift, feine Buͤchſe gut ges 
pugt zu haben, und noch dazu vonder das. Zuͤndloch mit eis 
ner Feder gereinigt hat, fa tft das Ausbrennen unnäthig, und 
i ernieB immer der Schuß aus einem ganz planken Lauf ber 
erite. ' " 


ı 
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Ausfall, eine Operation des Belagerten, wo derſelbe einen Theil 


der Beſatzung aus der Feſtung ſchickt, um dem Belagerer irgend 


“einen Schaden zuzufügen. Man unternimmt dergleichen Ausfälle: 


— 


1) Vor der Eröffnung der Laufgraͤben, und gegen bloße Eins 
ſchließungs⸗Korps. Hat man bierbei bloß den Zweck, Lebensmits 


“tel herbei zu treiben, oder Vorräthe von andern Sachen in die 


Stadt zu ſchaffen, fo wird gemöhnlih die Stärke des Detafcher 
ments nicht fehr bedeutend zu ſeyn brauchen, und es kommt 
alles darauf an, feinen Borfaß ‘jo unvermuthet und rafch als 


“ möglich auszuführen. Will man aber dadurch gänzlich den Feind 


von der Feflung vertreiben, fo wird man fchon ftärfer ſeyn muͤſ⸗ 


fen, und ihn unvermuthet an mehreren Orten heftig: angreifen. 


Einzelne Trupps werden befonders dazu beftimmt, die Depots 


und Magazine der Feinde zu zeiftören; vorzuͤg lid) widtig ift ein 


ſolcher Ausfall in dem Augenblid, wo das Belagerungsgeſchuͤtz 
und die Munitions sKolonnen anfommen; er kann oft die ganz 


5 lie Aufhebung der Belagerung zur Folge haben, wenn er gut 
- gelingt. \ 


2) Während Eröffnung der Laufgräben, um die Arbeiter zu 


- vertreiben, und die angefangenen Tranfcheen wieder zuzuwerfen. 


Diefe Ausfälle werden fur; vor Tagesanbruch, mit 1500 bie 2000 
Mann unternommen, denen mehrere Abtheilungen von Arbeitern 


folgen. Man ift hierbei auf die gehörige Dedung der Flanken, 


und die Unterfiägung der angreifenden Truppen, welche in mebs 


reren Kolonnen über den Seind herfallen, .aufmerfam. Soba 


. der Feind aus den angefangenen Werken verjagt ift, fucht man 


diefelben einige Zeit lang zu behaupten, wo 


ei einige Selbs 
fhüße mit reitenden Artilleriften hoͤchſt vortheilhaft find; w 


e⸗ 
rend dieſer Zeit werfen die Arbeiter die Erbe wieder in die Sk 


' 


‘fälle alle Nächte, 


ben, morauf man fih nun mit: aller Orbnung wieder unter die 
Kanonen ber Feftung zuruͤckzieht. Verſucht man bergleihen Auss 
(5 wird dieß den Feind fehr aufhalten, und 
ihn wohl endlid gar zwingen, feine erfte Parallele weiter von 
der Feftung ab anzufangen; da bald nach dem Zuckuse unſerer 
Truppen der Tag bereits voͤllig wieder angebrochen iſt, jo wird 
es dem Feind unmoͤglich ſeyn, Die zerftörten Arbeiten wieder her⸗ 


zuſtellen. 


gen ſchaͤdlich zu werden, unternimmt man einen ſtarken Ausfall, 


‚ um diefelben zu zerftören; bierbei mug man den Truppen e 


3) Nah Errihtung der Battrieen, fobald diefe uns usa, 


ens 
falls einige leichte Zeldgefchüße zu ihrer Unterftügung mitgeben; 
außerdem find eine Anzah! Leute dazu beftimmt, die Geſchuͤtze zu 
vernageln, oder fonft unbrauchbar zu machen; noch befler it es, - 


wenn man Pferde mitgebradt hat, um fie ganz wegzuführen; 


ferner am die Tranſcheen zuzumerfen, die Bagtrieen niederzus 
reißen, die Schanzförbe, Faſchinen, Bettungen und Pulverkam⸗ 
mern in Brand zu fieden, u. f. w. . 

4) Um einem anrädenden Entfeßungsforps die Hand zu bies 
ten, oder fonft mit in der Nähe befindlichen Truppen gemeins 


ſchaftlich gegen. den. Feind zu agiren. Hierbei kann man öfters 


3, die H 


Ifte, ja noch mehr von der Beſatzung ausrüden laffen, 


„and man geht. bann gerade dem KHülfskorps entgegen, wodurch 
“die auf biefer Seite der Seftang ftehenden feindlichen Truppen 
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zwifhen zwei Zeuer kommen, und waqhrſchelnlich anfgerieben 
werden. 

5) Auf die, Teten der Sappen macht man Fleine Ausfätte, 
mit 40 bis 60 Mann, denen ee ı00 Mann Arbeiter fols 
gen. Das Geſchuͤtz und die Infanterie, welche fonft immer waͤh⸗ 
rend, der Nacht geieuert, unterhalten ein lebhaftes Feuer mit 
Patronen ahne Kugeln, oder fie richten die Geſchuͤtze md Se; 
wehre rt während ſich die Ausfallenden unvermerft an bie 
Sappen beranfchleihen und die Schanzkörbe niederreißen umd 

verderben. 

6) Auf die Mineneingänge, wobei man ganz wie vorber 
verführen "bie feindlihen Arbeiten jo viel als möglich zerſtoͤrt, 
und Dampf; und Stanflugeln, fo wie geladene Bomben in die 
Minengänge und Brunnen wirft. 

- 7) Ausfälle auf die Logements auf dem Glacis, in der Dres 
fhe u. ſ. w., ebenfalls um die feindlihen Arbeiten zu zer, 


dren. — 

Alle diefe Ausfälle unternimmt man gewöhnlich des Nachts, 
ohn br © Stunden vor Tagesanbruch; find die Nächte lang, 
fo kann man den Feind mehrmals in einer Naht beunrubigen ; 
der legte. Ausfall gegen Morgen t der ſtaͤrkſte, und wird um ſo 

vortheilhafter für uns werden, als die feindlichen Truppen ſich 
yet fiher glauben, und da fie noch nicht abgeläft, und von deu 
Anſttengungen der Naht ermübder, leichter. überfallen werden 
fönnen. Bel den großen Ausfällen greift man immer in mehre⸗ 
ren Abtbellungen an, und während der Seind an einigen Dertetu 
des falſchen Angriffs Hinlänglich befchäftige wird, Bringt man 
“an einem andern Orte dur. - 

Große Ausfälle unternimmt man auch bei. Tage, wo fie oft 
um fo unerwarteter find; doch nie vor Beendigung der feindlichen 
Battrieen. Kurz vorher macht man, fowohl bei Tage als "Bei 
Nacht, ein Heftiges Feuer auf den Feind, welches ihm nicht aufs 
fallen kann, wenn er dfters damit heimgeſucht wird. Wenn bie 
Truppen zum Angriff fommen, ſchweigen aber unfere Battricen, 
oder feuern“ blind; Kehren bieſelben wieder zuruͤck, fo mird her 
verfolgende Feind von den Geſchuͤtzen des Hauptwall 

cn der Außenwerke nachdruͤcklich abgewieſen, on 

Sind bie erftien Arbeiten bes . Reindes Kr iveit von der 

Seftung entfernt, To darf man feine Ausfälle auf diefelben twagen; 
es Ien denn, daß man eine ftarfe Beſatzung, oder andere bein: 
bere Urfahen dazu hat, oder daß wir einem in der Nähe befind: 
lihen Armee-Korps die Hand bieten wollen. Die befte Zeit, 
Ausfälle zu unternehmen, tft, wenn der Belagerer noch ungefäͤhr 
100 ‚Schritt vom Slacis entferne ift, weil man ihm' hier rafcher 
auf den Hals fommen kann, der Raum für die anricdenden 
Unterflüßungstrupps ſchon bedeutend enger iſt, und cs ihm weit 
fhwieriger wird, die verdorkenen Arbeiten wieder herzuſtellen, 
theils wegen der Nähe und Wirkſamkeit unferes Feuers, theils 
wegen ber weiten Entfernung feiner Marerialiendepote. — _ 

Die zum Ausfalle beftimmten Truppen werden vorher in aller 
Stile in dem bedeften Wege verlammelt, und zwar auf der 

dem Zwecke der Erpedition. vorcheilhafteften Seite _der Feftung: . 
für eim Söntien der mit dem Feinde engagirten Truppen muͤß 


eg und vor⸗ 


geit gegen die Aus 


ng , 0, QYusfelh 


edes Mal in dem bedeckten Wege geſorgt ſeyn, theils um den. 
usfall ſelbſt nöchigenfalls zu unterffüßen, theils um zur Dedung 
des Ruͤckzuges zu dienen. Sobald man dem Feinde ziemlich nahe 
efommen ift, wird er unvermutbet, mit dem größten Unge⸗ 
Kim, und mit gefälltem Bajonette, ohne zu ſchießen, angesrif: 
en; der Feind wird nicht weiter verfolgt, als es unfere Abficht 


. erfordert; der eroberte Poſten aber muß fo lange behauptet 
"_ werden, bis der Zweck erfüdt if. — Um den Leuten das Herz 


ausfommen aus dem bededten Wege bequem zu machen, hat 
man ı0 $uß hohe breite Leitern; oben iſt an denfelben ein 4 Fuß 
langes Brett, im Hafen befeftigt, fo Daß, wenn man diefe Yei- 
tern an die Pallifaden feßt, das Breit auf der Krete des Glas. 
eis liegn, und man bequem. aus dem bedeckten Wege auf das 
Glacis gehen kann; dieje Leitern find befler als die Ausgänge, 


. da man fie leicht wieder wegnehmen kann. 


Vertheidigung der Belagerer gegen die Ausfälle, 


Wenn eine eRung nur eingefchloffen ift, fo dienen zur Sicher, 
fälle der Beſatzung bie Seldwachen, mit ihren 

o weit als möglid) . vorgefchobenen. Doppelpoften, welche eine 
ununterbrochene Kette um die Feſtung herum bilden, und das 
Terrain vor ſich bis an die Feſtung genau I eb ann: bei 
der Nacht muß es unmöglich feyn, ſich durch. dieſelben unbemerkt 
Burchzufchleihen. Sie beftehen fowohl aus Infanterie, Als aus 
Sayallerie; die ‚poften ‚der erftern koͤnnen oft unter Benugung 
eines. dazu, günftigen Terrains auf 300 bis 200 Schritt von dem 
Slacis ausgefeßt werden; wo fie nicht vor dem feindlihen Feuer 
geiädet find, graben fie fih Löcher in die Erde,. um ſich bei 
age darin aufzuhalten; die Kavallerie: Vebdetten ſtehen mehr; 


ſtentheils außer dem Kanonenfchuffe ber Feſtung, wenn das Ters 


rain nicht eine Mäherung erlaubt. » der Nacht fchiebt man 
über die bei Tage. gehaltene Kette noch Poſten hinaus, und feßt 
noͤthigenfalls hinter denfelben Werbindungspoften aus, um 
gegen ein mögliches Durchſchleichen des Feindes bis an die Feld: 
wachen gefichert zu feyn; auch dieje räden dann noch etivas gegen 
die Feftung vor. Den weit en Seldwachen, weldye 
dadurch erponirt.find, giebt man nach, bejonders bei der Nacht, 
Unterſtuͤtzungs⸗Truͤpps, die in einer arigemeflenen Entfernung 
inter ihnen aufgeftellt werden; diefe Unterfiüßungs: Trupps bes 
eben im ebenen Terrain aus Kavallerie, im duchichnittenen 
aus Sinfanterie. Außerdem hat man noch Haupttrupps, wenn 
es die Stärke des Einfchliegungs; Korps erlaubt; alle diefe Trupps 
und Poſten gulamınen genemmer: bilden die Vorpoften des Eins 
ſoig ungs: Korps gegen die Feſtung. Die Haupttrupps haben 
m Allgemeinen Die Den immung, den vordern Wachen als Unter; 
ſtuͤtzung zu dienen, und das VBordringen des Feindes jo lange 
aufzuhalten, bis Unterflüßung vom Korps felbft anfommt. Dieß 
beftimme daher ihre Entfernung von den Unterjtäßungs: Trupps, 


das Terrain aber die Waffenart; ift das Detafhement einigers 


maßen ſtark, fo giebt man ibm audy Kanonen bei; die Kavallerie 
muß fih nad allen Seiten frei bewegen koͤnnen; die Infanterie 
oſtirt fih an ſolchen Punkten, welche einige Haltbarkeit gewähren, 
© wie wo möglich zunaͤchſt den Straßen, weſche aus der Feſtung 
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kommen, auf Höhen, in Defileen, Gehoͤften, Dörfern u. ſ. w. Die 
Verbindung dieſer Haupttrupps unter ſich muß frei ſeyn, damit 
fie ſich auch einander ſelbſt unterſtuͤtzen können. — 

Die Feldwachen melden ſogleich jede ee Bewegung 

außerhalb ber Feſtung, felbft ein ungewöhnliches Geraͤuſch in 
derfelben, nicht allein dem Befehlshaber ihres Haupttrupps, ſon⸗ 
- dein auch zugleich den nebenftehenden Feldwachen. Iſt der Feind 
überlegen, fo en — die angegriffenen Feldwachen fechtend, 
und flirt, auf ihre Unterflügungs; Trupps zuruͤck, welde 
ihrerfeits dem Feinde entgegen gehen. Die nebenſtehenden, nicht 
angegriffenen $eldwahen rüden vor, und geben dem Feinde 
in die Flanke, während ihre Anterftüßungs s Trupps ihre 
Stelle einnehmen, und wenn do der Ausfall verlängert, 
eben fo wie ihre Feldwachen verfahren, um wo möglid tem 
Seinde den Räckzug abzufchneiden, unterdeffen die eigentlic) 
angegriffenen Theile fechtend zurüctgehen, oder einen vortheilyar: 
ten, Doften bartnädig vertheidigen. Die Vebetten der nicht ans 
egriffenen Feldwachen bleiben übrigens fteben, und wenn die 
Üinteriei ungstrupps der letztern auch zum Angriff des Feindes 
vorgerädt find, fo bleibt wenigftens ein Eleiner Trupp an ber 
Stelle der Feldwache zuräd. Iſt der Ausfall nicht ſtark, ſo wer⸗ 
den diefe Bewegungen, befonders von. Seiten der Kavalleriss 
Gelbmagen, gegen die Flanfen des Seinbes, denfelben unfehibar 
zum Ruͤckzug zwingen, wenn er nicht abgefchnitten feyn will, 
vorzüglich in der Wacht, wo das Feſtungsgeſchuͤtz, fo lange der 
Ausfall_ dauert, ſchweigen muß. 

Die feltwärts mandvrirenden Abtheiluugen ber Infanterie 
muͤſſen bei Nacht nicht fchießen, ſepoeen gehen dem Feinde mit 
dem Bajonet auf den Leib. Daher muͤſſen die Offiziere genau 
mir dem Terrain befannt feyn, um fi in der Nacht zu finden, 
ihre Leute ebenfalls davon unterrichten, und ihnen einen Sams 
meiplaß andeigen. Bei Tage gefchieht das Vorgehen, in debans 
derter inie, um nicht von dem Feuer aus der Feſtung zu ſehr 

u leiden. 
Sr bie Haupttrupps iſt es Regel, ‚beim erften Lärm foglelch 
auszuruͤcken, und ift Kavallerie da, diefelbe fogleich dem vordurss 
"ginden:Zeinde entgegen und in die Flanke zu werfen; die An: 

anterie. richtet fid) nach den Umftänden, und nimmt zum wenig: 
ſten die zurüchgehenden Abtheilungen auf; ein günftiger Punkt 
es Terrains muß fo lange als möglich vertheidigt werden; und 
es gehen dann nur fo viele Trupps vor, als zur Aufnahme ber 
eichlagenen Wachen nötbig find, wenn ber Feind überlegen If. 
Im Segentheil läßt der Haupttrupp ein Detajchement zur Befiiss 
baltung: feiner Stellung. zuräd, und gebt mic dem größten Theile 
vor, um den Feind zurüchzutreiben. Eben jo, wie die Feldwa⸗ 

Ken. und. Unterfiügungstrupps mandvrirt haben, handeln auch _ 
Die neben dem .angegriffenen Poften ftehenden Haupttrupps, i 
dem fie gleichfalls einen Theil in’ der Aufftelung zuräclaffen. 
Den Haupttrupps iſt überhaupt bekannt zu machen, welchen 
Punkt, wenn der Feind überlegen anrädt, fie ſchlechterdings his 
zu der vom Gros uns eintrefienden Unterflüßung vertheidigen 
7 ffen, nad welcher Richtung fie ſich überhaupt. zuruͤckzuziehen 
haben, welche Abtheilungen des Gros zu ihrer Unterſtuͤtzaug ker 
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ſtimmt find, und von welcher Seite folhe anruͤcken werben. 
Dieje Beftimmungen find nothwendig für den Fall großer und weit 
ausgehender ‚Unternehmungen vun Seiten der Beſatzung; es Ifi 
bon gefährlih, wenn einer der Haupttrupps geworfen ii, bes 
onders mo entweder die ganze Befakung, oder ein Thell ders 
elben fih durchfchlagen, oder Zufuhren in bie Seftung ſchaffen, 
' oder unſere Transporte vernichten will, 20.; denn alsdann iſt 
auch die Einſchließungslinie durchbrochen, weil nicht hinter jedem 
Pa Ag Abtheilungen des Gros ſtehen fönnen, und der 
eind folhe Punkte gerade zum Durchbruch wählen wird. — 

Um die Sicherheit der Einfchliegungs-Truppen gegen bie feind: 
lichen Ausfälle, und die Bertheidigungsfähigkeit des beſetzten 
Terrains zu erhöhen, legt. man PBerfhanzungen an, wel, 
he ehemals in den Rontravallationslinien beflgnden.. Da 
dieſe aber zablreihe Truppen zur gehörigen Belabung erfordern, 
und daher ‚eine befchränften Gebrauch und eine fchädlihe Vers 
- „tbeilung der Kräfte Beethen veranlaflen, fo ift man davon , wie 
überhaupt von den zujammenhängenden Verfchanzungen, abges 
gangen. Man verfchangt fih nur auf_einzelnen Punkten, die 
tbeils den beabfihtigten Angriff einer Front der Feſtung erleich- 
‚tern, theils die Sicherheit des Einfchliefungsforps,, durch Erhal⸗ 
tung der Kommunikation u. f. mw. vermehren, theils zur beflern 
Abſchneidung der Befakung von einem etwa in der Nähe befinds 
lichen. feindlichen Armeekorps, u. f. w. dienen. Die erſtern 
Punkte liegen dann ganz im der Naͤhe der Feſtung, und müffen 
aljo jo ſtark als.möglich verfchanzt werden; die Truppen, welche 
alle diefe Punkte zu bejeßen haben, find. aber lediglich zur hart 
nädigften Behauptung "derfelben da. Die Schanzen auf den . 
Vorpoften haben den Zweck, den Feind eine Zeit lang aufzuhals 
ten, bis Unterfiüßung, vom Gros anfommt, fie muͤſſen alſo d& 
ſchloſſen ſeyn, oder beſtehen in Blockhaͤuſern; fie find vorzüglich 
nöthig, .wenn die Einſchließungsarmee Eantonirt, und daher 
nicht fo raſch zuſammen koͤmmen kann, als im Lager. — .. 
Die Schanzen beim Gros haben den Zweck, gewiſſe Dunfte 
in der Einſchließungslinie, wo nur wenig Truppen ſtehen, zu 
verftärken, -einzelne Kantonirungsquartiere der vordern Linie var 
einem nädtlihen Weberfall Bu fihern, oder die Vertheidigudggs 
6 igkeit der zum Sammelplatz gewaͤhlten Stellung zu erhoͤhen. 
e diefe Schanzen find. geſchloſſen, und man waͤhlt dazu 96 
woͤhnlich die Reduten; fie werben bei Tage nur durch einige 
Dann bewacht, und erhalten des Nichts ſtarke Offizier s Wifote. 


- Zu den Schangen zur Sicherheit gegen die feindlichen Auss 
fane, gehören noch die Brüdentöpfe an den Gemeinfhafte, 
rucken 


Iſt bereits der foͤrmliche Angriff gegen die Feſtung eroͤffnet, 
ſo ſind —E die Tranſcheew achen Thung 
gesen die feindlichen Ausfälle; ihre Stärke ift der Hälfte der 
faßung gleich, und ift viel Kavallerie in der Feftung, fo giebt 
man den Tranfcheewachen ebenfalls Kavallerie bei. Diefe Trans 
fcheewachen haben nicht nur in den Laufgraben jelbit Schildiwas 

. hen, fondern fchteben bergleichen, und beionders während der 
Macht, noch näher gegen die Feſtung vor." Die größte Bahfam: 
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keit und Ordnung iſt bier noͤthig; man bat aflenthalben in den 

, Eaufgräben Waflertonnen vorrätbig, um das etwa angelegte Feuer 
u löfchen, und bei einem, wirfliden Ausfalle in der Nacht, wer⸗ 
en nach der Gegend Hin Leuchtkugeln geworfen. Die Wachen 
auf den Flügeln der Tranfcheen, treten zur Nachtzeit vor dielels 

‚ ben heraus, und hier giebt man ihnen "befonders Kavallerie bei; 
man ſucht fogleih mit dem Feinde ins SHandgemenge zu kom⸗ 
men, um das Zeuer von den Wällen zu verbindern; zur Unters 
ſtuͤtzung der Tranſcheewachen find flarfe Soutiens aufgeftellt; die 

. zur Seite des Ausfalls ftehenden Wachen und Soutiens gehen 
dem Zeinde fogleih in die Flanke, und verfahren, mie es oben 

. vorgefchrieben ift. 
x F Belagerte macht ſeine Ausfaͤlle gegen den foͤrmlichen 

ungrin: 

1) Bei der eefung der Tranfcheen, und befonders, wenn 
dis erfte Parallele fehr nahe angelegt wird. Die um die Arbeiter 
gezogene Poftenfette wiod die Ankunft des ne eitig genug 
ah ren, und den vor den Arbeitern aufgeftellten Wachen mels 

. den können; diefe, fo wie die hinten aufgefiellten Soutiens, rücken 
fogleigh .dem Feinde entgegen, und ſuchen ihn von der Parallele 
esaubaltgn ; follte er zu flark feyn und vordringen, fo greifen die 
Arbeiter nach ihren Gewehren, welche fie rüdwärts mit dem 
Bajonet in die Erde geftedt baben, und mit diefen vereinigt, 

. wird es den Wachen wo) ewöhnlich gelingen, den Feind zuruͤck⸗ 

zutreiben. Es kommt hierbei bloß auf Beyauptung der Stellung 
vor der angefangenen Parallele an; der ſich zurädziehende Feind 
wird: daher nicht, wie überhaupt in wenigen Fällen, verfolgt. 

2). Gegen die fertigen Parallelen; dieje Ausfälle werden dann 

entweder aus dem nädften ausfpringenden Winkel, oder von 
einer andern Seite der Feſtung gemacht. Hierbei erwarte: man 
den Feind rubig binter der Parallele; ein Glied der Tranfchees 
warhe befeßt die: a der Parallele, die beiden andern 
Glieder ftellen fih auf dem Revers derjelben auf; die Wachen 
in den Kommunifationsgräben, und die Soutiens werden heran 
gezogen. Sobald der Feind in die Schußmweite kommt, empfängt 
.man ihn. mit einem allgemeinen euer, die Flügelbattricen bes 
reichen die Front der Parallele der Länge nad; verfucht der 
eind dennoch zu flärmen, fo macht man ihm den Beſitz der 
arallele nicht lange flreitig, und die Mannfchaft binter der 
ruſtwehr zieht fich heraus; fie gewährt dem Feinde feine Deckung, 
bie auf dem Revers aufgeftellten Truppen erwarten ihn ftehenden 

Bes, und er verliert beim pindber und Zurüdgehben viele 

enfchen. Hat er aber die A Orr die Parallele zugumerfen, 
‚was nichts weniger als leicht ausfährbar if, fo wird er aus dem 
Kommunifationsgräben, und von den mit dem Soutien vereinigs 
ten Tranicheewachen, in der Front mit Drusfetenfeuer, von den 

lügelbattrieen mir Kartätfchen in der Flanke, auf das beftigfte 

- befchoffen werden, und feine Abficht nicht erreichen. Um zu vermei⸗ 
den, daß die fich zurüdgiehbenden Tranfcheewachen, nach dem fie den 
Seind in und hinter der "Parallele erwartet haben, in Unord— 
nung gerathen, find die verdeckt liegenden Soutiens, und die 

Baden in den Kommunikationsgraͤben, welche fih mit einem 

kurzen Zickzack an die Parallele anſchliegen, ee" erlich. 

I. Ban. ‘ " u 
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Will der Belagerte die vorgefchobenen Battrieen anareifen, 
und fo die Parallele aufrollen, jo find ihm zwei Ausfälle noͤthig, 
weil fonft eine Battrie die andere vertheidigt. Deßhalb kom⸗ 
men dieſe Battrieen etwas von der Parallele-ab, und nur in fehr 

‚ "gänftigen Fällen in die Flügels Reduten, die nur die Umgehun 
 sefhweren, und: als Anlehnungs⸗Punkte dienen follen. Diele 
Battrieen haben aber ihre eigene Soutiens; der Feind wird bier 
in einen Sturm verwickelt, wo feine Gegner gedeckt find, und 
ſchweres Geſchuͤtz gegen ihn anmenden Finnen, weil der Wall 
der Feſtung fie in diefem Augenblid nicht befchäftigen kann; die 
nebenſtehenden Soutiens nehmen den Feind in die Flanke, und 
: et wird —— unverrichteter Sache, mit großem "Vers 
Iuft zurückgeben. Wetfolgt darf er nicht werden, weil das Feuer 
Der Feftung moͤrderiſch ſeyn würde, nachdem er feinen bedeck⸗ 
ten 8 wieder erreicht hat. = 

3) Segen die Spitzen ber Sappen. Da biefe Ausfälle immer 

nur mit geringer Mannihaft unternommen werben fünnen, fo 
bat man beit ndig hinter den Arbeitern eine Wache von ange 
meffener Stärke, etwa 60 bis go Mann, bereit, welche fich in 
den Laufgräben aufhält, und fogleih mit dem Feinde haͤndge⸗ 
mein zu werben ſucht. | ' : 

4) Segen die Logements auf dem Glaels. Hierbei wird ber 

Belagerte feinen Ausfall nur von einer nebenliegenden &eite 
ber eftung aus unternehmen Finnen; man macht daher afle 
nad dem bededten Wege von daher führende Wege ungangbar, 
damit der Feind nicht in breiter Front ankommen könne, ſetzt Schilds 
wachen aus, um jeitig von feinem Anruͤcken unterrichtet zu wers 
den, und bat ſtarke Wache in dem Logement und in den Zidgads 
‚bereit, :um ihm entgegen zu gehen. Eben dieß gilt von dem 

- Angriffen der Beſatzung gegen die übrigen Logements auf den 
Ausfälle * —— Ausgẽ lche durch den bedeckten W 
us e, heißen die Ausgaͤnge, welche durch den bedeckten We 

amd das Se führen, n. Sig. 81, fih gegen bie Kapital 
in frummer Richtung wenden, und aus g bis ı2 Fuß breiten 
Aufabrten befteben. 

Auch nennt man in der Parallele, die langen Stufen, welche 
aus. dem Graben auf die Bruftwehr der Parallele geführt wer⸗ 
den, damit die Truppen in einer Front von 60 — Bo Schritt 
Hinausmarfchiren können, Ausfälle. : Ste werden von Fafchinen 
und Schanzkörben aufgeführt, Fig. 124 a. ©. Darallele. - . 

Ausfallebor, Poterne, ift ein unter dem Wal durchgeführter 
-gewölbter Gang, wodurch man in den Graben der Feftung oder 
in die Fauflebraye gelangt, und wodurch die Ausfälle der Bes 
fasung erleichtert werben. Auch in Eitadellen der gegen das Feld 
- gefehrte Ausgang. | | 

Ausflammen der Mörfer vor dem Werfen, bat die Abflche, 
Die Kammer und den Flug von der etwa darin befindlichen Feuch⸗ 
Sigfeit zu befreien, um fc, dadurch einer größeren Gleichfoͤrmig⸗ 
Leit der Würfe zu verfihern. Dean fehärtet dazu 6 bis 8 Unzen 
Pulver in den Mörfer, zündet es vermittelft einer Stoppine an, 
und dedt fogleich die Mündung wieder zu. | | 
usfütterung der Städpforten, find von binnen Planken ger 

Amachte Dedel- zu ten Srücpforten anf. den Kriegsichiffen, im 
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deren Dritte fich ein rundes Loch, mit einem Brohk von Begels 
tuch, befindet, der weit genug ift, daß das Vordertheil der Ka⸗ 
none bequem in denſelben bineingeht. Die Ausfürterungen wer⸗ 
ben auf der zweiten Battrie gebrauht, und muͤſſen in der Deff- 
nung der Stücdpforten allenthalben gut fchließen, damit weder . 
Wellen noch Regen durchſchlagen koͤnnen; auch werden fie inwens 
dig im Schiffe feſtgemacht, damit fie vor dem Anfang eines Trefs 
fens fogleih herausgenommen werden fünnen. 

Ausgänge, daffelbe wie die fogenannten Ausfälle. 


Ausgehende Winkel. Befeftigung in ausgehenden Wins 
feln, ift diejenige, wo bie Figur der Enceinte ausgehende Wins 
kel bilder, weiche mit graden Linien verbunden find. (Redans)) Fig.7g. 


AushauesEifen, Ift zulindrifch udd inmendig hohl, und dient 
Dazu, die eifernen Kartätfchipiegel auszubauen; es befteht am 
beten aus einer Mifhung von Kupfer mit ı2 pro Et. Zinn, der 
Haͤrte wegen. Rafcher und wohlfeller geichiebt das Werfertigen 
der Kartaͤtſchſpiegel vermittelft einer Preſſe. 

Aushbungerung der Feſtung; f. Einfperrung. 

Auskauen, das Werg, fagt man von einem Schiffe, wenn durch 
die beftige Bewegung, die es in der See erleidet, das Werg 
anfängt aus den Naͤthen zu weichen. 

Ausftuder, beißt auf einem Schiffe der Poſten, welcher dazu bes 

ſtimmt ift, die Segenftände zu entdeden, welche dem Schiffe 

duch Annäherung gefäbrli werden Finnen. Diefer Poften 
wird vorzüglich ausgeftellt, wenn man fich in der Nähe des Kein, 
des oder des Landes zu befinden glaubt; er fißt auf Kriegsichif: 
fen auf der Bramfahling, oder auch auf der Fockraa; bei Naht 
werden mehrere ſolche Poften ausgeftellt, welche fih unter einans 
der durch den Zuruf: Kud wohl aus! zur Wachfamtele 
ermuntern. 
Ausladen, ſ. Entladen. 

A usräftung der Geſchuͤtze, jelgt die Art und bie Anzahl der. 
Beduͤrfniſſe, welche für jedes Geſchuͤtz noͤthig find, nicht blo 
zur Bedienung und Bewegung, ſondern aus zur guten Erbals 
tung deffelben. Sie beftehen in ı) Munition, 2) —* und 
Stallſachen, 3) Schanzzeug, 4) Geſchuͤtzzubehoͤr, 2 Vorraths⸗ 
ſachen, 6) Handwerkszeug und Materialien für Sattler und 
Schmide, 7) die Feldequipage. 

Auszäßung der Seftung, f. Bebürfniffe; der Truppen überhaupt, 
ſ. Bekleidung, Bewaffnung, Mobilmadhung. 

Ausſchießen fagt man in her Seefprache vom Winde, wenn er 
“mit der Sonne herumläuft; f. Auftrimpen: | 


Ausfhnitt des Slacis, damit man um die Traverfen herum 
geben fann, echancrure oder crochet, gebt 19 Fuß ti in das 
lacis hinein, und iſt gewoͤhnlich aufgemauert, um ihm feine: 
Boͤſchung geben zu dürfen. 
Ausfebung, Verdaͤmmung der Minenfammer. Nachdem die Mine 
eladen ift, wird die Kammer verbämmt, doch fo, daß man einen 
ifehenraum läßt, weil hierdurch das Pulver mehr Kraft bekommt. 
Man legt Holzicheite über einander, welche man buch Streben 
fo feft als möglih an die Kammer preßt; der leere Raum zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Holz wird mit Sandfäden und! Ralen aus 
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fälle. Hinter diefer wird eine zweite Verduͤnnung auf gleiche 


RE 
Kr vorgenommen, und. damit fortgefahren, bis man die. Länge 


einer Verdaͤmmung erlangt hat, welche ı3 Mal der Erplofionslinie 
beträgt, oder bis an das Ende der Trennungs:Sphäre. 
Liegt die Kammer auf der Sohlt des Brunnens, fo wird mit_der 
Verdämmung verfahren, wie unter Sladdermine gezeigt ift. 
Ausftehen, 5 Abfeiern. _ Ä | 
Ausitecher, beißt bei. Eleinen Seefahrzeugen das Bugfpriet, wels 
ches aber Eeinen Kluͤverbaum führt. - Ä 


Außenwerke, bei den $eftungen, find diejenigen ‚ welde in dem 


Saup raben liegen, und von dem Hauptwalle abgefondert find, 
aber ihre Vertheidigung nicht durch ſich felbft, fondern von dem 
Hauptmwalle und andern daneben liegenden Werfen erhalten. Dar 
pin gehören ı) die Fauffebraye, 2) die Tenaillen, 3) die _ 
avelins, 4) die Zangenmwerfe, 5) die Kontregarden. 
Die Tenaille beißt auch Srabenfcheere, das Ravelin auh hal; 
ber Mond, das Zangenwerf Tenaitllon, die Kontregarde 
auch Gegenwehr, couvrefae. Wenn bie .Kontregarden und 
Ravelins einer Feſtung mit einander verbunden werden, fo bilden 
ie eine ziveite Enceinte um den Hauptwall herum, und beißen 
ann ein Mantel, Enveloppe 
- Die Beftimmung der Außenwerfe ift, ı) den aa der; 
geftalt zu dedien, dag er vom Felde aus weder gefehen, noch we: 
niger befchoffen werden fann. 2) Das vorliegende Feld zu um: 
faflen, und moͤglichſt zu befchränken, damit der Feind "gezwungen 
iſt, die Laufgräben in weiterer Entfernung zu eröffnen, und groͤ⸗ 
Here Arbeiten zu unternehmen, wenn er nicht überall von den 
vorſpringenden Linien enftlirt, und’ in der Slanfe befchoffen wer: 
den wil. 3) Dem Feinde einen eben fo kräftigen Widerftand zu 
leiſten, als die Hauptwerfe felbft, und alfo.die Dauer der. Belas 
gerung zu verlängern. u 


Yeußerer Streihwinfel, ſ. Vertheibigungslinie. 


Aeußere Werke, bei den Feſtungen, find diejenigen, welche zwar 


nod) innerhalb des: Hauptgrabens liegen, aber. nicht, wie die Aus 
— hre Vertheidigung von dem: Hauptwalle, ſondern durch 
ich ſelbſt erhalten. Dahin gehören‘ 1) einfache, doppelte 
und verſtarkte Scheeren, 2)-Hornwerfe, 3) Kronen: 
werfe, 4) doppelte Kronenwerfte, 5) gefröute Werke. 
— kommen noch die Benennungen Flügel, Schwal—⸗ 
enſbwanz, Pfaffenmuͤtze und geſchultertes Horn— 
werk. 
Austrempeln der Minengänge, fo viel als deren Ausbauung 
mit Holz. | | 
Austritt, in den Minengängen, entfteht durch die Verlängerung 
des Minenganges da, wo er eine Biegung madht, und dient 
um ausruhen, oder zum Ausweichen ber fich begegnenden 
nirer. . 


Auswuͤrken, des Hufs der Perde, f. Huf. 


Avancirbäume, dienen zum Vorbringen des Geſchuͤtzes, fowohl 
‚ nah dem Rüdlauf, als auch bei dem Avanciren mit Menichen, 
und werden, dazu durch die Avancirhaken, welche hinten. an 


‚der Laffettenbefindlich find, geſteckt. 
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Artranciren, beißt 1) das Hinaufruͤcken in militairiſchem Grade, 
2) die Bewegung vorwärts gegen den Feind. Unter der letztern 
verfteht man entweder im Allgemeinen, wenn dem Feind auf ir⸗ 
gend eine Art Terrain abgemonnen wird, oder auch, im befons 
dern Sinne, ben Frontmarſch vorwärts in Linie irgend einer 
Zruppenabtheilung. 

Avancirhaken, f. Avancirbaͤume. 


Avancirring, iſt an dem Schwanz der Laffete beſindlich, um 
daran das Langtau zu befefligen. 
Arancirtau, Schlepptau, f. Langtau. ' 
Avantgarde, der Vortrab einer im Marſch begriffenen Truppens 
abtheilung, deſſen eine fi vorwärts bewegende Kolonne im Kries 
ge nie entbehren kann. Der Zweck der Avantgarde ift, den 
genpttrupp, nebft den den le&tern wie eine Kette umgebenden 
eitenpatrouilfen, vor den Neckereien Heiner feindlicher Detafches 
ments zu fihern, und einen etwa anrüdenden ftärferen. Keind, 
der einen ernftlichen Angriff auf die Kolonnen beabfichtigt, früh ges 
nug zu entdeden, um dem Ganzen Zeit zu verfchaffen, aufzumars 
-fhiren, und eine zur Vertheidigung fchidlihe Pofition nehmen 
u koͤnnen. Folgendes find die Haupepunfte, welche bei ben 
vantgarden zu bemerken find. 

ı) Die Stärke der Avantgarde richtet fih nach der Stärke 
der Kolonnen, die fie deden fol. Bei ganzen Armee ; Korps, 
welche fih auf dem Marfche befinden, auch nur bei einzelnen 
Divifionen, muß fie flark genug feyn,um einen ploͤtzlichen Angriff 
des Feindes fo. ange abjupalten, bis fich alles in Schlachtordnun 

. bat fegen. können. Bel kleineten Detafchements ift die Stärfe 
‚ der Avantgarde gleihgältiger, nur muß fie ftarf genug feyn, um 
bei vorkommenden Hinderniffen,, als bei Defileen im koupirten 
ı Terrain u. f. w. Leute abichicken zu können, welche alles links 
» und reits fo wie vorwärts genau durchſuchen. Iſt die Kolonne 
aus Kavallerie und Sinfanterie zufammengefeßt, To befteht auch 
die. Avantgarde aus diefen Truppenarten, und wenn auch mebs 
rere Dattrieen fich dabei befinden, fo wird man wohl thun, 
der Avantgarde auch einige leichte Kolonnen ‚beizugeben. Im Als 
gemeinen befteht die Stärke der Avantgarde bei kleinen Detafches 
ments aus 3, bei größern aus Z bis 3 deffelben. 
- 2) Die Entfernung der Avantgarde von dem Detafchement 
richtet :fih nad) dem Terrain, nad) der Tageszeit, auch zum Theil 
‚ nad der Stärke des lebtern. Im Allgemeinen pouffirt man die 
Avantgarde fo weit als möglich vor, ohne daß fie der Sefahe 
. ansgefeht wird, abgefchnitten zu. werden. Am, offnen Terrain 
and bei Tage kann viele Entfernung 1000 bis 2000 Schritt. ber 
-. tragen, im foupirten Terrain muß aber die Avantgarde fich ſo 
verhalten, daß ſie immer vom ‚Haupttrupp aus gefehen. werden 
kann, und dann iſt es unvermeidlich, daB diefer oft Halt machen 
muß, wenn er an Terraingegenftände fommt, die ihn gefährlich 
: werden. fönnten, weil er dieſelben früber erreicht bat, als .die 
Avantgarde im Stande gemefen iR, fie völlig zu durchſuchen. 
Auch detafchire man gewöhnlich, und befonders bei Nacht, einen 
nn Aeitteltrupp der die Verbindung der Ayantgarde mit dem Haupt 
trupp erhält. Bei diefen Mittels oder Zwifchentrupps kann die 
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Br Entfernung ber Avantgarde im koupirten Terrain, fo wie bei Nachts. 
‚zeit, 500 bis 600 Schritt. betragen. u 


3) Die Eintheilung der. Avantgarde. richtet fih ebenfalls nach j 


ihrer Stärke. Sie bat wieder einen Eleinen Vortrab; diefer 
beißt die Spitze der Avantgarde, und befteht ohngefähr aus 
3 derfelben. Außerdem bat fie noch zwei Fleine Trupps, welche bei 
der. Spige bleiben und die zu beiden Seiten des Weges liegen; 
. den Dörfer, Gehölze u. |. w. durchſuchen müffen, wo es nöthig 
if. (ſ. Spiße.) Diefe Seitentrupps ſowohl als die Spiße ſchicken 
‚ weiter vor: und feitwärts noch einige Blänfer (ſ. d. Art.) 
| Beteht die. Avantgarde aus Kavallerie und Infanterie, fo nimme 
| man bei Tage und im freien Terrain Kavallerie zur Spise und 
| u den Seitentrupps und Blaͤnkern; bei Nacht, und groͤßtentheils 
m koupirten Terrain beſteht alles dieſes aus Infanterie; wo 
man dann auch oft noch einen Mitteltrupp zwiſchen der Spitze 
und dem Haupttrupp der Avantgarde anordnet. a — 
- .. 4) Wenn die Avantgarde an ein Dorf, ober irgend an ein 
anderes Defile kommt, fo bleibt fie-wor demfelben halten, bis bie 
Spitze, fo mie die Seitentrupps und Blänfer, daflelbe genau 
durchſucht haben. Selbſt dann paſſirt fie in der Regel das Des 
file nicht. eher, : bie die nlße (don an ‚der andern Seite deſſel⸗ 
. ben ifl. Wenn Seitenwege im Defile befindlih find, fo wer⸗ 
2 ber Blaͤnker bineingefchickt, -von denen der eine da ſtehen 
bleibt, wo er alles feben kann, was von Bierher- kommen möchte, 
‚und. der andere zuruͤckkehrt und Machricht: giebt. Muß die 
Avantgarde ein Holz pafliren, fo wagt fie fich nicht eher hinein, 
bis die einzelnen Blaͤnker, welche fo. viel als möglich unter: fich 
Verbindung halten, und alles links und rechts genau unterfuchen, 
bereits einige hundert Schritte voraus find. - Ä 
5) Stöpt eine. Avantgarde auf den Feind, fo muß fle, wenn fie 
von demfelden noch nicht entdeckt feyn follte, fo lange als möglich 
unentdect zu-bleiben fuchen, und ihn dann plößlih und raſch 
angreifen. Iſt der Feind aber flärker, fo zieht.fiz fich auf Ihren 
Haupttrupp zuräd,. jedoch nie in-gerader Richtung, weil dadurch 
das Feuer bes verfolgenden Feindes auch auf dieſen gezogen würs 
de, und derfelbe durch feine eignen Leute verhindert werden würde, 
das feindliche Feuer zu erwiedern. Nur wetn die Kette der von 
der Avantgarde und den Seitenpatrouillen abgeſchickten Blaͤnker 
zugleich eine vortheilhafte Pofition für den nachfolgenden Daun 
teupp abgeben märde, muͤſſen fer fih mit vereinten 
ſo lange auf ihrem Poſten zu behaupten fuchen, bis derfelbe auch 
von dem Haupttrupp mit Vortheil bezogen werben fann. 

6) Fällt die Avantgarde- aller: angewandten Vorfiht ungeachs 
tet dennoch in ein Verſteck, aus: welchem der Feind fie angrels 
fen will, fo muß fi ihn Vi mit dem größten Ungeftüm zuerft 
angreifen, weil fie fich bierburch allein vielleicht nod Luft mas 
chen, und der Kolonne Zeit verfhaffen kann, ſich in Schlachtords 
nung zu feßen. 

7) Bei heimlichen Möärfchen und Weberfällen, mug fich bie 
Avantgarde, fobald fie etwas vom Feinde gewahr wird, fogleich 
auf ihren Fr unentdeckt zurückziehen, weil durch fie der - 
Beind font zu früh von unferm Anmarfch unterrichtet werden - 
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Avantgarde, bei dem Glaeis einer Feſtung, nennt man auch 


diejenigen Eleineren Werke, (Fleſchen oder Brillen) welde auf 


dem Glacis liegen, einen Sraben vor ſich Haben, und deren Glas 
... eis mit dem ber Fekung zuſammenhaͤngt; fie ſtehen mit dem bes 
deckten Weg durch einen, mit einer Bruſtwehr oder einer Vers 


allifadirung auf beiden Seiten umgebenen Bang, in Verbin⸗ 


ung. | 
Avisjacht, iſt ein Eleines Fahrzeug, welches gebrandit wird, 
Machrichten ober Deichie von ee Schiffe zum andern zu brins 
en, wie auch die emegun en der feindlihen Schiffe auszus 
undfchaften. Syn biefer ht befinden“ fich bei jeder —5 
otte mehrere von dieſen Fahrzeugen, wozu aber nur ſchnellſegeln⸗ 
be gebraucht werden können. 
Ariometer, it eine Maſchine oben auf der Huͤtte der Schiffe, 
welche dazu dient, bie Richtung ber Ruderpinne anzuzeigen. 
Sie beſteht aus einer Heinen Welle, welche von der Rubderpinne 
vermittelft eines dünnen Taus, in ber entgegengefeßten Rihtung 
der Welle des&teuerrades, bewegt wird. An der Meinen e 
des Apiometers ift ein Zeiger be efigt, der die verfchiedenen Rich⸗ 
“tungen der Ruderpinne anzelgt. iefe Mafchine ift bei dem 
Mansver. eines Schiffes, defien Ruderpinne fi unter dem Ded 
‚befindet, und die von dem Offizier, der die Matrofen bei dem 


Steuerruder kommandirt, nicht gefehen werden kann, von gro⸗ 


Sem Nutzen. 


| B. 


Baar, nennt man in der Seeſprache einen noch nicht ganz ers 
fobrnen Matrofen, dagegen ein geichickter oder befahrner ein 
Ohrlamm beige. Beim Appell fiehen die Baaren und Solda⸗ 
ten am ord, die Dhrlämmer aber am Steuerborb. 

. Baarge, if der Name einer Art Fahrzeuge, die in Altern Zeis 

ten in Holland zum Kriege ausgeräftet wurden; fie waren ſehr 

leicht gebaut, und führten Ruder. . U 


Back, heißt das Stockwerk vorne auf dem oberſten Deck des Schif⸗ 


fes. Man nannte es fruͤherhin das Vorderkaſtell, weil man— ſich 
dahinter verſchanzte, wenn das Schiff ſchon geentert war, und 
eben dazu diente auch das Hinterkaſtell oder die Schanze. Die 
Backen befinden ſich nur auf Kriegsſchiffen und Oſtindienfahrern; 


ſie werden aber jetzt weit niedriger gebaut, als ehedem, weil ſie 


zu viel Windfang verurſachten. 
Backbord, heißt die linke Seite des Schiffs, wenn man das Ge⸗ 


ſicht nach der Spitze zu gerichtet hat; dagegen heißt die rechte 


Seite das Steuerbord. 

Backe, beißt eine Geſellſchaft von 4 bis 10 Seeleuten, welche bes 
—A zuſammen fpeifen; auf Kriegsſchiffen werden ſowohl bie 
Matroſen als die Unterofiigiere und Soldaten in Baden einge 
theilt; fi heißen darnach Badsgefellen. 

Dade, heißt auch der Platz zwifchen zwei Kanonen, mo die zu 
einer Bade gehörige Mannichaft ihre Hängematten aufgefchla, 
gen bat. Die Kugelbade iſt der Raum in. der Mitte des 
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Schiffes, worin die Kugeln gelegt werden; außerdem verwahrt 
man auch noch Kugeln zwifchen den Kanonen und: auf dem Deck; 
daher heißen hier Kugelbacken die auf das Deck gefpikerten 
Latten oder Taue, welche in der Geſtalt eines Dreieds gewoͤhn⸗ 
UÜich 9 Kugeln umfaſſen. | 
ı Baden, der Schießicharte, find die Innern ‚Seitenflächen der 
felben. . 
Backen, nennt man die Seitenwaͤnde der Gerinne zum Ableiten 
des Waſſers, in den Minengaͤngen. | - 
Backlegen, Dad holen oder Bad braffen, heißt, den Ser 
geln eine folhe Stellung geben, daf der Wind gerade von vorne 
in ihre Fläche faͤllt, und fie di den Maft zu liegen fommen; 


. - . 


die gefchieht, um das Schiff in feinem Laufe aufzuhalten. 
Dadfen, Heißt in der Geefprache, die Kanonen vermittelft der 
Handfpeiche‘ feitwärts fchieben, damit derjenige, welcher richtet, 
den Gegenſtand, wonach er zielen will, vor Augen befommt. 
Backsgaſten, beißen die Matrofen, welche ihren Poften vorne 
auf dem Bad, oder oberſten Stockwerk des Schiffes haben, und 
befonders zur Regierung der ‚Borfegel gebraucht werden. 
Baderfhes Sehläfe, Harzer Wetterſatz, ift eine Wetters 
mafchine, um frifche Luft in die Minengänge zu bringen, (Fig. 
368.) Diefer Wetterfaß befteht aus 2 vierecfigen oder auch runs 
"Ben Kaften,:a und b, welche in einander paflen. An dem Bo⸗ 
den des obern Kaftens befinden fich zwei Ventile, c.und d; -in 
dem untern Kaften b, wird eine Roͤhre e duch den Boden bins. 
durch geführt, welche an ihrem Ende ebenfalls mit einem Ventil, 
das: fih nach) k zu oͤffnet, verſehen iſt. Der untere Kaften .b ift 
fo hoch mit Waffer augefüllt, dag ‚der, obere in der Berbegung, 
bei feiner hoͤchſten Höhe, nicht über die Oberfläche des Waflers 
herausgeht, damit feine weitere Luft in dieſen Kaften gelangen 
ann. Die Stange & ‚dient zur Bewegung . des obern Kaſtens, 
welche, wie bei dem Blafebalge, vorgerichtet wird. .Bei’dem Ges 
brauche diefer -Mafchine, als Wetterbläfer, dffnen ſich beim Auf: 
ziehen bes obern Kaſtens, durch den Druck der Luft die Ventile 
e und d nach innen, und erlauben folglich der atmosphärifchen 
‚Luft, in den Kaften einzuftrömen. Das über der Röhre e be⸗ 
findlihe Ventil £ hingegen, wird durch den Drud der aus dem Mis 
. nengange durch g eintretenden Luft angedrüdt. So wie hierauf der 
obere Kaften wieder niedergebt, fo ſchließen fich die beiden Ben: 
tile c und d, und die nunmehr zufammen gepreßte Luft drückt 
das Bentil £ zuräd, und geht in der Roͤhre e den ihr vorges 
fhriebenen Gang h, ‚bis an den Wetter ermangelnden Ort. Um 
einen Wetterfaß zum Wetterfauger anzuwenden, dürfen nur. 
die Ventile c und d,.fo wie auch E umgewendet werden, d. 5 
- daß fie fih auf der entgegengeſetzten Seite öffnen. 
Bagage, nennt man den ganzen Troß der Armee, welcher alles, 
: was nicht . die Munition und ‚den Proviant betrifft, mit fi 
führt, und am Tage der Schlacht mehrere Meilen rücdwärts, uns 
ter gehöriger Bedeckung, aufgefahren wird. Man bat zu ihrer 
Fortfchaffung theils.eigends dazu erbaute Bagagewagen, 
ehe oitermagen, erh a eoclle. U —5 
n eProviantwagen der age zugetheilt. Uebrigens 
Dekor, Sufuhe = wes on 3 | rn 


‚wöhnlih aus einem mit einer großen Röhre verfebenen 
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Ba germafhine, if eine Mafchine, vermittelft wel 


er vers 
ſchlammte Häfen„oder Flüffe gereinigt_werden. Sie se ges 

ahrzeu⸗ 
e, wodurch ein Rad geht, daran ſich entweder an Stangen bes 
eftigte Kaften, oder auch feite Löffel befinden, welche den Sand 
oder Schlamm: aus dem Grunde fhöpfen, und ſolchen in die 
Schuten fallen laffen, die in diefer Abfiht an der Seite der 
Mafchine liegen. 5 


Bahn der Geſchoſſe, wird durch die eigne Schwere derfelben und 


die Kraft des Pulvers hervorgebracht, und wuͤrde eine parabolls 


ſche Linie feyn, wenn die Einwirkung der Luft nicht verurfachte, 


daß fie davon abweicht. Webrigens f. fchießen und Schuß. Was 
den Artilleriften bei ner Bahn der Geſchoſſe intereffirt, ift die 
Entfernung, in melde biefelben gefchleudert werden, und Die 
Zeit, in’ der dieß geſchieht; um beides zu finden, dient befler die 
Erfahrung, als eine mathematifhe Berechnung. 


Bajonet, eine Stoßwaffe, welche an dem Zeuergewehr der In⸗ 
fanterie defeftigee iſt (und feinen Namen von der Stadt Bas 
yonne hat, wo fie erfunden wurde.) Das eionet befeht aus 


Stich voll 


chem der 


der Klinge, oder demjenigen flählernen Theil, mit we 
Enke wird, und welcher zweis, dreis auch vierfchneidt 


iſt; der Dille oder Tille, mit welcher man das Bajonet au 


das Gewehr fledt, und dem Arme, welcher Dille und Klinge 
verbindet, und: diefe außerhalb der geraden Werlängerung des 
Laufs feßt, um im Laden und Schießen nicht zu hindern. Die 


Eaͤnge der Klinge richtet fih nad) dem Gewehre, und beträgt von 


26 bis 2o und mehrere Zoll; fie fol das Gewehr fo verlängern, 
daß der Sinfanterift daffelbe gegen einen Reiter gebrauchen kann, 


ohne von dem Säbel des le&tern verwundet zu werben. Die 
Befeſtigung des Bajonets an den Lauf des Gewehrs geſchieht 
Reis durch einen ee Einfchnitt der Dille, in welchen das 


ajonetforn eingreift, theils auch durch einen Schiebring, wels 


: der das Auswelchen des: Einfchnittes von dem Korn verhindert. 


Außer: diefen gewöhnlichen Bajonetten bat man auch beven 


- "von größerer: Länge und Breite, mit einfchneidigen, langen Klins 


en, welche auf kurze Gewehre geftedt, und audh zum Hauen ger 


' —88 werben koͤnnen. Hierher gehören die Schwerdter auf 


Bala 


den \ enannten Öfterreihiichen Schwerdtbüchfen, welche auch zum . 
Theil in der Preußiſchen Armee gebräuchlich waren, und bie 
Hirf Gränger der Jaͤger und Schügen. 
nciren, ber Raketen, heißt, ihnen das Gleichgewicht beim 
Auffteigen, durch einen an fie befeftigten Stod, Ruthe genannt, 


geben; ſ. SignalRafete. 


Balje, heißt in-der Seeſprache eine in der Rundung durchfägte 


Tonne, in welcher allerhand Geraͤth, auch Granaten u. ſ. w. aufs 
bewahrt wird. 


Ballaſt, beige Ein Theil der Ladung eines Schiffes, weilhe im 


untern Raume liegt, damit dadurch das Schiff. tiefer gebe, und- 


in Stand geiest werde, der. Wirkung. des Windes auf die Segel 


. zu widerfte 


ne, die wenig Platz einnehmen; der rein 


en, und ſich nicht ſo leicht auf die Seite zu neigen. 

ie- die "Ladung auf einem Schiff vertheilt werden muß, f. -. 

tauen:.): Unter gutem Ballaſt ver Br man Glen. Steis 
Pallaſt beſteht aus 
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kleinen Steinen, welche 333 heißen. Schlechter Ballaſt 
iſt ſolcher, welcher leicht fchmelzen kann, als. Salz, Zucker u ſ. w. 
auh Sand, welcher leicht die Möhren der Dumpen verfiopft. 
Man fagt, der. Ballaft get oder fließt Über, wenn er bei 
den heftigen Bewegungen des Schiffes, nach ber geneigten-Beite 
deſſelben „gina: dieß if fo gefährlich, daß dadurch ſogar ein 

-. Schiff. völlig untergehen fann. 

Ballinger, if der Mame einer Art englifher und franzöfifcher - 
Keiegefaht enger welche im Mittelalter gebraucht wurden. 

Ballifte, |. Belsgerungsmerkzenge. . 

Band, der Faſchine, die um diefelben gefegte Wiede, mit der fle: 
zuſammen gebunden iſt. 

Bändchen oder Gurt, nennt man Igden Theil einer Bersterung 
des Geſchutzes, welcher aus zwei Plätthen, bie einen Hundftab, 
einfließen, beſteht. \ . 

DBandelier, nennt man ben breiten Riemen über. die Schulter, 
an welchem das. Seitengewehr, bei der Infanterie gruen wird; 
die breiten Riemen, des Patronentafhen und Kartuſchen find 
gleichfalls Bandeliere. 

Bank, ift eine Erhöhung Binter der Bluſtwehr, af welche ents 
weher die Infanterie tritt, um über die Bruſtwehr hinwegzu⸗ 
feuern, Sig. 13 ft, und dann heiße fie auch Bamfet, oder ſie 
iſt für das Geſchuͤtz in der Schanze beftimmt, welches barauf 
keit, um über Bank zu feuern. Fig. ı7. fieht man eine 
ſolche Bank in abfk von oben, uud Fig. 16. in aofb im Pros 
fe Das Banker läuft rings an ber Bruſtwehr herum; feine 

reite beträgt für 2 Glieder 5 Buß, für ı Glied aber nur 3; es iſt 
fo hoch, daß die Höhe der, Bruftwehr 4 Fuß, höhftens_44 Fuß 
beide; alſo iſt bei einer Höhe der Bruſtwehr von 7 Fuß das 
Banker 3 Fuß hoch, wenigitens a5 Fuß. Ein jedes Bantet, das 
über 12 Fuß hoch ifk, mme einen Abbaug oder Abdachung, 
deren Anlage zwei Mal fo groß if, als.die Höhe, damit man 
bequem binaufge en kann; ik das Banket aber nicht über 15 Zug 
hoch, fo ift die Anlage der Abdahung 5 der Höhe, ohne Rafen 
aber der gamen Höhe gleich." Wenn man Faſchinen genug bat, 
4 iſt es In gefchloflenen Schanzen am beften, Zafthinen fe die 

bbachung der Hanf zu gebrauden; dann macht man bei einer 
Bank, die über 14 Fuß v6 ift, einen Aufteitt von Faſchinen, z 
-Zuß_breit, der in veppe dient. 

Eine Bank für eine Kanone {fi eine wieredige — 
inter ‚der Bru; Ir, wie die Sig. .26. zeigt, mit einer Aufs 
abet, da verjehen. Sie muß fo hoch feyn, daß man ‚mit dem 

Kanonen Aber die Bruſtwehr wegſchleßen kann; dieß richtet ſich 
alfo nach der e des Sefchäges. Gewoͤhnlich ſteht das Feid⸗ 
eihüg 3 bis 34 Buß hoch; die Bank if daher bei einer 7 Fuß 
oben Bruſtwehr 5: Buß bie PN bo, wenn Bettungen 
r des (üb da eb; find keine Bettungen ba, fo bringt das 
ad tiefer in die . Die Tiefe der Bank, ab, beträgt Bei 
einem spfünder 14 Zuß, bei einem 6pfünder 15 und bei einem 
zapfänder ı6 Zug; bei dieſer Tiefe würde aber das Geihig 
duch ben Ni ß nach von der Bank laufen, wenn nicht 2 ober 
= Buß hinter dem Sqhivan eins Bafchine duch Pfähle auf der 
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Bank befeftigt wäre, welche den Schwanz aufblelte. Die Breis 
te der Bank Fig. ı7. ak, beträgt gewöhnlich nicht mehr als ı2 
uß; will man aber die Kanone ganz zur Seite richten tönen, 
o muß fie 16 Zuß betragen. Steben mehrere Kanonen neben 
einander, fo muß man für jede ı —8 und nur in Nothfall 
18 Fuß Breite rechnen. Die Auffe rt, de, iſt zwei Mal’ fo 
lang als die Höhe der Bank, und in eg 8 Buß breit. Zur Sei⸗ 
te befommt die Bank und die Auffahrt eine kleine Boͤſchung, 
deren Anlage bei ber Bank 13 bıs 2 Buß beträgt; bei der Auf; 
fahrt bebeträge fie in e 15 bis 2 Fuß, und in d aber if fie = o. 


In Seftungen legt man Bänke für die Kanonen in allen aus⸗ 
fpringenden Winkeln des bedeckten Weges und derjenigen Werke 
an, welche Geſchuͤtz faſſen können, um das vorliegende Terrain 
frei auf allen Seiten zu beftreihen; dann giebt man ihnen ge 
wöhnlih 2f Zug Breite und 24 Fuß Tiefe. Nah Eröffnung der 
Tranjcheen.feuert man jedoch nicht mehr über Bank, weil dann 
die Wirkung des feindlichen Feuers zu mörderifch feyn würde. 


Banker, ift eine Erhöhung hinter ber Bruftwehr, welche rings an 
‚ derfelben herum läuft, und worauf die Infanterie tritt, um uͤber 
die Bruſtwehr hinwegzufeuern; ſ. Bank. | 


Bär, iſt ein fleinerner Damm, welcher durch einen naflen Graben ' 
der Sefung eführt wird, Sig. 8ı. ds, und der mit einer 
Schleufe verfehen. it. Solde Daͤmme müflen da angebracht 
werden, mo fie die Vertheidigung des Grabens am wenigften 
verhindern, und dem feindlichen Kanonenfeuer von Weitem nicht 
ausgefegt find. Die Schleuſen dienen dazu, das Waſſer nach 
Belieben anzufpannen oder abzulaffen, und in dem Sraben einen 
Strom zu‘erregen, welhes alles unter dem Namen Waffers 
Mandver verfianden wird. 

Barbatan, Zwingermauer, in älteren Zeiten das, mas fpäs 
terhin die Fauffebraye wurde, diente zur Beftreichung des Gras 


bene: Ä 
Barbette, Geſchuͤtzbank, Stuͤckbank; f. Bank und Battriebau. 
Barbettenbattrie, iſt eine Battrie, wo das Geſchuͤtz auf 
Stuͤckbaͤnken ſteht. „00 | 
Barge, f. Pinafle. Ä 
DBarilfälfer, waren ehemals die oben mit einem ledernen Beus 
. tel verfehenen Pulnerfäfler, deren man fich. bediente, als die Ges 
chuͤtze durchgängig mit lofem Pulver geladen wurden. vo 
Burkaſſe, das größte Boot, welches Schiffe mit fich führen, wel⸗ 
ches infonderheit dazu dient, bie Anker aus nöringen und zu lichs 
ten, Wafferproviant zu golen, u. f. w. ie Barkaſſe ift uͤbri⸗ 
gens mit dem großen Boot eines Schiffes beinahe einerlei, 
nur daß erftere bloß Leiſten an den Seiten bat, leßteres aber 
mit_ordentlihen Berghoͤlzern verfehen ift, auch vorne Ipieiger zu: 
läuft. Die Schiffe führen aber gewöhnlich -eins von beiden mis 
fih, und anger ihnen noch eine Tranaljes Schaluppe und eine 
Kapitains; Schaluppe. | " 
Barrikade, ift eine Art Bollwerk, welhes man um einzelne 
Schanzen zur beffern Vertheidigung derfelben macht, befondets, 
wern fie Bis zu dem feindlichen Angriff nicht ganz fertig werden 
« Tonnten. Sie wird von eiſernen Eggen, Brettern mit Nägeln 
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beſchlagen, Dorngebüfchen, Wagen mit Steinen beladen, wo man 
die Mäder abzieht, Raͤdern, Bäumen u. f. w. aufgeführt; zwi⸗ 
fen denfelben bringt man noch einen Graben an,, in welchen 
man -Sturmpfähle einfchlägt, und wo man ebenfalls noch eiferne 
Eggen binwirft: — Auch bedient man fich folder Barrikaden ſtatt 
eines Verbaus, um Wege zu fperren u. f. m. 
Bart am Schiff, nennt man die grünen zarten Gewaͤchſe, welche 
fid) nach einer langen Reife an den Boden des Schiffes ſetzen. 
- Um es von diefen Sergewächlen zu reinigen, bedient man fich des 
‚.fogenaunten fpauifhen Beſens, weldher aus fleifen Neifern, 
ſtarken Spänen u. dgl. befteht.. oo. 0 
Baſilisk, ein altes Geſchuͤtz des ı6ten Yalrhunderts, das zu 
den Baftartfchlangen gerechnet wurde; es ſchoß 48 Pfund Eis 
fen, mit 30 Pfund feinem Pulver, in der hoͤchſten Elevation 
2595 Schritt. Seine Länge war 26 Kaliber, fein Gewicht ı22 
' entner. . 
Baſis der Operationen, ift eine durh Natur oder Kunft fefte 
Linie, welche einer "Armee zur Unterlage ihrer Operationen, 
zur Anlegung des KHauptdepots und der Magazine, und zum 
Be epli- dient. Die Eigenfchaften einer guten Baſis find 
olgende: 
D7A) Sie muß an und fuͤr ſich gedeckt und ſicher ſeyn; denn 
ſoll eine offenſiv agirende Armee, indem fie vordringt, auch zus 
gleich ihre Baſis Feld deden, fo wird fie_ neben. der Öffenfve 
auch in die Defenfive verfeßt; fie darf fich .dann entweder nicht 
zu weit von ihrer Baſis entfernen, oder fie muß ſich durch flarfe 
detafchirte Korps: ‚zur Dedung der Bafis ſchwaͤchen. Die Des 
kung der Baſis durch detafchirte Korps bat zwar den Bortbeil, 
daß fie an feinen Ort gebunden if, und ſich jedes Mal nad den 
Bewegungen der Hanptarmee richten kann; allein es gehört das 
iu eine ſtarke Ueberlegenheit an Streitkräften, und wo dieje nicht 
‚ da werden auch die detafchirten Korps ihren Dienft nur fo 
lange ıhun, als die Hauptarmee ie thätig bemeift, und Vor⸗ 
theile erfämpft; wenn diefe aber geiehlagen, zerfirent und von eis 
‚ nem thätigen und Eraftvollen Feinde verfolgt tan follge, fo wers - 
den zwar jene Referve:Korps, wenn fie ihre Schuldigkeit thun, 
die Trümmer der gefchlagenen Armee aufnehmen, und fammeln, 
allein aller" Bortbeil, den fie in’ diefem alle gewähren, würde 
“ darin beſtehen, daß der Feind gezwungen wäre, eine zweite 
Schlacht zu liefern. — 2 
2) Sie muß bequem fenn zur Verſammlung ber ZEUPpEN, das 
mit alle ArmeesKorps ungefäßt gleicher Zeit dort beifammen 
feyn, und auf einen Tag. auf reden koͤnnen. 
3) Sie muß, ſo weit es die Umſtaͤnde erlauben, ganz auf den 
- Grenzen liegen, um dem Feinde das davor liegende Terrain nicht 
fogleih Preis. ju geben, und um ſich fo nahe als möglid an dem 
Operationsobjekt zu befinden. J 
4) Sie muß reich an allen Huͤlfsmitteln ſeyn, damit die Ar⸗ 
mee an nichts Mangel leide. 
5) Sie muß: fo weit als moͤglich ausgedehnt ſeyn, weil es 
dann um fo ſchwerer wird, der Armee, welcher fie. zur Grundlage 
‚ dient, in den Rüden zu kommen, und fie abzufchneiden, oder 
vielleicht gar die Baſis felbft zu. umgeben. Die Sicherheit ber 
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Armee aber nimmt ans eben dem Grunde ab, jemehr fie fich 
von der Bafis entfernt; iſt man daher in dem Falle, feine Bafis 
weit im Rüden zu haben, fo muß man ſich eine zweite zu ma— 
een ‚ um bie begonnenen. Öffenfivoperationen weiter fort; 
anführen. Ä 
i 6) Sie muß eher konkav gegen den Feind, als geradliniche 
und fonver fen. Die wefentlihften Vortheile diejer Konkavitaͤt 
. find: daß die Armee bei Unglücdsfällen innerhalb der Konkaven 
Dafis ruhig ftehen kann, ohne daß der Feind etwas dagegen zu 
‚unternehmen vermag, weil er bei allzu meitem Vorruͤcken von 
den Flanken bedroht wird; will fih der Keind der Baſis ſelbſt 
beinächtigen, ſo muß er die beiden Flanken zuerft angreifen; 
. eben fo wird es tum mehr Schwierigkeiten madhen, ſich zwifchen 
die Armee und die-Bafis zu werfen, und die Operationslinien, 
welhe von den Flanken herfommen, werden bei einer konkaven 
Dafis verkürzt. — = 
Die befte Dedung der Baſis geſchieht durch angelegte Feftuns 
gen. Diele haben den Bortheil, daß eine gefchlagene Armee fh 
unter ihren Mauern in Ruhe wieder fammeln, erholen und fiärs 
‚ten kann; wenig Mannfchafe iſt duch Huͤlſe der Feſtungen im 
Stande, ein großes Korps oder gar eine ganze Armee zu befchäfs 
tigen; daher ſcheint es der Wahrheit gemäß, wenn man großen 
Seftungen den Vorzug vor den Eleinen gie, weil die Stärke 
der Mannfchaft,. um welche man feine Armee zur Befebung Dips 
fer Seftungen ſchwaͤcht, gegen die Anzahl der Streiter, welche 
man Dadurd dem Feinde entzieht, gar nicht in Betracht kom⸗ 
men fann. 
Baftart-Schlangen, oder unähte, nannte man im ıöten 
Jaht hun dert diejenigen Schlangengeſchuͤtze, welche 6 bis 8 Kali⸗ 
ber kuͤrzer waren, als die gewöhnlichen, auch gewoͤhnlich eine 
etwas flärkere Rugel fchoflen. 
Baſtei, Sf. Baſtion. 
Baſtide, die alte Benenuung der Blockhaͤuſer. 
Baltien, ſ. Bollwerk. 
er He, im Allgemeinen jedes größere Gefecht, Schlacht, au 
' Treffen. 
Bataillenfeuer, fo viel als Heckefeuer. ' | 
Bataillon, eine Abtheilung bei der Infanteris, feltener bei der 
Kavallerie und Artiflerie. - Ein Bataillon Infanterie beftcht ger. 
woͤhnlich aus 4 oder 5 Kompaanien, und 6no, Yun bis 1000 Mann ; 
bei einer geringeren Stärfe würde ein Datailion au fehr an 
Selbſtſtaͤndigkeit im Gefecht verlieren, bei einer größeren aber 
»bie ‚Ueberfiht und das Kommando des Befehlhabers erſchwert 
- werden. Zwel, drei, bis. höchftens vier Bataillone bilden ein 
Regiment. — — | 
Bataillonsfeuer ift das gleihfsrmige Feuer. eines ganzen Bar 
taillons, nach Kommando. Gegen Infanterie muß man füch ‚dei; 
felben nur auf 150, höchftens auf 200 Schritt bedienen; in diefer 
Entfernung trifft noch die Ste Kugel, in der erfien aber Schon 
"die 2te. Feuert die feindliche. Infanterie auf weitere Diffanze, 
ſo ruͤckt man ihr mic. einer Tirailleurlinte vor der Front, bis auf die 
‚angegebene Weite, entgegen, und giebt ihr dann Bataillons⸗Sal—⸗ 
ven. Gegen Kavallerie muß man nie cher die Bataillonsſalve 


— 
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geben taffen als auf 60 bis 100 Schritt. Hierbel Ift esgut, die 
ewehre mit 2 Kugeln zu laden, indem dann beinahe von jedem 
—Schuß eine Rugel trifft. Um das Bataillonsfeuer auszuführen, 
gelöehen in der Preugifchen Armee folgende Kommandos. ı) 
ataillon foll hargiren! 2) Ehargire! 3) Fertig! 4) An! 5) 
Feuet! 6) Seladen! | ’ 
Batarde, ein altes franzöfifches Sefhüs bes ı6ten Jahrhunderts, 
ſchoß 74 Pfund Eifen bei 95 Fuß Länge, und wog 1950 Pfund. 
Battrie nennt man Überhaupt-jede Anzahl Geſchuͤtze, welche ges - 
meinfchaftlich eg kineri Gegenftand agiren follen. In fo ferh 
man das Seh & nicht durch Bruſtwehren deckt, beißen dieſe 
Battrieen Überhaupt Feldbattrieen; ſie —* den Vortheil, 
daß ſie ihren Stand ſchnell veraͤndern, und folglich den Truppen 
uͤberall folgen koͤnnen. Man nennt aber auch Battrieen diejenis 
gen Verſchanzungen, hinter welchen eine Anzahl Geſchuͤtz an⸗ 
riffs⸗ oder vertheidigungsweiſe agiren ſoll, und deren man ſich 
n allen Faͤllen bedient, in welchen das Geſchuͤtz die einmal ange⸗ 
nommene Stellung nicht fo fchnell verändert. Die Regeln, nach 
welchen fie erbaut und angelegt werden mäffen, werden unter 
dem allgemeinen Ramen Battriebau begriffen. ’ 
Diie Feldbattrieen ber Preufifchen Armee beftehen aus 8 Städ 
Geſchuͤtzen, worunter 6 Kanonen und 2 Haubißen; fie werden 
gewoͤhnlich nach dem Kaliber benannt, und heißen daher 6 und 
pfündige, welche leichte, oder ı2pfündige, welche ſchwere 
- auch. Pofitions;Battrieen genannt werden. Ferner giebt es 
Zußs und reitende Battrieen, welche lehtere jedoch nur aus 
leichten Geſchuͤtzen beſtehen. Die Haubigen bei den leichten Bat⸗ 
trien find 7pfündige, bei. den ſchweren sopfündige, auch giebt es 
befondere Haubitzbattrieen im Felde, welche gewöhnlich 
pfündige Stücke. Fähren. — oo 

Jede Battrie ift in zwei Halbe Battrieen zu 4 Geſchuͤtzen, 
und jede halbe Battrie in zwei Züge, zu - Geſchuͤtzen, ber 
orößern Drdnung und leihtetn Bewegung wegen, getheilt. Da 
die Progen der Geſchuͤtze nur einen Theil der Munition für den 
erfien Bedarf aufnehmen koͤnnen, fo werden den Battrieen noch 
außerdem Kartufchs und Granatenwagen zugetheilt, und zwar 

ür die leichten auf 3 Kanonen ein Kartüfchs, und auf. jede Haus 
‚biße ein Stanatenwagen, für die ſchweren Battrieen auf jede 
- Kanone ein Kartuſch⸗, und auf jede Haubiße zwei Granatenwas 
gen. Kerner erhält jede Battrie eine Feldſchmiede, und zwei Vor⸗ 
rathswagen zur Fortbringung von allerhand Vorrathsſachen, 
Materialien, Medizin für Menfchen und Pferde ıc. Ä 

Den Seldbattrieen gegenüber ftehben die Belagerungs: und 
Seftungsbattrieen. 

Sin esiehung auf bie Richtung gegen den Feind find die 
Datteieen: Enfilir:, Ruͤcken⸗, Rolls, fchiefe, ſenkrechte 
‚oder Direkte und Freugende Battrieen; in Beziehung auf die 
Schußlinien der abgefchoffenen Körper heißen fie Rikoſchett⸗ 
Kernfhuß-Battrieen, ‘in Hinfiht auf ihren Gebrauch Flan⸗ 
kir⸗, Demontirs fliegende, Breſch- und Kontre⸗Bat—⸗ 
trieen; in Beziehung auf ihre Geſtalt der Fronte heißen fie [& 
EURE gebrohene, .unterbaute, und Stodwer!;, 

tufen⸗ oder EtagensBattrieen; in Beziehung auf. die Lage 


* 
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“rer Srandflähe Befeneke, erhöhte und horizontale Bat 

zrieen, und in —X auf darin aufgeftellte Geſchuͤtzgat⸗ 

” gung find fie Kanonens, Haubigs, Mortiers und Stelu⸗ 
mortiersdattrieen. 2 

Man bat ferner bedeckte, geblendete, Barberten 
Battrieen, u. f. * ee RN Imelißen & 
artele, auf den Krie fen, jen bie en Kanonen, 

ma e "auf en Der an beiden Seiten bes Schiffes ſtehen. 
Dreideder oder Kriegsfchiffe vom erfien Range haben 3 Battrieen, 
von denen die unterſte die ſchwerſten Kanonen führt, und die 
erfte Battrie heißt; fodann folgen übereinander die zweite und 
driete. Außer diefen Yattrieen befindet _fih noch eine in der 
Schanze, und eine in der Bad des Schiffes, welche mit Kanor 
nen von geringerem Kaliber befegt find, als diejenige des obers 
fien Deds. Kalbe Bartrie nennt man bie Kanonen an der 
einen Seite bes Dede. 

Batterie, heißt and bie Stahlflaͤche an dem Dedel des Feuer⸗ 
-fchloffes beim Eleinen Gewehr, welche duch das Anfchlagen des 
Steins Feuer hervorbringt, und dadurch das Pulver auf der 
Pfanne entzündet. : . 

Battriebau, Bau der Gefhägverfhanzungen. Wenn man 
' zum Angriff von Verfchanzungen oder Feftungen, fo mie zur 

eetheihl ung berfelben, oder anderer Punkte, Battrieen aufs 
kit, welche auf längere Zeit dafeläft bleiben, und vor dem feinds 
ichen Feuer geichägt ſeyn follen, fo verſchanzt man bdiefelben; 
diefe Schanzen, wel loß für Geſchuͤtze errichtet werden, beis 
Ken dann auch feldft Ihlehtweg Battrieen. 

Die Haupttheile derfelden find die Bruftwehr, und, ſobald 
Erde da ift, der Graben. an feuert dann mit den Gefchüs 
Gen entweder duch Schießfharten, weiche in der Beuftwehe 
- eingefmitten find, oder man feuert über Bank, und errichtet 

: dazu eigene Kanonmbänke, oder Barbetten; oder man ftellt 
die Ranonen auf Rahmlaffeten, (in Feſtungen) wobei dennoch die 
"Mannfchaft durch die Bruſtwedt gänzlich gededt if. Wei den 
Welagerungsbattrisen bedient man fs aber gemößnlid der Schi 

harten, weil in Barbettenbattrieen das Geſchütz auf nahe 
iftanzen zu wenig gedeckt if. Fa 

Der Theil der Bruftwehr zroifhen 2 Schießſcharten heißt der 
Kaſten der Battrie, Merlon, Schartenzeile, (©. Schießs 
Kam) die Außerften Kaften der Batterie —* Eckkaſten, der 

heil der Bruſtwehr unter der Schartenſohle heißt das 8 nie, 
die innere Abdahung der Bruſtwehr Heiße die Bruft, die Linie, 
nach welcher fie — if, die Flucht. — Se nachdem das 
Beſchatz einer Battrie auf dem Horkzont, unter oder über 
demfelben fteht, nennt man fie eine horizontale, geſenkte 
oder erhöhte; mach ihrem Gebraud gegen den Feind find fie 
Nikofhetts, Demontir,, Enfilirs, Brefhr, Kontres 
und Wurf:Battrieen; leßtere find meiſtens Mortier  Battrieen, 
"und bekommen dann den Namen Keffel. (Siehe hierüber die 
einzelnen Artikel.) 

Man erbaut die Bruſtwehren der Battrleen vor Feſtungen 
‚gewöhnlich, indem man fi einfchneidet, oder wenn feine — 

a.ift, auf feiſigem Boden, oder im Moraſt, durch Auftedeha. 


- 
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von Schanzkoͤrben. Die Kanonenbanf bekommt eine Bet; 
"tung, und zum Schuß gegen die Enfilirfchäffe erbaut man Tra⸗ 
verſen. 


Ale zum Bau der Battrieen erforderlichen Materialien, fo 


Twie das gefammte Schanzzeug werden an einen Ort zuſammen⸗ 
- gebracht, der Depot heißt. Er muß fo angelegt feyn, daß ker 
„som Feinde nicht gefehn und befchoffen werden kann; der leichten 

. Meberficht: wegen werden alle Stüde von einerlei Art in regel- 
‚ mäßige Haufen und Reihen zufammengelegt. In der Mitte läßt 
‚. man einen breiten. ang frei, und ordnet dann die Gegenitände 
- neben einander, als Schippen, Haden, Aexte, Belle, Faſchinen⸗ 
meſſer, Sägen, Würger, Maaßſtaͤbe, Schlägel, Stampfen, Aus 
. ferwieden, Safchinen, Piketpfähle (Bafhinenpfähle) Schanzkörbe, 
ı Bettungsrippen, (Battrierippen) Bohlen und WBattrienägel oder 
- Schrauben, Soll, dann eine. Battrie gebaut werden, fo. bringen 
‚die dazu fommandirten Mannfchaften alle erforderlihen Mate⸗ 
rialien, und das noͤthige Schangzeug, auf einen Ort im Depot 
: zufammen, und ordnen fie gleich Elaffenmweife; auch: fanıı man 
„hierzu, ein Zwifchendepot in näherer Entfernung von dem Ort, 
wo die Battrie erbaut werden werden foll, anlegen. 


Die Arbeiter. zerfallen in 3 Hauptabtheilungen: Die Faſchini⸗ 


rer, die-.Grabenarbeiter und die Zuträger; fie marfchiren: nun 
nach diefen Abtheilungen zu Eins hintereinänder durch das Depot, 
wo jedem, unter Auft 


ficht eines Dffiziers oder Unteroffiziers, im 
; Vorbeigehn die ihm beftimmten ‚Dandwerfegeuge und Materialien 
gegeben werden. Zum Tragen der großen Battrie, Fafchinen find 
3 Mann erforderlih; die Schanzlörbe werden am beften auf 


, Stangen -fortgebracht. Jeder Arbeiter, mit Einfluß der Zuträs 


. ger, bekommt eine Schippe; von den Grabenarbeitern ‚erhält noch 


- außerdem die Hälfte, der dritte oder: vierte Theil, Haden, je 
nachdem das Terrain mehr oder weniger feit, oder fteinig if. 


Zerner rechnet man auf jeden Kaften für die .Kafchintrer 4 Stam⸗ 
Bien, 6 Schlägel, ı Art, 2 Beile und ı Säge. Ein Theil der 

rbeiter verrichtet zugleich das Abſtecken der Battrie, geht daher 
eine gelbe Stunde vor den Übrigen voraus, und nimmt zugleich 
die Srundfafchinen mit. Sie erhalten eine Latte von 2 Fuß 
Länge, deren Mitte bezeichnet ift, und die als Maapftab dient; 
‚auf jeden Kaften giebt man ihnen 10 Pfähle, nebft einigen 
.Sclägeln. —F au jeder Bettung find erforderlih 2 Zimmers 
ärte, 2 Bohrer, 2 Stampfen, 2 Schlägel, 4 Scippen und 


| ‚2 Haden, auf 2.5dis.3 Bettungen noch außerdem eine Grunds 


‚wage, und ı Richtſcheit, 1 Gchrotfäge, fo wie r Blendlaterne, 
wenn fie noch in der Dunfelbeit gebaut werden follen. Bei dem 


. Bau der Battrieen, wird mie bei dem Bau der Schanzen vers 


. fahren, nur daß bier alles mit Faſchinen aufgeführte wird. — - 
A Aufbewahrung der Munition, welde ve Geſchuͤtze in 


24 Stunden brauchen, werden Bulverfammern, (Maga; 


‚zine) in den Battrieen angelegt; fie werden in die Erde gegras 
‚den, gernöbnlich eine für 2 oder 3 Sefhäße, und man fucht fie 

el als möglich bombdenfeft zu mahen. — Die Battrieen 
‚werden bei Belagerungen gewöhnlich hinter, vor oder in der Pas 


. Flete TEE ‚angelegt, wo man fie dann zugleich mit diefer erbaut. 


. einzelnen Arten Battrieen. 


er 


Battriebau i 97 


: Man muß durch jede Schießfcharte den Ort, den man befchies 
‚gen will, nicht nur fehen, fondern auch das Geſchuͤtz bequem 
‚dahin richten können. Die verlängerte Mittellinie der charte, 
‚Direltrice genannt, muß aljo dahin trefien, wo das Geſchoß 
intreffen fol; die hintere Deffuung der Scharte muß fo groß 
feyn, daß das. Geſchuͤtz nicht nur mit dem Kopfe bineingeht, 
ondern auch fo weit zur Seite gerichtet werden kann, als es die 
vordere Deffnung der Scharte erlaubt; gewöhnlich. beträgt fie 
-8 Zuß. Die vordere Deffnung bderfelben muß fg, weit feyn, dag 
man den zu beihießenben Theil des Werts —3*— ſieht, und 
. daß das Feuer der Bekleidung nicht ſchade; Im Allgemeinen macht 
man fie fo weit, als bie- halbe Stärke der Bruſtwehr beträgt; die 
Schartenfohle wird bei ben Demontirbattriesn nur dann nach 
vorne ee ‚ went. bas Gef Wi eine tiefere Senkung nad 
pe “ alten fol; bei Brefchebattrieen geichieht dieß aber 
ewoͤhnlich. | 
8 Die Zrarte ber Bruſtwehr, und ihre Höhe, muß eine voll 
kommene Dedung gegen das. ſchwere Geſchuͤtz gewähren; hierzu 
find 17 — 18 Fuß Dide und 7 bis 8 Fuß Höhe erforderlid. Das 
Knie der DBattrie muß wo möglih noch den Stirnriegel des 
Geicüges bededen, es ift baber 3 bis 35 Fuß hoch. Das Ger 
ſchuͤz muß fo fiehen, daß es bequem bedient, und hinreichend 
rechts und links gerichtet werden kann; die Entfernung derfelben 
. von einander beträgt. alfo ı8 bis 2o Fuß. 

‚ Außer der Kanonenbank bekommt die Bruſtwehr innerhalb 
noch eine Fußbank, Banket, damit man von derfelben nicht 
nur feine eigenen, fondern auch die Schuͤſſe des Feindes beobad)s 
ten koͤnne. Damit bie Geſchuͤtze feſt und wagerecht auf der 

. Bank fteben, legt man eine Bettung, welde 9 Fuß breit, und 
nad) Verhältnig des Rüdlaufs der Geſchuͤtze 16 dis zo, für Mor⸗ 
tiere.aber durchgängig ı4 Fuß lang if. 

.  Meber bie ganze obere Ruͤckenwand ber Batterie, die obere 

Weite der Schießfcharten mit einbegriffen, werden Biendfaſchi—⸗ 
nen gelegt, und. verankert, welche zur Vermehrung der Hoͤhe 
der Bruſtwehr dienen, dem Feinde das Zielen nach den Schatten 
erfchweren, und bie freie Einficht in die Battrie benehmen. Auf 

- ben Kaften felbft haͤuft man noch fo viel Erde gegen diefe Blend; 

fafchinen auf, daß fie hinten mit Denfelben gleich hoch liest. - 
enn der Bau einer Battrie unter dem feindlichen Feuer 
bewerfftellige werden muß, fo wird man fich gewöhnlich der Bruſt⸗ 
wehr der Laufgräben zur Deeung bedienen ; ry dieß aber wegen 
ihrer Lage nicht möglich, ſo bildet man fich et eine folche 
edung durch die Sappe. Del dem Bau der Scießfcharten 
giebt man den Arbeitern dann große Schanzkörde, mit Fafchinen 
sder Erde gefüllt, zu ihrer Dedung, welche Roll koͤrbe heißen, 
und die oben über die Scharte gelegt werden. Die Schießſchar⸗ 
ten werden aber erft nach vollendeter Bruftwehr eingeichnitten, 
und zwar nur fo weit, daß am vordern Ende noch 2 Fuß Erde 
fte en bleiben ; unter diefem Schutz wird die Bekleidung 
vollendet. 
. Um die Mannfhaft während der Deblenung des Geſchuͤtzes 
goen das feindliche Gewehrfeuer zu ſchuͤtzen, blendet man die 
chießſcharten nach jedem Schuſſe, indem man gine Blendung, 
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welche aus eichenen Bohlen von 43 bie 6 Zoll Stärke beſteht, zu 
einer Lade zufammenfügt, ‚die fo hoch, und einen Fuß breiter, 
als die Schartendffnung If. — Oefters balıt man auch die Bruſt⸗ 
wehren der Battrieen durch Übereinander gelegte Sandfäde, wel 
. hen man aber ebenfalls eine Böfhung giebt. — = 
Muß man in einem Boden bauen, wo man fhon auf ı% 
Fuß Tiefe auf Sommermwaffer fiößt, fo bedtent man fich eines 
vor und hinter der Battrie aufgewworfenen Grabens; beide erhal: 
ten: jedoch wen | Siele, aber um fo mehr Breite, und man giebt 
der Battrie Böfhung als in gutem Boden, verpfählt und 
verankert auch die FSafchinen häufiger als gewöhnlich. Berner 
legt man in das innere des Kaftens Faſchinen, und errichtet 
die Bettung auf in die Erde gefchlagenen Pfählen; die Munition 
wird entweder darch eine aufgeworfene Bruſtwehr gedeckt, ober 
man päct fie in Kaften und Faͤſſer, ſetzt diefe auf einen von 
Balken gemachten Fußboden, und bedeckt fie mit Häuten. il 
der übrige Theil des Bodens ebenfalls naß, fo belegt man ihn 


mit ne Ä 
SHE der Boden fo moraftig, daß man ihn nicht durd Abs 
zugsgräben austrocdnen kann, be legt man vorher einen Grund 
gut Battrie durch eingeworfere Beffeerafhinen weiche ſaͤmt⸗ 
ih durch Pfähle befeftige werden; über bdiefe legt man Hurden, 
welche man eben fo durch Pfähle befeſtigt, und führe nun mit 
mehreren Lagen von Fafchinen und Hurden fort, bis man_ bie 
gie von wenigftens ı Fuß Aber dem Moraft erreicht bat. Das 

ie der Battrie wird eben fo wie der Grund errichtet, die 
Merlons hingegen von Schanzkörben und Sandfäden. Um das 
Anbresnen des Srundes zu verhindern, belegt man die letzte 
Lage der Fafchinen mit Schlammerbe, weldhe man ans vinem 
wenig tiefen, aber breiten Graben vor der Battrie erhält.  - 

uf fteinigem Boden, wo jeboch noch fo viel Erbe vorhan⸗ 

den iſt, bap die eingefhlagenen Pfaͤhle die gehoͤrige Feftigkeit 
erhalten, haͤuft man die Erde von dem ganzen in der Nähe bes 
findlihen Terrain zufammen;, errichtet bie äußere Fläche der Bri 
wehr von aufpefch teten Faſchinen, und ſtellt hinter diefe meb- 
rere Reihen Schanzkörbe auf. \ 

Auf nadtem Felfen iſt der Battriebau ſchwieriger, weil 
man vorher alle Miatertallen berbeifihaffen muß; inan errichtet 
ſolche Battrieen von 5 Buß hoben Schanzförben, welche die 
Kniehoͤhe bilden, und legt noch eine Reihe Fafchinen daranf, 
wenn diefe Höhe nicht hinreichend iſt; die Merſons werden dann 
durch eine zweite Reihe von Aufgefesten Schanzkoͤrben gebilder, 
von denen die äußeren 5 Fuß, bie innern aber 4 Fuß hoch find. 

ft die Herbeifchaffung dieſer hierzu erforderlichen Marerialien zu 

Smierig, und bat man Wolle, fo errichtet man die Battrie von 
Wollfäken, welche 3 Fuß im Durchmeller und 3 Fuß in der 
Länge haben. Sie werben. mit Striden und eingefchlagenen 

ifets untereihander verbunden; die Höhe einer Bruftwehr von 

olhen Wollſaͤcken beträgt 7 — 8 Fuß, ihre Stärke aber 15 — 18 
m den Schießfcharten werden die Saͤcke beſtaͤndig feirche - 

Hat man Erde in der Nähe, aber keine Schanzkoͤrbe, ſo kann 
man ſich auch der Tonnen bedienen, welche man mit Miſt und 
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Erde anfuͤllt, und blcht neben einander ſtellt. — Iſt der 
Boden Flugſand, fo wird die Battrie entweder. von Sands 
fäden erbaut, oder der Kaften wird auf allen Seiten doppelt, 
faſchinirt, und die Faſchinen häufiger als In gutem Boden vers 
pfaͤhlt und verankert, — Das Terrain macht öfters bie ſaͤge⸗ 

Phrmigen, gebrochenen, unterbauten und Etagen⸗Bat— 
trieen nöthig, außerdem die Küftensoder Strandbatrrieen, 
und die ſchwimmenden Battrieen. 

Die Battrieen werden theils dur die feindlihen Geſchoſſe 
zerftöre, theils aber auch durch die eigenen Geſchuͤtze ' nach, 
und nad unbrauchbar, indem das entzündete Pulver nicht allein 
mit einer gewiffen Kraft gegen die Schartenmände winft, ſon⸗ 
derri auch die duͤnnen Meifer der Faſchinen und Schanzkoͤrbe, 
und befonders die Bänder der erftern verbrennt. —* fo, 
wie auch durch die Erſchuͤtterung Beim Abfeuern der Geſchuͤtze 
Kl wird die Bekleidung verborben, die Erde Fällt nad, und 

He zuletzt die Scharte jo voll, dag man nicht mehr daraus 
ſchleßen kann. Diefem Webelftende muß gleih anfangs durch, 
- einen forgfältigen Bau der Batterie, und durch eine feſte Veran? 
terung, ſo viel es ſich thun laͤßt, begegnet werden. Auch iſt es 

Ieht vortheilhaft, an den Schartenwaͤnden ſtarke und lange Pfaͤhle, 
mit geringen Zwiſchenraͤumen von etwa ı Zoll, mebeneinznder; 
auf 2 bis 3 Zug vom Anfang der Scharte an, einzuſchlagen 
Das Verbrennen der Reiſer wird dadurch fehr gehindert, und ſie 
ſelbſt noch fefter gehalten, als es durch die Sajchinenbänder afleim 
geſchehen fann. et einer nachfolgenden Ausbeſſerung koͤnnen 
die Pfähle leicht herausgezogen, und durch andere erfeht werden. 
enn aber deſſen ungeachtet die Bekleidung ſchadhaft wird, 
wozu oft ein 24 — 36 Stunden lang dauerndes Feuer hinreicht, 

o muß eine Ausbefferung flatt finden, welche immer gefahrvoll 

ft, da der Feind nicht unterlaffen wird, Diele Punkte am fläck- 
fen mit KRartätichen zu beihleßen: Man kann fie daher iur des 

achte vornehmen, und fucht die Arbeiter durch einige auf die 
Berme geftellte Schanzförbe, welche mit Wolle, oder wenigſtens 
mit Städen von Faſchinen gefüllt find, zn decken. Sind bei der 
Bekleidung mit $afchinen nur wenige Yänder verbrannt, fo 
kann man flarfe Wieden, weldhe an beiden Enden Schleifen has 
. ben mäffen, von augen mit Pfaͤhlen um die Faſchine anjchlagen.. 
Iſt aber die oberſte Faſchine, oder die zweite von oben, jo ſtark 
verbrannt, daß diefes Mittel nicht Hinreichend ift, fo muͤſſen fie 
durch neue Faſchinen erjeßt werden. Die folgenden Faſchinen 
Tann man, wenn fie verbrannt find, nicht put ohne Serftärumg 
ber ganzen Wand herausnehmen, und begnügt fih dann, das 
Strauchwerk pegru anmen und eine neue Faſchine einzulegen, 
welche mit eingeſetzten RA feftgenagelt wird, Tritt 
aber diefer Fall bei mehreren Faſchinen ein, fo würde die Vers 
anferung feine Zeftigkeit mehr gewähren, und dann iſt es nöthig, 
- die ganze Wand neu aufjubauen. 

Bei einer Bekleidung von Schanzkoͤrben ift die Ausbefferung 
leichter. Oft reiche es bin, den ſchadhaften Korb mir einem 
neuen Mantel zu umgeben; muß er aber durch einen andern 
erfeßt werden, ß haut man mit einem Beile die Anker ab, ſetzt 
ben neuen Korb ein, fuͤllt Ihn mit Erde, und befeftige ipu oben > 
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auf der Bruſtwehr durch einen Anker, In der Mitte durch einen 
oder zwei 5 Fuß lange Pfähle, die man durch die Die des 
Korbes Schlägt. . | 

Battriedielen, werben über bie Rippen der Bettungen gelegt, 
"and find’ gu breit, 2 bis 3 Zoll did, für Kanonen und Haus 
bißen, 10, für Mortiere 6 Buß lang. Jede Diele hat an ihren 
beiden en 4 Löcher, um fie aufzunageln;. beffer bedient man 
ſich aber ber Deliäeauben ‚ weil diefe angezogen werden können, 
-wenn bei trocknem Wetter die Rippen und Dielen zu ſchwinden 


‚ anfangen. RER 

ee befäfchinin, nd 10 — ı2 got did, und 10 — 18 Fuß 

lang, und. werden bei den Gefhäß;Verfhanzungen gebraucht. 
Battrienägel, zur Befefligung der WBettungs: Bohlen, find von 
. Eifen, und 10 Zoll. rang: 
Battrierippen, find Die ſtarken Balken, welche unter die Bet⸗ 
. tungen gelegt, und an der Erde befefligt werden, für Kanonen 
"und Haubißen 6.301 ſtark, 14 bis ı8 Fuß lang, für Meortiere 
8 Zoll ſtark und 8 Fuß lang. nn 
Battrieftäcde; unter diefem Namen begreift man die ſchweren 
Feſtungsgeſchuͤtze *9 

Battriewurſt, fo. viel als Battriefaſchine. | 

Bau, f. Battriebau, Bruſtwehr, Feſtung, Graben, Redute, 
Schanze, Verf atrzuns u. f. w. 

Zabgeſueg . Koftenanfchlag. 

Bauch Heißt die Woͤl ung eines Meortiers, welche man ehemals 
bei dem —— deſſelben, auf der aͤußern Metallſtaͤrke, anzu⸗ 
ringen pflegte. 

—W heißt der untere Theil des Schiffes, vom Kiel bis zu den 
Kimmen, oder derjenige, welcher von den Bauchſtuͤcken gebildet 

wird. Dieſer Bauch wird auch das Flach genannt, wenn er 
keine Kruͤmmung hat, ſondern flach iſt. — Unter dem Bauch 
des Segels verſteht man auch 1) den mittlern Theil des Segels 
unten, woran die Bauchgordingen befeſtigt werden, und welcher 

ung hr $ des ganzen Segels einnimmt. 2) Den Beutel, ober 
die Krümmung, den das Segel in der Mitte der Länge bekommt, 
wenn der Wind in daffelbe ſtoͤßt. Wan muß dieß aber zu vers 
meiden fuchen; denn je gerader das Segel fteht, defto mehr kann 
der Wind auf baffelbe wirken. - | 

Baumpflanzungen, in den Feflungswerfen, bieten mancherlei 

Vortheile dar, Pa aber erfchweren fie fehr die Belage⸗ 
sungsaibeiten des Feindes. Auf den Kr der Haupts 


werte ſtehen fie gewöhnlih 18 bis 21 Fuß auseinander; um 
aber durch ihre Wurzeln eine Art undurchbringliches Netz zu 
bilden, welches dem Feinde das Anlegen der Logements und Bat; 
trieen, fo wie das Sappiren, auf eine außerordentliche Weife 
erfchweren würde, follten die Bäume auf den Ravelinen und 
andern Außenwerten nie über. 18 Fuß von einander entfernt feyn. 
Die erfie Reihe kommt dann 6 Fuß von der Krone der Bruſt—⸗ 
wehr, die zweite Neibe eben fo weit vom bintern Rande des 
Wallganges ab, zu ftehen ; auf gleiche Weile kann man auch die 
ganze Fläche des Navelins binter dem Wallgange, mit Bäumen 
—A bepflanzen, die nachher auf der angegriffenen Fronte, 
dicht uͤber der Erde, abgeſaͤgt werden. Auf dem Glacis. find 
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Baumpflanzungen beſonders vortbeilbaft, fo daß fünf Relhen 
derfelben auf jeder Kapitale der Baftions und halben Monde zu 
Reden fommen, zwei Reiben aber längs der Linien des bededkten 
eges, mit ı8 und 28 Fuß Abfland von dem KRamme deffelben, 
pin aufen. Der Belagerer iſt dadurch gezwungen, feine Laufgräs 
n mit großer Beſchwerde mitten durd, die Strünfe und Wur⸗ 
zen Diefer abgefägten Bäume zu führen, ober fi dur Abwei⸗ 
hen feitwärts von der KRapitale, den Flankenſchuͤſſen von dem: 
Bacen der Bollwerke und der halben Monde blog zu ftellen, 
während ihm die längs dem Kamme binlaufenden zwei Reiben, 
bei der Erbauung feiner Brejchebattrieen, beinahe unüberftelgliche 
Sinbernifie in den Weg legen. _ 
Bedeckte Battrieen, bat man In neuern Zeiten angefangen ans 
zulegen, um die Mannfchaft von oben gegen Wurfgefhäs zu 
. ‚fihern, (Big. 266) zeigt die Seitenanſicht und (Fig. 207 die 
Grundlage einer ſolchen Battrie für einen Mortier. Die Brufts 
wehr a bat, wie die eines jeden andern Keflels, keine Scharten, 
Ei eteächtlich Höher. Die in der vordern Wand befindlichen 
ießfcharten find fo angebracht, als es die Bahn des Geſchoſ⸗ 
fes erfordert, jedoch von vorne durch die Bru ed: gaͤnzli 
edeckt. Der untere Theil dieſer Wand iſt mie Balken geſchloſ⸗ 
en, wodurch das Geſchuͤtz mehr Dedung erhält. Weber die Bats 
trie legt man Querbalten b, und auf diefe eine enge Balken c; 
die fo entflandene Dede wird mie 4 Fuß Erde, h, befchättet, 
um bombenfeft zu ‚werden. Hinten mird eine Heiße ſtarker 
Balken i, dicht neben einander angelegt, welche eine Blendung 
. bilden, und die Bedienungs⸗-Mannſchaft gegen die Stuͤcken der 
Bomben fihern,: die binter der Battrie zeripringen. Das Ges 
ſchuͤtz iſt in einer folhen Battrie gegen alles Feuer von oben und 
von der Seite gefichert, da der Feind den engen Raum de, 
. In welden allein feine Geſchoſſe eindringen Finnen, nur ſehr 
chwer treffen wird, befonders wenn e höher, als d liegt, uud 
olglih die Oeffnung nicht von der geftung aus gefeben werben 
ann. ‚Auch können dergleichen Bartrieen für Kanonen und Haus 
bißen gebaut werden, wenn man Die vordere Band dicht an die 
Bruftwehr bringe, und in diefe noch vorn erhöhte Scharten eins 
ſchneidet. — Zu den bedeckten Battrieen gehören au: das ges _ 
paarte Geſchuͤtz, und die geblendeten Battrieen. g 
Bedeckter Weg, ganz uneigentlic fo genannt, Ift der zwiſchen 
der Kontrestarpe und der DBruftweher des Slacis befindlihe : 
- Bang, sa Sig. 74, 1stwvnxy $ig.Bı. Er ward urfprüngs - 
ih, und fchon — der Belagerung Wiens 1529, bloß zur Des - 
dung des Ruͤckzugs der Beſatzung mach geichehenem Ausfalle 
beftimmt, doch bald auch zur Berhärkung der Feſtung felbft ans 
gewandt, zu welchem Ende man gemauerte Kaponieren in die 
ausfpringenden Winkel, und vor die Mitte der Kurtine legte, 
und endlich auch noch eine Pallifadirung binzuflgte. 
Die nothiwendigften Eigenfchaften bes bedeckten Weges {us: 
2) Hinreihender Raum, um den ausfallenden und zuruͤckkehren⸗ 
den Truppen zum Sammelplab zu dienen. 2) Dedung, ſowohl 
dieſes Raums, als der inneren rabendſuns, gegen das feind⸗ 
liche Stuͤckſeuer, durch die ade des Slacis und durch die Tras 
verjen. 3) WVertheidigungsfählgfeit gegen das Feld dur (cin us 
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reihendes Weberhöhen, ducch die wechfelfeitige Beſtreichung feiner 

Linien, und durch die angebrachten Verftärfungsmittel. 4) Zweck⸗ 

mäßige Unterſtuͤtzung des bedeckten Weges durch den höher lies 

enden Hauptwall. 5) Erfhwerung des Vorrüdens der feinds 
chen Belagerungsarbeiten. Ä 
Um alle diefe Zwecke zu erreihen, giebt man dem bedeckten 

. Wege im Allgemeinen folgenden Eintihtung: ı) Er iſt 21 bis 

30 Fuß breit, und läuft gewöhnlich mit dem äußeren Grabens 
zande gleich! 2) Die Bruſtwehr iſt 7 Fuß über das Feld erhas 

ben, und nod mehr, wenn nahe Löhen eine Einfiht in den 

bedeckten Weg gewähren. 5) Ein gegenfeltiges Beſtreichen der 

Linien des bedeckten Weges kann nur durch Ihre fenkrechte Lage 

gegen einander, und eine nicht Ay roße Länge derſelben erhalten 

werden; auch dienen hierzu bie üffenpläße 4) Die gewoͤhn⸗ 
lichſten Verftärkungsmitrel des bededten Weges find: Paklifa; 
den, Rapoujeren, Traverfen und Reduitg, und wo dief 

.. angeht, ein naffer Borgraben. — 

Bedeckte Vertheidigung, einer Feſtung, beſteht in Kafes 
matten, gemauerten Battrieen und krenelirten Gallerien, 
ſowohl uͤber als unter der Erde, ſo wie in den Minen. 

Bedeckung und Unterſtuͤtzung der Truppen unter einander, ſ. Trup⸗ 
pengattung. 

Bedeckung, ſ. Eskorte. 

Bedienung der Geſchuͤtze, Heißt nicht nur bie Art, wie ein Ger 
ſchuͤtz geladen, gerichtet und abgefenert wird, ſondern auch die 

dazu beſtimmte Mannſchaft ſelbſt. Da die Hierbei beftehenden 
Vorſchriften in den meiften Armeen verfchieden find, fo Tann 
fh bier nur auf eine Armee bezogen werden. 

Au Feldgeſch aß | 

3) Bei der Jehspfündigen Kanone, find in dee 
Dreubiichen Armee zur , Bedienung ı Unteroffizier und 8 
ann beftimmt, welche folgende Nummern erhalten: 

No 1. Wiſcht dag Geſchuͤtz aus, und führe daher den Wifcher. 
No. 2. Seht die Ladung ein. Er bat einen Kartufchtors 

. nifter, welcher an einem Riemen über der Schulter hängt. 

“Mo. 3 geuert ab, and hilft richten; er bat eine Lunte. - 

Mo. 4 forget die Zündung und richtet. Er hat eine Tafche 
zu den Schlagroͤhren ym den Leib gefhrallt, worin zugleich die 

aderdofe und ein Belzlappen fteden. Dieje Nummer muß wo 
möglich ein Bombardier erhalten. ' 

N. 5. Regiert das Tau, und hilft die Munition aus der 
Protze nehmen. Ä | 
No. 6. Traͤgt bie Munition heran. Er hat einen Vorraths⸗ 
tornijter, welchen er wie No. 2. trägt 
v. 7. Iſt Reſerve; bei der reitenden Artilferie ift er Pfers 

dehalter, und hält die Dierbe von Mo. 1. 3. 5. 

Mo. &. ebenfalls Reſerve; bei der reitenden Artillerie 
bält er die Pferde von Po. 2. 4. 6. und vom Unteroffizier. 
Die Vorrarbslunte erhält bei allen Geſchuͤtzen derjenige fah⸗ 

. vende Areilerift, welcher ih vor dem &tangenreiter befindet; 
nur bei der reitenden Artillerie hat fie No. 7. Die Lichterbüchle 
Mh bis sum Gebrauch im Lafferenkaften, worauf fie Ro. 3. fich 

m ang ® * 
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j Bern zur Bedlienung des Geſchuͤtzes angetreten wird, fo 
nimmt Mo. 1. den Mundpfropf ab, No. 4. fchnalle den Pfann⸗ 
dedel los. Hierauf ftellt ih No: 1. an den rechten Achsichens 
tel, mit der Front nah dem Geſchuͤtz, bleibt aber foweit ab, 
daß ihn die Achfe beim Nüdlauf nicht berühren kann. Mo. 2. 
ſteht eben fo neben dem linken Achsſchenkel, aber die Front 
nad außen, und haͤlt mit ber linfen Hand den Deckel des Kars 
tnfchtornifters zu. No. 3. und 4. treten rechts und links ans 
Geſchuͤtz, mit der Front nach bdemfelben, dem Richtkeil gegens 
über. Do. 5 und 6 ſtehen neben dem Proßfartel, mit der Front 
nach dem Geſchuͤtz. No. 7 und 8 treten zwei Schritt hinter die 
vorigen; bei ber reitenden Artillerie fteht No. 8. als Pferdehals 
ter Site Mo 6, und No 7 zwei Schritte binter No 8. — 

er Untesoffizier fteht anfangs rechts neben No. 4 mit der 
Front nach feinem Geſchuͤtz, ſtellt fih aber beim wirklichen Feuern 
‚auf diejenige Seite, woher der Wind kommt, und beobachtet die 
Kugelauſſchlaͤge. — 

Wenn nun geladen werden foll, fo wird zuerft die Kanone 
mit dem Wifcher Durch Mo. ı gereinigt. No. 2 ergreift hierauf 
aus dem Kartufchtornifter eine Kartufche, No. 3 macht den 
Richtbaum von der Laffetenwand los, und tritt an den Laffeten, 
fhwanz, wo er den Baum dur den Protzring und dur die 
auf dem Schwanzriegel befindliche Oeſe ftedt, um fo das Geſchuͤtz 
nach der befohlenen Richtung zu wenden. Wo. 4. hält während 
des Wifchens mit dem Daumen der linken Hand, über welchen 
er einen ledernen Däumling gezogen hat, das Zünblocd zu, und 
und wiſcht, mit dem Fan lappen in der rechten Hand, den um 
das Zuͤndloch etwa befindlihen PBulverfhleim ab. Wenn nun 
No. -2. die Kartufhe aus dem Tornifter zieht, fo bringt er die 
linte Hand unter die Kugel, die rechte unter das Pulver, und 
ſteckt ſo die ganze Kartafhe in die Mündung. No. ı bringt fie 
mit dem Anjebkolben zu Boden, und No. 4 flößt die Kartuſch⸗ 
nadel mit der linfen Hand durch das Zündloch herunter, damit 
die Kartufche feft liegen bleibt. Derfelbe ergreift hierauf mit der 
sechten Hand eine Schlagröhre, reißt mit den Zähnen das darum 
gewidelte Papier ab, zieht die Kartufchnadel aus dem Zuͤndloch, 
and ſetzt die Schlagröhre hinein; die Kartuſchnadel wird in ‘eine 
an der Laffetenwand befindliche dazu beftimmte lederne Defe ger 
ſteckt. Seht mird ges tet; ift ein zufieg neuer Art an ber 
Kanone, fo ziebt ibn No. 4 fo weit als erforderlich iſt, heraus, 
und ſchraubt ihn fe. Er biegt fi) nun mie dem Oberleib über 
die Laffete, fo dag er mit dem rechten Auge z Fuß von dem zuf 
fag, oder von dem Viſir entfernt bleibe; die rechte Hand hält 
er zwifchen den Wänden ber Laffete, und Elopft an die rechte 
und linke Wand, je nachdem ber Laffetenfchwanz rechts oder links 
geworfen werben for; dieß wird durch Mo. 3 ausgeführt. Bel 

en alten Auffägen wird erft nah dieſem Richten die Höhe, 


durch das Schrauben des Richtkeils genommen. Gleich nad 


" dem Richten ergreift Na. 4. die Puderdoſe, pubert die Schlag: 
zöhre ein, und tritt auf feinen erfien Platz? No. 3. zieht 
den Richtbaum aus den Oeſen, behält ihn in ver linkeu 
and, zieht mit der rechten Hand die Lunte, welche unter dem 
tinten Arm befindlich Aft, hervor, und hält fie dergeſtalt wet 


d 
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.. fh, daß er das Zeuar fehen kann. Auf das Kommando Feuer! 
klopft No. 3 mit.dem Luntenflod gegen die linke gand , wodurd 
die Afche von der Kohle fällt, und bringt die. Lunte uf das 
Rohr, wo er fie etwas fohräge vor der Schlagröhre au 
Pulver Hält. s aus der Klemme des Luntenftocds hervor⸗ 
ſtehende Eude der Lunte darf nie länger als 15 Zoll feyn. 
- Gleich nachdem abgefeuert worden, nimmt Mo.3. die Zunte wies 
der unter den linfen Arm, das Feuer nad) hinten. — - 

Wenn das Geſchuͤtz nach dem Abfeuern zu fehr zuruͤcklaͤuft, 
wird es wieder vorgebracht; hierbei Hilft No. 1. dadurch, daß er 
den linken Fuß in das Rad febt, und mit der linken Hand in 
die Felgen greift; No. 2. feßt den. rechten Fuß in das Rad, und faßt 
mit der rechten Hand in die Felgen ; No. 3. ſteckt den Richtbaum 

„ durd) den Protzring, und hilft auf dieje Weife das Geſchuͤtz vorbrins 
gen; No. 4. wendet ſich mit der Fronte gegen bie hintere Felge des 

Geſchuͤtzrades, und. fhiebt an dem Geſchuͤtz. Damit die Wirkung 
aller Itummern zugleich Statt findet, ruft No. ı. bei dem jedess 

maligen Schieben, Bor! — u | 

Soll mis Kartätfchen gefeuert werden, fo fpringt No. 2. 
ſchnell auf das bazu erfolgte Kommando zum Laffetenkaften, und 
nimmt daraus einen Kartätfchenfchuß von der befohlenen Art 
(05 zmweildthige oder fechslöchige) wovon unter allen Umftänden 
2 Städ mit _verfchiedenen Kugeln darin liegen muͤſſen. WBähs 
rend er den Schuß in die Mündung fest, läßt fih No. 6. durch 
No. 5. die befohlene Art Kartätfchen aus der Protze geben, und 
löfet dann Mo. 2. ab, welcher nun zur Protze geht, um mehr 
Munition zu holen. Das. Richten braucht beim Schießen: mit 
Kartärfchen nicht ganz jo Far wie mit Kugeln, zu geichehen. — 

Damit die Mannſchaft einander nöthigen Falls erfepen kann, 
werden fie hierin gehoͤrig inſtruirt. No. 1. 2. 3. und 4. muſſen 
Res beſetzt ſeyn. No. ı. wird durch No. 5., und No. 2. durch 

0. 6. erſetzt; No. 4. aber durch den: Unteroffiizier felbft. 

2) Bei der ıgpfändigen Kanone find ı2 Mann’ zur 
Bedienung, die Beftimmung von No. ı bis 6. ift wie bei der 
fehspfündigen Kanone. Mo. y. und 8. find hinten am Loffetens 
Ihwanz, ale Gehuͤlfen beim Richten. 

— Mae 9. führt den Munitionswagen, und giebt die Munition 
aus. | | 


das 


No. 10. hat den zweiten Vorrathstornifter, mit dem Riemen 
über die rechte Schulter. 

- Mo. 11. und ıe. gen bie Referve am Geſchuͤtz, helfen aufs 
und abprogen, und Munition zutragen. — 

No. 7. ſteht rechts und No. 8. links, zwei Schriet hinter 
dem Laffetenſchwanz, in der Verlängerung vom Geleiſe des Ges 
fhüßrades’ Jede diefer Nummern nimmt einen Hebebaum von 
der Laffetenwand, und ftedt ihn In die auf dem Schwanzries 

el befindlichen eifernen Defen. — Mo. 9. und ı0. find beim 

agen; No. 11. und ı2 treten einen Schritt hinter Mo. 7. und 
8. Obgleich die vermehrte Anzahl der Mannfchaft einige Abäns 
derungen noͤthig macht, fo tft doch das Ganze der Bedienung 
wie beim Schepfünder. I 

3) Zur Bedienung der zpfänbigen Feldhaubitze find 
ı Feuerwerker und 11 Dann befiimmt. Die Verrihtungen von 
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No. ı bis 8. find wie beim Sechspfuͤnder; doch mäflen No. =. 
und A. Bombardiere ion. 
Mo. 9. führt den Munttionswagen. No. 10. bringt Grana⸗ 
ten; bei der reitenden Artillerie hält Ne. 7. defien Pferd. Soll⸗ 
te Ro. 10 fehlen, fo Bringt No. 5. die Granaten vor. Mo. 21. 
ift Reſerve beim Wagen. J 
Beim Antreten ans Serhäg Rellen ſich die erfien 8 Num⸗ 
mern wie beim Schspfünder. No. 10. tritt links neben No. 6. 
und hält eine 7pfündige Sranate im Arm, deren von Mo. 5. ge⸗ 
öffneten Zuͤnder er mit der hohlen Hand zuhält. - No. 1. wilde 
erft die. Kammer, und dann den Flug der Haubiße aus. : Mo. 10. 
welder die aus dem Protzkaſten erhaltene Granate gut abges 
wiſcht bat,-ftelle fi einen Schritt Hinter No. 2. Diefer ziebe 
eine Kartuſche aus dem Kartufchtornifter, und feßt fie mit des 
linten Hand in die Kammer der Haubibe, die übrigen verfahren 
wie beim Sehspfünber ; nachdem bie. Kartufche angeſetzt if, 
tritt No. 10. mit der Sranate vor; No. 2. greift mit der rech⸗ 
ten Hand flach unter die Sranate, bringt fie an die Mündung 
der Haubiße, und ſchiebt fie mit der rechten Hand zu Boden, 
dergeftalt, dag der Zünder in der Mitte und nad) vorne zu lies 
en kommt. . Alsdann sieht er die Zuͤndſchnut heraus, und. legt 
e zu beiden Seiten auseinander; endlidy tritt er auf feinen er⸗ 
en Platz. No. 10. bat unterdeſſen eine andere Granate geholt. 
lles uötige gef@ieht wie beim Schspfünber ; beim Kartätfchens 
feuer tragen No. ı0 und 5. Kartaͤtſchenbuͤchſen zu. 
ö Wenn man auf großen Diftanzen, oder weil das Terrain ges 
‚birgige ift, niche mie dem Aufſatz richten kann, bedient man fich 
dazu des Nichtlotds und bes Auadranten. Mo. 5. tritt alsdann 
mitten hinter die Haubige, hält in ber rechten Hand den Faden 
des Richtloths dergeftalt gegen die Stirn, daß er fenkrecht vor 
feinem Auge fchmwebt. na diefer ſenkrechten Linie läßt er die 
Haubitze in die Richtungslinie bringen, indem er mit der linken 
winkt, wohin der Laffetenſchwanz durch Mo. 3., der fih nad 
ihm umfehen muß, geworfen werben fol. Während deſſen ftelle 
ſich der Feuerwerker dichte an die Meittelachfe ber Haubige, neben 
Mo. A, und Ieht mit der linken Hand den Quadranten auf das 
gepfenitäd, Hiernach elevirt er das Rohr, wozu Mo. 4. nad 
erlangen den Richtkeil hinein oder herausſchraubt. | 
FARM ıopfündige Feldhaubige iſt mit ı Feuerwerker u. 
24 M. beſetzt. No. ı bis 8. werden wie beim Zwoͤlfpfuͤnder abs 
etheilt, doch mäflen No. 2 und 4. Bombardiere feyn. No. 9. 
ühre den Wagen, und giebt Munition aus. Mo. 10. trägt Gras 
naten. aus dem erſten Wagen zu, und hat ein Paar Granathas 
ten. Do. 11 und 18. find Reſerve, wie beim ‚Zmölfpfünder. 
Mo. 13 und 14. find beim zweiten Granatenwagen. Ä 
Beim Antreten ftellen ia ale Nummern wie beim Zwoͤlf⸗ 
pfuͤnder; auch finden fonft bei der Bedienung feine großen Ver⸗ 
fhiedenheiten von der 7pfündigen Haubige Statt, außer daß 
No. 2. die Sranate, beim Einfeßen, mit beiden Händen an ben 
Sranathafen .ergreift, und fo in die Mündung bringe. Sodann 
faßt er die Schnur, woran die Granathaken Befeftige find, mit 
der rechten Hand ſcharf zufammen, und ſchiebt mit dieſer Hand 
die Sränate fanft zu Boden. . Hierauf ‚zieht er die Haken aus 
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bden Defen und giebt fie an Me. 10., ber dann fogleih zuruͤck⸗ 
ggeht, um eine andere Granate zu holen. . 
BE B. Feſtungs⸗ und Belagerungs⸗Geſchuͤtze. 
.. ı) Leihte Kanonen.und Haubigen. Wenn das Sefhiß 
mit einer gewöhnlichen Walls und FeldsLaffete verfeben ift, und 
entmebder hinter einer_ DBattrie oder auf dem Wall einer Flanke 
ebraucht werden foll, fo find 5 Maun zu feiner Bedienung ers 
.  forderlih; außerdem erhalten immer 2 und 2 Sefchüge einen Uns 
* teroffizier oder Bombardier zur Auffiht. Die Abtbeilung von 
.. Mo. 1.die 4. iſt wie bei der G6pfündigen Felbfanone. No. 5. 
. fälle aus; No. 6. trägt Kartätichen, und hei Haubigen. auch Gra⸗ 
naten zu. nr U 

Die Debienung geſchieht wie Bei den andern Geſchuͤtzen; 
gleich nach dem Abfenern wird die Scharte Immer wieder geblens 
det, es fey denn, dag ein Gefhüß den Bein während eines ger 
waltfamen Angriffs befhießt. In Kaſematten beſteht Wifcher 
‚und Anſetzkolben gemöhnlich aus zwei Städen: . . 

Wenn ein Geſchuͤtz mit einer Rahmlaffete verfeben. ift, fo 
find 5 Dann in den gewöhnlichen Fällen hinreichend. No. 1. 
wiicht aus, feuert ab, und hilft aud richten; No. 2. feßt bie 
: Rabdung ein, und Hilft richten; No. 3. fällt aus; No. 4. febt die 
- - Zündung ein, und richter. : 

2) Schwere Kanonen und Haubisen. Bel einer ſchwe⸗ 
. reren Kanone, die mit einer gewöhnlichen Wall-Lafferte vers 
fehen ift, und hinter einer Sciepicharte gebraucht werden fol, 
. find 6 Mann, bei einer fohweren Haubitze 7 Mann nöthig. 
Soonſt finden nur geringe Abänderungen Statt. Sf das Ser 
ſchuͤtz mit. einee Rahmlaffete verjehen, fo gehören zu einer 
Köhweren Kanone drei Mann, zu einer ſchweren Haubiße vier 
ann. Ä | 
Bei auferorbentlihen Faͤlen kann auch das Laden mit der 
Ladefchaufel vorfommen. Alsdann holt Mo. 2. die Ladung. in 
einem Pulvermaaße; No. ı. ergreift nah dem Auswifchen die 
Ladefchaufel, No. 2. fchättet das Pulver hinein, und Mo. 1. 
ſchiebt es hierauf fanft zu Boden, ohne etwas zu verfireuen. Iſt 
diiee Ladeſchaufel zu Boden gebracht, jo wird fie auf einmal ganz 
umgedreht, und heraus gezogen; auf das Pulver fommt nun 
ein Vorfchlag, auf diefen die Kugel, und wenn fie feinen Spiegel 
hat, noch ein — 

a) Die leichten Mortiere. Zur Bedienung derſelben wer⸗ 
den 3 Mann erfordert, unter welchen wenigſtens Ein Bombar⸗ 
dier feyn muß; nämlih: Mo. 1. wiſcht aus, feuert ab, und hilft 
richten. No. ſebt die Ladung ein, und hilft richten, Mo. 3. fällt 
aus. Mo. 4. feßt die Zündung ein und bilft richten; er hat eine 
Schlagroͤhrtaſche und Stoppinenbäcfe. Außer diefer Manunfchaft 
müß bei 2 bis 5 Mortieren noch ein Feuerwerker, um fie zu kom⸗ 
mandiren, und ein. Bombardier, um die Ladung in der Pulver, 
Kammer abzumwiegen, abgetheilt werden. | 

Beim Anteeten an den Moctier ſteht Mo. 2. zwei Schritte 
linfs neben der Mündung, mit der Front nad der Wruftwehr, 
No. ı. aber zwei Schritt rechts neben der Mündung, mit der 
Front nad dem Mortier. No. 4. tritt dem Zändloch gegenüber, 
ſedoch & Schritte ab. Soll nun gerichter werden, fo ergreifen - 


u 
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Mo. ı und 2. jeder einen Hebebaum, und ſtellen fi fo damit 


an, daß fie der Bruftwehr den Rüden zuwenden. No. 4. nim̃t 
das Richtlorh aus der Schlagröhrtafche, und verfähre damit wie 
Mo. 5. bei deu Haubiken; die beiden andern werfen den Mors 
tier nach feinem Winke rechts oder links in die Richtung. Die 
Erhöhung, mit. welcher aus dem Mortier geworfen werden fol, 
wird gewöhnlih gleich anfangs beftimmt; foll fie aber wäh, 
gend bes. erfens geändert werden, fo wird dieß befonders kom⸗ 
manbdirt. 

enn num geladen werden ſoll, fo wiſcht No. 1. auf aͤhn⸗ 
lihe Art wie bei den Ranbigen den Mortier aus, wobei No. 4. 
das Zuͤndloch zuhaͤlt. No. 2. bringt das Pulver mit dem Lades 


demaaß in die Kammer des Mortiers, wobei er beachten muß, 


Daß er nichts verftrent, auch dag er es rein ausſchuͤttet. No 4. 
at üntexdeffen eine Bombe geholt. Nachdem No. 2. mit dem 

oden des Lademaaßes das Pulver fanft in der Kammer anges 
drückt bat, nimmt er die Bombe dem Ihm rechtsftehenden No. 4. 
ob, faßt fe mit beiden Hängen an den Bombenhaken, und 
fshiebt fie langfam bis auf den Boden bes Keffels. Dann loͤſet 
er die Haken, giebt fie Mo. 4., legt die Zändfchnur zurecht, deckt 
die Mündung mit den Spiegel zu, und tritt auf feinen erften 
Dias. Die Zündung wird auf das Kommando Sto ppine! 
von Ro. 4 eingefegt, eingepudert und mit einem Pelzlappen 
bedeckt. Auf das Kommando Feuer! nimme No. 4. mit der 
linfen Hand den Deundfpiegel, mit der rechten Hand den Pelz 
lappen ab, und beachtet mit No. a. den Wurf, während No. ı. 


| . den Mortier abfeuert. —ã—— dem Abfeuern deckt No. 4. 
n 


ſchnell die Muͤndung und das dloch zu, und der Mortier 
4) Die ſchweren Mortiere. Die Bedienung eines ſchwe⸗ 
ven Mortiers erfordert 5 Wann,‘ worunter auch ein Bombardier 
Mo. ı. 2. 4. werden wie beim leihten Mortier abs 


: wird vorgebradt. 


feyn muß. 
getheilt. No. 3. fällt aus. Mo. 5 und 6. bringen die Bombe 


dann mit beiden Händen, über dem 
haken, indem er beide Knie gen den Mortiertlog ſetzt. No. 5 


er 


und helfen richten. Außerdem werden auf 2 Mortiere ı Beuers 
werler, um fie zu fommandiren, und ein Bombarbier, um die Las 
bung abanmiegen, abgetheilt | W 
as Antreten geſchieht wie beim leichten Mortier; No. 5 

und 6. treten, jeder mit einem Hebebaum, mitten hinter den 
Mortier, und heifen, nebſt No. ı und 2., ſaͤmmtlich den Ruͤcken 
gegen bie —— die Richtung geben. 

Alles übrige geſchieht beinahe wie vorher, nur daß No. 5 und 
6 gemeinfchafelich eine Bombe haben, umd Bis vor die Muͤndun 
des Mortiers tragen, wozu Hie einen Kuppel durch den Stri 


der Bombenhaken ſtecken. No. 2. wiſcht hierauf mit einem Pelz 


lappen den Sand von der Bombe —2— Alan und vet fe dos 
⸗ en⸗ 


und 6. heben die Bombe auf den unteren Rand der Mündung, 
worauf fie No. 2. allein haͤlt, und No. 6. den Bombentnäppel 
iwegzieht: Dann läft. Ne. 2. fie ganz allmaͤhlig in den Keflel 
hinabgleiten, doch fo, af der Zünder. nah -vome In der Mitte 


giebt er an 


. bes Keffels zu liegen kommt; die nun geloͤſten Bombenhaken 
Dt. 6 


., der fi hierauf wre Mo. 5. Hinter den Mürs 


, 
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zu koͤnnen. Endlich wird der Mortier von Mo. 1. 2, 


geleat, und der Mortier abgefeuert, wobei No. ». 6: 


eier Melt: Die Zuͤndſchnur wird zurechtgelegt, die Bändung eins 

: an 6 
beobachten 
5 


0. 4. zugleich den Wur 
.6. wies 


ruſtwehr treten, um mit 


er worgebratht. 


BWepdirf niffe einer Seftung. &ie ſind 1) die Beſatzung, 2) Wafı 


fen, 3) Munition, 4) Lebensmiitte 
ı) Die Befabung einer Feftung beftehbt aus Infanterie, 


Kavallerie, Artillerie, Pionieren und einigen Ingenieur⸗Offizieren. 


Gewoͤhnlich ſchließt man aus der Anzah 


da, fo kann man leicht be 


ber vorhandenen Bolls 
werfe auf die Anzahl der A uterie, und find feine Bollwerke 

immen, wie viel Seren in dem Um⸗ 
fange der Feftung da feyn müßten. Auf jedes Bollwerk rechnet 


.. man ohngefähr 600 Mann, welche auch die davor liegenden Aus 


LE Zu * « 
A 


\ an Anzahl von Infanterie; doc kann bier bie 


o wird für diefe die Anzahl der Infanterie noch befonders ber 
immt, z. B. für. ein. großes Hornwerk 4 bis 600 Mann, eben 
0. viel für eine srrhe detajchiete Redute u. f. w.. An Kavallerie 
rechnet man den zehnten Theil von der in einer geftung nöthts 
age einer Ber 


Ka mit befeben. Sind große äußere betafchirte Werke da, 


ng diefe Beftimmung ändern. Die Anzahl der Artillerie Trs 


gebt fih aus der Menge des Geſchuͤtzes; Pionters muͤſſen nad 


erhältniß der vorzunehmenden Erd⸗, Waſſer⸗ und Holzarbeiten 


| da ſeyn. 


2) Waffen, : .. Bu 
a) Kanonen für. jedes Bollwerk 10, nämlih ein oder. zwei 
zApfünder, vier bis fechs ıepfünder, zwei bis vier 6pfünder. 


„. Außerdem noch ‚mehrere leichte Kanonen für die Außenwerke. 


a Stuͤck noch eine Refervelafette. ‚Kerner gehören 


b) Mortiere auf jedes Bollwerk 4 größere, 25 bis sopfündige; - 
außerdem mehrere Haubitzen und kleinere Mortiere. 
c) Lafetten, außer den zum Geſchuͤtz Pd 1 —* 
ierzu Bohlen, 
Balken zu den Bettungen, Hebezeug, Stricke, Ketten, Protzwa⸗ 
gen und Schleifen. 
d) Kleines Gewehr. Man hat ein Drittheil der noͤthigen 


Bemehre noch zur Neferve; außerdem Doppelhafen und Walls 


Faſ⸗ inen, S koͤrbe lliſad B lz. Auf jedes 
or: HR an | 0 us Zfad aubo Kerner Pr 


2000 3 Fuß hohe und.2 Fuß weite Schanzförbe, einige 12000 


Palliſaden; einige 100 Balken, eben fo viel Sparren und einige 
2000 Dielen zum Bau der Segenminen. | 

f) old das nöthige Handwerkszeug für die Pioniere. 

5) Munition. Auf jede Kanone rechner man 1000 Schuß, 
worunter 250 aus -Kartätfchen ; auf jeden Mortier ı200 Schuß; 
bierzu die audern nöthigen Materialien; einige 1000 Handgra⸗ 
naten auf jedes Bollwerk für kleine Dörfer; auf ‘jeden Infan⸗ 


teriſten 6 bis 700 Schuß; 50 bis 60,000 Pfund Pulver zu den 


Minen. Ferner muß man einen binlänglihen Vorrath von 


Steinkohlen haben, ein Laboratorium mit den zu den Licht⸗ und 
Brandkugeln erforberli n . Beftandtheilen, die von noͤthigen 


gende Szeuge,- einen Vorrath von Papier u. ſ. w.; ferner Aexte, 


eile, mehrere 1000 Spaten ır. 


\ 


! 
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4) Lebensmittel. Man rechnet auf einen Mann täglih < 
Pfund Brodt, 3 Bis Fleiſch, 3 Pfund Reiß, oder ſtatt deſſen 
ige Quantität Grüße, Kartoffeln, Erbin, ges 
badnes Obſt ıc.; auf 4. Wochen pro Wann ı Mebe Saly, und 
täglich 2 Lorch Butter oder Talg; ferner wöhentiih 1. Pfund 
Zabad, täglih 5 Quart Brandtwein,. und ein Bo ‚von 
Weineſſig zur Erhaltung der Geſundheit; Di ein Pferd raglı 
eine Nation, für ein Stuͤck Rindvieh eine halbe Nation... 
ann man für eine Brauerei, für Wein, Brennholz u. f. w. 
forgen. — Ein Plan von ber Feſtung und der umliegenden Ges 
gend ift hoͤchſt nöthig. - 


Befeſtigen, einen Ort, eine Feflung anzulegen. Man fus 


he aus der allgemeinen Theorie der Befeſtigungskunſt gewiſſe 
Regeln aus (ſ. nk fo wie die einzelnen Theile und Wer; 
te) die man bei jeiner Befeſtungsmanier vorzüglich anwenben unb 
beibehalten will, und beftimme aus diefen nun feitgeftellien Mas 
zimen, vermittelft der Mathematik, die Data, die man zue 
eichnung feiner Feſtung braucht. (S. Abfteden und Zeichnung.) 
dlich unterfuche man, ob die aus feinen Marimen folgenden 
Data, anzuwenden möglich find oder nicht, oder in wie weit das 
Terrain deren Anmendung zuläßt, und Ändere darnadı die in 


der fchon fertigen Zeichnung enthaltenen Linien, Winkel und 


Werke 0b. | 

> Hinſicht der Maximen [en man vor allen Dingen bie 
Größe der Vertheibigungslinie feft, damit die Bollwerke weder 
nahe an einander, noch zu weit zu liegen kommen, und bes 
mme fogleih, ob man eine Fauſſebraye anlegen will, ober 
nicht; im erfieen Falle mus man dann eine Nebenflanfe anneh⸗ 
nen, weil fonft ein großer Theil der Hauptflanfe verhindert wuͤr⸗ 
de, In den Hauptgraben vor den Facen zu fehben. Um die Mer 
benflante zu erhalten, beftimme man fogleih den Bollwerkswin⸗ 
tel, daß er nicht zu ftumpf wird, weil fonft die Hauptflanke an 
ihrer Größe zu viel verliert, und weil fonft die ganze Vertheidi⸗ 
ns von ber Mebenflanfe, wegen der zu großen Sciefe, weg⸗ 
: t. Man beftimme ferner die Lage der Flanken, was fie Ne 
einen Winkel mit der Kurtine oder der Wertheidigungslinie mas 
Ken, und was fie fonft für eine Lage haben follen; und um nun 
die Feſtung fogleich “noch vollftändiger anlegen zu können, fee 
man die Lage der Sacen, oder der Flanken, oder einer andern. 
Linie fell. — Läßt aber die irregulaire Figur des Drts nicht‘ zu, 
ihn fo zu defeftigen, wie er da ift, ohne daß vielleicht die Be 
ng auf einer Seite fchwächer würde, fo kann man nach folgen; 
e allgemeinen Methode (F ten: ! 

Man fchließe den zu befeftigenden Ort in ein Reftangulum 
oder Quadrat ein, fo daß die Abweichungen biefer Figur von dee . 
au befefligenden Figut nicht ſehr betraͤchtlich find; der Augen; 
Ihein lehrt es, ob man ein Quadrat oder Rektangulum nehmen 


muß. Um das Quadrat befchreibe man einen Zirkel, und um 


das Rektangulum eine Erumme Linie, die am bequemften aus 
Bogen von verfchiedenen Kreifen zufammen gefegt ift; -diefen 
Zirkel oder dieſe krumme Linie theile man in gleihe Theile ders 
gehat ein, daß die Sehne eines jeden Theils der angenommenen, 

oͤße der Polygonſeite gleich. it; alsdann laͤßt fich die Figur 


y 
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nach den gewoͤhnlichen Regeln befeſtigen. Erlaubt es aber die 
Groͤße der zu befeſtigenden Figur, und das Terrain um dieſelbe, 

daß wir von Ihrer Geſtalt ganz abweichen koͤnnen, fo wirb es 
am beſten fenn, eine ganz regulaire Befeſtigung anzulegen. 


ww 


Wenn in der Nähe des zu befeftigenden Orts bominirende _ 


Anhohen befindlig find, fo kann erfterer zum Theil ſchon durch 
das Deftlement'gefihert werden; allein eine verftändige Ans 
srönung der äußeren Bo onlinie iſt Hierbei noͤthig, um ſehr 
"Schwierige und. Eoftbare Arbeiten zu vermeiden, welde die uͤber⸗ 
ı mäßig Onhen Wähle, zu denen man die Erde nur aus Graͤ⸗ 
ben von ungebeurer Breite und Tiefe befommen kann, nöthig 


machen. - | 

Host der Ort in einer. freien Ebene, mit einem hindurchflie⸗ 
ßenden Waller, fo ordnet man die Polygon fg an, daß der Ein⸗ 
"und Ausflug durch die Kurtine Statt findet, ‚und durch die hal⸗ 
ben Monde Hinreichend verdeckt und gefichert wird. Kann aber 
der Fluß auf diefe Weife nieht angewendet werben, fo ift er nur 


dann nüßli, wenn er ‚wegen jeiner bedeutenden Breite und 


Tiefe zue Dedung einer Zeonte dienen kann. Geht eine Brüde 


Aber einen folhen Fluß, fo wird diefe durch Binreichend ſtarke 


Werke geſichert. 
Ein von durchaus unzugänglichen Suͤmpfen eingeſchloſſener Ort 
bedarf zwar keiner großen Vertheidigungswerke, und ein gegen. Bie 
Leitererſteigungen im Winter durch Befteldungsmauern gefchüßter 


Wall, mit einem bededten Were davor, iſt voͤlliz hinreichend. 


Da fih jedoch nur felten dergleichen ganz unpraktikable Moräfte 
finden, fo muß man einige ſtarke Neduten anleger, welche Sie 
durch den Moraſt führenden Damme, fo wie auch die ganze Flaͤ⸗ 
che defielben, mit einem flankirenden Feuer beftreichen. Zu 
pannt man die durch den Moraſt fliegenden Gewaͤſſer an, um 
hn noch unmwegiamer zu machen; .biefe Ueberſchwemmung muß 
aber fo In ber Gewalt ber Feſtung ſeyn, daß fie ber Belagerer 
nicht ablaſſen kann. | 
Liegt der Ort auf einem Berge, mit rings herum laufendem 
Thale, ſo iſt er an.fich ſchon fehl, und bedarf nur weniger Der 
tHeidigungswerfe. | —— 
Befeſtigen, ein aus, eine Kirche u. f. m. f. Haus; eine offene 
Stadt, ein Dorf ꝛc. f. Dorf; ferner f. Bruͤckenſchanze, Berg⸗ 
Schanze, Damm u. f. w. 
Defeftigen, von innen hinaus, nannte man ehemals, wenn 
die Konftruktion der Magiftrale anf der innern Polygonlinie vors 
enommen und binauswärts aufgetragen wurde; von außen 
Binein befeftigen, hieß, wenn die Konftruftion der Magiffrale 
von der äußern Sol gonlinie hineinwaͤrts gefchahe. Beide Arten 
fr völlig leih; ihre Anwendung wird aber flets durch bas 
errain efimmt. 
Befeſtigung, begreift ſowohl alle Arbeiten, als auch die dadurch 
pervorgebradhte igenfchaft eines Orts, wodurch er zur dauernden 
ertheidigung einiger Wenigen, gegen die Mehrzahl der Angreis 
fer geſchickt gemacht wird. Sie beruht demnach hauptfäclich 
auf möglichiter en gegen die Wirkung feindliher Waffen, 
u —— des agange fowohl über, als unter der Erde; 
uf eleihterung und Werwielfältigung des Gebrauchs der Ders 
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theldigungsnsaffen, und auf Begänftigung offenfiver Bewegungen 
gegen die —— Eine KH) bei jeder Art 
von Befeftigung It übtigens, dab ſich der Umfang der Warte 
"überall de: Deltaften eit des Terrains_anfchmiegen muß, mie 
Benugung aller Annäheringss Hinderniffe und Vortheile, melde 
die Lage des beſeſtigten Orts und des umliegenden Bodens dar⸗ 


bieten. 

Die Befeſtigung foll alle dieſe Zwecke entweder auf danern⸗ 
de Zeit, oder nur den augenblidlihen Gebraud ers 
reihen; im erfteren Falle bedient mn 16 sur Befeſtigung ders 
"jenigen Mittel, welde man Im Allgemeinen unter Wällen als 

erhand gefungsmerten, bombenfefen Gewoͤlben, und 

Minen begreifen kann; im letzteren Falle der Schanzen und 

Berfhanzungen. Die erfiere oder permanente Defefligung 

ir der Bekungsban, die legtere oder paffagere If die Zelds 
efeftigung. 

iz —B welche aus zuſammenhaͤngenden Linlen be⸗ 
ſteht, if: 2) in HIEH auf ihre Anordnung, entweder 

regufäle oder irregulair. 9) In Abfiht auf die glaur 
ihrer Werke, entweder eine ununterbrohene, gen hñlich 
kreisformige Linie, oder die Befeſtlgung in ein und ausges 
henden Winkeln, Tenalllen⸗ oder Zangenbefeſtigung) 
vder in ausgehenden Winkeln, mit geraden Linien vor 
bunden (Rebans) oder In ein und ausgehenden Winkeln 
vermittelt der Bollwerke und Kurtinen. 3) In Abs 
15 auf die Lage ber Linien gen einander, entweder die 
— mit gehtmwinkliger Vertheidigung, oder mit 
fhräger Bertheidigung. 4) Sn zongt auf die Lage der 
Werke vor einander ii fie entweder eine ftreifende ober 
eine einbohrende Befeſtlgung. . 
Befeſtigungsfront, if ein Their von einer aus Bollwerken und 
Kurtinen bi en Beftung, welcher, wie der Grundriß Big.Bı. 
zrel halbe Beilwerfe abc und def, und die Kurtine cd enthält, 
ech * —8 Ile; ee it ber Vergleich Bu 
efefkigungstunft, beichäftige mit der Vergleihung, 
urebeiläng And Anwendung ver PA dur) welche an 2 uns 
jaltbare, von det Beichaffenheit des Terrains mehr oder weniger 
egänftigte Orte verthebigun, sfählg gemacht werden. Indem fie 
die Angriffsmeife, und bie Snlfemietel, welche fie hat, zerglier 
dert, findet fie die wirffamften Hinderniffe auf, welche fih dem 
Ei entgegen ſetzen laffen, und paßt alle ihre Mittel, bei der 
usübung dem vorfallenden Umftänden und ber Beſchaffenheit 
des Terrains an. Sie verbindet hiermit eine volfommene und 
genaue Kenntniß aller fih auf das Bauwefen beziehenden Hands 
werte, ſo wie bie ſtrategiſchen Sruntfäge bei_ber Anlage for 
wohl der permanenten Nefefligungen, zu Anlehnungspunk⸗ 
ten und Operationsdafen beftimmt, als aud) der palfageren, 
deren Abfiche Ift, irgend einen Poften oder ivichten Punkt, uno 
war nur für die Dauer Ihrer vorübergehenden Wichtigkeit, zu 


ten. . 
VER Befeigungstung ift eben fo alt, als der Kriegs; denn 
als die ‚bürgerliche Geſellſchaft entftand, fuchte man aud die 
Städte, und das darin bewahrte Eigenefum gegen die Raubgler 


me. "Befefligungsmanier 


und Uebermacht der Nachbarn zu fihern. Dicht an einander ges 
reihte Pfähle oder Pallifaden, oft in mehrfahen Reihen, mit 
dazwiſchen oder bahinter — Erde, bildeten die erften 
Einfaffungen der p! Be die man fpäterhin mit hohen und 
bien Mauern umfchlog, als der fleigende Bohlkand fie vergeds 
jerte, und zugleich mehr Anreigung für die Habfucht der Nach⸗ 
jarn wurde, auch die unterdeffen erfundenen Kriegswerkzeuge bies 
fen Gelegegheit gaben, "fie einzuftürzen. -Die Mauern. wurden 
„von Thärngen beitrichen, die > —5* — Sqritt von ein 
ander fanden, und die oben darauf befindlichen ginnen dienten, 
durch die zwiſchen den Kragfteinen befindlichen efmungen, die 
irmenden Feinde mit heißen oder brennenden Subftanzen, als 
‚Dec, Harz, fiebendem Oel u. ſ. w. zu überfhätten. Die Thürs 
‚me waren theils viers oder. achtedig, theils rund, weil biefe letz⸗ 
— jorm mehr Widerſtand gegen. die Stoͤße des Sturinbocks 
ei rte. 
Weil die gewöhnlichen einfachen Mauern nicht erlaubten, 
Böertyenge darauf zu fiellen, fing man am ſie zu verdoppeln, und 
den zwilchen.ihnen gelafienen Raum mit Erde auszufüllen. Die 
Stadtmauern von Byzanz follen 2o Zuß, die von Minive 30 
uß, und die von Babylon fogar 70 Fuß, breit geweſen fen. 
ihre Höhe betrug von 60 bis 200 Fuß, und. Die Shlirme waren 
50 bis 60 Fuß höher. Nach der Erfindung, des Geichäßes aber, 
wo nicht nur diefe Mauern einen geringegen Widerfland Leifteten, 
fondern wo ‚man auch dem Angriffe gleiche Wertheidigungswerfs 
zeuge entgegen feßen mußte, wurde die ‚Höhe der Ma bes 
deusend verringert, um Crbmwälle hinter. denfelben aufführen, 
und durd) das auf die Mauern geftellte Seihüg die vorlegende 
Gegend beffer beftreihen zu können. Die Thaͤrme vermandelten 
1% auf diele Weife in Rundele, und endlich vermistelft der 
„daran gefesten Spige in Bollwerfe. Gegen die Mitte des 
fehszehnten — fing man in den riederlanden fogar 
an, ft bloß. der Erdmälle zu bedienen, und um dieſe Zeit famen 
auch die Außenwerke auf, deren Vervielfältigung ‚zulcgt unges 
jener wurde. Ihre Anzahl nahm wieder ab, alg man darauf 
[, ducch fie bloß eine wirkliche Dedung des Hauptwalles zu ers 
alten, und als die Vertheidigung der Feftungen bloß den Bes 
augen überlaffen wurde. 
Befefigungsmanier, ift die von irgend einem Ingenleur anges 
gebene gegenfeitige Lage der Linien und Winkel einer Feftung, 
r unter allen Umftänden diefelben Linien und Winkel ähnlich 
emacht werden follen. ‚Ungeachtet der ungeheuren Menge von 
efefkigungsmanleren, (deren feit Erfindung des Feuergefhäges 
über Fünfhundert erfchienen find, von 1645 bis 1740 allein in 
265, und während der darauf folgenden —*— jahre in 14 
deprudien Werfen), welche oft Ideen angeben, die In der wirks 
ihen Anwendung unausführbar find, unzweckmaͤßige, und uns 
nuͤtze Vertheidigungsmittel vorjchlagen, fo laffen fie ſich doch ſammt⸗ 
lich in nf t auf ihren Zwed und ihre Eigenheiten auf die 
Eine zuruͤckft ken, welche den Sag zum Grunde hat, daß alle 
. dargebotenen Wortheile der Ortslage möglichft benugt, die Nach ⸗ 
: Si derfelben aber verbeffert und unfchädlih gemacht werden 
muſſen. 
— J Ibrer 
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brer Natur nach zerfallen die Befeſtigungsmanieren in folgens 
de ——— — ı) bie Are e, 2) die tenai entäts 
mige, 3) die redanföemige, 4) bie Befetigung mit Bollwerken 
und Kurtinen. Die legtere Deanter zerfällt wieder In mehrere‘ 
Unteradthellungen, und war bis jest die allein übliche, die bes 
Eannteften Baton find die alte fpanifche, italiänifche, niedertänbifähe, 
ältere und neuere franzoͤſiſche Manier; unter ihnen unterſcheiden 
fi) wieder die Befefligungsmanteren von mehreren einzelner 
Sjngenieurs, unter ‚denen bie vorzäslichften Vauban, Cormons 
taigne und Edhorn find. Auch bat man jekt ein neueres 
Soflem aufgeftellt, welhes aus allen dieſen —8V unter den 
senaillenförmigen Deteftigungs » Manieren ift die beruͤhmteſte die 
Montalembertfche: Außer allen diefen it hier noch des Demos 
Titionsfpoftems, und ber völlig bededten Vertheidi— 
gung zu erwähnen. | 


Beherrſchen, ſagt man von Werken oder Anhbhen u. f. w.,. 
weiche höher find, als die vor Ihnen oder feitwärts im Schuß⸗ 
bereich liegenden andern Werke. So beherrſcht 3. B. Fig. 74 
abcdefghi das Slacis cd. | 


Beberrfhung, ift der Theil eines Werks, um welden es böber 
it, als ein Anderes in feiner Näbe gelegenes; Fig. 74. iſt vr J 
| täd c/q‘ die Beherrſchung. . 
Behorchen, des feindlihen Mineurs, gefchieht, um feine Ents 
fernung zu beurtheilen, und ihn entweder durch eine Dampfmine 
zu erftiden, oder feine Arbeiten durch das Laden und Anzünden. 
einer ſchon fertigen Minenkammer zu zerftören. 


Man hat verſchiedene Mittel, die Anmwefenheit eines arbeitens 
Den feindlihen Mineurs zu entdeden. Sn die Wände der Mis 
nen nge bohrt man an mehreren Orten Löcher ein, um aus dem 
mehr oder weniger beutlihen Gehör der feindlichen Arbeit auf 
die geringere oder größere Entfernung des Feindes fchliegen zu 
koͤnnen; felbft in leicht zu bearbeitendem Boden hört man auf 
8 uß mit’ der Erdhaue arbeiten, und bis auf ı50 Fuß die 
hläge des Werkzeugs, womit die Kelle und die Bretter ber 
Verſchaͤlung eingetrieben werden. Eine Trommel, welche man 
auf den Erdboden feßt, und auf deren oberem Zelle einige ellen 
oder Erbfen liegen, zeigt durch die Bewegung bdiefer die Erfchäts 
terung an, welche durch das Arbeiten des Feindes entfteht. Eben 
fo fann man ein Beden mit Waſſer auf den Erdboden feßen, 
deſſen Oberfläche in Bewegung kommt, ober eine Metallplatte 
binlegen, deren Theile zu zittern anfangen, und baducch einen 
Feng von fich geben, wenn der Feind arbeitet. - . 
m ſich ſo wenig als möglich yu verrathen, vermeidet daher 

der Mineur alles überflüffige Geraͤuſch; er fchlägt blog mit dem 
Handballen auf bie Werkzeuge, und’ bedient [o nur des ®pas 
tens und der Erbfcharre; er bohrt mehrere Löcher neben einans 
der in die Vorderwand des Minenganges, und ſchneidet die das 
zwifchen befindliche Erde mit einem dazu beflimmten großen 
Mefler Heraus. Die Spannlatten nserden zugleich nicht an die Roͤh⸗ 
ren angenagelt, fondern bloß mit Holzfchrauben angeheftet ; alle dieſe 
Vorſichtsmaßregeln halten jedoch die Arbeit fehr: auf, da der 
Mineur, wenn er ungehindert arbeiter, in orunden 18 Fuß 
I. Band. 7 rn 


24 Beil — Bert‘ 


vollendet, ſobald er nber gendthigt iſt, dem Feind zu behors 
de, in Pd Zeit tur ı2 —1* — an: 5 
Beilegen, heist mit wenigen Segeln In einem Sturm fo nahe 
beim ‚Winde fiegen, Als möglich it, damit das Schiff beinahe auf 
einer Stelle bleibe. ‚Man legt bei ſchweren und n! esrigen Wins 
! den’ bei, um nicht von feinem Wege verfglagen zu werden, oder 
auch wenn man auf ettdas wartet, und in ber Nacht, wenn man 
in ber Nähe des Landes # fen glaubt, und .die Gefahr des 
Strandens vermeiden will. Am Borspeitbafteßten gefhieht das 
Beilegen mit den untern Stagfegeln und dein —T jegel; wenn 
der Eins fo heftig if, daß man während des Beilegens gar 
kein Segel führen Bann, fo jagt man, das Schiff liegt dor Top 


‚und Tatel. R A 
wertenel „nennnt man Im Allgemeinen bie Stägfel; Klüver und 
Beiteber, Be in einer Ft oder Im einem Geſchwaber die- 


beiden, Schiffe, welche das Admiral; ober Fiaggenſchiff im Fall 
“der a undiren müßten, und fih nie von ihm WAR. 
dürfen; eins berfelben befindet ſich vor, das amdere hinter dem 
Vlaggenſchiff, Auch werden die Schiffe in einer Linie unter eins 
. ander Beiſicher genannt, weil. dasjenige, welches ſich vor oder 
inter einem andern befindet, immer die Stelle eines Beiſte⸗ 
vers vertreten muß, gleich mie bei jeder Rotte in-einer Tiraillenes 


inte. 

Bekalmen, ein Schiff, heiße an der Luvfelte eines andern Schif⸗ 
jes fo nahe vorbei fegeln, daß man demfelben Be ind a 
fängt. Kleine Schiffe werden öfters zwiſchen den Wellen, wenn 
ſolche fer body. gehen, befalmt. . Wenn man vor dem Winde fer 
elt, fo bekalmen die Hinterſegel die Vorderſegel, und alsdann 

fer man von leßtern, fie Jiegen blind. an. bringe ein 

R Si in die Laute, wenn man bei einer hohen Kuſte fo nahe 
vorbei fährt, daß, die Gegel befalmt werden. , 

Bekleidung der Armee, wird jet ei den meiften Armeen im 
Sanzen duch die -Rriegstommiflaiee, und durch die Montirungss 
bepots befongt welde wieder unter der oberen Leitung eines 
Zheils der elegsminifterli ſtehen. Der Gang hierbei ift Mn meh: 
seven Armeen verſchieden; in bet Preußifhen wird der Bedarf 
an allen nothigen Materialien an die Kegimenter und, Bataillons, 
auf töniglide, Koften, geliefert, und bort verarbeitet. 

gemeinen nennt man die fämmtlihen Bekleidungsge⸗ 

genitände des. Soldaten feine Montirungsftlde, ben Ya 
befonders die Montirung. Den Rod des Offisiers nennt man 
jersöhnlih Uniform, auch bei der Reiterei Koller; er Schafft 
37 aber feine fämmtlihen Kleidungeſtucke auf eigene Koſten 
an. ⸗ e Montirungsitüste der Unteroffiziere und gemeinen 
Soldaten werden gewöhnlich in die en und Eleinen. einges 
ellts zu dem eritern gehören der , bie Jade (zum Exer⸗ 
ätren, in der Preußiichen Armce), die Beinklelder, der Mantel, 
und der Ezadot oder Hut, Helm 2c.; die legteren find Schuhe, 
Strümpfe, Hemden, Halsbinden, Feldmägen x. An ben kleinen 
Montirung ten kann der Soldat in einigen Armeen, wenn 
er ein Br Wirth if, etwas erfparen, welches ihın dann, in 
vierteljaͤhrlger oder halbjäpriger Nehmung in Gelde vergutigt 
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wird, wenn er es nicht in Natur nimmt. Weber alles. das wird 

bei den meiften Armeen pünftlih Buch gehalten, und zu dem 
Ende jedem Soldaten ein- kleines Buh, Montirungsbuc, 
Cin der gemeinn Sprache Kommißbuch) überliefert, in mwels 
ches alles ,. was .er erhalten bat, eingetragen iſt. Der Kapitains 
D’armes jeder Kompa nie führt darüber ein Hauptbud, weiches 
von dem Kompagn ehe in Hinfiche feiner, Ichtigeeit und der 

ünttlichkelt der Ausgabe,‘ von Zeit zu Zeit geprüft wird. Aus 

erdem finden euch Abrechnungen, fo wie von Seiten des Bas 
taillons: und Regiments : Kommandenrs, des Sinfpekteurs, oder 
dazu beflimmten Kriegs: Kommiflaies, Diufterungen Statt. 

Bekleidung, der Wälle, Bruſtwehren u.. |. w., momit die Erde, 
aus welcher fie beftchen, äußerlich uͤberdeckt wird, dient theils 
dazu, das Serabrollen der Erde zu verhindern, und daher gerins 
ers Boͤſchungen zuzulaffen, theils auch eine beſſere Dauerbaftigs 
eit gegen feindlihe Schäffe zu gewähren. In Zeitungen beſteht 
bie Bekleidung der Grabenboͤſchungen gemöhnlih aus Mauer werk, 
bie ber Außerungen Boͤſchungen aus Raſen⸗ oder Plackwerk. 
Außerdem bedient man ſich auch der Kafhinenbefleidung, 
der Hurden und anderes Flechtwerks, jedoch nur bei den Boͤ⸗— 
fhungen der Hinter der Bruſtwehr befindlichen Gegenſtaͤnde, und 
gewöhnlich auch nur bei Feldverſchanzungen; au ier wendet 
man, vorzüglich bei der Äußeren Boͤſchung der Bruſtwehr, und 
der inneren des Grabens, lieber Raſenbekleidung an, weil 
biefe weniger als das Fafchinens und Flechtwerk von dem feindli⸗ 
chen Feuer leider. &. alle diefe Artikel, 

Beltleidungsmauern, oder Futtermauern, nennt man bie 
Manerbefieidung ber Wähle und Gräben in den Zeitungen; f. 

auerwerk. 

Belagerung, iſt der Angriff einer Feſtung mit Huͤlſe des Ges 
ſchuͤßes und der Erdarbeiten, wo man fich bei jedem Schritt vors 
wärts möglich gegen das feindliche Feuer zu decken fucht, und 
indem man-nur langfam vorrädt, mit geringerem Menſchenver⸗ 
luft feinen Zweck erreiht. ©. förmliher Angriff. 

Melagerungsarmee, beißt die zum förmlichen Angriff einer Ges 
fan beftimmte Armee, und foll wenigftens zwei oder drei Mal 
0 kart jeyn, als die Befabung, um den vielfachen Belagerungss 
arbeiten ein Genuͤge zu thun, und dennoch zugleid anf allen 

Seiten den Belagerten jr widerfiehen, wenn le&tere vielleiche 
mit ihrer ganzen Macht heraus kommen follten, um fich durchs 
sufchlagen, fi zu verproviantiren, u. f. w. 

DBelagerungssBattrieen, beißen diejenigen, welche gegen eing 
belagerte Feftung aufgeworfen werden; fie zerfallen in zwei Haupks 
abtheilungen, welche die Benennung erfte und weite DBattrieen 
berommen. Die erften Battrieen find diejenigen, durch welche das 

euer der Feftung zum Schweigen gebracht, die Bruftwehren der Fe⸗ 
ungsfanonen zerftört, und alle übrigen Vertheidigungsmittel ders 
geftalt vernichtee werden follen,. daß mit den erforderlichen Erd⸗ 
arbeiten bis an den bedecften Weg der Feſtung nach und nad) 
vorgegangen werden kann, ohne einen allaugropen Verluſt dabei 
erleiden zu Dürfen. Sie begreifen die Mikofchetts, Demontir⸗, 
Haubitz⸗, Mortiers und Steinmortier⸗Battrien in fich, und Eönnen, 
nach VBeſchaffenheit der Rage des. zu beiliegenden Searutanlire, 


116 Belagerungsobatttrieen 


in, vor oder hinter eine Parallele gelegt werden. Unter den 
zweiten Battrieen verſteht man die Breſch⸗ und Kontrebattrieen. 
| - Ron. den erften Battrieen kommen bauptfächlich die Enfilirs 
Rikvſchett⸗ und Würfbattrieen in die erfte Parallele, die Demons 
tirhattrieen, und ebenfalls Wurfbattrieen in die zweite. Ob die 
Battrieen in, vor oder hinter der ‘Parallele zu liegen kommen, 
iſt in Hinfiht der Wirkung der Geſchuͤtze gleichgültig, und hängt 
‚ Baber vorzüglich von dem Terrain und von, der Lage der Parals 
lelen gegen die feindlichen Werke ab. Legt man fie ın die Paral⸗ 
fele, fo muß biefelbe hinten erweitert werden, damit nicht allein 
die Geſchuͤtze den nöthigen Raum baben, jondern auch um bie 
Verbindung. nicht zu erſchweren. Iſt aber: die Richtung der Pas 
rallele vonder Art, baß die Richtung, welche die Flucht der 
Battrie erhalten muß, zu fehr von jener abweicht, fo ift man, in 
dieſem Fall gensthigt, fie vor die Parallele zu legen, wo fie 
dann mit der letztern durch kurze Laufgräben verbunden werden. 
"Hinter die. Parallele legt man-fie aber nur, wenn fid das Ter⸗ 
rain dafelbft fo weit erhebt, dag man über jene ohne Gefahr 
inwesfchießen kann, und .wenn ihrer Anlage in oder vor der 
arallele. durch feindliches Feuer, oder Terrainhinderniffe, zc., 
nicht zu befeitigende Schwierigkeiten im Wege ſtehen. Auch Hier 
An Verbindungsgräben von der Bottrie nach der Parallele 
ren. oo. ... j nn 
dr jeder Sjerung vorzubeugen, iſt es nöthig, daß. alle Bat⸗ 
trieen. bei einer Belagerung Nummern: erhalten, nad) denen man 
fe fiher und leicht unterfcheiden kann. Gewoͤhnlich giebt man 
.  der-zuerft erbauten ober zum Angriff befiimmten die Nummer ı, 
und fährt dann fort, :fie entweder nad) der Reihe, wie je in den 
Laufgräben, oder wie fie in der Zeit der Erbauung auf einander 
folgen, mit Nro. 2. ze. zu benennen. — ---.. J 
Der Transport der Geſchuͤtze vom Park nach den Battrieen 
muß vom Feinde nicht entdeckt werden, geſchieht deshalb nur 
des Nachts in groͤßter Stille, und wo moͤglich ſo, daß die Ge⸗ 
chuͤtze gleich nach Beendigung des Baus der Batterieen aufge⸗ 
ellt werden koͤnnen. Da es zu im, feyn würde, bie 


eſchuͤtze durch alle Zickzacks durchzuführen, fo hat man es immer 
vorgezogen, mit.denfelben über das Feld nach den Battrieen zu 
fahren. Um dann die Geſchuͤtze in die Battrie zu bringen, muß 
"die hintere Seite bes Laufgrabens an den, den Battrieen zunaͤchſt 
gelegenen Stellen fchräge abgeftochen werden, damit die Gefchüße 
eine bequeme Einfahrt erhalten. Eben dieß gilt auch in den 
mehrften Fällen für die Mortiere, welche auf Sattelmagen trans—⸗ 
gortit werden. ft es jedoch unvermeidlich, die Geſchuͤtze in den 
aufgräben felbft fortzuſchaffen, io kann dieß nur duch Menfchen 
bewirkt werden; bei fehr weihem Boden wird es auch noͤthig 
feyn, . Bohlen unterzulegen. Die ſchweren Kanonen werden 
Ihon im Park in ihre safireen, die ſchweren Mortiere aber erft 
auf der Battrie in den Klog gelegt; leichte Mortiere werden 
auf ihren Klößen fortgefhafft. 
Die Verſorgung der DBattrieen mit Munition geſchieht alle 
24 Stunden; man wählt hierzu den Abend, oder den Anbruch 
der Naht, um vom Feinde weniger leicht entdeckt zu werben. 
Die Munition wird is Munitionswagen aus dem Laboratorium 


1 B 
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abgeholt, und bis zu den Ausgängen ber Baufgeäben gefahren, 
wojeldft Feine Meunitionsdepots angelegt werden, aus’ denen die 
Battrieen ihren Munttionsbebarf in Karren holen laſſen. Es ift 
ehr vortbeilhaft,- wenn man einen Vorrath von Haardecken 
at, um dur fie bie Munition während des Zubringens vor 
euchtigkeit und Gefahr zu bewahren. Unter günftigen Umſtaͤn⸗ 
den kann auch die Munttion auf den Wagen bis zur Battrie 
gefahren werden. Sn den Battricen felbft wird die Pulver: und 
geladene Eifenmunition nebſ. den Zündungen in den Pulverfams 
mern aufbewahrt. Die Vollkugceln und die Kartätfchen legt man 

auf die Fußbank links neben das Geſchuͤtz; diejenigen geladenen 
Bomben oder Sranaten, welhe man auf der Battrie feldft für 
den augenblidlihen Gebrauch bat, und deren Anzahl immer nur 
fo geringe als möglich feyn darf, müflen unter Haarbeden liegen. 


Es darf feine einzelne Battrie ihr Zeuer allein anfangen, 
fondern dieß muß gleichzeitig von allen Ei leih erbauten Bat⸗ 
trieen einer Paraflele geicheben, weil ont jene Battrie das 
eindliche Feuer zu ſehr auf ſich ziehen würde. Das euer der 

ikoſchet- und Enfllirbattrieen darf zwar nur langfam ſeyn, 
muß aber ununterbrochen, felbft des Nahts fortgejegt werden. 
Wenn man daher am Tage eine gute Richtung gerunden bat, fo 
nagelt man zur Bezeichnung derfelben gatten neben den Rädern 

und dem Schwanze fell, an welche das Gefhäß, wenn es vors 

gebradt ift, anftogen muß. Auch kann man fi auf dem Nichts 
halt ein Zeihen machen, um die richtige Erhöhung beizubes 
alten. j 


Die Schwierigkeit der Bedienung, und dle Nothwendigkeit, 
Munition zu fparen, erlauben überhaupt beim Angriffe der Feſtun⸗ 
gen kein fo rafches Feuer, als beim Feldgebrauh der Selchüge, 
‚und es wird In den meiften Fällen binreichend jeyn, wenn ein 
Geſchuͤtz 50 bis 60 Schuß alle 24 Stunden thut. Für die mie 
kleinen Mortieren befeßten Wurfbattrieen, beſtimmt man täglich 
etwa 50, für die Se Mortiere aber hoͤchſtens 4a bis 50 

Würfe. Ausnahmen finden dann Statt, wenn man bie erfte 
arallele fehr nahe eröffnet bat, und man feinen Mangel an 

nition befürchten darf; dann können fie wohl auch mit 100 
Wuͤrfen täglih verfehen werden. Dagegen darf kein Schuß 
R geichehen, der nicht gut gerichter if. Um fih von der Wirkung 

er Sefchüße zu überzeugen, tritt ein beionders dazu beftimmter 
Artilerift auf die Fußbank, und zeige nach jedem Schuffe an, in 
. wie fern er gut oder fehlerhaft gegangen ift; aud kann man 
. biefe Beobachtung von feitwärts gelegenen Punkten aus berichs 
. tigen. Es iſt daher nicht zweckmaͤßig, lagenweiſe, d. b. mit 

allen Geſchuͤtzen der Battrie augleid zu feuern, weil bieß bie 
tung der Nichtigkeit der einzelnen Schuͤſſe unmöglich 
macht. 
Der vorerwähnte Beobachter benachrichtigt zugleich die Bedie⸗ 
nunssmannfchaft von den ten en. . Er wird bald 
bemerken, welche Geſchuͤtze der Feſtung gegen die Battrieen feuern, 
und dann in dem Augenblide, wo er den Rauch eines derfelben 
entfiehen fiehbt, der Mannfchaft zuenfen, damit fie fich von ber 
Schießſcharte entfernt: 5 
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ter und zwanzigpfündige Kar) , 

nonen 40| 480] ·— 480 
4 vorräthige Sattelmagen | — — 4 16) — 16 
genäitertnnine Kanonen . « 6o 60} 480] — | 480 

unfzigpfündige Mortiere . 26 s6| 208) — 208 

nebft 6 orrathomagen _ 6 241 — 

Zehnpfünbige Haubigen . . 22 sel 132) — 132 
BSiebenpfündige Haubigen . 14 1214| 56 — 5 

ı Steinmortiere — 28 18] 208| — 208 
Zaffeten. zu dem vier und zwan ⸗ 4 
ilgpfuͤndigen Kanonen, nebſt 

"20 vorräthigen . . . - 50] 2001 — 200 
Vorrathslaffeten für die übrigen ‚ 
Sefhite - 2.2. - e 89| 116) — | nı6 
Hebezeugwagen . . . 9 9] 36] — 36 
Augeln‘ f 2Apfündige 40000 —1— 1 588 
5 ıepfündige 72000 5oo|ı200} 5407 57192 
. SKareäcfhihäfle. . - 2360 — 
Bomben 20800 —| — |ızı0 
Sranaten f zonfünbige E 17600 264|1056| 288 | 9816 
\ 7pfündige . . 11200 -|-—| 18 
gend ranaten 0 0. 20000 -1- | 276 
rand: und Leuchtkugeln : 1340 
rtige — aa En — 40000 » 
randrohren, 78000 Stüd . ı 
ulver in Fäffern und Patronen —— ꝛ0oo) 40) 851 | 3724 
"Slintenfteine in Fäff., 2850008t.| 7000 —| —| — 4 16 
CARRIER U 00 —L 
Zins zu den Minen . . 80000 —| — | — 64| 256 
teinförbe und Spiegel. . 115200 —|ı — | — 9r 384 
Werkzeug aller Art . . . — — —|— a5 i6 
Shangeug “22.202 01 75880@t} 24 961 49] ”° 
Sandikde. — 58750PfL —| — 

‚ \Feldlaboratorium, an Wagen 4 4| 16) — 16 
Kohlen⸗ und Eifenwagen  . 4 4| 16) 37| 164 - 
Adektungen . But ji a 352100Pf| — I — | 235 o 
le... soooooPf| — | — | 166 | & 
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Hierbei find weder Worrathspferde, noch Neitpferde für Teains 
Offiziere u. f. w. gerechnet. Für die Wagen der Artillerie wer⸗ 
den 2461 Trainfoldaten erfordert. 


Belagerungswertzeu ge der Alten, waren vor der Anwendung 
rt Ä 


deſto beffer von denſelben vertreiben zu 


der Sefchäße folgender 


1) Um fi den feindlichen Mauern in näbern und ben Feind 
⸗ 


a) Die Hütte (vinen) von Do, mit Flechtwerk oder Brets 


’ "tern bedeckt, und oben mit Eiſenblech oder frifchen Haͤuten übers 


zogen, um das darauf geworfene Feuer un(hädlid zu machen. 


Indem man mebrere foldher Hürten neben einander feßte, bildere 
man, ‚parallel mic den Stadtmauern, bedeckte Gänge, aus welchen 
die Sogenfhügen auf die Befabung der Mauern fchoflen; vor 


diefen Gängen flanden große Schilde, mit einer langen Spiße, 


„am fie aufrecht zu ftellen, welche Satzt artſchen oder Panefen 


ließen. aren diefe Schilde fo groß, daß 10 bis ı2 Schuͤtzen 


"dahinter ftehen konnten, fo feste wan fie auf 3 Räder, und 


nannte fie plutei. 
08 Sturmdach (musculus) war eine größere und 


b 
färte Hätte, oft ſtatt der eihenen Bohlen auch mit Backſtei⸗ 


nen gededit, und wurde bald höher, bald niedriger gemacht, je 
nachdem man unter Ihrem Schug den Graben füllen, die Stadt⸗ 
mauern untergrabeu, "ober aber einen Sturmbock in ihnen aufs 
. hängen ‚wollte. u 


von Holz gezimmert, mit 


c) Die Thuͤrme, — oder Wandelthuͤrme) 

iſenblech und friſchen Haͤuten bedeckt, 
in ihrem unterem Stockwerke mit einem Sturmbock oder 
Mauerbrecher verſehen, dienten, um die hohen Stadtmauern 


betrug 100 und ‚mehr Fuß, und ſie wurden vermittelſt ſtaͤrker 


beſſer zu beſchießen, ja ſogar noch, fe zu überhöhen. Ihre Höhe 
{ 


war gewoͤhnlich eine Sturm 


Walzen, oder auch wohl großer Blocdräder, fortbewegt; in dem 
oberen Stockwerken befanden (9 Schießloͤcher, und gan; oben 
ruͤcke angebracht, welche theils 

Serausgef oben, theils ‚bloß herniedergelaffen werben konnte. 
uch waren dieje Thürme bisweilen fo eingerichtet, daß die 'obes 


. ren Stockwerke anfangs in den unteren ſteckten, und buch Wins 
ben aus denfelben emporfliegen. 


d) Der Hebekaſten (tolleno), beftand aus Brettern und 


FZlechtwerk, faßte ı5 bis 2o Mann, und konnte durch eine an 


einem Maft befefligte Wippe auf die Stade; Mauer gehoben 
werden. | 
e) Die Sturm sLeitern, flanden auf zwei verbundenen 


- Schiffen zwifhen Säulen, und tonnten gleich einer Zugbruͤcke 


auf die Mauern der an einem Waſſer ge 
gelaſſen werden. 


egenen Städte herab⸗ 
) Die Erdmwälle (aggeres), waren gegen 80 Inß Hoch und 


200 Schritt lang; auf fie ftellte man die Werfzeuge, um bie Bers 


theidiger von der Mauer zu treiben, und fie dienten zur Unters 


ſtuͤtzung der Thuͤrme und Sturmboͤcke. 


2) Die Werfzeuge, um damit mancherlei Körper fortzu⸗ 


ſchleuͤdern, wurden fowohl von ben Belagerern als Belagerten 


gebraucht. Sie waren: 
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©) Die Balliſte, beten ſenkrechter Arm ruͤckwaͤrts niederge⸗ 


bogeñ ward, und dann durch feine Federkraft beim Losfchnellen, 
: . einen vor {h 


m in einer Rinne liegenden gehen Pfeil forttrieb. 
Bisweilen war die Ballifte auch wie eine Armbruft von unges 
beurer Groͤße eingerichtet, deren ſtarke Sehne einen mit einer 
eifernen Spiße verfehenen Balken Fortfchnellte. | 

by Die KRatapulte, Blyde oder Mange, hatte an dem 


Ende ihres fenfrechten Arms einen Löffel, in. welchen ein geoßer 


Stein gelegt, und fo im Bogen fortgefchleudert wurde; oft brach⸗ 
te man auch wohl einen Ratten an, um fo ‚mehrere teine von 


mittler Größe auf einmal zu_werfen. 


elemrung, heißt in der Seeſprache, ein Hinderniß,. weldyes 


. buch im Wege flehende Dinge verurfacht wird. Auf Krieger 


8 


hen muß auf dem Deck nichts ſtehen, das Belemrung verurs 
achen kann. 0 | 
emanteln, |. Brandkugel. | Ä 
eobahtungs:Armee, iſt gewöhnlich beſtimmt, irgend eine Un, 


‚ ternehmung von. unferer Seite, gegen feindlihe Dazwiſchenkunft 
u a vorzügli —* man der dergleichen bei der Belag 
en 


lagert werden follen. 


zung „einer Feſtung auf, um einer- zum Entjaß herbeiellen 

feindlichen ya die Spitze bieten zu können. 5: wird daher 
nicht leicht unter 40 bis Boooo Mann ſtark feyn dürfen, und 
wird befonders nöthwendig, wenn eine feindliche Armee zu ur 
ten iſt, während mehrere ſchwach befeßte Feſtungen zugleich bes 


Beplatten, nennt man has Schließen verfchiedener Feuerwerks 


B 


menit aͤbſchickt, welches ohnge 
ſch ‚ us 


koͤrper und Sündungen, theils duch Paptierplatten, theils burch 
Leinwandplatten. ©. auch Zünder. 
ereich des Geſchuͤtzes, f. Schuß. 


Berennungder Feſtung, geht vor der Einfchliegung und foͤrm⸗ 
. lichen Belagerung vorher. ' 8 


ieß geſchieht, indem man, ehe noch 
das eigentliche Belagerungskorps ankommen kann, ein Detaſche⸗ 
Fahr fo flarf als die Beſatzung der 


Feſtung iſt, und A ploͤ und unerwartet vor der Feſtun 
aufſtellt, ſie von allen Seiten umgiebt, und jede Verbindung na 


außen abſchneidet. Dieſes Detaſchement nähert ſich daher in 


heimlichen Maͤrſchen der Feftung und verfaͤhrt dann, wie bei der 
gewöhnlichen Einfperrung, indem man fich fo nahe als moͤg⸗ 

ch poflirs, jedoch gedeckt vor den feindlihen Schäffen, und fo, 
daß man einem etwanigen Ausfalle der Beſatzung fräftig begeg⸗ 


nen fann. 


Wenn hierauf das eigentliche Welagerungsforps angekommen 


* wird bie Seffung von dem fommandirenden General, und den 
n 


zine, das Laboraͤtor 


genieuren re poscit um einen vortheilhaften Punkt zum 

rinlichen r fe, oder zue Angriffsfront, ausfindig zu 
machen, ind die Öerter zu beftimmen, wo während der Belage⸗ 
A die een skorps ſtehen ſollen, wo unter ihnen über 
Fluͤſſe ıc. Gemein af erhalten werden faun, und wo das Mas 
terialiendepot, der Dark, das Lazareth, die verfchiedentu Magas 
rlum u. f. w. etaßlirt wird. Unterdeffen nebs 


. men einige Ingenieurs Am etwa 2000 Schritt von der Feftung, 
4 


Die umliegende Gegend auf, und entwerfen ein Sfelet, auf wels 


chem die Entfernungen geniau angegeben find. Die Rekognosch 
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renden bemuͤhen fi, eine genaue und richtige Kenntniß von ber 

‚ Seftung und der Beſchaffenheit ihrer Werte zu erlangen; die etz 
wa vorhandenen Riſſe werden nach den gemachten Bemerkungen 
genau abgeändert, und verbeflert. 

Diefes Rekognosciren gefchlehbt von dem die Belagerung leis 
genden Sjngenieur, nur in Begleitung eines Adjutanten, theils 
bei Tage, theils bei Nacht, in letztern Falle zu Fuß, wo er fid 

- fo nabe als möglih an die Feſtung heran fchleicht, und nur einen 
atrouilleur vor fih hat, um nicht unvermuthet dem Feinde in 
Die Hände zu fallen. Die Angeiffsirout wird er dann nach der 
Lage der Werke und der Beichaffenheit der umliegenden Gegend, 
nach der Stärke der Werke, der Tiefe des Grabens, und je nachs 
dem er naß oder troden if, u. ſ. w. beftinimen; am liebften wird 
man diejenigen Punkte wählen, mo das Terrain eine große Ans 
näberung gewährt, unfere Arbeiten dedt, und bie Feftung ber 
errfcht; wo der Boden die Arbeiten erleichtert, wo die Werke in 
schlechtem Zuftande find, u. f. w. ” 
Nach geichehener Aufforderung des Kommandanten, verbindet 
man öfters mit der Berennung ein Bombarbement, wenn man 
I davon Vortheile verfprehen kann, und glaubt, daß dadurch 
r Kommandant fich ergeben würde, oder die Einwohner in der 
Stimmung wären, jelbft den Kommandanten dazu zu jioin en. 
Hilfe diefes nicht, fo fängt man auf der nun ausgemittelten Ans 
griffsfront, in geößter Stille, die eigentlichen Belagerungsarbeis 
ten an, (|. Angeiff) wobei es öfters zweckmäßig ik den Feind‘ 
— von einer andern Seite zu beunruhigen, und daſelb 
ranſcheen aufzuwerfen, wodurch er uͤber unſere eigentliche Ab⸗ 
ſicht in Ungewißheit bleibt. Waͤhrend dieſer Zeit ac man fi 
gie vom erſten Tage der Berennung an, mit Verfertigung der 
aterialien zum Bau der Tranfcheen und Battrieen, und der 
. Munition und übrigen Feuerwerkskoͤrper beſchaͤftigt. Für die ers 
fieren muß man beim Anfange der Arbeiten gleich einige taufend 
. Schanztörbe, und eben fo viel Fafchinen, je nachdem das Terrain 
felfig ift, oder nicht, vorräthig haben. Dean wirft, nun die erfte 
Parallele, auf 700 bis 1000 Schritt auf; kann man jedoch for 
leich mit der zweiten Parallele auf 3 bis 4oo Schritt anfangen, 

N) £ dieß fehr vortheilhaft. u | 
as Lager für die ganze Belagerungs; Armee liegt außerhalb 
dem Kanonenſchuſſe der Feſtung, wobei man die nöthigen Sicher⸗ 
beitsmaagregeln nimmt. Gegen die Ausfälle der Beſatzung wird 
es fchon gewöhnlich durch die vorliegenden ZTranfcheen und übris 
gen Arbeiten, fo wie durch die darin aufgeftellten Truppen ges 
det; bat man aber . ein feindliches Entiehumgs » Korps zu bes 
fürchten, fo flellt man eine Obſervations⸗Armee auf, oder vers 
»ſchanzt fih durch einzelne Reduten, f. verfhanztes Lager.: In . 

Itern Zeiten warf man gegen die gekung die Kontravallationss 
ginlen, und gegen die Entjekungs s Armeen die Eirtumvallationss 

nien auf. ! 
Berg, I. Anhöhe, Terrain, u. f. w. 
Bergfeſtung, nennt man eine Sefung, bie auf einer beträchtlis 
hen Höhe oder, einem Felfen liegt. Eine folhe Feftung hat ims 
mer fehr viel Vortheile, und. iſt gewöhnlich ſchwer zu erobern, da 
ſie weder ordentlich befchoffen, noch ihr duch "Minen Schaden 
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"zugefügt werden kann; doch leiftet fie im Ganzen wenig Nuten, 
da fie auch leicht einzufchließen ift, und wenig zur Beſchuͤtzung 
* des fie umgebenden Landftriches beiträgt. Sie werden daher ges 
woͤhnlich zur Aufbewahrung von Schägen, geheimer Archive u. 
. w. gebraucht; "nur wenn fie eine andere neben ihnen liegende 
Feſtung bominiren, oder in einem Gebirgspaß angelegt find, Eins 
nen fie daher von befondern Nutzen für die Kriegsoperctionen 
feyn. Man muß bei der Anlegung einer DBergfeftung vorzüglich 
nur dahin fehen, daß fie nicht mit’ Leitern erfiegen werden fann, 
oder von einer andern Höhe in der Nähe beberrfht wird; fie 
‚nm bombenfefte Gewoͤlbe, und 'hinreihende Brunnen haben 
um feinen allermangel zu leiden, und mit einer bequemen Aufs 
. fahre verfehen ſeyn, die jedoch fo gedeckt ift, daß ſich der Feind 
bdecrſelben nicht bedienen kann. °—— | 
7 ,Der Angriff. einer. folhen Bergfeſtung Mad am beften 
durch die ſtrengſte Einfchließung, und das baraus erfolgende Aus⸗ 
. Sungern. Will man aber aus Gruͤnden eine Bergfeftung auf 
“ andere Art angreifen, fo. wird diefe durch die Lage des Orts und 
die Befchaffenheit der umliegenden Gegend angezeigt, und nur 
den gewuͤnſchten Ausgang haben, wein in ber Seftung feine Ras 
ſematten find. Der gewoͤhnliche foͤrmliche Angriff iſt aber nur 
“ mögfih, wenn der Berg aus bloßer Erde befteht, fonft wird man 
ſich vorteile des Wurfgefchäßes bedienen müflen. Sind Berge 
in. der Nahbarfchaft, welche den Platz überhöhen, fo elgnen fich 
" diefe zur Aufnahme von fohrägen und direkten KRanonenbattrieen; 
"auf die niedrigeren Anhoͤhen placirt man Rikoſchetbattrieen, des 
ten Geſchuͤtze aus Kanonen, Haubigen, aud wohl Mortieren bes 
I die Projeftilen muͤſſen dann unter einem ſpitzen Winkel 
auf die Wallgänge fchlagen, und auf dem fleinigten Boden rikos 
ſchettiren. Zum. Einfchlagen der Gebäude, Gewölbe u. |. w. bes 
immt man die fchweren Mortiere. Die Auswahl Tämmtlicher 
Battrie⸗Plaͤtze erfordert hier .insbefondere die Berädfichtigung 
der dahin führenden Wege, des Bodens, und der unter einander 
“ anzubeingenden Verbindungen; häufig können fie binter den 
Bergkaͤmmen, oder Waldrändern angelegt werden. Sede einzeln 
liegende Battrie bekommt die nöthige Bedeckung, entweder durch 
ein aufgeworfenes Stuͤck Parallele, oder eine geſchloſſene Schans 
ze. Eine gleihe Verfperrung erhalten auch alle zur Feftung fübs 
rende Wege, befonders die unmittelbar auf die Eingänge des. 
| — fuͤhrenden, worin jogleid die nöthigen Gefhüße zur Bes 
ſchießung der Eingänge ſelbſt aufzufahren find. Einzelne Poften 
“verbinden alle abgefonderten Verſchanzungen und hindern jeden 
. Zugang auf Schleihwegen; die —88 aller Angriffswerke 
muß der anzunehmenden Staͤrke eines etwanigen feindlichen Aus⸗ 
falls immer hinreichend gewachſen ſeyn. 
Die Vertheidigungs⸗Maaßregeln einer Bergfeſte beftes 
hen darin, daß man alle im Kanonenbereich befindlichen Berg⸗ 
Er abholzt, die dahin führenden Wege ungangbar macht, auch 
wohl felbft die den Plas überhöhenden Ber iken durh Sprens 
ung abträge. Iſt der Grund Felſen, jo Ichält man auf allen 
Punkten, wo der Feind Battrieen oder Verichanzungen anlegen 
“ dürfte, die Erde ab, und führt die Erde von den naͤchſten Ders 
“ tern, in den Platz, wo fie, um das Rikoſchettiren zu verhindern, 
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melſtenthells mangeln dürfte. Hat man nur einen Ausgang aus 
der Seftung, fo legt man wo möglich noch einen zweiten an, und 
- wenn es auch nur ein Schleichweg wäre, falls Mittel und Zeit fol, 
ches zulaffen. Niedrige und eingefehene Werke, fo wie die dahin 
übrenden Gänge werden überbaut, weil fonft der Feind augen: 
—“28 den Gebrauch derſelben durch dagegen aufgeführte Ka⸗ 
nonen und Wurfbattrieen verbieten würde. Den Umfang der 
Feſtung unterſucht inan aufs genaueſte, und überlegt ob irgend⸗ 
wo ein heimliches Eindringen ausfuͤhrbar ſcheint. Hier verſieht 
man ſich mit hinreichenden Ernſtfeuern und Steinhaufen; auch 
die aͤlteren Trutzwaffen koͤnnte man hier, verbeſſert, mit Nutzen 
anwenden, beſonders wo nur geringe Pulver » Vorräthe da find. 
. Die Dächer fämmtlicher Gebäude richtet man nad) Art der Bloc 
äufer ein, und führt auf den Wallgängen und Im Innern des 
— die erforderlichen Zwergwaͤlle auf. Den jeindlichen Bat⸗ 
trie⸗Bau ſucht man aufs — 2 durch ſein Artillerie⸗Feuer 
zu verhindern; Ausfaͤlle ſind in en en: immer fehr ges 
wagt, weil das Zuruͤckkommen fehr ſchwierig ift, der deln ie 
ausgefallenen Truppen leicht abfchneiden, oder bei ihrer Ruͤckkehr 
gleichzeitig mit ihnen in die Feſtung eindringen Fann, wenn man 
nicht diefen ganzen Theil der Mannfchaft aufopfern will. 
Berghoͤlzer, heißen die fehr dicken Bohlen, welche in verfchieder 
ner Höhe an den beiden äußern Seiten des. Schiffs liegen, und 
wegen ihrer Dide vor allen Übrigen Seitenplanfen bervorragen. 
Sie machen eine der Hauptverbindungen bes Schiffes aus, und 
eben demfelben aan date Boripringens ein gutes Anſehen, 
die größten Kriegsichiffe Haben gewöhnlih 5 Berghoͤlzer, fo daß 
‚unter den beiden erſten Battrieen deren zroei liegen; fie müffen 
aber fo liegen, daß fie nicht wegen der Geſchuͤtzpforten e ngelhnits 
ten werben dürfen, weil dadurch die Verbindung des Schiffs fehr 
geſchwaͤcht werden würde. 
Bergſchanze, oder die Befeſtigung eines Berges durch eine 
Scanke. Hierbei können folgende Elle vorfommen: 

1) Die Bruftwehr liegt oben auf dem Berge nabe am 
Bande, fo daß man den Abhang des Berges befchießen fann. 
Hier hängt die Lage der Bruſtwehr, und die Größe der Schanze 
von ber Figur des Derges ab; doch kann man, wenn man theils 
die Bruſtwehr auf den Abhang legt, theils fie etwas hereinzieht, 
eine folche Lage herausbringen, daß man immer nach allen Dis 
rektionen Bin zu feuern im Stande if. Steht die Schanze mit 
andern In Verbindung, fo iſt es oft von großer Wichtigkeit, den 

eind in einer gewiffen und: oft großen Entfernung im Feuer zu 
aben, und dann muß die Bruftwehr darnach angelegt werden. 
Eine mauptfache, die man aber auch nie aus den Augen fegen 
muß, ift die, dag man den Feind, wenn er unfere Sinden fie 
paſſirt, und an den Graben fommt, von vorn im Feuer bat; 
- ohne diefes wird die Schanze nd nicht: halten koͤnnen. Man 
muß, wenn es nicht anders ift, in diefer Nädfiht die Schanze 
oft etwas weiter zurüd an den Berg legen, wenn man fonft 
noch die Nebenſchanze bei diefer Lage vertheidigen kann. oms 
men am Abhange Stellen vor, die unfer Feuer nicht beftreicht, 
fo lege man da Fladderminen an; Verhacke kommen alsdann ges 
rade an der Stelle zu liegen, wo ber Zeind eben aus der Tiefe 
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in unſer Feuer kommt; alsdann wird es ihm ſchwer werden Aich 
da zu formiren, zumal, wenn nun noch Wolfsgruben vor dem 
- Graben find. Oft wird man von dem ‘Profil Fig. 14. Gebrauch 
machen können. \ Ä 
2) Die Bruftwehr liegt oben auf dem Berge nicht am 
Rande, fondern ‚weiter von demfelben zuruͤck, nach der Mitte 
des Berges. Dieß febt einen oben beinahe flahen Berg vor; 
aus: Für einzelne Schanzen ift diefe_Lage fehr gut; der Feind 
kann fie nicht gut beichießen, und, wenn er auf dem Berge ans 
langt, fo fommt”er in unfer wirkfames nahes Feuer, und in die 
ginernif, die wir ihin entgegen feßen. Eine fo- gelegene 
“ Schanze mit Wolfsgruben, bie noc oben auf dem Berge Änd, 
Fehr Fe einem mit Palltfaden verſehenen Graben, ift immer fehr 
ſehr ſtark. | £ 
5) Hat man einen fehr fteilen Berg zu verſchanzen, fo 
legt 33 die Bruſtwehr an die ſteilen dert. and ſticht fie noch 
mehr ab. — Alte diefe Fälle-müffen, nach dem Umfländen, oft 
mit einander verbunden werden, ohne, daͤß dabei die Erfahrung 
aus den Augen geſetzt wird, daß jebe Schanze verloren iſt, wenn 
der $eihd, ohne Hinderniffe in unferm nahen -Feuer zu paffiren, 
zu derſelben kommen fann. u | U 
Bergzeichnung, auf den Situations⸗Plaͤnen. Zu einem guten 
Situationsplan gehört verjglid, daB man ſogleich aus der Zeich⸗ 
nung den Winkel erkenne, welchen die fchiefen Flächen mit den 
Horizontalen machen, und dag man bei. ber Darfiellung der Vers 
ge der Natur getreu bleibe. Um aber ein Eyftem ‚zur Bergzeich⸗ 
nung zu entwerfen, muß man noch beobachten, daß das Yms 
ſchmelzen der verfchledenen Sradationen mit feinen Schwierig: 
eiten verknuͤpft fey, und feine piögtiche Brechungen in die Aus 
en fallen, we eh niche in der Natur der Kal ift; dag man 
& der Zeichen » Meıhove beim, Aufnehmen mit Leichtigkeit un 
eftimmepeit bedienen könne, daß fie leicht zu erlernen fey mn 
ſchnell und richtig kopirt merden koͤnne. oo. 
Es giebt mehrere ‘Methoden in der Bergzeichnung, als: bie 
Mülleriche, die Lehmannfche, die Schneiderfche, die Schlenertfche 
und Humbertihe Mechode, wozu noch eine neuere kommt, "welche 
drei Stricharten anwendet, nämlich: Feine geriffene, feine ganze, 
und flarfe ganze Striche. In der Preußischen Armee iſt die 
Lehmannfche Methode angenommen. 
Die Regeln für die Beleuchtung ber fchlefen Flächen, beim 
Zeichnen, ergeben fi aus der Optik; naͤmlich: Ä 
1) Alle Lichtſtrahlen bilden gerade Linien, welche; wenn fie 
unter einem beliebigen Winkel auf eine Bläche fallen, wieder uns 
ter eben demjelben Wintel von ihr zuruͤckgeworfen werden, und 
man Tann daher annehmen, daß bdiefe Flächen das Licht überall 
leich ſtark ausitrömen Tafen. Der Winkel DCA, Bis. 280. 
n welchem der Lichtſtrahl DC auf die Fläche AB fährt, Heiße 
der Eınfallswintel, der Winkel ECB, in weldem ber 
Lichtſtrahl wieder abprallt, Heißt der Apprallungsmwintel; 
beide find alfo einander gleich; der Winkel DCE heißt ber 
Ba Bonkel, 2) Der Küllungs » Winkel iſt ſtets das 
appeite des Boͤſchungs⸗Winkels FAB, und wenn alſo ACD, 
== ECB = 45° wäre, fo wire DGE = 90°, mithin BA F 
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Ehe ſeyn. Dieſe Schluͤ d uͤr gebogene Fl 
— — 
AEB faͤllt, Te braucht 


- Zangente, gr, zu legen, um bie ‚Drojeftion von FB anf qr vors 
zunehmen; Fire gr und den verlängerten Durchmefier AB wird 
‚dann ih r der Slfıhun srwintel * für den Punkt u Bes 
Halbkreiſes beftimmt, und der Winkel tur ift der Einfallswinkel, 
" sug der Apprallungsiinfel, sur der Fuͤlungswinkel. — Denkt 
- man ih nun mit dem Ange in einer mit AB parallelen Ebene, 
ED, über den Halbkreis erhaben, und zwar über jedem Punkt 
von AB ſenkrecht, pp werden die von AFB abprallenden Lichts 
ablen, An, am, bl, ck, ıc. die Ebene ED ſenkrecht treffen, 

- und die Augelflähe wird dem Auge immer dunkler erfäheinen, je 


näher es dem Punkt A kommt, d. 5. je größer die Sülungerins, 


del werben. 
Eine jede fchiefe Flaͤche wirft dent aus jedem Punkt empfans 
genen Lichtſtrahl wieder zuruͤck; dieß kenn aber nur fo viel Mal 
efhehen, als fie dere empfängt. -- Nimmt man allo an, daß 
ei. 252.) die horizontale Flaͤche AC ı9 bergleihen Lichtfteahlen 
empfängt, und ausftrömt, und denkt fich diefe „gise nach und 
nach in die verfehledenen Lagen AB, AD, AE, AF, ıc, verfeßt, 
fo erhellt, daß 
j AC, ı9 Lichtſtrahlen 
‘ A B, 18 — 
AD,4 — 
A E, 8 — ausſtroͤmt. 


AEF, J 7 
80, krinen Lichtſtrahl 
und da AB mit Ag, AD mitAe, AEmit Ad, und AR 
mit Ac gleichviel Pißsefkzaplen enthält, fo wird eine jede fchiefe 
Flaͤche deren eben fo viel zurüchwerfen, als die zugehörige proj 
eirte Horizontal s Fläche. nu 
Da nun: das Berhältniß dee Boͤſchungs⸗ Winkels zum Fuͤl⸗ 
Iungswintel befannt Ift, und legterer mit dem doppelten Einfalls⸗ 
winkel ges 280° ausmacht, fo ift au der Boͤſchungs, Winkel 
3. B. DAC, dem Abpra ung6s oder Erlouchtungswinkel GAD, 
der Flaͤche AD proportional, und er macht mit ihm flets go® 
Grad aus. Denn wäre der Windel DAC = Dif- 45°, fo 
iſt der Fuͤllungs⸗Winkel Kip — 90° und ber Einfalls ; ober 


Aöprallungs s oder Erleuchtungswintel = x = 45°. 


Addirt man hierzu den Winkel DAC == 45°, fo erhält man 90°. 
Ober es ſey DAC = Dif = 40°, fo It Kip = 80° und bee 
Erleuchtungs Winkel = u = 50°, Addirt man hier⸗ 
zu DAC = 40°, fo erhaͤlt man 90°; 
Dieſem zu Folge iſt bel 0° Boͤſchungs-Winkel die volle, Bei 
45° bie halbe,‘ bei go° gar Feine Beleuchtung der Fläche AC, 


und man müßte alfo zwiichen o und 90° für jeden andern Bi⸗ 
ſchungswinkel das Verhaͤltniß des Lichts zum Schatten leicht Ake. 


man nur an den Einfallspunft u eine . 


s 


2* 


7 Bergseihnung 


ſtimmen koͤnnen. Da indeſſen für die militalrifchen Abſichten 


‚ nur: die Boͤſchungswinkel von a bis 45° von Wichtigkeit find, fo 


\ 


-  (ivenn. y der Böihungswintel Ift), den, angenommenen 45 °=; 


- 2:x (wenn x die anzuwendende Schwärze iſt); 


= 


„ wigtigften.: 


:# in 48, Theilen 
Bdſchungs⸗s⸗ — 
J Se ka 


% 
⸗ 


ſtorbe 
= mannfche Met 


laͤßt man die ‚über liegenden Abdachungen. außer allem Be⸗ 


. racht, und nimmt bei.45° die volle Schwärze, flatt bei go° an. 


Daher ift bier das Licht o, die Schwärze = ı angenommen, und 
‚man toieh jest ſtatt bes wahren Erleuhtungs.: X nfels 90° = y 


erhalten. Hiernah erhält man die Proportion 45° : T = nie 
wäre alſo z. B. 

y= 20°, ſo iſt x Z 32 3, und bag ausſtroͤmende Licht wuͤrde 

inithin — 1 — 533 ſeyn, d. h. es wird ſich das Licht 3 


Schatten ‘ wie 5 : 4 verhalten. — Berechnet man hiernach 


5 Die 
Berbältniffe für jeden Grad ‚ So findet man für die militaizifch 






a P N 


.. oder reducirt. 








\ 3 Strada 5. 48 ı. 1.34 
nt ‚ 5 — j 5 40 — 8 
7 — 7 38 1 5% ij 
10 — 10 55. 1. 95 
12 — ı2 33 15 83 
15 — 15 30 1 2. 
138 — 18 27 1 1% 
so — 20 25 ‚2 15 
S2 — 28 23 1 2. 
5 — 25 '20 15 'ı 
27 — 27 18 15 1 
22 — 58 13 25 1 
35 — | 35 10 35 1 
37 — 87 8 $ 1 
40 — 40 5 8 1 
453 — 43 2 215 2 
45 — 45 o 45 o 


Die erfe völlige Anfüche dieſer Theorie haben wir dem vers 
nen na ächfiichen Major Lehmann zu danken, f. Lehr 
Ode. ., - 


Bei der Erlernung des Bergzeichnens komme es zuvdrderſt 


darauf an, die Hand und das Auge. des Zeichners dahin a ge 
haͤltniß, 


woͤhnen, daß er die Striche nach einem gewaͤhlten Ver 


"wder einer Gradation, es ſey nach welcher Methode es wolle, 


anehgehends. gleich weit von einander entfernt machen lernt, und 
Diefe Uebung für jede Grabdation des. angenommenen Syftems 
ortfegt. Zugleih muͤſſen aber die Striche flets ſenkrecht zwi⸗ 
n zwei parallelen Linien wie (Sig. 244.) ab und cd 


liegen, und die Entfernung derfelben Immer mehr zunehmen, je . 
‚mehr die Feftigkeit der Hand wählt, und .je reiner man einen 
‚geraden und gleih ſtarken Strich machen lerut. Sobald diefe 


Mebun⸗ 


Bergzeichnung 129. 


mit den Strichen gut von Statten gel ie 

nn den gebogenen Srrlden fort, Big. Pr FEAR eich 
en 

Sem? Er — einander entfernt liegen. &owohl bei Sem 


" geraden als gebogenen Streichen wird mit dem feinen der Anfang 


befolge 


Fig und dann nach und nad zu den flärkern fortgefcpritten. 
ei der Erlernürig der Lehmannſchen Methode ift noch vorzüg⸗ 


18 za bemerken, dag man ſich ſtets zu den erſten Uebungen der 


Stabation von 5 Brad bedienen, und die zweckmaͤßige und rich, 
‚tige Srlernung diefer befonders berüdfichtigen muß, indem das 
durch das Selchnen der ganzen Skala ganz ungemein erleichtert 
wird. gierauf ſchrelte man zu den andern Sradationen fort, und 
jabei nachſtehende Regeln: J 

ri REST Fr Te Prag — fe ‚lange bie sehn An, se 

ine hinlängtiche teit befist, diefer je zu entbehreh, 

aflen Gradationen de Mormal;Sradatton ein, und fülle nachher 


die Zwiſchenraͤume —28RX aus, —E— die Striche 
7 


nad) dem Verhältniß, melches dem darzuftellenden Böfhungsgrad 


‚ Kae Da fih nun das Schwarze zum Weißen in runden 


hlen bei 5° wie 1:8° 
— 10° — 8: 


15° :6 
:5 
:4 
:8 


oder 2ı@ 
— 20° 
15° 
500 
28. 

“ — Om H . 
werhäkt, fo werben bei 10° die Normalſtriche doppelt fo ftart ale 
bei 5° , bei 2” um ein Drittel, bei 20° um etwas weniger als 
vie dal bel 25° um etwas mehr als die Hälfte, und bei zer 
am. zivel Drittel des, weißen Zwiſchenraums verſtaͤrkt. Bel 17 
aber. muß der weiße Raum nur fo groß, als die Strichftärfe bei 
20°, und bet 40° nur fo groß, als die Strichſtaͤrke bei 5° feyn. 
Mur muß das Auge nie an eln mechaniſches Kopiren nach einer 
robe⸗Skala Berlin werben, fondern bie Webungen Werden 


11141 


ans an ac 


oder 2: 1 
2 8 
:1 


loß nach dem ltniß und nach dem Augenmaaß angeſtellt, 
und dann erft 'mit ber en verglichen, um bie Fran 
zen Fehler: zit’ entdecken. " 
Sobald das Zeichnen der einfagın Skalen gut von Stats 
BE gebt, Abt man fich auf das Anfegen der geraden Striche; 
Indem man namlich erſt a A aralien unter einander zieht, 
und fie fämmrlid mit einerlei Sradation fo ausfällt, 1) dad alle 
Stelthe fenttecht zwifhen ihren Parallelen fteden, 2) daß die in 
nern ‘Parallelen zugleich die Endpunfte ber oberen, und die Ans 


Te punkte der untern Zeſen ie, beſtimmen, 3) dag bie Ber 
leu gleich 


in allen: Abfägen if, und dag fein Stri 
über oder unter EHI. aus a Darafiel einlen über ne 
Mebrigens ift es ganz gleichgültig, ob im den verfchiedenen Abs 
gen Streich auf Strih paßt, oder nicht, wenn him die obigen 
dingungen erfüllt find. 
Mac der Vollendung, diefer Uebung fchreitet man zu Zeichs 
hung. von ſteten Kegeln, und sanden ven fer und wähle 
DS ee Ah Zn Ql. » 
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einen einfachen Ring, von zwei koncentriſchen Krelfen eingeſchloſ⸗ 
fen, wie Sig. 246. Man beobachtet bierhei, benfelben Hr 
wie bei den geraden Flaͤchen, nur iſt. noch iInsbefondere zu - hes 
ruͤckſichtigen, 2) daß. alle Striche genau nah dem Mitteipufift 
‘des Kreifes alignirt find, und in jedem: kleinern oder größern 
Bogen, gleihe Entfernungen von einander ‚erhalten müflen; .2) 
daß die Striche nicht eine gleihe Stärke in- & erhalten, fon; 
Kern ſtets nach dem: größern Kreife zu allmählig an Dicke in 
- eben dem Grade zunehmen, in dem fie fich dur ibre exzentri⸗ 
. fhe Richtung von einander entfernen. ah ‚Beendigung . diefer 
einfachen Dergie! nung wird das Anjegen für mehrere ſolche 
toncentrifhe Kreife, mit verfchiedenen Gradationen, geübt,:: - 

Man geht nun zur Zeichnung der gebogenen ern über, 
Sig. 245. Io wie der Abhänge und Schluchten, Fig. 248 
und 249. und bearbeitet. dieſe ſowohl einfach, als zufammen« 
ängend. Die Harigontal; Finien mögen. nun eine gegenjeltige 

age haben, welche fie wollen, jo muß ber Strich dennoch. fiete 
fentreht auf. beiden ſtehen, und io mit der obern und .uns 
tern Horizontal⸗Linie zwei .nleihe Nebenwinkel, d. ). mit. der 
Tangente des Bogens rechte Winkel bilden. Kann dieß durch 
feine gerade Dichtung bewirkte werden, fo muß man es durch eine 
fanfte Biegung der Striche zu erlangen fuchen. 

Nachdem man fih endlih ohne Sradations: Skala auf das 
richtige Schägen gezeichneter Sradationen, das richtige Zeichnen 
derfelben nad) gegebenen Graben, und das. Entwerfen von Ho— 
rizontal; Linien in einer gegebenen Zeichnung, fleißig geübt bat, 

ebt man nun zur Zeichnung einzelner ‚Berg ; Darthieen wie 
. Fig. 243. fort, und beobacdhter dabei alle; gegebenen Regeln auf 

- das genauefte. re 0 
Derme, oder Walabfas, (Fig. 31. gh) wird jegt nur noch 
bei Beldverfhanzungen da angewendet, p man die Außere Abs 
badjung. ber Bruſtwehr nicht mit Raſen befleiden kann, und fol 
dann das SHerabrollen der Erde In den Graben verhindern. 
Beim Battriebau bat man fie beibehalten, weil die Berme das 
Ausbeſſern der ‚durch das feinliche Feuer bejchädigten Stellen 
der Bruftwehr, durch Faſchinen, erleichtert, indem die Arbeis 
ter auf derſelben bequem bin und hergeben koͤnnen. Allein bei 
—8 swerken bleibt die Berme weg, Indem fie mehrere Nach; 

t e e at. Pr ep “ “ ’ t a >. “ . 

n älteren Zeiteg, wo man die. Berne, auch bier noch ans 
. brachte, verfab man fe mic einer ſchwachen Mauer, die zur Ver⸗ 
theidigung des Grabens und bededten Weges‘ Schießloͤcher ers 
biele, und die man anch zugleidy zum Umgange der Runden be; 
nußte, daher man fie Runbdbenmweg nannte. Allein diefe Mauer 
leiftete nicht nur night die Dienfe, welche man fih von ihr ver; 
Dar weil fie gleih zu Anfange der. Belagerung von den 
eindlihen Battrieen heruntergefchoffen wurde, fondern fie war 
auch noch der Bertheibigung nachtheilig, indem fie ı) die von 
dem Walle in den Staben auf ben —* geworfenen Gras 
naten und Ernſtfeuer auffing, 2) den Stürm des Belage⸗ 
rers erleichterte, weil er ſich bei dem Heraufſteigen auf dieſem 
Gange ſammeln, ‚und links und rechts neben der Breſche aus; 
Breiten konnte, um die Vertheidiger derſelben zu überflägeln und 


Beſahn - Beſch gi 


5) dem Belagerer Selegenheit gab, ben In dem Bollwerke ger 
+ machten Abfchnitt außerhalb zu umgeben, und ihm in den Ra 
en zu geben. Spaͤterhin mollte man bie Berme unten vor ben 
Wall, etwas über den Wafleripiegel des naffen Grabens legen, 
und bepflangte fie mit Hecken, oder Den. Allein, wenn 
e auch den Sturm bier nicht fo ſehr erleichterte, fo hatte. fie 
oh den Nachtheil, die von dem Wal berabgefhoflenen Steine 
und Erde aufzuhalten, und die geſchwindere Entſtehung einer 
Breſche zu befördern. 

Wo man fih bei Feldverfhanzungen einer Berme bedienen 
muß, macht man fie nicht breiter als 2 Fuß, und erichwert dem 
Sande den Sturm durch binaufgefiellte ſpaniſche Reiter, Ballis 
aden u. f. w. Ä 

Beſahn⸗Maſt, f. Mafl. Beſahn⸗Segel, f. Segel. 
Belakung, . Beduͤrfniſſe, Sa u. — w. 

Die Staͤrke der Beſatzung einer Feſtung haͤngt von ihrer 

Groͤße, dem Umfange der zu vertheldigenden Werke ab, und iſt 

“auf mancherlei Weiſe beſtimmt worden. Einige wollen den Um⸗ 
kreis der ganzen Feſtung beſetzen, andere rechnen nach Bollwer⸗ 
fen, und verlangen auf jedes derſelben soo bis 600 Mann, wenn 
die Feſtung feine andern Außenmerfe als Raveline bat, außer 
dem aber auf Ein Hornwerk noch 600 Wann, für jede vorlies 
gende Brille 150, und. für jede detafchirte Tiedute 600 Mann; 
endlih noch „5 des Ganzen an Kavallerie. Am beften aber Ibes 
rechnen noch Andere die Stärke der Befabung und das Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Sufammenfeßung nah dem hr weihe jede Trup⸗ 
:penart während ber Belagerung zu leiten bat, und laffen Babel 
einen großen Theil der Schanz⸗ und ‚Holjarbeiten durch beſon⸗ 
ders bezahlte Buͤrger verrichten. — Im Allgemeinen iſt der Wis 
derſtand einer Feſtung nicht nach ber Staͤrke ihrer Befatzung abs 
mmefien, und wohl zu überlegen, daß 20 «bis 50,000 Mann, ans 
att zwiſchen Wall und Graben eingelperrt u jeyn, als offen, 
ves Armeekorps ganz andere Dienfte leiſten könnten. Auch wird 

er Feind felten oder nie ein Belagerungskorps anfftellen können, 
wie er es eigentlich nach den angenommenen Regen müßte, alſo 
bier wenigftens 40 bie 60,000 Mann und mehr. — Die Uns 
terbringung einer A dl; False auf die beſte Art in 
Kafernen. Diefe muͤſſen binreihend ſtarke Mauern haben, 
und werben oben mit zwei Balkenlagen und 5 Fuß hoch aufge 
hütteter Erde bededt. Die Cinquartierung in den Bürgers 
Aufern bat vorzüglich den Nachtheil, daß man die Leute nie 
ehötig beifammen bat, wie doch In einer belagerten $eftung alle 
ugenblicke nöthig if; Kaſematten unter den Wählen geben 
war einen fehr fichern Aufenthalt, find aber hoͤchſt ungejund, 
efonders in ber fpätern Zeit der Belagerung, wo ber Goldat 
durch Gefecht, Arbeiten und Nachtwachen ermüdet, und durch 
die kaͤrgliche Koft nicht hinreichend genähre if. Nur bei den 
queer durch den Mall gehenden, hinten offenen Bögen, bie zus 
gleich als Defenjiv:Kafematten dienen, ift ein freier Luft 
zug, ZTrodenheit, und folglich ein gefunder Aufenchalt zu ers 


warten. 
Beſchie der en (uͤbrigens ſ. Schießen, Schuß, Angri 
Mi — EE — —E 9 ß w. ir Fra il 
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je fehr verbefferten Gebrauch der Artillerie das befte Mittel zu 
hrer Eroberung, wenn fie gut vertheidigt werden. Iſt dieß letz⸗ 
tere nicht. der — fo hat man freilich nicht noͤthig, fo viel Zeit, 
Koften und Menfchen aufzuopfern, als die förmliche Belagerung 
und das Beſchießen der Keflung erfordert; man nimmt fie durch 
einen gewaltſamen Angriff weg. 

Der Haupt » Greundfas bei dem förmlihen Angriff ift,_ daß 
unfer euer unaufbörlih und auf allen Punkten dem Feuer 
be ö° ung überlegen feyn muͤſſe; bieraus folgen alle übrigen 

egein. J— oo. . 

ı) Dan rechnet 3 Geſchuͤtze auf ein feindliches, und ſetzt fich 
nahe genug, um auf ein wirkfames Feuer rechnen zu können. 

2) Die Bartrieen bekommen eine folche Lage, daß fie die 
feindlichen Werke umfaflen, um gegen die. einen enfilirend, gegen 
die andern demontirend zu wirken. 


3) Zur eigenen Dedung, und um nicht mit‘ bem Teuer aufs 
A au möflen, werden die Battrieen möglichft ſtark und dauers 
aft erbaut. 


-4) Einzelne Battrieen mäffen nicht eher anfangen zu feuern, 
Bis alle übrige fertig find, fonft ziehen fie außer von den anges 
griffenen, auch von den noch nicht angegriffenen feitwärts geleges 

Fr feindlichen Werken, ein’ Feuer au * ‚dem fie nicht wider⸗ 
eben können. | 

5) gut mah einmal angefangen, fo feuert -jede nachher‘ ers 
Baute Battrie, fo wie fie fertig ift, ohne auf die glelehjeit mit 
ihr erbauten zu warten. Dieß finder a in Abficht der 

. Zweiten Battrieen Statt, weil alle erſte Battrieen ſchweigen 
müffen, in deren Richtung der kouronnirte Ir des Glacis 
liegt; hierdurch wird das Beuer ber Feſtung auf eine Zeit lang 
wieder überlegen, und in biefem Zuftande darf man nicht lange 
ausharren. _.. | 

) Jede Battrie richtet Ihr ganzes Feuer auf das Werk, ges 
gen welches fie beſtimmt $ einzelne befondere Fälle ausgenoms 
men; eine Kanonen; oder Haubißbattrie kann nicht.nach verfchiedes 
nen Richtungen feuern, ohne allzu weite Schießfcharten zu has 
ben, und fowohl Geſchuͤtz als Bedienung in offendbare Gefahr zu 
fegen. Die Mortierbattrien bingegen Önnen außer ihrem bes 

ee auch diejenigen Werke bewerfen, welche das flärks 

e Feuer machen. 
7) Einem feindliden Werke, welches zu feuern aufhört, Darf 
man nicht trauen, fondern man fähre mit. defien Beſchießung 

. fort, um feine Ausbefferung zu verhindern. 

8) Eine Hauptſache iſt, auf Genauigkeit der Schäffe und 
Gleichfoͤrmigkelt der Ladungen zu halten; letztere werden alle: 
ie in Patronen von Zeug oder Papier gefaßt; jeder Schuß wird 
orgfältig beobachtet. ’ 

9).Die Kanonen und en werden nach Beſchaffenheit 
ihrer Ladung, und der Lebhaftigkeit ihres Feuers, nad jeden 
120. bis 20 Schuͤſſen mit Waͤſſer abgefühle. Dieb gefchicht von 
innen mit dem Wifcher, von augen mit naffen Zellen, und trägt 
zur längeren Dauer der Gefchüge bei; das Feuer dasf jedoch hier, 
durch mache anterbrochen WERDEN... 22 2 
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10) Eine ſchabhaft gewordene Battrie wird ſoglelch, oder 
doch wenigſtens in der ſolgenden Nacht, wieder ausgebeſſert. 
... 22) Sollen die Gebäude einer Feſtung in Brand geſteckt wer⸗ 
den, fo bedient man Si ierzu am beften der glühenden Kugeln, 
und richtet nach den Dächern. 
- 22) Gegen Erdwälle bedient man ſich der großen Granaten, 
die bier fat wie Minen wirkten; mit Kanonen faßt man auf 
800 Schritt die Erdbruſtweht mehr oberwärts, um fie nad und 
“nach abzufämmen. 
13) Gegen Mauerwerk bedient man ſich der ſchwerſten Kall⸗ 
ber, die man hat, und richter tief, weil das Obere von felbft 
nachrollt. Mauern, bie einen Erdfeil tragen, wie bie Futter⸗ 
mauern der Wälle, find leichter einzufchiegen, als frei ftehende; 
in legteren — it durch mehrere auf einen Punkt treffende Kus 
eln bloß ein Loc, das feinen welteren nachtheiligen Einfluß auf 
ie % tgkeit des Ganzen hat; bei Futtermauern hingegen’ wirkt 
ber Drü der ganzen dahinter befindlihen Erde mit verboppels 
ter Kraft gegen bie entftandene Oeffnung, und bringt fehr bald 
Die ganze Mauer an diefer Stelle zum Berften. 
14) Bei teinernen Gebäuden und vieredigen Thärmen, richtet 
man das Gefhäg von zwei verfchledenen Seiten fo, daß dicht 
. hinter‘ der vorjpringenden Ede auf jeder Seite ein Loch in die 
Mauer gefchoflen wird, mo dann das Ganze fehr bald nad der 
Ede zufammen ſtürzt. \ 
ef a, oder Garnitur, am Eleinen Feuergewehr, dient zue 
Berftärtung und Berbindung ber einzelnen Theile deffelben, nams 
: fi: 1) die Kappe, 2) der Handbägel, 3) das Mundröhrcden, 
4) das Mitteleöhrchen, 5) das Spitzroͤhrchen, 6) die Niembägel, 
“ 2 das Schloßbled oder Seitenbieh, 8) das Stoßblech, 9) das 
...Abzugsbled), 10) das Mundblech, 11) die Holzfchrauben. Wenn 
"der Lauf Haften hat, fo wird er mit Stiften im Schafte befes 
flige; hat. er Eeine Haften, fo. bedient man fih der Ringe, wel 
‚he zugleih_als Röhrchen filk dem Labeflod dienen, und Biefe 
dann entbehrlich machen. 
. Die Kappe, von Mefiing, auch von Eifen, verwahrt den uns 
.. teren Theil der Kolbe gegen Bengtigtet, Näffe und Niffe, und 
wird mit elfernen Hothrauden —3 — die Kappen der Piftos 
len haben von denen der übrigen Gewehre eine verfchiebene 


orm. 
Der Handbägel, gewöhnlich von Meffing, auch von Eifen, 
fügt 2 a6; ug Ir zofäligem drüden ve Schloffes; eilen, 
\ & t aus 5 Selen; dem Bügel, dem Hintern und vordern 
atte Der Bügel an den Buchſen iſt länger ale an den 
Übrigen Gewehren, und hat noch einen Abſatz, jo daß er gleiche 
ſam ans zwei Bügeln beſteht, zioifchen welche die rechte Hand 

eim Anfchlagen bineingreift. 

Die Röhrchen, auh Matterchen genannt, find zur 
tung des Ladeftods beftimme, fallen alſo da, wo kein Lader 
of am Gewehr felbit ift, oder wo Ninge den ef mit dem 


8 


“> Schaft verbinden, weg. Diefer Ringe, von Mefling, find an den 
Freußlſchen ee es Sewehren drei, der Obers, Mittels und 
. nd} werben durch In den Schaft eingelaffene Bebern 
ö n. ’ >. “on 
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Die Riembuͤgel, weiche. zur Befeſtigung des Gewehrrie⸗ 
mens dienen, und deren einer am Kolben, der andere am Bots 
derfchaft befindlich ift, werden theils durch Holzſchranben, theils 
duch Stifte im Schaft. befefligt, und find. von Eijen. Hat das 
a Ringe, fo wird der obere NRiembügel an einem Wirbef 
efeſtigt. nn . . 
as Seiten: oder Schloßblech, liegt im Schafte, auf 
‚ ber dem Schloß entgegengefeßten Seite, und blent aut nterlage 

für die beiden großen: Schloßfchrauben ; ſeine Farm iſt gemähnlich 

eins S. . . | 
Das Stoßblech befindet fih In dem unterften Röhrchen des 

Ladeftods, ift von Eifen, und.dient dazu, der Gewalt des. Bins 

eingeworfenen Ladeſtocks zu widerftehen, welcher fonft den Schaft 

bald fpalten würde. nr | 
Das Abu shlech, von Eifen oder Meffing, If In den 

Schaft eingelaffen, da mo ber. Abzug fist, und für. denfelben mit 
. einer Deffnung verſehen; es dient eine ſchwankende Bewegung 

des Abzug jur rechten oder linken Seite zu verhindern. " . 

Das Mundblech bierit, den oberen. Theil des. Schaftes ge⸗ 

‚gen Spalten und Niffe zu befhäßen; an Gewehren, welche Rins 

„ge haben, vertritt der obere Ring feine Stelle. _ Bu 

Beſchlag, der Laffete, ſ, Laffete; des Pferdes, ſ. Huf. 

Beſchlagſeiſingen, find platte Taue wovon das eine Ende 

fpts zuläuft, das andere aber mit einem Auge verfehen ft. Sie 

dienen- dazu, um das aufgegeiete oder unter die Raa gezogene 

‚Segel vollends. zufammen zu binden, indem man fie, etlihe Dial 

um das Segel und um die Raͤa herumſchnuͤrt, ‚und alsdann das 

. fpiße Ende unter die gemachten Schläge ſteckt. Auf gropen Schifs 

en befinden fih an den’ unterſten Raaen gewöhnlich 8 bis ı= 

Beſchlagſeiſingen. ned In 
Beſoldung ——— in den „mellten Armeen von den 

bei jeder Divifion anggfellter Kriogskommiſſairs aus, welche nicht 

nur mit den Regimentern und Bataillonen, jondern auch mit dem 

Theile des Kriegsminifterii, von dem fie. abhängen, und mit der 

General; Militairkaffe, ‚Ihre: Abreguungen balten. Der Sold der 
‚ Offiziere und des Unterftabe wird gewoͤhnlich monarlid und. vors 

aus bezahlt, den Unteroffizieren und Semeinen aber alle fünf 

oder alle sehn Tage. Der Feldwebel jeder. Kompagnie empfängt 
das dazu erforderlihe Geld, für alle Perjonen, welche zu feiner 

Konpagnie gehören, von dem Regiments Quartiermeiftse, oder 

den dazu beftimmten Dffiziee oder Unteroffizier, Rochnungs⸗ 
. führer genannt; dieſer fteht wieder, unter Aufſicht des Koms 
’ mandeut6, unmittelbar mit dem Kriegs ; Kommilfale in ‚Ders 

ndung:. . . FE ein 
Beſpannu der Artillerie. Um. dieſelbe zu beſtimmen, mu 
man nicht bloß die Kraft des —X und die zu bewegende La 

kennen, ſondern auch auf allerhand Umſtaͤnde, als ſehr ſchlechte 

Wege, Verluſt von Pferden im Gefecht oder auf andere Art, 

Schnelligkeit der Bewegung, und Vertheilung der Kraͤfte der 

Pferde auf die Laſt, Ruͤckſicht nehmen. Man rerhnet daher, die 

Schwere des Wagens mit inbegriffen, im XAligemeinen bei der 

Artillerie, 5, hoͤchſtens 6 Eentner auf ein Pierd. Die Pferde 

werden zu zwei und zwei bintereinander geipannt; allerdings 
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märden fle beffer ziehen können, wenn z. B. 4 neben einander 
."gefpännie wuͤrden⸗ allein man berüdfichtige biet die engen Wege. 
Die Stränge, 'woran-die. Pferde ‘ziehen, müllen weder. zu lang, 
"och gun kurz ſeyn; 'erflere entfernen die Pferde zu fehr von der 
Eaſt, befördern - bas Webertreten, verlängern Die Kolonnen.ıc.; 
: -feßtere verhinderte. die: Pferde frei auszutreten, und ihre Kraft 
gehdoðͤrig en, une find de Hinderniſſen des Terrains .oft 
..: r na e SE W ur . . 
7. te Märkten Pferde werben zumächft der Laft an die Deichs 
” fel nehmt. 6 beißen Stangennferde: die nächfolgenden 
- der Stärke nimmt man vorne, und nennt fie Worberpferde; 
die ſchwaͤchſten kommen In die Miete und beißen Mittelpferde. 
. DIE Geſchuͤtze: und Munitionsmagen find mit ftehbenden. Ars 
“-tilleriften, die übrigen Fahrzeuge aber mit Trainfotdaten 
—beſetzt. "Won den Weldgefhägen werden in ber Preußiihen Ars 
miee die aspfähdigen Kanonen und ıopfündigen Haubitzen mit 8 
“ Berden, : die übrigen mit 6 Pferden beipannt; eben fo mit 6 
erden alle Munitionss, Vorraths⸗, Handiwerfsmagen, und die 
x -Keldfigmieben der Handwerks, Kolonnen;' mit 4 Pferden alle. übrls 
gen "Teainwagen der Laboratorien, und :anderen Kolonnen, fo 
le die Feldſchmieden der Battrien. Bür die Belagerungs⸗Ge⸗ 
jhüse wird gewöhnlih Vorſpann ausgeichrieben. . Man rechnet 


daher auf ‘ Dann. Dferde. 
: eine ı2pfündige Kanone in der Laffete . 4 18 
— ıspfündige Vorraths⸗Laffete.3 8 
= 4244pfundige Kanone auf Sattelwagen 5 16 
— ⸗qpfuͤndige Laffete ohne Rohr . . & io 
| — zopfündige Haubige in der Laffete. 4 8 
rn 1opfändige Haubißen ; Laffete ..8 6 
.. 7... zwei 1opfündige Mortiere auf einem Sau * . | 
Ä telwmasn . 2 220.25 8 
ein ıopfündiger Mortier s Gattelmagen . ze 
zum Vorratb . . . . 2 4 
— 5opfündiger Meortier auf dem Sat - un 
telmagen . . Ye... 04 10 ” 
— Gteinmortier desgleihen -. » . - 4 ı0 
— Vorraths⸗Sattelwagen für diefelben. 3 8 
— Sqebegeigwagen ..ö —3 6 
+ + Zu allen uͤbrigen Bahtzeugen mit zwölf 
entner beladen .. -." . 8 


Kent 4 
Bered, beißt ‚die Bezeichnung des - Orts .auf der Seefarte, wo 
‚der Steuermann ſich zu befinden glaube. Dieſen Punkt zu fins 
den, wird erfordert, daß man die Grade der Länge und breite, 
von der Stelle, wo fo das Schiff beſtudet, kenne; der Schneis 
dungspunkt beider Linien auf der Karte Kr ein Befled, und 
"wird jedesmal, wenn man einen andern Lauf nimmt, und jeden 
“- Mittag, setuat, Man ft mit dem 'Befled voraus, wenn man 
* nicht fo weit geſegelt iſt, als man glaubte; man iſt mit dem 
Weite zurück, wenn man fchon weiter:gefommen iſt, als man 
glaubte. — Ein Beſteck des Schiffes Belt in der Seefprache 
- quch’der Entwurf zum Bau deffelbem. .. 
Wefrafu ng für Vergebungen und Verbrechen, ift jest in den 
mieiſten Armeen nach menfchlicherin Grundſaͤtzen eingerichtet, als 


j j ne De 7 ; . . x 
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feäherhin, und das Spießruchenlaufen, bie. Stockpruͤgel u. ſ. w. 
——A—— abgeſchafft; nur zur See finden noch überall 
sa gsaufame Strafen Statt, mwohln. das. Kielholen, das 
Schlagen mit Tauenden u: f. w. gehört. Leichtere Dienfiverges 
hungen werden jeßt: in den Landarmeen geößtentheils durch Nach⸗ 
ererzieren, Buben ber ee amade jo wie. dyrch 
Die beiden erften Grade bes Arrefts beſtraft, ſchwerere durch 
ſtrengen und Seungsarreh; ein Gleiches findet bei den gemeis 
nen Verbrechen Statt; die Todesftrafe. ift böchft felten. In der 
Preußiſchen Armee dürfen -nur : diejenigen Soldaten mit. Stock 
prügeln beſtraft werden, welche ſich als der Beſſerung unfähig 
geelgt baben, und daher durch ein Stands aber Kriegsrecht , in 
ie zweite Klaſſe des Soldatenftandes verfegt worden find. Offis 
giere bügen ihre leichteren Bergehungen, durch Verweiſe, theils 
m Stillen, theils vor dem verfammelten Officier⸗Korps, ober durch 
Stubenarreſt; die ſchwereren aber Dusch Feſtungsarreſt und Kaflas 


tion. 
Beſtreichen, fagt man überhaupt von dem Feuer bes Geſchuͤtzes, 
oder auch des kleinen Gewehrs, wenn es einen. Gegenſtand, ader 
‚eine Strecke Terrain erreicht. Eigentlich muß die Richtung :der Kar 
nonenkugeln in einer Linie geben, welche unter Ya: Doch, mit der 
daoıhantal äc)e der Erde parallet ift, wenn fie diefe Släche her Erde 
wirklich beftreichen follen; daher nennt man biefe beitreihende 
Schäffe, ini Gegentheil von den elnbohrenden. In Abfiche 
auf: den Winkel, welchen die Schußlinie mit her Stont des zu bes 
eichenden Gegenftandes macht, find bie beſtreichenden Schuͤſſe 
Re oder gerade; bei den Enfilirfhäffen findet gar fein Wins 
tatt, fondern. ihre Richtung fällt in- die Verlängerung der 
au beftreihenden Fronte. Das Beftreichen der Feſtungs— 
inien, als Bertheidigungsmittel gegen den gemwaltfamen Angriff 
und. den Sturm, gefchiebt von den Flanken oder Streihwebren 
aus. Das Beftreihen der feindlichen Linien überhaupt gefchiebe 
am befien durch den Rikoſchetſchuß. 

Beting, beißt auf Kriegsihiffen eine Verbindung von ftarfen 
Hoͤlzern, welche fih etwas hinter dem Fockmaſt befindet, uud 
um welche die Antertaue feſtgemacht werden, wenn man vor Ans 
fer liegt. Auf großen Schiffen bat man auch Fleine Betingen 
hinter den Maften, worauf das laufende Taumwerf der beiden 
Marsfegel belegt wird. . 

ODettung, iſt die Linterlage, auf welcher in Battrieen die Räder 
der Kanonen fiehen, damit, fie-nicht in die Erde einfchneiden, und 
Beftändig auf beiden Seiten gleich Hoch find. Die einfachfte Art 
en die Nochbettungen, we man zwei flarfe Bretter aber 

ohlen horizontal in bie Erde gräbt, fo daß. die Räder der Ras 
none darauf zu ſtehen kommen, und ein brittes hinter denfels 
ben, ebenfalls der Länge nach, auf welchem der Schwanz der 
Laffete ruht. Alle diefe Bretter werden durch Pfähle, die wan 
dicht neben ihnen in die Erde ſchlaͤgt, befe it. at man aber 
Zeit, und fol die Bettung auf längere Zeit dauern, fo macht 
man fie au felgenbe Art, Nachdem der Boden horizontal ges 
macht if, graͤbt man 5 oder 4 Balken neben einander parallel 
in die Erde, welche mach Verfchiedenheit der Kanonen ı2 big zo 
Buß lang find, und durch neben fie eingefchlagenen Pfähle befes 
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ige werden. „Dan nennt diefe Ballen Battrierippen. 
NAQueer über diefe Balken werden ſtarke Bretter diht an einander 
gelegt, Battriedielen genannt, und auf Ihnen mit bölzernen 


efeftige ; fie müffen 
ide fenn, und genau an einander paflen. Die 
Breite Picher Dettung iſt ſechs bis zehn Sub. Will man mit 
den ‚Kanonen einen großen Platz vor der Bruſtwehr beftreichen, 
fo macht man die Bettung hinten breiter, fo daß fie bei ſchwerem 
Geſchuͤtz vorn 9, hinten 18 Zug breit iſt. Soll die Kanone nur 


oder eifernen Nägeln aud mit Schrauben 
alle von gleicher 


nad einer Richtung fchießen, io ift es gut, wenn.man der Bet 
"gung eine Eleine Abdachung nach vorn zu giebt, fo daß der bins 


tere Theil 4 bis hoͤchſtens 8 Zoll Höher iſt; dieß vermindert al 


“ den Rüdlauf des Geſchuͤtzes, theils wird dadurch das Vorſchle⸗ 


:. ben erleichtert, dann bringt man aber an jeder Seite ber 


et⸗ 
tung, etwa 6 Zoll von der Bruſtwehr, einen Stoßbalken an, 


durch welchen die Räder beim Vorſchieben aufgehalten werden, 

damit fie die Bruſtwehr nicht beichädigen. 

=, Bär die Gribeauvalſchen Walllaffetten befiehen die Bettun⸗ 

giue aus E „inphölgern, wie Fig. 258. jeigt, ı4 Fuß lang, 
ns Gev 


und 5 30 ierte baltend; fie werden mit 5 Zol Fall 


ge die Bruſtwehr in die Erde gegraben. B iſt der Sohl⸗ 
een, ſteht 24 Zoll von der Bruſtwehr ab, N Zoll pi 


wenn bilefe innerbaib mit Mauerwerk bekleider ift, und befindet 


. 69 genau unter dem Laufriegel des Rahmens, damit der Dreh⸗ 
19 


men der vorderſte C, 7 Zoll 


en In ihm befeſtigt werben kann. Statt der Dielen find auf 
den Ripphoͤlzern drei Querriegel C, D und F befeftige, von des 
nter dem Sohlriegel liegt, und abs 

erundet ift, damit er den Laufriegel nicht in feiner Bewegung 
indert. Der Raum zwifchen den Querriegein und NRipphölgern, 


wird mit feftgeflampfter Erde gefüllt. 


. welde bei den Strandbattrieen üblih find, menn bie 


. einen Bleinen Rahmen, wel 


Völlig verfchleden von diefen von biefen Bettungen er 
e e 

auf Rahmlaffeten ſtehen. Sie beftehen aus einem Vordertheil A, 
und einen Hintertheile B, Fig. 147. Der Vordertheil A bilder 
er zwei Seitenftüde aa und 3 Ries 


gel b: enthält; in den mitteliten diefer Niegel ift ein Zapfen eins 
Zeſetzt, welcher den Namen Drehbolzen bekommt, und dem 
. daran i fegenden Stüdrahmen zum Drebpunft dient. Der 


Hintertheil diefer Bettung, B, hingegen bildet einen Kreisbogen ; 


"der Mittelpunkt des dazu gehörigen Kreiſes iſt der Drebbolzen, 


® 


aus 5 berjcpiebenen Holzſtuͤcken zufammengefeßt; er wird hori⸗ 

zontal im die Erde eingegraben,. und dient zur leichtern, Seitens 

richtung der Gefchüge auf Rahmlaffeten. 

euling, heißt bei einem Brander eine von Segeltüch gemachte 
oͤhre, die mit Pulver gefüllt wird, um das Feuer zu leiten; 


daſſelbe was Get den Minen die Leitrinne il. — : 
BSeuteltartätfchen, waren ehemals, fiatt ber. dert "Ablichen 


Buͤchſenkartaͤtſchen mie elfernen Kugeln, gewoͤhnlich.Sie ‘bes 
Kunden in einem .leinenen Beutel, "der mit. einer angemeſſenen 

enge -Dielkugeln gefüllt mar, und van denen 18 auf, ein nd 
singen ; ſo hatte z.B. der ı6pfünder 288 folcher Kugeln, Allein 
dieſe Kartaͤtſchen haben den Nachtheil,' dab fie “im - weichen ua 
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etwas unebenem Boden gar nicht rikofchettiren, und auf betraͤcht⸗ 
liche Entfernungen: faft gar feine Wirkung haben. a 
Bewaffnung, der Armee, wird jetzt In den meiften Staaten, "im 
-. Wanzen duch die Kriegs, Kommiffaire, "und duch die Waffende⸗ 
ports beforgt, welche wleder unter der oberen Leitung eines Theils 

I: des Kriegs-⸗Miniſteril ftehen. — Zu der Bewaffnung der Armee 
„gehören nicht nur alle wirklichen Waffen, fordern aud der Ber 
"darf an allen Arten. von Fuhrwerken, Geſchirr und Stalfachen, 
Daapseet, Handwerkszeuge u. |. w. "Der Kapltaind’armes \ jer 
er. Rompagnie führe über: Einnahine und Ausgabe aller..dieler 
Segenſtaͤnde, unter Aufjiht des Kompagnlechefs, ein genanes 
Buch; über den guten Stand, die Erhaltung und Art der Aufs 
bewahrung, aller Ben mungs » Gegenflände,, wird niht nur von 
Zeit zu Zeit durch den, Batalllons; und Regiments: Kommandeur, 
und Inſpekteur, fondern auch oft durch ei — dazu defehſigte 

I Ktiegs:Kommifleire, Mufterung gehalten. Wchrigens ſ. vig Fins 
zelnen Truppenarten fo wie Bedärfniffe,, Beſatzung, Moblias 


bdung ꝛc. . R 
wegung ber Truppen ift zivelerlel, 2) Bewegung als Marſch, 
x 3) Beiesung als Ar Die — Mari hat 
Bing ben Zwed, einen 3. zurikchzulegen, "die Werwegung als 
Manöver Hat das Gefecht. zun Zwei; die, Kunfk. die Tehteren 
omszuführen, heißt vorzugsiwelfe die Bernegungsfunft. Stel⸗ 
lung, Bewegung and wirflides Selısı bilden 'die 
. Oundlage der ganzen Taktik, und geftalten ſich nach den: Eigens 
thämlichkeiten jeder der verfchiedenen Waffen. — Die Bewegungss 
kuͤnſt zerfällt in drei Theile, nämlich: . 
1) Die Kunft Linlen zu Gilden, oder alle Arten von Aufs 
märfhen und Deployements auszuführen. . 
2) Die Kunft, Linien in allen Richtungen zu bewegen; dahin 
. gehören » der Grontmarfh rädwärts und vorwärts und 
F —8 Chok, b) das Sieben oder der Marſch in Schräger Linie, 
: tbeils mit Rotten, theils mit Abthellungen, Staffeln (Echel⸗ 
lons). c) Die Bewegung In Bogenlinien,. und zwar mis 
ganzen Linien, durh die Schwenkungen, ader mit Abtheiluns 
en, im einfpringenden Bogen, durch den Marſch vorwärts 
taffelroeife von beiden Flügeln, und Im ausfpringenden Dos 
gen, duch den Marfch vorwärts flaffelmeife aus der Mitte. 

3) Die Kunft, Linien In Kolonnen wieder aufzurollen, durch 
Abmärfhe, Abbrehen, Schwenken mit Abtheilungen, und 
Hintereinanderfdieben der Abtheilungen. : 

In Abſicht auf die Art der Bewegung jedes einzelnen Sol⸗ 
daten iſt ſie entweder Ber auf der Stelle, (Wendun 
auf der Sielle) oder Marf 24 . Eyolution, Wendung, Ware 


ee 

Bewegung des Geſchuͤtzes, entweder bloß die mehanifche, 

;, oder- die —X8 Bei ui Beffien, "Die leßtere, wo das 
Seſchutz hefpannt, und mit Bedienung verfehen ift, hat diefelben 
Abtbellungen, wie die Bewegung der übrigen Truppengattungen. 
Die erftere betrifft Die Bewezung einzelner Gefe age, foohl mit 
als abs Laffete, und theils duch dferde Ch. Befpannung), 
ihells dutch Menſch BR . R 
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Man rechnet, .daß ein Menfh 80 bis 190 Pfund tragen 
Eanhı; ı2= Mann tragen’alfo bequem einen Gechspfünder, Inden 
man einen Baum an’der Traube, einen zweiten an den Delphi⸗ 
— nen, einen deitten unter einem andern In die Mündung gefteißs 
» ten Baum befeftige. Einen dreigiapfändigen Mörfer kann man 
* auf ähnliche Art: duch 10 bis Kir ann forcheingen, indem man 
ihn auf die Mändung fest, a — an den Kan rg N, 
und queer_ unter Yen @ andere macht. Schwereres Ge 
wird auf Walzen fortgebracht, u: 2* entweder An Henn 
© fpeithen, oder durch ein an der Traube ober dem Mi 
feftigtes Tan, in weldes man durch darin a 'S 
ae. ao ie ſtekt. Auf ähnliche Art ziehen: Bert hen auch Ei 
en Laffeten, -ober. auf Blockwagen, Triqueballen u. 
; forte ſtatt der. leßteren kann man, auch eines Protzwagens 
ee wo bag. Kohr des Seiähnes an am ben Fa nen, A 
Seile oder Kettey, u uni rotznagel g 
Er — * re tie! über REN ER und 
giäffe zu Br find, f. d. Artikel, fü wie auch M 
Disien des © 5, nennt. man die untere‘ und — 
des Er wodurch der Spiegel mit der Seite des 
Salkes —E wird. \ 
h eb, f. Fafgjinenbant. ' . 
‚Binpäweide, f Bine. 
Bivuaf, derjenige Ort, wo Truppen eine oder mehrere Mächte, 
.. oder,auc, nur einige Stunden, unter Hg, 5 Himmel dubrin Kur 
bipndfiren, und vieß kind zn —— zum man fid, in 
"= der’ Nähe des Beindes Teuppen nicht zu 
müdet, und ae — Pr —8 der Nahe, ſo werden 
fiei m bes einen aber ‚des. andern bedienen, um ee leichte Hütts 
- zu. bauen ,.: weiches In einigen Minuten geſchehen .ift, oder 
en bequemere Lagerſtelle zu machen; -foı die bloße Erde 
And der Wantel hinreichend , einem’ miden Taten die wörhle 
gen: Kräfte durch den. Schlaf. wieder: zu geben. 
Die Bivuaks find gewöhnlich ſchon darch Höhere Anordnuns 
zes, wor amdermutheten" feindlichen. Weberfällen geredet, und has 
Ben jetin’ das mit den-Lägern gemein, was für biefe vorgejchries 
i ben: Gewöhnlich läpt. man die Iruppen batgillonswelfe ln 
:ee umd heben rinander ‚bivnafiren.; tie Kompagnieen eines 
<.:eekllang: find Hinter einander mit Diftange, in Linie —— 
und ſeden danu bie Geidehre zuſammen. Hinter ihren Gewehren neh⸗ 
‚udn fie die Lagerſtel en; Me aber ein.piößl ken. md. rafcher Aufbruch 
Sefüchten; ſo haben fie Diefelben dei ſorem Lager. Es wird 
Er ‚abgelegt; als; Soı ſter und Maͤntel. Faͤr jedes Batalllon 
ſogleich eine Fa hue nwach e fommandirt,, welche, nur; einen 
N batz; für, dag, gan Bixugk ‚aber eine, oder mehr 
ve. Dramd wachen, ttac), der A der Fruppen,, Sodann 
Be in vll, je Mannichaft, ‚it artist von Offizieren 
ol, © .. aller und Si tteln „gefickt, wenn 
R en At Hua wird, ‚Die. Feuer zum Sen, und bei 
; Br Wetter Ärmen ,, werden ‚immer ‚batalllönsiseife, 
.n Bintex, den-Lager| Beh einer Linie, 9 er Werden Hikten 
sedant / ſo muß der — —— einge, Leute Formation, 




















den Chok, da diefer gewoͤ 
„Ravallerie, mit einem ſolchen Angriff verbunden wird. -.... 


i4e | Bla — Blän 
am für die KompagnieO fflere ı oder e Huͤtten zu’ Bauen, wenn 


© 


es nicht. immer freiwillig geſchieht, wie dieß gewöhnlich der Fall ift. 
lanfe Waffen, blankes Gewehr, find entweder Hieb⸗ oder 
Stoßwaffen. Zu den Hiebwaffen, deren ſich im Gefecht ges 


woͤhnlich nur die Kavallerie bedient, : gehören der Sähbel und 
per Dallafch; zu den Stoßwaffen das Bajonet bei. der Ins 
- -fanterie, der Degen oder Pallaſch, und die Lanze bei.der Kas 

vallerie. Unter dem Angr Mil mit blanfen Warten, verfiche man 


„ ſowohl bei.der Infanterie, als 


Wlänter, heißen xheils uͤberhaupt die von den Avantgarden, 


Arrieregarden und Seitenpatrouillen, vor⸗, ſeitwaͤrts oder ruͤck⸗ 


waͤrts geſchickten Mannſchaften, ſowohl von der Infanterie, als 
Kavallerie, Kelle auch nur die zerftreutfechtenden Leute der Kas 
; zallerie, ingbefonbete Flankeure genannt, wie‘ bie Tirails 


feurs der Infatiterig. : 


- Die Blänker: der’ erſt genannten Art Baden den. Zweck, bie 


Gegend zu durchſuchen, ob etwa der Feind darin verſteckt iſt, 


and dann das Detafchement, von dem fie abgeſchickt find, ſogleich 
davon zu benachrichtigen, oder wenn eine ganze Linie ſolcher 


den plößlichen Anfällen deſſe 


Blaͤnker in Verbindung it, und Die. Ymflände es noͤthig machen, 

mit dem Feinde zu harmunten, und ihren. zaaupttrupp vor 
Ien deffeiben zu ſichern. Folgendes iſt bet 

diefen Blaͤnkern au beobahten: © —* 


1) Es werden immer Mann zuſammen abgeſchickt von 


denen der eine der Sekundant des andern heißt, um ihn zu 


unterſtuͤßen, und Ihn: nie aus den Augen zu verlieren. 

- 8) Sie haben die Piſtole gefpanne, bei der Infanterie bem 
Pfanndeckeluͤberzug an - Ihren Gewehren abgenommen. eben, 
dem fie begegnen, fragen fie genau aus, ob fich in der Gegend 


nithts vom Seinde habe fehen laffen; in diefem Falle meldet einer 


von ihnen fogleich an den Führer des Truppe, von dem er detas 


ſchirt iſt, was er gehoͤrt hat. 


3): ©le ſehen ſich son Zeit zu Zeit nach ihrem Trupp um, 
um niemals zu weit von dbemfelben abzufomimen. Sobald fie an 
ein Meines Gebuͤſch, Meines Dorf oder an einen einzelnen Hof 


tommen, bleibt einer am Eingange fiehen, während ber andere 


alles genau durchſucht. Können dieſe Segenftände aber wegen 


ihres Umfangs nicht: füglich von einem Manne durchfucht werben, 


fo muß einer fih von dem Trupp Unterftäsung holen. Wenn 


-fie bei Anhöhen anfommen, fo begiebt fih der eine hinauf, um 


von Hier aus die Gegend zu überfehen, während der andere am Fuße 
derfeiden Halten bleibe, und feinen Kameraden genau, beobachtet. 


4) Kommen. zwei Blaͤnker an einen Hoblweg, fo bleibt der 


eine am Eingange 33 bis ber andere ihn durchſucht Bat; 


terauf wird es am beiten feyn, wenn fie auf beiden Seiten bie 

nhöhen zu erfteigen ucen ‚ und fo neben dem aoblnege, indem 
k zu beiden Seiten alles durchfuchen, weggehen. zogen 

traßen, auch auf Eleineren mie Bäumen bee ten Wegen balten 
fie ſich zu beiden Selten derfelben. Bei Brüden, Durchfuhrten 
wo fie das jenfeitige Terrain‘ nicht gehörig Aberfeben können fo 
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ten, bleibt der eine daſelbſt ftehen, bis ber andere ſich jenfelte 
“ Aberzeugt bat, daß nichts zu fürchten fey. 
. 5) Wenn bie Blaͤnker an ein größeres Dorf kommen, fo 
. erkundigt ficy erft der eine in demfelden nach dem Zeinde, dann 
koͤnnen beide daflelbe pafliren, poftiren N aber auf ber andern 
Seite an einem Drte, wo fie alles überjeben koͤnnen, bis bie 
unterdeſſen bei dem Dorfe angefommene Avantgarde," dafielbe 
| genauer unterfude bat. Hierauf fegen fie erft Ihren Mari 
weiter fort. — 
| 6) In der Nacht gehen die Blaͤnker in der Ebene bem Haupt⸗ 
trupp jo weit zur Seite, daß fie ihn noch fehen Finnen. Bei 
Tage befinden fie fidh bei demfelben, und werden nur rechts und 
Unts geſchickt, einen Buſch, eine .Miederung, ein Haus u. f. 
w. welches fih in einiger Entfernung befindet, zu unterfuchen. 
Marfchirt man durch eine mit Hecken durchfchnittene Gegend, fo 
eben die Blaͤnker zu beiden Seiten, ſowohl bei Tage als bei 
acht, durch Seitenwege, welde fih wieder nah dem Haupt⸗ 
wege ziehen; .fie entfernen ſich wo möglich nicht über 1500 Schritt 
von dem Daupttrupp. 
u PR Wenn die Blaͤnker den Feind in einiger Entfernung ents 
bdecken, jo ſuchen fie unentdedt zu bleiben, und einer meldet es 
an den Haupttrupp. Iſt es bloß eine feindlihe Patrouifle, fo 
fuhrt man fie abzufchnelden, um Gefangene, und dadurch Nach⸗ 
richten. zu befommen. -Stoßen die Blänfer aber ganz unerwartet 
auf den Feind, fo feuern fie, und ziehen fih auf ibren zaupte 
teupp zuräd. Sobald ein Blaͤnker den Feind in der Zlanfe ents 
t, und auf den Trupp avanciren ſieht, fo giebt er ebenfalls 
euer, und nun verfammelt ſich gleichfalls alles bei dem Haupt⸗ 


trupp. 
8) Dringt der Feind, nachdem wir tetöß entdeckt find, lang⸗ 
ſam auf, und fuͤrchtet man, daß er Soutien hat, oder iſt der 
Feind ſtaͤrker, ſo blaͤnkert man mit demſelben, und ſchickt 
die ſchlecht berittenen Leute zuruͤck. Die Infanterie ſcharmmirt 
ebenfalls mit demſelben. Die Blaͤnker der verſchiedenen Trupps, 
als der Seitenpatrouillen, Avantgarde u. ſ. w. muͤſſen dann ſo 
vlel als moͤglich Verbindung zu halten ſuchen, woraus denn ein 
ordentliches Gefecht en debandade entſtehen, und das Detafche⸗ 
ment Zeit befommen wird, entweder den Blaͤnkern Verklärung 
Y ſchicken, oder ſich felbft in Schlahtordnung zu fehen. ' 
Bläntern bei der Kavallerie, oder flanfiren, bat im ZBefent, 
lihfien den Zweck, den Zeind während des Gefechts zu beobach⸗ 
ten, und das Anbeingen einzeluer Leute deſſelben zu verhindern. 
Sol eine, Kavallerie; Linie fowohl auf der Stelle, als auch im. 
Vor⸗ oder Zuruͤckgehen, durch Flankeurs gedeckt werden, fo wird 
in der Segel der vierte Zug ber. Esfadron (in der Preugifchen 
Armee), hierzu gebraucht. Diefer ruͤckt im Trabe ohngefähr 150 
bis 200 Schritt vor die Mitte der Eskabron, und ſchickt von 
Bier abermals auf 100 Schritt die vier Rotten des linken Fluͤ⸗ 
ges, oder nach Umftänden auch mehr, als Flankeurs vor. Von 
dieſen find & Dann Bühfen-Schägen ; die fechs Flankeurs decken 
die Front der Eskabron in einem Bliede; 2o bis 30 Schritt bins, 
ger Ihnen Bilden die Buͤchſenſchuͤtzen eine zweite Linie. Die Fian⸗ 
keurs ergrelfen Ihre. Karabiner oder Piſtolen, und. werden: mic 


.. 
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“Mo. 1 und 2 abgetheilt, von denen bie zu einander gehstigen 
„Nummern fid) immer gegenfeitig unterftäßen, und. daher '-der 
‚eine, in gewöhnlichen Fallen, nicht eher fchießt, bis dem andere 
‚geladen bat. Die Buͤchſenſchuͤtzen haben die Verpflichtung, ſaͤmt⸗ 
liche Flankeurs durch Ihr ficheres Feuer zu unterflüßen, und eilen 
. ‚ftets dahin, wo’ fle hüßen koͤnnen; auch felgen fie vom Pferde 
‚ a5, wenn fid Gelegenheit darbietet, um deſto gewifler zu fchies 
nv. — Bel jeder Eskadron iſt ein gewandter Interoffizler zur 
., Bührung, der. Blaͤnker beſtimmt; dieſer hält fich in der Linie der 
" Büchfenfhügen auf, eilt aber ſtets dahin, wo er nuͤtzlich ſeyn 
kann, und beobachtet auch vorzüglich die Bewegungen des eins 
. des im Ganzen, von denen, er fogleih feinem Offizier Meldung 
machen läjt. Folgendes find Hauptregeln für das $lanfiren: ' 
ı) Man nimme hierzu die: gewandteftlen und- umfichtigften 
Leute, fo wie die rafcheften Dferde. Zwei und zwei Mann wer; 
den immer zufammen abpetheilt, die fih nie trennen, und beſtaͤn⸗ 
> dig elnähder ſekundiren mäflen a 
2) Sämtlihe Blaͤnker Halten ſich fo viel wie möglich in einer 
: Linie, und find immer von einander zu 2 ımd 2 Mann, nad) 
Beſchaffenheit der Umftände des Terrains, 15, zo und mehrere 
Schritt entfernt. ginter Ihnen ohngefähr auf oo bis 400 Schritt 
: halten gefhloffene Truppe, welche den Blaͤnkern zum Repli dies 
- .nen,.und welde- mit ihnen, nachdem es erfordert wird, vor oder 
. zuräd, gehen... Alles muß jedoch: fehr aufmerkſam auf feinen Fuͤh⸗ 
. rer ſeyn, und jeine Winke genau befolgen, daher ſich auch Nies 
: mand Yon ihm über 200 Säritt entfernen darf. 
5) Die gefchloffenen Trupps, welche den. Blänfern zum Repli 
dienen, halten ſich ebenfalls 200 bis 400 Schritt von einander 
. entfernt, und unterflüßen ſich wechſelſeitig dergeftalt, daß, wenn 
ſich der eine zuruͤckzleht, der andere Front gegen den Feind macht; 
wenn der eine beim Blänfern den. Feind anfällt, der andere ſich 
ſo ftellt, daß er .den etwanigen Ruͤckzug des erftern decken kann. 
.4).Die Blaͤnker muͤſſen in beftändiger Bewegung feyn, weil 
derjenige, welcher ſtill hält, mehr Gefahr läuft, den feindlichen 
Schuͤtzen zum Ziele zu dienen; kommt es zum einzelnen Gefecht, 
o muͤſſen fie fih fo zu halten fuchen, daß der Feind immer auf 
brer rechten Seite bleibt. Der erfte reitet bis auf einen Piltos 
lenfhuß dem Feinde entgegen, und ſtellt fih als wenn er fies 
gen wollte. Hat der Feind gefchoflen, fo nähert er fd tim noch 
mehr, ſchießt ebenfalls, und greift hierauf zum Säbel. Gent 

‚nähert fih fein Sekundant, welcher diefelben Regeln befolgt, 
bis der andere geladen Bat. Dean ladet die —*2 — mit zwel in 
Stuͤcke gefhlagenen Kugeln. Außer der Geſchicklichkeit des Mei: 
ters, entfcheider die Schnelligfeit und Gewandheit der Pferde 
beim Blänfern den &ieg. 

5) Wenn ber Feind retiriee, fo dringen die Blänfer auf, hal⸗ 
ten fi) aber mehr auf den Flanken, damit unfere Truppen attas 
tiren koͤnnen. Zumellen vereinigen fih einige Blänfer, fallen 
über die nächften feindlichen Blaͤnker her, und ttellen fi als 
wollten fie den Trupp anfallen. Wenn der Feind im Begriff iſt, 
‘ein Defilee zu paffiren, fo ift dieß ein vortheilhafter Zeitpirhft, 
über die lebten, die es noc nicht paffirt haben, herzufaflen. 
Andere fuchen das Deſtlee zu umgeben, "uhi die bereits durchge⸗ 


E.- 
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angenen zu bedrohen. Wan muß aber Immer voransfeßen ‚ daß 
;r "Reind uns Falſtricke legen, und die Blaͤnker vielleicht in ein 
nfantriefeuer laden Tann, oder mit vorher verftedter Wann: 

ſchaft über uns berfällt. 5 

6), Werben bie Blanker zu ſtark angegriffen, dag fie ſich nicht 

- mebr balten können, befonders von gethlo enen Trupps, fo zie⸗ 

en fie fih anf ihre Replis zuräd, fegen fih aber auf deren 

. Flügel, um dem Feinde, wenn er weiter vordringt, in die Flan⸗ 
‚ten zu fallen. Werden die Blänfer beim Netiriren verfolge, jo 
fenert der eine, während fein Sekundant zuruͤckjagt und wieder 
Iadet; nun reitet jener zuruͤck, und dieſer feuert. Belm Retiris 
ren muß man dem Zeinde alle mögliche Fallſtricke zu legen fuchen. 
. 7) Da fi beim Blaͤnkern jeder einzelne Mann felbft über: 
laſſen Ift, fo gebört oterzu in Sriedenszeiten die genauefte und 
ausführlichfte Anitrute on. Sie mäflen ganz volllommen zu reis 
"ten verſtehn, und ihr Pferd fo führen, daß fie bei einer Kreis, 
bewegung des Feindes ‚immer auf deffen rechter Seite bleiben; 
fie muͤſſen mit diden Stöden, mit Körben erleben, gegen eins 
ander fechten lernen, auch gegen einander blind hieben, um zu 
beurtheilen,. ob fie den rechten Zeitpunkt zu wählen vekſtehen. — 

Blaf ebald, wird als eine Wertermajchine gebraucht, um die in 
einem Minengange .entftandene boͤſe Luft, durch frifche zu Pers 
treiben. Seine Mändung wird dann bloß in eine Lotte, F Gig. 
167 geſteckt, "wilde bis an den friiche Luft benöthigten Vrt 
geführt it; feine Bewe ung erbäle er durd einen als Hebel 
gebrauchten Arm. Soll ein Blafebalg als WMWetterfauger 

ebraucht werden, fo wird die Lotte nicht an feine Mündung, —* 
dern an feinem Windfange, d. t. über feinem Ventile, angebracht. 

Bleiloth, ſ. Loth. 

Bleikolben, ſ. Lauf. J 

Bleikugel, ſ. Kugel. 

Bleiſchlaͤgel, von Zen am beſten cylinderfärmig von Eichen⸗, 
Ulmen; oder Ahorn Wurzeln, dient dazu, beim Safainiten, legen 
der Dettungen 20. die Pfähle einzufchlagen. 

Blendfaſchlnen, heißen diejenigen, welche bei Battrieen, ber 
die ganze obere Ruͤckenwand der Bruftwehr, d. h. über die innere 

Krete derfelben, gelegt werben, und die daher auch queer Über 
die Schleßſcharten gehen; fie find ı8 bis ao Fuß lang, und has 

. ben 2. FZuß im Durchmeſſer; ſ. Battriebau. 

Blendlaternen, Hornlaternen, deren man ſich beim Bat, 
triebau des Nachts, auch auf Kriegsichiffen in der Nähe bes Fein: 
des, bedient. Sie find ganz von Blech, gliederfärmig, nur mit 
einer einen Hornfcheibe verfehen,, welche man mit einem darauf 
zu.fchiebenden Blech fchließe; beim Traciren des Nachts, wo es 
an Richtungsgegenfländen fehle, ſtellt man durch diefe Laternen 
einen der hun unfihebaren Viſirpunkt ber, indem man’ das 
Licht ganz verichloffen auf den Punfe Hinbringt, und nun nach 
der beftimmten Richtung firablen läßt, ohne dag der Feind das 

Geringſte davon merken kann. 

Blendung, nennt man irgend eine gegen das feindliche Pleine 
Gewehrfeuer gemachte Schutzwehr; denn gegen Kunonenfeuer 
Dub man Druftwehren, Traverjen u. f. w. 

edie 


aufführen. Man 
ne fih der Blendungen theils für die Sappeurs, yake Kr 


‘ 
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Die Riembuͤgel, „welche. zur Befeſtigung des Gewehrrie⸗ 
mens dienen,. und deren einer am Kolben, der andere am Vor⸗ 
derfchaft befindlich ift, werden theils durch Holzſchranben, theils 
durch Stifte im Schaft. befefligt, und find. von Eijen. Hat das 
ir inge, fo wird der obere Niembügel an einem Wirbel 

efeftigt. rn U .. . 

Das Seiten; oder Schloßbleh, liegt im Schafte, - auf 

. ber dem Schloß entgegengefeßten Seite, und dient .zur Unterlage 
für die beiden großen Schloßſchrauben; feine Form iſt gemähnlich 

eines 8. 

Das Stoßblech befindet ſich In dem unterſten Roͤhrchen des 
Ladeſtocks, iſt von Eifen, und dient dazu, der Gewalt des hin⸗ 
eingeworfenen Ladeſtocks zu widerſtehen, welcher fonft den Schaft 
bald fpalten wäarde. a 

Das Abzu sbleh, von Eiſen oder Meffing, iſt in den 
Schaft eingelaffen, da mo der. Abzug fist, und für- denfelben mit 
einer Deffnung verjehen; es dient eine ſchwankende Bewegung 
des Abzug zur rechten oder linken Seite zu verhindern. ".. 

Das Mundbled dient, den oberen Theil bes. Schaftes ges 
gen Spalten und Niffe zu beſchuͤtzen; an Gewehren, welche Rins 
ge haben, vertritt der obere Ring feine Stelle. _ BE 

eſchlag, der Laffete, 1, Laffete; des Pierdes, |. Huf. 

eichlagfeifingen,. find platte Taue, wovon das eine Ende 
ſpitz zuläuft, das andere aber mit einem Auge verjehen ift. Sie 
dienen dazu, um das aufgegeiete oder unter die Raa gezogene 
Segel vollends. zufammen zu binden, indem man fie, etliche Dial 
um das Seg.l und um die Raa herumſchnuͤrt, ‚und alsdann das 
&% Ende unter die gemachten Schläge ſteckt. Auf gropen Schif⸗ 


80 


en befinden fi an den unterftien Raaen gewoͤhnlich 8 bis ı= 
Beſchlagſeiſingen. | 3 1 
Beſoldung der Armee, geht in den meiſten Armeen von den 
bei jeder Divifion angeſtellten Kriegskommiſſairs aus, welche nicht 
nur mit den Kegimentern und Bataillonen, jondern auch mit dem 
helle des Kriegsminifterii, von dem fie. ablängen, und mit der 
Generals Militairkaffe, ihre. Abrechnungen halten. Der Sold der 
. Offiziere und des Unterſtabs wird gewoͤhnlich monatlich und. vors 
aus bezahlt, den Unteroffizieren und Semeinen aber alle fünf 
oder alle zehn Tage. Der Feldwebel jeder Kompagnie empfängt 
das dazu erforderliche Geld, für alle Perjonen, welche zu jeiner 
Koinpagnie gehören, ‚von dem. Regiments. Duartiermceilter, oder 
den dazu beitimmten Offizier oder Unteroffizier, Rochnungs⸗ 
. führer, genannt; diefer ſteht wieder, unter ‚Auffiht des Koms 
mandeute, unmittelbar mit dem. Kriegs : Kommiffalr in Wer⸗ 
nduug . an en 
Befbannung der Artillerie. Um diefelbe zu beftimmen, muß 
man nicht bloß die Kraft des Pferdes und die zu bewegende Laft 
fennen, fondern aud auf allerhand Umſtaͤnde, als ſehr ſchlechte 
Wege, Verluft von Pferden im Gefecht oder auf andere Art, 
Schnelligkeit der Bewenung, und Vertheilung der Kräfte der 
Pferde auf die Laft, Ruͤckſicht nehmen. Man rechnet daher, die 
Schwere des Wagens mit inbegriffen, im Al:gemeinen beider 
Artillerte, 5, hoͤchſtens 6 Eentner auf ein Pierd. Die Pferde 
werden zu zwei und zwei bintereinander geipannt; allerdings 


ln 
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wuͤrden fie beſſer ziehen können, wenn 5 B. 4 neben einander 
pänne wuͤrden allein man berüdfichtige biet bie engen Wege. 
4 Stränge, wöoran-die. Pferde ziehen, müflen weder. zu lang, 


"och zu kurz ſeyn; 'erflere entfernen die Pferde zu fehr von der 


. 
ga 
. 


y» 
Gas 


Laft, befördern - bas Webertreten, verlängern die Kolonnenıc.; 
letztere verhindern die: Pferde frei auszurreten, und ihre Kraft 
(dene — ſind bei Hinderniſſen des Terrains :oft 
rna e [| on , W 
BODie et Mferbe werden zunächft der Laft an die Deichs 
fel gefpannt, und heißes Stangenpferbe; die näcfolgenden 
der Stärke nimmt man vorne, und nennt fie Vorderpferde; 


Ä len kommen in die Mitte und beißen Mittelpferde. 
Geſchůtz 


Die e:und Munitionswagen find mit ſtehenden Ar: 


“-tilleriften, die übrigen Fahrzeuge aber mit Trainfotdaten 
beſetzt. "Bon den Feldgeſchuͤzen werden in der Preußifchen Ars 


meedie aspfuͤndigen Kanonen und zopfindigen Haubigen mit 8 
rden,“ die übrigen mie 6 Pferden beipannt; eben fo mit 6 


Diem alle Munſtions⸗, Vorraths⸗, Handwerksmagen, und bie 


loſchmieden der Handwerks Kolonnen ;; mit 4 Pferden alle. übrls 

gen Teainwagen der Laborasorien, und :anderen Kolonnen,. io 

te die Feldſchmieden der Battrien. Fuͤr die Welagerüngs; Ges 

ſchuͤtze wird gewöhnlih Vorſpann ausgefchrieben. . Dean rechnet 
daher auf I ' Mann. Pferde. 
* 


eine 12pfuͤndige Kanone in ber Laffete . 4 1 
— ıspfündige Vortaths⸗Laffete.3 8 
— 424pfuͤndige Kanone auf Sattelwagen 16 
— ⸗2qpfuͤndige Laffete ohne Rhhr. & io 
| — 1opfündige Haubige in der Laffete. 4 8 
un Jopfändige Haubisen kaffee . .. 5 6 
. 7 ..2wei zopfündige Mortiere auf einem Sat ° | 
telwmagen . 2 220.5 8 
ein 1opfündiger Mortier s Gattelmagen . = 
zum Vorrat . . . . 02 4 
— sopfündiger Mortier auf dem ‚Sat: a 
telmagen . a 10 ” 
— Gteinmortier desgleihen -. - . - 4 ı0 
— Vorraths⸗Sattelwagen für diefelben. 3 8 
— Oaebegeugmagen le 6 
3u allen uͤbri en: Bahrzeugen mit zwölf 
entner beladen -...:." . 8 


Kent 4° 
Befed, heißt ‚die Bezeichnung des Orts auf der Seefarte, wo 


‚der Steuermann ſich zu befinden glaube. Dieſen Punkt zu fins 
den, wird erfordert, daß man Be Grade der Länge und Breite, 


von der Stelle, wo fe das Schiff beſtudet, kenne; der Schneis 
n 


-Bungspunft beider L 


en auf der Karte heiße ein Beſteck, und 


‚wird jedesmal, wenn man einen andern Lauf nimmt, und jeben 
Mittag, gern. Man iſt mit dem Beſteck voraus, wenn man 
t 


| ER o weit. gefege 
e 


glaubte. — Ein Befted des Schiffes 
auch der Entwurf gm Bau — 
Beſtrafung für 


iſt, als man glaubte; man iſt mit dem 
ck zur uͤck, wenn man ſchon weiter:gefommen iſt, als man 
Heißt in der Seeſprache 


la und Verbrechen, ift jest in den 


meiften Armeen nad menſchlicheren Erundſaben eingerichtet, ale 


. 
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äherhin, und das Spießruthenlaufen, bie Stodprigel u. f. w. 
Es —E —8 Aa zur See: finden noch. überall 
* bödft graufame Strafen Statt, wohln das Kielholen, das 
Schlagen mit Tauenden u: |. w. gehört -Leichtere Dienfiverger 
bungen werben jetzt in den Landarmeen. größtentheils durch Nach⸗ 
exerzieren, Putzen ber Gewehre, Strafwachten ze., jo wie, dur« 
bie beiden erften Grade des Arreſts befiraft, ſchwerere dur: 
ſt rengen und Seflangsarreft; ein Gleiches ſindet bei den gemeis 
nen Berbrechen Statt ;: die Todesftrafe. ib hoͤchſt felten. in ber 
Preußiſchen Armee bükfen nur - diejenigen Soldaten mit Stock⸗ 
prügeln beftraft werden, : welche fich als- der Beſſerung unfähig 
gie ige haben, und daher durch ein Stand» oder Kriegsreht, in 
le zweite Kaffe des Soldarenftandes verſetzt worden find. Offis 
je büßen ihre leichteren Vergehungen, duͤrch Werweife, theils 
im Stillen, theils nor dem verfammelten Dfficier;Korps, ober durch 
Stubenarreſt; die ſchwereren aber durch Feftungsarreft und Kaſſa⸗ 


tion. . 

Beſtreich en, fagt man überhaupt von dem Feuer des Gefhüpes, 

sder.auch des Heinen Sewehrs, wenn es einen, Gegenſtand, gder 
‚eine Sirecke Terrain erreicht. Eigentlich muß die Richtung der Kar 

“ ‚nonentugeln in einer Linie gehen, welche unter ss body, mit der 
Sorizontalflädye der Erde parallel iſt, wenn fie diefe Fläche der Erde 
wirklich beftreihen follen; daher nennt man dieſe beizeigenne 
Schuͤffe, in Gegentheil von den einbohrenden. In Abfihe 
auf. den Winkel, weldhen die Schuglinie mie der Front des zu ber 

chenden Gegenftandes macht, find die beftreihenden Schuͤſſe 
ichräg oder gerabe; ‚bei den Enfilirfhäfien findet gar kein Wins 
tatt, ſondern ihre Rigrung fällt in die Verlängerung der 
In Beftreichenden Fronte. as Beftreihen der Feflungs: 
in ien, als Vertheidigungsmittel gegen den gemwaltfamen Angriff 
und. den Sturm, gefchieht yon den Flanken oder Streihwehren 
aus. Das Befreiden der feindlichen Linien überhaupt geſchieht 
am befien durch den Rikoſchetſchuß. ” 

Weting, heißt auf Kriegsihiffen eine Verbindung von flarfen 
Hölzern, welche fih etwas hinter dem Fockmaſt befindet, und 
um welche die Antertaue feſtgemacht werden, wenn man vor Ans 
ter liegt. Auf großen Schiffen bat man au. Kleine Betingen 
hinter den Meaften, worauf das laufende Tauwerk der beiden 
Marsfegel belegt wird. 

Oettung, iſt die Unterlage, auf welcher in Battrieen bie Räder 
der Kamonen ſtehen, damit ſie nicht in die Erde einfchneiden, und 
beftändig auf beiden Seiten gleich hoch find. Die einfachte Art 

EN die Murbbettungen, wo man zwei ftarfe Bretter aber 

oblen horizontal in die Erde gräbt, fo daß. die Mäder der Kas 
none darauf zu ſtehen kommen, und ein brittes hinter bdenfels 
ben, ebenfalls ber Länge nach, auf welchem der Schwanz der 
Laffete ruht. Alle dieſe Bretter werden durch Pfähle, bie an 
dicht neben ihnen in die Erde ſchlaͤgt, befe it. at man aber 
Zeit, und fol die Bettung auf längere Zeit dauern, fo macht 
man fie auf folgende Ast, - Nachdem der Boden horizontal & 
macht & geäbt man oder 4 Balken neben einander parallel 
in die Erde, welche mach Werfepiedenheit der Kanonen 12 big zo 
Tuß lang find, und durch neben fle eingefchlagenen Pfähle befes 
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ſtigt werden. Man nennt diefe Ballen Battrierippen. 
AQueer über dieſe Ballen werden ftarfe Bretter dicht an einander 
gelegt, Battriedielen genannt, und auf ihnen mit hölzernen 


oder eifernen Nägeln, aud mit Schrauben befefligt; fie muͤſſen 
alle von gleicher Dice fenn, und genau an einander paſſen. Die 
Breite ſolcher Bettung it ſechs bis zehn Suß. Bill man mit 
den Kanonen einen großen Platz vor der Bruſtwehr beftreichen, 
fo macht man die Bettung hinten breiter, fo daB fie bei Ichwerem 
Geſchuͤtz vorn 9, hinten 18 Zuß breit if. Soll die Kanone nur 


nach einer Ri un ſchießen, jo ift es gut, wenn.man der Bet⸗ 


"gung eine Beine A 
. ‚tete zeit 4 bis hoͤchſtens 8 Zoll Höher iſt; dieß vermindert (bie 
"den 
‘. ben .erleichtert, dann bringe man aber an jeder Seite der 


dachung nach vorn zu giebt, fo daß der bins 


lauf des Geſchuͤtzes, theils wird dadurch das Vorſchie⸗ 
et⸗ 
tung, etwa 6 Zoll von der Bruſtwehr, einen Stoßbalken an, 


durch welchen die Räder beim Borfchieben aufgehalten werden, 


‚. gegen die Bruſtwehr in d 


damit fie die Bruftwehr nicht befchädigen. 

, Fuͤr die Gribeauvalſchen Walllaffetten beftehen die Bettun⸗ 

giene aus Dee, wie Gig. 258. zeigt, 14 Fuß lang, 
oll ins Se 


und 53 vierte halten; fie werden mit 5 Zoll Fall 


e Erde gegraben. B ift der Sohl⸗ 


riegel, ſteht 2430 von dee Bruſtwehr ab, 30 Zoll aber, 


ze 


. einen kleinen Rahmen, wel 

gel bi enthält; in den mitteliten diefer Riegel iſt ein Zapfen eins 

geſetzt, welher den Namen Drebbolzen bekommt, und dem 
Kr Ir feßenden Städrahmen zum Drebpunft dient. Der 

| ntert 

"ber Mittelpunkt des dazu gehörigen Kreifes ift der Drebbolzen, 


wenn biefe innerhalb mit Mauerwerk bekleider ift, und befindet 


14 genau unter dem Laufriegel Des Rahmens, damit der Drebs 
hol 


en in Ihm befeflige werden kann. Statt der Dielen find auf 
den Ripphoͤlzern drei QAuerriegel GC, D und F befeftigt, von des 


men der vorderfte C, 7 Zoll guntet dem Sohlriegel liegt, und abs 


erundet iſt, damit er. den Laufriegel nicht in feiner Bewegung 
indert. Der Raum zwifchen den Querriegein und Ripphoͤlzern, 


wird mit feftgeftampfter Erde gefüllt. 


Völlig verſchieden von diefen von dieſen Bettungen find bie, 
welche bei den Strandbatericen üblich find, wenn die Geſchuͤtze 
auf Rahmlaffeten ftehen. Sie beftehen aus einem Vordertheil A, 
und einen Hintertheile B, Fig. 147. Der Vordertbeil A bilder 

er zwei Seitenſtuͤcke aa und 3 Ries 


eil diefer Bettung, B, hingegen bildet einen Kreisbogen ; 


aus 5 verfchiedenen Holzftäcden zufammengefeßt; er wird boris 
zontal im die Erbe eingegraben,. und ‚dient zur leichtern, Seitens 
richtung der Sefhüge auf Rahmlaffeten. 


Beuling, heißt bei einem Brander eine von Segeltuch gemachte 


Roͤhre, die mit Pulver gefuͤllt wird, um das Feuer zu leiten; 


daſſelbe was bet den Meinen bie Leitrinne If. 


BHeutellartätfchen, waren ehemals, ſtatt der fest "Ablichen 


Buͤchſenkartaͤtſchen mit elfernen Kugeln, gewoͤhnlich. Sie ber 
fonten in einem .leinenen Beutel, der mit einer angemellenen 

enge Bleikugeln gefällt mar, und van denen ı8 auf ein Pfund 
gingen ; fo hatte z. B. der ‘ı6pfünder | folcher Kugeln. Allein 


diefe Kartätfchen haben den Nachtheil,' dag fie in wenigen le 


28 Bew. — Beweg 
etwas unebenem Boden gar nicht rikofchettiren, und 
" liche Entfernungen: faft gar keine Wirkung haben. 
Bewaffnung der Armee, wird jest in den meiften Staaten, im 
„Wangen durch die‘ Kelege » Kommiffalrs; und dur die Waffende⸗ 
pots beforgt, welche wieder, unter der oberen Leitung eines Theile 
. des Kriegs; Minifterii ſtehen. — ge der Bewaffnung der Armee 
„gehören nicht nur alle wirklihen Waffen, fondern aud der Bes 
art an allen Arten. von Fuhrwerken, Geſchirr und Stallfachen, 
Packſaͤttel, Handwerkszeuge u. f. w. "Der Kapitaind’armes : ie 
. ber. Rompagnie fuͤhrt über: Einnahme und Ausgabe alfer. diejer 
. Segenftände, unter Auffiht des Kompagnlechefs, ein genanes 
Buch; über den guten Stand, die Erhaltung und Art der Aufs 
‚Bewahrung aller Bewaffnungs ; Segenflände, wird nicht nur von 
Zeit zu Be durch den. Batalllons; und Regiments: Kommandeur, 
und pekteur, ſondern auch oft durch elgendz dazu befehllgte 
Kltiegs⸗Kommiffaire, Mufterung gehalten. Uebrigens ſ. ‘die "Fins 
*8 Truͤppenarten, To wie Bebduͤrfniſſe, Beſatzung, Mobiles 
ST 
ziwegung ber Irüppen iſt ziveierlei, 1) Bewegung als Marſch, 
Bei Beidegung ale —Xe er. Die Denen die Marſch hat 
.: bloß den Zwed, einen. Weg zuräczulegen, die Bewegung .als 
Manöver hat das. Gefecht zum Zwed; die, Kunſt die betzteren 
, ouszuführen, beißt vorzugsmweife die Bewegungskunſt. Stel⸗ 
ung, Bewegung und wirkliches Gefecht bilden 'bie 
. Beundlage der ganzen Taktik, und geflalten fich nach den: Eigen: 
thuͤmlichkeiten jeder der verjchledenen Waffen. — Die Bewegungs, 
kunſt zerfällt in drei Theile, nämlich: 3. 
1) Die Kunſt Linien zu bilden, oder alle Arten von Auf⸗ 
maͤrſchen und Deployements auszuführen. | 
2) Die Kunft, Linien in allen Michtungen zu bewegen; babin 
. gehören a) der Frontmarſch rädmärts und vorwärts und 
. ber Chok, b) das Ziehen oder der Marfch in Shräger Linie, 
: tbeils mit Rotten, theils mic Abtheilungen, Staffeln (Echels 
lons). c) Die Bewegüng In Bogenlinien,. und zwar mit 
ganzen Linien, durch de Schwenfungen, oder mit Abtbeiluns 
en, im einfpringenden Bogen, durh den Marſch vorwärts 
Aaffetweife von beiden Flügeln, und im ausfpringenden Dos 
gen, durch den Marſch vorwärts ftaffelmeife aus der Mitte. 
| 3) Die Kunft, ‚Linien In Kolonnen wieder aufzurollen, durch 
Abmärfhe, Abbreden, Schwenten mit Abtbeilungen, und 
Hintereinanderſchieben der Abtbeilungen. B 
. In Abſicht auf die Art:der Bewegung jedes einzelnen Sol⸗ 
daten ift fie entweder Bewe ung auf der Stelle, (Wendun 
auf der &telle) oder Marf * . Eyolution, Wendung, — 


uU. ® w. 

Bewegung des Geſchuͤtzes, iſt entweder bloß die mechaniſche, 

„oder die taktiſche Bewe un deffelben. Die letztere, wo Das 
Geſchuͤtz beſpannt, und mit Bedienung verfehen iſt, hat biefelben 
Abtheilungen, wie die Beanegung der Übrigen Truppengattungen. 
Die eritere betrifft‘ Die Bewegung einzelner Gefchüße, ſowohl mit 
als ohne Laffete, ud theils duch Dferde Ci. Beſpannung), 
sheils durch Menden... 


auf beträghts 
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Man . rechnet, daß ein Menſch 80 bie 100 Pfund tragen 
‚kant; 12 Mann tragen“alfo bequem nen Sechspfunder, Indem 
man einen Baum an der Traube, einen zweiten an den Delphi⸗ 
nen, einen dritten unter einem andern in ‚die Mündung gefteis 

> ten Daum befeftigt. Einen breigigpfändigen Dörfer kann man 

auf ähnliche Art: dur 10 bis Er ann forchringen, indem man 

* thn auf die Mündung fegt, @ Hebebinume an den har nr 

und queer unter — a andere feſt macht. Schwereres 

“wird auf Walzen fortgebracht, und Fi entweder durch 3% 
peihen, oder durch ein am der Traube ober dem — 

‚Ieftigtes Tau, in weldes man daurch darin gemachte S— 

an 13 ee Auf ‚ähntiche Art ziehen; Wen ſchen aus eu fine 

Laffeten, oder auf ya Triqueballen u. 

arm der. —8 — n kann man, ih eines Proßwagens 

‚behl wo dag, Hohe. des Gefcha 8 a Gen Delphinen, durch 

ei oder gm. ‚unter dem mel und ‚Drognoge el Hänge. 
fe An Be auf Tharmen le, über Sch RA und 
ER iu bringen find, f. d. Artikel, fo wie ayı nee Sn 

Biflen des nennt. man die um: und hintere ins 

“ Su bes —2 wodurch der Sign, der Seite des 

Schiffes vereinigt wird. 

Bindehoe, ſ. Jaſchiueubank. 

"Winbemelde, f. Wlede, 

Bivuaf, derjenige no wo &ruppin di eine oder mehrere Nächte, 





oder quch nur einige Stunden, unter dei, 5 Himmel „außringen, 
, biymä ren, und bi — wet —— gem man fi, in 
" der’ Nähe des Peind Truppen nicht zu 
ermübder, und Ik Sebi air ie er —8 der Nahe,· ſo werden 
genat des einen oder ‚bes. andern bedienen, um fich leichte Huͤtt⸗ 
 zu.-bamen,: weiches in einigen Minuten heben iſt, ober 
: ehe: bequemere Lagerſtelle zu macenz nf iR die bloße Erde 
” Se der: Mantel. hinreichend, einem mmüden Sol ſhaten die möchte 
:. gen: Kräfte duch den Schlaf. wieder: zu geben. 
Die Bivuaks find gewöhnlich" fan dar Höhere 2 Anorduuns 
Eye "vor amdermucheten" feindlichen. Ueberſaͤlen gebede , und has 
jetin das mit den-Lägern gemein, was für diefe vorgeſchrie⸗ 
den: Gewöhnlich läßt. man die Iruppen bataillonsmwei ie ins 
{Aue uud heben rinander binnaficen; ‚ie Kompagnicen a 
talllone find hinter einander at Diftange, in Linie aufmarfgirt, 
ündıfagen danu bie Geibe hre zuiammeni.. Hinser ihren Gewehren neh⸗ 
. ‚en A —S— iſt aber ein plotz licher und raſcher Aufbruch 
echten; fo‘  jaben a —8W dei — Lager. Es. wird 
B Nas ——n Maͤntel. Für jedes Batalllon 
‚wird. ſogleich eine ne fommandirtı, welche; nur. einen 
— hat für da gen HE, —77— eine. oder meh 








wachen, nad der Ani pen, dann 

mi Sal er —— von Offizieren 
J Waller ‚und FERN m. gelidt, Wenn 

ara 1 niarn Beliefe Mine Die. Feuer zum Kochen, und, bei 

ı Halten Meter ärmen,.. werden A Elch tökife, 
! Hinter dem-Laget: in einer a 5* ten 
sebant ſo muß, der — immer 99 


i4e | Bla — Blän 
| um für die Kompagnie⸗Offiziere ı oder 2 Hütten zu bauen, wenn 


es nicht immer freiwillig geſchieht, wie dieß gewoͤhnlich der Fall ift. 


Blanke Waffen, blankes Gewehr, ſind entweder Hieb⸗ oder 


Stoßwaffen. Zu den Hiebwaffen, deren ſich im Gefecht ges 


woͤhnlich nur die Kavallerie bedient, : gehören der Säbel und 
der Pallaſch; zu den Stoßwaffen bas Bajonet bei, der ns 
- Santerie, der Degen oder Pallaſch, und die Lanze bei.der Kas 


sallerie. Unter dem Angriff mie blanfen Waffen, verficht man 


den Chof, da dieſer ge ih, ſowohl bei.der Infanterie, als 
Kavallerie, mit einem folchen Angriff verbunden wird. -...: . 


Blänter „ beißen heile uͤberhaupt die -von:-den "Avantgarden, 


Li 


Arrieregarden und Seitenpatrouillen, vor⸗, Teitwärts oder ruͤck⸗ 


waͤrts gefchidten Mannſchaften, ſowohl von det Infanterie, ale 
“ Bavallerie, theils aud) nur bie zerfireutfechtenden Leute der Ka⸗ 


 vallerie, ingbeſonbere Flankeüre genannt, wie bie Tirails 


',.ben- piößlichen Anfällen deſſe 


leurs der Infanterie. : 


- Die Blänfer: det: erſt genannten Art baden den Zweck, die 


gegend zu durchſuchen, ob etwa der Feind darin verfteckt iſt, 
and dann bas-Detafihement; ‚von dem fie abgeſchickt find, fogleich 
“ davon zu benachrichtigen, oder wenn eine ganze Linie folcher 


Blaͤnker in Verbindung ift, und bie. Umflände es: nöthig machen, 

mit dem Feinde zu harmupiren, und. ihren Daupttrupp vor 
| Ien deſſelben zu. ſichern. Folgendes iſt bet 

dieſen Blaͤnkern zu beöobachten. Ze 


1) Es werden immer » Mann zufammen abgeſchickt, von 


; benen ber eine der. Sekundant des ‚andern beißt, um ibn zu 
unterſtuͤtzen, und Ihn. nie aus den Augen zu ver | 


ieren. 
8) Sie haben die Piftole gefpanne, bei der Infanterie den 


: -Pfanndedeläberzug an -Ihren Gewehren abgenommen. eben, 


dem fie begegnem;: fragen: fie genau’ aus, ob fich in. dee Gegend 


nithts vom Feinde babe fehen laffen; in dieſem Falle melder einer 


k zu beiden 


von ihnen fogleich an den Führer des: Trupps, von bem er detas 


ſchirt iſt, was er gehört hat. — | 

5). &ie fehen fih von Zeit zu Zeit nach ihrem Trupp um 
nm niemals zu weit von Demfelben an tommen Sobald fie au 
ein kleines Gebuͤſch, Eleines Dorf oder an einen einzelnen Hof 
kommen, bleibt einer am Eingange fiehen, während ber andere 
alles genau durchſucht. Können diefe Gegenftände aber wegen 


ihres Umfangs nicht füglich von einem Manne durchfucht werden, 


fo muß einer fih von dem: Trupp Unterftägung holen. Wenn 


fie bei Anhoͤhen ankommen, fo begiebt fich der eine binauf, um 


von bier aus die Gegend zu überfehen, während der andere am Fuße 
derſelben Halten bleibe, und feinen Kameraden genau, beobachtet. 


4) Kommen. zwei Blaͤnker an einen Hohlweg, fo bleibe der 


eine am Eingange feben, bis der andere ihn durchſucht Bat; 
‚hierauf wird es am b 


en feyn, wenn fie auf beiden Seiten die 
nhöhen zu erfeigen fuchen, und fo neben dem nohlnege, indem 

Seiten alles burhfuchen, weggehen. Auf großen 
tragen, auch auf Eleineren mit Bäumen belebten Wegen balten 
fie fih zu beiden Selten derſelben. Bei Brüden, Durchfubrten 


wo fie das jenfeitige Terrain nicht gehörig uͤberſehen koͤnnen folls 
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ten, bleibt der eine bafeläft ftehen, Bis ber andere fi jenfelte 

” Aberzeugt bat, daß nichts zu fürchten fey. : 
5) Wenn die Blänfer an ein größeres Dorf kommen, fo 
‚ erkundigt fic) erſt der eine In demfelden nad dem Feinde, dann 
, Eönnen beide daflelbe pafliren, poſtiren fich aber auf der andern 
" Seite an einem Orte, wo fie alles uͤberſehen koͤnnen, bis bie 
unterdeſſen bei dem Dorfe angefommene Avantgarde," baffelbe 
| geneue unterſucht Hat. Hierauf fegen fle erſt Ihren Marſch 
weiter fort. — ! 
65) In der Nacht geben die Blaͤnker in der Ebene dem Manpt: 
trupp jo weit zur Seite, daß fie ihn noch fehen Finnen. Bet 
Tage befinden fie fidh bei demfelben, und werden nur rechts und 
Unis gejchickt, einen Buſch, eine Niederung, ein Haus u. f. 
w. weldes ſich in einiger Entfernung befindet, zu unterſuchen. 
Marfchirt man durch eine mit Hecken burchfchnittene Gegend, jo 
eben die Blaͤnker zu beiden Seiten, ſowohl bei Tage als bei 
acht, durch Seitenwege, melde fi wieder nad) dem Haupt⸗ 
wege: ziehen; ſie entfernen fi wo moͤglich nicht über 1500 Schritt 

von bem ‚Sanpttrupp. 
I Wenn die Blaͤnker den Feind in einiger Entſernung ent⸗ 
. beden, fo ſuchen fie unentdeckt zu bleiben, und einer meldet es 
an den Haupttrupp. Iſt es bob eine feindliche Patrouifle, fe 
fuhrt man fie abzujchnelden, um Gefangene, und dadurch Nach⸗ 
richten. au befommen. -Stoßen die Blaͤnker aber ganz unerwartet 
auf den Feind, fo feuern fie, und ziehen fih auf ihren Zaupte 
teupp zuruͤck. Sobald ein Blaͤnker den Zeind in der Zlanfe ents 
dedt, und auf den Trupp avanciren fiebt, fo giebt er ebenfalls 
Zeuer, und nun verfammelt füch gleichfalls alles bei dem Haupt⸗ 


trupp. 
8) Dringt der Zeind, nachdem wir jet entdeckt find, lang⸗ 
fam auf, und fürdtet man, daß er Soutien hat, oder iſt der 
Geind flärter, fo blaͤnkert man mit demfelben, und ſchickt 
die ſchlecht berittenen Leute zurüd. Die Infanterie ſcharmuzirt 
‚ sbenfalls_mit demfelben. Die Blänker der verjchiedenen Trupps, 
als der Seitenpatrouillen, Avantgarde u. |. w. müffen dann fo 
viel als möglih Verbindung zu halten ſuchen, woraus denn ein 
ordentliches Gefecht en debandade entftehen, und das Detafches 
ment Zeit befommen wird, entweder den Blaͤnkern Verklärung 
u ſchicken, oder ſich ſelbſt in. Schlachtordnung zu fehen. 
Blaͤnkern bei der Kavallerie, oder flanfiren, bat im Keſent⸗ 
lichſten den Zweck, den Feind während des Gefechts zu beobach—⸗ 
ten, und das Anbringen einzelner Leute deffelden zu verhindern. 
Soll eine, Kavallerie: Linie fowohl auf der Stelle, als auch im 
Vor⸗ oder Zuruͤckgehen, durch Flankeurs gedeckt werden, fo wird 
"in der Regel der vierte Zug der. Eskadron (in der Dreufifgen 
Armee), hierzu gebraucht. Diefer rüct im Trabe ohngefähr '150 
bis 200 Schritt vor die Mitte der Esfadron, und ſchickt von 
Bier abermals auf 100 Schritt die vier Rotten des linken Fluͤ⸗ 
eis, oder nach Umftänden auch mehr, als Flanfeurs vor. Bon 
dieſen find 2 Mann Bühfen-Schügen; die ſechs Flankeurs decken 
die Front der Eskadron in einem Gliede; 2o bis 30 Schritt bins, 
ter ihnen Bilden die Buͤchſenſchuͤtzen eine zweite Linie. Die Flan⸗ 
keurs ergreifen Ihre. Karabiner oder Pillen, und wexdw it 


ö— 
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"Mo. ı umd © abgetheife, von denen bie zu einander gehötigen 
„. Nummern fid immer gegenfeitig unterflügen, und. daher'-"der 
. eine, In gewöhnlihen Fallen, nicht eher fchießt, Bis dem andere 
.pdaden hat. Die Buͤchſenſchuͤtzen haben die Verpflihtung, ſaͤmt⸗ 
liche Flankeurs durch Ihr ficheres Feuer zu unterſtuͤtzen, und eilen 
ſtets dahin, wo fie nuͤtzen können; auch fleigen fie vom Pferde 
. ab, wenn fid) Gelegenheit darbietet, um deſto gewiſſer zu fchies 
Ben. — Bel jeder Eskabron iſt ein gemandter Unteroffizier zur 
n gubrung der. Blaͤnker beſtimmt; diefer hält fich in ‘der Linie ber 
Buaͤchſenſchuͤtzen auf, eilt aber ftets dahin, wo er nüglih feyn 
kann, und beobachtet auch vorzüglich Die Bewegungen des Feins 
des im Ganzen, von denen er fogleich feinem de Meldung 
"machen läst. Folgendes find Hauptregeln für das Flankiren: 
ı) Man nimmt hierin die‘ gewandteften und. umfichtigften 
Leute, fo wie die eafeheften Pferde. Zwei und zwei Dann wer 
den. immer zufammen abpetheilt, die fich nie trennen, und beſtaͤn⸗ 
dig einander ſekundiren muͤſſen. 
2) Saͤmtliche Blaͤnker halten ſich fo viel wie moͤglich In einer 
„.2inle,. und find immer von einander zu 2 md 2 Mann, nad) 
Beſchaffenheit der Umftände des Terrains, 15, zo und mehrere 
+, Schritt entfernt. ginte ihnen ohngefähr auf-200 bis 400 Schritt 
.; halten gefchloffene Teupps, welche den Blaͤnkern zum Repll dies 
- .nen,:und weldhe-mit then, nachdem es erfordert wird, vor oder 
zuruͤck gehen... Alles muß jedoch: fehr aufmerffam auf feinen Füh; 
rer fepn, und ſeine Winke genan befolgen, daher fich auch Mie, 
mand von ihm über 200 Säritt entfernen barf. 
3) Die gefchloffenen Trupps, welche den Blänfern zum Repli 
dienen, balten fi) ebenfalls 200 bis 400 Schritt von einander 
. entferne, und unterflüßen ſich wechſelſeitig dergeftalt, daß, wenn 
ſich der eine zuruͤckzleht, der andere Front gegen den Feind macht; 
. wenn der eine beim Blänfern den Feind anfällt, der andere ſich 
ſo ftelt, daß er den etwanigen Ruͤckzug des erftern decken kann. 
4) Die Blaͤnker muͤſſen in befländiger Bewegung ſeyn, weil 
derjenige, welcher IL Hält, mehr Gefahr läuft, den feindlichen 
Schuͤtzen zum Ziele zu dienen; kommt es zum einzelnen Gefecht, 
fo möffen fie fich fo in balten fuchen, daß der Feind Immer auf 
‚Ihrer rechten Selte bleibt... Der erfte reitet bis auf einen Piſto— 
lenfhuß dem Feinde entgegen, und flellt ſich als wenn er fchies 
gen wollte. Hat der Feind gefchoffen, fo nähert er fd ibm noch 
mehr, ſchießt ebenfalls, "und greift hierauf zum Saͤbel. Jetzt 
naͤhert fich fein Sefundant, welcher biefelben Regeln befolgt, 
bis der andere geladen hät. Dean ladet die Dielen mit zwei in 
Stuͤcke geihlagerien Kugeln. Außer der Geſchicklichkeit des Rei: 
ters, entjcheidet die Schnelligkeit und Gewandheit der Pferde 
beim Blänfern den &ieg. 

5) Wenn der Feind retirirt, fo dringen bie Blänfer auf, hal⸗ 
ten fich aber mehr auf ben Flanken, damit unfere Truppen attas 
tiren Eönnen. Zumellen vereinigen fih einige Blaͤnker, fallen 
über die naͤchſten feindlihen Blaͤnker her, und stellen fi als 
wollten fie den Trupp anfallen. Wenn der Beind im Begriff ift, 
ein Defllee zu paſſiren, fo ift dleß ein vortheilhafter Zeitpunkt, 
über die fetten, die es noch nicht paffirt haben, berzufaflen. 
Andere fuchen das Deftlee zu umgeben, um die bereits durchge⸗ 
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angenen zu bedrohen. Man muß aber immer vorausſetzen, daß 

er Beind uns Zallfiride legen, und die Blaͤnker vielleicht in ein 

Infantriefeuer laden kann, oder mit vorher verftedter Mann⸗ 
ſchaft über’ uns berfäflt. b 

i ) Werben bie Blänter zu flarf oe en, daß fie ih nicht 

- mehr balten können, befonders von geichloffenen Trupps, fo zie⸗ 

en fie fih auf ihre Replis zurüd, feßen fi aber auf deren 

. $lügel, um dem Feinde, wenn er welter vorbringt, in die Flan⸗ 
‚ken zu fallen. Werden die Blänfer beim Retir:ren verfolgt, fo 
feuert der eine, während fein Sekundant zuruͤckjagt und wieder 
"ladet; nun reitet jener zuruͤck, und diefer feuert. Beim Retiri⸗ 
ren muß man dem Feinde alle mögliche Fallſtricke zu legen fuchen. 
. 7) Da fih beim Blaͤnkern jeder einzelne Mann Ferse über: 
laſſen ft, fo gehört terzu In Sriedenszeiten die genauefte und 
ausführlichfte Inſtruktion. Sie muͤſſen ganz volllommen zu reis 
ten verſtehn, und ihr Pferd fo führen, daß fie bei einer Kreis, 
bewegung des Feindes ‚immer auf deffen rechter Seite bleiben; 
fie müffen mit dicken Stöden, mit Körben verfehen, gegen ein: 
ander fechten lernen, auch gegen einander blind hießen, um zu 
beurtheilen, ob fie dem rechten Zeitpunkt zu wählen vekſtehen. — 

Blaſebal z wird als eine Wettermaſchine gebraucht, um die in 
einem Minengange entſtandene böje Luft, durch frifche zu pers 
treiben. Seine Dändung wird dann Bloß in eine Lotte, F Sig. 
167 geſteckt, welche bis an dem frifche Luft benoͤthigten Ort 
gefuͤhrt it; feine Bewegung erhält er durch einen als Hebel 
gebrauchten Arm. Sol ein DBlafebalg als Werterfauger 
gebraucht werden, fo wird bie Lotte nicht an feine Mündung, fons 
dern an feinem Windfange, d. i. über feinem Ventile, angebracht. 

Bleiloth, f. Loth. . 

Bleikolben, f. Lauf. . “ 

Bleikugel, [ Kugel. 

Bleifhlägel, von ol, am beften eylinderförmig von Fichen:, 
Ulmen; oder Ahorı Wurzeln, dient dazu, beim Safainiten, Legen 
der Bettungen 20. die Pfähle einzufchlagen. 

Blendfaſchlnen, heißen diejenigen, welche bei Battrieen, fiber 
die ganze obere Ruͤckenwand der Bruftwehr, d. 5. über die innere 
Krete derfelben, gelegt werben, und die daher auch queer Über 
bie Schleßſcharten gehen; fie find ı8 bis ao Fuß lang, und has 
ben 1. Fuß im Durchmeſſer; f. Battriebau. 

Blendlaternen, Hornlaternen, deren manfich beim Bat, 
triebau des Nachts, auch auf Kriessichiffen in der Nähe des Fein: 

des, bedient. te find ganz von Blech, gliederfärmig, nur mit 
einer Meinen Hornſcheibe verfehen, melde man mit einem darauf 
zu. fchiebenden a fchließt; beim Traciren des Nachts, wo es 
An Richtungsgegenfländen fehle, ſtellt man durch diefe Laternen 
einen der un unſichtbaren Viſirpunkt ber, indem man’ das 

. Licht ganz verfchloffen auf den Punkt hinbringt, und nun nad 
ber beſtimmten Richtung firablen läßt, ohne dag der Feind das 

Geringſte davon merken kann. 

Blendung, nennt man irgend eine gegen das feindliche kleine 
Gewehrfeuer gemachte Schußmwehr; denn gegen Kunonenfeuer 
muß man Bruftwehren, Traverjen u. f. w. aufführen. Man 
bedient fi der Blendungen theils für die Sappeurs, Wake Wr 


’ 
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die Schießſcharten der Battrieen. Den einzelnen. Sappeur⸗ dient 
bei ihrer Arbeit zur Blendung ein Schanzkorb, den ſie vor ſich 
ber rollen, oder ein Mantelet, oder einWollſack Fig. 118. Auch 
errichtet man des Nachts größere Blendungen, wenn bie Trans 
cheen unter dem feindlichen ruefetenfener erbaut werden muͤſ⸗ 
en; fie beftehen dann aus fehs Fuß langen, und aus leichten 
fühlen erbauten Gabeln, zwifchen welhe 9 Fuß lange und 6 
ol ſtarke Fafchinen hineingelegt, und dicht auf einander ges 
rüct werden. Hinter diefen Blandungen werden dann die 
Schanzkoͤrbe aufgeftellt, Fig. 1120. — Ferner gehören zu den Blen⸗ 
dungen die lendfüfhinen, die Stüdpforten und 
Blendwert, f. Bünde. - 0 
Blickfener, beißen gewiffe Signale, die man in der Nacht, vors 
züglih auf den Schiffen, durch Anzündung von etwas Pulver, 
von Zeit zu Zeit giebt, um fich unter einander Nachricht zu 'ges 
ben, wo man fich befindet. | | 
Blinde Blendmwerf, Deckwerk. Die iſt ein Geſtell yon 
2 ſtarken hoͤlzernen Pfählen, melde durch zwei 3 Zuß .lange 
- Queerbölzger unten und oben verbunden find. (Fig. 135) Das 
Queerholz b muß 6 Fuß von dem Querbolz c entfernt feyn. Die 
Geſtell wird bei einer bededten Sappe zu beiden Selten der 
Bruſtwehr, dicht neben einander, angelehnt; über die oberften 
Querpölger kommen die Balken zu liegen, welche die Dede der 
appe tragen. ' BEE 
Blinder Lärm, entfieht öfters auf den Vorpoften, Feldwachen, 
in Kantonnirungsquartieren, von einer einzelnen Schildwache, 
und zwar am gemöhnlichften dann, wenn fie ch auf ihrem Poſten 
dem Schlummer überlaflien, und fih im Traunme mit dem Feinde 
befchäftigt het Wird ſie dann durch einen Zufall aufgeſchreckt, 
ſo iſt es ſehr natuͤrlich, daß ſie, durch die Betaͤubung vom Schlaf, 
und durch die Dunkelheit der Nacht getaͤuſcht, vielleicht in den 
ſie umgebenden natuͤrlichen Gegenſtaͤnden den Feind zu erblicken 
laubt, ihr Gewehr abfeuert, und ihren Offizier verſichert, fie 
abe ganze feindliche Trupps gefehen. Dieß wird daher auf 
einem Doppelpoften fo leicht nicht vorfommeh. Oft entftebt aber 
auch der blinde Lärm durch den Uebermuth thells der feindlichen, 
theils unferer eigenen Vorpoften, bie fogleich alle Feuer geben, 
k bald fie nur von Ferne irgend etwas hören, das. einem Schuß 
nlich ift; oft kann durch Unvorfichtigkeit ein. Gewehr losgegans 
en ſeyn, was den anderen Pojten veranlagt, ebenfalls zu ſchie⸗ 
en. Vielleicht bat fi Bloß eine feindliche Patrouille in der 
Naͤhe fehen laflen, und zu diefem Schießen Anlaß’ gegeben, wo 
dann öfters derjenige, welcher dieß dem Offizier der Feldwache 
meldet,. aus Sucht, befonders in der Nacht, ganze Kolonnen 
daraus macht. Daher muß der Offizier fih Immer erft ſelbſt 
überzeugen, ob der Feind wirflid, in einer gewiſſen Stärke da 
ft, ehe er es der Armee melden läßt. — Die Schildwache oder - 
Vedette glaubt, durch irgend ein Seräufc, aufmerkſam gemacht, 
den Feind vor ſich zu haben, und gicht Feuer; der Offizier läge 
melden, daß cr angegriffen werde; durch diefe voreilige Meldung 
wird die ganze Armee in Bewegung gejebt; die Bataillone ruͤcken 
aus, und in Ihre Pofitlonen; Dadurch werden die Truppen anfer, 
ordent⸗ 
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ordentlich fariguirt; man wird durch öftern Blinden Lärm nach⸗ 
läifiger, und derjenige, welcher ihn veranlaße bat, macht ſich 
lächerlich. ‘Der Offizier muß fih Daher immer erft jelbft auf den 
Vorpoften von der Gegenwart, des Feindes Überzeugen, und 
würde er wirklich angegriffen, fo wird doch immer noch fo viel 
Zeit übrig bleiben, den Anmarſtch, die Stärke und Truppenart 
des Feindes auf ein Kartenblate zu fchreiben, und dieß dem 
Offyler du jour zu ſchicken. Sind es dann Bloß feindlihe Pas 
trouiffen, die die Vorpoften neden, fo werden einige Esfadrons 
auffisen, und binreihend feyn, den Feind zurüdzumerfen. &. 
andy: Allarmirung. | ) 

Blindes Feuer, ein Zeuer aus Fleinem Gewehr, oder aus Ser 
fhigen, ohne Kugeln. Dean bedient ſich deſſen theils beim 
Ererziren und bei den Friedens Dandvern ‚ tbeils auch zur Täus. 
fhung des Felndes bei mehreren Gelegenheiten. Die blinden 
Patronen find gewöhnlich etwas ſchwaͤcher, als bie fcharfen. 

Blind liegen, ſ. Bekalmen. 

Bloc, der Mortiere, ſ. Mortier. 

Blockhaus, ein zur Wertheidigung eingerichtetes hölzernen‘ oder 
fteinernes Haus, defien man ſich theils Bloß als eines: Wachts 

aufes bedient, um darin die Mannſchaft felbft vor dem feinds 
ihen Geſchuͤtzfeuer zu. fihern, theils aber auch als einer Are 

— wirklicher Verſchanzungen. Die fleinernen Blockhaͤuſer, deren 

man fih nur in Feſtungen bedient, find unter dem Damen Ras 

ponieren_befannt; die hoͤlzernen Blockhaͤuſer kommen unter 
mancherlei Namen und GSeftalt, ſowohl bei Feftungen als bei 

Belbverihanzungen vor, da man nämlih auch bedeckte als 

lerien, welde theils Bloß nad einer Weite, theils nach zwei 

entgegengefeßten Seiten Vertheidigung gewähren, ferner bedeckte 

Logements, für einzelne Geſchuͤtze, oder für wenige Süßen bes 

kiumt, von Holz erbaut. Hier ift aber nur von dem eigents 

ichen hölzernen Blockhauſe die Rede, welches ringsum geichlofs 
fen, ‚und gu Bertheibigung nach allen Seiten eingerichter tft. 

Das erfte Blockhaus fand im balerſchen Erbfolgefriege, durch die 

‚ Preußen, bei Oberſchwedelsdorf, feine wirkliche Anwendung, und . 

he jest noch, jo wie es duch 2. Müller angegeben ift, bie 
efte Art. 


- Auf einen Mann rechnet man in demfelben 16 Auadrarfuß 
aum.. — j 
Man nimmt lange Balken, von 13 — a Fuß Dice, am beften 

grün. aus dem Walde, und macht auf den Enden bis zur Hälfte 
der. Dicke, einen Einfchnitt, legt 4 Balken im Viereck mit den 

Einfchnitten in: einander, und auf diefes Viereck von Balken 
ein auderes von eben der Einrichtung; dieß ſetzt man bis zu der 
verlangten Höhe fort, und fo entiteht eine Schraͤnkwand. Iſt 
man bis zur Bohe von 6 — 7 Fuß gekommen, fo deckt man den 

inneren Raum mit Balken, welhe man neben einander über das 

Gebäude legt; Über dieſe und gegen die Seitenwände wirft man 
Erbe auf, und umgiebt das Ganze mit cinem Graben, der 44 
Zuß tief und 14 Fuß breit iſt; die Erde wird S Zup hoch gegen 
‚das Blockhaus geworfen, 2 Fuß Über der (Erde werden Schlepr 
loͤcher eingefchnitten, die Inwendig 8, auswendig nur 4 Zoll weit 
find, und. zu denen man Kelle dat, um fie beitebig zu (chlieken. 
Band. en u . Ko) 
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_ Sn den Sraben_fommen Pallifaden; man Fann auch oden auf 


“ 
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dem Hauſe einen kleinen Raum laſſen, um aus demſelben Steine, 
Bomben ꝛc. auf den Feind zu werfen, wenn er bereits in dem 


Graben ſeyn ſollte. Die Höhe der oben auf die Decke geworfenen 


Erde muß 4 — 6 Fuß betragen. Soll fich das Blodhaus auch 


- gegen das ſchwerſte Geſchuͤtz eige Zeit lang halten, fo führt man 


vdrei Solche beichriebene Schränfwände nebeneinander auf, wovon 


die beiden äußern Dicht neben dinander liegen, und 3 Fuß die 


find; der Zwifchenraum zwifchen dem dritten.wird mit Erde und 


Steinen ausgefüllt, doch muß man hierhei auf die Echießlöcher 
ad nehmen. Die Scränfbalfen werden auf 2, und die 
Dedbalten auf 3 Seiten bebauen; queer über die Dedbalfen 
Zommen am beiden - Seiten, und in der Mitte andere Balken, 
Durch welche hölzerne Nägel getrieben werden. Die Fugen ber 
Balken werden mit Moos verftopft; darauf kommt fetter Lehm, 
In der Mitte ı Fuß und an den Seiten einige Zoll hoch; auf 
den Lehm kommen ı3 Fuß Mift, und auf. den Mit & bis 3 Fuß 
Erde. Die Erdverftärfung am untern Theil des Blockhauſes, 
zwiſchen ihm und dem Graben, beträgt 8 bis ı2 Fuß. Wafler 
Ra a muß in den Blocdhäufern binlänglid vor 


‚handen .feyn. ©. Fig 


ig. 1. | 
Soll das Blodhgus mit Gefhäß vertheidigt werden, fo mer; 


den die Schieglöcher dazu inwendig ı5 Zoll bis 2 Fuß Ins Ges 


vierte, auswendig 3 Bis 4 Fuß weit gemacht; die Kniehoͤhe wird 
fo genommen, daß das Gefhüß das norliegende Terrain, in 
einem Abſtande von obngefähr 2 Fuß, rafirt, die Verlängerung 


: der Sohle des Schießlochs aber auf den äußeren Grabenrand trifft. 


Der Eingang in dag Blockhaus wird ſtets nach gebrochenen 
Linien gen re, und dazu gleich anfangs in der Schränfwand 
eine 3 bis 4 Fuß breite Deffnung gelaffen, welche man mit einer . 
doppelten Thuͤre verfchließt. In“ gröperen Blodhäufern macht 
man wohl auch zwei Eingänge, auf den Fall, daß der eine- zus 


fällig verfchüttet würde. Von den beiden Thären geht die innere 


nad innen zu auf, If. von flarfen Bohlen, und mit Scießs 
Höchern verfeben; die äußere geht nach außen zu auf und ift bloß 
von Brettern gemacht. Rn der anderweitigen Eingichtung des 
Blockhauſes gehört ein Ofen von Backſteinen, eine Leiter um 
auf Vie Dede zu fleigen, in welche man daher eine Deffnung 

uß lang und 2 Fuß breite gemacht har, und die oben 


bon, 
mit end Satter vom wenigſtens ı Zoll ſtarken eiſernen Stäben 


verfchloffen iſt; ferner Tiſche, Schemel, ein Vorrath von Trink⸗ 
waſſer, ein paar Laternen, Aerte, Sägen, ein Dugend Spaten, 
Stoßeifen, um halb abgeſchoſſene nn ufoßen, Stride 
und dgl. mehr. In einem großen Blockhauſe befindet fich’ auch 
ein fleines Munitionsmagazin. Lagerfiroh ift wegen Feuersges 
fahr durchaus nicht zu dulden, objchon bei dem Ueberhandneh⸗ 
men des Feuers daſſelbe durch einige. Spaten Erde, befler als 
Durch Wafler, gelöfche werden kann. — Der größte Liebelftand 
bei der Vertheidigung der Blochänfer entfieht durch den Pulvers 
rauch, und man bat _demielben bis jetzt noch durch keine volls 
kommen zweckmaͤßige Einrihtung abhelfen können. 

Ihr Gebrauch iſt übrigens Fehr mannigfaltig, und man bes 
dient fich ihrer nicht nur als Reduit überhaupt und zu aͤhn⸗ 
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lien Zwecken, fondern aud als felbftftändiger und detaſchirter 


erke. 

Blockmoͤrſer, ein Moͤrſer, welcher auf einem Blocke ruht, im 
Oesenfap von den hängenden Mörfern, welche Scilözapfen 
aben. 

Blockwagen, dient dazu, um in Feflungen und Artillerle⸗Depots 

- Schwere Laſten von’ einem Ort zum andern zu bringen. Dieß 
find geräbnlihr Sattelwagen, wie die ‚der Kandien, nur 
verhältnigmäßlg ſchwaͤcher, und mit etwas niedrigeren Rädern, 
um das Aufs und Abladen zu erleichtern. 

Blokade, einer Feftung, foviel als Einfperrung berfelben, 
geſchieht, wenn die Umftände feine Belagerung erlauben, wovon 
tbeils Mangel an den nöthigen Mitteln, theils die Jahreszeit 
Urſach feyn können. Der Einfperrung gebt dann die Derens 
nung vorher, f. beide Wörter. Um eine Stellung oder ein gans 
es Armeeforps su blofiren, ma man eine überlegene Macht 
baben, und das Terrain dazu geeignet ſeyn; bier iſt, außer dem 
ei einer Einjyerrung gewoͤhnlichen Maaßregeln, daranf vorzägs 
lich zu fehen, dag man durch ſtarke Polten, an allen Orten, wo 
der Feind ſich durchichlagen koͤnnte, dieß zu verhindern juche. 

Blunderbüdfen, nennt man eine Art Echiepgewehr, mit eis 
nem weiten Lauf, das mit Schroot und Kugeln geladen wird, 
| und deffen man fi bejonders beim Entern eines Schiffes bes 

ente. 

Bluͤſe, iſt eine Art Leuchtthurm, auf welchem ein Koblenfener 
brennt. Da aber die Flamme deffelten, fobald friihe Kohlen 
aufgeſchuͤttet werden, oder bei Nachläffiafeit des Wächters, ers 
liſcht, fo iſt der eigentlihe Leuchtthurm, wo das Licht durch große 
Dellampen gegeben wird, den Blüjen vorzuziehen. 

Blyde, ſ. Belagerungswerfzeuge der Alten. 

Bockruͤcke, f. Bruͤcke. | 

Boden, eine allgemein bekannte Untugend, befonders ber polnis 
[hen Remontepferde. Folgende Behandlung kann fie öfters, 
nicht immer, ben Pferden abgewoͤhnen. Das Erfte, was man 
bei einem Pferde, welches Anlage dazu hat, thun muß, iſt, es 
nicht zu feft zu girten, jodann aber auch mit großer Vorſicht, Ge⸗ 
laſſenhelt und Ruhe aufzufisen, und ja nicht In den Sattel zu 
fallen, die Huͤlfen heim Anreiten recht leife und faft unvermerke 
zu geben, und den Kopf in die Höbe zu arbeiten. Der. Reiter: 
muß aber Überhaupt, jein Pferd recht genau kennen zu lernen 
fih beftreben; an der Miene, an den Bewegungen der Ohren, 
und an einem veränderten Tritt muß er fchon willen, was bag 
Pferd im Willen bat, ‚und 06 es Zeit if, auf feiner Hut zu 
eyn. Bemerkt er nun fo etwas, oder fängt das FAN an, mit 
em Kopie zu ſchuͤtteln, welches ach öfters ein Hlimmer Vor⸗ 

bote iſt, jo arbeite er mit allen Kräften den Kopf In die. Höhe, 
und juhe ihn auch in diefer Stellung recht zu erhalten; denn ob 

‚er ſchon auf dieſe Art das Boden niht ganz wird verhindern 
fönnen, fo wird er doch fo viel dadurch bewirken, dag es niche 
zu beftig wird, und er fi -wenigftens auf dem Pferde ers 

alt. Hierauf muB man ganz beionders fehen, und es zu vers 
indern alle Kräfte des Körpers aufbieten; denn feßt.das Pferd 
einen Willen das erfie Mal durch, und ſattelt den, Neiter ab, ' 
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ſo kann diefer auch verfichert feyn, daß er diefes Vergnuͤgen If 
ters haben wird. Behaͤlt hingegen der Reiter. das erfie Mal bie 
Oberhand, fo Ift für die Zolge ſchon viel gewonnen, und man 
kann ſich die gegründerfte 2° hung machen, fein Pferd nad) und 
nach ganz von diefem Uebel zu heilen. SE aber die Kraft, wel⸗ 
che das Pferd dem Reiter entgegen feßt, fo ſtark, dag er ſich 
nftig nicht für ſtark genug hält, ihr bloß durch das in die Hör 
de Arbeiten des Kopfes zu begegnen, fo wäre anzurathen, die bes 
aunten Boczügel in Anwendung zu dringen. Wenn gleich biers 
- durch das Boden nicht ganz wird verhindert werden können, fo 
. bewirkt es doc) wenigftens ſo viel, daß der Reiter nun alle Kräfs 
te und Mittel aufbieten fann, um fißen zu bleiben. Sind die 
Verſuche, den Reiter abzufeßen, einige Male fehlgefchlagen, fo - 
läßt das Pferd in den meiften Fällen nach; jedod darf man deß⸗ 
halb noch nicht zu ‚fiher feyn, weil oft 14 Tage md mehrere 
ingeben, ohne daß das Pferd neue Verſuche macht; ift man 
ter immer auf feiner Hut, fo iſt Die gänzliche Heilung diefer 
Untugend gewiß. | | oo. 
Boden, fagt man. vom Schiffe, wenn es ſchwer flampft, oder 
bei dem Stampfen plöglih und tief mit dem Vordertheil ins 
Wafter fällt. ' | | 
Bockgeſtelle, befteht aus zwei Schwellen, von etwa ı2 Zoll, die 
5 Fuß auseinander liegen, und auf deren Enden fenkrechte Käns 
der eingezapft find. Man bediente fich derfelben als Blendun 
bei den DBelagerungsarbeiten, feldft zu Traverfen, auf dem Walle 
einer belagerten Beftung, indem men fie zwiſchen den Staͤndern 
mit Safchinen ausfülte. Allein der Gebrauch diefer Bockgeſtelle 
ift jeßt wegen der bäufigeren Anwendung des Geſchuͤtzes, und 
vorzüglich der Haubitzen, fehr unficher; man wendet daher. übers 
all lieber Erdtraverien an. e für die Sappeurs koͤnnte 
das Bodgeftell gegen Gewehrfeuer Deckung gewähren, f. Blens 
dung. Be 
Boden, ift das bintere Ende der Seele der Ranone, und um & 
der Weite der Seele an den Eden abgerundet. Ferner, da die 
Seele nicht fo lang, als die ganze Kanone it, ſo heißt das hin, 
tere noch übrige Ende des Metalls, der Boden oder der Stoß; 
er erhält eine Verſtaͤrkung an Metall, um 6 Theile, welche die 
Verftärtung des Bodens beißt. 


Boden bes Schiffs, iſt deffen unterfier im Wafler befindlicher 

Theil. Diejenigen Schiffe, welche in’ nicht fehr tiefem Waffer 
ebraucht werden, haben einen platten Boden; Seeſchiffe aber 
find unten rund oder gar fcharf gebaut. | | 

Bodenfriefen, find die Verzierungen am Bodenſtuͤcke der Ges 
— weiche aber jetzt meiſtentheils nicht mehr angebracht 

werden. 

Bodenſpiegel, ift ein hoͤlzerner Eylinder, womit bie untere Seite 
der Rartätichenbüchfe verichloffen wird. 

Bodenftäc, heißt der ganze hintere Theil der Geſchuͤtze, welcher 
nah der Mündung zu mit dem Zapfenftäd ME — 8* 
ne Fänge If verfchieden. Bei den Preußiſchen Kanonen verhält 
4 > B. das Bobenftäd zum Zapfenflüäd wie 3 : 2; beide zu 

ſammen aber betragen 3 von der ganzen Länge der Kanone. Dei 
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ben ortieren beträgt die Länge des Bodenſtuͤcks 13 Durchmeſſer 

r Kugel. 

Bogen, eine bekannte Waffe, um damit Pfeile abzuſchießen. 

Bogen der Zjdzade, |. Hafen. 

Bogenfhuß, if dgentlig ein jeder Schuß, da das Geſchoß nies 
mals eine gerade Linie beichreibt; im Gegenſatz von dem eigents 
lihen Kernſchuß aber, mo die verlängerte Achje der Seele auf 
das Ziel treffen muß, nennt man einen Bogenſchuß denjenigen 
mo man eine € uns des Vifirs genommen bar, und wo alfo 
‚die verlängerte Achte der Seele über den Zielpunkt fällt. — Bel 
dem kleinen Gewehr, worzüglich bei der Büchfe, erhält man einen 
Bogenfhuß nicht nur durch verfchiedene Einthellung des Korns, 
fondern auch durch die Klappviftere; beim Gefchäs iſt zwar auch 
der Vifirfhuß ein Bogenſchuß, da das Stuͤck hinten am Stoß 
einen’ größeren Durchmefler als am Kopfe bat; man erhält aber 
die höheren Bogenſchuͤſſe durch die wirklihe Erhöhung der Muͤn⸗ 
dung über die horizontale Lage. Vom Schleuderfä chuß unters 
cheider fi der Bogenſchuß dadurch, daß er das Ziel, ohne vor 

er aufzuichlagen, erreicht. , 

" Die Weite des Bogenſchuſſes beträgt im Allgemeinen, mit ı5 
bis zo Srad Erhöhung, und halbkugelichwerer Ladung: \ 
beim 6pfünder 3500 Schritt, bei der pfünd. Haubige mitzo®rad 

Ze * und Pfd. Ladung 2500 Schritt, 
Beim ı2pfünder 4ooo Schritt, 


beim s4pfünder Schritt, beider 1opfünd. Haubige mit eoGrad 
\ 400 ' und 2; Pfbd. 8 — 


Bei dem Preußiſchen Beſchuͤtz koͤnnen die 6Gpfuͤndigen Kanonen 
nur 17, die 18pfuͤndigen nur 13 Grad erhoͤht werden; auch bes 
kommt die 7pfündige Haubitze eine geringere Ladung, daher muß 
man für fie Eleinere Schußmweiten annehmen. Bei den Preugis 
(hen Mortieren können ungefähr folgende Schußmweiten erreiche 
werden: 
. „beim ıepfündigen Mortier im 45 Grab und mit ı5 Pfb. 
oe . adung a300 Schritt, 
beim sspfündigen Mortier im 45 Grad und mit 25 Pfb. 
Ladung 2000 Schritt, 
beim sopfündigen Mortier im 45 Grad und mit 5 Pfb. 
| Ä Ladung 3000 Schritt. | 
Die großen zu La Gere eroberten Mortiere follen mit 47 Pfund 
Ladung eine ı92 Pfund ſchwere Bombe 7700 Schritt weit ges 
mworfen habe. on 
Bohlendäher, Haben unſtatt der Dachfparren eime- Verbindung 
‚von 5 bis 7 Fuß langen Brettſtuͤcken, die gemöhnlid ein bogens 
förmiges Dach bilden, und zu folhen Gebäuden, die im Innern 
‚keine Wände nöthig haben, wie Ererzirbäufer, Reitbahnen, 
Borratds s Schuppen, Heu⸗ und Stroh: Magazinen, vorzüglich 
brauchbar find. J 
Bohren des Geſchuͤtzes, geſchieht entweder in ſenkrechter oder 
orizontaler Richtung, woͤbei ſich entweder der Bohrer in dem 
ohr, oder dieſes um den Bohrer bewegt. Es giebt verſchiedene 
rten von Bohrmaſchinen, Indem: man nach und nach das Ders 


, 
\ 


N Bohr Bohrf 


fahren dabei abzukaͤrzen geſucht hat, und. unter allen ſcheint die 


franzoͤſiſche von Chaillot den Vorzug zu haben. Anfangs diens 


ten diefe Bohrmaſchinen bloß dazu, dem über den Kern gegoffes 
nen Geſchuͤtz fein gehäriges Kaliber zu geben, wie eg noch gegens 


‚ wärtig mit. den Mörfern, und zumeilen. auch mit den Haubitzen 


von größerm Kaliber geichieht; feitdem aber in neueren Zeiten 


die Kanonen und Haubitzen maffiv gegoflen werden, werden feld 


die eifernen Schifffanonen aus dem Ganzen: gebohrt. - 


uerft wird der verlorne Kopf abgeſchnitten, und mit einem 


Drmbohrer ein 13 Zoll weites: und riefes Loch eingebohrt; hier⸗ 


auf folgt ber. erfie Bohrer (Fig. 266. a) der. oben jpik und 
zweifchneidig, unten mit einer Buͤchſe d verſehen ift, um ihn anf 
eine Spindel ſtecken zu können. Iſt diefer bis zur gehörigen 
Tiefe eingedrungen, fo. folgt ver zweite . Bohrer AD, deſſen obe⸗ 
rer Theil mit Einfhnitten f werfehen ift, damit die Lohripane 
hindurch onen fönnen, und welcher von halb£ugelförmiger 
Groͤße iſt. Auf diesen folge ein dritter Bohrer, aus einem ku⸗ 
pfernen. Eylinder D (Fig. 268.) beſtehend, der an der äus 
Bein Seite 4 Einihnitte hat, um die Schneideeiſen Bineinfchies 
en zu. koͤnnen, (Fig. 267.), welche teilförmig find, damit fie nicht 
berausgeben koͤnnen. Diejer Bohrer fchneidee nur von den Sei⸗ 


ten, indem die Eiſen 2 Linien aus dem Eylinder pervorftehen, 


Doch oben etwas weniger. als unten, um das Eindringen. zu ers 


-Teihtern. Nach und nach werden nun immer ftärfere Bohrer ges 


nonmen, und, endlich der Raliberbohrer, (Sig. 36.) DEF, 


. der mit fehs Schneideeifen verſehen ft, deren. Schärfe mit der 
m 


“ 
N ce ’ 


erſteres ſenkrecht, 
“ben; liegt es horizontal, fo erhaͤlt der NBohrer* den noͤthigen. 


" Mafchine abgedreht, 


Achſe der Seele. gleichlaufend .ift, 


welche, alle. Raubigfeiten- 
in der Seele binweguehmen. Cs werden auf dieſe Weile ı6 bis 
38 Cylinder von immer fleigender Größe erfordert, die Bohrung 
des Sefchüges zu vollenden. — Bei den Mörjern, die über den 
Kern ggeſen werden, iſt nur ein ſpitzer Bohrer noͤthig, um den 
in der Seele zuruͤckgebliebenen gaphuer Diamar br auf dies 
fen läßt man ſogleich den Kaliberbohrer folgen, welcher 8, ı2 bie 
35 Schneideeifen bat, nach der Größe ces Mortiers. 

Anſtatt biefer Art zu bohren, wo mehrere Bohrer erforkert 
werden, hat man In neuerer Zeit eine andere Art zu bohren ers 
funden, wo dieß nur durch einen einzigen Bohrer geſchieht, auf 


. welchen man fogleich den Kaliberboyrer folgen ‚läßt. 


Um das fchlefe Eindringen des Bohrers zu verhindern, fe es 
am beſten, wenn fa das Rohr um den Bohrer bewegt; liegt 
o druͤckt es von oben nach und nach auf denfels 


Drud gegen das Rohr durch. den Bohrwagen. — Mach dem bes 
endigten Bohren des Geſchuͤtzes werden die Schilözapfen entwes 
ber mit einer Felle abgerundet, oder mit einer dazu beflimmten 
—* das Zuͤndloch gebohrt, und endlich 
va 


mit dem Meißel und hel die Verzierungen in das. Rohr 


.eingefchnitten. 
Bob — Bohren, auch Erdbohrer; zum Sprengen des Geſteins, 
niren. | 


f. 
ſ. 


Boh ant l, (Big. 154.) iſt etwas Meiner als ber Trelbfänftel, 


Bohr — Bow - 151 


Bohrung des Zünders, ift die Innere Aushoͤhlung deſſelden, wels 
che nicht ganz bindurch gebt. ’ 
Boͤller, mar ehemals der Name für die Moetiere. ü 
Bollwerk, heißt zwar nach feiner urfpränglichen WBebentung je, 
des gegen ben Feind, vorzuͤglich in en Hinfiht, aufgeführte 
Merk, wird jedoch in der Kriegsbaufunft im engeren Sinne mehr 
für Baſtion genommen, wo es bloß die, nur im Polygon ans 
elesten, vorfpringenden Werke anzeigt, die danıı wieder Eds 
bollwerke oder Mittelbollwerke find, jenachdem fie auf den 
ausfpringenden Winkeln des Vieles, „der zwiſchen jenen auf 
den Seiten liegen. Ihren Urfprung Haben die Bollmerfe ohn⸗ 
obnftreirig den in alten Zeiten an bie Stadtmauern gebauten 
Thuͤrmen zu danken. 
ran hat die Bollwerke nicht nur bei den Seftungen, fondern 
auch bei den Zeldverfchanzungen angewendet, um alen Punkten 
einer verfchanzeen Linie, wie bei den Seflungen, eine gehörige 
Seitenvertheidigung zu geben. Ein jedes Bollwerk bat Fig. Ho. 
zwei $acen, ef und fg, und zwei Flanken, de und hg, F ift 
die Bollwerfsfpise; wo die Face und die Flanke Aufammen; 
ftoßen, ift der Schulterpunft, ine und g. Die Bruftwehe 
wifchen e Baſtionen heißt die Kurtine, cd, wo dieſe mit der 
Flanke zufammenftögt, d,ift der Kurtinen punkt. Die bintere 
Definung des Baftions heißt die Kehle, der Punkt, yo ſich zwei 
verlängerte Kurtinen durchſchneiden, ift der Kehlpunkt, c.;-die 
- Linie af, welche den Winkel der Baſtionsſpitze in zwei gleiche 
Theile heilt, Heiße die Kapitallinie. Sollen folhe Baftionen 
bei Seldverfchanzungen angebracht werden, fo tracire man erft 
ein Quadrat, (Fig. 51.) und theile eine Seite deffelben ab in 
| woc| gleidye Theile; auf ab in c erreichte man perpenbifulair, 
und gleih 3 von ab, die Linie cd, und ziehe aus d die Linien 
da und db, verlängerte fie jedoch über d ‚hinaus; ad und bd 
theile man nun jede in 3 gleihe Theile, und trage ein Drittel 
von d nad) e und f; von e aus ziehe man auf die verlängerte 
Linie df, perpendifulair, eg, und von f eben fo auf bie verläns 
gerte Linie de, fh; ziehe endlih gh zufammen, und eben fo ae 
und bf, verfahre dann auf eben diefe Art. bei den anderen 3 
Seiten, fo bekommt man eine geichloflene Schanze mit 4 Baftios 
nen, wo 3. B. gh ein: Kurtine il. Dan bediente ſich auch bei 
ben Berfhanzungen im Felde der halber Bollwerke, (ſ. diefen 
Art.) Ferner bedient man fih, nah Einigen der Bollwerke zur 
Vertheidigung der verjchanzten Läger, - wenn man Zeit dazu hat, 
ca. 58.); fie werden auf 800 Fuß von einander angelegt. 
ei Feſtungen ift es jeht die gewöähnlichfte Art, dem Haupt⸗ 
* walle feine Seiten⸗Vertheidigung durch Baftionen zu geben; Fig. 
- Bo. iſt die Figur einer folchen baftionirten Keftung ; Fig. 81. ehe | 
man in abc und in c/ef die Hälfte der Baftionen, cd ift die 
“ Kurtine Ale Baftionen haben die hier angezeigte Figur, die - 
Länge ihrer Seiten hängt jedoch von dem Terrain und andern 
Umftänden ab; nur bei alten Feftungen findet man noch die run; 
- den Baftionen, welhe Rundele beißen. Der Dunft F Fig 8o. 
peißt auch der Bollwerfspunft oder die Puͤnte, der Wins 
el efg, welchen die beiden Facen machen, heißt. der Bollwerks⸗ 
wintel, oder der beftrihene, flankirte Winkel; der Win: 


4 


ZZ, i \ 


— 


„ Kurtine en, welcher durch die 


bis an die 


ig = Bollwerk 


| tel abe, melden eine Zace und eine Flanke macht, beißt der 
ASSchulterwinkel; der Winfel bed, welchen eine Flanke und 


die Kurtine macht, Heiße der Kurtinenwinfel. Die Lage der 
sinzehien Seiten eines Baſtions wird [e eingerichtet, daß. fie eins 
ander dig möglichfte Vertheidigung geben; die NRidhrung, nad 
welcher eine Linie von der andern vertbeidigt wird, beißt die 
Berrheidigungslinie, Fig. 81. wird die Face cf bloß von. 


ber Flanke bc vertbeidigt, bier ift alfo cf die Vertheidigungss 


linie, und da diefe bei allen Bollwerken Statt findet, fo beißt 
e die beftändtge Vertbeidigungslinie; die Seite fg Sig. 84. 
t aber 2 ſolche Vertheidigungslinien, ca Und ng; eine ſolche 


ertheidigungslinie wie cg, beißt daher die große oder eins 


bohrende (f. Vertheidigungslinie); ng heißt dann die ſtrei⸗ 


ende oder kleine Bestpeidigungs! nie. Der Theil der 
eiden Wertheidigungslinien . bes 

ſtimmt wird, heißt dann die Nebenflanfe 2 
Alle Winkel, welche von einer Vertheidigungslinie mit der 
daran floßenden Flanke gemacht werden, beißen Streihwinkel; 
die Winkel aber, welche von zwei beftändigen Wertheidigungss 
linien gemacht. werden, z. B. Fig. 8ı. ad’f heißen äußere 


Streichwinkel. Die Entfernung jroeler Bollwerkspunfte von 


einander heiße die Außere Polygonlinie, Fig. Bo. af; die Entr 
fernung der Kehlpunfte zweier Bollwerke A und C heißt die ins 
innere Polygonlinie, alfo AC. 


Wegen ihrer Lage an der Balpgontinie heißen, wie ſchon ge: 
fagt, die Bollwerke entweder Eckboltwerke, wenn fie an den 
Endpunften A, C und F Itegen, Big. 83, oder Mittelbolls 
werfe, auch platte, menn fie fid in der Mitte der Polygon⸗ 
linie befinden, wie D und E. Ferner find die Bollwerke malte 
sder voll, & ‚8r. k’pog, wenn ber innere Raum bderfelben 
N 7 des Wallganges mit Erde ausgefüllt ift; hohl 

nd fie, wenn der Wallgang in der gewöhnlichen Breite, hinter 
en Flanken und Saren, parallel mit der innern Bruftwebrlinie 
tortläuft, und der innere Raum ghiff bis auf den natürlichen 
aum leer und ausgebohlt bleibt. Wegen ihrer Lage gegen bie 
übrigen Werke nehmen fie auch den Namen abgefonderte 
Bollmerke oder detaſchirte an, wenn fie durch einen Graben von 
den Äbrigen Theilen des Walles geichieden find; ferner giebt es 
vegulaire und irregulaire, sufammengelekte oder ge⸗ 
mifchte, Doppelte, abgeftumpfte, tenalllirte Bollwer⸗ 
te und Bollwertschärme. 


Sind in einer Feftung alle Facen gleih groß, alle Kurtinen 
einander gleih, alle Flanken, und die Winkel, fo ftelt ihr Um⸗ 
fang, wenn man die Äußeren Polygonlinien zieht, eine regulaire 
Figur dar; ds. 80. Diele kann in einen Zirkel befchrieben wers 
den, ailgs ; daffelbe' gilt von der Kigur, welche entfleht, wenn 
man bie Rurtinen verlängert, bie d fo durchichneiden; dann 
entfteht die regulaire Figu ÄCEGJ ‚ deren Seiten mit des 
nen ber erfien parallel find; der Zirkel, in welchem man_ diefe 
Figur hefchreibt, c mit dem erfien konzentriſch; der gemeinfhafts 
lie. Mittelpunft heißt der M erelpuntt der Feſtung. a’a 
if der große Radius, a’A, des kleine Radius. Die Linie 


v 
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dC, welche vom Kurtinenpunkt bis zum Kehlpunkt geht, heißt 
die Kebllinie. Won den übrigen bei der Zeichnung einer Ges 
fung mit Bajtionen nöchigen Linien, Punkten und Winkeln, f. 
Plan; von der Zeichnung feibft, f. Zeihnung. Ein Grunds 
riß, wie Sig. 8ı., welcher einen Theil der Gekung, nämlich zwei 
halbe Bollwerfe und die Kurtine, nebft den zufällig davor liegens 
den Werfen, enthält, beißt der Srundriß einer Befefligungss 
fronte. Dimenfionen nad) dem neuern Syſtem;: Aus 
Bere —B 960 — 1080 Fuß; Vertheidigungslinie, 600 — 
720 Fuß; Facen, 240 — 360 Fuß; Flanken 78 - 180 Fuß; Kurtine 
180 — 480 Fuß Länge. 
Der den. heutigen Feſtungen, beſteht der ganze dieſelben umge⸗ 
bende Wall’ aus nichts als Baftionen mit Ihren Kurtinen. Je⸗ 
der Theil des Baſtions, fo wie die Kurtinen, haben daher ihren 
Wallgang und ihre Bruftwehr; (ſ. d. Art.) da die Facen ber 
Daftionen vermöge ihrer Lage am meiften dem feindlichen Ranos 
nenfeuer ausgefeßt find, fo muß ihre SBruftwehr fo ſtark als 
möglich feyn; eben dieß gilt von den darin befindlichen Schieß⸗ 
ſcharten; die Nekleidungsmauern der Facen müffen ferner vor 
dem Feinde fo viel als moͤglich verftedt, und fo aufgeführt feyn, 
daß es dem Feinde ſchwer wird, Breſche in fie zu legen. - Vor⸗ 
züglich aber muß man von der Face aus, die Ihr gegenüberliegens 
de Kontresfarpe befchießens können, menn der Zeind mit feinen 
Arbeiten bereits bis dahin gefommen feyn follte. Wenn aber die 
Face zu hoch iſt, fo wird eine Sauffebrage vor derfelben angelegt, 
um den Feind, fobald er duch die Kontresfarpe durchbrechen 
will, zu deftreihen; daher nennt man die Fauſſebraye vor der 
Face auch die niedrige Face. Noch befler würden aber Kafes 
matten unter der Face des Baftions feyn, mit Schießloͤchern für 
Kanonen verfehen, wodurch auf diefe Art die doppelte Vertheidis 
gum der Facen übereinander liegt; nur .der in den Gewoͤlben 
Die ee Rauch würde ſehr bald der Zeftung diefe Vertheidiguͤng 
enehmen. N 


Die Flanken find zwar dem feindlichen euer nicht fo fehe 
ausyefeßt, als bie Facen, doch darf ihre Bruftwehr nicht unter 
20 Fuß flarf feyn. Won: der Figur, Lage und Verdoppelung der 
Slanfe iſt unter Flanke gehandelt, doh muß bier noch bemerft 
werden, daß man jetzt bei den gerablinigten. Flanken gewöhnlich 
einen flumpfen Winkel macht, fo daß Fig. Bı. die Linie, welche 
man von e nach c zieht, gleich der, von e nad) h ift. hre Länge 

ängt von.der Größe des Bollwerkswinfels und der Länge der 

acen ab; ift der Bollmerkswinfel ein ftumpfer, fo find die as 
cen länger, und bie Flanken kürzer, fie betragen dann gewoͤhnlich 
ein Drittheil det Facen; ift der. Bollwerkswinkel fpis, fo find 
die Slanfen gewöhnlich der Hälfte der Facen gleih; man zieht 
Daber die ftumpfen Bollwerkswinkel vor, weil diefe ſchon an und 
ür fih mehr Vertheidigung haben, fo daß die Verlängerung der 
Facen, Fig. 84. gf, ohngef be auf die Mitte der Rurtine ce in n 
Alt, wodurch in en noch eine Nebenflanke entfleht; die Flanke 

e oder fe macht dann einen Winfel mit der Kurtine, der etwas 
roͤßer als ein rechter iſt, und beträgt ein Drittheil der Face fg. 

a jedoch die fchiefen Flanken dem feindlichen Zeuer mehr. auss 


% 
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. theil, daß au 


! 


gefese find, als die geraden, fo. Bat man zurüädgezogene 
Flanken angelegt, Fig. 83. ik; der obere dem Schulterpumft nas 
be gelegene Theil der Flanke gh bleibt dann, wie er ift, und 
‚heißt eine Schulterwehr, Gpanlementz die Linie, nah 
welcher die. Flanke zurdckgezogen wird, beißt Brifäre, uno - 


- zwar ift fi die äußere, Ik die innere Brifüre. Die Länge 


der Schulterwehr ift 24, böchftens 30 Fuß; will man gerade ein 


Drittheil der Slanfe für die Schulterwehr beflimmen, fo wird 


diefelbe öfters zu groß, wodurch alfo auch ein größerer Theil dem 
‚feindlichen Feuer auugeſetzt, und die Vertheidigung, welche. die 
Slanfen geben, fchwächer wird; da die Schulterwehr bloß die 
uruͤckgezogene Flanke dem feindlichen Feuer: entziehen foll, fo 
fr die angegebene Länge binreihend. Was die Laye der Briſuͤ⸗ 


. zen betrifft, fo. werden bie inneren parallel mit der Face gezogen, 


oder fie find die Verlängerung der großen Vertheidigunggs 
kinie, Fig. 83. ift Ik die Verlängerung von ab; die innere 
Briſaͤre wird durh eine Linie beitimmt, welche man entweder 


— aus.dem Bollmerfspunft, oder dem Schulterpunft nad dem 


Punkt der Flanfe zieht, wo fie zurüdaezogen werden foll;- bier 
ift diefe Zinie aus.h nach 13 gezogen. Durch die innere Briſuͤre 
wird hierbei die Flanke fo-viel als möglich verlängert, und durch 
die äußere werden auf Diefe Art die. beit i fiehenden Kanonen 
dem Feinde gänzlich entzogen, und koͤnnen der etwa vom Feinde 
in ab gelegten Brefhe im den Rüden ſchießen. Die Länge der 
Briſuͤre darf nur 20 bis 30 Fuß betragen. Ä De 

Wenn man die zuräckgezogene Flanke Erummlinigt macht, wie 
de $ig. 83., fo heißt dieß eine tour creuse, und dann wird die 
qhulterwehr ebenfalls krummlinigt, und heiße ein Bollwerks— 
obr, bc. | . 0 

- Damit die Flanken auch den Graben vor den Facen beftreis 


chen können, fo hat man diefelben, wie ſchon gefagt, häufig vers 


doppelt; dieß geichiehe entweder, indem man fie vor einander 
legt, und die vordern Flanfen niedriger macht, wie Ih Fig. 63 
oder indem men fie unter einander "legt, und Kafematten unter 
der Slanfe anbringt. Im erſtern Falle beißt die eine die hohe, 
die andere die ntedrige oder Fauſſebraye⸗Flanke; fie muß 
fo niedrig: ſeyn, daß fie Die Fläche des Grabens horizontal beftreicht, 
ferner durch die Schulterwehr verdedt, und von der hohen Flan⸗ 
fe durch einen Graben getrennt ift, damit die herabgeſchoſſene 
Erde den Wallgang der niedrigen nicht unbrauchbar macht. 


Die Zurtine fol einen fiheren und. bedeckten Zufammens 
hang unter den Bollwerken gewähren, daher jft fie ebenfalls mit 


“einer Bruftwehr verfehen, und wenn ein Theil derfelben mit zue 


Vertheidigung der Facen beitragen fol, fo werden die Schießs 
Icharten in der Richtung der Vertheidigungslinie eingefchuitten; 
alfo in cd Fig. 84. befommen (e die Richtung von cg, und in 
de die Rihtung von ae. Jedoͤch iſt diefe Wertheidigung von 
feiner großen Erbeblichfeit, weil die auf dieſe Art angelegten 
Schießſcharten bald weggefchoffen find, daber man auch foldhe 
Nebenflanken [eiten anlegt; nur erhält man dadurch den Vor⸗ 

eine leichtere Art eine, Fauffebraye vor der Kurs 
tine angelegte werden kann, „weiche bem feindlichen Geſchuͤtzfeuer 


‘“ 


- 
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mehr entzogen ift, und daber auch den „Graben vor den Facen 
abefier vertheidigen kann. Der zweite Nußen der Kurtine beſteht 
darin, daB der Feind die Baftione nicht in der Kehle erfteigen 
kann. Um aber den Feind, welcher die SKurtine erlegen haben 
follte, zu verhindern, von bier gerade In das Bollwerk zu drins 
gen, fo führt man öfters zwiſchen beiden einen Graben, über 
welchen eine Brüde von Balken erbaut ift, welche leicht abges 
worfen werden kann, oder man führe Abſchnitte in der Reble 
des Bollwerks auf, wie a ‚, Gig. 83. und ik’, 'oder mnopqutr 
Fig. ge., welche ihren Namen daher haben, weil fie das or 
wert von den übrigen heilen des Walles abſchneiden. . 

Bollwerksohr, Fig. 83. bc, ward von den älteren Kriegsbaumeis 
ftern zur Dedung der Flanke gegen die Schuͤſſe der Demontirs 
Battrieen beftimmt, fo lange man nur ein enges und niedriges 
Ravelin vor den- hohen Hauptwall legte... Seitdem fich aber vor 
den Kurtinen große halbe Monde befinden, von denen der Schul; 
terpunft des Bollwerks übergriffen wird, find aud die Bollwerks⸗ 
ohren ber flüfig geworden. Webrigens |. Bollwerf. 

Bollwerfspunft oder Pünte, iſt der Punkt f Fig. 8o., wo 
ich die beiden Facen des Bollmerfs durdjchneiden. Auf der 
inte aler Bollwerke werden Bankbattrieen von 3 bis 5 Kano⸗ 

. nen errichtet, eine auf der Kapitale, und zwei auf jeder Face, 
um von bier aus den Feind ſchon von Weitem zu befchießen. 
in der Feind bereits eine Parallele eröffnet, To ſchuͤttet man 

erlons auf die Bruftwehr auf, und feuert dann durch Schieß⸗ 
harten. Webrigens |. Bollwerk. 

Boll werksthurm, iſt von dem franzdfiihen Ingenieur Bauban 
angegeben, und nichts anders, als ein bollmwerfjörmiger gemauers 
ter Abfchnitt hinter feinem abgefonderten Bollwerke. Die 
Sacen und Flanken deſſelben find mit einer Bruſtwehr verfehen, 
die faft ganz gemauert ift, -ı2 Fuß di, und Schießfcharten für 
Kanonen Hat; der Eingang Ift mit einer 6 Fuß hoben Mauer 
verfchloffen, welche die Dienfte eines Abfchnittes verfehen fol, 
indem -fih die Befakung hinter derfelben noch gegen den bereits 

. in den Thurm gedrungenen Feind wehren kann; daher hat fie 

. ebenfalls Schiegicharten für Kanonen. $ig. 110. ftellt einen fol; 
en Bollwerfsthurm im Grundriß, nad Befchdffenheit -feiner 
berfläche, vor. Syn der Mitte findet fih ein. fünfediger, jebe 

ſtarker, gemauerter Pfeiler, auf welchem die Bogen des Gewoͤlbes 
ruhen. Zwiſchen dem Pfeiler und den Anfangsmauern iſt "ein 
achtzehn Fuß weites und dreizehn Fuß hohes Gewoͤlbe, im wel⸗ 
chem bei jeder Flanke zwei Schießſcharten für Kanonen ange⸗ 
bracht find 5 diefelben haben Rauchfätge, um den Pulverdampf 
abzuführen. Hinten in der Kehle ift diefes Gewölbe nur ı2 Fuß 

- .meit und durch eine fehs Fuß ſtarke Mauer geichloffen, in wel; 
cher fih Schießlächer befinden, um den eingedrungenen- feindlichen 
Mineur zu vertrelben; in derſelben ift auch der Eingang in das 
Gewoͤlbe. Hinter der Mauer. ift ein 6 Fuß. breiter Gang, der 

„längs dan ‚Flanken des Thurms bis an den Graben fortgeführt 
iſt, wo man auf eine Bräde kommt, die in die Kontregarde 
führt. Durch den Wall der Feſtung geht ebenfalls ein gemauer⸗ 
ter Gang, durch welchen man in das Gewölbe des Thurms kommt. 

Big. 121. ift das Profil eines folchen Thurms nach der Kayitıkı 


n 


* 
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nie. De Srundflähe des Gewoͤlbes IR o Fuß unter dem Hori⸗ 


jzont; die vordern Umfaſſungsmauern find unten im Graben ı5 bis 


2o Fuß did, und von dem Grunde des Grabens an 26 Fuß hoch; 
oben haben fie noch eine Dicke von 8 Zuß.- Auf ihnen ift eine 
43 Fuß hohe, ſechs bis 8 Fuß dicke gemauerte Bruſtwehr. Die 


| Grundmauer ift in gutem Boden 4 Fuß hoch, und ı Fuß bis ı% 


Buß dicker als die Mauer. Die Gewölbe werden mit Gement 
elegt, und darüber 6 bis 7 Fuß hoch Erde gefchättet, um den 
gang bes Bollwerkthurms zu befommen. Auch. tyerben 
I en Gewoͤlben Minnen angelegt, um das Waſſer abzuleiten. 
eubreifacd, und Landau if von Vauban mie folhen Thürs 
men verfehen worden. " 


Bollwerkswehre, foviel als Kontregarbde. 
Bolwerkswinkel, der Winkel am Bollwerkspunkt efg Fig. Bo. 


wird durch die Facen gebildet, und beige auch der beftrichene, 
flanfirte Winkel. Er darf, um nide zu viel Raum zu vers 
lieren, nicht Eleiner als 60 Grad —J— bei weit vorſpringenden 
halben Monden macht man. ihn jogar bis uͤber 119 Grab groß, 
um die verlängerten Facen binter die Spike des Außenmwerfs 
tallen zu laſſen. Hierbusch entfieht zugleich der Vortheil, daß 
man: mehr Raum auf dem Bollwerk jelbft gewinnt, und baß der 
Graben vor den Faeen beffer von ben Flanken aus beſtrichen wer⸗ 
den kann. S. Bollwerk und Flanke. " | ‘ 


Bolten, des Segels, nennt man die viereckigen Stuͤcke Segeltuch, 


nomit man die Segel an ihrer vordern Seite, allenthalben wo 


\ Laͤgels fißen, verdoppelt. 


Bolzen, dienen zum Zyfammenhalten ſtarker Balken u. |. w., find 
sım gutem zäben Eifen, mit einem viereckigen oder runden Kos 
pfe verfehen, und werden entweder durch angefchraubte Muttern, 
oder durch.norgefchobene Vorſtecker feftgehalten. - Ä | 

Boınbardey f. Donnerbädie. Ä 

Bombäardement, heißt das Bewerfen eines Orts mit zuͤndendem 
—A Man bedient ſich deſſelben, um die ſchnelle Uebergabe 

eſtung zu erzwingen, oder verbindet es zugleich mit einer 

Eskalade, oder wendet es während der foͤrmlichen Belagernng an. 

Das Bombardement bat. den Zwed, die in der Feſtung befindlis 

hen Haͤuſers namentlich die Magazine, zu zerfiören und in Brand 

zu ftetfen, und wird daher vorzuͤglich ‚bei großen und bevälferten 

Städten eine gute Wirkung leiften, befonders wenn Dre Bewoh⸗ 

ner ihrem Reichthum ſehr ergeben find, feine vortheilhafte Stim⸗ 

mung gegen die Beſatzung hegen, und von welchen man übers 
zeugt " dag fie den Kommandanten eher zwingen, den Ort zu 
übergeben, als ihr Ei m vernichtet zu fehen. Man bedient 
ch zum Bombardement fowohl der Sranaten, als auch ber gläs 
enden Kugeln und Bomben, und kann daher fchon die Feldge⸗ 
hühe dazu anwenden, mit Ausnahme der 6pfündigen Kano⸗ 
—* deren Geſchoſſe zu wenig Maſſe und Kraft der Bewegung 
n 


Ehe das. Bombarbement angehen, und die Maaßregeln dazu 
ergriffen werden koͤnnen, wird die Feſtung von allen Seiten eins 
geichloMen (ſ. Einſchließung) und die Batttieen werden gehörig 

durch Sinfanteriebataillons gedeckt. Man fucht unter Benußung 
des Terrains fich ber Feſtung fo viel als möglich zu nähern; nur 
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wenn fi gar Feine, der Aufſtellung der Geſchuͤtze guͤnſtiger Ser 
enftände vorfinden, und wenn dabei die Bejakung gut mit Ger 
hüß verſehen ift, bleibt man ı200 bis ı500 Edjritt davon ent 
ernt; dann muß man aber gar Deckung der Seihüge Erdauf⸗ 
wuͤrfe (Schulterwehren) machen, und.fie mit einem Laufgraben 
vereinigen, in welchem ſich die zur Bedeckung beſtimmte Manns 
Schaft aufhalten fol. Fuͤr diejenigen Geſchuͤtze, welche mit glas 
henden Kugeln fchießen, werden Battrieen mis Schießſcharten ers 
aut; man flelle fi in der Verlängerung der Linsfien Seite der 
Stadt auf, wobei man jedoch die Lage der Pulvermagazine in 
der Feſtung beruͤckſichtigt. Es hängt von den höheren Befehlen 
ab, ob bas Feuer fchon in der Nacht, oder kurz vor dem Ans 
bruch des Morgens aufangen fol; das le&tere findet gewoͤhnlich 
Statt, ivenn Die Geſchuͤtze durch Erdaufwürfe gededt find; für 
den erftern Fall muͤſſen die Entfernungen ſchon am Tage beurs 
theilt oder gemeflen, und biernah Ladung nnd Erhöhung ve—⸗ 
Kiums ſeyn; iſt die Naht nicht ganz dunkel, fo Eönnen die 
huͤrme als Richtungspunkte dienen. Sobald Feuer in der Stadt 
ausbricht, muͤſſen alle Geſchuͤtze fo viel als möglich dahin gerich⸗ 
tet werden, um das Löjchen zu erfihmeren; denn nur ein heftiges 
und ununterbrocdhenes Feuer en führe zum Zwede, 

Man muß fih aber bierbei Häten, nihtevom Feinde getäufcht 
zu werden, und nach vorher eingezogener Kenntniß des örts, die 
Stelle in beurtheilen fuchen, 100 6 das ausgebrochene Feuer 
zeigt. Denn befindet fih in der Feſtung ein’ leerer Platz, oder 
eine fonft dazu geeignete Gelegenheit, 3. B. alte, verlaffene Haus 
fer, u. 1. w., fo &önnte der Feind die Lift gebrauchen, dort ſelbſt 
Feuer anzulegen, um nun alle unfere Geſchoſſe dahin zu ziehen, 
und dadurch die Übrigen Theile der Stadt zu bewahren. - 

Bombardier, ſ. Geſchuͤtzvolk. 

Bombardier-Galliote oder Schaluppe, ein Schiff von mitt: 
lerer Größe, vas dazu eingerichtet iſt, Meortiere zu tragen. Cs 
iſt aͤußerſt flark gebaut, hat einen platten Boden, und außer dem 
‚großen Maft nach einen Beſahnmaſt. In einem großen Raume 
auf der Mitte des Schiffes, ruben auf einer Bettung zwei große 
Mortiere, ß daß ſie uͤber das Vordertheil hinwegwerfen; an je⸗ 
‚der Seite führt dieſe Galliote noch 4 Kanonen. In neuern Zei⸗ 
ten hat man auch dreimaftige Bombardierfchiffe, deren Mortiere 
von beiden Seiten werfen. | 

Bombe, das Geſchoß der Mortiere, ein völlig runder, inwendig 
hohler Körper von Eijen, welden man mit Pulver füllt, um 
ihn nach deffen Entzündung durch die Brandröhre, in mehrere 

tüden zu jprengen. Da die Bombe eigentlid nur eine größere 
Granate ijt, jo gilt auch von ihr alles, was unter dem letzteren 
Worte geſagt wird. Die Bomben werden, wie alle hohle Körper, 
über einen Kern gegoffen, und zwar geſchahe dieß in früheren 
eiten konzeniriſch, d. h. überall von geiger Eiſenſtaͤrke. 
Jetzt hat man faſt allgemein exzentriſche Bomben, d. h. man 
hat ihnen, und zwar am Boden, gerade unter dem Mundloch, 
eine Eiſenverſtaͤrkung gegeben, um hierdurch zu verhindern, daß 
e nicht auf den Zünder fallen, wodurch ihr Zeripringen unters 
‚bleiben könnte. Die eszentriihen Bomben haben aber den Nach-- 
sheil, daß fie in wenigere Stuͤcke zeripringen, weil der verkärtte 
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Shell gewöhnlich ganz liegen bleibt; auch weichen fie leichter ans 
der Sichtung, wenn die Verftärfung nicht ganz genau unter dem 
Mundloche ik. Ueberdieß ift noch nicht erwiefen, daß die kon⸗ 
entrijchen. Bomben : mehr ‚geneigt find, auf die Brandröhre zu 
len als jene, vielmehr muß man es dem fihlehten Bräns 
derſatze zufchreiben, wenn die früher gebrauchten Bomben oft 
nicht zeriprangen. Einen Vortheil haben aber. die exzentriſchen 

Bomben, nämlich, bag fie gefchickter find, durch Gewoͤlbe zu fchlagen. 
Um die Bomben lejchter zu transportiren, und beim Laden 

in’den Mortier zu handhaben, find fie entweder mit — 

oder Oeſen, oder mit Loͤchern verſehen, in welche dazu beſtimmte 

Knebel paſſen. Uebrigens ſ. Bedienung, Granate, Mortier, 

Schuft, Wirkung u. ſ. w. Außerdem, dag man die Bomben aus 

den Mortieren wirft, bedient man fid) ihrer auch flatt der Flad⸗ 
derininen; fie leifter- gute Wirkung, wenn fie, von einer gewiſſen 
©röge, mit Pulver gefüllt, und mit einer Feuerleitung, vie die 
Minen verfehen, ın den Graben vor einer Verſchanzung eingegras 
ben werden. Alsdann legt man von 10 zu 10 Schritt eine, be; 
fonders an den Eden, in einer Tiefe von 5 bis 6 Fuß; follen fie 
vor dem Graben ſtatt der Fladderminen gebraudyt werden, ſo 
legt raan immer deren 2 bis 3 bei einander, in einer Reihe um 
den Graben, und in”der Entfernung von 20 — 30 Schritt. _ 
Dombenfeft, fagt man von Mauern und Gewölben, wenn fie, 
wenigftens eine Zeit lang, felbft den fchwerften Bomben wider 
fiehen können, "ohne von ihnen durchfchlagen, oder durch die Er: 
jchätterung zerträmmert zu werden. Eine fenfrehte Mauer muß 
hierzu wenigftens 6 Fuß, ein Gewoͤlbe 3 Fuß dick ſeyn; man bes 
dbeckt fie außerdem noch eben fo hoch mit Erde, um bdefto mehr 
Miderftand zu leiften. ine Dede von ı2 bis 16 Zoll flarfen, 
Dicht an einander gelegten Balken, und mit 5 Fuß bober Erde 
uͤberſchuͤttet, fichert ebeufalls gegen die Bomben, felbit in ziems 
lid) :veiten Spannungen, und es fcheint, als wenn bier die Ges 
derfraft des Holzes nüglich wäre. 
Bombenhaken, ſind Peine wie ein in S gebogene eiferne Hafen, 
"deren 2 an einen Strid beieftigt find, um vermittelft derfelben 'die 
Bombe bequem tragen zu können. ©. auch Bedienung, \ 

Bombenfnüppef, nennt man einen hölzernen Knäppel, welchen 
man bei den fchweren Bomben, um fie beffer tragen zu Pönnen, 

unter den Strick der Bombenhafen hindurch ftedkt. 

Bombenwagen, f. Munitionswagen. . 

Bombenwerfen, geſchieht theils, um feindliche Feſtungswerke zu 
erfiören, theils um die Gebäude einer Stadt anzuzünden. Yes 
er Richtung, Laden und Abfeuern der Mortiere, |. Bedienung. 

Nachdem der Mortier ausgeflammt worden, gefchieht zuerft der 
Drobemurf, den man jorgfältig .beobadheet, um zu ſehen, wo 
die Bombe niederfällt, und nad) diefem Punkte mit dem Moͤr⸗ 
fer Linie zu nehmen. Die Differenz diefer und der zuerjt gehab⸗ 
ten Richtungslinie wird auf der Bettung hinten nach der entges 
gengefeßten Seite. ühergetragen, wodurch man die Linie der wah⸗ 
ren vertifalen Nichtungsebene erhält. Man giebt hierauf dem 
Mörier die gehörige. Elevarion, und thut mit demſelben 4 bis 6 
Würfe unverändert nad einandert, wo fih dann bald zeigen 
", %ird, ob man die Elevation verändern, oder an der Ladung zus 
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fegen oder abnehmen muß. Hierbei iſt jedoch voransgefeht, 1) 
daß die Bomben nicht zu viel Spielranm im Mörfer haben; ©) 
day fie von einerlei Schwere find, 3) daß ihre Eifenftärke richtig 
vertheilt iſt; 4) daß fie Außerlich glatt und eben find. 

Man bat zweierlei Arten, die Bomben zu werfen, entweder . 
mit einem $euer (aus der Dunft) oder mit zwei Feuern. 
Die \egtere Art ıt jedoch nicht mehr uͤblich, weil die dabel noͤ⸗ 
thige Verdaͤmmung der SPulverladung in der Kammer, durch Ras 
jen und Erde, ‚nicht nur niemals ganz gleihförmig geſchehen 

ann, und auch der Bombe Eein feftes Lager verichafft, ſpndern 
aud), well das Pulver allezeit von der Erdverdämmung Feuchtigs 
keit an fich zieht. Aud) mus dabei die Bombe vor dem Abfeuern 
bejonders geziindet werden, wobei man Gefahr läuft, daß I enis 
weder ſchon im Moͤrſer felbft, oder gleich vor der Mündung zeripringt. 

. Bei dem. Berfen aus der Dunſt, bringt man die Stoppir 
ne durch das Zuͤndloch bis in die Kammer, mo fih die Puloer⸗ 
latung befindet. Die Ladung wird mit einem Bogen Papier bes 
deckt, und auf demfelben ein Lager von Heu für die Bombe ges 
macht, welche, nachdem fie eingeſetzt ift, Durch Keile von weichem 
Holze befeftigt wird. Der auf den Kopf der Brandröhre geleim⸗ 
te Deckel ift fhon vorher abgenommen, ehe die Anfeuerung aufs 
"gefragt wird; man darf daber die eingezogene Zuͤndſchnur nur 
noch ein wenig über die Brandröhre herunter hängen laffen, um 
verfichert zu In, daß fie gewiß Feuer bekommt. Mörjer mit 
Fegelförmigen Kammern bedürfen des Verkeilens nicht, weil fich 
bei ihnen die Bombe von felbft feft in das Lager einfekt. . 

Bedient man ſich eines Schlagroͤhrchens, fo wird dieſes erſt 
nach beendigter Ladung in das Zuͤndloch geſteckt. Nach jedesma⸗ 
gen Abfenern det man fogleich den Mörfer mit dem Mund: 
deckel wieder zu, damit won der. äußern elndringenden Luft Feine 
Feuchtigkeit In der Kammer entfteht. 

Bonner, beißt ein Streifen Segeltuh, womit man bei gutem 
Wetter den untern Theil der Segel verlängert. Das Bonnet, - 
welches an das Segel felbft gereiht wird, heißt das Sturm: 
bonnet; reiht man an biefes noch ein anderes, jo nennt man es 
das untere Bonnet, oder Basen. Sobald der Wind zu 
ſart wird, kann man die Bonnets in einem Augenblick wieder 
osmathen; fe find jedoch jege nur noch auf den Heineren Schiis . 
fen gebräuchlich. oo ' 

Bonnet, beißt auch in der Seefprahe die Verlängerung einer 
Treppe, einer Sturmleiter, eines Loͤſchborde, oder auch der 

Schmierbaͤume, nad) unten zu, ſobald fie zu kurz find. Ä 

Bonnettirte Linie, ift eine ſolche, welhe mit Bonnettirungen 
verjeben ift, wodurch man einzelne Punkte einer Linie höher als 
an den Übrigen Theilen derfelben gemacht bat, weil fie von einer 
vor der Feſtung gelegenen Anhoͤhen uͤberſehen, und daher ohne 

bdieſe Deckung beftrihen werden könnten. I IJ 

Bonnettirung, Bonnet, iſt eine Erhoͤhung der Bruſtwehr, an 
den vorſpringenden Winfeln derſelben, welche vom feindlichen Se; 
ſchuͤtzfeuer vorzüglich beitrichen werden können, und daher auch den 
übrigen Theil-der Linie unfiher machen. Die Erhöhung eines Bons - 
nets beträgt gewähnlih 6 bis 8 Fuß; richtet ſich aber im Allges 
meinen nach dem vorliegenden Terrain und anderen Umſtaͤnden. 
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Bonuſchiff, iſt ein in Holland gebraͤuchliches Fleines Fahrzeug. 
Boot, heißt überhaupt jedes Fleinere Fahrzeug; das Segel oder 
Ruder führt. Das.große Boot eines Shihes if faft einer; 
fei mit dee Barkaſſe, und bat auch diefelbe Beſtimmung. 
Auf dem Schiffe wird es tm der Kuhl oder auf der Laft, in die 
Bootsflampen gefeßt, und mit den Bootskrab— 
be ’ n fefigemadht; bie Kapitains’Schaluppe ficht gewöhnlich’ in 
demſelben. 
Bootshaken, heißt eine Stange oder Staken, unten mit einem 
Eiſen beſchlagen, welches zwei Arme oder ſcharfe Spitzen hat, 
deren eine krumm, die andere gerade iſt. — 
Bootsklampen, find Hölzer oder Kloͤtze, die in der Mitte einen 
Ausfchnitt haben, der fo geftalter ift, "daB das Untertheil des 
Boots, weiches fih auf dem Schiffe befindet,"gerade darin paßt. 
Gewoͤhnlich liegen unter einem Boot brei folcher Bootsklampen, 
die fih zwifchen dem großen und dem Fockmaſt, auf einem Deds 
balfen des oberften Deds befinden. 
Bootskrabber, find die Taue, welche zur Befeftigung des Boots 
auf dem Schiffe dienen. Sie beftehen eigenitlih aus einem dops 
pelten Zau, an defien einem Ende fih ein Haken, an dem ans 
ern eine fogenannte‘ Jungfer oder runder beinahe Eugelfärmis 
er Block (Rolle) befindet, um das Tau anfpannen: zu koͤnnen. 
Di FA werden In einen auf dem Deck befeftigten Ringbolzen 
eingehatt. Ä 
Bootsmann, beißt der Unteroffizier eines Schiffs, unter deſſen 
! Auffiht befonders alles, was zur Tafelage gehört, ſteht. Auf 
Kriegsichiffen ift außer dem Bootsmann hod ein annlicher Uns 
teroffigier, welcher Schtemann heißt. Jeder derfelben hat eis 
nen Sehälfen oder Maat. Der Bootsmann hat dann bie Aufs 
ſicht über den großen Maft, fein Gehülfe über den Beſahn⸗ 
maft h ber Schiemann über den Fockmaſt, fein Gehoͤlfe über das 
Bugſpriet. | | 
Bootsmannspfeife, eine Pfeife, auf ‚welcher der Bootsmann 
auf Kriegsihiffen gewiſſe Signale giebt, welche die Mätrofen 
verſtehen müffen, um darnach gewifle Arbeiten zu verrichten. 
. Bord des Schiffes, heißt eben to viel, als das Schiff felbft; zus 
weilen verfteßt man unter Bord auch dem obderfien Rand an den 
Seiten des Schiffes. 
B Fade , beißen in Danzig und in ber ganzen Oſtſee bie 
ter. . 
. Borg, beißt in der Seeſprache überhaupt eine Werdoppelung, bie 
‚man einem Taue oder einem Holz an irgend einer Stelle giebt, 
wo es verftärft werden jol. Ein Borg in der Wand, iſt ein 
Stuͤck Tau, womit ein im Trerfen abgejchoffenes Wandtau_ for 
gleidy wieder zujammengefeßt wird; man muß daher alle Zeit 
folhe Städe bei der Hand haben. Borg: Raaen, Borgs 
Srangenn. j. w. find jolde, die man zum Vorrath mer 
nimmt. 
Boͤſchung, fo viel als Abdahung. 
Boͤſchungs⸗Maaßſtab, ſ. Lehmannfche Methode. 
Boͤſchungswinkel, iſt der Winkel, welcher durch die Neigung 
der Seitenflaͤchen einer Bruſtwehr, oder eines Grabens, zu der 
Grundlage, (Grundflaͤche) derfelben, oderüberhaupt durch die Neigung 
‘ einer 
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einer ſchlefen Fläche gegen die Horizontalflähe, entfieht. Seine 

Größe wird bei Werfen durch die Anlage der Abdachung bes 
ſtimmt, und beim Aufnehmen dur den Böichungs ; Wiaapftab 
gefunden. 

———— war früher der Name der Uhlanen in der Preußi⸗ 
fhen Armee, au welchen auch das Korps Tartaren gehörte. 

Bottelier, heißt auf den Schiffen derjenige, welcher die Auffiche 
über die Getraͤnke und Speife s Vorräche bat. Die Bottlerei 
ift der cum im Schiffe, wo diejelben aufbewahrt und ausgeges 
ben menden. 

Boujiole, f. Meßinftrymente. 

Boyan, fo viel als der Aſt eines Laufgrabens, einer Sappe oder 
MParallele, f. Aſt. Daher heißt auch der Zickzack ein Bopan.. 

Boye, ſ. Ankerboye. | 

Bonerepp, beißt das Tau, mit welhem die Boye an den Anker 
befeſtigt wird. 

Braden, heißen die Queerhölger, an welde bie Pferde am Ges 
ſchuͤtz, oder Überhaupt an ein Fahrzeug, angeſpannt werden, f. Proße. 

Bramſtenge, f. Matt. 

Brandbomben. Diele Bomben find in der Eifenflärke etwas 
ſchwaͤcher als die gewoͤhnlichen, und haben auf den ©eiten.. 
Brandloͤcher, und zwar die 7- und ıopfündigen 3, die übrigen‘ 
aber 4, welde eben fo groß als die Mundlocher find. Der 
Satz beſteht aus 15 Thellen grünem Pech, ı75 Theilen feinem 
Pulver, ı Theil zalgı und 2 Theilen zerfchnittenem Werg; ee 
wird fo wie bei den Brandfugeln bearbeitet, und auch eben fo 
durch das Mundloch in die Bombe, aber vermittelft eines Trichs 
ters, und mit Stempeln feſt eingepfropft. Zum Zerfprengen ber 
Bombe bar man vorber eine mit Pulver lofe gefüllte leinene 
HR durch eins. der Seitenlocher bineingebraht. J 
Mundloch, fo wie in jedem Brandloch bleibt ein Stopffiempeh” 
bei Fpfündigen Bomben 13 30H, bei ıopfündigen 23 Zoll, und bei 
5opfündigen 4 Zoll tief in dem Sag, bis zum Erkalten fteden; 

dieſe Stempel werden dann herausgezogen, die Löcher mit Zehr 
rungsfaß ausgefchlagen, und wie Dei den Brandfugeln mie 
Zuͤndſchnuren verfehen. Zum VBerfchtießen der Löcher wird eine: 
Depierplatte Aber Nie Zuͤndſchnur ea dann eine größere vom 

oppelpapier mie Kleilter, und endlid noch sine Leinwandplatte 
mit Elſenkitt fefigekledt, und diefe mit zerlaſſenem Pech überitris 
den. Alle Brandbomben haben Oeſen; oft werden fie auch mit 
gefchmolzenem Zeug gefällt. . 

Brander, ein altes, mit fenerfangenden Dagerlallen angefülltes 
- Schiff, welches angezündet, und auf die ſelnblichen Schiffe ges 
trieben wird, um ſolche in Brand zu ſtecken. Die Einrichtung 
dieſer Brander ift unter Feuerſchiff beſchtieben. 
Sobald der Admiral das Signal giebt, MA zum zreffen zu 
bereiten, fo befeſtigt der Brander die Enterhuken an die Nocken 
der Raaen, und haͤlt feine Enterdreggen in Bereitſchaft. Wenn 
das Treffen aber angefangen, werden die nach dem obern Deck 
zu gehenden Röhren geoͤffnet, die Deckel der Zeuertonnen abges 
nommen, und alles jo weit eingerichtet, daß ber Brander nur 
angezündet werden darf. Hierbei hält man ihn forgfältig hinter 


den Schiffen der Flotte, um dem feindlichen Teuer nicht ausaes 
I. Ban. kıl 
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jet zu fenng ſoll der Brander nun angeſteckt werden, To Tucht 
hn der Kapitain an ein feindlihes Schiff zu bringen, und wenn 
es ihm engen IE. dag die an den Raaen befindlichen Hafen 
in das rind he Tauwerk „gelost daben, und Enterbreggen in 
daſſelbe geworfen find, fd t er das Leitfeuer an, umd rettet Tich 
mit feinen Leuten dur die Ausfalthüre in das Boot, welches aus 
gendlicklich davon rudert. Gewöhnlid werden Brander nur an fol 
che Schiffe angelegt, die ihre Maften und Segel verloren haben, 
und außer Stand gefebt find, zu Mandvriren. 

"Um einen Brander abzuhalten, bedient man fi der Brands 
baten, welches lange Stangen. find, und die man. aus den 
Stuͤckpforten binausftedt, um dadurch zu verhindern, daß der 
Brander dem Schiffe nidyt an die Seite komme; allein das befte 
Mittel iſt, die Abficht des Branders zu vereiteln, demſelben bes 
waffnete Fahrzeuge entgegen zu ſchicken, um ſich feines Boots zu 
bemächtigen, daher ſolches auch Allezeit bei der Ausfallchäre 
mit einer Kette beiefiigt, auch mit Drebbaflen. beſetzt if, um 
fih vertheldigen zu Eönnen. — Man PH auch Brander in 
— Hafen, um eine daſelbſt befindliche Flotte in Brand zu 

ecken. .. Ä ' 

Bränder, f. Zünder. | 

Brandgeſchoß, welches aus Sefhägen, um. eine Feuersbrunft iu 
erregen, geworfen wird. Es befteht in 1) Brandfugeln in 
Kreußen oder Karkajfen, 2) Brandbomben; ferner ee 
hört dazu das Gefhmolzgen; Zeug. und au die Leuchtfus 

ein, obgleich diefe nicht zum 2 ecken, fondern bloß zum Ees 
euchten dienen, aber wegen der Achnlichfeit ihrer Anfertigung 
hierher gerechnet werden koͤnnen. 
on den Brandgefchoffen, welche mit: der Hand gefchleudert 
werden, ſ. Ernſtfeuer. 1r 

Brandkitt, zum Einſetzen der Zuͤnder in bie Bomben und Gra— 

naten, und zur Verkittung bee Mundloͤcher, beſteht aus = Pfund 
Hammerſchlag, ı3 Pfund Eifenfeilfpänen, ı Pfund geſtoßenem 
ungelöfhtem Kalk, 3 Dfund gefiebtem Ziegelmebl, ı fand gro⸗ 
bem Roggenmehl, alles fein ‚gerieben, durch einander gemifcht, und 
mit Leimmaffer zu einem dünnen Kleifter gemacht. 

Brandkugel in Kreugen, Karkaffe. Sie werben für 7, 10, 
25 und Zopfuͤndige Burſgeſchahe angefertigt, und beſtehen aus 
einem eiſernen Kreutz In Geſtalt einer Kugel, welches unten eis 

nen ſtarken eifernen Boden bat; ber Schmipt verfertigt . diefe 
Kreuße aus ſtarken eifernen Schienen und. Bändern. Der Sab 
befteht aus 15 Pfund geläutertem grünem Pech, 55 Pfund ſel⸗ 
nen Pulver, 5 Pfund Miehlpulver, ı fund Talg, ı bis 13 Pfb. 
geſchnittenem ober gehacktem Werg. Das eijerne Kreug wird zu⸗ 
erft mit einem Saͤck von Zwillid, der genau darüber paßt, und 
der Mantel Heike, überzogeri, jo daß oben das Mundloch offen 
bleibe, welches nathher mie dem Sad, vermittelt einer Schleife 
von burchgegogenen Bindfaden, verfchloffen werden kann; dieß 
nennt man bemanteln. Hierauf wird der Satz hineingefuͤllt, 
bei defien Zubereitung man aber bie größte Vorfiht anwenden 
muß, wenn diefe Arbeit nicht gefahrvoll werden foll. 

Zuerſt wird das Pech KAM gemadt, und dann das Tal 
Binzugetban. Wenn biervon nun ein violestfcheinender Dampf 
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auffeige, nimmt man die Maffe vom Feuer, läßt fie ſtehen, bis 
J ui t mehr aufmal, at ſich ale he he fehen, Die 
wäßrend diejer Zelt ift ein Loch Im der Erde gut ausgeheißt, das 
euer aber bis_auf einige gläbends Kohlen herausgenommen, und 
daranf ein Keffel gefeht, der volltommen rein, und „rings um 
mit Erde verdämmt feyn muß. In biefen Keffel,.der. j doch 
noch ber die Hälfte aus der Erde ever t, wird das 2! fige 
Des un ganz ‚behütfem gegoffen, ‚damit. bie auf dem Moden 
— Unreinigkeiten zurädbleiben.. Day Koms und Webi⸗ 
pulver ift unterdeffen auf der Reibstafel, mit ben Händen unters 
einander gemengt, und in 6 bis 8 gleiche. Theile In verihiedene 
Mulden gedeit, init denen die, Arbeiter wenigstens 10 Schritt 
auseinander geftellt werden. Man freut un :zuerft etwa ı Koch 
ulver auf das Pech, um.zu open 05 daflelbe, noch zu heit 
en; fhäume es Blerbel in die Höhe, fo muß.es noch .ein wenig 
eben, doch darf es nicht zu kalt werden, meil konft der Sa 
leicht miglinge. Walt das Pech ‚na nochmaligem Auflireuen 
des Pulvers nicht mehr auf, fo ſchuttet man erft 4 Loch, und 
dann ohngefähe ı Pfund sber bie Oberflähe, und jegt Eann 
man fiher fen, daß fein Aufwallen weiter Start, findet. Cor 
ieich rügre ein Mann mit einem Brechbolze das Pulver unter;- 
6 wie nady und nach die Abrigen Mulden. mit. dem Pulver ‚hin: 
eingefchättet werden, treten auch die Arbeiter hinzu, und Dreden 
den Sat mit ihren Brechhölzern, die ganz menig mit. Leindi ber 
hen find," damie fich der en nicht an ihnen feftieße. - Su 
eftige Reibungen der Brehhölzer an einander oder an Ben 
- Wänden des Keffels müffen jorgfältig vermieden werden. Macs . 
dem das Pulver vdllig mit dem Pech vermifcht ift, und fi. fein 
iumpen mehr zeigt, wird das Eleingefchnittene oder gebadte 
Werg hinzugethan ; hr auch diefes gut unter. gearbeitek, "und 
fängt der Oak an geichmeidig zu ‚werden, zu [chimißeny wel 
es man erkennt, wenn er glänzende Blajenwirftzfe. ift.jer 
zum Stopfen tauglich. Ei Mann reihen. den mit hol⸗ 
zernen Kellen zu, der deltte ſtopft mit einem Stopfer das Kraus 
voll, von weichem der Mantel bis auf die Hälfte zurück ft 
iſt. Die Hände ſowohl, als die Sapfellen und die Stopfen wer; 
den mit Leindl beftrichen, doch nigt # oft,. weil diefes ‚dem 
Sage ſchadet; es muͤſſen keine Lüden in dem Krems ırbleiben, 
voder etwas von dem Sage zwiſchen Ihn und. den Mantelı-koms 
men. 2 bie Sul ganz gefüllt, fo treibt man einen mic Leins 
di befteihenen hölzernen Le —8 in das Mundloch, zieht 
- den Mantel dicht dufammen, und ſetzt fie zum Erfalten bis an 
ben Pfropf in ein Loch in der Erde, über welhes man dann 
eine Pulvertonne det. . - Wenn die Kugel kalt if, wird der 
Lehrpfropf herausgenommen, die Zlähe des durch ihn erzeugten 
Lochs in dem Satz mit Loͤſchpapier ausgewiſcht, und mit einem 
Kratzeiſen das Mundlod) rein gefragt; die Deffnungen zwiſchen 
dem Kreutz und dem Gag werden mit Zünderkitt —2 — 
Hierauf ſclgt man das Loch bis an die Mindung mit Zunds 
Ugeerian vol, welches die & rung .beißt; mit der legten 
Schaufel Sag werden 2 Städe Zundſchnur, übers Reg elegt, 
fo eingeſchlagen, daß die 4 Enden hetaushaͤngen; end 4 legt 
inan die Zündfehnus zufammen, bedeckt fie ‚mit einer Platte von 
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frtem oder doppelten Papier, naͤht äber bus Mundloch eine 
einene Platte, und taucht u die Kugel in ungeläutertes 
[Grarzes Pech, welches taufen heiße: Zum Trodnen wird fie 
an anf ine gẽrange gehängt, wozu eine Schleife an dem Mans 
tel de iſt. a 
Die Drandkugeln können höchftens nur auf Entfernungen von 
; bis 1006 Schritt weit geichoffen werden, da fie weit leichter 
An; als die Übrigen Kugeln, niht ganz_rund feyn koͤnnen, 
well Re fonft zu ‘wenig. Satz faflen‘ würden) und daher einen 
- weit größern Widerſtand in der Luft erleiden. Auch darf man 
die geröänliche Feldladung nicht nehmen, weil fonft der Satz 
aus ben enben getworfen wird, oder leßtere wohl gar fpringen; 
erhöht man das⸗ Geſchutz Über Ho Grad, fo wird der Sägen zu 
hoch, und die Brandkugein würden: In die Erde dringen, und 
die verlangte Wirkung nicht leiften. Alles dieſes gile auch von 
den Leuchtkugeln; die Ladungen find baber | 


- beim 'zopfünder 16 — 24 Loth 
25 —— 24 Loth — 13 Pfund 
bei der7pf. Haubitze mit ı2 Grad Erhöhung 20 = 24 Loth 


Brandmaſchine, um Schiffbruͤcken zu zerſtͤren, Sprenger 
maſchine, oder ſchwimmende Mine, ſ. —2 | g 
Braudrateten, Ichreiben fih eigentlich aus Oſtindien ber, wo Hys 
der al einige 1000 Mann Raketenwerfer bei feinem Heere hatte. 
Diefe Brandraketen beftanden aus einer eifernen, 6 bis ı2 Pfd. 
Aweren Röhre, mie Raketenſatz ausgefchlagen, und an ein 8 
ß langes Bombusrohr befeftige. Sie richteten gewöhnlich große 
ordnung unter der Meiterel und unter den Elepbanten an, 
egen die fie auf ebenen Boden in 'horizontaler Richtung, auf 
‚Jumpfigem und durchichnittenem Terrain aber ein Bogen gewor⸗ 
en wurden. Der Obriſt Eongreve führte diefe Erfindung 
auch In. England. ein, und durch fie murde befanntlih Koppens 
Degen in Brand geftedt. Die Eongrevefhen Raketen find von 
eh, 28-300 lang, 35 Zoll im Burchmeſſer Das Brandloch 
— 15 Linien weit, und der obere Theil endet ſich in einem ſpitzen 
egel mit 6 Brandloͤchern von 5 Linien Weite. Der Stab iſt 
28 Buß lang, an der Rakete 15 Linien, an dem fpisen Ende 
aber: 9 Linien flark; 3 der Raketen find wie gewöhnlich mit 
Raketenſatz ausgeichlagen, in dem obern Theile aber befindet 
Bi geichmolzen Zeug; das Gewicht der Rakete ift 2o Pfd. und 
bee Flugweite wird auf 5000 Schritt angegeben. Doch find bie 
eifernen Brandfugeln unter allen Umſtaͤnden befler, wegen dee 
.. größern Genauigkeit dee Schüffe wohl, als wegen der ftärfern 
— Bloß auf der See, wo der Gebrauch der Hau⸗ 
itzen und Mortiere ſo manche eigenthuͤmliche Schwierigkeiten hat 
kann die Anwendung der Brandraketen Vortheil gewaͤhren; au 
fuͤr Partheigaͤnger, die oͤfters kein Geſchuͤtz mit ſich fuͤhren koͤn⸗ 
nen, wuͤrden in manchen Faͤllen nuͤtzlich ſeyn; doch muͤßten 
fie dann mit Einſchluß des Stabes nicht über 10 Pfund wiegen, 
um eine Anzahl derjelben auf Pferden fortzubringen, oder jedem 
Reuter eine zu geben. S. auch Kongrevefche Raketen. 
randrohr, ein in Spanien fehr gewöhnliches Feuergewehr. 
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Brandröhre, f. Zünder. ' ' 
Brandruthen, nennt. man bie eiferuen Stäbe, aus welchen man 
einen Roſt bildet, um Kugeln glühend zu machen. ©. gluͤhende Kugel. 
Brandfhwärmer, find Hilfen, ‚welche zwar auf Abnliche Art, 
wie die der Raketen verfertige werden, beren innerer Durchmels 
fer aber Bleiner, als der einer zlöthigen eiferuen Kugel ik. Man 
nimmt gewöhnlich bierzu 4 (örhige Schwärmerbälfen, und fchläge 
ie mit einem Saße voll, welcher aus ı Theil Mehlpulver, 2 Theil: 
en Salpeter, und ı Theil Schwefel Defteht; oben wird eine 
Karabinerkugel darauf geklebt, die Kehle aufgebohrt, das Ges 
wölbe angefenert, und eine Patrone, mit 5 Loth Pulver gefüllt, 
an den Kopf feftgebunden. 
Die Brandihwärmer werden durch Blaͤnker der Kavallerie 
oder durch Tirailleurs in die Suobbider sder Fenſter der Häus 
fer geichoffen, wenn man ein Dorf in Brand fieden will. Sind 
die Dächer wirklich von Stroh, fo kommt man auf einem 
ren Wege dazu, indem man nur die Tirailleurs die Bajonette Im 
das Stroh fteden, und fo die Gewehre abfeuern läßt; das Dach 
brennt nach wenigen Schäffen. Ä 
Drandftoppinen, werden bei dem Laden der Bomben mit in . 
biefelben geworfen, wenn fie beftimme find, in Ermangelung 
eigentliher Brandkugeln, feindlihde Magazine, Gebäude ıc. ans 
zuzuͤnden. Sie beſtehen in gie 6 Zoll langen, 7 bis 8 Linien 
ſtarken Zündlichtern, deren Sab man ein wenig Kampfer oder 
Kalophonium zugefügt bat, und werden alsdann mit Stücken 
Brandtuch ummicdelt, 1 daß letzteres 23 Mal um jene berums 
“gebt; rat mie Theerfäden zugebunden, angefeuert, und mit 
Schmetel und Meblpulver eingepubert. State der Brandflops 
pinen bedient man ſich aud In den Bomben des gefhmols 
zenen Zeuges. - 
Drandtriebel, f. Antreiber. Ä 
Drandtud, diene zum Anzünden verfchlebener Segenflände, auch 
der Schiffe, und beſteht aus Stuͤcken grober Leinwand, melde 
‚in folgenden Satz getaucht werden: 14 fo. Pech,7 Pfd. Harz 
2 Dfd. Talg, 7 Dfd. Schwefel ı Pfd. Theer; hierauf werden 
fie mit gleihen Theilen Meehlpufver und wefel eingepubdert. 
Brandwache, if diejenige Wache, welche zur Sicherheit des 
Lagers oder Bivuaks im Nüden derſelben aufgeftellt wird. 
Sie werden auf = bis 300 Schritt biuter dem leuten Treffen 
ausgejeßt, und baden eine doppelte Poftenchaine, weiche um das 
Lager herumgeht, auch auf den Flügeln mit den dortigen Poften 
der Fahnenwachen in Verbindung ift, damit fich des Nachts auch 
dem Rüden des Lagers Niemand nähern kann; außerdem haben 
fie einen einzelnen Poſten nahe bei fih. Sind Gefangene da, fo 
werden fie zur Bewachung ben Brandwacen übergeben; : die 
Poſten lafien Niemand weder aus dem Lager, noch hinein, der ia 
sicht legitimiren kann; fie rufen des Nachts an, wie bieß 6 
den Vorpoften vorgefchrieben ift; bei Tage verfahren fie ebenfalls 
wie diefe; daher haben auch bie Brandwachen einen Examinir⸗ 
trupp. Uebrigens machen die Brandwachen feine Honneurs; 
ſie treten nur vor Stabsoffizieren ohne Gewehre an; der Offizier. 
sfelben geht an. den Stabsoffizier heran, und ‚meldet ihm, ob 
etwas. Neues vorasfallen ſey; iſt decſelbe cn jaur, \0 A 
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ihm der Offizier die Parole; nur wenn bewaffnete Truppe Bei 


ihnen: uorbeiziehn ,. oder eine ‚große Anzahl Befangener aufommt, 
treten fie ing Gewehr. 


"Brandzeug,.f. Gefchmalzen «Zeug. 


— 
u 


- wird, aus 


Brandzieher, dienen zum — aus den Bom⸗ 


ben und Granaten, wenn die erſteren durch die Laͤnge der geit 

verdorben: find,. oder wenn. fie anders tempirt werden follen. 

Sie beftehen aus einem eiſernen Serüfte, welches auf die Ober 

fläche des Bombe geſetzt wird; : eine Zange, greift den Zünder, 

und zieht ibn, Inte. e mittelft einer Schraube aufwärts gedreht 
em Mundloch. / 


Braſſen, find Taue, die an beiden Enden der Raaen befeſtigt 


ind, und vermittelſt welcher dieſelben borigontal bewegt werden, 
mit die Fläche der Segel, nachdem die Richtung des Windes 


iſt, einen mehr oder. weniger fchiefen Winkel mir dem Kiele macht. 
— U, iſt eine lange, vorne auf Schiffen befindliche, —* 


tale, hoͤlzerne Welle, vermittelſt welcher das Ankertau aufgewun⸗ 
den wird. Sie iſt gewoͤhnlich achteckigt und entweder ſelbſt von 
weichem Halze, oder es Im auch um diefelbe Latten davon gelegt, 
welche man dann bie Ausfütterung des Bratſpills nennt; 
diefe dient dazu, bas Reiben der Taue zu vermindern. Auf einige 
Entfernung von ihren Enden iſt diefe Welle rund herum, bis 
ungefähr auf die Hälfte ihrer Dicke eingefchnitten, und in dem 
Einfhnitt eylinderförmig, oder rund gemacht. In dem Ende 
ber Wellen, welche in das Schiff reicht, find mehrere viereckige 
Löcher, durch "welche die Spillipafen, oder hölzerne Hebel 


geftedkt werben, um das Bratſpill herum zu drehen. 
-Bratfpit oder Bratſpieß, eine Art halber Pilen, deren man 
Iſich auf Schiffen beim Entern bediente. - 
Brennender Stein, eine Kugel von gefchmolgenem Zeug, wel: . 


dies in einen aus Bindfaden oder Stroh geflohtenen — 
e agepfeopft wird; —** euerverkskoͤrper kann aber wegen fels 
e Leichtigkeit nur auf nahe Diftanzen geworfen werben. 
refhe, Sturmluͤcke, heißt eine Oeffnung, welche duch das 
berabgeftürgte Mauerwerk eines Werks entftanden ift, und wels 
ches man mit ſchwerem Geſchuͤtz dewderthten t, um dadurch in die 
Feſtung einzudringen. Man lest die Breſche gewöhnlich in ber 
Mitte der Face eines Baſtions ar, weil der weiter nach dem 
Schulterpunkt hin ltegende Theil derfelben meiltens durch andere 
Werke gedeckt Ift, deren Eroberung fonft erft vorangehen mäßte; 
e wird 60 bis Bo Fuß breit gemacht, um mit einer aroßen Front 
te Breſche ſtuͤrmen zu kͤnnen. 


Breſchebattrieen, werden in der Einwohnung erbaut, und bas 


ben den Zweck, gewiſſe Theile des Mauerwerfs einer Feſtung 
einzuftürzen, ‚dadurch den Graben zum Theil. auszufüllen, vors 
daid aber, eine Oeffnung, Breſche, zu machen, durch welche 
man in die Feſtung eindringen kann. Man legt ſie daher gegen 


die Facen der Bollwerke und ber Ravelins der Angriffsfront an, 


und zwar ſo def e gleihlaufend mir jenen Linten liegen, da⸗ 
mit die Schäffe —X auf die Mauer treffen, und um deſto 
voirtfamer find. Auch muß man von ihnen den Fuß der Futters 
mauer in einem trockenen Sraben, oder bei einem naffen den 


Waſſerſpiegel (eher keunen, ‚wc die Brefche hoͤchſtens 5 Zuß 


Breſchebattrieen 167 


Eher die. Grabenſohle gelegt werden muß, wenn man fie mit 
Leichtigkeit erſteigen will. Hiernach beſtimmt es ſich, ob die 
Breſchebattrie in, vor, oder hinter dem Kouronnement ange⸗ 
legt werden muß. Mit ihnen zugleich werden gewöhnlich 
die Kontrebattrieen angelegt, und fie haben gemeinfchaftlich 
den Namen ber zweiten Battrieen. Da ber Raum, wo fo 
u die Breſche als die Kontrebartrieen angelegt werben, ges 
woͤhnlich fehr —— und außerdem noch zwiſchen jede 
2 oder 8 Scharten Que üe angelegt werden müflen, um dem 
einde die Einficht in die Battrieen von der Seite zu nehmen, 
o liegen die Scharten bderfelben, mit ihren Mitteln nur 14, 
zumellen Ei nur ı2 Fuß auseinander; jedoch ot wo ein 
Queerwall hinkommen foll, diefe Entfernung 26 Fuß betragen, 
weil man die Dide deifeiben, nebft feinen Boͤſchungsanlagen, 
u 10 — 18 Ruß annehmen kann. Die Hintere Weite ber Scharte ' 
nur ı8 bis 20 oe ‚„ und bie vordere wird ber Hälfte der 

tärfe der Bruftwehr gleih gemacht, welche, wenn kein euer 
aus ſchwerem Geſchuͤtze mebt zu befärdten ik, auf der Krone 
nur ı0 bis ı2 Fuß zu feyn braucht. Die Kontrebattrieen machen 


hiervon eine Ausnahme, und ihre Bruſtwehr muß oben ebenfalls 


27 Fuß kart fern. Die Schartenfohle der Brefchebattrie muß 
— 2 — akt feyn, um die Mauer auf 5 bis 6 Zuß über 
em Grunde bes trocknen, oder den Rand bes Waſſerſpiegels 
des naffen Grabens, treffen zu können. Man muß ferner vermeis 
: den, baß die Richtung einer Scharte nicht auf einen Queerwall 
im bedeckten Wege e, welcher die Wirkung des Gefhüßes 
verhindern würde; an beiden Flügeln der Battrie mäffen Schuls 
terwehren angelegt feyn. Man benußt zu dieſen fowohl, als 
je den Queerwaͤllen zwiſchen ben Geſchuͤtzen, fo viel es fich thun 
laßt, die Queermwälle des Kouronnements, und verlängert fie nach 
Erfordern. Muß man die Breichebattrieen anr dem Kouronnement, 
affo in dem bedeckten Wege felbft anlegen, fo gebt man mit der 
bedeckten Sappe da hinunter. Gewoͤhnlich verfieht man die Schieß⸗ 
ſcharten der Brefchebattrieen mit Stücdpforten, auch werden fie öfters 
ganz bedeckt, vermittelt Balken, Säulen, Fafchinen und das 
süber gefchütteter Erde. — | “ ' 

Sum Breſcheſchießen find nur ſchwere Kanonen tauglich, ale 
24pfüönder (auch 16 und zopfünder), weil bier eine große Kraft 
der Bewegung erforderlih ift; man wird aber wegen des bes 
Thränften Raumes felten mehr als 4 oder 5 Geſchuͤtze aufftellen 
innen. Da es vortheilbafe ift, die Breſche 2 fhnell als möglich 
w'legen, weil man dadurch Zeit erfpart, und die Uebergabe der 

ng befchleunigt, fo muß das Feuer rafch und ununterbrochen 
forebauern; man muß daher menlgftens 100 Schuß täglich auf 
edes Sehhüs rechnen. Das Suede ießen wird dadurch erleich- 
‚tert, wenn anfänglich, mit ı1e ® und Ladung. für den 24pfuͤnder, 
Schuß für Schuß geichieht, fo baf man Die oben angegebene 
‚Höhe der Mauer ruft Hierbei bilden fih Pfeiler im Mauer: 
: werke, die man ſaͤmtlich aerjchleßen muß; dann wird das Mauer; 

ck auf beiden Seiten zugleih durch Schäffe, welche fenkrechte 
Linien bilden, von der übrigen Mauer getrennt, worauf es ſehr 
bbaldh dur. den Druck der hinter llegenden Erbe -&inftürzt. End⸗ 
werben noch die ſich bildenden Erdpfeler bethofken, wwuturd, 


ber des ſchweren Se 
Brigade, eine Armee: 


u 
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die Erde zum Nachſtuͤrzen gebracht, und die Breſche ſo geebnet 
FR daß Te ohne große Anftrengung erfliegen werben kann. 


efinden ſich aber innerhalb des Walls noch gemauerte Dfeiler, 


ſo muͤſſen diefe durch fehräge Schuͤſſe zerftört werden, It die 


Breſche gelegt, ſo wird ſie ſo oft mit Kartaͤtſchen beſchoſſen, 
als der Feind es wagen will, ſich auf derſelben zu zeigen, um 
zu verhindern, daß er keine Vertheidigungsmittel daſelbſt anbrin⸗ 


gen kann. — | Ä | 
Breſchemine, Heißt diejenige Mine, welche der Belagerer in der 


Suttermauer eines IBerts anlegt, um dieſelbe einzuſtuͤrzen, und 
Dadurch eine Brefche zu bewirken. Man bedient fid) aber hierzu lies 
3 — Uebrigens ſ. Angriffsmine. 
btheilung, deren Staͤrke, auch deren 
uſammenſetzung aus verſchiedenen Truppengattungen, ſehr vers 
chieden iſt. Man har theils Brigaden, die aus allen Truppen⸗ 
attungen beſtehen, und ein ſelbſtſtaͤndiges Ganzes bilden; dieſe 
Deißen jest in der Preugiihen Armee Divifionen; oder man bat 


| — es, Kavallerie⸗ Artillerie/ und een Eine 


nfantertes und Kavallerie: Brigade beſteht in der Preußiſchen 
rmee im Srieden aus ei Regimentern; bei einigen: der erfieren 
kommt auch noch ein Jäger: oder Schäßen: Bataillon hinzu. Sm 
Kriege ift die Eintheilung wegen der binzugefommenen Landiwehrs 
Negimenter anders. Die Artilleries Brigaben, aus ı2 Fuß⸗ und 
3 reitenden Battrieen, nebft ı Handwerkskompagnie benebend, 


“find ohngefähr das, was die Regimenter bei der Infanterie; die 


Plonier⸗Brigaden beißen in der Preußifchen Armee Abtheilungen, 
und beſtegen jede aus 2 Kompagnieen. — In andern Armeen 
bedeutet Brigade auch eine Unterabtheilung der Kompagnie, bei 
verjchiedenen Truppengattungen. 


Brigadeaufftellung, oder die ein für alle Mol’ be immte 


Schlachtordnung einer ein ſelbſtſtaͤndiges Ganze bildenden Armee⸗ 
Abtheilung in der Preußiſchen Armee, welche (fruͤher Brigade), 
jetzt Diviſion heſt Eine ſolche Diviſion beſteht aus Infautetie, 
Kavallerie und Artillerie. Die Infanterie bildet bei der Aufſtel⸗ 
lung zwei Treffen; vor dieſen ſteht außerdem .eine Linie von 
leiter Infanterie; hinter der Mitte des zweiten Treffens ftcht 
die Fußartillerie, die Kavallerie hinter diefer in einer Linie, und 


‚endlich hinter der Mitte der Kavallerie die reitende Artilferie, 


Sobald ſich nun die Divifion zum Angriff formirt, löft bie 
leichte Infanterie einen Theil in eine Tirailfeurlinie auf, welche 
FR nöthigen Soutiens erhält; die Übrige Infauterie & t fih in 

olonnen nach der Mitte, die Kavallerie auf den Flügeln im 
Kolonnen in Zugen— auf dem rechten Fluͤgel links, auf dem linken 
rechts abmarſchirt; die Kavallerie der Mitte ſetzt ſich in Kolonnen 
in Zügen aug der Mitte. Alles bleibe übrigens auf feinem Plaße, 
bis auf die Fußartillerie, welche ſich auf beide Flügel des erſten 


‚ Treffens pertheilt; die Kolonnen ſtehen en Echiquier hinter eins 


ander, Wenn die Bajonetattafe ausyeführe werden foll, fams 


melt fi die Tirailleurlinie; die ganze leichte Infanterie fest fich 


auf die beiden Flügel des zweitens Treffens, alles bleibt ſonſt in 
der vorigen Ordnung; die Artillerie nimmt ihren Platz nad) den 
jedesmallgen Umftänden ein. Iſt dabei überlegene feindliche Kas 


.dollerie zu fürchten, fo wartet die dieffeitige Kavallerie den Ans 
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if der erfteren auf die Infanterie ad, und fällt dem Feinde 
In eide Flanken, in dem Augenblic wo er die Infanterie erreicht. 
Iſt die feindlihe Kavallerie nicht ftärker, fo mird K zuerft anges 
. griffen, und zwar durch die Kavallerie der beiden Fluͤgel, welche 
dazu erft aufmarfchirt, in Linie vorgeht, und nun von beiden 
Flanken in Echellons attakirt. Ä ' 
Es leuchter ein, daß diefe Fundamentalfchlachtordnung nad 
den jedesmaligen Umftänden, und nad, dem Terrain, Abänderuns 
en erleiden muß, und dazu Ift fie auch im böchften Grade .ges 
(did; allein das Weſen derfelben, die Werbindung der verſchie⸗ 
enen Truppengattungen mit einander, bleibt fi immer gleich. 
Die Brigadeaufftellung paßt fich leicht jeder Form an, ſowohl 
wenn mehrere Divifionen in ein größeres Ganze zum Gefecht 
zufammentreten follen, als aud, wenn dieſes Ganze wieder in 
kleinere ſelbſtaͤndige Korps, Divifionen, felbft halbe Divifionen 
aufgeläft wird. * Diviſion iſt durch ihre Zuſammenſetzung 
ark in na und zu. allen gewöhnlichen Zwecken detaſchirter 
chlachthaufen geſchickt; fie bietet nach allen Seiten eine gleiche 
Angriffsfraft und vertheidigungsfählge Verfaffung dar, und kann 
füh auf jede beliebige Weiſe entwickeln und wieder zufammenziehen. 
Brigg, oder Brigantine, ein Schiff, das gr dem Bugfpriet 
noch einen großen Maft und einen Fockmaſt Führe; diefer ftcht 
fenkrecht, der gsoße Maſt Hingegen hängt gewoͤhnlich etwas bins 
ten über. Die Bauart der Brigantinen ift mit der ber breis 
maftigen Schiffe ziemlich gleich; fie find hinten gewöhnlich platt, 
und daher vorne zumeilen ein Gallion, größtentbeils aber nur 
ein Deck und keine Hätte. Sie führen 10 bis 20 Kanonen, und 
ind, weil fie ſehr fcharf gebaut, vorzüglih zum Kreußen gefchidt ; 
ie Engländer bedienen —* ihrer am —* ſten. 
Briggkuütter, ein wie ein Kutter gebautes Fahrzeug, das aber die 
Takelage einer Brigg Fährt. - 
Brikol⸗Schuß, wird angewendet, um einen Punft, den man 
nicht feben kann, ſeitwaͤrts au befchiegen. Da der Einfallswins 
tel dem Abprallungswinkel gleich ift, fo bedient man fich deſſel⸗ 
ben, 3. B. um eine zurüdgezogene Flanke, die man wegen eines 
vorliegenden Außenwerks nicht ſehen kann, zu beſchießen, indem 
man die Kanone unter einem ſpitzen Winkel gegen die Futter⸗ 
mauer richtet, wodurch die Kugel unter einem Winkel von der⸗ 
ſelben Groͤße abſchlaͤgt, und den begehrten Punkt trifft. 
Brille, oder Luͤnette, heißt jedes Heine vor ein größeres gelegte 
Werk, bald mit, bald ohne Flanken. Bei den Feldverſchanzungen, 
find es Fleſchen, melde man 2 bis 300 Schritt vor ben ver; 
ſchanzten Linien aufwirft, um den Feind beim Angriff läuger im 
Feuer der Verfhanzungen zu. halten, (|. Fig. 59.)., : Sie werden 
. au von diefem Feuer. beftrihen, wenn fie der. Seind genommen 
haben folfte, die Kehle. derſelben Ift mit «einem Tambour gefchlofs 
en, defien Eingang in einen, in die Erde geichnittenen, 10 - ı2 
Fu breiten Bang führt, der von beiden Seiten dur eine 
ruftwehr bedeckt iſt. Diefe ift von der Fläche des. Ganges an 
& Fuß hoch, damit die Leute, über biefelbe weaichle en fönnen. 
or dem Eingange in die Verfchanzungen. iſt eine Kleine Bruſt⸗ 
 wehr, Traverſe, aufgeführt, bie den bedeckten Gang beſtreicht; 
‚legterer geht auch um dieſe Bruſtwehr hetim, damit man (cher 
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vor dem feindlichen Feuer aus den Verfehanzungen In bie Lünets 
ten fommen kann. Dergleihen Werke werden alle 606 Schritt 
vor der Front angelegt. 

"Bel den $eftungen bedient man fid) detfelben ebenfalls, und 
ie gehören dann zu den vorwärts gelegenen Werfen. Man gicht 
ben alsdann öfters Eleine Flanken, jo daß fie die Geftalt eines 

kieinen Bollwerks erhalten. Sit ein do,pelter bedeckter Weg bei 

der Seftung, fo legt man fie am Fuße bes erften Slacis in den 
ausfpringendben Winkeln deffelben an, (Fig. 86. b9); bei einem Vor: 
graben legt man fie an die Eskarpe, und tft derfelbe naß, mit—⸗ 
ten in ben Graben hinein, ebenfalls an den ausipringenden Wins 
kein, (Big. 84.n). Dimenfionen der Luͤnetten nach bem 
neuern Syſtem. Face 120 — 210 Fuß lang, Flanke 42 bis 

. go$uß lang — Gra bis 48 Fuß breit. Der Wallgang ders 
Felben liegt auf dem Ho sont. . Zu 

Brifüre, iſt diejenige Linie, nad) welcher die Flanke eines Boll⸗ 
werfs zuruͤckgezogen wird; Big. 83 ift hi die Äußere und Ik 

die innere Brifäre. Webrigens f. Bollwerk. . 

Brohk, einer Kanone, ift ein flarfes Tau, welches anf Kriegss 
fchiffen dazu dient, das Zurädlaufen der Kanonen zu verhindern, 
wenn das Schiff vom Winde auf die Seite gelegt wird. Es 

muß fo lan Pi; n, daß die Kanone wenigftens 2 Fuß von der 
Seite bes & iffes entfernt werden kann, um fie zu laden, auch 
ſtark genug, daß es nicht dur des oͤftern Zurädprallen der 
Kanone zeripringt., j 

Brohk, Heißt auch ein getheertes Stuͤck Segeltuh, welches vor 

. irgend eine Deffnung genagelt wird, damit das Regenwaſſer 
oder auch die Wellen nicht bineindringen koͤnnen; ein ſolches 
Brohk befindet fih z. B. in der Ausfütterung der Stüdpforten. 

Bruch des Sefchäßes, beißt der Abſatz, welchen die verfchtedenen 
Metallfiärken des Geſchuͤtzes mit einander machen; der erſte 
Bruch, ift daher der nach dem Bodenſtuͤck zu. 

Bruch der Laffere, beißen die Biegungen berfelben; der obere 
Bruch, wird durch bie Entfernung des bintern Endes ber 
Traube von den Schildzapfen beftimmte; den umtern Bruch 
beftimmt die Länge des Schwanger, | 0. 

Bruchheber, in Geſtalt eines Krägers (Fig. 184 e), dient zum 
Ausheben einer zerbrochenen Bohrftange, ſ. Erbbohrer. 

Brüde Die zum Kriegsgebraud dienenden Brüden find entwes 
der bloß Pin Ihmale und tiefe Fluͤſſe oder Kanäle beitimmt, in 
welchen Falle fie bald Kolonnenbräden, (wenn fie nämlich auf 
dazu beftimmten Wagen der Armee nacge abren werden} bald 

. auch Laufs oder Nothbruͤcken heißen, weil fie dann bloß In ber 

- Eil, und aus ben gerade vorgefundenen Materlalten verfertigt 
fnb. Oder aber fe dienen zum Webergang ber Truppen über. 
veite Fluͤſſe, Moräfte und Zeflungsgräben, und theilen fi in 
—R Und tragbäre. Unter den erſtern werden, nebſt den 
Dfabls, Bock⸗, Moraſt⸗Bruͤcken ıc. auch zugleich die Schiffbruͤcken 

t begriffen, welche der Armee ebenfalls nicht fol en können, 

- fondern auf dem Fluſſe, wo fie einmal ſtehen, Sleiden muͤſſen; 
tragbar Hingegen werben allein die Pontonbräden aller Art 
und. die Kolonnenbruͤcken genaunt, weil ihre ganze Einrichtung 

dacruuf abſweckt, daß ſie dei allen Maͤrſchen der Truppen mits 
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gehen, um Ihnen den Uebergang über jeden, größern ober klei⸗ 
neren Fluß zu bereiten. 

ı) Die Lauf: oder Nothbruͤcken. Es if leicht, Über Bäche 
und Waffergräben zu feßen, die nur 8 bis ı2 Ellen breit find, 
weil man obne Schiwierigfeiten Balken oder Baumftämme finden 
wird, die ſtark genug und fo lang find, daß fie bier von einem 
Ufer zum andern reihen. Man legt Ihrer, nach Beichaffenbeit 
der Stärke, in ber Seleisweite der Wagen 3 bis 5, und dann 
auf beiden Seiten nod) —8 als noͤthig if, um die verlangte 
Breite der Druͤcke zu erhalten. Bei der Stärke der Ballen rech⸗ 
net man auf 2 Fu Spannung ı Zoll Dicke; man wirb daher 
zu einer 8 Ellen breiten Brüde, bei ı2 Ellen Länge, 5 Balken 
von as Zoll Stärke, oder 6 von 9 Zoll oder 8 von 7 Zoll noͤthig 

aben, Die Ballen werden auf den Ufern durch vorgefchlagene 

räple ut befefttgt,, und müffen auf Larten oder Brettern ruben, 
damit nicht einer mehr als der andere in die Erde bineingedrädt 
werde. ° Queer über diefe Balken ‚werden dann ftarfe Bretter, 
Pfoſten oder Knüppel ıc. gelegt, und zur Defeftigung berfelben 
‚auf beiden Seiten andere ſtarke nölier angebracht, weldye man an 
den untern Ballen anrödelt, oder mit eifernen Klammern befes 
Bist. Wenn fonft Peine Syinderniffe Im Wege fteben, muͤſſen 

iefe Bräden fo breit fepn, us bie Infanterie in Zügen binüber 
marfchiren kann. Sollte ein Graben oder Kanal 16 und mehr 
"Schritte breit feyn, fo dag kein Balken hinuber langte, oder bei 
der großen Spannung nicht Stärke genug haͤtte, ſo kommt es 
auf die Tiefe des Waſſers, und die Größe der Laft an, welde - 
indber gebracht werden foll. Hier wird man fi Bald einiger 
n das Waffer gefabener flarfen Wagen, bald eines flarten 
Kifchers oder andern nicht allzu Fleinen Kahns bedienen koͤnnen, 
worauf man die Strecdbalten legt. Der Mauerboͤcke % zu 
bedienen, iſt immer gefährlih, weil die nur angenagelten Füße 
derfelben leiht vom Drucd auseinander gehen können, wodurch 
nothwendig die Bruͤcke zerbrechen müßte. 

2) Die Kolonnenbräden, werden auf Wagen mitgeführt, 
um fie da zu gebrauhen, wo es der Mühe richt lohnen würde, 
. eine Pontonbruͤcke zu fehlagen. Sie müflen aber von der Bes 
ſchaffenheit —T— daß auch das Ichrwerfte Geſchuͤtz fie paffiren 

ann, Sie beftehen daher aus einer hinlänglichen Anzahl 28 Fuß 
langer Balken, 14 Fuß langer Dielen, und einigen ſtarken Bruͤ⸗ 
denböden mit 5 Deinen, welche auseinander genommen find, 
und beim Gebrauch zufammengefeßt werben; alles — auf 
2 oder 3 Wagen geladen, die dann, auf dem. Marſch an der 
Drige der Kolonne fahren. Die Entfernung diejer Boͤcke bei 
"der Anmendung richtet ſich nach der Stärke der Streckbalken; 
- At der Grund ein weicher Sand, & ſchiebt man unter die Weine 
‚des Bodes ein Bret, um das Einbringen zu verhuͤten; ſonſt 
verfährt man bei dem Bau diefer Bockbruͤcken wie bei der 
vorigen Art. — Weil das Zufatimenfeßen der Boͤcke doch immer 
einigen Aufenthalt verurjacht, fo könnte man fi flatt derſelben 
der zum Transport dienenden Wagen felbft bedienen, wenn fie 


wie bie Zagen der pälkernen IR tons —— ſind, nur 
bob man an beiden’ Seiten Ber K Sk zwe -flarfe Zragebäume 
Anhänge, welche man cu Ufe Vie re: Ver When 
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derſelben befeſtigt wird, unterftügen Faun. Die Wagen werden 
in das Waſſer gefahren, und mie tie Boͤcke gebraucht; doch 
babe ihre Anwendung bei hohen Ufern einige Schwierigkeiten 
Hhaben. — . ‘ 

Eine andere Art leichter Bruͤcken für die Infanterie, find bie 
Seilbräden. Zwei ſtarke Taue werden an zwei ſtarke Pfähle 
befefligt, in der Entfernm von einander, Yosiche der beftimmten 
Dreite der Brüde gleich ift. Diefe Taue werden auf dem jens 
feitigen Ufer um zwei andere flarfe Pfähle oder Bäume herum, 
‚dann aber wieder zurüchgezogen, fo J ie ſich in der Mitte 
freusen, und an den beiden erften Arab en. befeftigt werden. 
Damit fie nicht auseinander weichen können, werden fie durch 
andere etwas fchwächere Seile an mehreren Orten verbunden, fo 
daß daraus eine Art Neb entſteht, Über weldhes man dann 
3 Zoll fiarfe Bretter legt. Diefe Brüden find zwar fehr leicht, 
aber nur bei einer Breite von hoͤchſtens 8 Klaftern anzumenden. 
Wenn kein Kahn vorhanden iſt, muͤſſen Schwimmer die Seile 
nad) dem jenfeitigen Ufer bringen. Ä 

3) Die Shiffbräden, werden oft im Kriege nötbig, wenn 
man entweder feine Pontons bei ds bat, oder wenn man meb; 
rere Brücken haben muß, um die Gemeinfchaft verfchiedener Korps 
zu erhalten, oder went der Fluß zu Er und zu reißen‘ ift, 

- als daß man, wegen ber beim Winde zu boch gehenden Wellen, 
fi der Pontons bedienen koͤnnte. Auch wenn eine Bruͤcke auf 
längere Zeit ſtehen bleiben fol, find bie een vortheils 
after Hierzu find faſt alle Arten von Flußfahrzeugen anwend⸗ 
ar; nur fuht man die. am Bord flärkfien und dauerhafteften, 
auch in der Tiefe einander ziemlich gleichen Schiffe aus; bat 
eins derfelben einen höheren Bord, fo fenft man es dur bins 
eingeworfene Steine. jo weit, als nöthig & ein. Obgleich alle 
Arten der zum. Bruͤckenbau tauglihen Flußfahrzeuge tragbar 
‚ genug find, um die größten übergehenden Laften tür ſich allein 
zu fragen, fo dag man. fie bis auf 24 Fuß im Lichten von eins 

- ander ftellen Fönnte,. fo erlaubt doch die Schwäche der Balken 
gewöhnlich feinen fo großen Abftand von einander. Wenn 5. DB. 
die zu erhaltenden Balken, bei 36 Fuß Länge, ı6 bis 18 Zoll im 
Durchmeſſer hätten, fo würde man die g Fuß breiten Fahrzeuge 
mit ihren Mitten 265 Fuß auseinander feßen, d. b. ihnen 
einen Abfland von 173 Zug im Lichten geben Eönnen; größere 
und breitere Schiffe koͤnnen ebenfalls nicht weiter mit ihren Mit⸗ 
ten auseinander gejeßt werden, weil fonft bie Länge der Balken 
nicht hinreichen würde. — Nach Beſchaffenheit der mehr oder 
weniger. flachen Ufer eines Fluffes, mug man aud auf Vor⸗ 
rathsſchiffe denken, damit man nidt bei einem etwanigen Ans 
hwellen. des Waſſers in Werlegenheit kommt; aus gleicher 
tfache Darf man auch wicht bei etwanigen Sandbänfen In dem 
luſſe, wo man fogenannte Landbrüäden macht, auf weniger 
hiffe rechnen, fondern man muß die ausfallenden doch. im 

‚ » Borrath haben. | 

Unter den zum Schlagen einer Bruͤcke berbeigefhafften Schifs 
fen, werden nur felten..alle von der gehörigen Stärke im 
‚. Bord ſeyn, baf fie von. ben Ääbergehenden Laſten nicht auseins 
ander gedraͤngt werdene, walches immer ber. Ball If, wenn die 
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©eitenrände zu viel Nelgung auswärts haben. Um biefem zus 
vorzukommen, werden Serüfte in die Schiffe geſetzt, damit Die 
Laft niht von den Seitenwänden, fondern von dem Boden ge; 
tragen wird. Zu diefem Zweck legt man auf die Mitte des 
Bodens, der Länge nad), einen 8 Zoll hohen, 10 bis 11 Zoll brei— 
ten Balken ; in diefen Balken zapft man 3 Säulen, von ber 

öhe des Bords, 2 bis 3 Zoll tief ein, und befeftige auf den- 
eiben mit eifernen Klammern einen andern Balken von g Zoll 
‚ Breite und 3 öhe; dieß giebt einen Rahmen, den ınan 
: auf allen ed en anbringt, deren Bord nicht fiarf genug zu ſeyn 
fheint,; am das Hin, und Herfchieben der Saͤnlen zu vermeis 
den, werden noch zwilchen ihnen Streben eingezapft. 


Bel. hohem Ufer muß das Einfchneiden der Auffahrten von 
Der Bruͤcke ſchon vor dem Anfange des Baus der Brit: as 
farben, worauf das Bret, welches den 5 eriten oder Lanc: al: 
en zur Unterlage dient, parallel mit dem Stromſtrich, auf das 
Ufer gelegt wird; die Landbalfen kommen entiweder auf ein 
Schiff, oder auf einen Bo zu liegen, je nachdem das Waller 
nahe am Ufer mehr oder weniger tief iſt Allenthalben, wo das 
Wafler niche tief genug if, das Schiff mit feiner Laft zu tragen, 
bedient man fi) der Boͤcke, welches man Kann eine Landbrücde 
nennt, weil fonft, wenn bie Schiffe mit Ihrem Boden den Srund 
berühren, diefelben Schaden leiden würden. Die Streckbalken, 
deren in einem Falle mehr als 5 erforderlich find, (bei den oben 
angegebenen Dimenfionen) werden fo gelegt, daß die mittlern 
5 einen Raum von 53 Fuß Breite einnehmen. Hat man nun 
„RD: Bu lange Bretter, fo werden bie beiden Außerften 

treckbalken von dieſen 3 mittleren auf jeder Seite 3% Fuß ent: 
ernt fenn muͤſſen; dieſe Entfernung muß aber überhaupt immer 

«ingerichtet werben, De die zue Dede beftimmten Dielen auf 
jeder Seite noch 4 bis 5 Zoll über die Balken binausragen. 


Das erſte Schiff wird, nach der Entfernung deſſelben vom 
‚Ufer, vermitte jroeler Spanns oder Antertaue, binten und 
vorn an 2 ſtarke in das Ufer eingeifhlagene Mfähle oder Anker 
befeſtigt; ae andere Schiffe werben duch einen. Anker gegen 
den Strom erhalten, deſſen Entfernung vom Schiffe beje größer 

eyn muß, je reißender der Strom, und ie leichter er Anfchwel: 
ungen anegejeht fe. Damit aber die Brüde auch gegen den’ 
Wind gefichert iſt, welcher etwa dem Strome entgegen weht, fo 
bekommt jedes Schiff auch unterhalb einen Anker. Während 
Das Schiff verankert wird, belegt man es mit den Stredbalfen, 
welche fowohl unter fih, als aud an dem Bord des Schiffes, 
oder an dem Seit: mit eifernen Klammern befefligt werden. 
Nachdem auch die Dielen Aber elegt find, bringe man über den: 
felben, zu beiden Seiten ber Sr de, noch Rödelbalfen an, 
. damit die Bretter ſich nicht verfchieben koͤnnen, und die Brüce 
dadurch noch mehr Feſtigkeit erbält; jeder diefer Noͤdelbalken 
wird an den unter I efindlihen Streckbalken drei Mal mit 
ftarfen Nödelleinen feft gebunden, und dann durch den Roͤbel 
ſtark zufammen gewärgt. Von einem Schiffe zum andern wird 
noch außerdem ein Spanntau gezogen; das Scheertau iſt 
aber Bei fichenden Brüden, wenn der Fluß ſehr breit iſt, oder 
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rkem ober doppeltem Papier, nähe über das Mundloch eine 
einene Platte, und taucht une die Kugel in ungeläutertes 
Jümargee Pech, welhes taufen heißt: Zum Trocdnen wird fie 
| an auf ine ẽwngẽ gehängt, wozu Eine Schleife an dem Mans 
tel be if U 
Die Braͤndkugeln können hoͤchſtens nur auf Entfernungen von 
bis 1000 Schritt weit geichoffen werden, da fie weit leichter 
nd, als die übrigen Rugen, niht ganz_rund feyn können, 
(weil ke fonft zu wenig Satz faſſen würden) und daher einen 
weit größern Widerftand in der Luft erleiden. Auch darf man 
die gemöhnlige Beldladung nicht nehmen, weil fonft der Saß 
aus ben enben getworten wird, oder letztere wohl gar fpringen; 
erhöht man das Geſchuͤtz über < Grad, jo wird der Boͤgen zu 
och, und die Brahdfugeln würden In die Erde dringen, und 
ie verlangte Wirkung nicht leiften. Alles dieſes gilt auch von 
den Leuchttugeln;-die eadungen find daher | 


beim zopfünder 16 — 24 Loth 
en Loth — 15 Pfund 
et Gun 1 DE bie Pf. 
bei der 7pf. Haubitze mit ı2 Brad Erhöhung 20 7: 24 Loth 
— 10 2— —— 1i2 1 di bis Did 


Brandmaſchine, um Schiffbruͤcken zu zerflören, Sprenger 
mafchine, oder fhwimmende Mine, EMER | 9 
Braudraketen, Ichreiben fih eigentlich aus Oftindi:n ber, wo Hys 
der Aly einige 1000 Mann Raketenwerfer bei feinem Heere hatte. 
Diefe Brandraketen beftanden aus einer eifernen, 6 bie ı2 Die. 
chweren Röhre, mie Raketenſatz ausgefchlagen, und an ein 8 
ß langes Bombusrohr befeftigt. Sie richteten gewöhnlich große 
ordnung unter ber Reiterel und unter den Elepbanten an, 
egen die fie auf ebenem Boden im'borizontaler Richtung, auf 
fumpigem und durchfchnittenem Terrain aber ein Bogen gewor⸗ 
fen wurden. Der Obriſt Congreve führte diefe Erfindung 
auch in Engtant ein, und durch fie wurde befanntlih Koppens 
gopn in Brand geftedt. Die Eongrevefchen Raketen find von 
eh, 28.Zoll lang, 35 Zoll im Durchmeſſer Das Brandloch 
iſt 15 Linien weit, und der obere Thell endet ſich in einem fpigen 
egel. mit 6 Brandloͤchern von 5 Linien Weite. Der Stab iſt 
22 guß lang, an der Rakete 15 Linien, an dem fpißen Ende 
aber: 9 Linien flarf; $ der Nakeren find wie gewöhnlich mit 
Matetenfag ausgefchlagen, in bem obern Theile aber befindet 
fs geihmolzen Zeug; das Gewicht der Rakete ift 2o Pfd. und 
hre Flugwelte wird auf 5000 Schritt angegeben. Doc find die 
eifernen Brandkugeln unter allen Umſtaͤnden beffer, wegen dee 
. größeren Genauigkeit der Schuͤſſe Kwoht, als wegen ber ftärfern 
— Bloß auf der See, wo ber Gebrauch der Haus 
itzen und Mortiere fo manche eigenthämlihe Schwierigkeiten bat, 
kann die Anwendung der Brandrafeten Vortheil gewähren; auch 
für Partheigänger, Die dfters kein Gefhäß mit fich führen Eins 
nen, würden fie in manchen Fällen nuͤtzlich ſeyn; doch müßten 
fie dann mir Einſchluß des Stabes nicht über 10 Pfund wiegen, 
um eine Anzahl derfelben auf Pferden fortzubringen, oder jedem 
Reuter eine zu geben. ©. auch Kongrevefche Raketen. 
Wrandeopr, ein in Spanien fehe gewöhnliches Feuergewehr. 
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BWBrandröhre, f. Zünder. | 

Brandrutben, nenne, man die eiferuen ®täbe, aus welchen man 
einen Roft bildet, um Kugeln ‚gitbend zu machen. S gluͤhende Kugel. 

Brandihmwärmer, find Hälfen, welche zwar auf ähnliche Art 
wie bie der Raketen verfertige werden, deren innerer Durchmefs 
fer aber. Eleiner, als der einer zläthigen eifernen Kugel if. Man 
nimmt gewöhnlich hierzu 4 Brhige ESchwärmerbälfen, und ſWgt 
ie mit einem Satze voll, welcher aus ı Theil Mehlpulver, 2 Thel⸗ 
en Salpeter, und ı Theil Schwefel befteht; oben wird eine 
Karadinerkugel darauf geklebt, die Kehle anfgebohrt, das Ges 
woͤlbe angefeuert, und eine Patrone, mit & Loth Pulver gefüllt, 
an den Kopf N, ebunben. Ä " 

Die Brand hroärmer werben durch Blaͤnker der Kavallerie 
oder durch Tirailleurs In die Strohbächer oder Fenſter der Hans 
fer geichoffen, wenn man ein. Dorf in Brand fleden will. ind 
die Dächer wirflid) von Stroh, fo kommt man auf einem kürze 
ren Wege dazu, indem man nur die Tirallleurs die Bajonette im 
das Stroh fleden, und fo die Gewehre abfeuern läßt; das Dach 
brennt nach wenigen Schäffen. 

Drandftioppinen, werben bei dem Laden der Bomben mit in . 
diefelben geworfen, wenn fie beftimmt find, in Ermangelung 
eigentliher Brandkugeln, feindliche Magazine, Gebäude ıc. ans 
zuzuͤnden. Sie beſtehen in gt 6 Zoll langen, 7 bis 8 Linien 
ſtarken Zündlichtern, deren Satz man ein wenig Kampfer ober 
Kalophonium zugefügt bat, und werden alsdann mit Stüden 
Brandtuch ummidelt, fo daß letzteres 5 Mal um jene berums 

gebt; Fr mit TIheerfäden zugebunden, angefeuert, und mit 
Schmetel und Meblpulver eingepudert.e Statt der Brandſtop⸗ 
pinen bedient man ſich auch in den Bomben des gefhmols 
jenen Zeugen. - 

DBrandrriebel, f. Antreiber. Ä 

Drandtud, dient zum Anzünden verſchiedener Gegenfiände, auch 

der Schiffe, und beſteht aus Stuͤcken grober Leinwand, welche 

.in folgenden Satz getaucht werben: 14 de. Deh,r Pd. Harz, 
2 Pfd. Talg, 7 Pfd. Schwefel ı Pfb. Theer; hierauf werden 
fie mit gleichen Theilen Diebipuler und Schwefel eingepudert. 

Brandwache, ift diejenige Wache, welche zur Sicherheit des 
— oder Bivuaks im Ruͤcken derſelben aufgeſtellt wird. 
Sle werden auf = bis 300 Schritt hiuter dem letzten Treffen 
ausgeleßt, und haben eine doppelte Poftenchaine, welche um das 
Lager herumgeht, auch auf den Flügeln mit den dortigen Poſten 
der Fahnenwachen in Verbindung ift, damit ſich des Nachts auch 
dem Rüden des Lagers Niemand nähern kann; außerdem haben 
fie einen einzelnen Poken nabe bei fih. Sind Gefangene da, fo 
werden fie zur Bewachung den Brandwachen übergeben; : die 
Poſten lafien Niemand weder aus dem Lager, noch hinein, ber 4 
sicht legitimiren kann; fie rufen bes: Nachts an, wie dieß bei. 
den Vorpoſten vorgefchriehen iſt; bei Tage verfahren fie ebenfalls 
wie diefe; daher haben auch die Brandwachen einen Eraminirs 

. trupp. Webrigens machen die Brandwachen feine Honneurs; 
fie treten nur vor Stabsoffizieren ohne Gewehre an; ber Offizier 

rfelben geht an den Stabsoffizier heran, und ‚meldet ihm, ob 
omas Mies, vorasfalen ps IR: bafeihe. dm Yruzs W AM 
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ibm ber Offizier die Parole; nur wenn bewaffnete Truppe bei 
ihnen vorbeiziehn, ober eine große Anzahl Gefangener aukommt, 
.. treten fie ins. Gewehr. 

HBrandzeug, ſ. Geſchmolzen⸗Zeug. Zu ' 
Brandzieher, dienen ‚zum Ausziehen der Zuͤnder aus den Bom⸗ 
- ben und Sranaten, wenn die erfieren durch die Länge ber geit 
—verdorben find,. oder wenn. fie anders tempirt werden follen. 
Sie befichen aus einem eiſernen Seräfte, welches auf die Ober 
‘ fläche des Bombe gefege wird; : eine Zange, greift den Zünder, 

und zieht ihn, indem. fie mittelft einer Schraube aufwärts gedreht 
wird, aus dem Mundo, 1 ' 

Braſſen, find Taue, die an beiden Enden der Raaen befeftigt 
ind, und vermigtelft welcher diefelben Horizontal bewegt werden, 
amit die Flaͤche ber -@egel, nachdem die Richtung des Windes 

Alſt, einen mebr oder. weniger fhiefen Winkel mit dem Kiele macht. 
Bratfpill, iſt eine lange, vorne auf Schiffen befindliche, — 
. tale, hoͤlzerne Welle, vermittelſt welcher das Ankertau aufgewun⸗ 

den wird. Sie iſt gewoͤhnlich achteckigt und entweder ſelbſt von 
weichem Holze, oder eg find auch um dieſelbe Latten davon gelegt, 
welche man dann bie Ausfütterung des Bratſpills nennt; 
diefe dient dazu, bas Reiben der Taue zu vermindern. Auf einige 

‘ Entfernung von’ Kr Enden iſt diefe Welle rund berum, bis 

: ungefähr auf die Hälfte ihrer Dicke eingefchnitten, und in dem 
infchnitt eylinderförmig, oder rund gemacht. In dem Ende 
der Wellen, welche in das Schiff reicht, find mehrere vieredige 
Loͤcher, durch welche die Spillipafen, oder bölzerne Hebel 

Ageſteckt werben , um das SBratfpilf herum zu drehen. 

:Btatfpit_ oder Bratſpieß, eine Art balder Piken, deren man 

ſich auf Schiffen beim Entern bediente, 

Brennender Stein, eine Kugel von gefchmolgenem Zeug, wel: . 
es in einen aus Bindfaden oder Stroh geflochtenen Körper 
eingepfeopft wird; Biler euerwerkekoͤrper kann aber wegen fels 

ner Leichtigkeit nur auf nabe Diſtanzen geworfen werden. 

Breſche, Sturmläde, heiße eine Oeffnung, welche durch das 
herabgeſtuͤrzte Mauerwerk eines Werks entftanden ift, und wels 
es man mit ſchwerem Geſchuͤtz berverfftelligt, um dadurch in bie 
Feſtung einzudringen. Man legt die Breſche gewöhnlich in ber 
Mitte der Face eines Baſtions an, weil der weiter nach dem 
Schulterpunkt hin ltegende Theil derfelben meiltens durch andere 
Werte gedeckt Ift, beten Eroberung fonft erft vorangehen müßte; 

e wird 60 big Bo Fuß breit gemacht, um mit einer großen Front 
te Breſche ſtuͤrmen zu koͤnnen. | 
Brefhebattrieen, werden in der Einwohnung erbaut, und ha⸗ 
ben den Zwedi, geriffe Theile des Mauerwerfs einer Feſtung 

einzuftürgen, ‚badurh den Graben zum Theil. auszufüllen, vors 

züglih aber, eine Oeffnung, Breſche, zu machen, . durch welche 
man in bie gef eindringen kann. Man legt fie daher gegen 
die Facen der Bollwerke und ber Ravelins der Angrifisfeont an, 
und zwar (0 def fie glelhtenfent mit jenen Linien legen, das 
mit die Schäffe fenkrecht auf die Mäner treffen, und um. deffo 
wirkſamer find. Auch muß man von ihnen den Fuß der Zutters 
mauer in einem _trodenen Graben, oder bei einem naffen ben 


Waſſerſpiegel ſehen kounen, weil He Dreſche hoͤchſtens 5 Zuß 


= ch werden noch die ſich 
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Wer: die Grabenſohle gelegt werden muß, wenn man ſie mit 
Leichtigkelt erſteigen mil. Hiernach beſtimmt es ſich, ob die 
Breſchebattrie in, vor, oder hinter dem Kouronnement ange⸗ 
legt werden muß. Mit ihnen zugleich werden gewöhnlich 
die Kontrebattrieen angelegt, und fie haben gemeinfchaftlich 
den Namen der zweiten SBattrieen. Da der Raum, wo fo 
u die Breſche als die Kontrebattrieen angelegt werden, ges 
woͤhnlich ſehr befchränft if und außerdem noch zioifchen jede 
2 oder 8 Scharten Auerwälle angelegt werben mäflen, um dem 
einde die Einſicht in die Battrieen von ber Seite zu nehmen, 
o liegen bie Scharten derfelben, mit ihren Mitteln nur 14, 
zumellen gar nur 1s Fuß auseinander; jedoch muß da, wo ein 
Queerwall hinkommen foll, diefe Entfernung 26 Buß betragen, 
weil man die Dide deifelben, nebft feinen Boͤſchungsanlagen, 
i 10 — 18 Ruß annehmen kann. Die hintere Weite der Scharte 
nur ı8 bis 20 e ‚ und bie vordere mird ber Hälfte der 
tärfe der Bruſtwehr gleich gemacht, welche, wenn kein Feuer 
aus ſchwerem Geſchuͤtze mehr zu befürchten ik, auf der Krone 
nur 10 bis 12 Fuß zu feyn braucht. Die Kontrebattrieen machen 
hiervon eine Ausnahme, und ihre Bruſtwehr muß oben ebenfalls 
27 Fuß ſtark feyn. Die Schartenſohle der Brefchebattrie muß 
din! nel gefenfe feyn, um die Dauer auf 5 bis 6 Zug über 
em Grunde. des trocknen, oder den Rand des Waffcrfpiegels 
des naflen Grabens, treffen zu Finnen. Man muß ferner vermeis 
- den, baß die Richtung einer Scharte nicht auf einen Queerwall 
im hedeckten Wege e, weldher die Wirkung des Geſchuͤtzes 
verhindern würde; an beiden Flügeln der Battrie mäffen Schuls 
terwehren angelegt feyn. Man benußt zu diefen ſowohl, als 
jr den Queerwällen zwiſchen den Geſchuͤtzen, fo viel es fih thun 
läßt, die Queerwälle des Kouronnements, und verlängert fie nach 
Erfordern. Muß man die Brefchebattrieen vor dem Kourönnement, 
alſo in dem bedeckten Wege felbft anlegen, fo geht man mit der 
eckten Sappe da hinunter. Gewöhnlich verfieht man die Schieß⸗ 
ſcharten der Brefchebattrieen mit Stücpforten, auch werden fie öfters 
ganz bedeckt, vermittelt Balken, Säulen, Fafchinen und das 
ruͤber gefchütteter Erde. — ' . ' 
: Su Brefchefchießen find nur ſchwere Kanonen tauglich, als 
| ander (auch 16 und zopfünder), weil bier eine große Kraft 
der Bewegung erforderlich ift; man wird aber wegen des bes 
jerränften Raumes felten mehr als 4 oder 5 Geſchuͤtze aufftellen 
Snnen. Da es vortheilhaft ift, die Breſche 2 ſchnell als möglich 
u legen, weil man dadurch Zeit erfpart, und die Webergabe der 
ung befchleunigt, fo muß das Feuer rafch und ununterbrochen 
fortdauern; man muß daher menlgftens ı00o Schuß täglih auf 
edes Gefhäg rechnen. Das Suede ießen wird dadurch erleich⸗ 
tert, wenn anfänglich, mit 10 ® und Ladung. für den 24pfuͤnder, 
Schuß für Schuß geſchieht, fo vof man die oben angegebene 
Höhe der Mauer trifft. Hierbei’ bilden ſich Pfeiler im Mauer: 
werke, die man fämtlich zerfchiegen muß; dann wird das Mauer; 
ck auf beiden Seiten zugleih durch Schäffe, welche fenkrechte 
inien bilden, von der Übrigen Mauer getrennt, worauf es ſehr 
bald durch. den Drud der H ter llegenden Erbe einſtuͤrzt. Ends 
" bildenden Erbpfehler Hefchoften, witure, 
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die Erde zum Nachſtuͤrzen gebracht, und die Breſche fo geebnet 
. FT daß Te ohne große Anſtrengung erfliegen werden kann. 
" Befinden fi) aber innerhalb des Walls noch gemauerte Pfeiler, 
ſo muͤſſen dieſe durch fchräge Schuͤſſe zerftört werden. Iſt die 
Brefche gelegt, fo wird fe fo oft mir Kartaͤtſchen "beichoffen, 
als der Keind es wagen will, fih auf derfelben zu zeinen, um 
au derbindern , daß er Seine Vertheidigungsmittel dajelbit anbrins 
gen fann. — —. 
Breſchemine, heißt biejenige Mine, welche der Belagerer in der 
Zuttermaner eines Werts anlegt, um dieſelbe einzuflärgen, und 
. dadurch eine Brefche zu hewirken. Man bedient ſich aber hierzu lies 
» ber des fchmeren —3— es. Uebrigens ſ. Angriffsmine. 
Brtgade, eine Armee-Abtheilung, deren Staͤrke, auch deren 
5 ammenfeßung aus verjchiedenen Truppengattungen, ſehr vers 
hieden iſt. Man bar theils Brigaden, die aus allen Truppens 
attungen befteben, und ein ſelbſtſtaͤndiges Ganzes bilden; dieſe 
Beißen jetzt in der Preugiichen Armee Divifionen; oder man bat 
| nlanter es, Kavallerie:, Artillerie, und. Pionier: Brigaden. Eine 
nfanterles und Kavallerie: Brigade beficht in der Preußiſchen 
rmee im Sricden aus joe! Regimentern; bet einigen der erſteren 
fommt auch noch ein Jäger: oder SchÄßen: Bataillon binzu. Sm 
Kriege ift die Eintheilung wegen der binzugefommenen Landiwehrs 
Megimenter anders. Die Artilleries Brigaben, aus ı2 Fuß und 
3 reitenden Battrieen, nebſt ı Handwerkskompagnie be,chend, 
ind ohngefähr das, was die Regimenter bei der Infanterie; die 
Pilonier⸗Brigaden heißen in der Preugifchen Armee Abtheilungen, 
und befiehen jede aus 2 Kompagnieen. — In ‚andern Armeen 
bedeutet Brigade auch eine Unterabtheilung der Rompagnig, bei 
verfchiedenen Truppengattungen. | J 
—— —— oder die ein fuͤr alle Mal beſtimmte 
Schlachtordnung einer ein ſelbſtſtaͤndiges Ganze bildenden Armee⸗ 
Abtheilung in der Preußiſchen Armee, welche (fruͤher Brigade), 
jetzt Diviſion heiße. Eine ſolche Diviſion beſteht aus Infanterie, 
Kavallerie und Artillerie. Die Infanterie bildet bei der Aufſtel⸗ 
lung zwei Treffen; vor diefen ſteht außerdem .eine Linie von 
leiter Infanterie; hinter der Mitte des zweiten Treffens ficht 
die Fußartillerie, die Kavallerie hinter diefer in einer Linie, und 
‚endlich hinter der Mitte der Kavallerie die reitende Artillerie, 
Sobald ſich nun die Divifion zum Angriff formirt, loͤſt bie 
leichte Infanterie einen Theil in eine Tirailleurfinie auf, welche 
FR nöthigen Soutiens erhält; die Übrige Infanterie ſetzt ſich in 
olonnen nah der Mitte, die Kavallerie auf den Flügeln in 
Kolonnen in Ban, auf dem rechten Flügel links, auf dem linken 
rechts abmarſchlrt; die Kavallerie der Mitte ſetzt fich in Kalonnen 
in Zügen aus der Mitte. Alles bleibe übrigens auf feinem Plage, 
bis auf die —X welche ſich auf beide Fluͤgel des erſten 
Treffens pertheilt; die Kolonnen ſtehen en Echiquier hinter eins 
ander. Wenn bie Bajonetattake ausgeführt werden ſoll, ſam⸗ 
melt ſich die Tixailleurlinie; die ganze leichte Infanterie ſetzt ſich 
auf die beiden Fluͤgel des zweitens Treffens, alles bleibt ſonſt in 
der vorigen Ordnung; die Artillerie nimmt ihren Plag nach den 
jedesma er Umftänden ein. Iſt dabei üÄberlegene feindliche Kas 
.polſerie zu fuͤrchten, fo wartet die diefleitige Kavallerie den Ans 
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if der _erfteren auf die Infanterie ad, und fällt dem Feinde 
m eide Flanken, in dem Augenblid wo er die Infanterie erreicht. 
Iſt die feindlihe Kavallerie nicht ftärker, fo mird fie zuerft anges 
. griffen, und zwar durch die Kavallerie der beiden Fluͤgel, welche 
dazu erft aufmarjchire, In Linte vorgeht, und num von beiden 
Flanken in Echellons artafirt. Ä | 
Es leuchter ein, dag diefe Zundamentalfhlachtordnung nach 
den jedesmaligen Umftänden, und nad dem Terrain, Abänderuns 
en erleiden muß, und dazu ift fie auch im böchften Grade ge⸗ 
(did; allein das Weſen derfelben, die Verbindung der verichies 
enen Truppengattungen mit einander, bleibt ſich immer gleich. 
Die Brigadeaufftellung paßt fich leicht jeder Form an, ſowohl 
wenn mehrere Divifionen In ein größeres Ganze zum Gefecht 
aufammentreten ſollen, als auch, wenn dieſes Sanze wieder in 
leinere felbitändige Korps, Divifionen, felbft halbe Divifionen 
aufgeläft wird. Jede Divifion iſt durch ihre Zufammenfeßung 
art in na und zu. allen gewoͤhnlichen Zwecken betajchirter 
chlachthaufen geſchickt; fie bietet nach allen Seiten eine gleiche 
Angriffskraft und vertheidigungsfähige Verfaflung dar, und kann 
fih auf jede beliebige Weiſe entwickeln und wieder zufammenziehen. 
Brigg, oder Brigantine, ein Schiff, das u dem Bugſpriet 
noch einen großen Maft und einen Fockmaſt führe; diefer ſteht 
fenfrecht, der gsoße Maſt hingegen hängt gewöhnlich etwas bins 
ten über. Die Bauart der Brigantinen ift mit der der drei⸗ 
maſtigen Schiffe ziemlich gleich; fie find hinten gewöhnlich plart, 
und haben vorne zuweilen ein Sallion, größtentbeils aber nur 
ein Ded und keine Hätte. Sie führen ı0 bis 20 Kanonen, und 
ind, weil fie Ich ſcharf gebaut, vorzüglih zum Kreußen geſchickt; 
ie Engländer bedienen —* ihrer am haͤufigſten. 
Briggkütter, ein wie ein Kutter gebautes Fahrzeug, das aber die 
Takelage einer Brigg Führt. 
Brikol⸗Schuß, wird angewendet, um einen Punft, den man 
nicht fehen kann, feitwärts au beichiegen. Da der Einfallswins 
tel dem Abprallungswinkel gleich ift, fo bedient man fich deſſel⸗ 
ben, 3. B. um eine zurüdgezogene Flanke, die man wegen eines 
vorliegenden Außenwerks nicht ſehen kann, zu beſchießen, indem 
man die Kanone unter einem ſpitzen Winkel gegen die Futter⸗ 
mauer richtet, wodurch die Kugel unter einem Winkel von der⸗ 
ſelben Groͤße abſchlaͤgt, und den begehrten Punkt trifft. 
Brille, oder Luͤnette, heißt jedes Heine vor ein größeres gelegte 
.. Merk, bald mit, bald ohne Flanken. Bei den Felbverichanzungen, 
ind es Fleſchen, welhe man 2 bis 300 Schritt vor ben vers 
ſchanzten Linien aufwirft, um ben Feind beim Angriff länger im 
- Zeuer der Verfhanzungen zu. halten, (f. Fig. 59.). Sie werden 
auch von diefem Feuer. beftrihen, wenn fie der. Feind genommen 
aaden folfte, die Kehle derfelben iſt mit einem Tambour gefchlofs 
en, defien Eingang in einen, in die Erde gefchnittenen, 10 -- ı2 
gu breiten Gang führt, der von beiden Seiten durch eine 
ruftwehr bedeckt iſt. Dieſe ift von der Fläche des. Ganges an 
& Fuß hoch, damit die Leute, über dieſelbe mealchie en fönnen. 
or dem Eingange in die Verſchanzungen ift eine Kleine Bruſt⸗ 
wehr, .Traverje, aufgeführt, ‚die den bedeckten Gang  beftreicht ; 
letzteret geht auch um .diele Vruſtwehr heryim, damig man (cher. 
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vor dem feindlichen Feuer aus den Verſchanzungen In die Luͤnet⸗ 
ten kommen kann. Dergleiden Werke werden alle 606 Schritt: 
vor der Front angelegt. 

Bei den Feſtungen bedient man fidy derſelben ebenfalls, und 
£ gehören‘ dann zu den vorwärts gelegenen Werken. Man giebt 
nen alsdann öfters Eleine Flanken, jo daß fie die Geftalt eines 

Beinen Bollwerks erhalten. Iſt ein do„pelter bedeckter Weg bei 
der. Feftung, fo legt man fie am Fuße bes erften Glacis in ben 
ausfpringenden Winkeln deſſelben an, (Fig. 86. b*) ; bei einem Wors 
graben En man fie an die-Esfarpe, und iſt derfelbe naß, mit 
ten in ben Graben hinein, ebenfaßs an ben ausfpringenden Wins 
kein, (Big. 84. 0). Dimenftonen der £ünetten nad bem 
neuern Syſten. Pace 120 — 210 Fuß lang, Flauke Aa bis 

Zug lang — Gral sie 48 Zuß breit. ser Wallgang ders 
Mn liegt dem Hot 

—8 4. Biejenige Eine, ac: welcher die Flanke eines Boll 
werks "wird; Big. 8, 04 hi die Außere und Ik 
die — rijäre, Ueagens f. Bollwerk. 

Brohk, einer Kanone, ift ein flarkes Fan welches anf Rrlegsı 
foiften dazu us das as Aurteklaufen der Kanonen zu verhindern, 
„Bern das Schi inde auf die Seite gelegt wird. Es 
muß fo lang fei Ki he die Kanone wenigftens 2 Fuß von ber 
Seite des Schiffes entfernt werden kann, um fie zu laden, auch 
ftart genug, daß es nicht durch des äftern Burädprallen der 
Kanone zerſpringt. 
Brohk, die auch ein getheertes Stuck Segeltuch, welches vor 
*. irgend eine Oeffnung genagelt wird, damit dag Regenwaſſer 
oder auch die Wellen nicht hineindringen koͤnnen; ein foldes 
Brohk befindet ſich z. B. In der Ausfütterung der Stuͤckpforten. 

Bruch des Gefhüßes, heißt der Abſatz, welchen die verſchiedenen 

Detafifärten des Geſchutzes mit einander machen; ber erſte 
Bruch, iſt daher der nad) dem Bodenſtuͤck zu. 

Bine, der La ae die Biegungen berfelben; der obere 

, voledb du die Entfernung bes hintern Endes der _ 

Su e von dem — beftimmt; den untern Bruch 


beſtimmt die Länge dee 
Bruchheber, in — eines —5 — Bez: 286 Er diene zum 
Aue —8 nge, Ex 


r erh 
Tr um en dienenden —& find entwes 

8 woß le und Hefe {53 A oder — bei — in 
— je bald Kolonnenbräden, (wenn fie nämlich auf 
dazu m dal fe Wagen der Armee nachgefahren werden bald 
auch Laufs oder drücken: heißen, weil fie dann bloh er in In der 

- Eib, und aus ben ‚gerabe vorgefundenen Raterlallen verfertigt 
d. Oder aber fie dienen zum Webergang der Truppen über. 
reite Fluͤſſe, Moräfte ind — "und ‚gelten — in 
er und rn Inter deu erflern werden, nebft 
fahl:, Bo, Moraft- Brüden ıc. auch zugleich die Sc brucken 

mit begriffen/ welche der Armee ebenfalls nicht folgen koͤnnen, 
fondern aufı Ha Fluſſe, wo fie einmal ſtehen, Sleiben muͤſſen; 
tragbar ‚egen werben allein die pentonbräden aller Art 
Ar ach A u jensunt, m te ae gan Einrichtung 
‚dara allen Märfı Truppen mits 
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geben, um Ihnen den Uebergang über jeden, größern oder klei⸗ 
neren Fluß au bereiten. 

ı) Die Lauf: oder Nothbrucken. Es ift leicht, über Bäche 
und Waflergräben zu feben, die nur 8 bis ı2 Ellen breit find, 
weil man ohne Schwierigkeiten Balken oder Baumflämme finden 
wird, die ſtark genug und fo lang find, daß fie bier von einem 
Ufer zum andern reihen. Man legt ihrer, nah Befchaffenbeit 
der Stärke, in der Seleismweite der Wagen 53 bis 5, und dann 
auf beiden Seiten nody fo viel, als noͤthig if, um die verlangte 
Breite der Brüde zu erhalten. Bel der Stärke der Ballen rech⸗ 
net man gi 8 Fuß Spannung ı Zoll Dide; man wird bdaber 
zu einer 8 Ellen breiten Bruͤcke, bei 12 Ellen Länge, 5 Balken 
von ı8 Zoll Stärke, oder 6 von 9 Zoll oder 8 von 7 Zoll noͤthig 

aben. Die Ballen werden auf den Ufern durch vorgefchlagene 
fähle gut befeſtigt, und müffen auf Latten oder Brettern ruben, 
damit nicht einer mehr als der andere in die Erde hineingedruͤckt 
werde. : Queer über diefe Balken ‚werden dann ſtarke Bretter, 
Pfoſten oder Knüppel ıc. gelegt, und gur Defeftigung derfelben 
‚auf beiden Seiten andere ſtarke „ölger angebracht, weldye man an 
den untern Ballen anröbdelt, oder mit eifernen Klammern befe 
Bist. Wenn fonft Peine Syinderniffe Im Wege fteben, muͤſſen 
iefe Bruͤcken jo breit ſeyn, dag die Infanterie in 3 igen hinuͤber 
marſchiren kann. Sollte ein Graben oder Kanal 16 und mehr 
"Schritte breit ſeyn, fo daß kein Balken hinuͤber langte, oder bei 
der großen Spannung nicht Stärke genug Bätte, jo kommt es 
auf die Tiefe des Waſſers, und die Größe der Laft an, welde . 
inäber gebracht werden fol. Hier wird man 6 bald einiger 
nu das Wafler gefahrner flarfen Wagen, bald eines flarten 
Fiſcher⸗ oder andern nicht allzu Pleinen Kahns bedienen können, 
worauf man die Stredbalten legte Der Mauerböde ig zu 
bedienen, {ft immer gefabelig, weil’ die nur angenagelten Fuͤße 
derfelben leicht vom Druck auseinander geben können, wodurch 
nothwendig die Bruͤcke zerbrechen müßte. — 

2) Die Kolonnenbräden, werden auf Wagen mitgeführt, 
um fie da zu gebrauhen, wo es der Muͤhe nicht lohnen würde, 
. eine Pontonbräde zu ſchlagen. Sie müflen aber von der Bes 
‚ fHaftenbeit — daß auch das ſchwerſte Geſchuͤtz ſie paſſiren 

ann, Sie befteben daher aus einer hinlaͤnglichen Anzahl 28 Fuß 
"langer Balken, 14 Fuß langer Dielen, und einigen Karten Br; 
denböden mit 5 Beinen, welche auseinander genommen find, 
"and Beim Gebrauch. zufammengefeßt werden; alles „pulammen auf 

2 oder 5 Wagen geladen, die dann, auf dem. Marſch an der 

Spise der Kolonne fahren. Die Entfernung diefer Boͤcke bei 
der Anwendung richtet fi nach der Stärke der Streckbalken; 
iſt der Srund ein weiher Sand, & ſchiebt man unter die Beine 
des Bodes ein Bret, um das Eindringen zu_ verhuͤten; fonft 
verfaͤhrt man bei dem Bau diefer Bockbrucken wie ‚bei der 
vorigen Arc. — Weil das Zufaininenfegen der Voͤcke dach Immer 
einigen Aufenthalt verurjacht, fo könnte man ſich flatl derſelben 
der zum Transport dienenden Wagen ſelbſt bedienen, wenn fie 
wie die Wagen der hölgernen ons eingerichtet: find 


nur 
dag man ari beiden Seiten der K Mk wei ſtarke Tru ebäume 
—2 welche — — — fe; —E * RS 
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derſelben befeſtigt wird, unterſtuͤtzen kann. Die Wagen werben 


in das Waſſer gefahren, und mie bie Baͤcke gebraucht; doch 
würde ihre Anmwerdung bei hohen Ufern einige Schwierigkeiten 


‚ haben. -- 


- - als dag man, wegen der beim Winde zu 


Eine andere Art leichter Bruͤcken für die Infanterie, find Die 
Seilbräden. Zwei ſtarke Taue werden an zwei ſtarke Pfähle 
befeftigt, in der Entfernimg von einander, welche der beflimmten 
Breite der Brüde gleih if. Diefe Taue werden auf dem jens 
feitigen Ufer um zwei andere fiarfe Pfaͤhle oder Bäume herum, 


‚dann aber wieder zuruͤckgezogen, fo —J8 ſich in der Mitte 


kreutzen, und an den beiden erſten 3 en befeſtigt werden. 
Damit fie nicht auseinander weichen koͤnnen, werden fie durch 
andere etwas ſchwaͤchere Seile an mehreren Orten verbunden, fo 
daß daraus eine Art Netz entſteht, über welches man dann 
a Zoll ſtarke Bretter legt. Diefe Bräden find zwar fehr leicht, 
aber nur bei einer Breite von hoͤchſtens 8 Klaftern anzumenben. 
Wenn Fein Kahn vorhanden iſt, muͤſſen Schwimmer die Seile 
nad) dem jenfeitigen fer bringen. | | 
.. 3) Die Shiffbräden, werden oft im Kriege nöthig, wenn 
man entweber feine Pontons bei ſich hat, oder wenn man meh⸗ 
rere Bilden haben muß, um die Semeinfchaft verfehiedener Korps 
zu erhalten, oder went der Fluß zu ae und zu reißend if, 
och gehenden Wellen, 
fih der Pontons bedienen-fönnte. Auch wenn eine Bruͤcke auf 
längere Seit ftehen bleiben fol, find bie een vortheils 
bafter Hierzu find faft alle Arten von Flußfahrzeugen anwend⸗ 
ar; nur fuht man die am Bord flärkfien und dauerhafteften, 
auch in der Tiefe einander ziemlich gleichen Schiffe aus; hat 
eins derfelben einen höheren Bord, fo ſenkt man es durch bins 
eingeworfene Steine. fo weit, als nöthig 6 ein. Obgleich alle 
Arten der zum Bruͤckenbau tauglichen Flußfahrzeuge tragbar 


‚ genug find, um die größten uͤbergehenden Laſten Tür ſich allein 


ander ftellen könnte, fo erlaubt doc die 


zu fragen, fo daß man. fie bis auf 24 Buß im Lichten von eins 

chwaͤche der Balken 
gewöhnlich feinen fo großen Abftand von einander. Wenn 3. B. 
die. zu erhaltenden Balken, bei 36 Fuß Länge, ı6 bis ı8 Zoll im 
Durchmefler hätten, fo würde man die 9 Suß breiten Fahrzeuge 
mit ihren Mitten 265 Fuß auseinander feßen, db. b. ihnen 
einen Abfland von 173 Zug im Lichten geben koͤnnen; gräßere 
und breitere Schiffe koͤnnen ebenfalls nicht weiter mit ihren Mit⸗ 
ten auseinander gejeßt werden, weil ſonſt die Länge der Balken 
nicht binreihen würde. — ah Beſchaffenheit der mehr oder 
weniger. flahen Ufer eines Sluffes, mug man aud auf Vor: 
rathsſchiffe denken, damit man nidt bei einem etwanigen Ans 
hwellen. des Waſſers in Verlegenheit kommt; aus gleicher 


Urſache darf man auch nicht bei etwanigen Sandbänfen In dem 


24 


fen, werden nur felten..alle von ber en 
.Bord feyn, daß fie von. ben Äbergehenden L 
ander, ardrän 


luſſe, wo man fogenannte Landbrüden macht, auf weniger 

hiffe_ rechnen, fondern man muß die ausfallenden doc im 
Borrath haben. 

Unter den zum Schlagen einer Bruͤcke berbeigefepafften Schif⸗ 

taͤrke im 

en nicht ausein⸗ 


gt, werhene, walches immer der Ball if, wenn bie 
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Seitenwände zu viel Neigung auswärts haben. Um biefem zus 
vorzufommen, werden Serüfte In die Schiffe geſetzt, damit die 
Laft nicht von den Seitenwänden, fondern von dem Boden ge: 
tragen wird. FE dieſem Zweck legt man anf die Mitte des 
Bodens, der Länge nach, einen 8 Zoll hohen, 10 bis 11 Zol brei— 
ten Balken ; in diefen Balken zapft man 3 Säulen, von ber 

öhe des Bords, 2 bis 3 Zoll tief ein, und befeftige auf den 
eben mit elfernen Klammern einen andern Balken von g Zoil 
‚Breite und 7 Zoll Höhe; dieß giebt einen Rahmen, den man 
. auf allen Schiffen anbringt, deren Bord nicht flark genug zu ſeyn 
fheint; nm das Hin, und Herfchieben der Eänlen zu vermeis 
den, werden noch zwilchen ihnen Streben eingezapft. 


Bei. hohem Ufer muß das Einfchneiden der Auffahrten von 
der Bruͤcke fchon vor dem Anfange des Baus der Bruͤcke ge— 
fchehen, worauf das Bret, welches den 5 erjten oder Yani: al: 
. Ben zur Unterlage dient, parallel mit dem Stromitrih, auf das 
Ufer gelegt wird; Die Landbalken kommen entweder auf ein 
Schiff, oder auf einen Bock zu liegen, je nahdem das Waller 
nahe am Ufer mehr oder weniger tief iſt Allenthalben, wo das 
Waſſer nicht tief genug fe das Schiff mit feiner Laft zu tragen, 
" bedient man fich_der Boͤcke, welches man dann eine Landbräde 
nennt, weil fonft, wenn die Schiffe mit ihrem Boden den Srund 
berühren, diefelben Schaden leiden würden. Die Stredbalten, 
deren in keinem Falle mehr als 5 erforderlich find, (bei den chen 
angegebenen Dimenfionen) werden fo gelegt, daß bdie- mittlern 
.5 einen Raum von 53 Fuß Breite einnehmen. Hat man nun 
85. a Zuß lange Bretter, fo werden die beiden äußerften 
treckbalken von biefen 3 mittleren auf jeder Seite 3% Fuß ent 
fernt fern müflen ; diefe Entfernung muß aber überhaupt immer 
«ingerichtet werben, daß die zur Dede beſtimmten Dielen auf 
jeder Seite noch 4 bis 5 Zoll über die Balken binausragen. 


Das erſte Schiff wird, nach der Entfernung beffelben vom 
‚Ufer, vermittelt jroeler Spann; oder Ankertaue, binten und 
‚vorn an 2 flarke in das Ufer eingeſchlagene Pfähle oder Anker 
befeftige; alle andere Schiffe werden durch einen. Anker gegen 
den Strom erhalten, deffen Entfernung vom Schiffe beje größer 
fen muß, je reißender der Strom, und ie leichter er Anfchwel: 
ungen ausgefeht if. Damit aber die Brüde auch gegen den’ 
Wind gefichert iſt, welcher etwa dem Strome entgegen weht, fo 
bekommt jedes Schiff auch unterhalb einen Anker. Während 
das Schiff verankert wird, belegt man es mit den Stredbalfen, 
welche ſowohl unter fih, als auch an dem Bord des Schiffes, 
oder an dem Geräft, mit eifernen Klammern befefligt werden. 
Nachdem auch die Dielen über elegt find, bringt man über dens 
felben, zu beiden Seiten der Bruͤcke, noh Nödelbalten an, 
. damit die Bretter fich ‚nicht verfchieben koͤnnen, und die Brücke 
Dadurch noch mehr en erhält; jeder dieſer Noͤdelbalken 
wird an den unter I efindlihen Strecdbalkten drei Mal mit 
arken Nödelleinen feit gebunden, und dann durch den Nöbel 
ark zufammen gewuͤrgt. Bon einem Schiffe zum andern wird 
noch außerdem ein Spanntau gezogen; das Scheertau iſt 
aber Bei fichenden Bruͤcken, wenn der FZluß ſehr breit iſt, oder 
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wenn die Bruͤcke wegen durchgehender Schiffe aufgemacht werden 
ſoll, nicht anzuwenden. 

Dieß letztere geſchieht oft bei Belagerungen oder bei Kom⸗ 
munikationsbruͤcken, die eine Zelt lang liegen bleiben, wenn bie 
mit Kriegsbedärfniffen beladenen Schiife die Bruͤcke baflisen 
muͤſſen; oder auch. wenn der Feind ſtarkes Holzwerk, Brand; 
ſate oder andere Feuermaſchinen abſchickt, um die Bruͤcke zu 
prengen. Um hierzu die Brücke zu oͤffnen, werden beſondere 
Durchlaßmaſchinen verfertigt, welche aus 3 oder mehreren zu: 
ſammen befeſtigten Schiffen beſtehen, die aber mit den uͤbrigen 
Schiffen der Bruͤcke nur dergeſtalt verbunden werden, daß man 

. fie ohne Aufenthalt und Schwierigkeit wieder davon trennen kann. 

A) Pontonbruͤcken, f. d. Artikel, J 

5) Prahmenbruͤcken. Es koͤnnen Faͤlle vorkommen, wo eine 
Armee, ohne gerade an Bruͤckengeraͤthſchaften Mangel zu leiden, 
doch durch das Lokale des Landes, worin ſie Krie führt, ver 
hindert wirt, diefelben mit fich zu führen; oder fie kann durch 
Unfälle diefelben verloren, auch ge bereits‘ angewendet baben, 
während der Feind 16 ſchon aller. vorhandenen Flußfahrzenge 
bemächtigt hat. Es bleibt daher lichts übrig, als aus dem vor; 
efundenen Schiffbaubolze, das man anfallen fchiffbaren Zlüffen in 
Binteichender Menge antreffen wird, leichte Prahmen zu erbauen, 

. und diefe zum Bruͤckenbau zu gebrauhen. Um nun Belagerungsge⸗ 
ſchuͤtz über die.von. dergleichen Prahmen erbauten Brüden geben 
-zu lafien, ohne daß man eben gezwungen ift, fie allzu nahe an 
einander zu stellen, wird erfordert, daß das Vermögen eines 

ahms 16 auf 14000 Pfund erfirede.. Wenn man nun bie 
änge deflelben zu 30 bis zı Fuß annimmt, die Breite zu 7 Fuß 
3, Boll, ie Anlage bes Vorder; und Hintertheils En gt Buß, der 

eitenwände aber zu 5 bis 6 Zoll, fo muß die Tiefe eines fol: 
chen Prahms 145 Zoll betragen, die aber der Wellen wegen auf 
2 Fuß 2 Zoll erhöht wird. Der Bau der Prahmenbruͤcken ge; 
fchieht ganz fo, wie bei den Schiffbruͤcken. 

6) Floßbruͤcken. Nicht nur die bei den Prahmenbruͤcken 
angegebenen Gründe, fondern auch befonders der Vortheil, daß 
eine Floßbruͤcke, felbft von dem ftärkften feindlichen Feuer, nicht 
0 leicht in den Grund gebohre werden kann, jo wie bie leichte 

bauung derfelben, können oft zu ihrem Gebrauch rathen. r 
haben bie. Floßbruͤcken den Nachtheil, dag man fi ihrer in fchnels 
en Gewaͤſſern nicht ohne Furcht bedienen darf, weil fie dem 
Strome eine zu große Breite darbieten, woran er feine volle 
Kraft aͤußern kann. Da indeffen die Sefchrwindigkelt des Waſ⸗ 
fers in allen‘ Fluͤſſen nicht an allen Orten gleich groß iſt, fo muß 
man für die Floßbruͤcken folche Stellen ausjuchen, wo der Strom 
niche allzu fchnell iſt. — 

Wenn bie zu den Fluͤſſen zu gebrauhenden Baumſtaͤmme in 
rem mittleren Durchmefler ı2 Zoll ftarf und 48 Zuß lang find, 
d wird sin Floß von 2o Stämmen, nad Abzug feines eigenen 
Gewichts, (einichließlich der darauf liegenden Balken und Bret— 
ter) ein Vermögen von 21500 Pfund haben; daher kann über 
eine Sloßbräcde von folhen einzelnen Slößen, die 5 Fuß 7 Zoll 
im Lichten von einander abftehen,' de Gefahr der Uebergang 
des ıspfündigen Geldgefchüges bewerkftelligt werden, wobel bie 


dieſelbe papier ß verbindet man 
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Side 0 Zoll eief Ins Waſſer eingebrüdt werben. Um der biers 
ei niche zu vermeidenden Unbequemlichkeit auszuweichen, daß 
das Waſſer .auf die Bruͤcke fchläge, winn ſchweres Feldgeſchuͤtz 
Immer & und e ſolche 23 Fuß 

Zoll breite ße zu einem Ganzen, welche ſodann aus 40 
Stimmen befteben, 46 Zuß 10 Zofl breit find, und nad) Abzug 
ihres eigenen ichts noch 45800 Pfund Vermögen der Trags 
barkeit haben. Hlernach würde daſſelbe von einer Laſt Yon 15000 
fund nicht viel Äber 7 Zof tief ins Waffer eingedrüdt werden, 
* daß man je Belagerungsgeſchuͤtz über -eine Floßbräde von 
doppelten Floͤßen, die nur 5 Fuß von einander abftehen, gehen 
laffen kann; ein 24pfuͤnder miegt mit dem Gattelivagen und 
ı2 Pferden etwa Koooo Pfund, wodurth die Bruͤcke nie über 


‘9 Zoll eintauchen wird. 


Mährend die Floͤße eingefahren und veranfert werden, legt 
man bie Stredbalfen darüber; der Kopf eines jeden Stredbals 
tens jhneider mit der einen Seite des Sofies ab, reicht über 
daffelbe und den Zwiſchenraum weg, und liegt noch © Fuß 3 Zoll 
neben dem Streckbalken des folgenden Floffes; bei den doppelten 
loͤßen leider dieß jedoch eine Adänderung, wenn bie Stredbals 
en dazu nicht lang genug find. Die Erbauung der Floͤße felbft 
iſt bekannt genug; ihre Verankerung gefchitht entweder durch 
ute Anker, deren Taue unterhalb und. oberhalb der Brüde, 
n den Bullenräumen, an den Balken, welche zwei Floͤße zus 
fammen halten, beteiligt werden, oder durch Schriden, wel 
ches ftarfe fpise Pfähle find, die durch ein In einen Sparren 
gefchnittenes Loch in den Grund geftoßen werden, Sechs Bis 
acht Schriden auf jeder Seite find hinreichend, ein boppeltes 
Floß gegen Strom und Wind zu erhalten. | | £ 
7) Tonnenbruͤcken. Obgleich diefe allen übelgen Bruͤcken 
wezen ihres Schwankens weit nachftehen, fo kann fich doch der 
Sal ereignen, daß in der Mähe einer Stadt keine Sabrrnge, 
a 


auch keine Baumſtaͤmme zu Floͤßen an befommen wären, und 


man dadurch. veranlagt würde, die In dem Orte befindlichen Faͤffer 
und Tonnen berbeibringen zu laffen, und fie zum Bruͤckenbau 


- anzuwenden. Hat man Faͤſſer von 25 Ellen Länge,'z Fuß Weite 


- 


am Spundlech und 2 Fuß 6 Zoll am Boden, und flellt ſie Fuß 
2 Zoll auseinander, 5 fann man ſchon 6pfündige Kanonen über 
eine ſolche Brüde paſſiren laſſen. 


Beim: Bau: der Bruͤcke ſelbſt werden bie Zapfenloͤcher re 


- verftopft, und neben dem Spundloche, nach ben. Enden bes Faj: 


ſes zu, zwei eiferne Haspen eingefchlagen, deren Spigen Inwen- 
Big. umgebogen werden; hierauf verflopft man auch das Spunbd- 
loch. Bon den oben angegebenen Fäffern legt man hierauf 3 der 
Länge nad hintereinander, fo daß die beiden Außerften Enden 
diefer Faͤſſer 9 Ellen 24 Zoll von einander entfernt find. Auf bie 
Spundloͤcher wird eim Lagerbalken gelegt, das Spundloch des 


mittelſten Faſſes gerade in ber Mitte des Balkens, welcher nun 


an bie —8 feſt angebunden wird. In Ermangelung der 
eiſernen Haspen kann man auch einen Roͤdel in das Spundloch 
ecken, und vermittelſt einer ſtarken Leine den Lagerbalken an 
s Faß befeftigen, wobei der Roͤdel an den Wänden des Faſſts 
anliegen wird; bierbei iſt aber die Unbequemlichkeit, daß die 


x 
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Miet beim Uebergange nie ganz eintauchen duͤrfen, well fie ſich 
te Waſſer füllen wuͤrden. v ef | 
Wenn der Lagerbalken von 9% Ellen Länge, 8-Z00 Höhe und 
6GZoll Breite, an den Fäffern befeſtigt iſt, ſo wird Aber zwei fols 
he Faßreihen, auf jedem. Ende, ein trectbalfen von zo Ellen ges 
: Ieat, fo daß die Mitten der beiden Faßreihen 18 Ellen 8 Z0U. von 
‚ einänder ftehen; die, Streddalfen kommen in einer Entfernung 
von 7 Ellen von einander zu liegen. Der Raum zwiſchen beis 
den Faßreihen wird nun auf den Stredbalten in 6 gleihe Theile 
getheilt; die hiernach gemachten Punkte bezeichnen die Stellen, 
mo nachher die übrigen. Faßreihen zu liegen kommen. Sind nun 
die Streckbalken mit Windeleinen oder eifernen Klammern gut 
“an die Lagerbalfen befeftigt, fo ift das erſte Glied der Bruͤcke 
fertig, und wird ins Waſſer gefchoben ; —XR werden unter 
die oben bemerkten Punkte der Streckbalken noch 5 Reihen Faͤſ⸗ 
fer, 3 in einer Reihe, befeſtigt, fo daß ein Jar Glied der Bruͤ⸗ 
de aus 21 Faͤſſern beſteht, wonach bie Faßreihen ſelbſt 37 Zoll 
im Lichten von einander abſtehen. Auf dieſelbe Art wird mit 
allen übrigen Gliedern der Bruͤcke verfahren. Die verſchiedenen 
Bruͤckenglleder werden durch Balken mit einander verbunden, 
welche neben die Streckbalken zu liegen kommen, und ſowohl mit 
dieſen, als mit den Lagerbalken gut beſeſtigt werden; hierauf 
legt man die Bretter darüber. jedes Bruͤckenglied wird nad 
Beſchaffenheit der Umftände mit 2 bis 3 Ankern gegen den 
"Strom, und mit 2. Anfern gegen den Wind befeftigt; die Anker 
taue werden um die Stredbalten gefchlungen. 


97 Die fogenanntn Sturmbräden, oder Kaſtenbruͤcken, 
deren man fich früher. zum Angriff der Feſtungen, beim Uebergang 
. über den Maflergraben, bediente, find jebt nicht mehr im Gebrauch, 
weil eine einzige Kugel die ganze Brüde unbrauchbar machen 
koͤnnte; nur in Fällen, wo ein Detafchement leichter Truppen zu 
. iegend einem fchnellen: Unternehmen, über ein ftilles Waſſer und 
abne Seranp, eßen foll, wären fie noch anzuwenden, wenn man 
fie gerade bei fih bat... . _ nn 

Eine andere Art Sturmbräden beſteht in einer flegend en 
Brüde, an deren Bord ein langes Viereck von Balten und 
Brettern duch eiferne, bemegli e.Haspen befeftigt iſt. Dieſes 
Viereck wird während des Ueberſetzens aufgezogen, und fchäßt 
dann die Truppen gegen feindlihe Zlintenkugeln; beim Anlanden 
aber am jenfeitigen Ufer, dient es zur Brüde, fo.daß die Mann⸗ 
ſchaft in Front berübermarfchiren kann. So giebt es ni ders 

leichen doppelte Sturmbrüden, welche an jeder Seite ein folches 
iereck zum Aufziehen haben. | Mi 


9) Kommunilationsbräden. werden oft bei Belageruin⸗ 
gen und Poftirungen erfordert, und es kommt dann gewöhnlich 
mehr auf Ihre Dauer, als anf die Schnelle Eibauung derjelben 
an. Sie zerfallen in vier beſondere Arten, nämlich 3 Arten von 
eis (brüäden, und dte Schanzkforbbräden. Die Bo; 
ruͤcken gehören nur in gewiffer Ruͤckſicht bier her, weil fie nur 
in folhen Gewaͤſſern zu brauchen find, die weder Tiefe noch eis 
nen fchnellen Strom —* auch iſt ihrer ſchon oben bei den 
Kolonnenbruͤcken erwaͤhnt worden. | Si 
e 
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Die Verſchiedenheit der Pfahlbrüden richter ih nad der 
Verſchiedenheit des Srundes, weldhen der Fluß hat. Bei der ers 
fien Art werben die Pfähle mit Rammen wie gemöhnlid einge 
rammt, welches aber viel Zeit erfordert, und einen ziemlich guten 
und feften Grund vorausjeht. Gewoͤhnlich giebt man den Joͤ⸗ 
hen 16 Zuß Spannung, und I jedes Joch 4 Pfähle, weiche 
12 bis 14 Zoll im Durchmeſſer halten; ihre Höhe richtet ſich nach 
dem hoͤchſten Waflerftande, fo daß fie noch wenigftens 5 Fuß dars 
über binwegftehen, nachdem fie im jandigen Boden g bis 10 Buß, 
im feften 5 Zuß tief eingerammt find, Die Streckbalken müffen 
wenigftens 10 Zoll hoch jeyn. Die Pfähle werden immer zwei 
und zwei hinter einander auf jeder Seite eingerammt; ihre Ents 
fernung von einander beträgt 10 Zoll; auf den aͤußern Seiten 
der Brüde giebt man ihnen Streben, um das Schwanten der 
Brüde zu vermindern. Jede zwei pfäble erhalten auf der ins 
nern Seite, in der Höhe von 2 Fuß über der hoͤchſten Wafferlinie, 
durch 4 bis Ich tiefe Einfchnitte, 8 Zoll Dede Queerbölzer, au 
weichen. die Lagerbalten ruhen, welche 185 Kuß lang, ıo 30 
breit und ı2 Zoll, Hoch find; über die Lagerbalten kommen abers 

- mals dergleichen Querhoͤlzer, welche auf der dußern Seite 
der Pfaͤhle eingefchnitten find; alles wird mit elfernen Klams 
mern gut befeftigt. Auf die Lagerbalken legt man in der Breite 
der Bruͤcke 5 Stredbalken, von denen die 3 mittleren eine Breite 
von 6 Fuß einnehmen, die beiden Außeriten aber dicht an den 
Pfaͤhlen liegen; fie werben auf dem Wechfel entiweder neben eins 
‚ander gelegt, oder beffer eingefchnitten und in einander gefugt; 
alles wird ebenfalls mit eifernen Klammern befeftigt. Zur Dede. 
der Brüde nimmt man fiarfe Bohlen, weldhe an beiden Seiten 
duch Nödelbalten gehalten werden, die durch Klammern mit den 
Streckbalken julaminendängen. Eine Seitenlehbne an der Bruͤcke 
ift unentbehrlich. Soll eine folhe Brüde den Winter über fies 
ben bleiben, fo macht man vor jedem Joche durch eingerammte 
ſtarke ſahne einen Eisbrecher. 

Bei reißenden Fluͤſſen, beſonders in gebirgigen Gegenden, die 
deßwegen, und auch wegen ihrer Tiefe, keine Bockbruͤcken erlau⸗ 
ben, welche aber einen ſo felſigen Grund haben, daß darin we⸗ 
der Anker halten wuͤrden, noch Pfaͤhle eiugerammt werden koͤnn⸗ 
ten, bedient man ſich folgender Art von Pfahlbruͤcken, welche 
man auch gebrauchen kann, wenn man bei gutem Grunde weder 

eit noch Gelegenheit hat, Pfaͤhle einzurammen. Jedes Joch 
dieſer Bruͤcke beſteht aus einer Art von Bock, deſſen Fuͤße in 
einen ſtarken, mit Steinen beſchwerten hoͤlzernen Kaſten einge⸗ 
apft werden. Der Kaſten bildet ein verſchobenes Viereck, deſſen 
pitze gegen den Strom zu liegen kommt. Auf ſeinem Boden 
liegt ein Kreutz, von 15 Zoll hoben und 18 Zoll breiten Holzſtuͤ⸗ 
den; die sänge diefes Kreutzes beträgt fo viel als die Breite der 
Bruͤcke; die Breite des Kreußes ift davon die Hälfte. An den 
beiden Enden diefes Kreußes, welche die Breite der Bruͤcke bes 
fiimmt, find ı2 Zoll flarfe Säulen oder Ständer in eimmärts 
gezogener Richtung, eingeganft ; fie ge werden durd) Streben, 
welche ebenfalls, nach der Mitte des Kreußes zu, eingezapft find, 
noch mehr befeftigt; oben auf die Ständer kommt der ı2 Zoll 
hohe Lagerbalken, in welchen 5 Einſchnitte ſur die. Stredbaiten, 
T. Band. . ‚ı% | 
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in der bei der vorigen Bruͤckrnart gegebenen Entfernung, gemacht 
ind. Alles wird gut eingezapft und mit eiſernen Klammern bes 
(ist, und fo iſt ein Joch der Brüde fertig. Dielen Joͤ⸗ 
hen giebt man gewöhnlih 16. Fuß Spannung, und verſeutt fie, . 
nachdem die Kaften mit Steinen angefüllt find, in der ges 
hörigen Richtung und Entfernung. Die Vollendung diefer Vruͤ⸗ 
de ift wie bei der vorigen Art, nur daß die Stredbalfen hier fo 
lang find, daß ihr Wechfel immer nur erft auf den dritten Bock 


kommt. 
Die dritte Art von Pfablbräen bat mit der vorigen viel 
Achnlichkeit, und wird bei. Moräften, Torfmooren und folchen 
Gewaͤſſern angewendet, welche Triebjand auf ihrem Grunde has 
ben. Hier ift es nur noͤthig, den Böden einen breiten Grund 
u geben, daß fie nicht einfinten, fondern nur auf eine gewiſſe 

iche eindringen. Man bat hier zweierlei Arten von Böden: 

ı) Der einfache Bod. Hierzu iegt man 2 Balken, jo viel 
Fuß lang, als die Brüde breit feyn foll, in der Entfernung von 
18,$uß nebeneinander, und verbinder fie durch zwei andere Bal⸗ 

ten, deren Entfernung die Hälfte der Länge der beiden eriten 

Balken beträgt. Diefe 4 Balken find 14 Zoll hoch und 16 Zoll 

breit. In die Mitte der Qucerbalten werben Zupfenlöcher für 

die Ständer, in die vier Eden der beiden Seitenbalken aber Zar 
pfenlöcher für die Streben eingeichnitten, fo daß jeder Ständer 
zwei Streben erhält. Sodann wird das Gerippe ber 4 Balken 
unten mit ftarfen Brettern befchlagen, und allenfalls noch mit 
Steinen beſchwert, um das Einfinfen zu befördern. Oben auf 
die Ständer wird der Lagerbalken eingezapft, der jedoch auf bei: 
‚den Seiten um ein Biertheil der ganzen Breite der Brücke, über 
die Ständer hinmwegreihen wird; die Einjchnitte in den Lagers. 
balfen für die 3 mittleren Streckbalken fommen aber zwifchen 
den beiden. Ständern zu liegen. Nach biefer Art bat alt jedes 
Joch nur ı Serippe. | M 
2) Der doppelte. Bod, wo immer zwei Joͤche ein Gerippe 
baben. Die beiden Seitenbalten werden bier in der Entfernung, 
welche die Spannung der Joͤche een foll, alfo 16 Fuß, auseins 
ander. gelegt und wie vorher durch Queerbalfen verbunden, und 
mit Brettern befchlagen. Der Ständer wird da eingezapft, mo 
. die Queerbalten den Seitenbalken treffen, und erhält eine Stre—⸗ 
be, die am Ende des Seitenbalfens eingezapft ift. 
Die Schanzkorbprüden werden nur angewandt, um Ge. 
wäffer zu überbräden, die Eeinen Strom haben, und wenn man 
feine Zeit bat, um Pfähle einzurammen u. f. w. Nachdem bie 

Schanztörbe von 6 Fuß im Durchmefier, und fo hoch, als die 

Tiefe des Waſſers beträgt, geflochten find, ſtellt man immer 3 
. und 3 neben einander, welche. die Yöche-bilden, und giebt ihnen 

22 Fuß Spannung. In die Mitte eines jeden Schanzkorbes 

wird ein Pfahl, 4 Zoll ſtark, mit einem SHandfchlägel eingefchla: 

en, und an den Wänden des Schanzlorbes mit Weeden befe: 
t, damit er beim Fuͤllen derfelben feine fenkrechte Richtung 
erhalte. Die Schanzkoͤrbe ſtehen ı Fuß weit von einander, und 
werden nun mit Erde und Steinen se llt. Auf die eingefchla: 
gelhlagenen Pfaͤhle kommt ein 5 Zoll hohes und 6 Zoll breites 
euß, das durch ein in .feiner Mitte befindliches Loch auf den - 
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Pfahl geſteckt wird; feine Schenkel find 6 Fuß 6 Zoll lang, und 
in denfelben find a Einfchnitte, 6 Zoll breit, gemacht, die 2 Fuß 
von einander, jeder ı Fuß von ber Mitte des Schenkels, ezrfernt 

nd, in diefe Einfchnitte werden die Lagerbalken gelegt, 6 Zoll 

reit, 8 Zoll hoch, ı6 Fuß lang; die Stredbalten werden auf 
die Lagerbalfen fo gelegt, daß der mittelfte auf den Pfahl des 
mittelften Schanzkorbes zu liegen kommt, alle 5 aber in gleicher 
Entfernung eine Breite von: 14 Fuß einnehmen. Das Belegen 
der Stredbalten u. |. w. geſchieht wie gewöhnlich. Will man die 
Bruͤcke fo breit haben, daß 2 Wagen einander ausweichen koͤn⸗ 
nen ,. fo darf man nur flatt 5, 6 Schanzkoͤrbe neben einander 
itellen. - Wenn die Brüde nur von Infanterie und leichtem Feld: 
geſchuͤtz pafliet werden foll, fo braucht man nur Schanzkoͤrbe von 
3 Fuß Weite zu nehmen. 

10) Fliegende Bräden. Diele find nichts anders, als 
:2 uͤberbruͤckte Kähne, die fi an einem, weit obermwärts in den 
Fluß gemworfenen, Anker hinüber und herüber bewegen, und bieten 
allenthalben viel Bequemlichkeit zum Ueberſetzen von Zruppen 
und -Gefhüs bar, wo es an Materialien fehlt, irgend eine ans 
dere Brüde 8 ſchlagen, oder wo die Fluͤſſe ſehr breit und rei⸗ 
ßend find, Bei dem Ueberbrücken der Kaͤhne ſelbſt hat man 
alles das zu beobachten, was oben bei den Schiffbruͤcken anges 
führe ift, und bierhee gehört; an beiden Enden der Kähne muß 
in benjelben noch Raum genug vorhanden Iepm , damir die Pon⸗ 
tonniere die zur Bewegung der Bruͤcke nöthige Arbeit verrichten 
Eönnen. Ueber der Bruͤcke felbft werden Maften oder Säulen 
errichtet, welche das Geruͤſte für das Ankertau tragen. Diefe 
Maften werden In den fchon In den Kähnen befefligten Maſtſpur 
eingefeßt, und dur einen Laufbalfen verbunden, an welchem 
fih das Ankertau bin und ber bewegt; nur für fliegende Bruͤ⸗ 
den, welche längere Zeit gebraucht werden follen, ift es noͤthig, 
@ Laufbalken zu errichten, und das Tau durch eine Rabe oder 
eichenen Klotz zwifchen denfelben fich bewegen zu laflen. 

An beiden Ufern werden Landdrüden gebaut, welche fo weit 
in.den Strom hineinreihen müflen, daß die Brücke auch bei der 
fchwerften Ladung Waflertiefe genug hat, Der Anker wird ober: 
wärts in der Mitte des Stromes ansgeworfen; feine Schwere 
richtet fi) nad der Schnelligkeit des Stromes und wach der 
le der Brücke, das durch den Ring des Aukers gezogene Tau, 
welches bis nach den Maſten der Brürde reicht, beißt das Bien 
tau. Auf mittleren Fluͤſſen von 150 Fuß Breite ift ein Anker, 
von 300 bis 350 Pfund Schwere hinreichend; breitere Fluͤſſe, 
aber, wie ber Rhein, bie Donau, u. ſ. w. erfordern 5 Aufer, 
‚ welche nebeneinander liegen, und zwar fo, daß die Länge ihrer 
Zaue, bis an.den Punkt, wo fie fi mit dem Giertau vereini. 
gen, gleich.ift; der imittelfte Anker wiegt dann zod Pfund, die 

eiden anderen jeder 300 Pfand. . Solte der Steom nicht in 
der Mitte des Fluſſes ſeyn, fondern fih nad) einem Ufer hin; 
‚neigen, fo muͤſſen die Anker in einer verhältnigmäßigen Entfer—⸗ 
nung feitwärte des Stromftriches ausgeworfen werden, weil fonft 
die Bruͤcke fih nicht nach Beiden Seiten mit gleicher Geſchwin⸗ 
"digkeit bewegen würde, Die Bänge des Glertaues richtet füch 
nach der Schnelligkeit des Stroms, fo daß es um jo länger 
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feyn muß, je relßender der Wing iſt, weil fonft bie Kraft, mie 
der die Brüche gegen -das Ufer geworfen wird, zu_groß ſeyn 
würde. Bei einem fangfameren Strome kann das Giertau fo 
Zurg gemacht werden, daß es nur 5 ber Breite des Fluffes bes 
teäst. Damit das Giertau nicht im Waſſer fchleppe, werden 
Kihne darunter gehängt, welche es auf Hölzernen Gabeln 
tragen. Hatte dee Strom nice Sefchwindigkeit genug, der flies 
genden Bräde einen: ſchnellen Gang zu verihaffen, fo hat man 
dazu 2 Mittel, 2) bie fogenannten Flügel, 2) der Schätt 
oder das Schußbrett. “ 

Der lügel beficht aus 2 eichenen, mit ſtarken Quaerlatten 

ufammen verbundenen Dielen, 14. Fuß lang, ı= bis ı5 Zell 
Kelle, © Bol ark, die.mit Gchraubenbolgen an die Gpige des 
Schiffs befeftige werden. Sobald die Brüde das Ufer verläßt, 
wird der dem Strome entgegen’ gekehrte Flügel ins Waſſer ger 
iaſſen, der dann dem Strome eine 28 Quadrat: Fuß große Fläche 
datbletet, auf welche dieſer mit der ganzen Kraft eines ſenkrechten 
Se wirten ann. Damit der Flügel niht von dem Drud 
des ffers umgebogen werde, if ein 4 Zoll ſtarker Klog daruns 
ter befekige, der fih an den Word des: Schiffes ger. 

Das Shussrere ift_ noch wirkfamer als die Flügel, und wird 
wilchen den beiden Schiffen vermittelft einer: Balye in das 
Bayer gelaffen. Es läuft Pr hen 4 Balken in dem hinteren 
wilhenraume ber beiden fe, und iſt 4 Fuß 88 Dem 

jaffer wird dadurch der Weg zwiſchen den beiden Schiffen fat 
janz verſperrt; es fhüßt fih an das Schütt und beſchleunigt die 

wegung der fliegenden Bruͤcke. In Ermangelung der Schiffe, 
Tann man auch dergleihen Bruͤcken von Pontons errichten, 
wen diefe nicht hinreichen · die ganze Breite des Fiuſſes zu übers 


2. — 
Es blelbt nun noch Abrig, etwas über die Sprengung der 
feinstihen Draüden mie en. Bei allen Schiffs, Dontons 
und dergleihen Brüden ift es Hinzeichend, große Bäume, Holaftöße, 
oder imit Steinen befchwerte Fahrzeuge, durch den Strom gegen 
je antreiben zu laſſen; man bedient ſich aber auch der Feuers 

-tähne und Sprengmafchinen, um feinen Zweck defio 
zer zu erreichen; gegen Pfahl: oder andere fefte Brüden von 
bedient man ſich jedoch der, beiden feßteren immer. : 
Schickt man große Slöße sogen die feindliche Brüde ab, fo 
nimmt man dazu ſehr ſtarke Baumſtaͤmme, verftärkt ihre Ver⸗ 
bindung außer den gewöhnlichen Werden noch durch Queerlatten, 
und ſchlingt eine große eiferne Kette queer über alle Stämme. 
Dieg wird den feindlichen Arbeitern eine raſche Zerfiirung des 
Sloffes.faft unmöglih machen; um fie aber noch außerdem von 
demjelben: ganz ‚urächufgeugen, tann man eine —8 — gefuͤll⸗ 
ter Bomben darauf legen, deren Braͤnder fo eingerichtet find, 
daß fie nach und nach zu verſchiedenen Zeiten ausbrennen. B 
Große Schiffe mit Steinen oder Erde beladen, kann ber 
Beind leicht durch eingehauene Löcher verſenken; beffer if es, -fie 
durch eingebohrte dader mit Waſſer anzufülen, fo daß fie nur 
etwa 14 bis 16 Zoll Bord behalten; fie werden dann nicht fe 
leicht von feindlichen Kugeln getroffen, oder überhaupt verſenkt 
werben können. — .. Be Ve B 
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Feſt verſchloſſene und verpichte Tonnen, mie einer Schwem⸗ 
mung von Brettern Ba A und mit Pulver angefüllt, dienen zu 
dem nämlichen Zwecke, ohne zu großen Aufwand an Zeit oder Geld 
Mu erfordern ; ihre Ladung wird bei ihrer Ankunft an der Bruͤcke 

urch eine genau abgemeflene Lunte, oder durch eine Schlagfeder, 
mit einer hervor ſtehenden Stange, angezündet. 

Eine enge Heiner Kahrzeuge, durch Ketten mit einander vers. 
bunden, und durch Aineingelafienes Waffer beichwert, thut ebens 
falls gute Dienfte. Der Bord darf nur ı Fuß aus dem Wafler 
— und wird durch eine Anzahl leerer Faͤſſer ſchwimmend er⸗ 

alten. 
Auf großen Fluͤſſen, wie der Rhein oder die Donau, kann 
man ſich der gewoͤhnlichen Benertsiffe bedienen, wie fie zur 
See gebräuhlich find; auf kleinen Gewaͤſſern hingegen ift es bins 
reihend, Meine Fahrzeuge mit Pulver, geichmolzenem Zeuge, 
. Stroh, Kiehnholz und andern feuerfangenden Materialien anges 
fuͤllt, breunend mit dem Strom nad der feindlichen Bruͤcke bin 
sreiben zu laflen. 


- Am wirkfamfien find Bie Sprengemafchinen, oder fh wims 
menden Minen, wodurd fogar fleinerne Bruͤcken vernichtet 
werden koͤnnen. Die einfachfte Art biefer Minen iſt, wenn man 
in ein Fahrzeug, defien Größe fich nach der Größe und Feſtigkeit 
der Brüde richtet, ein länglihes Viereck von gebrannten Steis 
nen. aufmauert, deſſen oberer Theil die Geſtalt eines flachen 
Daches erhält. Das Mauerwerk ift überall 2 Fuß ſtark, inwen⸗ 
dig mit Pulver gefüllt, und wird durch eine richtig abgemeflene 
. Zunte, oder beffer I eine Schlagfeder angezündet. Im erſte⸗ 

ren —* wird das Fahrzeug durch einen queer über gut befeſtig⸗ 
ten ſtarken Balken an ber Bruͤcke feft gebalten ; im andern Zalle 
ſtellt man eine zur Schlagfeder gehörige Stange ſenkrecht auf, 
oder bringt auch mehrere dergleihen an; fo bald dieſe Stange 
anftöße, wird die Feder eines Slintenfchloffes abgedruͤckt, und die 
Mine vermittelt einer Stoppine entzündet. 


Man kann fi) auch eines großen wafferdichten Kaftens bedie⸗ 
nen, der mit Bomben gefüllt iſt, und noch außerdem einen mit 
. eifernen Bändern bern enen Kaften, mit Pulver angefüllt, 
enthält; vorne wird der äußere Kaften ſpitz gemacht, um das 

Waſſer beffer zu durchſchneiden, und bekommt hinten ein Steuer⸗ 
brett, um ihn in gehoͤriger Nichtung mitten im Strome zu erhalten. 

In den Deckel des Pulverkaſtens ſind Loͤcher eingeſchnitten, um ihm 

das Feuer mittheilen zu koͤnnen; uͤber dem großen Kaſten ftehen 

wei Stangen empor, durch deren Beräbrung zwei Slintenichläfs 
ſer abgebrädt werden; der Rand des Kaftens fieht nur 6 Zoll 
über dem Wafler hervor, jedoch richtet fich dieſe Y nad) der 

Art der Brüde, da er z. B. gegen Flogbrüden fallt ganz mit 
dem Wafler gleich feyn muß. | - 

Dei der Anmendung aller diefer Maſchinen, muß man jedoch 
mehrere hintereinander abgehen laffen, damit der Feind außer 
Stand gefeßt wird, fie alle auf einmal aufhalten zu koͤnnen; 
auch kann man einige Kanonenfahrzeuge, oder eine ſchwimmende 

Battrie hinterher ſchicken, um durch deren Feuer zugleich die 
"zur Sicherheit der Bruͤcke dienenden Poften anzugreifen, UN 0 
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ſeine Abſicht deſto gewiffer zu erreichen. Es verſteht ſich aber, 
daß man vorher genaue Nachrichten von der Beſchaffenheit und 
Lage der Bruͤcke, und von den feindlichen Sicherheitsanſtalten, 
eingezogen hat. Die Laͤnge aller Sprengmaſchinen darf nicht die 

Entfernung zweier Schiffe oder Pontons, oder die Spannung 

. der Bogen und Ibche uͤberſteigen, weil fie fonft leicht durch den 
Strom queer vor die Bruͤcke geführt werden könnten, und dann 
durch die Gewalt’ des Waffers umgersendet, und daher verfenft 
werden wärden. Auch muß man von dem Fall und von der 
Tiefe des Fluffes unterrichter ſeyn, und ob ſich der Strom ſtark 
nach einem Ufer wendet. Hat der Feind Barrifaden vor der 
Brüde, fo muß man diefe erfi durch vorangefchichte Floͤße zu 
öffnen ſuchen, ehe man die Sprengemafchinen abſchickt. — Bon 

| den onderbeitsmanfregen gegen alle diefe Anftalten ſ. Pons 
onbruͤcke. | 


Brüde, über den Graben, bei Feſtungen. Ueber einen trock⸗ 
nen Staben legt man gewoͤhnlich hölzerne Brüden an, welde 
durch flarfe gemanerte Dfeiler getragen werden, und mit einer 
Zugbrücde verfehen find -(f. d. Art.) Weber naffe Gräben bat 
man. noch zur befferen Kommunifation Eleinere Sochbräden, und 
bei fließendem Maffer Pontons und KRahbnbrüden, und dieſe 
werden vorzüglich bei den Poternen angebraht. Alle dieſe 
Bruͤcken werden an den am flärffien vertheidigten Punkten ans 

HH weßhalb man gemähnlich die eingehenden Winkel dazu 


Brüde zu vertheidigen. Es fol 3. B. eine Infanterie Zelds 
wache von 100 Mann eine Brücde vertbeidigen; die Armee legt 
nahe am Fluffe in Kantonuirungsquartieren, und eg flehen rechts 
und linke einige 1000 Schritt wieder Poften; die Brüde full fo 
lange als möglich erhalten werden, damit man leichte Truppen 
hinuͤber ſchicken kann. 


Man legt unter die Bruͤcke an dieſer Seite einen trocknen 
Holzſtoß mit Stroh, und auf dieſelbedeinen andern Haufen von 
trodnem Stroh, fo daß, wenn das letztere angezündet wird, 
Niemand die Bruͤcke paffiren kann, und daß, wenn der erfiere 
angezündet wird, die Brüde in Brand geräth. Auf jener Seite 
der Brücke werden ı2 zuß breit die Bohlen los gemacht, iſt es 
eine ſtelnerne Bruͤcke, ſo traͤgt man ſie, oder einen Theil berfels 

ben ab, und wirft nachher Bohlen —28 Vor der Bruͤcke, 
dicht am Fluſſe, wirft man kine Fleſche auf, indem man ſich 
einſchneidet, weil dieß die Arbeit erleichtert; dann kann uns 
der Feind durch fein Feuer nicht von ber Bruͤcke vertreiben. Bei 
Tage ſteht ein Offizier mit 2o Mann, ohngefaͤhr 100 Schritt jens 
feits der Bruͤcke, in einer andern kleinen Slejche; er hat vor fih auf 
200 Schritt einen Doppelpoften, und einen andern auf ber 
Bruͤcke; bdiefer lebtere Doppelpoften hat Befehl, im Fall der 
Noth die Bohlen ins Waſſer zu werfen, meil der Offizier doch 
noch mit feinen 20 Mann über die Balken wegkommen kann. 
Sin der Nacht wird diefer often eingezogen ; die.Bohlen werden 

von der Brüde abgenommen, an ben 3 werden einige Schild⸗ 
wachen, und andere, anf 400 Schritt, in einem Kreile um den 
Poſten, uusgeſetzt. Das Detafchement wird alle 3 bis 6 Tage 
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abgeloͤſt, und kampirt hinter der Fleſche; jede Seite derſelben 
iſt zo Schritt lang. _ 

Diefer Poften kann nicht gut gewaltfam erobert werden, wenn 
Sedermann feine Schuldigkeit thut. Am erfien richtete man viel 
leicht bei Nebel oder ſtarkem Regen etwas aus; Indem man an 
den Poften jenſells unentdecht heran gekommen wäre, mäßte 
man nun im vollen Laufen die Bräde zu erreihen fuchen, und 
dann mit einem —38 dieſen Poſten von hinten angreifen, indem 
der andere die Bruͤcke zu behaupten ſucht; dergleichen Unterneh⸗ 
mungen ſind jedoch nur immer Verſuche. Waͤre viel an der 
Bruͤcke gelegen, wollte man hier uͤber den Fluß gehen, ſo muͤßte 
man ſich in der Nacht uͤberſehen, etwa mit hergebrachten Schif⸗ 
fen, dann von hinten das Detaſchement angreifen, und nun 

- unfern uͤbrigen Truppen, die um eine beſtimmte Zeit vor. der 
Bruͤcke feyn müffen, diefelbe öffnen. 
Bruͤcke impraktibel zu machen, f. Jmpraftifabel. 
Bruͤckenkopf, wird bei ſolchen sn en angelegt, wo bie beis 
den Ufer eines vorbeifliegenden Fluſſes durch eine Brüäde in 
Verbindung ftehn. im diefe Verbindung gehörte Zu decken, er⸗ 
richtet man eine beſondere Verſchanzung, Bruͤcken— opf genannt, 
wodurch eine doppelte Feſtung entſteht, die den weſentlichen 
Vortheil hat, den Feind zu einer groͤßeren Ausdehnung des Be⸗ 
lagerungs⸗Korps und zu einem doppelten Angriff zu noͤthigen, 
welche aber auch notbwendig eine ftärfere Befakung a 
als eine andere, die nur einen befchränften Raum umichließt. 
Die Figur des Bruͤckenkopfs, fo wie feine innere Einrichtung, 
richtet fih, fo wie alle Übrigen Werke, nad dem Terrain und 
fonfigen Umftänden; es ift aber immer dahin zu fehen, daß der 
nen, in 19 felbft Widerftandsfähigkeit genug gegen die 
feindlichen Angriffe bat, daß feine Flanken von dem Feuer der 
Seftungswerte auf dem biffeitigen Ufer umfaßt und beitrichen 
werden, und daß er, wenn er von dem Feinde genommen ſeyn 
ſollte, von ihm nicht gehalten werden kann, weil er durch das 
ige Feuer beherrſcht wird. Uebrigens f. auh Brüdens 
anze. ’ | 
Ben nenmandver, oder Bruͤckenſchwenkung, f. Pontons 
ruͤcke. 
Bruͤckenmanoͤver, nennt man auch in der niederen Taktik bie 
Uebungen der Truppen, aus großen Linien und breiten Kolonnen, 
— und mit Ordnung eine Bruͤcke, oder uͤberhaupt jedes enge 
efile, zu paſſiren. S. Abbrechen. 
Brödenthangen werden angelegt, um in Gegenwart des 
eindes entweder fich ficher Aber einen Fluß zuruͤckzuziehen, oder 
über denfelben, nach der Seite des Keindes zu, geben zu koͤnnen. 
Sie muͤſſen ı) die Brüde gegen feindliche Schuͤſſe deden, 2) ge; 
- zhumig genug fenn, damit das Fuhrwerk ohne Aufenthalt durch 
dieſelben kommen kann; 3) eine ſolche Figur haben, daß die am 
—— Werke die ganze Bruͤckenſchanze beſtreichen und 
vertheidigen. 
te Bruͤckenſchanze gc Fig. 4. hat dieſe Eigenſchaft; die 
EBGroße der Linien iſt in Schritten in & Figur ausgedrüdt. Eine 
ſolche Schanze iſt ſehr gut an einem Orte angelegt, wo natürlis 
che Hinderniſſe ‘die Flanke decken, wie Ser die zichte duch, nen 
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Bach, welcher durch einen augelegten Damm gehemmt iſt geſichert wird. 
Weiter vorwärts bei z und weiter links iſt ein offenes Werk ans 
elegt. Diefe Werke werden: bei dem Nuͤckzuge mit Kanonen bes 
[et welche den geind abhalten, nahe zu kommen, und über die 
esten wenigen Truppen berzufallen. Sind dieſe erft in der 
Hauptverſchanzung, fo _deden andere Kanonen den Ruͤckzug dies 
- fer; deßwegen ift die Entfernung. nicht über die Karrätichenichußs 
weite vom Sauptwerke. Die Bruͤckenſchanze ac, wird nun von 
der Battrie b und e vertheidist. — Beim Webergange, bienen 
folche Werke, wie bei z angezeigt, dazu, den Feind fo lange abs 
zuhalten, bis erft mehrere Truppen übergegangen find. Alsdann 
J deee dieſe Werke erſt in der Nacht aufgeworfen, und die 
Danrtverlhangung ac iſt noch nicht da, oder wird erſt jetzt ge⸗ 
macht. Die Vertheidigung der Hauptverſchanzung an ſich ges 
ſchleht, wie bei andern Schanzen; nur iſt hier bei einem Ruͤck⸗ 
zuge einer Armee noch zu bemerken, daß die Graͤben der Bruͤ⸗ 
... denfhanzen, und vorzüglich auch die Eingänge in diefelben, mit 
. Stroh, Bomben, Holz, Brandfugeln ꝛc. gefüllt werden. Diefe 
- zündet man an, wenn die legten Truppen fchon über die Bruͤcke 
‘geben, und der Feind aufdringt, um die Bruͤcke, oder die Don 
Tons zu ruiniren, oder noch die lebten Detaſchements abzuſchnei⸗ 
den. Auch können Fladderminen vor den Eingängen unter den 
‚bier gemachten Barrikaden von großem Nußen ſeyn, wobei denn 
zugleich die Baftrieen b und e mit Kartätichen feuern. 

Soll eine wichtige Bruͤcke von einem Korps, ‚unterdeß. die 
Armee vorgeht, gedeckt werden, fo umgiebt man fie mit einer 
ähnlichen Verfhanzung, wie ac; iſt das Korps flärfer als bie 
‚Befagung diefer Schanzen erfordert, fo legt man an einer Seite 

‚ nahe an dem Fluffe noch einige flarfe Reduten an, welche zus 
. glei diefe Schangen vertheidigen. , Diefe Rebuten ſowohl, als 
. die Schanzen, werben mit Palliſaden und Wolfsgruben umgeben; 

fie ſtehen durch Gräben mit einander in Verbindung. — Auf 
den Fluß werden ein- Paar Floͤße oberhalb hinter einander ges 
legt, und auf diefen wird eine kleine bergen Bruſtwehr errich⸗ 
tet. Immer ift auf dieſen Floͤßen eine Wache; fie hat. Stangen, 
Seile, Sabeln 2c., damit fie die anfommenden Keuerfchiffe, Holy 
flöße ꝛe. aufhalten, und die Brüde gegen diefelben fichern Fann. 
&. auch hierüber Pontonbräde. u 

Saooll eine einzelne fteinerne oder hölzerne Bruͤcke gegen feinds 

lie Detafchements, Diele abwerfen könnten, in Bertbeibigungs; 
kaftand gelegt werden, fo geſchieht dieß am beften durch halbe 

eduten, wie Fig. 6.. | 

Dei dem Angeiff folder Bruͤckenſchanzen gilt alles wie bei 
den übrigen Schanzen ; da aber die Hauptfahe immer die Wer 
‚1päbigun der: Brüde ift, fo muß man darauf vor allen Dingen 
feine ufmerffamti verwenden. Dieß geſchieht fowohl durch 

Feuermaſchinen, als durch fehr große an einander befeftigte Baͤu⸗ 

me, und durch eine Menge anderes Holz. Se fchmwerer. biefe 
Maffen find, deſto eher werfen fie alles über den Haufen; je 
mehr Holz nachfolgt, defto eher verurfacht dieß eine Hemmung. 
- Hätte man auf den Flöpen brennbare Dinge, Holz und Siroh, 
weiche man anzuͤndet, oder audh an den Seiten Brandkugeln 
mit Mordſchlaͤgen u. dgl., fo würde dieß um ſo beſſer fepn. 
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Während diefe Dinge anfommen, muß die Brüädenfchanze von 
beiden Seiten angegriffen werden ; von der einen Seite mit Nach: 
drud, und von der andern nur zum Schein. 
Brummer, hießen feit der Schlacht bei „euthen die fhweren ı2; 
pfündigen Kanonen der Preußifchen Artillerie. Br 
Brunnen, zur VBerforgung einer Feſtung mit frifhem Waller, 
verdienen in hohen Berafeftungen, und in Citadellen, eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit, wenn fie nicht an Flüffen liegen, oder wenn . 
man nicht, in geringer Tiefe, allenthalben Waffer in der Erde 
findet. Das Baffer wird dann durch Röhren perbeigefübet, oder 
aus befonders angelegten Brunnen und aus Kifternen erhalten. 
. Die leßteren au in diefen Fällen immer nöthig, und mit einer 
Bombenfeften Dede zu verfehen, weil entweder die Röhren von bem - 
Seinde abgehauen, oder der einzige Brunnen zerflört werden 
koͤnnte. Auf hoben Zelfenichlöffern legt man gewöhnlih nur eis 
nen ſehr tiefen, und In den Felfen gebauenen Brunnen an, wels 
chen man ebenfalls durch bombenfefte Gewoͤlbe fichert; derglei⸗ 
‚hen tiefe Brunnen findet man 3. DB. zu Pirna 700 Fuß, p 
Önigftein, 1700 Fuß tief; neuerdings auch auf Ehrenbreitenſtein 
w 


u. ſ. w. 

Brunnen, Schacht, heißt die nach Umſtaͤnden größere oder klei⸗ 
nere 4edige Oefinung, welche man zur Anlegung einer Mine, fo 
tief ſenkrecht ausgräbt, (abteuft) als das Pulver zu liegen 
kommen foll; dieß gefchiebt theils, wenn man fich über dem 

unkt, der gefprengt werden foll, felbft befindet, wie bei den 

Sladderminen, auch öfters bei den Angeiffsminen, theils wenn 
man von der untern Tiefe des. SBrurnens aus, bis an den zu 
Iprengenden Punkt, einen horizontalen (fähligen) Bang führen 
will, Fig. 184. 

Muß man bei Belagerungen, zur Anlegung einer Mine, mit 
der Ansgrabung eines Brunnens anfangen, fo erfordert dieß zus 
erſt eine Bedeckung für die Arbeiter auf dem Horizont, gegen 
das ſeindliche Feuer, wenn fie nicht ſchon durch die Bruſtwehr 
irgend einer Tranfchee gedeckt find. Diefe Dedung wird leicht 
erhalten, indem man eine es aufwirft, und bdiefelbe mir 
einer Ueberbauung, wie bei den ‘Pulverfammern der Battrieen 
verfieht, welche Sombenfeif find, und zur Aufbewahrung der noͤ⸗ 
thigen Materialien dienen, wie Fig. 185. Ueber die angefangene 

ertiefung wird ebenfalls ein ſtarkes Bohlendach, oder eine ans 
dere zweckmaͤßige Dedung errichtet, um das Einfchlagen der 
feindlihden Bomben in den Brunnen zu verhüten; nachdem man 
eine gewiffe Tiefe erreicht hat, wird über der Deffnung fogleich 
eine Hornbaspel angebracht, um vermittelft der Kübel die Erbe 
leichter und fchneller herauszufchaffen, Fig. ıgı. - .- 

Menn alle diefe Sicherungsarbeiten vollendet, und Sämmtliche 

- Materialien zum Minendbau berbeigefchafft find, wird zuerit ein 
Nechted, von der Groͤße des Brunnens tracirt, worüber nun 

. der Ohrrahmen a, gelegt, und gehörig durch Pfähle beieftigt 

‚wird; die Joͤche und Kappen dieſes Rahmens werden genau in 
zwei gleiche Theile getheilt, und die Abtheilungsflrihe durch eins 
geiölagene Nägel bemerkt, woran na ber die Schnuren ‚mit 
em Blei neiefkigt werden, welche zur Richtung, der nerpendikus.- 
fairen Seitenwände des Brunnens Bienen. Bicrauf wich der 


\ 
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Anfang mit Ausgrabung des Brunnens gemacht, welches die 
Bergleute einen Schurf-nennen; die 4 Selten des Brunnens 
belegen fie mit dem Namen Stöße. Iſt das Erdreich «gut, fo 
‚gebraucht man anfänglih nur Hade und Schaufel, in loderem 
einigen Boden. Kraße und Keilbaue Fig. 155.; follte man ef 
eftes Seftein treffen, fo ift der Schlägel und das Eifen Fig. ı 
und 185. das vorzüglichfte Randiwerfszeug; ift das GSeftein bins 
gegen milde, fo ift die Keilhaue, und der heilen . 
289 und 187., nebft dem Schrämfpieß Fig. 178., am vortheil a 
teften anzuwenden. Ä 

Die erfte Arbeit bei dem. Abſenken eines Brunnens in feſten 

Stein, nennt der Bergmann dus Vorgefümpfe, die Übrigen 
nachfolgenden Erweiterungen heißen Tagewerke. Sobald der 
Brunnen auf 7 Fuß ef ausgegraben ift, fo wird feine Sohle 
durch die Setzwage, völlig eben gemacht, und das fchon. fertig 

ezimmerte Holzwerk zur Verſchießung feiner Seitenwände einge, 
est. Dan legt nämlid das erfte Pfoftengeviere, r, Fig. ı9gı. 
auf die Sohle des Brunnens, völlig perpendifulatr auf derfelben; 
"auf diefes kommen dann das 2te, 3te u. f. w. Pfoftengeviere, 
nach oben zu, bis an den Ohrrahnen. Man gräbt nun tiefer, 
und fticht die Erde nur fo weit weg, als nöthig iſt, ein neues 
Geviere einzutreiben, und verfährt jo bis man die verlangte Ties 
fe des Brunnens erreicht hat. Wenn man fo tief gefommen ift, 
als die Fahrten (Leitern) lang find, wird ein Einſtrich b- ges 
legt, in welchen Vertiefungen eingemeißelt find, um den Fahrt; 
fchenteln einen ie Stäßungspunft zu verfchaffen. In biefe 
wird die oberfte Fahrt angelegt, und oben mit den Fahrthaspen 
a‘ angehaft, gräbt man nun weiter, fo wird die. zweite Kabrt, 
mit ihren Schenfeln genau an die oberfte angepaßt, um diefelbe 
zu unterſtuͤtzen; die Sabrten felbft werden immer auf der linfen 
Seite des Hornbaspels angelegt, um mit der rechten Hand nd; 
tbigenfalls bequem nach dem Seile und den Kübeln greifen zu 
koͤnnen; öfters entbehrt man auch die Fahrten ganz, indem die 
Minenr fih an den Käbeln, oder an dem Seile hinunter laffen. 
Hierauf, wenn man tief genug gefommen ift, wird mit der Auss 
grabung des Minenganges der Anfang gemacht. Bu 

Bei den Fladderminen ift der Brunnen gewoͤhnlich 4 Fuß 

im Quabrat weit, fechs bis zehn Fuß tief; die Minenfammer 
ltegt Hier neben dem Brunnen, auf deffen Sohle, $ig.ı9. a. 


Brunnen, beißt ein Wafferbehälter, wohin man in der Minens 
galerie das ſich zeigende unterirdifhe Waſſer leitet. 


Brünnen, heißen die duch den Mineur in das Geftein einge: 
bauenegusn en; daher beißt die Arbeit, wo man das Geſtein auf 
rt — 52 — daß man lauter kleine, dicht neben einander 
— Fugen einmeißelt, das Bruͤnnen, welches mit der 
rbeit der Steinmetzer viel Aehnlichkeit hat. 
Bruͤskiren, den Angriff, heißt tm Feſtungskriege die Abkuͤrzun 
der zum Angriff gehörigen Arbeiten, wenn die Umfände es viels 
leicht möglih machen, in irgend einen Theil der Hauptwerke ſchon 
aus der Kerne Breſche au hießen, oder fogleih mit der zweiten 
der dÄtten Parallele die Belagerung anzufangen. . 
Deruſt,; Bit hintere Mind der Bruſtwehr bei den Battrieen. 
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Bruſttau, wird mit einem Haken an der Laffete, vor der Muͤn⸗ 
dung des Geſchuͤtzes befeftigt, um beim Avanciren vermittelft def 
feiden das Geſchuͤtz fortzubemwegen, und nicht aufprogen und ums 

Bräund der Ochiehfearte, IR die untere Bläche der Schleßfc, 
ruͤſtung der eßfcharte, e untere e der Schießfchars 
te; fie heißt auch die Kniehoͤhe, oder Sohle der Schiepicharte 
(Gehouilliere), and läuft mit der Krone der Bruſtwehr parals 
let; f. Schießſcharte. 

Bruftweßr, F der erhöhte Theil einer Schanze, Battrie, binter 
welchen die Kanonen und die Leute geftelle werden, und mo fie 
vor dem feindlichen Zeuer fo viel als möglich geihüet feyn follen. 
Fig. 13. It Krbkn eine Bruftwehr, bt iſt die innere Abs 
dachung oder Böfhung, bk ilt die obere Abdachung oder 
die Krone der Bruftwehr, kn iſt die äußere Abdahung, 
In ift die Anlage der Äugern Abdadhung, ha die Anlage 
der innern, b ift die Krete der Bruſtwehr, hn die Grund⸗ 
lage, dhif die Bank. Sn loderer Erde, und wenn man bie 
äußere Boͤſchung der Bruftwehr nicht mit Raſen befleidet, macht 
man an- dem Rande des Grabens und am Zuge der’ Bruftwehr 
einen Raum, Wallabſatz oder Berme genannt, Fig. 31. gh, 
damit die Erbe von der Bruftwehr nicht in den Graben binabrollt. 
Sollen die Kanonen in der Schanze nur gegen einen gewiſſen 

unft feuern, und man bat einen Angriff von Kanonen zu 
ürchten,, wobei die Kanoniere zu fehr leiden, wenn man über 

anf feuert, fo macht man eine Deffnung in die Bruſtwehr, oder 
eine Schießſcharte. | 

In der Ebene macht man die Bruftwehr, wenn man fann, 7, 
jedes Mal aber 63 Zus bo); es muß alfo ba 6%, und wenn es 
die Zeit verfiarter, 7 Fuß betragen. Ihre Höhe Über dem Ban⸗ 
ter und der Bank beträgt 4 bis 4% Fuß. an Dattrieen, wo bie 
Bruſtwehr mit Schießfharten verfehen iſt, beträgt ihre Höhe über 
der Wettung 7 bis 8 Fuß. | 
Wenn unter goo Schritt Berge in ber Nähe einer Schanze ' 

find, fo maht man die Bruftwehr nah der Seite bes Betges 
o hoch, dag man am Fuße der Bank den Berg nicht ſehen 
kann; kann man zu diefer Höhe noch einen Fuß zufeßen, To ift 
dieg fehr gut. Wenn man die Höhe der Bruftwehr in ſolchen 
Faͤllen beftimmen will, fo muß man am Fuße der Banf, d. h. 
8 Fuß vor dem Orte b Fig. ı2., wo die Bruſtwehr angelegt 
werden [el in g, einen 6 &us Hohen Stab eB, in die Erde fte- 
den, über diefen nach dem Berge fehen, und In b einen Stab 
fö weit erhöhen laffen, bis er in bie Sehlinte eA fommt; als; 

‚ dann giebt diefer Stab, Hier ab, bie Höhe der Bruftwehr. 
Auf dem Randeeines Berges, infc, Sig. ı2. braucht man 

meiſtens nur eine 44 Zuß hohe, oder noch niedrigere Bruftwehr. 
Wenn man in. folhem Falle die Höhe einer Bruftwehr beftim: 
men’ will, fo ftellt man einen Gehuͤlfen an den Ort, wo die größte 
Hbhe derfelben hinkommen fol, bier tn f, und geht 8 Fuß binter 
denfelben, bis in k; bier ſteckt man einen 6 Fuß hoben Stab, 
kl, ein, läßt, Indem man über dieſen wegſieht, hf einen 

Stab fo hoch halten, daß man noch eben über ihn die hoͤchſten 
Derter am die Schanze; cdi, ſehen kann; alsdann beftimmt die 
Hoͤhe Diefen Stabes, Eh, die Höhe det Bruſtwehr; Serehar W 


\ 
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nicht. über 43 Fuß, fo braucht man keine Bank. Wenn eine 
SBruftwehr bloß für das fchwere GSefhüß angelegt wird, wenn 
man aus derfelben nur gewiffe entfernte Derter befireihen, und 
die Schanze verlaffen will, fobald der Feind diefe paſſirt hat, jo 
braucht man feinen Graben vor der Bruſtwehr, welcher den 
Feind aufhält, und man kann dann die Erde ruͤckwaͤrts wegneh—⸗ 
men. Hat man in folhen Fall die Höhe der Bruſtwehr hf zu 
Fuß gefunden, fo braucht man die Erde nicht sans zu 4 a 
bes aufzumerfen; man ift jchon gededt, wenn die Höhe der auf 
eworjenen Erde, hf, mit.der Tiefe eines dahinter gemachten 
Srabens, welcher bier durch die Linie om angezeigt iſt, 4 Fuß 
beträgt. In Fig. 124. ift die Höhe der Bruftwehr zu 5 Fuß ge 
funden, und man bat 2 Fuß tief hinterwärts die Erde wegge⸗ 
nommen, fo daß ‚die aufgeworfene Erde bc, 3 Fuß beträgt. Die 
Erde aus dem Graben ift zum Theil in die Vertiefungen vor dem 
Graben, in d geworfen. 

ft vor der Bruſtwehr ein Fluß, fo ift ebenfalls der 
Graben unnöthig, und die Erde zur Bruftivehr hinter derfelben 
aus bacd genommen Fig. 15., da bierduch ein 2 Fuß tiefer 
Platz entftanden if, fo braucht die. Brujtwehr in e nur 43 Zuß 
bh zu feyn, indem während der Kanonade die Leute in die 

srtiefung abcd treten können. Wenn man fih auf diefe Art 
deckt, Jo jagt man: man ſchneidet fich ein. _ 

Die obere Dide der Bruftwehr muß bei Zeldverfhanyuns 
gen wenigfiens 8 Fuß betragen, wenn die Schanze bei einem 
ernftlichen Angriff verlaflen werben fol; wenn man fich aber ges 
gen Kanonaden mit fchwerem Geſchuͤtz halten will, fo beträgt fie 
im feftem Erdreihe 11, in lofem aber 13 Zuß. Nur Bruſtweh⸗ 
ren, die man zum Schein macht, etwa um fich gegen Kavalles 
tie zu deden, maht man 4 Buß did; diejenigen, welche man 
bei Dattrieen gegen Feſtungen, gegen nahes Ichiveres Geſchuͤtz, 
aufwirft, macht man aber in feftem Erdreich oben 16, und in los 
fem 18 Zuß did. Die innere Abdachung maht man fo fleil als 
möglich, f. Abdahung und Anlage der Abdahund. Weber 
Danf, Graben, Schießfgarte c. f. d. Art. 

Wenn ein Graben vor der Bruftwehr gemacht wird, fo bes 
fommt man bie Erde dazu aus demjelben; die Abdachung beklei⸗ 
det man mit Raſen oder Fafchinen, doch die äußere beffer mit 
Raſen; dieſe Bekleidung fängt man bei ber äußeren Abdachung 

leih von der Grundlage ber ruftroege an, zu machen, bei der 
inneren jedoch erſt, wenn fie mit der Dank gleiche Höhe hat; das 
bei wird die Erde von Zeit zu Zeit auf der Druftwehr eftgetze 
ten. Damit die Leute bei dem Bau der — eich wiſſen, 
wo die Abdachungen hinkommen, und wie ſie au eführe werden 
müffen, fo errichtet man ein Profil von Latten, Fig. 23. Siehe 
übrigens Schanze und Battriebau. _ | 
ei den Seflungen wird die Hauptbruftwehr nicht, wie bei 
den Feldverfhanzungen, auf den Horizont gefeßt, fondern fie ſteht 
da auf dem Walle, um den Feind von. weiten volllommen be 
[hießen zu Eönnen, um die vorliegenden Werke zu beberrfchen, 
und die. Straßen und freien Pläge der Feſtung vor dem feindlis 
en Oehaühjener zu befpägen nut bei Feſtungen, die auf Ders 
gen und Zeljen liegen, ift der Ball oft nicht nötbig. Zum Bau 
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- ger Bruſtwehren' bei Feſtungen wird die beſte Erde genommen, 
die — uͤberdieß durch ein Drathgitter werfen laͤßt, um 
alle Steine auszuſchaffen; die vorſpringenden Winkel der 
Bruſtwehr werden abgerundet, weil. fie ſonſt ihre Kante - bald 

. verlieren wuͤrden; ferner wird fie ganz mir Raͤſen bekleidet. Hut 
die Bruftwehr eine Berme, wie ph _$ig. 74, fo werden Dom: 

efrände darauf gepflanzt; die obere Dicke der Bruſtwehr beträgt 

' de allen Werten der Feſtung ı8 bis 24 Auß. 

Idhre Innere Höhe beträgt 73 Fuß. In bdefonderen Zällen, 
wenn es an Erde, oder an Raum zur Erdbruſtwehr fehle, prlegt 
man auch wohl eine fleinerne Brufimehr aufzumauerh, welche 
nicht mehr als 6 bis g Fuß ftarf zu ſeyn braucht; am beſten find 
hierzu bebadene Steine, befonders von Granit, oder einer aͤhnli⸗ 
hen harten Steinart. | 

Büchfe, ein Fewergewehr mit gezogenem Lauf, welches in der 
Brusifhen Armee von den Jaͤgern und Schüßen geführt wird. 

eine Beftandtheile find die der Zlinte, mit einigen Abänderuns 
en, wie man unter den verjchledenen Theilen angegeben findet. 

a der große Spielraum, welchen die Kugel in den glatten Laͤu⸗ 
fen bat, Imnier einen unfihern Schuß giebt, jo bezwedte man, 
durch das Einichneiden der Züge in die Wände der Seele diefen 
Spielraum zu vermindern, und mehr Gewißheit des Treffens zu 

- srhalten, indem num die vermittelft eines Pflafters eng hinein; 
‚gepfeopfte Kugel gezwungen ift, beim Herausfahren aus dem 

| Baufe, den Zügen zu folgen, ftatt dag fie im glatten Laufe an 
den Wänden mehrere Male, und in unregelmäßiger Bewegung, 
anſchlaͤgt. Man bat diefen Zweck durd das Einfchneiden ber 

- Züge volllommen erreicht, und zwar fo, daß durch den Troll der 

Züge auch zugleich die Kraft der Kugel, welche fie auf Gegen; 
ande aͤußert, vermöge ihrer Drebenden, bohrenden Bewe⸗ 

sung Beträchtlich vergrößert wird. 

ie Gewißheit des Treffens mit der Büchfe, bei einem geübs- 
ten Schüsen, rührt nicht nur von der gleihfürmigen Bewegung 
der Kugel der, welche fie ſchon im Laufe anzunehmen gezwungen 
wird, weil ihr Mittelpunkt ftets in der Achſe der Seele blei 

muß, fohdern aud von dem fiets gleihen Widerftand der Luft, 
wenn fie den Lauf verlaffen Hat, indem ihre drehende Bee; 

gung um fich felbft, wobei ber vordere Theil der Kugel immer 
er vordere bleibt, Feine unregelmäßige Einwirkung znläßt, ſelbſt 
wenn auch ihre Oberfläche wicht gan gleih (nicht ohue Fleine 

- Suchen und Löcher) wäre. Es leuchtet ein, dag die Buͤchſe 

Durch diefe Gewißheit des en, in der Hanb eines geübten 
Shägen, eine furchtbare Waffe ift, umd daß fie daher die größte 
Genauigkeit bei ihrer un verdient. Weber ihren Ges 
Brauch beim Schießen ſeibſt ifE unter dem Artikel Schießuͤbungen 

an nee gejagt; bier folgt noch etwas über die allgemeine 


handlung. . 
Die —2*— muß dem Jaͤger oder Schuͤtzen, der fie führt, mu 
ter allen Umſtaͤnden ein Gegenfland der hoͤchſten Aufmerkfamfeit 
feyn; will er von ihr in der Gefahr die fichere Unterſtuͤtzung er: 
warten, welche fie ibm gewährt, wenn fie beftändig in dem befien 
Zuftande ift, jo muß er alles anwenden, was jeden ihrer eimıel; 
nen Theile in--disfem Zuſtande erhält. Dazu gehört vorge 


N 
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ih die Behandlung im Quartier, bie durch folgende Rege'n 
vorgefchrieben wird, und die er unter allen Umftänden beobach⸗ 


ten muß. Ä 
. Das Schloß wird, Tomohl‘ der yon als die Battrie, vorge 
lafien, weil fonft die Schlag + und Battries Federn erfchlaffen ; 
der, Mundpfropf wird in die Mündung, und eine Heine Huͤh⸗ 
ners oder Taubenfeder in das Zuͤndloch geftedt, das Gewehr als 
dann, mit der Kolbe nah oben, mit dem Riemen an einen hoͤlzer— 
‚nen Pflod gehängt. Das Anhängen an kleine eiferne Nägel iſt 
‚ erftlich, unficher und verdirbt auch andrerfelts den Riemen. : Der 
- Drt, wo die Büchfe aufgehängt wird, muß weber taybiche noch 
feucht ſeyn, und deßhalb, wo irgend moͤglich, in den 
en, oder in einer Bodenkammer, gewaͤhlt werden. Iſt dem 
taube in einzelnen Quartieren nicht auszuweichen, IK erfordert 
es nur. mehreres Putzen; aber an einer feuchten Stelle darf bie 
Bücfe unter Eeinem erdenflihen Vorwande angehängt werben; 
eben fo wenig darf fie jemals in einer Stube hängen, wenn 
darin eingeheißt wird, weil der Lauf durd, die Wärme zu fchwits 
zen anfängt, und daher von innen nnd außen roftet. Daher gilt 
auch beftändig die Negel, im Winter niemals von- außerhalb mit - 
. der Büchfe in eine warme Stube zu treten. | 
Wenn der Yäger oder Schüße in den Dienft kommt, jo fehneis 
det er den Stiel der Feder, die im Zuͤndloch ſteckt, fo weit ab, 
„als die innere Vertiefung der Pfanne nach augen geht, damit er 
theils die Feder zu jeder beliebigen Zeit herausziehn, theils aber 
die Battrie gehörig ſchließen kann. Sobald er wieder Im Quar⸗ 
tier iſt, wilcht er mit einem trocknen Lappen, wo möglich von 
Wolle, das Schloß äußerlich, fo wie die ganze Büchfe ad. Hier: 
auf fährt er mit feinem Pußftoc, welcher unten mit Werg ums 
wickelt ift, ein paar Mal in dem Rohre auf und nieder, um. den 
Staub, oder die angefesten Feuchtigkeiten heranszubringen; ja 
es würde gut feyn, wenigſtens einen um den andern Tag das 
. Rohr ein paar Mal fo. auszumifchen, wenn auch die Buͤchſe nicht 
gebraucht worden ift. Er ſieht dann nah, ob Korn und Viſir 
nach der eingehauenen Marke gebörig den geblieben, oder 
fchiebt, in andern Fällen, folches augenblidlic auf feine gehörige 
Stelle, was nach jedem Putzen nie verfäumt, und immer befolgt 
werden foll, ehe die Büchfe weggehängt wird, ierauf laͤßt er 
das Schloß ruhig vorgehen, ohne es etwa aus Bequemlichkeit 
vorſchlagen zu laffen, revidirt die ganze Buͤchſe, und bie einzel 
nen Schrauben genau, od etwas loje oder ſchadhaft geworden If, 
(weldyes er gleidy melden muß, wenn er es nicht jelbft ma 
fann), und Dänge feine Buͤchſe weg; erft dann kann er feine. Ber 
quemlichkeie genießen, und darf dieß Sefchäft nie verfchleben, 
wenn er feine Pflicht und feinen eignen Vortheil nicht hinten 
anfegen will. — Viſir und Korn muß nur mit Vorſicht abge⸗ 
wilcht, aber nicht gepußt werden, weil durch das Putzen beides nach 
und nad) unrichtig wird. j 
Wenn die Buͤchſe nf geworben ift, und der Schäge zu Haufe 
kommt, fo ziebt er erſt feine naſſen Kieibungsfide aus, und 
nimmt fodann gleich feine Buͤchſe vor. Das Schloß wird abges 
ſchraubt, und nachgefehen, ob der Regen bineingedrungen ift, in 
welchem Fall er das ganze Schloß zerlegen, jedes einzelne Städ 
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mit- einem trocdnen Lappen abpußen, dann wieder zufammens 
fegen, und mit etivas Del Inwendig einfchmieren muß. Die Art 
des Einfchmierens geſchieht Sloß mit einer Federpoſe, die, einmal 
in Del getaucht, jedes einzelne Städ des Scloffes uͤberſtreicht; 
es {ft nachtheilig, wenn zu viel Del hinein kommt, welches, wenn 
es nad) und nach austrodnet, eine jchmierige Maſſe bilder, die 
dem Medranismus des Schloſſes fchadet. er der Regen nice 
bis ins innere Schloß gedrungen, jo wird es wieder angeichraubt, 
und nur der Hahn und die Marne abgenommen. Beide, fo wie 


"die Dedelfeder und die Schloßplatte, werden gut abgemwijcht, und 
‚dann Pfanne und Hahn wieder fe angeihraubt; nun wird vie 


ganze Buͤchſe abgepubt, der Buͤchſenlauf vorzüglih mit ders 
Silbe inwendig ausgewilcht, die Feder aus dem Zuͤndloche 
herausgenommen, und durch eine trockne erſetzt. — Der naßge⸗ 
wordne Mundpfropf wird, bis er troden ift, weggelaffen und ſo 
lange etwas Werg an feine Stelle in die Mündung geftopft. 
Während dem Geuern wird gar nichts gepußt, nur die Bat—⸗ 
trie, fo wie ber untere Battriedeckel, mit Werg abgewiſcht. Alles 
Auswifchen des Rohres taugt nichts; einmal kann es vor dem 
Feinde doch nicht geichehen, und zweitens wird der Pulverfchleim 
nad) unten in die Schwanzfchraube, und fehr oft in das Zunds 
loc) :geftopft. Sind ſchon 6, 8 oder 10 Schuß aus der Büchfe 
eſchehen, und die Pfanne ift zu naß, fo kann man diefe allen: 
fi abwiſchen; dieg muß aber von dem Zündloche abwärts ges 
heben, wie von außen nad) dem Laufe wur weil ſonſt ebenfalls 
das Zuͤndloch verflopft werden kann. Bei diefer Behandlun 
und wenn bie Buͤchſe tonf nur im Stande ift, wird fie nie a 
brennen oder verfagen. Sehr oft liegt aber die Schuld des Ver: 
fagens am Steinaufichrauben; er muß fo aufgepaßt werben, daß 
die Schärfe des Steins bei jedem VBorfchlagen gerade auf die 


.. Hälfte der Batterie und die Mitte des Zuͤndloches zeigt, und 


‚Handelt, wie oben .gefagt if. — Das 


das Steinfutter muß fo weit zurüd liegen, daB es nicht an die 
Battrie heranreichen kann; der Stein fibt dabei fo weit vor, daß 


das obere Hahnmaul die Battrie nie berühren kann, daß er aber 


auch ſelbſt nicht an der Battrie anliegt. 
Nach der Ehargirung wird das Sa jedes Mal fo bes 
obr wird mit einem 
utzſtock in reinem Waller ausgewafchen; da aber der Schuß 
einer Buͤchſe fo leicht verändert wird, wenn man das Rohr aus 
Dem Schaft berausnimmt, fo muß es auh nur Im allerhöchften 
Nothfall gefchehen, und ift hierbei nicht nöthig; damit durch 
die Deffnung im Schaft, während des Auswaſchens, fein Waſſer 
zum Stecher und Abzug dringe, fo Bird. diefe Oeffnung zuge: 


‚Kopft.- Iſt endlich das Rohr ganz rein, fo wird es fo lange mit 


trodnem Werg ausgewifcht, bis man ſolches zulegt eben ſo trok⸗ 
fen aus dem Rohr wieder herausbringt, als es beim Herunter⸗ 
wiſchen war. 

Wenn die Büchfe nach diefen Vorfchriften behandelt wird, fo 
ann fein Roſtfleck entſtehen; iſt aber hier und da gefehlt, und 
es zeigen fi‘) dergleichen, jo muͤſſen fie äußerlich mit einer Leber: 


...felle und feinem Sande abgepugt werden. Die Battrie würde 


jedoch hierdurch eine Slätte erhalten, . die dem Feuewgeben nach⸗ 
theilig iſt; daher darf-man fie nur mit Bimsſtein abreiben. Soll⸗ 


— 
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J. \ . ur . . 
ten fih auch im Innern des Rohre Roftflede einfinden, fo fchafft 
man fie mit dem Putzſtocke dur Del und Schmirgelerde fort; 
. Kerne nur alter Roft wird durch das fogenannte Kolben ent 
erkt. Ä — 
Was ſonſt noch die Buͤchſe betrifft, davon ſ. die einzelnen 
Theile, als Lauf, Schloß, Zuͤge u. ſ. w. | 
Buͤchſenkartaͤtſchen, deiben die jetzt gewöhnlichen Kartätichen 
in einer blechernen Buͤchſe, zum Unterfhied von den Trauben;, 
: Beutels und Klemm; Kartätichen. j 
Buden, heißt beim Geſchuͤtz, wenn daſſelbe beim Abfeuern ſich 
mit feinem vordern Theil gegen die Erbe neigt, und entftebt, 
wenn das gehörige ‚ginetegen t nicht da if. 
Doch wird eine Eleine dir ende Bewegung des Bodenftäds 
nach dem Abfeuern immer Statt finden, da ber Theil der aus, 
“ dem. Zündloch ftrömenden Pulverkraft auf das Geſchuͤtz zuräds 
wirkt. Wollte mah die Lage des Geſchuͤtzes fo einrichten, daß 
das Buden gar nicht erfolgt, fo würde dadurch die Richtmaſchi⸗ 
ne und die Laffete jehr leiden, und man ſucht es daher nur 
durd) eine zwe mäßige Lage fo viel als möglih zu verringern. 
- Der einzige Nachtheil, den. ein flarfes Bucken bat, befteht darin, 
daß die Richting des Geſchuͤtzes unausbleiblich jedes Mal geaͤn⸗ 
dert wird, und Ihre Herſtellung alſo jedes. Mal längere Zeit er⸗ 
fordert; auf den Schuß felbft hat es aber nicht den geringften 
Einfluß, da die Kugel das Geſchuͤtz bereits lange verlaſſen bat, 
: wenn das Bucken eintritt. Zu 
Bug, beißt die vordere Rundung eines Schiffes; der Bug wird 
ff da ef oder ſchmal genannt, wenn er vorne feharf und enge iſt; 
voll, wenn er fehr rund und bauchig iſt; Fpringend, wenn er 
vorne überhätigt. 
Bügel, bedeutet ı) fo viel als Steigbägel, 2) einen Beſotz des 
Rkleinen Fenergewehrs, ſ. Beſchlag; 3) einen Theil am Gefaͤße 
‚ des Seitengewehrs, ſ. Degen u: ſ. w. 
Bugſiren, ein Schiff, bei Igänzlihem Mangel des Windes, 
» oder anderer Urſachen wegen, durch das Boot oder die Schalups 
pe, in welcher gerudert wird, Jortzieben. Man befeftigt in dies 
fer Abfiht vorne an das Bugfpriet, und hinten an das Boot, 
ein Tau, welches das Bugfirtau genannt wird; wenn mebs 
rere Boote ein Schiff bugfiren, fo mäffen fie fo viel wie mög: 
lich in paralleler Richtung mir einander bleiben, weil font viele 
Kraft verloren geht. 0 0 
Bugfpriet, heißt der Maft, welcher über dem Bug oder Vorder⸗ 
» theil des Schiffes hervorrage, und mit einem Winfel von 33 bis 
...55 Grad gegen den Horhzont geneigt if. S. Maft. ' 
DBujer, ein Fahrzeug, welches vorzüglich in Holland gebräuchlich 
- ft; es abet einen Maft mit einem Schmadfegel, und außer dem 
Bugſpriet auch zuweilen einen Eleinen Beſahn⸗Maſt. Der Bus 
jer gleicht fat in allen Stüden einer Schmad,. ift 70 bis 75 
Fuß lang, ı8 bis 2o Fuß breit und 7 bis 8 Fuß tief. 
Bulienen, find einfache Taue, welche an jeder Seite der Raaſe⸗ 
gel befeſtigt find, und dazu dienen, die Segel fteif bei dem Wins 
de zu halten, damit fie denfelben von der Seite zu beſſer fallen ° 
können, wenn er in einer mit dem Wege des Schiffs abweichen; 
‚den Richtung weht. I W 
| Bullen, 
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"Bullen, oder Kiellihter, find Prahmen, an Allen Geiten, fo 
wie am Soden platt gebaut, die dazu dienen, Schiffe, die gefal; 
fatet werden follen, auf die Seite zu mwinden, oder Maften in 
die Schiffe zu feben. Sie haben ein Ded, und einen Maſt, über 
deſſen Kopf ein ftarker Queerbalken, nach der Queere des Bul⸗ 
len, und etwas länger als feine Breite, ruht, welcher vermittelft 
eiferner Bänder und Knieen an den Maft befeſtigt ift. 
Bungel, einen Bungel von der Fock machen, heißt, die 
| Hegel Bi ganz anfgeien, jo daß oben nur ein Fleiner 
eil davon offen bleibt. Es gefchieht dieſes bet einem ſchweren 
Sturm, wenn man Tonft feine Segel führen fann, damit der 
Wind auf diefen Meinen Theil des Segels fo viel wirfe, daß 
"das: Schiff. etwas Fahre bekomme, und man es mit dem Steuer 
regieren koͤnne. | ' 
Busſchleßer, find diejenigen Matrofen, welche auf Kriessichiffen 
bie Kadelering beftelen, und im Kabelgat das Ankertau wegſchie⸗ 
"Sen. Es werben hierzu jederzeit die geſchickteſten Leute genomen; 
der. Konftabel gebraudt fie. auch, bie Kartufchen zu machen, und 
die Kanonen zu richten. Zu —— 
Butluf, auf Kriegsſchiffen eine Art ſtarke Spier, welche vorne 
an beiden Seiten des Gallions, in der Richtung aus dem 
Schiffe liegt,- welche die Fockraa bat, wenn man dicht beim 
Winde ſegelt. Das vorderfte Ende deflelben iſt etwas nach uns. 
ten gebogen, und an demfelben befindet fid) ein Blod, wodurch 
der Fockhals ins Schiff Fähre, um duch Anholen deffelben den 
Hals des Segels bis in diefen Dlock zu bringen, wenn man bei; 
"dem Winde fegelt. 


€. 


Eape, beißt der Rücken des fteinernen Bären, in den Waſſergraͤ⸗ 
beit der Feſtungen. 
Eafe, eine. geräumige Kammer, wo mehrere Minengaͤnge fich durchs 
fchneiden, —— in den Minengaͤngen. 
Ceintre, der Lehrbogen zu dem Ausmauern der Minengaͤnge. 
Centrale Richtung, [et man von dem Stoß des Pulvers, 
wenn .daffelbe gerade auf den Mittelpunkt des Geſchoſſes wirkt. 
Elan ber VBorpoften; Vorpoftentette, f. Vorpoften. . 
Ehamade, ein Signal auf der Tromml, oder Trompete, wozu 
man fi) gewöhnlich des in der Armee üblichen Appellfignals bes . 
dient. Es bedeutet, daß die Befagung einer belagerten Feſtung, 
‚oder Überhaupt eine Truppen⸗Abtheilung, ſich dem Feinde ale ges. 
angen ergeben will. | | 
Changiren, in der Reitkunſt, das Wechſeln der Zügel und 
Schenkel von einer Hand auf die andere, d. 5. wenn 3. DB. das. 
Dierd in irgend einer Gangart rechts geftelle iſt, bafjelbe nun. 
links ftellen, daß alfo nun bie linken Schenkel des Pferdes vors 
Tommen, anftatt daß dieß früher bei den rechten ber Fall war, 
Es wird in allen Sangatten geübt, und der Anfang. mit dem 
Shangiren durch die halbe Bahn gemacht. Wenn 4. B. 
rechts herum geritten wurbe, fo wendet der Reiter (ein Kon 
T. Band. . FJ 12 J 
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in die Bahn, fo. babe balb rechts in derfelben zu ſtehen kommt, 
reitet dann. queer hindurch, nach der. entgegengelehten Seite, 
wendet .bort fein. Pferd Halb links, — ‚er die Wand der 
Dahn rerhts neben ſich erhält; und reitet nun links herum. — 
Das willtährlihe Changiren der Pferde, welches beim Salop oft 
der Fall iſt, und wodürd fie ihre am, mehrſten gebrauch ten 
Schenkel ausruhen wollen, muß nicht gejtattet werden. —, Un 
während des Ganges gerade aus, ohne zu wenden, das Dies 
hangiren zu laſſen, gebraucht man nur die Zügel und Scheukel 
auf entgegengefegte Art. on 3 
Chaͤrgiren, für feuern, auch für laden, Auch für den Ar 
rif überhaupt, Telbft bei dem Chof. Auf das Kommanbe: 
Thargirt! welches bei der Infanterie erfolgt, wenn die ‚Leute 
Schon geladen haben, tritt in der Preußifhen Armee das. zweite 
Slied einen Schritt rechts Über, das dritte einen Schritt zuruͤck. 
Die Chargirung heiße nicht nur der Angriff überhaupt, hi 
dern auch das Laden, -das Feiern, und: die zur Ladung nöt ige 
Munition,..felbft die ganze ‚Menge der: Munition, weiche, jeder 
Mann, und jedes Geſchuͤtz Zum naͤchſten Bedarf Hei ſich führe. 
Chargiriager, bei. dem ftanzöfifchen, Tpanifchen und engliſchen 
Feldgeſchuͤtz, das eigentliche Zapfenlager in der Laffete, sun Uns 
terfchiede von dein Marfchlager, in welchem das Geſchuͤtz während 
des Marfches lies , ri, 
Chafienrs (a Cheval) eine Art leichter Dragoner, vorzüglich 
bei der Fragzsfiichen Armee. a | 
Chewinement, heißt die Tete oder Spitze der, gewöhnlich auf 
der verlängerten Kapitallinie einer Angriffsfepnt, vermittelß der 
Sappe vorgetriebenen Zickzacke, bei der Belagerung einer es 
Kung: auch das Vortreiben der Zickzacke durch die Sappe ſelbſt; 
! aufgraben. Die Vortheile, welche die richtige Führung 
es Cheminements auf der Kapitale gemährt, find: ı) die Kas 
pitallinien der Feſtung find von dem feindlichen Feuer am wenig⸗ 
ften beftrihen, und daher die ſchwaͤchſten. 2) Das Cheminement 
verhindert am wenigſten das Feuer der hinten liegenden Bat— 
trieen. 3) Das Feuer der Feftung wird durch das ununterbrds 
chene Feuer der Belagerungs : Battrieen vom heminement übyes 
zogen, diejes rüct folglich Tehneller vor, und ſowohl die Wäts 
. geieen als die Zickzacke find nicht ar gleicher Zeit dem feindlichen. 
Bener ausgefeßt. — Sollten jeboch, durch die Anläge der Werke; 
diefe Hier angeführten Vortheile nicht erhalten werben, fo kann 
Jan TH Cheminement auch auf jeder midern weniger beftrichenen 
nie führen. | ' | 
Chevalei, Raketenbank, um eine ganze Reihe von Raketen auf 
einmal fleigen zu laffen. . ” 
Chevanz legers, eine Art leichter Drägoner, die fih von den 
ſchweren jeßt nur noch durch feichtere Pferde, und andere Klei⸗ 
dung unterjcheiden. 
er f. Medizinalmefen. Du 
Chok, der gefchloffene, gewaltfame Angriff mit blanfen Waffen, 
welchen die Kavallerie gewöhnlich In der Karriere, die Sinfanterie 
ebenfalls mit einem’ Anlauf und mit gefältem Bajonet' ausführt. 
Es ift unentfchieden, ob mit dem Chok das Abfeuern der Gewehre 
au verbinden, beſſer ſey, oder nicht; doch ſcheint es zweckmagig, bei 


Circumvall 195 


rmung von feſten Poſten, Schapzen u. ſ. w. die n 
er e mit 7 —X —8 in den Feind dringen zu Shen 


weil: man bejorgen muß, „dab fie einzeln feuern, ſich aufhalten, 


und fih nicht genns auf das Bajonet verlaffen, wodurch die ent« 
fheidende Wirkung des Choks verloten geht. | 
Er wird in der Preußlihen Armee folgendermaßen ausges 
Kbrr: 1) bei der Infanterie. Der Chok geichieht von einem 
ataillon ſowohl in ganzer Front, als in der Angriffs‘; Kolonne. 
Nachdem im geſchwinden Schritt angetreten wötden, nehmen auf 
das Kommando: Zur Attake Gewehr rechts! alle Leute das 
Gewehr ſchnell an die rechte Seite, in dem fie es ohngefaͤhr in 
der Mitte mit der rechten Hand umfaflen; das Bataillon fälle 
in eine fchwellere Marſchkadenze, (den Deployleſchritt) der durch 
das Schlagen der Tambours markirt wird. Opnger e mif in 
Schritt vom Feinde erfolgt day Kommando: BAllt das Ser 
wehr! und das Bakalllon flürze fih im Laufen, gewöhnlich mit 
einem Hurrähgefchrei, In geſchloſſenen Sliedeun, mit dem Bajos 
Yet voran, in den Feind. Das Gewehr foll Hierbei mit’ der tech: 
ven Hand im Kolbenhalſe, mit der linken vollen Faufl:-nberhalb 
dem unteren Ninge,- ergriffen, feſt an die rechte Hüfte gebräftt, 
und der Hahn geſpannt werden. Nur die beiden erſten Slfeder 
fällen auf dieſe Weife das Gewehr; das zweite Glied ruckt diche 
auf, damit feine Bajonette durch die Lüde ‚des erften hindurch 
reichen. Wenn nach vollbrachter Attake das Kommando: Bar 
taillon Halt! erfolgt, Ihlagen alle Tambours einen Eurjen 
Wirbel; das deitte lied tritt einen Schrigt zuxruͤck, und ſchul⸗ 
tert,. das Zweite. Glied rüdt rechts über; die beiden vordern Glie⸗ 
der machen ohne weiteres Kommando das Batallonefeuer. Die 
Angriffstolonne Macht dieles Feuer entweder, in dem fie gefchlofs 


ſen bleibt, bloß mit Era Tete, oder fie deplogirt. : 2): Bei Ber 


Kavallerie. Bie 


hrt den Chok entweder in: Linie, und zwar 
gefchloffen oder zerftreut, öder in Echellons, oder in der Kolonne 
ans S. Angriff. — Wenn im Sohritt angeritten . worden if, 
fo wird auf das Signal Trab! in einen mittelmäßig ſtarken 
Trab gelallen. Odngefäht auf 300 Sceitt vom Feinde erfolgt 
das Signal Salop: wobel es gleichgültig iſt, ob die Pferde 
rechts oder links galöpiren. Kür, vor dem por erfolge das 
Signal Fanfarn! worauf der Galop verftärkt wird. Wenn bier 
% Signal beendigt iſt, ohngefaͤhr go Sprit vom Geinde, ers 


folgt das Kommando: Marſch! Marfch! worauf fich alles vors 


€ 


wärts det, und in der Karriere in den Feind einbricht, Die 


% übrenden Offiziere haben ſich dabei in die Linie, auf den 


gel ihres Zuges, aufnehmen laflen; der Kommandeur läßt ſich 
zwiichen den Trompetern und bem rechten Sehe ‚Unteroffizier 
aufnehmen, oder begiebt fich dahin, wo feine Gegenwart fonft am 
noͤthigſten if. . 
ircumvallationslinie, gehört mit zu den Tranfcheearbeiten 
bei der förmlichen Belagerung einer Feſtung; mit ihr zugleich 
wied die Kontravallationslinte ringsum die belagerte Fe 
fung geführt. Sie befteben in zwei parallel laufenden Verfchans 
ungslinien, und werden deßwegen angelegt, um die Belagerungss 
rmee ſowohl vor den Ausfällen der Belagerten, als vor einem 
Angriffe einer etwa dem belagersen Plage ju Huͤlfe eilenden Ars 
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mee zu ſichern, wenn feine Obfervationsarmee aufgeſtellt werden 
kann“ i & Einie a, Sig. 127., welche Front gegen die Feftung 
macht, und bie zus e der Beſatzung abhalten foll, beißt die 
 KRontravallatioustinie, die Linie_b. hingegen, deren Aronte 
nach dem Felde zu gerichtet Ift, und. folglich erfterer den Rüden 
deckt, geißt die Eircumvalfationslinie. eide werben jes 
doch felten mehr angewendet, weil fie wegen Ihrer großen Aus; 
Dehnung immer mangelhaft bleiben, weil fie einen en Aufs 
- wand an Arbeitern, Geſchuͤtz und Zeit erfordern, weil‘ fie felten 
an vortheilaite erraintheile, die in der Gewalt des Belagerers 
find, angelehnt werden koͤnnen, und weil die Angriffsmethode in 
neuern Zeiten fo.fehr verändert iſt. | 
Wirb man jedgch bewogen fie anzulegen, fo muͤſſen fie durch 
auf anee Landvolt und allerhand Keruifitionen fobald als 
möglich aufgeführt. werden. Dean verfährt hier wie bei den Vers 
ſchanzungen größerer Linien, (f. Schanze, und Lager) und hält 
vorzüglich ber den Eircumvallationslinten auf ein Karkes Profil. 
Iſt —8 ⸗Armee da, ſo bedient man ſich nur der 
ontravallationslinlen; in unſern Tagen aber haͤufiger der Be⸗ 
‚feftiouns, der wichtigſten und. vortheilhafteſten —8 welche um 
den. Dias herum liegen, wie Fig. 126. Dieſe Befeſtigung wird 
ets noͤthig, wenn die Welagerungss Armee ſchwach, ihre vor der 
eftung genommene Stellung zu ausgedehnt, und fie durch einen 
großen luß oder durch ein anderes natürliches Hindernig ges 
trennt iſt.  - ” a 
Die allgemeinen Negeln bei der Anlegung der Circumvallas 
tions 3 und Rohtravallationslinien find folgende: 1) Sie mäffen 
- überall die noͤthige Entfernung von einander halten, welche wes 
nigſtens da gao Fuß beträgt, damit die Truppen zu den nöthigen 
Bewegungen Platz haben. 2) Die Eircumvallationslinien mäffen 
* außerhalb des wirffamften Kanonenfchuffes vom ftärkften Kaliber 
des. Feftungsgefchüßes liegen. 3) Beide. Linien dürfen nur auf 
einigen Punkten angreifbar feyn; zur Verſtaͤrkung aller übrigen 
heile aber milfen alle vorhandene natärliche und Fünftliche Hins 
- derniffe angebracht werden. 4) Die Verfchanzungslinien muͤſſen 
- fo viel als möglich in geraden Linien entwidelt, und von den 
unften abgezogen werden, wo fie der Feind umfaſſen und enfi⸗ 
iren kann. 5) Alle Hinderniffe, welche die Kommunikation im 
Innern erfhweren, mäffen hinweggeraͤumt, und bie nochig ans 
zulegenden Brüden, Wege ıc. durch die Verſchanzungslinie gehoͤ⸗ 
rig gededt werden. Ä | | 


Eifterne, ein gemanerter Wafferbehälter, melcher vorzüglich in fols 
hen Feſtungen unentbehrlich iſt, die an keinem Fluſſe liegen, oder 
keine Brunnen haben, und denen das Möhrwafler leicht abges 
Schnitten werden Fann. Man fängt dann das Regenwaſſer von 
den Dächern. der Gebäude auf, und leiter es in die Eifterne; ih⸗ 
re Groͤße yangt daher nicht nur von ber Menge des zu erhalten 
den Waffers, jondern auch von der Größe der Beftung ab. Oben 
werden fie mit einem bombenfeften Dache verfeben; an ber Seite 
gerfeiben „eich N he: De enter ee were bas 

affer feine bei fi senden Unreinigkeiten abjegt, che es in 
die Eifterne ſelbſt Meß. ’ er 


⸗ 
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Citabelle, if eine kleine Zeflung, welche von den Werken einer 
größern Feſtung völlig umgeben, ober an diefelbe auf einer Seite 
‘angehängt ift; fie hat theils den Zwed, der Beſatzung einen 
füchern Zufluchtsort zu gewähren, wenn fie die Waͤlle der Stadt 

ijn verlaflen gezwungen wäre, theils die bei einer Belagerung ets 
wa unrubige Bär [safe im Zaum zu balten. aber ie es 
auch beffer, fie auf einer Seite mir den Feſtungswerken ber Stadt 
zu verbinden, als fie mitten in der Stadt anzulegen. Eine fols 
ge Citadelle hat. gewöhnlih 2 Thore, wovon das eine das 

tadtthor ift, das andere aber nad dem Felde zu gebt, und 
auf thor heißt, weil dadurch Verſtaͤrkung von außen tn das 
hloß gebracht werden kann. Die Hauptſtraßen ber Stadt und 
der Markt müffen von ber Eitadelle beichoffen werden innen, 
daher die Straßen In gerader Linie von dem Markt bis an deu 
Wal geführt werden. Die Eitadelle muß eine gene Defeftis 
ungss Sronte gegen die Stadt zufehren, damit * rige Verthei⸗ 
—* da iſt, wenn der Feind fie von der Stadtſeite angreifen 
wollte; zwifchen diefer und dem Glacis bleibt ein freier unbebaus 
ter Platz, Esplanade genannt, der wenigftens 500 Schritte ' 
breit feyn muß. Die Wälle der Stadt find gegen bie Eitadelle 

* zu offen, damit fie von dort aus der Länge nach beftrichen wers 
den koͤnnen. Wo möglid wird die Eitadelle an dem hoͤchſten Ort 
in der Nähe angelegt; iſt ein Fluß da, fo kommt fie dahin; liege 
die Feſtung am Meere, jo muß die Eitadelle eine Seite nach dem 
Meere zu baben, und den Eingang des Qafens beftreichen. Liege 
die Titadelle in ber Ebene, und hängt die Befefligung von der 
Willkuͤhr ab, fo wählt man ein regulaires Fuͤnfeck oder Sechseck 
und befeſtigt biefes nach allen anzumendenden möglichen Regeln. 
Befonders mug man In einer Eitadelle viel bombenfeſte Gewölbe 
Gaben, worin die Mannſchaft, Munitions⸗ und fonfligen Maga⸗ 

ine völlig ficher find. Leber die weitere Befeſtigung derſelben 
ehe Feſtung, Wall, Baftion, Graben ıc. ' | 

Eoveborn, General von, der berühmtefte polänbiice ngenieur, 
Vaunbans Zeitgenoffe und Nebenbuhler. Er hat eine eigene Bes 

eftigsmanler- angegeben, und diefelbe in einem Werk beichrieben. 

avon hier folgendes: Um die Größe der Linien in der Coehorn⸗ 

Be Befeſtigungs⸗Manier Eennen_ zu lernen, dient folgende 
e: Ä | 








2) großer Halbmeſſer 
8) Derpendifel . . 
3) Vertheidigungslinie 
4) Geo «nr. 


Corhorn 


a)" größer Halbmeſſer 
F — — 
3) Bertheidigungslinie 
4) Baer nee 


roßer Halbmeſſer 
— .. 
e jertheidigungs) 


ı 
2). 
5 ie 
MB... . 





198 


Namen der Linien. @rbpe im) Worbße Im 
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1) Wenn die äußere Polygonſeite 120 Ruthen groß iſt. 


Rth. Fuß Rth. Fuß Rth. Fuß Reh. Fuß Reh. Fuß Rth. Fuß Reh. Fuß Ath. Fu 
108— r |120— ; |144— 8 |156— 9 |175— 5 |194— ı 1215— + |23:— 9: 


5—-:|5- 15-15-1585: | 25-1855 
B4— #5 | 84 # | 84 # 1 84— 7 | 84— 7 | 84— + | 84: | 84 5 


h 35— 10| 55— 3 | 335— + | 33— 5| 55— $| 56— 1 | 365—5| 56-7 


2) Wenw die Äußere Polygonlinie 100 Ruthen groß iſt. 














84— : [100-7 [15— 8 |13°— 8 |146— 8 |16r— 8 |177— 6 |195— 3 
20— 10| 20— 10) 20— 10] 20— 10) 20— ı0| 20— 10) 20— 10) 20— 10 
70— +» | 70— : | 70— + | 70— ; | 70— x | 70— + | 70: | 90 + 
-:130-51»-813-5| 3-8 |—1| a—-5| 32-9 
| 3) Wenw die Äußere Polygonlinie go Nuthen groß ifl. 
76—7 | 90- + [108— 9 |117—7 — 145-7 |189— 9 |175— 10 
18-9 | 18-9 | 18-9 | 18-9 | 8-9 | 18-9 | 18—9 |"18- 
=: 63. - 8% 65— ı | 65— + | 65— 5 Fe =, 
87-9 | 28—6 | 28-10] 29— 4 | 29—6 | 29— 8 | 29— 10| 30— + 
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"acht, ale. in obigen Tabellen angezeigt if. Man zieht die Vers 
eheißigungstinien adK und bdi, und feßt darauf von a nach k 
und von b nach i die oben. beftimmte —3 — von a nad) g und 
von b nad h. träge man die Groͤße der Facen, fo find gi und 
hK bie Flanken, und iK iſt die Kurtine;; zwei Fänitheile von der 
FZlanke werden zu den Bollwerksohren gl und hm genommen. 

- Die li macht man aus 1 und i Zirkelbogen, bie ſich In n durchs 
ſchneiden, fo iſt n der. Mittelpunft, aus. welchem die krummlinig⸗ 
te eingebogene Flanke li gezogen wird. Eben fo wird der Pit: 
telpuntt o gefunden, ans welchem die eingebogene Flanke mK 
befchrieben wird. Die Brifüren ie und KF find die verlängerten 
Berthelbigungstinien, und 7 Suchen lang. Die Brifüren Ip 
un ma iderden aus. den. Punkten b und a gezogen, und bier, 
au merben mit ne aus n und mit of aus o die eingebogenen 
Slanten.ep. und fq gezogen; dieß find bie Hauptflanfen, li und 
tK die Bünfebrape’klanten. Aus p zieht man mit ag und aus 

mit bh die Parallelen P und sq, welches die hohen Facen 
Aid; bei dem Bollwerksohr fi gr 5—6 Ruthen, gv iſt ſenkrecht 
auf ag, und tl wird nach Belieben ausgerundet; aup. ift eine 
Mauer, die fo. gezogen: wird, daß uv parallel mit ag und vp 
parallel mit gu ſiſt. Hinter dem Bollwerksohr wird ein 3 Rus 
then breiter Graben angelegt, der von der hohen rp bis zu der 
niedrigen Race ar gehet, und deflen äußere Linie bier mit wx 
— it. Vor die Seite des Bollwerksohrs tl und vor die 
Flaͤnke li, wird ebenfalls ein 3 Ruthen breiter Graben angelegt, 
deffen äußere Linie mit yz bezeichnet if. — Man thelle td in 
: &,. und auf ber andern Seite in B in zwei gleiche Theile, und 
man, fälle aus A-auf be und auf B auf af die Perpendifel AC 
und, BD, fo giebt he die Grabenſcheere tACdDBt. Der 
Hauptgraben i 12 Rutben breit, und wird parallel mit den Fa⸗ 
cen gezogen. Die Kehllinien des. Ravelins EF und EG find 
8 ht then, die Facen deffelben FH und GH find zo Ruthen 

Aang; die Zacen des äußeren. Ravelins werden in einer Entfers 

nung pon 1a—ıı Ruthen parallel mit den Facen des innern 
Maxelins gezdgen, und um. dieles äußere Ravelin wird ein 9 Rus 
then breiter Graben angelegt. In dem gehlpunft E wird das 

Ravelin mit einem 4 garden großen Halbmeſſer ausgerundet, 
and dafelbft ein Eleines Werk angelegt, das wie ein Bollwerk ges 
- Matter: ift, deffen Kehllinien zwei Ruthen find, deſſen Slanten 
parallel mit der. Rapitallinie des. Ravelins gezogen werden, und 
eine. Größe von 2 Ruthen bekommen, und deſſen Facen parallel 

it den. Facen des Ravelins gerogen werden. — Die Kontregats 

en vor den Hauptfacen, F und Haben einen 7 Ruthen breis 
ten &raben vor fi; Ihre Anlage beträgt 33 Ruthe. - Der bes 
dedte. Weg. ift. 6 Ruthen breit, die Rehllinien der Waffenpläge, 
LAM und UN, find 10 bis. ı2 Nuthen, die Facen derfelden MO 
und NO’12—ı4 Ruthen groß. Die Kehllinien der Redute 
LR und LO find z Ruchen, und die Sacen der Nedute PR und 
RO werden parallel mit den Facen der Waffenpläße gezogen; 
auf beiden Seiten der Redute werden die Traverfen S und T 
angeledt; das Glacis ift 22. —16 Ruthen breit. 

terbei iſt noch zu bemerken, dag Coehorn feine Proflle für 

eine Begend eingerichtet Hat, mo man In einer Tiefe von 4 EGo⸗ 
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gungsmanier von Bauban ‚vorzüglich durch feine Kauffebraye rings 
um den. Hauptwall, durch die verfchiebene Lage feiner, Facen und 


ben Waſſer findet. Coehorn unterfcheidet fih in feiner Befefis 


Flanken, durch die Figur ‚feiner Srabenfcheere, und durch bie 


verfchiedene Einrihtung feiner KRontregarden und Ravelins; fers 
ner legt er noch Reduten zur beſſern Vertheidigung ber Aefte 
des bedeckten Weges und vielfache Kaponieren und Koffer an. 
Eigentlich giebt es zwei Befekigun smanieren von Coehorn; 
r 


| erft in der zmeiten hat er feine Orillons fo verbeflert, daß fie . 


dergeſtalt —R daß der Ver 


auch eine Bertheldigung des Grabens var! die Flanken zulafs 
fen; ferner giebt er darin einen von -Erde ohne Mauerwerk auf: 
geführten Mantel, und einen doppelten bededten Weg vor dem 
Waflergraben an. Coehorns Hauptgrundfäge find: ı) Jedes Pos 
Ingon erfordert eine befondere Befeltigungsweife. 2) Die Außen 
werfe müflen von einander abgejonbert feyn. 3) Sie werben 
uft des Einen keinen nachtheilis 

gen Einfluß auf die Übrigen bat. 4) Die Außenwerke müflen 
Die Flanken, welche überhaupt ‚die beſte Vertbeidigung gewähren, 
aͤnzlich decken. 4) Daher ift es beſſer, große Flanken, als große 
Sacın zu haben, in fofern die Bollwerkswinkel und die Kehlen 
dadurch nicht. beeinträchtigt werden. 6) Man muß den Feind 


‚allenthalben zwifchen zwei ‚Feuer. bringen. 7) Die Stärke feiner 


< 
. 


Feſtung befteht daher vorzüglich in der Menge gut beftrichener 
Merfe.. 8) Die Gräben können, zur Werringerung der Koften, 
wo es feinen anderweitigen Machtheil bringt, von verfchiedener 
Tiefe feyn.. | oo 

Öhörner, Eleine Handmortiere, nad) dem Namen bes hollandi⸗ 


ſchen Generals von Coͤhorn ſo genannt. S. Mortier. | 
oemontaigne, Marehal de Camp, umd Direktor der. Kortifilas 


tionen In Lothringen und den drei Bisthümern, hat das Vau⸗ 


banſche Spftem verbeffert, und das feinige wird daher von den 
franzöftfhen Ingenieurs allgemein befolgt. Die Haupteigenheis 


ten feiner Manier beftehen in der Veränderung der Stellung ‘der 
Slanten, in der Vergrößerung des Bollwerkswinkels, fo nte bes 
avelins, und In einer befferen Einrichtung des bedechten Weges, 


wo er befonders die Rebuits anbrachte. 


x 


ofaque, Kavaljerievederten a la Coſaque, werden von einem Des 
tafchement .ausgefeßt, wenn deſſen Stärke nicht hinreiht, fich 
durch Feldwachen gehörig zu fihern. Dan flellt Doppelte. Vedets 
ten an verdedte Derter, von denen aus man die Gegend überfes 
Ei kann. Wenn dieſe etwas vom Feinde hören oder feben, fo 
agen fie auf Umwegen nach dem naͤchſten Poften ; jeder der beis 
den Leute hat fid) vorher fchon feinen eigenen Weg auserfehen, 
Doch dürfen fie vom Feinde nicht bemerkt werden. Im Winter 
können diefe Poften rädwärts ein Feuer haben, bef welchem die 
Zeute einer um den andern find; je länger fie auf, einem Poften 
ſtehen, deſto befler dies, babe: werden fie nun alle 6 bis 8 
Stunden abgeloͤſt. Eine Hauptfache ii, daß Niemand, ihren Aus 
fenthalt weiß ‚ daß fie Ihn oft verändern 4 und bald näher bald 
entfernter von ihrem Trupp find. Des Nachts ſteben fie an den 
Defilein, welche der Feind paffiren muß; in ſehr roupiezem Ter⸗ 
rain Fan man auch Infanterie zu-jolchen Poſten ehneif. 
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Coupuͤre, f. Abſchnitt. — Auch nennt man Coupuͤre diejenigen 
Durchſchnitte, we Ge in ber Bruſtwehr der Kontregarden, halben 
Monde und Tenaillons angebracht werden, wie fig. 86. F’ in 
dem Tenaillen qrs Der Graben bderfelben ift alsdann ı8— 24 
Fuß breic und eden fo tief. | 

Couronnement, auch Einwohnung, Logement, ſ. Krönung. 

Souvreface, hieß ehemals Coehorns, fo wie jede Kontregarde, 
die Hinter fi ‚nur einen ſehr ſchmalen Wallgang, oder auch wohl 
nur 2 bis 3 Auftritte enthält. Da man jebt alle Kontregarden 
nicht breiter macht, als zur Auffellun des Geſchuͤtzes hoͤchſt ni⸗ 
thig iſt, ſo hat ſich der Name —** faſt ganz verloren. 

Croiſfant, ein halbkreisfoͤrmiges Werk, das Belidor vor die 

ausfpein enden Winkel des bedechten Weges legt, wo es einen 
zweiten — ** Weg vorſtellt. Auch findet man es im Bra 
graben vor den Spigen der Bollwerke, mit einer ſich als Glacis 
verlaufenden Bruſtwehr. 


D. 


Dag oder Dagge, heißt ein Ende von einem Tau, womit auf 
Kriegsſchiffen die Leure⸗ beſtraft werden, und wobei ber Verbre⸗ 
cher gewoͤhnlich an eine Kanone oder auch an das Gangſpill ge 
bunden wird. Durch die Daggen laufen heißt daber diefe 
Strafe id wenn dieß auf Schiffen geſchieht, wie das Spieß, 
- ruthenlaufen. 
Dalbord, die Lehne an der Sallerie eines Schiffes. 
Damaszirte Klinge, |. Seitengewehr. 
Dame, auch Demolfelle, fo viel als Handramme; auch das Stuͤck 
| Erde, welches zwifchen zwei gefprungenen Minen fteben geblies 


ben ift. W 
Damm, dient bei kuͤnſtlichen Ueberſchwemmungen im Felde, und 
auch bei Feſtungen, das Waſſer autzuftzuen. Der Damm muß 
fo hoch ſeyn, dag das ausgetretene Waſſer nicht über Ihn hinweg⸗ 
: fpült, weil er fonft gleich verborben ift, und fo flarf, daß der 
Drud des auf ihn wirkenden Waſſers, welcher von dem mehr 
...sder weniger ſtarken Gefaͤlle abhängt, ihn nicht zerreißt, und daß 
„er den feindlichen: Kanonenktugeln widerftehen kann. Die obere 
Breite des Dammes bleibt jedoch immer wenigſtens 9 Zuß, er 
ſey hoch oder. niedeig, damit Wagen darauf fahren können, wäh: 
rend daran gearbeitet wird. Um bie Höhe des Dammes zu bes 
. £ommen, muß man das Gefälle des Waſſers kennen (f. Selälte 5 
auf beiden Seiten befommt er eine große Boͤſchung, die mit Nas 
fen bekleidet wißd, befonders nach der Waflerfeite; die Anlage 
. dee, Böfhung ‚besrägt auf dieſer Seite das Doppelte der Hoͤhe, 
guf der entgegengeleßten .aber nur hie gie ſelbſt. An der 
Stelle, wo der eigentliche Fluß auf. ihn ſtoͤßt, muß d j Damm 
‚sehr feft und. gut erbaut werden, daher man bier N: hle eins 
ſchlaͤgt, welche die Erde beffer halten; biefer untere Theil beißt 
der Kaften des Dammes. In dem Profil Sig. 39. KA die 
ppbere Dice des Dammes, oder die Kappe, ac iſt die Höhe, d£ 
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*i HR ble Aulage der Boſchung nach der Wafferfeite, ec die: Anlage 
: Nor Böfchung auf“ der- entgegengefesten. Seite. , 
Man tegt übrigens. den, Damm. fo. an, daß er mit denn Det ‚us. 
flioßenden Strom, einen. ſchiefen Winkel macht, wobel das ar 
nicht fo viel Gewalt gegen bdenfelden hat; die Kappe muß mes 
nigftens -i Sus über dem Waller hervorragen. "Die Länge des. 
- Dammes hängt: dauon, ab, ob. die Segen umber ſeht flach if, 
oder ſich merklich. erhebt; da wo. das Wafler an ben Seiten, um 
.. der. Damm Serum fließt, Fig. 4o.. wird berfelbe rund ger 
macht, und beiommt eine: ſeht große Böfhung, um. die Gewalt 
des Waffers zu verringern. "Die ganze Länge des Dammes muß 
ferner von dem Feuer der Bruftwehr, welche durch Pie . 
. keoemmung befhügt werpen foll, beftsichen werden; ift der 
Dayım zu lang, fo errichtet man zu diefem Behuf eine neue 
—& auf der Mitte. des Dammes, welche ihn verteidigt, 
und durch ihr Feuer verhindert, daß des Feind. deu Damm nicht 
durchfteche. Erhebt ſich die umliegende Gegend merklich, fo wird 
der. Damm kürzer, und dann brings man in demfelben eine Eleine 
Scleufe an; (I. Schleufe). . Diefe wird, wenn fie durd das 
feindliche Gefhäg leiden konnte, durd ein Wehr erjebt; (1. Wehr.) 
at man zu befürchten, daB der Damm durch dag_ feindliche 
euer oder. die Gewalt des Waſſers verbarben werden könnte, fo. 
"Legt man. mehrere Dämme an. Bei Feſtungen werden” die Bb⸗ 
-fbungen eines Dammes öft ausgemanekt, und fönnen dann ger 
zinger feyn. Angriff md, Vertheidigung dee Daͤmme geſchteht 
wie bet den. übrigen Deflleen. et 
Dammarube,: ſt eine Vertiefung vor dem. Giefofen, im welche 
Fr el ae ſeutrecht, unter das Zapfenfch des 
ons, geſtellt wird. un . 
Dammzieher, ein Snfteument, mit welchem nad Art_ eines. 
Krägers, wenn ein Gefchutz entladen werden foll, der Vorfchlag, 
oder bie Mandverkartufähe ansgezogen- wirb; er beſteht aus einer 
Stange und einer Schtaude, oder eigem Kräger, u 


Bampffanat, ſ. Tanal, on 
Dampftageln, braufee man. ehemals, um den Feind aus dem. 
- Minmgafterten,. Rafsmatten ze. zu vertreiben ;.. je bediente man. 
füch_ derjelben Teltener, fondern. bloß ber... Pulverfäde und -ger 
wöhnlihen Granaten, weil das verbrannte. Schleßpulver allein 
fen gr eingeſchloſſenen Oertern einen mephitiihen Dampf 

arpeugt, . . B „fat 
Det. Satz zu den. Damıpflugeln beſteht aus 4. Theilen x 2 
‚Th. Hari⸗6 Th. Kolop , 8%. el, 56 Ih. Sal 
: (ey A BAT: en, Anı 


Bomprmine, Quetfer, Kamouflet, Krerfgmine 
hi. : Mi "gen ) 
Dauok-der. eufan Hänge sorgt 4 —S oder minder 


uten Baſcaf enheit des Sta ab, aus wel⸗ 
—* —7 m daher. weder hart und fpröde 
er Weil man dann. das Jerfpringen des Geſchuͤtzes zu der 

hen hat, zu wel, weil es dann. durch die Geſchoffe 
ſehr bald au: „ und badurch unbrauchbar wird. Ganz 
neues Metall Ift übrigens, wegen feiner größeren Zaͤhigkeit, ims 
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- wer. dem ſchon gebrauchten, umgegoffenen vorzuziehen. &: auch 
Zuͤndloch. | 


Däumling, Danmienleder, dient um den Daumen bes Kanoniers, 
"welcher nach abgefeuertem Geſchuͤtz, roährend des Auswiſchens, 
das Zuͤndloch zubält, vor Beſchaͤdigung durch das. binterbliebene 
Feuer zu bewahren: | 
eboude, beißt im Allgemeinen: der. Ausgang aus irgend einem 
ER ER daher. deboudhiren, aus einem efile Her 
ausmarfchiren. Auch beißen Debouhe die Ausgänge der Paral⸗ 
telen, von welchen man. mit der flüchtigen oder ganzen Sappe 
weiter vorgeht. Ä 
ect, ader Verdeck, iſt der. Name für die Boden eines Schiffes, 
welche. die verfchiedenen Etagen defielben bilden. Die Dede mäfs _ 
fen in der Mitte etwas erhabener. feyn, als an den Seiten, 
theils. um den Ablauf des Waflers zu befördern, theils um ben 
Nädlauf der Kanonen zu vermindern, und folche leichter wieber 
on Bord bringen zu können. Die obern Dede infonderbeit find 
auch vorne und hinten erhabener, als in der Mitte, und biefe 
Erhöhung: wird der Spring genannt. — Keiegsfchiffe vom er: 
erſten Range haben drei, Verdecke, außer der: Kuhbrüde, ber 
Back, Schanze und Hütte; leichtere Kriegsfchiffe Haben ‚zwei 
Dede, und Fregatten gewöhnlich nur eins, aber unter biefem- 
eine Kuhbruͤcke, gaben eine Bad und. Schanze. — Das erfte oder 
unterfte Dedr iſt das breitefte von allen und das ftärffte; eben 
fo. it das. zweite Deck wieder ftärfer als das obere, und dies 
ſees ftärker, als das De der Bad und Schanze; das unter 
“ A das ſchwerſte Geſchuͤz; Lie Back und Scharze 
eſte. 
Zwiſchendeck, nennt man den Raum zwiſchen zwei Decken. 
Ein Deck yon Tauen, iſt ein Gewebe von Tauen, das von der 
Dad nach der Schanze ausgefpannt wird, um fich. gegen .einen 
Seind zu vertheidigen, der das Schiff entern wil. Mean kann 
nämlich durch dieſes Dec den Feind mit Piken und —288 
wehr abhalten; doch bedienen ſich gewoͤhnlich. nur Kauffahter 
deſſelben. — Das Sonnendeck, iſt eine Dede von Segeltinh, 
dte bei heißem Wetter über die Hätte und Schanze, oder. ach 
über den groͤßern Theil des Schiffes gelpannt wird, . 
Deiten, einen Segenftand, in militatrifher Bedeutung, beißt, - 
entweder: ihn unmittelbar befeßen, oder fich fo. ftellen, daß man 
ihn auf jeden Ball eher erreichen kann, als der Feind, oder daß 
diefer ſchon dureh. unfere Stellung verhindert wird, ſich deſſel⸗ 
ben zu bemächtigen. Der Dedungs s Segenftand kann daher vor 
oder. hinter unſerer Kronte, ober auf einer der. Flanken liegen. 
Vor der. Fronte iſt die Deckung hoͤchſt mißlich, denn- fie * 
ſchon auf, wenn ſich der Feind nur dem Gegenſtande naͤher de⸗ 
findet als wit, mobel jedech die Artillerie eine Ausnahme macht; 
am beten ift die Deckung hinter der Fronte, wenn man nur 
sicht zu weit von dem Gegenftande entferne ift; der Feind muß 
uns daun entweder fchlagen, oder eine Slanfenumgehung voruehs 
men, welche jedoch nur dann anwendbar ift, wenn der Bogen, 
ef mel em fie geicheben muß, fich der. geraden Linie nähert. - 
Deden, füh,. bei der leichten Infanterie, ſ. Tirailliten. + 
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Deckfaſchlnen, werden aus dem ſtarkſten Reifig gebunden, und 
dazu gebraucht, diejenigen Punkte damit zu Überdeden und zu 
ern, welche ducch feindlihes Zeuer von oben beunrubigt wer⸗ 
. den Ednnten.. Sie find ı Fuß did; ihre Länge richtet fich nach ih⸗ 
rem Gebrauch, melder vorzüglich bei ber ‚Ueberdedung. des ins 
nern Randes der Schießfcharten, In. den Battrieen, ſeine Ans 
wendung findet. | | 
Dedfotten, oder Plackſotten, nennt man die Raſenſtuͤcke zur 
‚Bgplelbung der Bruftwehren. Zn nn 
Dedung, vermittelt des Seitengewehrs oder ber. Lanze, bei ber 
Kavallerie, hat den Zweck, den ganzen Körper, vorzüglich aber 
den Kopf, gegen feindliche Hiebe und Stiche zu fihern. 
1) Mit dem Seitengewehr find vier Dedungen, nämlich: 
vorwaͤrts, rüdwärts, links und rechts feitwärts. Bei der Dek—⸗ 
"ung vorwärts gebt die rechte Hand mit ausgeflredtem Arm 
‚gerade vor die Stirn, die Degen: oder Säbelfchneide iſt aus 
wärts, nicht ganz flach, auch nicht gerade in die Höhe; die Spis 
Ge der Klinge ift etwas Höher als das Gefäß nad dem Gegner 
vorgelegt. Bei der Dedung ruͤckwaͤrts beabfihtigt man ents 
weder den Nacken, oder den ganzen Rüden zu deden. Zur Ruͤt⸗ 
‚ Zendedung wird der techte Arm hoch ausgeftreckt, der untere 
Theil deflelden ein wenig gebogen, die Schneide ſteht auswäres, 
das Gefäß Über dem Kopfe; die Klinge, mit ber Spige nach uns 
‘ten, deckt den Naden; der Reiter fieht ſich über Die rechte oder 
linke Schulter um. Beabſichtigt man den ganzen Körper ruͤck⸗ 
wärts zu decken, fo dreht da der Kavallerıft in dem Sitz fo 
weit herum, wie es deſſen Feſtigkeit erlaubt, ſetzt ſich mehr auf 
Die rechte, als auf die linke Lende, druͤckt das linke Knie einwaͤrts 
an das Pferd, hält dem Feinde mir ausgeftrecktem geraden. Arm, 
die Spiße und die Klinge vor, und hebt erftere etwas. Zu bem 
Rechtsdecken wendet fich der Neiter nah der rechten Seite, 
ält den Degen oder Säbel mit geradem Arm, die Fauft etwas 
öher Als die Schulter, die Schneide auswärts, und die Spiße 
der Klinge nach dem Gegner zu in bie Höhe. Die Dedung 
links, wird in eben der Art bewirkt, nur muß ſich ber Reiter 
auf’ dem geb nach der linken Seite wenden. — Gegen feindr 
fihe Stihe mit dem Seitengewehr, deckt man ſich eis dur 
Ausweichen, theils durch Wegichlagen der feindlichen Klinge; dafs 
felbe gilt gegen Stiche mit der Lanze, wo der Reiter den Scha 
oder die Spanb abzubauen fucht, und dem Stiche ausweicht. 
2) Mit der Lanze. Die Dedung mit der Lanze gefchieht 
int duch das Schwenken derfelben, um zu verhindern, daß die 
einde dem Uhlanen zu nahe kommen, theils durch Stiche, ins 
dem er fich dadurch von einem feiner Gegner zu befreien fucht. Bei 
dern Schwenten wendet der plan feine Lanze fchnell zum Stich 
links feitwärts, läßt fie einen Augenbli auf dem linfen Unters 
- arm ruhen, und faßt mit der Hand die Lanze von unten herauf 
an. Hrun giebt er derfelben mit dem linken Oberarm einen flars 
ten Shmung hebt den rechten Arm fo hoch, daß die Enden ber 
‚Lanze über feinen unb des Pferdes Kopf ungehindert wegfliegen 
Ednnen, fängt fie mit der rechten Seite des Körpers unter dem 
Arm auf, giebt ihr einen neuen Schwung, daß fie zuruͤck nad 
der linken Seite fliegt, und fährt damit, fo lange es nothwendig 
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it, fort. Hierbei muß der Arm nie fteif, fondern lofe feyn, das 
mit fih die Lanze nic er ontal über dem Kopf bewegt, fons 
dern die Enben bald hoch, bald niedrig füegen, und fie entweder 
Mann oder Pferd treffen, welches letztere beinabe er 
ift,, indem dabutch bie Pferde. ſcheu werben, und nicht mehr her⸗ 
an gehen. Sobald der Uhlan’ bei dem Herumwerfen der Lanze 
einen Stich gut. anbringen kann, fo thut er es, fährt aber ims 
mer zeder mit dem Schwenken fort, wenn er mehrere Geg⸗ 
ner bat. 

Dedung oder Bedeckung, bes Geſchuͤtzes, iſt ſowohl auf dem 
Marſch, als im Gefecht unentbehrlih, wenn man nicht Gefahr 
laufen will, es Sfters nur durch einige Blaͤnker oder Tirailleurs 
zu verlieren. Die beſte Dedung für die Artillerie find immer 
ae oder Schüßen, weil fie am nachdruͤcklichſten die feindlichen 

irallleurs und. Blänfer abhalten koͤnnen; * geſchloſſene Ko⸗ 
lonnen hat die Artillerie Vertheidigungsfaͤhigkeit genug in ſich 
ſelbſt. ewehnlid iebt man bderfelben aber auch Kavallerie zue 
Dedung, welde dog weit mehr von dem feindlichen Geſchuͤtz⸗ 
euer leiden muß, als die Spnfanterie, wenn fie ihre Pflicht erfüls 

n will, und öfters nicht einmal die feindlichen ZTirailleurs vers 
bindern kann, unfere Artillerie zu beſchießen. Die Dedung der 
Geſchuͤtze ftelt id am beften feitwärts berfelben auf; eine Tirail⸗ 
leurlinie kann fich dfters vor demfelben auf die Erbe niederlegen. 

Dedungslinie, nennt man aud die Innere Krete der Bruſt—⸗ 


wehr. 

Denert, f. Blinde, auch Blendung. 

EHRT, Dffenfive. 

Defenfivs Kafematten, Vertheidigungs;Gewälbe, dienen nice 
nur zum Schuß gegen die feindlihen Geſchoſſe, fondern follen 
auch dadurch zugleich den Gebrauch des Senergemehrs begänfligen, 
daher fie die eigentlihen Kafematten ( - mata, Moröfeller) 
find, odgleih man diefe Benennung allen in einer Feſtung befindlis 
chen bombenfeften Gewoͤlben giebt. Dean findet fie bis jetzt vors 
aslie unter den Flanken der Bollwerfe, wo fie den Vebergang 

er den Graben erfchweren follen, jedoch diefen Zweck größten, 
theils nur bei einem naſſen Graben erreichen, weil in einem trods 
nen der Webergang duch die Sappe gel eben fann. Unter den 
acen der Bollwerfe findet man de is jest nur felten, obgleich 
ie bier ein ganz vorzägliches Vertheidigungsmitrel gewähren wuͤr⸗ 
den, weil fie am beiten die Anlegung der Brefchebattrieen ers 
ſchweren könnfen. Unter der Kontrestarpe dienen die Defenfios 
Kaſematten zugleich als Haupt s Minengänge, wo fid ihrer der 
Feind jedoch leicht bemächtigen kann, wenn er fein Logement auf 
‚dem Glacis anlegt. In der Kehle vorgelegter Werke, befonders 
. ber Retiraden derfelben, find fie nur dann nuͤtzlich, wenn [9 
dieſe Werke felbft überlaffen find, und man ihrem Graben b 
Durch eine Beftreichung. verfchaffen, oder ihre eble gegen einen 
unerwarteten Anfall des Feindes fihern will. U 
Zu den Defenſiv⸗Kaſematten gehoͤren auch die ſteinernen Thuͤr⸗ 
me, NG die gemauerten Reduten und die Kaponie⸗ 
zen ; übrigens . d. Artitel, fo wie Kafematten, Gewölbe und 
erlage. | 0 
. Defenslinie, ſ. Streichlinie. nn 
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Defile,: Eng, Meg; gi eine :jede Verengung des Terrains; 
daher find Bruͤcken, Hohlwege, Thäter, Städte, Dörfer, Fuhr⸗ 
- ten, dichte Waldungen, alle von beiden Seiten durch Gebirge, 
Moräfte, Gräben, Anbau den man ſchonen will, Häufer ic. einge: 
ſchloſſene Straßen und Wege, Defileen. Wo nur wenige Mann 
oder Pferde neben einander, Fuhrwerke und Packwerke aber nur 
einzeln durchgehen können, jagt man, 28-fey ein enges Deftle; 
ASaumwege und Fußfteige find die engſten Defilen. Durch breite 
Hefileen koͤnnen Kolonnen mit Abtheilungen marfihiren, lange 
Befileen nennt man diejenigen, wo ‘die Trüppen eine lange Stre⸗ 
e de Weges nicht aufmarſchiren können; beichwerlic find die Der 
" fileen, wenn die Seiten fleil, der Boden fleinig, tief ausgefahren, 
oder jeher durchweicht, oder ziemlich ſteil it. 4.. 
Bel der Beſetzung -eines Defiles kommt es entweder Auf die 
bloße Vertheidigung deffelben oder auf deffen Behauptung an; bie 
Beſchaffenheit des Terrains ſchreibt dabei die zu nehmenden Maß⸗ 
regeln vor. Bei der bloßen Vertheidigung eines Defiles wird 
hinreichend feyn, baffelbe in Musketenſchußweite vor ſich liegen 
+30 laſſen, wenn. man nämlich eine durch dns Terrain begünftigte 
Stellung dabei nehmen kann. Unſer Feuer wird gegen die feind 
Uchen Kanonen nicht nur, indem ſie defiliten, doppelt wirkſam 
ſeyn, fondern auch befonders in den Augenblick, wo der Feind 
debouchiren will, ihn voͤllig vernichten, mag er fith wich Immer 
durch friſche Truppen erſetzen. Ein nachdruͤcklicher Chok wirkt 
. bei entſtehender Unordnung des Feindes das Seinige. "Macht 
das Terrain und die Art des Deflläs. eine folhe Stellung nicht 
xrathſam, fo beſetzt man das Defile aud) an dem entgegengeſetzten 
- Ausdähge, und dieß vorziglih, wenn es bei der Vertheidigung 
ach palero auf die Behauptung deſſelben anfommt. Iſt letztere 
“der alleinige Zweit, fo wird, man fich jedesmal beider Ausgänge 
verſichern müffen, und fich fo. poftiren, ‘daß man dem angreifen 
den Theil überall Überlegen if; man muß dann auch die vor dem 
HDefile gelegenen Zerraingegenftände dazu benugen. Das fchmes 
tere Geſchuͤtz wird ſo por, daß es gegen die feindliche Artille⸗ 
tie wirken kann, das leichtere gegen bie feindlichen Truppen, 
Man entzieht aber feine Hauptmacht an Geſchuͤtz und Truppen 
‚dem feindlichen Feuer, feßt fie erft bei Herannahen der feindli⸗ 
hen Kolannen in Thaͤtigkeit. Webrigehs ift Angriff und Vertheis 
digung eben fo, wie bei den feſten Poften. ' 
Bel der Kavallerie muß die Vertheidigung ftets Angriff wer⸗ 
den; ſteht man daher hinter einem Defile, jo poftirt man die 
Kavallerie feitwärts deffelben, damit fie dem ſich entwickelnden, 
und durch unfer Feuer bereits verwirrten Feind, in die Flanken 
fallen kann. Je ſchwaͤcher das zur PVertheidigung eines Deftles 
beſtimmte Derafchement iſt, je näher muß es fich an daſſelbe 
— ſtellen; die — entſtehenden Nachtheile muſſen 
— —R unftiche efeſtigung gehoben werden, wenn keine na⸗ 
tuͤrliche da iſt. nn ' “ 
Beim Aungriff eines Defiles, oder der hinter demfelben zur 
Bertheidigung aufgeftellten Truppen, engagiert man fich zuerft mie 
feinen leichten Truppen und‘ feiner Artillerie: Wird hierdurch 
das Feuer des Vertheidigers geihwächt, feine Aufmerkſamkeit ges. 
theilt, oder wohl gar irre geleitet, ſo ruͤcken die Kis dahin verdediten - 


» 
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{offenen fon zur Erſtuͤrmung des Poftens an. SHierbel 
FM en dag —J Se hichtehede 
eigenen Artilleriefeuer im Wege find. 
Wenn, man ein Denle paltirt, fo muß dieg unter allen Um⸗ 
Händen jo.rajc- als möglich .geichehen. Geſchleht dieß vorwärts, 
0..mup ‚die ‚leichte Jufanterle den Anfang machen; südwärts 
"madht.die gefchlofiene Zufanrerle, weiche natürlid ihre Tirails 
leurs bat, um iegen die feindlichen zu vertheidigen, den letz⸗ 
ten Abzu, ie Kavallerie und Artillerie darf nie weder den 
exjten Mebergaug, mad den legten Abzug aus einem Defils 


machen. 
— oder Brackenmarſch, ſ. Kolonne. 
eflement Yeipe überhaupt eime fi fanft abdadende Fläche 
vor einem Mgerke, welches auf einer Höhe liegt, wodurch erſtere 
‘von deiielden ‚bis an ihren Zuß voltommen beftrihen werden 
ann, zugleih dber auch das Einfehen einzelner Punkte diejer 
\ Süd, und, Folgtig, auch das Beſireichen, von gegen über liegens 
den beherrjchenden Anhöhen hindert, von welchen aus die Schüffe 
"gegen eine Defilements; Ebene nur einbohrend feyn können. 
Man muß daher allen Werken, die von außerhalb liegenden Ans 
u —D — werden Können, ein Defilement geben, d. h. fie 
‚dotchmägig erhöhen, oder die ausgehenden Winkel bomnettiren. 
sie heipen dann defilitte Werke, und jtellen fich dem Beobach⸗ 
ter yon einer nahen Anhöhe, z. B. A ig. 85. nur als eine eins 
I 52 fanft erhebende Fläche abc dar, fo daß die inhere Eins 


ti 
icht ber Werke durch die Erhöhung des Terrains cd und ce dem 
uge entzogen if. Die in der Richtung ag oder bg laufende 

Flache iſt daher die Defilements;Ebene; die in der Rich 
un CE durchgelegte Fläche dagegen die Situationsr 
Ebene 3. 

— algentlich durch ein Deſfils marſchiren, und daher 
a Dellungen Bintereinander vorbei oder 

urämärichiren. 

Begatniren, eine Feſtung, fie ausleeren, Inden man igg weder 
eine Beſatzung, voch Mund⸗ und Kriegsvorraͤthe läßt. Dieß gi 
Fhlehe Im Frieden, wenn man fie einer andern Macht —* er 

"muß; Im- Kriege, wenn man, um Die Atmee nicht zu fhmächen, 
eine Feſtung ganz verlaffen mil, werden noch angerdem die Wers 
ke geſprengt, die Graben zugeſchuttet u. fm. 

Degen, im- Allgemeinen eine. Waffe, welde thells zum Hauen, 
thells zum Stoßen gebraucht wird, Er seht aus zwei Haupts 
theilen, dem Seh and der Klinge. Die Klinge if grade 

‚and hat eine Spige, jwei Seiten! 2, eine Schneide, einen’ 
Rucken und eine Angel, wodurch die Klinge mit_dem So 

"yerbunden wird. ‚Die bloß zum Su beftimmten Degen haben 

duch. zwei. Schneiden, eine andere Art, die Fleurets, baden 

"dreh Eine Degentlinge, mit welder man mit Worthell fechten 
zoll, muß wenigftens von der Angelipige bis zur Spitze dreigig 
bis zwei und dteigig Bol lang und zwiſchen $ und ı Zoll breit 
sp Die- Klinge iſt gut, wenn man keine Rigen oder dunkele 

‚bern fehen, feine Erhabenpeiten dder Krümmungen füpten 
Mann, nnd wenn, mit der Spige feft aufgefe t, und in einen 
‚Wonlbfreis  anjommengebogen, pad der Wilederherſteüuug, Feine 
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1) Wenn die Äußere Polygonſelte 120 Ruthen groß iſt 


Reh. Fuß ſRth. Fuß Rth. Fuß Reh. Fun Reh. Zug] Rih. Fuß! RIH. Fuß Rth. Fuß 























a) großer Halbmeſſer |10— » |120— ; |144— 8 |156— 9 |175— 5 |194— ı |215— + |23:— 9 
° 8) Derpendikel . . 5-25, 15-125, 5: | 5 Hr | 25: | 25 5 
3) Vertheidigungslinie | 84— + | 84— + | 84— + 184 + | 84: | 84— : | 84— : | 4— + 
wen Ge... 35-20] 55-5 | 5 7] 55- 5| 8— 9] 6-1] 6-5] 30-7 
8 2) Wenm die äußere Polygonlinie 100 Ruthen groß iſt. 
= F 
“ 3 ößer Halbmeffer | 84— [100 + [115— 3 130- 8 |146— 5 |16— 8 [177— 6 |198— 3 
2 2 Bersen? tel... 80-10] 20— 10} 20— 10] 20— 10) 20— 10| 20— ı0| 20— 10] 20— 10 
3) Bertheibigungstinie | 70— + | 70 : | 70— + | 70— ; | 70— 5 | 70— + | 790 : | 90; 
4) ge. ner 29-1508 a5 ri m—ı a5 g 
_ ZH) Wenn die äußere Polygonlinie go Ruthen groß if. 
2) großer Halbmeſſer } 76—7 | 90— + fıo5— 9 |117—7 [1327 —6 [145-7 |159— 9 |175— 10 
⸗ Papas ... 18-9 | 18-9 | 18—9| 18—9 | 18-9 | 18-9 | 18— 9 [18-9 
. 3) Vertpeidtgungslinie | 65— + | 63 - + | 65— + | 65— » | 65— + | 68— ; | 65— : | 65— + 
Ada... [37-91 88—6 28-10] 294 | 29-6 1 29-8 | 29— 10] 30— + 
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macht, ale in obigen Tabellen angezeigt if. Man zieht die Vers 
eheidigungslinien adK und bdi, und ſetzt darauf von a nah k 
und von. b nach 3 die oben, beſtimmte Größe; von a nach g und 
von b nad h träge man bie Groͤße der Facen, fo find gi und 
hK bie Flanken, und iK ift die Kurtine;, zwei Sänftbeile von der 
Flanke werden zu ben Dallmerksohren gl und hm genommen. 
- Mic li macht man aus 1 und i Zirkelbogen, die fih in n durchs 
ſchneiden, fo ift n der. Mittelpunft, aus. welchem die krummlinig⸗ 
te eingebogene Flanke li gezogen wird. Eben fo wird der Mit: 
telpuntt o gefunden, ans welchem die eingebogene Flanke mK 
beichrieben wird. Die Brifüren ie und Kf find die verlängerten 
Berthelbigungsiinien, und 7. Ruthen lang. Die Brifüren Ip 
und ma wberden aus. den, Punkten b und a gezogen, und biers 
auf merden mit ne aus n und mit of aus o die eingebogenen 
Slanfen.ep. und fq gezogen; dieß find die Hauptflanfen, li und 
mK die: Bünfebsape’slanten. Aus p zieht man mit ag und aus 
mit bh die Parallelen R und sq, welches die hoben Facen 
nd; bei dem Bollwerksohr Ift gr 5—6 Ruthen, gv iſt ſenkrecht 
auf ag, und tl wird nach Belieben gusgerundet; uup. ift eine 
Mauer, bie fo. es wird, daß uv parallel mit ag und vp 






parallel miit gu iſt. Hinter dem Bollwerksohr wird ein 3 Rus 
then breiter Sraben angelegt, der von der hohen rp bis zu der 
niedrigen Face ar gehet, und defien äußere Linie bier mit wx 
bezeichnet iſt. Vor die Seite des Bollwerksohrs tl und bor die 
Flaͤnke li, wird ebenfalls ein 3 Ruthen breiter Graben angelegt, 
deffen äußere Linie mit yz bezeichnet it. — Mean theile td in 
: &, und auf ber andern Seite in B in zwei gleiche Theile, und 
man fälle aus A-auf be und auf B auf af die Perpendifel AC 
. and, BD, fo. giebt fc die Grabenſcheere tACdDBt. Der 
Hauptgraben ik ı2 Ruthen breit, und wird parallel mit den Fa- 
cen: bogen. ie. Kebllinien des Ravelins EF und EG find 
sit uthen, die Facen deffelben FH und GH find 20 Zaren | 
lang; .die Facen des äußeren Ravelins werden in einer Entfers 
nung pon 1a—ıı Ruthen parallel mit den Zacen des invern 
Naxelins gezogen, und um. diefes Außere Ravelin wird ein 9 Rus 
then breiter Graben angelegt. In dem Sehlpunft E wird das 
Navelin mit einem 4 urhen großen. Halbmeſſer ausgerundet, 
and bafeldft ein kleines Wer angelegt, das wie ein Bollwerk ges 
- Kalter: ift, deffen Kehllinien zwei Ruthen find, deſſen Flanken 
parallel, mit der. Kapitallinie des. Ravelins gezogen werden, und 
eine Größe von 2 NRuthen bekommen, und deffen Facen parallel 
it den. Facen des Ravelins gerngen werden. — Die Kontregars 
en vor den Halptfacen, F und baden einen 7 Ruthen breis 
ten Graben vor ſich; ihre Anlage beträ t 35 Rurhe. - Der des 
degte Zeg iſt 6 Ruthen breit, die —— der Waffenplaͤtze, 
LM und LEN, ſind 10 bis ı2 Ruthen, die Facen derſelben MO 
und NO2e—14 Ruthen groß. Die Kehllinien der Redute 
LR und LO find z Rurhen, und die Facen der Redute PR und 
RO werden parallel mit den Facen der Waffenpläge gezogen; 
auf beiden Seiten der Redute werden die Traverſen S und T 
angelest; das Slacis iſt 18 —16 Nuthen breit. 
terbei ift noch zu bemerken, daß nochorn feine Profile für 
eine Gegend eingerichtet Hat, wo man in einer Tiefe von 4 Ss 
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ben Waſſer finder. Coehorn unterfcheidet ſich in feiner Befeftis 
gungsmanier von. Vauban vorzüglich durch jeine Ganfiebzane ringe 
um den. Hauptwall, durch die verfchiebene Rage feiner, Facen und 
Slanfen, duch die Figur -feiner Srabenfcheere, und durch die 
verſchiedene Einrichtung feiner Kontregarden und NRavelins; fers 
ner legt: er noch Reduten zur beffern Vertheidigung ber Aeſte 

bes bedeckten Weges und vielfache Kaponieren und Koffer an. 
. Eigentlich giebt es zwei Befetigun smanieren von Coehorn; 
. erft in der zweiten bat ex ‚feine Orillons fo verbefjert, daß fie . 
auch eine Vertheidigung des Grabens wann! die Flanken zulafs 
fen; ferner giebt er darin einen von Erde ohne Mauerwerk auf 
arführten Mantel, und einen doppelten bededten Weg vor dem 
Waſſergraben an. Coehorns Hauptgrundfäge find: ı) Jedes Du 
. Aygon erfordert eine bejondere Befeſtigungsweiſe. 2) Die Außen: 
werke müflen von -einander abgejondert feyn. 3) Sie werden 
dergeftalt angelegt, daß der Verluft des Einen keinen nachtheilis 
gen Cin uß au die Übrigen bat. 4) Die Außenwerke muͤſſen 
ie Slanfen, welche überhaupt die beffe Vertbeidigung gewähren, 
änzlich dedien. 4) Daher ift es beſſer, große Flanken, als große 
Eacn zu haben, in fofern die Bollwerkswinkel und die Kehlen 
‚ dadurch nicht. beeinträchtigt werden. 6) Man muß_ den Feind 
allenthalben zwifchen zwei Feuer bringen. 7) Die Stärke feiner 
Feſtung befteht daher vorzüglich. in der Menge gut beftrichener 
Merfe.. 8) Die Gräben koͤnnen zur Nerringerung der Koften, 
wo es feinen andermweitigen Machtheil bringt, von verfchiedener 

: Tiefe. feyn.. | En 
‚Cöbödrner, kleine Handmortiere, nah dem Namen des bolländts 

Then Generals von Coͤhorn fo genannt. S. Mortier. no 


Tormontaigne, Marehal de Camp, und Direktor der. Fortifika⸗ 
tionen in Lothringen und ben drei Bisthümern, hat das Baus 
banſche Syſtem werbeffert, und das feinige wird daher von ben 
franzöftfchen Ingenieurs allgemein befolgt. Die Haupteigenheis 
ten feiner Manier beftehen in der Veränderung der Stelling ‘der 
lauten, in der Vergrößerung des Bollwerkswinkels, fo wie des 
avelins, und in einer befieren Einrichtung des bedeckten Weges, 

wo er bejonders die Reduits anbrachte. 


Tofaque, Kavalferievedetten a la Eofaque, werden von einem Der 

taſchement .ausgefeßt, wenn deſſen Stärke nicht binreiht, fich 
durch Feldwachen gehörig zu fihern. Man ftellt doppelte. Vedet⸗ 
ten an verdedte Derter, von. denen. aus man die Gegend überfes 
Im kann. Wenn diefe etwas vom Feinde hören oder ſehen, fo 
agen fie auf Umwegen nach dem naͤchſten Poften ; jeder. der beis 
den Leute bat fid vorher fchon feinen eigenen Weg auserfehen, 
Doch dürfen fie vom Feinde nicht bemerkt werden. Im Winter 
tönnen diefe Poſten rüdwärts ein Feuer haben, bej welchem die 
Zeute einer um den andern find; je länger fie auf, einem Poften 

- ftehen, befto beffer & es, . daher werden fie. nun alle 6 bis 8 
Stunden abgeloͤſt. Eine Hauptſache iſt, day Niemand, ihren Aus 
fenthalt weiß ‚ daß fie Ihn oft verändern, und bald näher bald 
entfernter von ihrem Trupp find. Des Dachts ſtehen fie an den 
Defilern, welche der Feind paffiren muß; in ſehr corpisgem Ters 
sain kanu man auch Infanterie zu ſolchen Poſten nehmen. 
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Coupuͤre, f. Abſchnitt. — Auh nennt man Coupuͤre diejenigen 
Durchſchnitte, welche in ber Bruſtwehr der Kontregarden, halben 
Monde und Tenaillons angebracht werden, wie Fig. 86. E’ in 
dem Tenaillon qrs Der Staben berfelben ift alsdann 18-24 

Fuß breit und eben fo tief. | 

ECouronnement, aud Einwohnung, Logement, f. Krönung. 

Couvreface, hieß ebemals Coehorns, fo wie jede Kontregarde, 
die hinter fih nur einen fehr jchmalen Wallgang, oder auch wohl 
nur 2 bis 3 Auftritte enthält. Da man jebt alle Kontregarden 
nicht breiter macht, als zur Auſtteunn des Geſchuͤtzes hoͤchſt nd⸗ 
thig iſt, ſo hat ſich der Name —* faft ganz verloren. 

Sroiffant, ein balbkreisförmiges Werk, das Belidor vor bie 

" aus[peingenden Winkel des bedeckten Weges legt, wo es einen 
zweiten bedeckten Weg vorftellt. Auch findet man es im Haupts 
graben vor den Spigen der Bollwerke, mit einer fi als Glacis 
verlaufenden Bruſtwehr. 


D. 


Dag oder Dagge, heißt ein Ende von einem Tau, womit auf 
Kriegsſchiffen die beut⸗ beſtraft werden, und wobei der Verbre⸗ 

cher gewoͤhnlich an eine Kanone oder auch an das Gangſpill ges 
bunden wird. Durch die Daggen laufen beißt daber dieſe 
Strafe erleiden, wenn dieß auf Schiffen gefchieht, wie das Spieß⸗ 
ruthenlaufen. | 

Dalbord, die Lehne an der Gallerie eines Schiffes. 

Damaszirte Klinge, f. Seitengewehr. 

Dame, aud Demolifelle, fo viel als Handramme; auch das Stuͤck 
veeder welches zwiſchen zwei gefprungenen Minen fteben geblies 


en iſt. W | 
Damm, dient bei fünftlihen Weberfhmemmungen im Felde, und 
auch bei Feſtungen, das Waller aufzuftauen. Der Damm muß 
fo bod)- feyn, daß das ausgetretene Waſſer nicht über ihn hinweg⸗ 
: fpült, weil er fonft gleich verborben ift, und fo flarf, daß der 
Drud des auf ihn wirkenden Waſſers, welcher von dem mehr 
...oder weniger ftarfen Gefälle abhängt, ihn nicht zerreißt, und daß 
er den feindlichen: Kanonentugeln widerftehen kann. Die obere 
Breite des Dammes bleibt jedoch immer wenigfiens 9 Zuß, er 
- fey Hoch oder. niedrig, damit Wagen darauf fahren Finnen, wäh: 
‚rend daran gearbeitet wird. Um bie Höhe des Dammes zu bes 
Sommen, muß man das Gefälle bes Waflers kennen (ſ. — 3 — 
auf beiden Seiten bekommt er eine große Boͤſchung, die m a⸗ 
fen bekleidet mid, beſonders nach der Waſſerſeite; bie Anlage 
. ber, Böfchung ‚besrägt auf dieſer Seite das Doppelte ber dbe, 
"auf der entgegengeleßten aber nur hie Höhe feld. An der 
| telle, wo der eigentliche Fluß auf ihn ſtoͤßt, muß d j Damm 
ſehr feſt und. gut erbaut werden, daher man bier N: ble eins 
Thlägt, welche die Erde beſſer halten; diefer untere Theil beißt 
der Kaſten des Dammes. In dem Profil Sig. 39. Bab die 
pbese Dide bes Dammes, oder bie Kappe, ac iſt die Höhe, dk 
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HE ble Anlage der Boͤſchung nach der. Wafferfeite, ec. die Anlage, 

der Böfchung auf der entgegengefehten. Seite. 

+ Man tegt Übrigens. den, Damm. fo. an, daß er mit dem herzus 
fliegenden Strom einen. fehiefen, Winkel: macht, wobel das Wafler 
nicht fo viel Gewalt gegen denfelben bat; die Kappe muß wer 

nigſtens1 Fuß über dem. Waſſer bervorragen. Die Länge des. 

. Dammes haͤngt davon, ab, ob. die Gegend umher: fehr flach if, 

.. oder ſich merklich erhebt; da wo. das Waller an den Seiten um. 

.. der. Damm herum. fließt,. Fig. 40. wird derſelbe rund ges 
‚macht, und bekommt eine fehr große Boͤſchung, um die Gewalt 
des Waſſers zu verringern. :Die ganze Länge des Dammes muß 

» $erner von dem. Feuer der Bruftwehr, weldhe durch die Webers 

wemmung beſchuͤtzt werden foll, beſtrichen werden; iſt der 
Damm zu lang, fo errichtet man zu dieſem Behuf eine neue 
Bruſtwehr auf. der Mitte. deg Dammes, welche ihn vertheidigt, 
und durch ihr Feuer verhindert, daß der Feind. deu Damm nicht 
durchfteche. Erhebt fich.die umliegende Gegend merflid, fo wird 
der. Damm. kürzer, und dann bringt man in demſelben eine Eleine 
Schleufe an; (ſ. Schleuſe). Diefe wird, wenn fie durd das 
feindlihe Geſchuͤtz leiden koͤnnte, durch ein Wehr erjeßt; (ſ. Wehr.) 

at man zu befuͤrchten daß der Damm durch das feindliche 

Feuer oder. die Gewalt des Waſſers verdorben werden koͤnnte 1 

gt man, mehrere Dämme an. Bel Feflungen werden‘ die 8 ⸗ 
ſchungen eines Dammes oft ausgemauert, und koͤnnen dann ges 
ringer feyn. Angriff und, Vertheidigung der Daͤmme geſchieht 

“wie bei den, Äbrigen Defiloͤen. ** 

Dammgrube, iſt eine Vertiefung vor dem. Gießofen, in welche 
die Form des. Gefhüßes, ſenkrecht, unter das Zapfenloch des. 
Ofens, geftellt. wird, a L u 

Dammsieher, ein. Snftenment, mit: welchem nah Art eines 

Kraͤtzers, wenn ein Geſchuͤtz entladen werden foll, der Vorfchlag, 
oder die Mandverkartufje ansgezogen- wird; er befteht aus einer 

. Stange und einer Schraube, ader einem. Kräger, J 

Dampffanal, ſ. Fanal. 

Dampftugeln, braudee man. ehemals, um: den Feind aus den 

- Minengafterien, Rafematten ze. zu vertreiben; .. gest bedient man 
ſich derfelben felteger, fondern. bloß der Pulverſaͤcke und. ger 

woͤhnlichen Sranaten, weil das verbrannte. Schießpulver allein 
ſchon an. .eingeihlofienen. Oertern einen mephitiſchen Dampf 

" nt 


erzeugt. . ‘ ur 
Der. Sog zu den. Dampflugeln beſteht ‚aut 4. Theilen. Pech, 2 
Th. Mary. 6 Th. Kelophoniam, 8 Th. ei, 56 2 Sat 
2. —— Kahl, 6. Th. &igeivine, uud 12 The en, Ans. 


timonium. 5 
Ramıpfwine, Quetſcher, Kamouflet, ſAnetſchmine. 
Dauer der Seſchuͤtze, Hänge vorzuglich von KE"mehr oder minder 
guten Wefhaffenheit des Stuͤckmetalis oder Eiftis ab, aus mel 
m; fe gegoflen. find. Es muß daher. weder zu hart und ſproͤde 
eyn, weil man dann das Jerfpringen des Geſchuͤtzes zu be⸗ 
fehten hat, 'noch zu weich, weil es dann. durch die Geſchoſſe 
ſehr bald ausgefurcht, umd baburch unbrauchbar wird. Ganz 
neues Metall ift übrigens, wegen feiner größeren Zaͤhigkeit, im⸗ 
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re ſchon gebrauchten, umgegoflenen vorzuziehen. ©: auch 
abdlodh.. 0 
Diumling, Dammenleder, dient um den Daumen des Kanoniers, 
"welcher nach abgefeuertem Geſchuͤtz, während des Auswiſchens, 
- das Zuͤndloch zubält, vor Beſchaͤdigung durd das. binterblichene 
Feuer zu bewahren: - | | 
Debouhe, heißt im Allgemeinen der. Ausgang aus irgend einem 
Defile. ins Freie; daher. debouchiren, aus einem BDefile Her; 
ausmarfchiren. Auch heißen Debouhe die Ausgänge der Datals 
teen, von welchen man. mit der flüchtigen oder ganzen Sappe 
weiter vorgeht. Ä 
Dei, aber. Verdeck, ift der Name für die Boden eines Schiffes, 


welche. die verfchiedenen Etagen deffelben bilden. Die Dede muͤſ 


fen in der Mitte etwas erhabener feyn, als an den Seiten, 
tbeils. um den Ablauf des Waſſers zu befördern, theils um ben 
Ruͤcklauf der Kanonen zu vermindern, und ſolche leichter wieder 
an Bord bringen zu können. „Die obern Dede infonderbeit find 
auch vorne und binten erhabener, als in der Mitte, und biefe 
Erhöhung wird der Spring genannt. — Kriegsfchiffe vom ers 
erſten Mange haben. drei Verdecke, außer der Kubbrüde, ber 
Back, Schanze und Hütte; leichtere Kriegsfchiffe haben ‚zwei 
Dede, und Fregatten gewöhnlich nur eins, aber unter blefem- 
eine Kuhbrüde, aben eine Bad und. Schanze. — Das erſte oder 
unterfte Dec ift das breiteſte von allen und das ftärffte; eben 
fo iſt dag. zweite Deck wieder ftärfer als das obere, und dies 
ſes flärker, als das De der Baf und Schanze; das unters 
fe, Did Are das ſchwerſte Geſchuͤzz Lie Bad und Schanze 
e e, . 
Swifhended, nennt man den Raum zwifchen zwei Decken. 
Ein Deck yon Tauen, ift ein Gewebe von Tauen, das von der 
Bad nad der Schanze ausgeipannt wirb, um fich. gegen .einen 
Seind zu vertheidigen, der das Schiff entern will. an kann 
nämlich durch dieſes Deck den Feind. mit Piken und Schießge⸗ 
wehr abhalten; doc, bedienen fich gewoͤhnlich nur Kauffahter 
defielben. — Das Sonnended, ift eine Dede von Segeltuch, 
die bei heißem Wetter über die Be und Schanze, oder. ach 
über den größern. Theil des Schiffes geſpannt wird, 
Decken, einen Segenftand, in militalriicher Bedeutung, beißt, . 
entweder: ihn unmittelbar befeßen, oder fich fo. ftellen, daß man 
ihn auf jeden Fall eher erreichen kann, als der Feind, oder daß 
diefer ſchon dureh. unfere Stellung verhindert wird, fich deifel; 
ben zu bemächtigen. Der Dedungs s Segeuftant kann daher vor 
ober: hinter unferer Kronte, oder auf: einer der. Flanken liegen. 
Bor der Fronte ift die Dedung hoͤchſt mißlich, denn- fie Dirt 
fhon auf, wenn fi der. Feind nur dem Gegeuſtande näher des 
findet als wit, wobei jedech die Artillerie eine Ausnahme mad ; 
- am beten ift die. Deckung hinter der Fronte, wenn man nur 
nicht zu weit von dem Gegenſtande entferne iſt; der Feind muß 
uns dann entweder fchlagen, oder eine Slanfenumgehung vornehs 
men,. welche jedoch. nur dann anwendbar: ift, wenn der Bogen, 
anf mel em fie geiheben muß, I der. geraden Linie nähert. - 
Deden, fich,. bei der leichten terie, ſ. Tirailliten. —4 


206 ' u ..-Befile--:-- -- 


Defile,! Eng, Meg, ER eine jede Verengung des Terraine: 
daher find Brüden, Hohlwege, Thaͤler, Städte, Dörfer, Fuhr⸗ 
- ten, dichte Waldungen, alle von beiden Seiten durd; Gebirge, 
‚Meoräfte, Gräben, Ariban den man ſchonen will, Häufer ic. einge 
ſchloſſene Straßen und Wege, Defileen., Wo nur wenige Mann 
oder Pferde neben einander, Fuhrwerke und Packwerke Aber nut 
einzeln durchgehen können, jagt man, es ſey ein enges Deftle; 
nSaumwege und Fußſteige find die engſten Defilenn. Durch breite 
Defileen könien.Kolonnen mit Abtheilungen marſchiren; lange 
MDeftileen nennt man biejenigen, wo die Trüppen eine lange Stre⸗ 
e de Weges nicht aufmarſchiren koͤnnen; beichmwerlic find die De 
filéoͤen, wenn die Seiten fleil, der Böden fleinig, tief ausgefahren, 
‚oder fehr durchweicht, oder ziemlich fteil Ih . J 
Bel der Beſetzung -eines Defiles kommt es entweder auf bie 
bloße Vertheidigung deſſelben oder auf deſſen Behauptung an; bie 
Beſchaffenheit des Terrains fchreibt dabei die zu nehmenden Maß: 
regeln vor. Bei der bloßen Vertheidigung Lines Defiles wird 
hinreichend ſeyn, daſſelbe in Musketenſchußweite vor ſich liegen 
laſſen, wenn man nämlich eine durch das Terrain beguͤnſtigte 
Stellung dabei nehmen kann. Unſer Feuer wird gegen bie feind; 
lichen Kanonen nicht mar, indem fie defiliren, doppelt wirkſam 
ſeyn, fondern auch befonders in dem Augeublick, wo der Feind 
debouchiren will, ihn voͤllig vernichten, mag er fit) auch Immer 
durch "feifche Truppen erſetzen. Ein nahdrädkder Chok wirkt 
. bei entfiehender Unordnung des Feindes das einige. "Mächt 
das Terrain und die Art des Deflles. eine folhe Stellung nicht 
rathſam, ſo defekt man das Defile auch an dem entgegengeſetzten 
- Ausgänge, und dieß vorzuͤglich, wenn es bei der Vertheidigung 
"ah marc auf die Behauptung deffelben änfommit. Iſt leßtere 
der alleinige Zweck, fo wird, man fich jedesmal beider Ausgänge 
verſichern muͤſſen, und fich fo. poftiren, daß man dem angreifen⸗ 
den Theil überall Überlegen ifts man muß dann aud die vor dem 
Defile de edenen Terraingegenftände dazu benugen. Das „Jane 
rere Geſchuͤtz wird fo por, daß es gegen die feindliche Artilles 
vie wirken kann, das leichtere gegen die feindlichen Truppen, 
Man entzieht aber feine Hauptmacht an Geſchuͤtz und Truppen 
‘dem feindlichen Feuer, feßt fie erft bei Herannahen der feinbfis 
hen Kolonnen in Ihätigkeit. Webrigehs ift Angriff und Verthei⸗ 
digung eben fo, wie bei ben feften Poften. | 
Bei der Kavallerie muß die Vertheidigung flets Angriff wer⸗ 
den; ſteht man daher hinter einem Defile, ſo poftirt man Die 
Kavallerie feitwärts deffelben, damit fie dem ſich entwickelnden, 
und durch unfer Feuer: bereits verwirrten Feind, in die Flanken 
fallen kann. Se Ichwächer das zur Vercheidigung eines los 
beſtimmte Detaſchement iſt, je naͤher muß es ſich an daſſelbe 
heran ſtellen; bie gerburd) entftebenden Nachtheile muͤſſen 
“ le 00 unftiiche efeſtigung gehoben werden, wenn keine na⸗ 
tuͤrliche da iſt. —.7 J 
Beim Angriff eines Deflles, oder der hinter demſelben zur 
Bertheidigung aufgeftellten Truppen, engagiert man fich zuerft mie 
feinen leichten Truppen und‘ feiner Artillerie, Wird hierdurch 
das Feuer des Vertheidigers geihwächt, feine Aufmerkſamkeit ges 
theilt, oder wohl gar irre geleitet, ſo ruͤcken die is dahin verdedisen 
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muß BAR, —— Bed — olonnen nicht ihrem 
etilferiefener im-MWege find, 
—— nah cr Defile paftirt, fo muß dieß unter allen Um: 


fanden fo.rı als möglich . geihehen._ Geſchieht dieß vorwärts, 
1 — te, ——— nfaug machen; ruckwaͤrts 
"madt.die geihloffene Zufanterie, welche natuͤrlich Ihre Tirall⸗ 
. leurs, bat, um ich gegen. bie feindlichen zu vertheidigen, den fer 
ten Abzu; Die Kavallerie und. Artlllerle darf nie weder den 
Ei Hebergaug, had den lehten Abzug aus einem Defls 
machen. 
Hefilemarfih, über Brakenmatſch, f. Kolonne. 
Sie Äberhaupt eine fi, fanft abdachende Fläche 
vor einem Werke, welches auf einer Höhe liegt, wodurch erfkre 
‚von bemjelben ns an en su voltommen beftrichen werden 
taun, ‚zugleich aber aud das Einfehen einzelner Punkte diejer 
"Fläche, und folglich au das Beſtreichen, von gegen über liegen⸗ 
den beherrjchenden Anhöhen hindert, von welhen aus die Schäffe 
"gegen eine Deflements: Ebene nur einbohrend ſeyn können. 
Dan muß daher alien Werken, die von außerhalb liegenden Ans 
ENTE en werden können, ein Deflement geben, d. h. fie 
8 8 erhöhen, oder die ausgehenden Winkel bonnettiren. 
ie heipen dann defilitte Werke, und jtellen fich dem Beobach⸗ 
ter yon einer nahen Anhöhe, z. B. A Fig. 85. nur als eine ei 
tge ſich fanft erhebende Fläche abc dar, fo dag die inhere Eins 
ka: bes Werke durch die Srböhung des Terrains cd und ce dem 
uge entzogen if. Die in der Richtung ag oder bg laufende 
Flaͤche iſt daher die Defilements:Ebene; die In der Rich 
au "AcE durchgelegte Fläche dagegen die Situationsr 
Ebene DZ 
VDefliten, tigentlih durch ein Defild marſchiren, und daper 
fin a pehellungen hintereinander vorbei oder 
urämärfchieen, 
Beyarniten, Une Feſtung, fie ausleeren, Inden man ' weder 
eine Bejagung, voch Munds und ‚Kriegsvorräche läßt. ‘Dieß gu 
fchiehe Im Frieden, wenn man fie einer andern Macht Überyeben- 
nuß im Kriege, wenn man, um bie Atmee nicht zu ſchwe em, 
eine Feſtung ganz verlaffen will, werden noch angerdem die Wer⸗ 
te.geiprengt, die Graben zugeſchuͤttet u. fe wm. 5 . 
Degen, im’ Allgemeinen eine. Waffe, welde thells zum Hauen, 
theils zum &Stoßen gebraucht wird, Er befteht aus zwei Haupts 
theilen, dem Gefäß und der Klinge. Die Klinge ift grade. 
and Hat eine Spige, zwei Seiten flachen, eine Schneide, einen” 
"Müden und eine Angel, wodurch die Klinge mit dem So 
" Yerbunden wird. ‚Die bloß zum Stop beſtimmten Degen haben 
J such. ‚wei. Schneiden, eine andere Art, bie Bleurets den 
„dreh ine Degentlinge, mit welcher. man mit Worepeit fechten 
wi, muß wenigftens von der Angelipige bis zur Spitze dreißig 
bie zwel und oteipig Bol lang und zwiſchen $ und 1. Zoll. breit 
Jen. Die- Klinge iſt gut, wenn man- feine Rigen oder dunkele 
Abern fehen, seine Erhabenhelten oder Krümmungen fühlen 
Mann, nnd wenn, mit der Spide feft aufaele 6, und in einen 
“ teils anfommengebogen, mad : der Wlederherſtellung, keine 


zZ 





208 Degr — Demant 


Biegung zuruͤckbleibt. Das Gefäß beſteht aus dem Stichblatt, 
einem runden oder ovalen metallenem Blatte, von größerem oder 
kleinerem Durchmeffer, welches zum Schuße der Hand dient; der 

Ä Bariekang e, welche fid) molichen dem Stichblatt und, dem 

riffe befindet, und ebenfalls die feinbliche Klinge abzumeifen 
beftimme iſt; dem Griffe, welcher die Angel umfängt, und an 
welhem man den Degen fefthält; dem Knopf am Ende bes 
Griffes, in welchen ſich auch die Angel erftredit, und dadurch die 

Verbindung der Klinge mit-dbem Gefäße fihert, und der Bügel, 
welcher in einem Bogen von ber Parirſtange bis zum Kuopfe 
läuft, um die Hand von der Seite zu fchügen. Um den Degen 
ohne Gefahr der eigenen Verwundung zu tragen, wenn man ihn 
nicht gebraucht. wird er in eine Scheide von Leder geſteckt, wels 
he man auch oft noch durch Dolsfpäne verftärft, und an welcher 
fs oben das Mundblech mit einem Haken zum Einhängen in 

as Kupipel,’ weches zum Umhaͤngen des Degens beſtimmt if, 
ſo wie unten das Ortband, oder die Zwinge zur Zufammenhal; 
tung des Ganzen, befindet. Weber den Gebrauch ſ. Fechtkunſt, 
über die Verfertigung, f. Seitengemwehr. DES 
Degradiren, auf eine niedrigere ne fegen, herabfeßen, ges 
ſchleht nur bei Unteroffizieren und Gefreiten, ald Strafe für ge 
. - wiffe Verbrechen. | } 
Deich, ſ. Damm. 
Deichſel, iſt jetzt allgemein, ſtatt der ehemals noch In mehreren Ars 
meen gebräuchlichen Gabel, bei der Artillerie eingeführt, weil fie 

“ mannigfaltige Vortheile, vorzüglich aber eine größere Beweglich⸗ 
feit des Geſchuͤtzes gewährt. — Mit ihrem interebel it die 
Deichfel in die Scheere gefchoben, welche durch die Vereinigung 
der Deichjelarme; zwei gekruͤmmter Holzſtuͤcke, gebildet wird; 
Hinterwärts werden die Arme durch das Lenkſcheit verbuns 
den. — Die Deichfeln werben beffer aus jungen, zweckmaßig ges 
wachfenen Bäumen gemacht, als aus dem Holze gefchnitten; fie 
Ep jo eine weit längere Dauerhaftigfeit. Webrigens f. auch 

rotze. | Ä i | | 
Delogiren, heißt, N vertreiben, verdränge + B. den Feind 

aus einem Poſten; 2) ausquartieren; . daher Delogirang, bie 
. Vertheilung der Truppen in ihre Kantonnitungen. | 


Delphinen, heißen die Henkel oder Den an den Kanonen, 
welche ehemals zur Verzierung mancherlei Seftalten von Thieren 


erbielten. : 
Demanteliren, eine Feftung, beißt, fie in eine offene Stadt vers 
wandeln, indem man die Wälle einebnet, die Gräben zufihätter, 
u. f. w. Die Urſache diefes Verfahrens beruht oft, nach einem 
unglüdlichen Kriege, auf Verträgen mit dem Feinde, oft aber 
auch in einer uneichligen Anſicht der politifhen und militairifchen 
Verhältniffe des Staats und des Orts, oder in der Abficht, 
eine große und fchön gebaute. Stadt vor. der @inäfcherung, Sers 
ftörung der Anlagen u. f. w. bei einer Belagerung zu bewahren. 
Da indeffen ein Ort, bei veränderten politiichen Verhaͤltniſſen, 
feine verlorne militairiſche Wichtigkeit leicht wieder erhalten kann, 
follte man, wenn es.in unferer Macht fteht, bei ber Zerftörun 
von Feſtungswerken immer fehr vorfihtig verfahren, und diejeni- 
gen 
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en Theile, deren Wiederherſtellung die meiſte Mühe und 
often verurfacht, ftehen laflen. " 
DemisECanon, ein alt franzöfiihes Geſchuͤtz, ſchoß 16 Pfun (is 
fen, war 4 Fuß lang, und wog 4100 Pfd. im Metall. 
Demobilmadhung, gefhieht, wenn die Truppen nad beendigtem 
Kriege In Ihre Garniſonen zurädtehren, indem fie die Feidequi⸗ 
page, jo wie alle überflüffigen Pferde und Fahrzenge abliefern, 
die Seainfoldaten und Handwerker a die Munition an 
die Artilleriedepors abgeben, und überhaupt mieder auf den 
Friedensfuß gefegt werden. 
Demoliren, überhaupt abtragen, nieberreißen, zerftären, insbes 
fondere aber von Feſtungswerken, fie jchleifen. 
Demolirungsminen, nennt man alle diejenigen, welche von der 
Beſatzung einer Feſtung gezündet werden, um ein von ihr verlafs 
fenes Werk zu zerftören. 
Demolitionss®pyftem, iſt diejenige Bauart der Seftungen, mo 
bie vorliegenden und Außenmwerfe, in dem Augenblid der Erobes 
tung durch den Feind, vermittelft ihrer inneren Einrichtung, zers 
ſtoͤrt werden können, fo daß eine neue Vertheidigungslinie ents 
ſteht. &o erbaut man 3 B. gleich bei Anlegung einer Zeftung, 
die Abſchnitte mit, überdedt die Gräben derfelben mit ftarfen 
Bohlen oder einem Gewoͤlbe, und 3 Fuß hoher Erde. Hat: nun 
der Feind in dem Werk eine Brefche zu Stande gebracht, . fo 
dient die Erde zur Bruftwehr des Abfchnitts, die Bohlen werden 
meggenommen, ober das Gewölbe wird gefprengt, und in die 
Tieke des Srabens verſenkt. — Einen ähnlihen Zweck bat die 
Einrichtung der Außenwerke, deren Sehle mit einer ſchwachen 
Mauer verjehen ift, damit der Feind bei einem trocknen Graben, 
durch Umgehung, das Wert nidhe mit leichter Mühe ſtuͤrmen 
kann; bat er es aber wirklich erobert, fo wird die Mauer einges 
fchoflen, und gewährt ihm nun feinen Schutz. — Die über den 
Graben gehenden Kaponieren, welche waflerdiht aufgemanere 
find, und zugleih als Fangdbämme zum Aufflauen des Waflers 
dienen, kann man ſo einrichten, daß fie vol Waſſer gelaffen wers 
den, fobald der Feind die Außenwerke erobert bat, und ibm nun 
keinen Vortheil gewähren. N | j 
Demonftration, Vorſpiegelung, dient zur Verheimlichung ber 
eigentlichen Bewegungen einer Armee, um dadurch den Keind 
irre zu führen, und den Zwed feiner getroffenen Maaßregeln 
defto ficherer zu erreihen, Die Demonftrationen Kefteben daher 
vorzüglih in der Detafchirung eines befonderen Truppenkorps, 
welches durch feine Bewegungen den Zeind von ferne ber bedroht, 
und ihn beftändig in der Furcht erhält, jeden Augenblid ange 
griffen zu werden, während das Ganze der Armee auf einem 
-anderen Punkte, von dem durch die Demonftration die feinds 
lihe Aufmerkfamfeit abgezogen ift, auf den Feind losgeht. Sie 
unterfheiden fi daher von den Scheinangriffen, wo man 
Aber den Feind wirklich, aber nicht auf dem eigentlihen Angriffs 
punkte, herfaͤllt. Man bedient fi der Demonftrationen vorzügs 
ih, menn man geradezu ſchwaͤcher als der Gegner ift, oder 
wenn ‘man eine Umgehung deflelben bewerfftelligen will; am - 
gefchicteften dazu ift die Neiterei. In Fällen, wo nad Lage 
der Dinge der Feind vorauszuſetzen berechtigt if, dag wir eine 
X. Band, “ [14] 


mo. | Demont 


Diverſion machen, ihn auf gewiſſen feltwärts oder ruͤckwarts 
. gelegenen Punkten angreifen werden, kann man oft gegen ihn 
dadurch demonftriren, daß man, während der Gegner zu Detar 
ſchirungen verleitet ift, ruhig auf feinen Platz flehen bleibe, um 
ihn dann, nachdem er ſich .auf diefe Art geſchwaͤcht bat, mit 
Uebermacht anzugreifen. — ' un 
Demonftrationen des Feindes macht man dadürch unwirkſam, 
daß man ihm mit Vorſicht auf den Leib gebt, wo man dann 
ſogleich ertaheen wird, ob man es mit der ganzen Armee bes 
Feindes zu thun bat oder nicht; ift das lebtere der Fall, fo Tann 
man dadurch fürs erfte auf feine Schwäche ichliegen, und dringt 
Bis auf den Punkt vor, von wo aus man die Bewegungen des 
"Gegners zu enthiällen im Stande. if: Dann ift es leicht, die 
nöthigen Segenanftalten zu treffen, und es wird in den meiſten 
Faͤllen am gerathenften ſeyn, felbft zum Angriff Überzugehen, 
und dem Feinde während feiner Bewegungen auf den Hals zu 
fallen, ehe er fich wieder formiren fann. Man giebt fich. fogar 
oft dadurch den Anfchein einer Bloͤße, daß man den Feind ruhig 
feine Demonftrationen ausführen läßt, ohne etwas dagegen zu 
- ihternehmen, während man aber feine Stellung ändert, alſo 
ſchon dadurch den feindlichen Plan vereitelt, und nun Gelegens 
beit Befommen kann, ihn ſelbſt in die Falle, die er uns legen 
wollte, zu loden. | 
Im Allgemeinen bleibt daher das Spiel der Demonftrationen 
immer gewagt; denn läßt fi der Feind nicht verleiten, fo ſteht 
die Sache immer um fo mißlidher. Dean muß daher feinen 
." Gegner genau: kennen, ehe man ihm Demonftrationen zu machen 
verſucht, und vorzüglich fich zu erfahren bemühen, ob die Bloͤßen, 
die er uns dabei giebt, nicht abfichtlich find. nn 
Demontiren, ein Gefhiß, ein Werk, Heißt, es unbrauchbar 
machen, zerftören, außer. Vertheidigungsftand jeßen, und zwar 
duch die Wirkung unferer darauf bingerichteten Gefchofle; eine 
‚Zeitung demontiren, heißt He entwaffnen, das Geſchuͤtz von den 
Waͤllen ziehen; Kanonen und Moͤrſer demontiren, nad) beendigs 
tem Kriege, heiße fie von den Laffeten abheben. 
Demontirbaterieen, haben den Zweck, die Demontiefhäffe am 
- zuwenden, obgleich man auch die Nikofchetbattrien, ihrer 
- Wirkung nah, Demontirbattrieen nennen koͤnnte. Da der 
3Zweck der Demontirbattrieen nicht fo rafch und vollftändig erreicht 
werden kann, wenn man fih noch in folder. Entfernung von der 
. Feftung befinder, "wo die Wahrjcheinlichkeit des Treffens eines 
feinen Bieles nur geringe ift, auch die weiter vworfchreitenden 
Arbeiten bei einer Belagerung, dee Wirkung des Geſchuͤtzes hin⸗ 
derlich werden, und daher die Anlage neuer Battrieen erfordern ; 
jo legt man gewöhnlich die Demontirbattrieen noch nicht in der 
erften Darallele an, und weicht hiervon nur dann ab, wenn biefe . 
nicht weiter als 400 — 600 Schritt von der Feftung entfernt ift. 
Sie werden gleihlaufend mit der Face, bie beſchoſſen werden 
foll, und derfelben gerade gegenüber angelegt, fo daß die Schäffe 
möglichft fenkrecht auf jene treffen, oder auch fchräge gegen die 
ace. Man befeßr fie" mit ſchweren Kanonen, und giebt ihnen 
o viel Geſchuͤtze, daß fie dem zu demontirenden Werke überlegen 
m Feuer find. Ehemais glaubte man, daß diefe Battrieen, wo 
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nicht erhoͤht, doch horizontal angelegt werden mäßten; doch hat 
die Erfahrung gelehrt, daß Feſtungswerke, welche nicht mehr als 
18 Fuß uͤber dem umliegenden Terrain erhaben ſind, ſehr gut 


demontirt werden können, wenn auch die Battrie einige Fuß 


eſenkt iſt, daher man ſie denn ſo oft einſchneidet, als es das 
errain erlaubt. - , 

, Man befchießt die Werke immer Kug für Fuß, indem man 
alles Geſchuͤtz auf einen Punkt richtet; eben jo vereinigt man 
jedes Mal das Feuer mehrerer Kanonen gegen eine Schießſcharte, 
um das dahinter ftehende Geſchuͤtz zu demontiren, und verläßt 
IN nicht eher, bis fie gänzlich zerſtoͤrt iſt; die Übrigen Kanonen 
euern unterdeffen abwechſelnd nah den andern Echiesicharten, 
um die Aufmerkſamkeit des Zeindes auf fih zu zichen. Am 
beften iſt es, wenn man zwei direkte Battrieen gegen ein und 
dafielbe Bert in Thärigkeit bringen kann, jo daß ſich ihr Feuer 
in der ſeindlichen Bruſtwehr kreuzt; dieſe wird dann um fo eher 
eingeftürgt werben. 

Um der Wirkung des Feuers gewiſſer zu feyn, feuern die 
Demontirbattrieen nur am Tage; des Nachts feuert man mit 
Kartaͤtſchen, um die Ausbefierung der Werfe zu verhindern. 
Hierzu verfihert man fi) fhon am Tage der guten Richtung 
der Kanonen, indem man neben die Mader und den Schwanz 
der Laffete, Latten auf die Bettung nagelt. 

Demontirſchuß, beabfihtigt, die feindlihen Geſchuͤtze zu zerſtoͤ⸗ 
ven, und die Schießicharten und Bruftwehren zu Grunde zu 
richten; das Geſchoß fol das Ziel nur in einem ganz ' flachen 
Bogen, ohne vorher aufzuichlagen, treffen, und man nimmt ges 
—2 die dazu feſtgeſetzte volle Ladung. 

Deplopiren, beißt aus einer geſchloſſenen Kolonne aufmarſchi⸗ 
ven, jo daß die Abtheilungen fich auf Linten bewegen, welche 
mit dem Alignement der Tete parallel find. Bel der Sinfanterle 
eſchieht dieß ducch die Wendung mit rechts oder lints um; die 

üge marjchiren dann gerade aus, machen, fobald fie an den 
Drt gekommen find, wo fie an Platz in der Linie einnehmen, 
die halbe Wendung nad) der Front bin, und rüden in die Linie 
ein. Bei der Kavallerie geſchieht alles auf ähnliche Art, nur 
dag die Züge, ftatt die halbe Wendung ö machen, ſowohl erft 
rechts ‘oder links abſchwenken, als nachher, zum Einräden in 
die Linie, wieder rechts oder links einfchwenfen. Die Infans 
terie deployire auf die angegebene Art ſowohl aus der Kolonne 
in Züger:, als aus der Kolonne nad der Mitte; die Kavallerie 
-aber nur aus der Esfadrons: Kolonne. Hat fie eine Kolonne nad 
der Mitte in Zügen formirt, -fo geht die Tete zum Depfloyiren 
eine Zuglänge gerade vor, ‚bie Übrigen Züge marfchiren auf der 
Diagonale, mit halb rechts und, halb links auf, — Bei der . 

Artillerle finder die Entwicklung der Kolonnen immer durch Aufs 
märiche in fchräger Linie Statt, weil nur felten der Kal eintres 
ten könnte, daB die Züge fo dicht auf einander geruͤckt werden, 
um ein wirkliches Deployement auszuführen. — Deployirs 
[hritt, nennt man bei der Infanterie die rafchere, und beim 
Deployiren, aud bei der Bajonetattake anzunehmende Gangart, 
wo ı20 Schritt auf eine Minute gerechnet werden. 

Depot, heißt jeder Hrt, wo ſowohl im Kriege, als auch im Frie⸗ 


14 
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ben Waſſer findet. Coehorn unterſcheidet fih in feiner Befeftis 


gunasmanier von Bauban vorzuͤglich durch feine ee rings 
um ben. Hauptwall, durch hie verfchiebene Lage feiner, Facen und 


Flanken, durch die Figur -feiner Srabenfcheere, und durch die 


. erft in der zweiten bat. er ‚feine 


verfchiedene Einrichtung feiner Kontregarden und Ravelins; fers 
ner legt. er noch Reduten zur beſſern Vertheidigung der Aefte 
des bedeckten Weges und vielfache Kaponieren und Koffer an. 
Eigentlich giebt es zwei Befeftigun smanieren von Coehorn; 
rilons fo verbefiert, daß fie . 
auch eine Vertheldigung des Grabens u die Flanken zulafs 
fen; ferner giebe er darin einen von Erde ohne Mauerwerk. aufs 
geführten Mantel, und einen doppelten bedeckten Weg vor dem 
MWaflergraben an. Coehorns Hauptgrundfäge ind: 1) Jedes Du 
Iygon erfordert eine befondere Befeltigungsweife. 2) Die Aufßens 
werfe müflen non einander abgejondert feyn. 3) Sie werben 
dergeftalt angelegt, daß der Verluſt des Einen keinen nachtheilis 
gen - Einflug au die Übrigen hat. 4) Die Außenwerke müflen 
die Flanken, welche überhaupt die beſte Vertbeidigung gewähren, 
änzlich dedien. 4) Daber ift es befler, große Slanfen, als große 
Face zu haben, in fofern die Bollwerkswinkel und die Kehlen 
dadurch nicht: beeinträchtigt werden. 6) Man muß den. Feind 


‚allenthalben zwifchen zwei Feuer bringen. M Die Stärke ſeiner 


< 
x 


Feſtung befteht daher vorzüglich. in der Menge gut beftrichener 
Werke. 8) Die. Gräben koͤnnen zur Verringerung ber Koften, 
wo es feinen anderweitigen Machtheil bringt, von verfchiedener 
Tiefe. feyn.. | : 

dhoͤrner, Eleine Hanbmortiere, nah dem Namen bes holländis 


Then Senerals von Coͤhorn fo genannt. &. Meortier. 
ormontaigne, Marehal de Camp, und Direktor der. Kortifilas 


tionen in Lothringen and den drei Bisthümern, hat das Vau⸗ 
 banfche Syſtem verbeffert, und das feinige wird daher von ben 
franzoͤſiſchen Ingenieurs allgemein befolgt. Die Haupteigenhei⸗ 


ten feiner Manier beftehen in der Veränderung der Stellung ‘der 
lanten, in der Vergrößerung des Bollwerkswinkels, fo tie des 
aveling, und in einer befferen Einrichtung des bedeckten Weges, 


wo er befonders die Reduits anbrachte. 


x 


ofaque, Kavalferievedetten a la Eofaque, werden von einem Des 
tafchement ausgeſetzt, wenn deſſen Stärke nicht binreiht, ſich 
duch Feldwachen gehörig zu fihern. Man fiellt doppelte. Beders 
ten an verdedte Derfer, von denen aus man die Gegend überfer 
den kann. Wenn diefe etwas vom Feinde hören oder fehen, fo 
agen fie auf Umwegen nad) dem naͤchſten Poften ; jeder der beis 
den Leute bat fid vorher fchon feinen eigenen Weg auserfehen, 
doch dürfen fie vom Feinde nicht bemerkt werden. Im Winter 
können diefe Poſten rüdwärts ein Feuer haben, bei welchem die 
Zeute einer um den andern find; je länger fie auf, einem Poften 


- Gehen, deſto beſſer es, daher werden fie. nun alle 6 bis 8 
| n 


tunden abgelöft. e Hauptſache iſt, dap Niemand ihren Aus 
fenthatt weiß ‚ daß fie ihn oft verändern, . und bald näher bald 
entfernter von ihrem Trupp find. Des Sracırs Achen fie an den 
Defilern, welche der Feind paffiren muß; in ſehr rouvitzem Ters 
rain Fan man auch Inſantelle zu-jolchen Poſten wehnietf. 
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Coupüre, f. Abfchnitt. — Auch nennt man Eoupüre diejenigen 
Durchſchnitte, welche in der Bruſtwehr der Kontregarden, halben 
Monde und Tenaillons angebracht werden, wie Fig. 86. £’ in 
dem Tenaillon qrs Der Graben berfelben ift alsdann 18—24 
Ruß breit und eben fo tief. 

Eouronnement, aud Einwohnung, Logement, f. Krönung. 


Eouvreface, bie ehemals Coehorns, fo wie jede Kontregarde, 
die hinter fi nur einen ſehr fchmalen Wallgang, oder auch wohl 
nur 2 bis 3 Auftritte enchält. Da man jebt alle Kontregarden 
nicht breiter macht, als zur Auf —— des Geſchuͤtzes hoͤchſt nd⸗· 
thig iſt, ſo hat ſich der Name Couvreface faſt ganz verloren. 

Croiſfant, ein halbkreisfoͤmiges Werl, das Belidor vor die 

" aus[pein enden Winkel des bedecdten Weges legt, wo es einen 
zweiten bedeckten Weg vorftellt. Auch findet man es ini Haupts 
graben vor den Spigen ber Bollwerke, mic einer ſich als Glacis 
verlaufenden Bruſtwehr. 


D. 


Dag oder Dagge, beißt ein Ende von einem Tau, womit auf 
Kriegsfchiffen Die geute beftraft werden, und mwobel der Verbres 

. her gewöhnlich an eine Kanone oder auch an das Sangfpil ges 
bunden wird. Durch die Daggen laufen heißt daher diefe 
Strafe erleiden, wenn dieß auf&chiffen gefchieht, wie das Spieß⸗ 
ruthenlaufen. | 

Daldord, die Lehne an der Sallerie eines Schiffes. 

Damaszirte Klinge, |. Seitengewehr. 

Dame, auch Demoifele, fo viel als Hanbramme; auch das Stuͤck 
—— welches zwiſchen zwei geſprungenen Minen ſtehen geblie⸗ 


en iſt. 

Damm, dient bei kuͤnſtlichen Ueberſchwemmungen im Felde, und 
auch bei Feſtungen, das Waſſer aufzuſtauen. Der Damm muß 
fo hoch feyn, daß das ausgetretene Waſſer nicht uͤber ihn hinweg⸗ 
ſpuͤlt, weil er ſonſt gleich verdorben iſt, und fo ſtark, daß der 
Druck des auf Ihn wirkenden Waſſers, welcher von dem mehr 
‚oder weniger ftarfen Gefaͤlle abhängt, ihn nicht zerreißt, und daß 
er den feindlichen: Kanonentugeln widerfiehen kann. Die obere 
Breite des Dammes bleibt jedoch Immer mwenigftens 9 Buß, er 
fey hoch oder. niedrig, damit Wagen darauf fahren können, wäh: 
rend daran gearbeitet wird. Um die Höhe des Dammes zu bes 

. tommen, muß man das Gefälle bes Waſſers kennen (f. Gefälle) ; 
auf beiden Seiten bekommt er eine große Böfchung, die mit Nas 
fen bekleidet wid, befonders nach ber Waflerfeite; die Anlage 

. der, Böfchung betraͤgt auf diefer Seite das Doppelte der Hoͤhe, 
auf. der entgegengelehten aber nur hie gie ſelbſt. An der 
. Stelle, wo der eigentlihe Fluß auf ihn ftößt, muß bei Damm 
sehr feft und. gut erbaut werden, daher man bier Pfähle eins 
- Schlägt, welche die Erde beffer halten; dieſer unters zpeil beißt 
der Raften des Dammes. In dem Profil Sig. 59. iſt ab bie 
pbere Dide des Dammes, ober bie Kappe, ac if die Höhe, df 
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iſt ble Anlage: der Boͤſchung nach der. Waſferſeite, ec. die. Anlage, 

: der Böfchung auf der entgegengefeßten. Seite. 

| Man ingt übrigens: den. Damm. fo, an, daß er mit dem herzu⸗ 
fließenden Strom einen. fchtefen, Winkel macht, wobel das Wafler 
nicht fo viel Gewalt gegen denfelben hat; die Kappe muß mes 

nigſtens 1 Fuß Über dem. Waffer' bervorragen. ' Die Länge des. 

Dammes haͤngt davon, ab, ob. die Gegend umher fehr flach if, 
oder ſich merklich. erhebt; da wo. das Wafler an ben Seiten um 


.. dee. Damm herum. fließt, Fig. 4o.. wird berfelbe rund ges 


macht, und befommt: eine ſehr große Boͤſchung, um die Gewalt 
des Waſſers zu verringern. Die ganze Laͤnge des Dammes muß 
ferner von dem Feuer der Bruftwehr, welche durch die Webers 
Whruemmung beſchuͤtzt werden foll, beſtrichen werden; ift ber 
Damm: zu lang, fo errichtet man zu diefem Behuf eine neue 
Bruſtwehr auf der Mitte. des Dammes, welhe ihn vertheidigt, 
und durch ihr Feuer verhindert, daß der Feind. den Damm nicht 
durchftehe. Erhebt ſich die umliegende Gegend merklih, fo wird 
der. Damm, kürzer, und dann bring& man in demſelben eine Eleine 
Schleufe an; (ſ. Scleufe). Diefe wird, wenn fie durch das 
feindlihe Sefchäß leiden koͤnnte, buch ein Wehr erjeßt; (|. Wehr.) 
at man zu befürchten, daB der Damm durch das feindliche 
euer oder. die Gewalt des Waflers verdorben werden Edunte, fo. 
at man mehrere Dämme an. Bel Feflingen werden’ die Boͤ⸗ 
ſchungen eines Dammes. oft ausgemauert, und fönnen dann ges 
kinger feyn. Angriff und, Vertheidigung dee Dämme, gefchieht. 
wie bei. den. Äbrigen Deftleen. Zn 
Dauimarube,: iſt eihe Vertiefung vor dem Gießofen, In: welche 
die Form des. Geſchuͤtzes ſenkrecht, unter das Zapfenloch des. 
- Dfens, geftellt wird. un 
Dammzicher, ein. Sinfteument, mit: welchem nah Art eines 
Kraͤtzers, wenn ein Geſchuͤtz entladen werden foll, der Vorfchlag, 
oder die Mandverkartufche ansgezogen wird; er beſteht aus einer 
Stange und einer Schraube, gder einem. Kraͤtzer. . 
Dampffanal, ſ. Fanal. on 
Dampftugeln, hrauchte man. ehemals, um: den Feind aus den 
- Minengafterien,. Kafematten ze. zu vertreiben; . jetzt bedient man. 
ſich derſelben ſeltener, ſondern bloß der. Pulverfähe und - ger 
wöhnlihen Sranaten, weil das verbrannte. Schießpulver allein 
ſchon en eingeſchloſſenen Oertern einen :.mepbitiihen Dampf 
ergeugt. 0 Fi 
Der. Sag zu den. Dampflugeln. befteht aus A Thellen Pech, 2 
Th Qary6 Th. Solopbonlum, 8 Th. Ochwefel, 56 2 St 
F — ohlen, 6 Th. Saͤgeſpaͤne, und 19 Theilen Ans. 
Yu, monium. 75 wg 
Dampfmire, Auetfiher, Kamouflet, fAnetfchmine. 
Dauer der: Seſchuͤtze, haͤngt vorzuͤglich von det mehr oder minder 
guten Beſcaffenheit des Otuͤckmetalls oder Eiſens ab, ans mel 
m, fie gegoſſen find. Es muß daher: weder zu hart und fpröde 
eyn, Weil man dann. das Zerfpringen des Geſchuͤtzes zu bes 
fehten bät,.'noch zu meld, weil: es dann. durch die Geſchoſſe 
ſehr bald. ausgefurcht, umd dadurch unbrauchbar wird. Ganz 
neues Metall iſt übrigens, wegen feiner größeren Zaͤhigkeit, im⸗ 
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mer dem ſchon gebrauchten, umgegofienen vorzuziehen. ©: auch 
Zundioch. 


Daumling, Danmenleder, dient um den Daumen des Kanoniers, 
"welcher nach aögefeuertem Geſchuͤtz, mährend des Auswiſchens, 
das Zuͤndloch zuhaͤlt, vor Beſchaͤdigung durch das. hinterbliebene 
: euer zu bewahren: - | | 
ebouchs«, heißt im Allgemeinen der. Ausgang aus irgend einem 
AR ein dader Deboudiren, ans einem efile Her: 
ausmarfchiren. Auch heißen Debouhe die Ausgänge der Paral⸗ 
telen, ‘von welchen mon mir der flüchtigen oder ganzen Sappe 
weiter vorgeht. | 
Med, ader Verde, it der Name für die Boden eines Schiffes, 
welche. bie 
fen in ber Mitte etwas erhabener feyn, als an den Seiten, 
theils. um den Ablauf des Waflers zu befördern, theils um ben 
Ruoͤcklauf der Kanonen zu vermindern, und folche leichter wieber 
on Bord bringen zu können. ‚Die obern Dede infonderbeit find 
auch vorne und hinten erhabener, als. in der Mitte, und biefe 
Erhöhung: wird der Spr 2 genannt. — Kriegsichiffe vom er; 
- erfien, Nange haben, Drei Verdecke, außer. der. Kuhbrüde, ber 
Back, Schanze und Hütte; leichtere Kriegsfchiffe haben ‚zwei 
Dede, und Fregatten gewöhnlich nur eins, aber unter dieſem 
eine Kuhbruͤcke, aben eine Bad und. Schanze. — Das erfte oder 
unterfte Dec ift das breitefte von allen und das ftärffte; eben 
fo iſt dag zweite Dec wieder flärfer als das obere, und dies 
ſees flärfer, als das Dei der Bad und Schanze; das unters 
Be das ſchwerſte Geſchuͤtzz Lie Bad und Schanze 
e 


Zwiſchendeck, nennt man den Raum zwifchen zwei Deden. 
Ein Ded: yon Tauen, If ein Gewebe von Tauen, das von der 
Bad nad der Schanze ausgefpannt wird, um fich. gegen einen 
Feind zu vertheidigen, der das Schiff entern will. Dean kann 
nämlich durch diefee Dec den Feind mit Piken und Schießge⸗ 
wehr abhalten; doc, bedienen fich gewöhnlich. nur Kauffabter 
defielben. — Das Sonnended, tft eine Dede von Segeltnh, 
dte bei heißem Wetter über die Be uud Schanze, oder: ach 
üßer den größern Theil des Schiffes gefpannt wird, on 
Deiten, einen Segenftand, in. militalriicher Bedeutung, beißt, . 
entweder: ihn unmittelbar befegen, oder fich fa. fielen, daß man 
"ihn auf jeden Fall eher erreichen kann, als der Feind, oder daß 
dieſer ſchon durch, unfere Stellung verhindert wird, ſich deſſel⸗ 
ben zu bemächtigen. Der Dedungs s Gegenſtand kann daher vor 
ober. hinter unferer Kronte, ober auf: einer: der. Flanken legen. 
Vor der. Fronte iſt die Dedung hoͤchſt mißlich, denn- fie Hört 
ſchon auf, wenn fi. der: Feind nur dem, Segenftande näher Be; 
“findet: als wit, wobei jedoch die Artillerie eine Ausnahme macht; 
- am. beften ift die. Dedung binter der Fronte, wenn man nur 
nicht zu. weit von dem Gegenflande entferne if; der Feind muß 
uns dann entweder fchlagen, oder eine Slanfenumgehung vornebs 
‚men, welche jedoch nur dann anwendbar ift, wenn der Bogen, 
u wel em fie geichehen u der: geraden Linie nähert. - 
Decken, fich,. bei der leichten Infanterie, ſ. Tiralllitn. . 


verfchiedenen Etagen deffelben bilden. Die Dede mäfs _ 


208 Def — Deckung 


Dedfafchinen, werben aus dem ſtarkſten Reifig gebunden, und 
dazu gebraucht, diejenigen Punkte damit zu üderdeden und zu 
fidern, weiche durch feindliches Feuer von oben beunruhigt wer⸗ 

. den könnten. Sie find 1 Zuß did; ihre Länge richter fih nach ih⸗ 
.rem. Gebrauch, welcher vorzüglich bei der Ueberdeckung des Ins 
nern Randes der Schießfcharten, in. den Battrieen, feine Ans 
wendung findet. .. u | 

Dedtfotten, oder Plackſotten, nennt man die Rafenftüde zur 
Bekleidung der Bruſtwehren. 0 

—Deckung, vermittelſt des Seitengewehrs oder ber. Lanze, bei der 
“ Kavallerie, hat den Zweck, den ganzen Körper, vorzüglich aber 
den Kopf, gegen feindliche Hiebe und Stiche zu fichern. 

03) Mit dem Seltengemwehr find vier Dedungen, nämlich: 

- vorwärts, ruͤckwaͤrts, links und rechts feitwärts. Bei ber Dek⸗ 

"ung vorwärts geht die rechte Hand mit ausgeftredtem Arm 
gerade vor die Stirn, die Degens oder Saͤbelſchneide iſt auss 
wärts, nicht ganz flach, auch nicht gerade in die Höhe; die Spis 

ge der Klinge iſt etwas hoͤher als das Gefaͤß nah dem Gegner 
vorgelegt... Bei der Dedung rüädmwärts beabfihtigt man ents 
weder den Nacken, oder den ganzen Ruͤcken zu deden. Zur Ruͤk⸗ 

kendeckung wird der techte Arm hoch ausgeftredt, der untere 
Theil defielden ein wenig gebogen, die Schneide ſteht auswäres, 
das Gefäß Über dem Kopfe; die Klinge, mit der Spitze nach uns 
‚ten, deckt den Naden; der Reiter ſieht ſich Aber bie rechte oder 
linke Schulter um. Beabfichtige man den ganzen Körper rüds 
wärts zu decken, fo dreht de der Ravallerıft in dem Sitz fo 
weit herum, wie es deffen $eftigkeit erlaubt, fe&t ſich mehr auf 
Die rechte, als auf die linke Lende, drüdt das linfe Knie einwärts 
an das Pferd, hält dem Feinde mit ausgeftrecktem geraden Arm, 
die Spiße und die Klinge vor, und hebt erftere etwas. Zu dem 
Rechtsdecken wendet fih der Reiter nach der rechten Seite, 
Alt den Degen ober Saͤbel mit geradem Arm, die Fauſt etwas 
öher Als die Schulter, die Schneide auswärts, und die Spiße 
der Klinge nah dem Gegner zu in die Höhe. Die Dedung 
links, wird in eben der Art bewirkt, nur muß fih der Reiter 
auf'dem Pferde nad) der linken Seite wenden. — Gegen feinds 
liche Stiche mit dem Seitengewehr, deckt man fi dee dur 
Ausweichen, theils duch Wegichlagen der feindlihen Klinge; dafs 
felbe gilt gegen Stiche mit der Lanze, mo der Reiter den Schaft 
oder bie Spanb abauhauen ſucht, und dem Stiche ausweicht. 

2) Mit der Lanze. Die Dedung mit der Lanze gefchieht 
theils durch das Schwenfen derfelben, um ji verhindern, daß die 
Feinde dem Ublanen zu nahe kommen, theils durh Stiche, ins 
dem er fih dadurd von einem feiner Gegner zu befreien ſucht. Bei 
dern Schwenten wendet der Uhlan feine Lanze fchnell zum Stich 
links feitwärts, läßt fie einen Augenblik auf dem linfen Unters 

- arm ruhen, und faßt mit der Sand die Lanze von unten berauf 
an. Mun giebt er derfelben mit dem linken Oberarm einen flars 
ten Schwung, hebt den rechten Arm fo body, dag die Enden ber 

Lanze über feinen und des Pferdes Kopf ungehindert mwegfliegen 

‚Können, fängt fie mit der rechten Seite des Körpers unter dem 
Arm auf, giebt ihr einen neuen Schwung, daß fie zuruͤck nad 
der linten Seite fliegt, und fährt damit, jo lange es nothwendig 


eb 
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| et. Hierbei muß ber Arm nie fleif, fonbern lofe feyn, das 
ne en — Ed ontal über dem Kopf bewegt, fon, 
dern die Enden bald hoch, bald niedrig füegen ‚ und fie entweder 
Mann oder Pferd treffen, welches letztere beinahe hear 
iſt, indem dadurch die Pferde. fcheu werden, und nicht mehr herr 
an gehen. Sobald der Uhlan’ bei dem Herumwerfen der Lanze 
einen Stich gut. anbringen kann, fo thut er es, fährt aber im⸗ 
mer gugeber mit dem Schwenken fort, wenn er mehrere Geg⸗ 
ner bat. 

Dedung oder Bebdeckung, des Geſchuͤtzes, iſt ſowohl auf dem 
Markh, als im Gefecht unentbebrlih, wenn man nicht Gefahr 
laufen will, es äfters nur durch einige Blaͤnker oder Tirailleurs 

u verlieren. Die befte Dedung für die Artillerie find immer 
Sig oder Schüßen, weil fie am nachdrädlichfien die feindlichen 

irailleurs und Blaͤnker abhalten Finnen; N geichloffene Kos 
lonnen bat die Artißerie Wertheidigungsfähigkeit genug im fich 
ſelbſt. Gewoͤhnlich giebt man berfelben aber auch Kavallerie zur 
Dedung, welche ebod weit mehr von dem feindlichen Sejchüßs 
euer leiden muß, als die Spnfanterie, wenn fie Ihre ‘Pflicht erfüls 
n will, und öfters nicht einmal die feindlichen ZTirailleurs vers 
pinbern kann, unfere Artillerie zu beſchießen. Die Dedung der 

eſchuͤtze ſtellt ſich am beften feitwärts bderfelben auf; eine Tiralls 
leurlinie kann fich öfters vor demfelben auf die Erde nieberlegen. 

Dedungslinie, nennt man aud die innere Krete der Bruſt⸗ 
wehr. Ä 

Dedwer?, f. Blinde, auch Blenbung. 

ERMAH! Dffenfive. 

Defenfivs Kafematten, Vertheidigungs⸗Gewoͤlbe, dienen nicht 
nur zum Schuß gegen die feindlihen Geſchoſſe, fondern follen 
auch dadurch zugleich den Gebrauch des Seuergemehrs begünfligen, 
daher fie die eigentlichen Kafematten ( - mata, Mordkeller) 
fund, odgleih man diefe Benennung allen in einer Feſtung befindlis 
hen bombenfeften Gemwölben giebt. Man findet fie bis jetzt vors 
anstie untes den Zlanfen der Bollwerke, wo fie den Uebergang 
‚über den Graben erfchweren follen, jedoch dieſen Zweck größten, 

theils nur bei einem naſſen Graben erreichen, weil in einem trock⸗ 
nen ber Uebergang durch die Sappe geſchehen fann. Inter den 

acen der Bollwerfe findet man de is jest nur felten, obgleich 
ie bier ein ganz vorzägliches Vertheidigungsmitrel gewähren wuͤr⸗ 
den, weil fie am beiten die Anlegung der Brefchebattrieen ers 
ſchweren koͤnnten. Unter der Kontreskarpe dienen die Defenfiv, 

- Rafematten zugleich als Haupt s Minengänge, wo fih ihrer der 
Beind jedoch leicht bemächtigen kann, wenn er fein Logement auf 
‚dem Glacis anlegt. In der Kehle vorgelegter Werke, beſonders 
der Retiraden derfelben, find fie nur dann nüßlih, wenn el 
biefe Werke felbft überlaffen find, und man ihrem Graben 
durch eine Defreichung verfchaffen, oder ihre Kehle gegen einen 
unerwarteten Anfall des Feindes fihern will. — 

Zu den Defenſiv⸗Kaſematten gehoͤren auch die ſteinernen Thuͤr⸗ 
me, ( Donjons die gemauerten Reduten und bie Kaponies 
zen ; übrigens . d. Artikel, fo wie Kafematten, Gewölbe und 

erla | 


e. 
| Defenslinie, ſ. Streichlinie. rn 
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Deftle,: eng Meg, Eat eine jede Verengung bes Terrains; 

‚daher find Bruͤcken, Hohlwege, Thaͤler, Städte, Dörfer, Buber 
: ten, dichte Waldungen, alle von beiden Seiten durch Gebirge, 

Moräfte, Gräben, Anbau den man ſchonen milk, Häufer ic. einge: 

ſchloſſene Strafen und Wege, Defileen. Wo nur wenige Mann 

oder Pferde neben einander, Fuhrwerke und Packwerke Aber nur 
einzeln durchgehen können, jagt man, es ſey ein enges Deftle; 
Saumwege und Bußfteige find die engſten Defileen. rch breite 

Defileen koͤnnen Kolonnen mit Abtheilungen marfhiren, lange 

-Mefileen nennt man diejenigen, wo die Truppen eine lange Stre⸗ 
ae de Weges nicht aufmarſchiren koͤnnen; beſchwerlich find bie Des 
- fileen, wenn die Seiten fleil, der Boden fleinig, tief nusgefahren, 
oder jehr durchweicht, oder ziemlich fteil fi 

Bel der Beſetzung -eines Defiles kommt ds entweder auf bie 

bloße Vertheidigung deffelben oder auf deſſen Behauptung an; bie 

-Befchaffenheit des Terrains ſchreibt dabei die zu nehmenden Maß: 
regeln vor. Bei ber bloßen Vertheidigung eines Defiles wird 
hinreichend feyn, daſſelbe in Musketenſchußweite vor fi liegen 
lafen, wenn man nämlich eine durch das Terrain begünftigte 
‚Stellung dabei nehmen kann. Unſer Feuer wird gegen die feinds 

lichen Kanonen nicht wur, Indem fie’ defiliten, doppelt wirkſam 

-feyn, fondern auch befonders in den Augenblick, wo der Feind 

debouchiren will, ihn voͤllig vernichten, mad er fith auch Immer 

durch -frifche Teuppen erſetzen. Ein nachdruͤcklicher Chok wirkt 
. bei entftehender Unorönung des Feindes das Seinige. "Mächt 
das Terrain und die Art des Defiles. eine folhe Stellung nicht 
| — — fo beſetzt man das Defile auch an dem entgegengeſetzten 
- Ausgänge, und dieß vorkäglih, wenn es bei der Vertheibigung- 
"ach zugleich auf die Behauptung deffelben änfommt. Iſt leßtere 
oͤder alleinige Zweck, fo wird man fich jedesmal beider Ausgänge 
verſichern müffen, und fich fo. poftiren, "dag man bem angreifen, 
den Theil überall überlegen ift; man muß dann aud) die vor dem 
Hefile gelegenen Zerraingegenftände dazu benugen. Das „yore 
"tere Ge Hi wirb fo por, daß es gegen die feindliche Artifles 
vie wirken kann, das leichtere gegen die feindlichen Truppen. 
Man entzieht aber feine Hauptmacht an Geſchuͤtz und Truppen 
‘dem feindlichen Feuer, feßt fie erft bei Herannahen ber feinblis 
ben Rolonnen in Thätigkeit. Lebrigehs ift Angriff und Verthei⸗ 
digung eben fo, wie bei den feſten Poften, 

Bei der Kavallerie muß die Vertheidigung ſtets Angriff wer⸗ 
den; ſteht man daher hinter einem Defile, jo poftirt man bie 
Kavallerie feitwärts deffelben, damit fie dem ſich entwickelnden, 
und durch unſer Feuer bereits verwirrten Feind, in die Flanken 
hellen kann. Se Ihwächer das zur Vertheidigung eines files 

beſtimmte Derafchement iſt, je näher muß es fich an baffelbe 
„gern ftellen ; die hHierburch entſtehenden Nachtheile muͤſſen 
2 —X etliche efeffigung gehoben werden, wenn feine nas 
türliche da ift. nt “ 
Beim Angriff eines Defiles, oder der hinter: demfelben zur 
Bertheidigung aufgeftellten Truppen, engagirt man ſich zuerſt mit 
feinen leichten Tenppen--und‘ jeiner etilletie; Wird hierdurch 
das Feuer des Vertheidigers geihwächt, feine Aufinerkjamfeit ges 
theilt, oder wohl gar irre geleitet, ſo ruͤckon die bis dahin verdediten - 


’ 


“ 
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efchloffenen Haufen zur Erfikemung des Poſtens an. letbel 

a ur ade 8 ur Rürmenden Er ldtohren 
eigenen Artilleriefeuer im Wege find. 

Wenn, man ein Denle paftirt, fo muß dieß unter allen Um: 

„Mänden jo.rafch- als möglich. geichehen, Geſchieht dieß vorwärts, 
0..muB die leichte ‚Infanterie den Anfang machen; ruͤckwaͤrts 
"madıt.die.gefchloffene Zufanterle, melhe natürlich ihre Tirails 

- Teurs, bat, um fih gegen die feindlichen zu vertheidigen, den legs 
ten Abzu, ie. Foyallerie und Artiferie darf nie weder den 
Ei Meberganb, nad ‚den ‚legten Abzug aus einem Defils 
machen. . 

SHifilemarfd, über Brädinmaric, f. Kolonne. 

i BR jeipt überhaupt eine ſich fanft abdachende Flache 
vor einem ‚Werke, welches auf einer Höhe liege, wodurch erftere 
‘von bdemjelben. bis an ihren Fuß voltommen beſtrichen werden 
kann, jugleid aber audy das Cinfehen einzelner Punkte diejer 
Flache, und_folglid) auch das Beſireichen, von gegen über liegen⸗ 
den — Anhöhen dindert, von welden aus die Schüffe 
"gegen eine Defilementss&hene nur einbohrend ſeyn können. 
Man muß daher.allen Werken, die von außerhalb liegenden Ans 
“Höheis beitrichen werden können, ein Defilement geben, d. h. fie 

Anägig erhöhen, öber die ausgehenden Winkel bomneteiren. 
Sie Heinen dann defilitte Werke, und jtellen fich dem Beobach⸗ 
ter yon einer nahen Anhöhe, j. B. A ig. 85. nut als eine eins 
tge ws anf erhebende Fläche abc dar, fo daß die innere Eins 
kt er Werke durch die Erhöhung des &errains cd und ce dem 

uge entzogen IR. Die in der Richtung ag oder bg laufende 
Flache IM daher die Defillements-Ebene; die in der Rich⸗ 
“tung AC£ durchgelegte Flaͤche dagegen die Situationer 


Ebene. . . 

BDeftisen, tgenelih duch ein Defils marfchiren, und daher 
die een a sehellungen hintereinander vorbei oder 
„dutgmarfchiren. 

Seyarniten, eine Feſtung, fie ausleeten, Indem man 1 weder 
eine Beſatzung, voch Mund; und Kriegsvorraͤthe läßt. Dieß 
fchiehr Im Frieden, wenn man fie einer andern Macht bene 
"mußz Im- Kriege, wenn man, um die Atmee nicht zu ſchwe en, 
eine Feſtung gany verlaffen wid, werben noch‘ außerdem die Wer⸗ 
te goſprengt, die Graben zugeſchuͤttet u. fı m B 
egen, im jetneinen eine Waffe, welche theils zum Hauen, 
thelle zum Stoßen gebraucht wird, Er befieht aus zwei Haupts 
theilen, dem Sefas un der Klinge. Die Klinge iſt grade: 
‚And. hat eine Spike, zwei Seitenfähen, eine Schneide, einen 

ten und eine Angel, wodurd die Klinge mit dem Seh 

"Yerbunden wird. ‚Die bloß zum Su beftingmten Degen haben 
„ga. ‚wel. Schneiden, eine andere Art, die Bleurets ben 
"dreh Eine Degentlinge, mit welcher man, mit Vortpeit fechten 
oil, muß wenigfiens von der Angelipige bis zur Spike dreigig 
Bis zwel und dreipig Bol lang und zwiſchen $ und ı. Zoll. breit 

& 0. Die- Klinge iſt gut, wenn man- feine Rigen oder bunkele 
een fehen, Leine Erhabenhelten oder Krümmungen fühlen 
nn, nnd wenn, mit der Spige feſt aufgefegt, und in einen 

MDalbkrels anfammeugebogen, nad" der Wiederherſtellung/ keine 


808 Degr — Demant 


Blegung zuruͤckbleibt. Das Gefäß beftehe aus dem Stichblatt, 
einem runden oder ovalen metallenem Blatte, von größerem oder 
Beinerem Durchmeſſer, welches zum Schuße der Hand dient; der 
Bariekang e, welde fid * dem Stichblatt und dem 

Griffe befindet, und ebenfalls die feinbtiche Klinge abzumeifen 
beftimmt iſt; dem Griffe, welcher bie Angel umfängt, und an 
welchem man den Degen feftbält; dem Kropf am Ende bes 
Griffes, in welchen fih auch die Angel’erfiredt, und dadurch die 

: Verbindung der Klinge mit-dem Gefäße fihert, und der Bügel, 
welcher in einem Bogen von ber Parirfiange bis zum Knopfe 
läuft, um die Hand von der Seite zu fhügen. Um den Degen 
ohne Gefahr der eigenen Berwundung zu fragen, wenn man ihn 
nicht gebraucht. wird er in eine Scheide von Leder gefteckt, wels 
che man auch oft noch durch Holzfpäne verftäckt, und an welcher 
fs oben das Mundblech mit einem Hafen zum Einhaͤngen in 

as Kupipel,' weches zum :Umbängen des Degens beftimme if, 
ſo wie unten das Ortband, oder die Zwinge zur Zufammenheal; 
tung’ des Ganzen‘; befindet. Weber den "Gebrauch f. Fechtkunſt, 

Aber die Verfertigung, f. Seitengewehr. on 

Degradiren, auf eine niedrigere Se fegen, herabfeßen, ges 
ſchleht nur bei Unteroffizieren und Gefreiten, ald Strafe fr ges 
wiſſe Verbrehen. | ' ) 

Deich, f. Damm. Ä | J 

Deichſel, iſt jetzt allgemein, ſtatt der ehemals noch In mehreren Ars 
meen gebräuchlichen Gabel, bei der Artillerie eingeführte, weil fie 

- mannigfaltige Bortheile, vorzüglich aber eine größere Beweglich⸗ 
feit des Geſchuͤtzes gewährt. — Mit ihrem —— iſt die 
Deichſel in die Scheere geſchoben, welche durch die Vereinigung 
der Deihfelarme,; zwei gefrämmter Holzſtuͤcke, gebildet wird; 
Hinterwärts werden die Arme durch das Lenkſcheit verbuns 
den. — Die Deichfeln werben beffer aus jungen, zweckmaͤßig ger 
wachfenen Bäumen gemacht, als aus dem Holze gefchnitten; fie 
De jo eine weit längere Dauerhaftigkeit. Webrigens f. auch 

rotze. z Ä | 
Delogiren, beißt, „ vertreiben, verdrängen } B. den Feind 
aus einem Poften; 2) ausquartieren;. daher De ogirung, die 
. Vertheilung der Truppen in ihre Kantonnirungen. 


Delphinen, peißen die Henkel oder Handhaben an den Kanonen, 
welche ehemals zur Verzierung mancherlei Geſtalten von Thieren 


erhielten. : . rn 
Demanteliren, eine Feftung, beißt, fie in eine offene Stadt vers 
wandeln, indem man die Wälle einebnet, die Gräben zufchätter, 
u. |. w. Die Urfache diefes Verfahrens beruht oft, nach einem 
unglüdlihen Kriege, auf Verträgen mit dem Feinde, oft aber 
auch in einer unrichtigen Anficht der politifhen und militeirifchen 
Verhältniffe des Staats und des Orts, oder in der Abſicht, 
eine große und ſchoͤn gebaute. Stadt vor der Einäfcherung, Zer⸗ 
Rhrung der Anlagen u. f. w. bei einer Belagerung zu bewahren. 
a indeſſen ein Ort, bei: veränderten politiichen erbältniffen, 
feine verlorne militairifhe Wichtigkeit leicht wieder erhalten kann, 
follte man, wenn es.in unferee Macht ſteht, bei ber aerförun 
von Feſtungswerken immer fehr vorfihtig verfahren, und biejeni- 
gen 
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en Theile, deren Wiederberftellung bie meiſte Mühe und 
ſten verurfacht, ftehen laſſen. 
DemisCanon, ein alt franzöfifches Geſchuͤtz, ſchoß 16 Pfun Eis 
fen, war 4 Fuß lang, und wog 4100 Pfd. im Metall. . 
Demobilmahung, gefhicht, wenn die Truppen nad) beendigtem 
Kriege in Ihre Garniſonen zurädkehren, indem fie die Feldequis 
page, fo wie alle überflüffigen Pferde und Fahrzenge abliefern, 
die Seainfoldaten und Handwerker entlaffen, die Munition an 
die Artilleriedepors abgeben, und überhaupt wieder auf den 
Friedensfuß geſetzt werben. 
Demoliren, überhaupt abtragen, niederreißen, zerſtoͤren, insbe⸗ 
fondere aber von Feſtungswerken, fie ſchleifen. 
Demolirungsminen, nennt man alle diejenigen, welche von ber 
Defakung einer Feftung gezündet werden, um ein von ihr verlafs 
fenes Wert zu geeibeen. | 
DemolitionssSpyftem, iſt diejenige Bauart der Seftungen, mo 
die vorliegenden und Außenmwerfe, in dem Augenblid der Erobes 
tung duch den Feind, vermittelft ihrer inneren Einrichtung, zer⸗ 
ſtoͤrt werden können, fo daß eine neue Vertheidigungslinie ents 
ſteht. &o erbaut man 3 DB. gleich bei Anlegung einer Feftung, 
die Abfchnirte mir, uͤberdeckt die Gräben derfelben mit ftarfen 
Bohlen oder einem Gewölbe, und 3 Fuß hoher Erde. Hat: nun 
der Feind in dem Werk eine Brefhe zu Stande gebracht, . fo 
dient die Erde zur Bruftwehr des Abfchnitts, die Bohlen werben 
meggenommen, ober das Gewölbe wird gefprengt, und in die 
Tiefe des Srabens verſenkt. — Einen ähnlihen Zweck hat die 
Einrichtung der Außenwerke, deren Sehle mit einge fchwaden 
Mauer verjehen ift, Damit der Feind bei einem trodnen Graben, 
durch Umgehung, das Wert nicht mit leichter Mühe ſtuͤrmen 
kann; bat er es aber wirklich erobert, fo wird die Mauer einges 
fhoflen, und gewährt ihm nun feinen Schuß. — Die über dem 
Graben gebenden Kaponieren, welche waflerdiht aufgemanere 
find, und zugleih als Fangdbämme zum Aufflauen des Waflers 
dienen, kann man ſo einrichten, daß fie vol Wafler gelaffen wers 
den, fobald der Feind die Außenmwerfe erobert bat, und ibm nun 
keinen Vortheil gewähren. | ' | 
Demonftretion, Vorfpiegelung, dient zur Verheimlichung var 
eigentlichen Bewegungen einer Armee, um dadurch den Keind 
irre zu führen, und den Zwed feiner getroffenen Maaßregeln 
defto fiherer zu erreichen, Die Demonftrationen Befichen daher 
vorzäglih in der Detafchirung eines befonderen Truppenkorps, 
welches durch feine Bewegungen den Feind. von ferne ber bedroht, 
und ihn beftändig in der Furcht erhält, jeden Augenblid ange 
griffen zu werden, während das Sanze der Armee auf einem 
-anderen Punkte, von dem durch die Demonftration die feinds 
liche Aufmerkfamfeit abgezogen iſt, auf den Feind losgeht. Sie 
unterfcheiden fi) daher von den Scheinangriffen, wo man 
über den Feind wirklich, aber nicht auf dem eigentlichen Angriffs 
punkte, herfaͤllt. Man bedient fi der Demonfirationen vorzügs 
ih, menn man geradezu ſchwaͤcher als der Gegner ift, oder 
wenn ‘man eine Umgehung deſſelben bewerkſtelligen will; am - 
geichickteften dazu iſt die Neiterei. In Eällen, mo nad Lage 
der Dinge der Feind vorauszujeßen berechtigt ift, dag wir eine 
I. Band. [14] 


10. . Demont 


Diverſion machen, ihn auf gewiſſen felttwärts oder ruckwaͤrts 
. gelegenen Punkten angreifen werden, Tann man oft gegen ihn 
dadurch demonftriren, daß man, während der Gegner zu Detar 
ſchirungen verleitet if, ruhig auf feinen Platz flehen bleibt, um 
ihn dann, nachdem er fih auf diefe Art geſchwaͤcht bat, mit 
Uebermacht anzugreifen. — oo un 
Demonftrationen des Feindes macht man dadurch unwirkſam, 
daß man ihm mit Vorfiht auf den Leib geht, wo man dann 
ſogleich een wird, ob man es mit der. ganzen Armee des 
Feindes zu thun bat oder nicht; ift das lebtere der Fall, fo kann 
man dadurd, fürs erfte auf feine Schwäche fchliegen, und dringt. 
bis auf den Punkt vor, von wo aus man die Bewegungen des 
"Gegners zu enthällen im Stande. if. Dann ift es leicht, die 
nöthigen Segenanftalten zu treffen, und es wird in den meiften 
Sällen am gerathenften ſeyn, felbft zum Angriff Überzugehen, 
und dem Feinde während feiner Bewegungen auf den Hals zu 
fallen, ehe er fih wieder formiren fann. Man giebt fich. fogar 
pft dadurch den Anſchein einer Bloͤße, daß man den Feind ruhig 
feine Demonftrationen ausführen läßt, ohne etwas dagegen zu 
- Mnternehmen,: während man aber feine Stellung ändert, alfo 
ſchon dadurch den feindlihen Plan vereitelt, und nun Gelegens 
: beit befommen kann, ihn felbft in die Falle, die er uns legen 
wollte, zu loden. on | 
Sim Allgemeinen bleibt daher das Spiel der Demonftrationen 
immer gewagt; denn läßt ſich der Feind nicht verleiten, fo ſteht 
die Sache immer um fo mißliher. Dean muß daher feinen 
Gegner genau: Fennen, ehe man Ihm Demonftrationen zu machen 
verjucht, und vorzüglich fich zu erfahren bemühen, ob die Blößen, 
die er uns dabei giebt, nicht abfichtlich find. — 
Demontiren, ein Geſchuͤtz, ein Werk, heißt, es unbrauchbar 
machen, zerſtoͤren, außer. Vertheidigungsſtand ſetzen, und zwar 
“durch die Wirkung unſerer darauf hingerichteten Geſchoſſe; eine 
Zeitung demontiren, heißt He entwaffnen, das Geſchuͤtz von den 
Wällen ziehen; Kanonen und Moͤrſer demontiren, nad) beendigs 
tem Kriege, heißt fie von den Laffeten abheben. 
Demontirbattrieen, haben den Zmed, die Demontirfchäffe an⸗ 
zuwenden, obgleich man auch die Nikofcherbattrien, ihrer 
- Wirkung nah, Demontirbattrieen nennen koͤnnte. der 
3Zweck der Demontirbattrieen nicht fo rafch und vollftändig erreicht 
„werden kann, wenn man fi noch in foldher. Entfernung von der 
’ Fetung befindet, "wo die Wabrjcheinlichkeit des Treffens eines 
feinen Bieles nur geringe ift, auch die weiter vorfchreitenden 
Arbeiten bei einer Belagerung, dee Wirkung des Gefchüßes hin⸗ 
derlich werden, und daher die Anlage neuer Battrieen erfordern ; 
jo lege man gewoͤhnlich die Demontirbattrieen noch nicht in der 
erften Parallele an, und weicht hiervon nur dann ab, wenn biefe . 
nicht weiter als 400 — 600 Schritt von der Feftung entfernt ift. 
Sie werden gleihlaufend mit ber Face, bie beſchoſſen werden 
fol, und derfelben gerade gegenüber angelegt, fo daß die Schäffe 
möglichft fenkrecht auf jene treffen, oder auch fehräge gegen die 
ace. Man befeßr fie mit ſchweren Kanonen, und 'giebt ihnen 
o viel Gefäße, daß fie dem zu demontirenden Werke überlegen 
m Feuer find. Ehemais glaubte man, daß diefe Battrieen, wo 
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nicht erhoͤht, doch horizontal angelegt werden muͤßten; doch hat 
Die Erfahrung ‚gelehrt, daß Feſtungswerke, welche nicht mehr ats 
38 Suß über dem umliegenden Terrain erhaben find, fehr gut 


demontirt werden können, wenn auch die Battrie einige Ing . 


eſenkt ift, daher man fie denn fo oft einfchneider, als es das 
errain erlaubt. - . 

.. Man befchießt die Werke immer Fuß für Fuß, indem man 
alles Gefhäg auf einen Punkte richter; eben jo vereinigt man 
jedes Mal das Feuer mehrerer Kanonen gegen eine Schießſcharte, 
um das dahinter ftehende Geſchuͤtz zu demontiren, und verläge 
I nicht eher, bis fie gänzlich zerſtoͤrt iſt; die uͤbrigen Kanonen 
euern unterdeffen abwechſelnd nad den andern Schießſcharten, 
um die Aufmerkſamkeit des Feindes auf fih zu ziehen. Am 
beften ift,es, wenn man zwei direfte Battrieen gegen ein und 
daſſelbe Werk in Thärigkeit bringen kann, jo daß ſich ihr Feuer 
in der feindlichen Bruſtwehr kreuzt; dieſe wird dann um fo eher 
eingeftürgt werben. 

Um der Wirkung des Feuers gewiffer zu ſeyn, feuern die 
Demontirbattrieen nur am Tage; des Nachts feuert man mit 
Rartätfchen, um die Ausbeflerung det Werke zu verbindern. 
Hierzu verfihert man fid) fhon am Tage der guten Richtung 
der Kanonen, indem mun neben die Mader und den Schwanz 
der Laffete, Latten auf die Bettung nagelt. | 

Demontirgehuß, beabfichtigt, die feindlihen Geſchuͤtze zu zerftd: 
ven, und die Schießicharten und Bruftwehren zu Grunde zu 
richten; das Geſchoß ſol das Ziel nur in nem ganz flachen 
Bogen, ohne vorher aufzuichlagen, treffen, und man nimmt ges 
wöhnlich die dazu feſtgeſetzte volle Ladung. 

Deployiren, beißt aus einer gefchloffenen Kolonne aufmarfchi- 
ven, jo daß die Abtheilungen fich auf Linten bewegen, welche 
mit dem Alignement der Tete parallel find. Bel der Sinfanterie 

geſchieht dieß durch die Wendung mit rechts oder links um; die 

üge marſchiren dann gerade aus, machen, fobald fie an den 
Drt gefommen find, wo fie ihren Platz in der Linie einnehmen, 
die halbe Wendung nad) der Front bin, und räden in die Linie 
ein. Bei der Kavallerie gefchieht alles auf ähnliche Art, nur 
daß die Züge, flatt die halbe Wendung zu machen, ſowohl erft 
rechte ‘oder links abſchwenken, als nachher, zum Einrüden in 
die Linie, wieder rechts oder links einfchwenfen. Die Infan—⸗ 

.terie deplopirt auf die angegebene Art ſowohl aus der Kolonne 
in Züger:, als aus der Kolonne nad der Mitte; die Kavallerie 
.aber nur aus der Esfadbrons:Kolonne. Hat fie eine Kolonne nad 
der Mitte in Zügen formirt, -fo gebt die Tete zum Deployiren 
eine Zuglänge gerade vor, ‚bie Übrigen Züge marfchiren auf der 
Diagonale, mit halb rechts und, halb links auf. — Bei der . 

Artillerie finder die Entwicdelung der Kolonnen immer durch Aufs 
märiche in fchräger Linie Statt, weil nur felten der Fall eintre, 
ten koͤnnte, daB die Züge fo. dicht auf einander geruͤckt werden, 
um ein wirkliches Deploement auszuführen. — Deployir— 
ſchritt, nennt man bei der Infanterie die raſchere, und beim 
Deployiren, auch bei der Bajohetattafe anzunchmende Gangart, 
wo 120 Schritt auf eine Minute gerechnet werden. 

Depot, heißt jeder Hrt, wo ſowohl im Kriege, als auch im Frie⸗ 
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den, Vorrathsſachen und allerhand Kriegsbedärfnifie zufammen, 
gebracht und aufbewahrt werden; es giebt daher Artilleris, Mas 
kerialien⸗, Montirungss Depots u. f. w. Beſonders wichtig iſt 

- die Anlegung der Depots bei den Belagerungen. 

Insbeſondere bilden aber auch im Kriege diejenigen Truppen 
ein Depot, welche als Reſerve, oder Erſatz in der Garniſon 
zurücbleiben, um frifhe Mannfchaft zur Ergänzung des Abgangs 
bei der Armee auszuererziren, und ihren Regimentern nachzufens, 

- den; daher Depotkompagnie, Depotbataillen h. f.w. 

Depreffiunslaffete, wurde bei. der Belagerung von Gibraltar 
"von dem englifchen Artillerie, Lieutenant Köhler angegeben, um 
das Geſchuͤtß bis auf 70 Grad unter: den vporlgont richten zu 
fönnen, und von den hochliegenden Werken die [panifchen Bela; 
gerungsarbeiten zu befchießen. _ lg | 

Depreffionswinfel, Senkungswinkel, ift derjenige, welchen 
ein unter den Horizont gerichtetes. Geſchuͤtz mit demſelben macht, 
und beträgt bei den gewöhnlichen Laffeten nicht über 8 bis 
ı0 Grad. 

Deroute (eigentlih Abweg, Irrweg, Verfall) nennt man bie 
Zerfireuung und Verwirrung gefchlagener Truppen, deren fchäds 
lichen Folgen für die Armee man nur durch aufgeftellte Soutiens 

and Reſerven vorbeugen kann, weldhe den Feind in weiterer. 
Verfolgung aufhalten, und dadurch die allgemeine Verbreitung 
der Zerfireuung und Flucht hindern. Hinter diefen werben die 
Fluͤchtigen ſogleich wieder gefammelt und geordnet; baber es 
nöthig ift, jedem Truppentheil einen Sammelplag, für den Fall, 
daß er vom Feinde gewer en würde, vorber anzuzeigen, ebe er 
fih in’s Gefecht einläßt. ; 

Defcentie, Herabfteigung, Weg in ben Graben, bei der Bes. 
lagerung einer Feſtung, wenn der SBelagerer einen, gegen das 

. feindliche Feuer gedeckten, raftellenförmigen, oder einen ſtufenfoͤr⸗ 
migen Bang, aus dem Kouronnenent durch den bedeckten Weg, 

und die Bekleivungsmauer der Kontresfarpe hindurch, in den Gra⸗ 
ben führt. Bei einem naflen Graben führt man die Sohle des 
Ganges A Fig. 130 und 131 bis über den Spisgel des höchften 
Waſſerſtandes; bei einem trodnen Graben aber ftößt fie auf die 
Sohle des Srabens, oder auch noch etwas weniger tief. Mac 
Beſchaffenheit des Feflungsgrabens und des Erdreich, wird. die 
Deicente auf dreierlei Art geführt; entweder durch einen flufen- 
artigen ang, A Fig. 129 und 130, oder durch einen oben bedeck⸗ 
ten raftellenförmigen Gang, Fig. ar oder durch einen oben 
offnen und qtelenform gen Gang. ie erſte beißt die unter 
— — Deſcente, die zweite die bedeckte, und die dritte 
die offne Deſcente. Ehe man eine von dieſen Deſcenten 
anwenden kann, muß vorher genau unterſucht werden, wie tief 
der Graben, ob er naß oder troden X ob im trocknen Graben 
noch jappirt werden kann, und eine Künette darin befindlich iſt, 
deren Waſſer angeipannt werden kann; wie hoch in einem nafs 
fen Graben der Waferjpiegel it, und ob Scleufen da find, 
durch welche ein trocdner Graben mit Waller gefällt, in einem 
naffen Graben aber das Waſſer fteigend gemacht, und eine Stroͤ⸗ 
mung erregt werden kann. Aus diefen erforichten Punkten bes 
fimme man dann bie erforderliche Tiefe und Abdachung des 
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VWeges; ara muß man unterfuchen, ob der Boden lettig, fels 
fig oder fandig iſt. 
ft der Graben durch ein Senkblei, welches entweder bis 
auf die Sohle des Srabens, oder bis auf den Waſſerſpiegel 
beruntergelaffen wird, des Nachts unvermerkt gemeflen worden, 
Die be des Logements im bededten Wege binzugefügt, 
und die Tiefe nicht weniger als ı2 Fuß befunden worden, fo 
wählt man, megen ihrer Sicherheit, die unterirdifche Defcente, 
befonders in gutem lertigen Boden. Um dieſem unterirdijchen 
Gange mehr Feſtigkeit zu geben, Fig. ı29, baut man ihn mit 
Thuͤrgeruͤſten aus, beren jedes 5 Fuß breit und 6 bis 7 Fuß 
hoch iſt; ben Ya Ki in dem ange giebt man eine Breite von 
23 Buß, wendet für ge Stufe ein jolhes Thuͤrgeruͤſt an, und 
treibe oben über der Kappe deſſelben und zwilchen der Erde noch 
Bretter binein, um ihm noch mehr Zeftigkeit zu geben. Jede 
"Stufe befommt an ihrem Ende eine Schwelle, damit fie nicht 
fo leicht ausgetreten werden kann. Nachdem die erforderlichen 
Materialien in das Logement gefchafft worden find , fängt 
man mit.einer Raſtelle an, melde bis an die Bruſtwehr des 
Kouronnements gebt, und dort 3 Zuß tief unter dem — 
liegt; von bier aus, bei b Fig. ı29 geſchieht die Aushoͤhlun 
der Erde, oder die eigentliche Defcente ; auf Jeder Stufe von >} Sub 
Breite, kommt queer über den Gang ein Thürgeräft; jede Stufe 
ift 8 bis 9 Zoll tiefer als die erfte; um die Thuͤrſtoͤcke des Thürs 
geräftes noch beffer mit einander zu verbinden, wird eine Latte 
ueer über zwei und zwei in die Mitte genagelt, welche die Zunge 
best, d. Der ganze Bang erhält 4 bis 5 Fuß Breite und 6 
is 7 Fuß Höhe. Sobald 3 Thärgerüfte ftehen, alfo 3 Stufen 
gemadt find, muß man aud den Raum zwilchen der Erde und 
— Zelrtocen an der Seite mit Brettern h verfchdeßen 
ekleiden). Ä 
Nachdem die unterirdifche Defcente bis auf die angenommene 
Tiefe gelangt ift, wird fie horizontal bis an die Futtermauer der 
Kontreskarpe geiüber, und diefe hierauf, Fig. 130 und 132, durch: 
brochen; die Deffnung g In der Mauer wird ebenfalls mit einem 
Thuͤrgeruͤſte ausgefeßt, aber 35 Fuß body von oben, mit 6 Zoll 
farfen Balken geblendet, um das KEinfchlagen - der feindlichen 
‚Rugeln in die Defeente zu verhindern; durch die gelaffene 33 Fuß 
hohe Deffnung werden nun die Schanzkörbe und Kafchinen durchs 
gelhoben, um fie hernach in dem Graben EL gebrauchen. Die 
usgrabung ber Defcente gef ieht durch Meineurs mit Hülfe 
der Sappeurs, und einer Reihe Handlanger; in ı2 Stunden 
kann man 6 Fuß vorräden. Im Zelfen iſt diefer Bau fehwieris 
ger, weil dann alles durch Sprengen mit Schießpulver geſchehen 
muß; Ci. Miniren) daher muß man dergleichen Boden zu dies 
fer Arbeit zu vermeiden fuchen; auch in einem fandigen Boden 
iſt die unterirdifche Defcente muͤhſamer und langwieriger zu 
führen. Dann werden bie bärgerüfte bipt hinter einander 
eſetzt, und die Verſchießung mit Brettern iſt nicht noͤthig; die 
Stufen find nur ı Fuß Breit, und da die Thuͤrſtoͤcke 6 Zoll Dicke 
haben, fo fommen auf jede Stufe 2 Thuͤrgeruͤſte. 
Sft ein Sraben fo feiht, daß feine unterirdifche Defcente 
angebracht werden Tann, fo bedient man fih einer bedeckten 
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Deſoente, deren Bearbeitung aber gefahrvoller iſt, weil fie ber 
Feind beſchitßen kann; fie wird auch in felfigem, moraftigem 
Erdreich und bei einem naflen Graben gebraudt. Man bedient 
fich hierbei auf beiden Seiten der Blinden, deren Szitenbäume 
aber g bis 9 Fuß lang ſeyn müflen, und deren Queerriegel 63 bis 
7 Fuß auseinander ftehen: Da diefe Defeente raftellenfdrmig 
abgeſenkt, und vom Tage herein gearbeitet werden muß, fo be 
handele man fie wie Die alte Sappe, indem die Erde nor der 
Front und auch zu beiden Seiten des Grabens aufgeſchuͤttet wird, 
. um fich gegen bie -plongivenden Schuͤſſe möglichft zu decken; die 
Seitenböfhiungen des Grabens erhalten hierbei nur wenig Abs 
dachung, wenn es das Erdreich verftattet, Die Blinden werden 
Dicht neben einander geſetzt, Fig. 131, und an die Bäfchungen 
angelehnt ; fie werden bis an das Queerholz in die Erde gerammt; 
follte der Boden locker ſeyn, To wird nach der Seite des Abhans 
ges zu noch eine Unterlage von Holz unter das Queerholz gelegt. 
- Hinter die Blinden worden 3 Fuß breite und 6 Fuß fange Hur— 
ben ] gefchoben, um. das Einſtuͤrzen der Erde zu verhüten; die 
Hoͤhlungen hinter diefen Hurden werden ausgefüllt; um die lin; 
den in der gehörigen Richtung zu erhalten, werden immer 3 und 3 
mit Streben m zufammen verbunden. Sobald auf beiden Seis 
ten 5 bis & linden angeftelle find, fo werden über die obern 
Queerbölzer zwei Zangen aufgelegt, deren Einichnitte 6 Fuß 
von einander entfernt, und welche 10 Fuß lang find, damit fie noch 
zum Theil auf beiden Seiten auf der aufgefchäcteten Bruftwehr 
ruhen. Weber diefe Zangen werden 3 Reihen Fafchinen Ereußmeis 
x gelegt, fo daß die unterfte Reihe der Länge nach auf den Zangen 
ruht; über die Faſchinen wird 3 Fuß hoch Erde geichüttet, mel 
es letztere aber nur des Nachts vorgenommen werben. kann, 
weit fonft die Arbeiter dem feindlichen Feuer ganz bloß geftellt 
find. Die Defcente ift nun unten 3, oben 6 Fuß breit; bei dem 

» Durchbruch der Suttermauer wird mie oben verfahren. 


Die offne Defcente iſt ein nach Art der alten Sappe ohne 
alte Verkleidung und Bedeckung abgefenfter Gang, welcher ents 
weder in einer geraden oder gebrochenen Richtung, chief auf 
den Grabengrund hinab geführt wird. Ste dient bei einem 
Sturme den Truppen, oder auch nach der Wegnahme eines jen: 
feit des Grabens liegenden Werkes, dem Geſchuͤtz, zum Wege. 


Dei allen diefen Defcenten muß - rechts und linfs der Oeff— 
nun ß Fig. 130 in der Mauer ber Kontrescarpe ein 18 bis 
15 Sup langer Gang o ausgegraben werden, um Raum für die 
Arbeiter bei der nach der Defcente folgenden Srabenpaffage, 
und für die dazu erforderlichen Materialien zu haben; ber. dabel 

ewonnene Schutt wird in den Graben geworfen, und in der: 
Geis daraus Nutzen gejogen. Man rechnet gemöhnlih 5 — 6 
age von dem Anfange bis zu der Vollendung einer Deſcente. 


Deferteur, jeden Soldat, der heimlich feine Fahne, oder übers 
N den Truppentheil, bei welchem er vereidet ift, verläßt. 
Seht er dabel im Kriege zu dem Feinde über, fo ift er zugleich 
ein. Weberläufer, und wird im —* ſeiner Setappung mit 
dem: Tode beftraft, Wie die Vorpoſten fich gegen aukommende 
Deferteurs zu verhalten baden, ſ. Vorpoſten. 


* 
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Detafhement, iſt jede von dem Ganzen getrennte Truppenabs 
ebeilung, fie mag auf dem Marfche befindlich feyn, oder nicht. 
Die Detajhements baben verfchledene Zwecke, als, Bertheis 
digung oder Angriff eines Poftens, Recognofeirung des Zeindes, 
- Sicherung bes marfchirenden Haupttrupps gegen unvermuthete 
. Anfälle des Zeindes, (Patrouillen, Avantgarde ze.) Transport 
von. Gefangenen, Wunition, Lebensmitteln; Weberfälle, Vers 
ſtecke, Demonftrationen gegen den Feind; unterfiteung der 
-mit dem Feinde engagirten Truppen u. f. w. Im. lebten 
"Kriege nannte man auch die bei den Bataillons und Regi—⸗ 
mentern befindlichen. freiwilligen Jüger  Rompagnieen und &sfka, 
drons, Detafhemente. - Die Staͤrke, fo wie die Zufammens 
fesung eines Detsihements kann nach dem obwaltenden Zweck 
ſehr verſchieden jepn, Detaſchiren Dub daher, dergleichen 
Truppentbeile zu irgend einer Unternehmung abihiden. S. 
uoch. beſenders den Artikel: Poſtirtes Detaſchement. 


Detafhirte, ein Benennungs⸗Signal bei der leichten Infanterie. 
Es bezeichnet die Avants oder Arrieregarde, bie Zirailleurs, 
Sornofien ıc., und bedeutet, daß ein dadurch benannter Trups 
pentheit.das darauf folgende Kommando &ignal, oder auch eine 
andere Handlung, worüber man vorher Übereingefommen ift, auss 
zuführen, babe. S. Signal. 


Derafhirte Werke, find. bei den Feſtungen diejenigen, welche 
von, den, Äbrigen ganz abgefondert liegen. Sie können regulaie 
oder. irregulaie feyn, und bleiben entweder nach den Damp 
fen zu offen, oder werden nach. Umftänden auch geſchloſſen. Sie 
beiteben in. Reduten, Zlefhen, Lünstten, Horn; oder Kronwer⸗ 

fen, welche leßtere beiden aber in diefem Fall nicht die langen 

7% erhalten, womit fie als Äußere Werfe an die Feftung 
elbſt angehängt werden. Man legt detafchirte Werke an, um. 
den Feind ‚beim Angriff länger im Feuer zu erhalten, ihn von 
den. Hauptwerken abzuhalten, oder um vortbeilhafte Beben des 

Terrains mit in die Befeftigung zu zleden, welche außerdem un⸗ 
benutzt liegen bleiben müßten, und in diefem Ball. wohl der 

Seftung jelbit nachtheilig werden koͤnnten. Zu den detajchirten 

Merken gehören auch beionders die Montalembertfchen 

Thärme; alle diefe Werke erhalten Wal und Graben, wenn es 

das Terrain. erfordert. 


Detaſchirte Bollwerfe, abgejonderte Bollwerke, werden 
ijetzt nicht mehr abe fondern will man den Feind, der die _ 


* 


Kurtine erſtiegen haben follte, verhindern, von da aus gerade - 
in das anliegende Bollwerk zu geben, fo legt man Abfchnittean, 
oder macht zwifchen dem Bollwerk und der Kurtine einen Gra« 

ben, über welchen bloß eine Bruͤcke von Bohlen führt, und die 

. daher leicht abgeworfen werden kann; f. Bollwerk. Zu den deta⸗ 
ſchirten Bollwerfen kann man aber auch die Bollwerksthuͤrme 
rechnen, wiewohl biefelben durch unterirdifhe Gänge mit dem 
Malle zufammen hängen. 


Deutfches Schloß, ſ. Radſchloß. | 
Diagonale, Marih auf der Diagonale, f. Ziehen. 


‘ 
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Diamant, ift ber nicht ſehr gewoͤhnliche Name eines Fleinen Abs 
fonderungsgrabens in den trodnen Gräben der Feflungen, um 
Kaponieren, frenelirte Mauern, oder bie nach der Grabenfohle 
hinabgehenden Durchgänge, gegen einen unerwarteten Anfall zu 
fihern. Da diefer Graben ‚mit feiner inneren und äußeren Boͤ⸗ 
fhung unten zujammenftößt, wird er den tautenförmig geichliffes 
nen Diamanten ähnlich, und. hat defhalb diefen Namen erhalten. 

S. auch Anfer. | | 

Diana, beißt zumellen auf Kriegsfchiffen bie Tagewache; die Dias. 
na [chlagen, bedeutet, ‚mit Anbrucd des Tages die Trommel 

ruͤhren, oder die. Nevellle fchlagen. Sobald dieſes gefchehen ift, 
wird von’ dem el eine Kanone abgefeuert, welcher 

- Schuß der MWorgenfchuß beißt; nachdem derjelbe gehört wor: 

Ben, Eömien alle Schiffe wieder ohne Parole paffiren. . 

Diebel, ift ein hoͤlzerner Nagel,. wodurch zwei Städe Holz, flatt 

ſiie zufammen zu leimen, verbunden werden; fo werden 3. DB. bie. 

Felgen der Raͤder verdiebelt. | 

-Dienft, ‚begreift nicht nur alle Verrihtungen, welche einem Sols ' 

daten, von jedem Grade, und nad) feinem Wirfungskreife, oblies 
en, fondern auch alle darüber gegebenen Vorſchriſten. So zers 
Alle der Dienft in zwei Hauptabtheilungen, den Garnifons 
und Felddienft; außerdem unterfcheidet man noch den inneren 
allgemeinen oder Fleinen Dienit, Kommandos, Meldungen, 
Napports, Verhältniffe der verfchiedenen Grade gegen einander, 
u. w. betreffend, und von dieſem noch beſonders den Kom⸗ 
pagniedienſt, oder die Vorſchriften zur inneren Einrichtung 
- einer Kompagnie, die Anſtalten zur Handhabung der Ordnung 

» und Genauigkeit, u. f. w. | 

Diesktauifhe Kanonen, waren leichte Vierundzwanzigpfünder, 
die hei. einer Länge von ı2 Kalibern, nicht mehr als 1563 Pfr. 

‚wogen, und von dem Oberften Dieskau bei der Preuß. Artils 
lerie eingeführt worden waren. Obgleich fie im Treffen bei Hohen⸗ 

friedberg gute Dienfte geleifter hatten, wurden fie doch im Wins 
ter 1758 wieder abgeſchafft. e Ä 

Dille, f. Bajonet. 

Divpter, ſ. Meßinftrumente. 

Direkte Battrieen, oder ſenkrechte, find diejenigen, deren 
Schußlinie fenfreht auf den zu befchießenden Gegenſtand fällt. 
Diefe Schuplinien find entweder fenfrecht auf der Front, wie o- 
Sig. 138, und dann beißen fie auch parallele, oder eigentlich 
dizefte Battrieen; diefe Stellung n bie fchlechtefte, da fie das 
hinter der Bruſtwehr befindliche Geſchuͤtz nur dann erft unmittels 
ar befchleßen koͤnnen, wenn es durch bie erweiterten Schieß⸗ 
fharten fihrbar wird. Sind die fenkrechten Battrieen aber auf 
der Verlängerung der angegriffenen Bene fentrecht, wie a Fig. 
138 fo können nicht nur Scharten ſenkrecht gegen die gegenüber 
liegende Face angelegte werden, fondern man fann auch die 
anze Linie gh enfiliven und ritochettiren. Der Wirkung zufolge 
(m diefe die eigentlichen Demontirbattrieen, doch haben fie diefen 

amen nicht, jondern man nennt fie nach der Art. ihrer Schiffe 
Nikofchertbattrieen, gieht aber den erſtern, wie e, den Namen 
Demontirbattrieen. | 
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Z3u den direkten Battrieen gehören auch die Brefches und 
KontreBattrieen.. 

Direktion ber Minengänge, findet man, indem man auf der 
Sohle des Schachts, und genau In der Mitte deffelben, einen 
Pfahl 6 auf dieſen Pfahl, und auf die in der Mitte 
der Nabmenhölzer befindlihen Sägefchnitte richtet man einen 
anderen Pfahl ein, und in diefe Richtung muß die Meitellinie 
des vorzutreibenden Sanges fallen; es verſteht ſich, daß der 
Schacht rin enau perpendifulair eingeſenkt feyn muß. St 
der Boden fo ein! , daß man feine Pfaͤhle einfchlagen kann, 

- fo hängt man zwel Bleilothe hinter einander in die fenfrechte 
Richtungsebene, und richtet auf diefe beide ein drittes ein, wels 
ches die Mitte des zu treiben Ganges bezeichnet. — Früher 
bediente man fich zur Beftimmung ber Richtung unter der Erde 
des Yängefompafles. 

Direktionslinie, überhaupt die Nichtungslinie, 3. B. des 
Marfches; oder eines Minenganges, einer Schießſcharte, einer 
Bruftwehr u. f. w.; Insbefondere nennt man auch die innere 

. Krete einer Bruſtwehr die Direftionslinie. 

Direftionswintel, jeder Richtungswinkel des Geſchuͤtzes; ins; 
beiondere aber bei der fächfiichen Artillerie derjenige Richtungs⸗ 
winfel des Mortiers, welchen die Achfe der Seele mit der Per; 
pendikulaire macht, und in welhem die Bomben in den meiften 
Fallen geworfen werden, um ihn von dem eigentlihen Elevas 

. tionswinfel zu unterfcheiden ; mit der Direktion werfen, 
beißt daher, mit 46 bis 85 Grad Elevation werfen. 

Direftrice, fo. viel wie Direktionslinie, insbefondere aber die 
Mittellinie einer Schießfcharte, und die Verlängerung berfelben;: 

Here Kri cht, heißt die Handhabung der ſt 
sceiplin oder Kriegszucht, Heißt die Handhabung der ſtreng⸗ 
fien Ordnung in einer Armee; das Mittel, um diefe Abficht zu 
erreihen ift: die Subordination oder der militalriſche 
Sehorfam. Die Subordination bdefteht in einer blinden Un⸗ 

‚ terwürfigfeit gegen alle Befehle und Anordnungen des Borges 

ſetzten, in pünttlicher Vollziehung derfelben, und In der immers 

waͤhrenden Abhängigkeit des Niedern vom KHöhern. Die Subors 
dination macht den Untergebenen bei der Ausführung eines Bes 
ehls zu einer bloßen Mafchine, und leidet Fein Grübeln und 

‚ Machdenfen,, Feine Leidenfchaft, Feinen Auffchub, Feine Aendes 
rugg der gegebenen Befehle; fie beftraft jeden Verſtoß gegen den 

. Sehorfam veng. und unerbittlih. — Die Disciplin bejchränfe 
fih aber nicht allein auf reine Dienflangelegenbeiten, fie beſteht 
andy’ darin, daß man den Soldaten gewöhnt, fi in moralijcher 
ginfigt ftets untadelhaft aufzuführen, und nie Muthwillen oder 

xceſſe auszuüben. — Die Nichtbefolgung der gegebenen Befehle 
heißt die Sinfubordination; man verſteht unter diefem Ausdrud 
gewöhnlich die MWiderfeßlichkeit gegen den Vorgefeßten ; da aber 

“die Disciplin dem Soldaten auch Moralität vorfchreibt, fo wird 
jedes ſelbſt außerdienftliche Vergeben des Soldaten, als infubors 
dinationswidrig , firenger als in andern Ständen beftraft. — 
Es kann nur fehr wenige Fälle geben, wo der Tintergebene an 
den Befehlen, des Vorgeſetzten unbeftraft etwas ändern, oder 

ijhre Ausführung ganz unterlaffen dürfte; nie aber tritt ea AL 


— 
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cher Fall ein, fo. lange es dem Untergebenen möalich iſt, bei eins 
tretenden, unvorhergejehenen‘ Umftänden, nähere Verhaltungsvors 
ſchriften einzuholen. J 

Disputirung, des Grabens, nennt man uneigentlich die Ver⸗ 
theidigungsmittel deſſelben, die Grabenvertheidigung. 

Diſtanze, der Abſtand, der Zwiſchenraum, die Entfernung, ber 
ſonders der Glieder, Abtheilungen und Geſchuͤtze von einander. 
Bei der Infanterie beträgt die Diſtanze eines Gliedes vom. ans 
dern, bei der Chargirung und den Schwenkungen ı Fuß, bei den 
Frontmaͤrſchen aber einen. Eleinen Schritt oder 2 Fuß; bei der 
Kavallerie ift ein Glied vom andern 2 Fuß entferut: Die Dis 
fans eines. Geſchuͤtzes vom. andern, bei’ aufgeftellter Battrie im 

reien Felde, beträgt 20 Schritt. Bet Wagenfolonnen können 

- „die: Fahrzeuge auf dem Marfch dicht hinter einander bleiben, ſo⸗ 

FJald der Weg. eben. und. aut ift; in ſchlechten und bergigten Wer 
den aber haben fie ungefähr 10 Schritt Diflanze. Die Diftanze 
einer Abtheilung: von der andern, in geöffneter Kolonne, beträgt 

: fo viel.wie ihre Srontlänge ; in der gejchloffenen aber nur fo viel, 

wie der: Gliederabſtand. | 

- Diftanzenfhäsen, oder das Meilen der Entfernungen ohne 
wirkliche Mepinftrumsnte, geſchieht auf viererlei Arten: 1) bucch 
das bloße. Augenmaß, 2) durch das Mikrometer, 3) durch den 

Schall, 4) durd die Bewegung... Weber die beiden. erfien Arten, 

ſ. Augenmaag und Mikrometer. 0 | 

Das Hülfsmittel zur Oeurtheilung der Entfernumg des Seins 
des durh den Schall, iſt die Abfeuerung feines Geſchuͤtzes. 

Man, weiß nämlid, daB der Schall 1040 Parifer Fuß oder- 

etwa 520 Schritt in einer Sekunde durchläuft, dabingegen 

die Sefhiwindigfeit des Lichts fo. groß iſt, daß die Zeit, in 
welcher das le&tere mehre Meilen zurüdlegt, beinahe = o iſt. 

Sieht man daher. ein feinhlihes Geſchuͤtz abfeuern, und es 

dauert 6 Sefunden,. ehe man dem. Knall hört, fo ift es Zı2a 

Schritt entfernt. Um, die Sekunden zu beftimmen, bediegt man, 
ih am beiten einer Sekundenuhr, die man aufhält, und in dem 
ugenblick fortgehen läßt, mo man den Blitz des Pr Ya 

Geſchuͤtzes wahrnimmt. In Ermangelung. diejer gefchieht diefe 

Beſtimmung durch. einen geſchwinden Schritt, in dem. man auf 

eine Sekunde 2. Schritte rechnet; auch kann man fich einer ges 

wöhnlichen Minutenuhr bedieneg, indem man ihre Schläge zählt, 
und vorher unterfucht bat, wie viel Schläge fie ig einer Minute 
thur. Deren find. gewöhnlich 150, fo. dag man alfo die mahre 

Zeit von 8. Schlägen findet, wenn. man feßt: 150:60=8:x, 100 

x=3% Sekunden if. | 

Das Mittel zur Schägung der Diftanze durch die Bemes 
gung defteht in dem Abjchreiten, weldes zu. Fuß indeſſen ein 
* eigentliches Meflen iſt, wenn man die Schritte zähle. Kat man 
ſich aber an einen regelmäßigen Gang gewöhnt, und weiß, daß 
man 75 Schritt in einer Minute bei ununterbrochenem Gehen zus 
vüclegt, fo. kann man bas Zählen unterlaffen, und hat dabei den 

Vortheil, Hefonders beim Aufnehmen, fid während des Abichreis . 

tens mit dem Terrain bekannt machen zu können. Ein gleiches 

gilt, wenn man zu Pferde iii. Nach der Erfahrung durchläuft 

- ein SOpldatenpferd im Schritt eine deutſche Meile zu 120,000 


. ‘; 


Diſtanz — Dode 99 


Schritt In 100 Minuten, welhes 200 Schritt auf eine Minute 
giebt. Eben fo berechnet man die Entfernung im Salop, wenn 
man ein gut zugerittenes Pferd, und die Zahl feiner Salopiprüns 


'ge in einer Minute unterfucht bat. Nimmt man z. B. an, daß 


in ruhiges Pferd 60 Salopfprüuge, jeden zu 5 Schritt in einer 
Minute En fo legt es in dieſer Zeit 300 Schritte zuräd. 


9 iftanzmeffer, dienen dazu, um bei großen Entfernungen, und 


bei allen Selegenheiten, wo Genauigkeit im .Schiegen erfordert 
wird, die Elevationss Winkel durch die zu erreichende Schußweite 
zu beftimmen. Fuͤr den Zeldgebraud find am jmecmäßlaften die 
Mikrometer s ernröhre, weil fie weder Zeit noch Vorbereitungen 
erfordern: &. Miltometer. 


Diverfion, ein Abwand, ſowohl in freundfchaftliher, als In 


oder auf diefen Dun 


feindlicher Beziehung. Wenn man dem Feinde, den man im 
Sefichte Hat, eine Diverfion, einen Abwand macht, fo ges 
Kat dieß durch ploͤtzliches Detafchiren eines Truppenforps, 
welches ihn von einer unerwarteten &eite angreifen fol, und 
wodurd der: Feind gehtoungen wird, feine Macht zu theilen, 
t pinzumenden; hierzu gehört aber, daß 
man ibm mit dem übrig gebliebenen Theile der Armee noch 
die Spige bieten kant, bag an dem Drte, wohin wir unfere Dis 
verfion gerichtet haben, der Feind fehr verletzlich ſey, auch daß 
der Angriff dafelbft mit gebörigem Nachoͤruck gefchehe. Oder 
man wendet ſich plöglih mit jeiner ganzen Macht nad) einem 
unfte, wo der Feind unfer Erfcheinen gar nicht vermuthen 
fonnte. In freundichaftliher Hinfiht giebt man einem andern 
Armeetorps eine Diverfion, einen Abmwand, um es von einem 
vielleicht ſtarken Gegner zu befreien, u. dgl. mehr, indem man 
ſich ploͤtzlich geaen diefen wendet, nachdem man vielleicht einen 
andern Zwed vorher erreicht, oder auch denfelben aufgegeben bat, 
um die Diverfion geben zu koͤnnen, u, f. w. 


Divifion, im Allgemeinen eine Abtheilung von Truppen, die in 


mehreren Heeren böchft verichieden iſt, da fie theils aus einer 
Kompagnie, theils aus einer halben, theils aus 2 Kompagnieen 
befteht. In der Preußifhen Armee aber, und anderen, ift die 
Divifion (ehemals Brigade) ein für ſich beftehendes Ganze, aus 
allen 4 Waffen verhältnigmägig zufammen. gelebt, und von einem 
General befehligt, welcher Divifions- Kommandeur heißt, Eine 
folche Divifion (Feldbanner) ift im Kriege 6, 8, big 10,000 M. 
ſtart. &. auch Brigadeaufftellung, | 


Dode, nennt. man den Innern Theil eines Hafens, oder den Pla 


⸗ 


deffelben, wo Schiffe aufgelegt, oder in Sich:heit gebracht wers 
den; er bat gewöhnlich die Seftalt eines. Parallelogramıms, und 
wird des Abende mit einem Baum ander einer Kette verfchloffen. 


- Schiffs Dode, nennt mga den eingemauesten Raum, gder das 


Behaͤltniß in einem Hafen, oder bei einem Schiffszimmerwerft, 
welches .das Schiff rund herum, in der Seftalt eines Ampbichen; 
ters umgiebt, und mit Schleufenthären verfchloffen werden kann. 
Der Hauptzweck diefer Doden ift, Schiffe In denfelben auszus 
beffern, oder zu. £alfaten; man bringe nämlich die Schiffe bei 60: 
hem Waffer in die Doden, und läge alsdann das Waller wieder 


‚heraus, ſo dag die Schiffe auf dem Trocknen fiehen. Auch ber 


N 
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dient man fih der Docden zur Erbauung großer Schiffe, weil es 
bei ſolchen viele Muͤhe Eofter, fie vermittelt eines Schlittens vom 
Stapel laufen zu laſſen. — In folden Häfen, wo Ebbe und 

Fluth eintritt, pflegt der Docdenboden einen Fuß höher, als dag 
Mafler bei der Ebbe zu feyn; follte die Fluch aber nicht fo hoch 
eyn, daß das Schiff mit derfelben in die Dode gebracht werden 
Önnte, indem Linienichiffe wohl ı2 bis 14 Fuß tief geben, wenn 

‚fie ledig find, fo muß der Innere Raum fo breit ſeyn, daß fie 

mit 'Lichtern hineingezogen werden‘ koͤnnen koͤnnen. — Wo keine 
Erbe und Fluch ift, maß das Waffer durh Pumpen wieder her, 

" ausgefchafft werden; aus der Docke zu Kronftadt wird das Waſ⸗ 
fer durch eine Dampfmafchine in furzer Zeit herausgebracht. 


Dolch, iſt bei den heutigen europäifchen Armeen feine‘ Kriegswaffe 
mehr; er beſteht aus dem Sriffe, und der Klinge, welche von 
gutem Stahl, oft länger, oft kuͤrzer, theils mit zwei Schneiden, 
theils mit 3 Schneiden, und. einer ſcharfen Spitze verfehen ift. 
Auch die Form diejer Spitze iſt verfchieden, indem die Schneiden 
- des Dolch entweder vom Griffe aus, in gerader Linie bis zu 
dem Punfe der Spige laufen, ober erft kurz vor dem Ende der 
Klinge die Richtung annehmen, welde fie in eine Spige vers 


. einigt.. 
Dollbord, f. Schanbbed. 
Dominiren, f. beherrfchen. Ä 0 
Donjon, heißt an fih der hoͤchſte Punkt, einer Befeftigung, das 
£ann feyn das —5 Bollwerk, oder ein Kavalier, oder ein 
Fort, oder die Citadelle. Oft verſteht man unter Donjons aber 
auch ganze Feſtungen, vorzuͤglich kleinere Bergfeſtungen, und ganz 
vorzuͤglich dann, wenn —* zugleich ——— Öefängniffe ſind. 
Sin aͤlteren Zeiten war der Donjon ein Zufluchtsthurm, und 
man findet fie häufig in den alten Sclöffern, ja in jeder Ritters 
burg Deutfchlands angebracht; fpäterhin erfchienen fie als ges 
mauerte Reduten, doc bloß zur Vertheidigung mit dem’ Kleinen 
Gewehr eingerichtet. Erſt in der legten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts kommen fie wieder als runde mit Kanonen bejebte 
Thürme vor, und erhalten dann ihren Plaß, als le&ter Zufluchts⸗ 
ort, in dem Mittelpunkt der Werke einer Citadelle, eines Forts, 
. In der Kehle eines Bollwerks, einer vorgelegten Lünette u. dgl. m. 
- Montalembert fcheint bei Antegung feiner Thuͤrme, die erfte Idee 
von diefen Donjons bergenommen zu haben. | 


Donnerbädhfe, Bombarde, iſt der Name der älteftlen Feuers 

Sefchüße, welhe anfangs von ungebeurer Größe waren, und 
250 Pfd. Stem fchoffen. u 

Doppelbattrieen, befanden ehemals aus zwei hinter einander 
liegenden SBruftwehren, mit einem fchmalen ange zwiſchen ih⸗ 
nen, und wo die Schießfcharten der vordern genau auf. die der 
bintern Bruftwehr trafen. Ste find wegen ihrer Zeit raubenden 
Bauart nicht mehr im Gebrauch. 

Donpelbüdfen, und Doppelflinten, haben zwei Läufe entwes 

. der neben oder übereinander, von denen die erfteren Durch ziel 
befondere Schlöffer abgefeuert werden. Die öfterreihifchen Dops 

pelbuͤchſen beftehen aus einem Buͤchſen⸗ und einem $lintenlauf, 
übereinander, : die hinten -an ber Kolbe beweglich find, ſo daß 


x 


Doppelh — Dorf Bei 


man den loszufchießenden Lauf beraufdreht. Eine andere Art 
Doppelbähfen find die der Tyroler Gemfenjäger, welche aus ci, 
nem einzigen flarfen Büchfenlauf mit zwei Schlöffern hinter ein: 
ander befchen: Hier wird auf die gepflafterte Kugel des bintern 
Schuſſes die zweite Pulvtrladung gefchütret, und auf dieje noch 
eine Ladung geſetzt. Das vorderftie Echlop korrespondirt mit der 
zweiten Ladung, der die dahinter befindlihe Kugel zum Anſtäuͤtz⸗ 
punft, und gleich [am zur Echwanzicdhrauße dient. Unmittelbar 
nach dem Abfeuern des erfien Schufles verjchließt eine Klappe 
das Zuͤndloch des vordern Schloffes, ie daß ber zweite nunmehr 
ohne Gefahr, und ohne Veraͤnderung bes Abkommens, gejchehen 


ann.. 

Doppelhaken, gehoͤren mit zu den aͤlteſten Feuergewehren, waren 

anfangs 4 Fuß lang, fchoflen 8 Loth Blei und lagen auf es; 

nem Seräfte mit 3 Füßen, oder einem Bode Im ı6ten Sahı: 
Hundert belegte man ein metallenes Geſchuͤtz mit diefem Namen, 
Das bei 38 Kalibern Länge, 10 Loth Eijen oder 14 Loth Blei 
ſchoß, adf 1440 Schritt in der größten Elevation; es wog 23 
Eentner. Jetzt bedient man ſich beifer gas der Doppelhaken, 
in $eflungen, der großen geogenen Wallbuͤchſen. 

Doppelhaue, ein bekanntes ertheug der Minirer, welche das 
durch dem Vorzug vor den gewöhnlihen einfachen Erbhauen 
bat, dag. fie in fleinigtem Erdboden zugleich als Spitzhaue dies 
nen kann. 

Doppelfarthaune, ein altes Geſchütz, ſchoß 100 bis ı20 Pfd. 
Eifen, wog 12469 Italienifche Pfunde und war io Fuß ( venetias 
niſch) lang. Unter Karl IX. von Zranfreihd wurde daraus das 
Canon double. | 

Doppelkolubrine, f. Drache. 

Doppelte Bruftwehr, f. Doppelbattrie. 

Doppelte Kontresfarpe, f. doppelter bedeckter Weg. 

Doppelte Minen, beißen zwei Minen, welche in Geftalt eines 
T angelegt werden, die aber nach ihrem Springen einen zuſam⸗ 
menbängeuden Trichter bilden. 

Doppelter bevedter Weg, auch uneigentlih doppelte Kon, 
tresfarpe genannt. Diep if der Gang, ig. 86. y, welcher 
entitebt, wenn am Fuße des SI | 
bes Vorgrabens z, Fig. 84., noch ein zweites Glacis m’ oder a’ 
3ig. 86. mufgeichäreer ifl. ©. bedeckter Weg. 

Doppeltes Bollwerk, beftehbt, außer dem eigentlihen Bdll⸗ 
werk des aauptmalls aus einem zweiten vorliegenden, das 
jedoch haͤu fer den Namen. Kontregarde führte. Es vermehrt 
zwar die Widerjiandsfähigkeit der Feſtung, wenn es entweder 
durch den Haupfgraben , oder durch einen eigenen Graben abger 
fondert iſt; allein es vergrößert auch die Bautoſten bedeutend, 

und giebt nach jeiner Eroberung, durch feinen innern Raum, dem 

-  Seinde Selegenbeit, fich leichter feitzufeßen. Das doppelte Doll: 


were wird beffer duch Defenſib⸗Kaſematten unter den 


Facen des Hauptbollwerfs erſetzt. Ä 
Dorf, oder eine offene Stadt ohne Mauer, ih Bertheidigunge: 
zuſtand zu feßen, wird durch Verſchanzungen erreicht, mit der 

nen, man: den ganzen Ort, oder auch nur einen Theil defjelben, 

umgiebt. Ehe man aber den Entichluß zu diefer Maaßregel faßt, 


⸗ 


⸗ 


acis z, oder an der Kontreskarpe 


« 


- 


’‚ 


giafafıng mie arfen Planken, Hecken, Zäunen, 
r 


diejenigen Ortſchaften, die außer dieſen guten 


son on Dorf. 


LA \ 


ens ſich zur Befefligung eignet. Zu den nicht verfhanzunge 
äbigen gehören: ı. überhaupt faft alle Dörfer und Fleine Städte, 
deren Häufer mit Stroh und Schingein gedeckt, und aus Waͤn⸗ 
den von tehmn errichtet find. 2. Alle jehr Ianggedehnte, aus 
einzelnen,, abgefonderren Gehoͤften beftehenden Ortfchaften. . Bel 
‚diejen, wenn die Wichtigkeit des Punktes auf jeden Fall. eine 
hartnädige Vertheidigung erfordert, müßte man den beftgelege: 
nen Theil verfchanzen, den übrigen Theil aber, wenigftens im 
Bereich des Kanonenfchuffes, der Erde gleich machen. 3. Alle 
Ortſchaften, ohne Unterichled ihrer Geſtalt und Größe, welche 
in engen, tiefen Gründen, am Abhange von ‚Bergen liegen, 
überhaupt, die von nahen Höhen beherricht,: oder von‘ Defilden 
und Maldungen umgeben find. — Helfer eignen fich diejenigen 


. 2 a ji unterfuchen,, ob die Lage und Bauaͤrt des Horte dder 
e 


Ortſchaften zur. Verſchanzung, die In einer weiten Ebene liegen, 


größtentheils Ziegelbäher, und außer einem hohen wohlerhalte 
nen Thurm, noch einige maffive Häufer enthalten; welche Ferner 
peminh breite Straßen haben, einigermaßen ins Gevierte, oder 
n der Runde gebaut, und mit Bärten umgeben ind, deren 
auern und 
Erdaufwürfen mit Sräben befteht; in deren Umfänge Fleine Zei: 
che oder Pfühle mit eingefhloffen find, und wenn In .dem Dorfe 
viele Sruchtbäume, auch große Eichen und Finden fteben, welche 
die allgemeine Verbreitung eines entflandenen Feuers etwas bins 
dern, auch die Aufftellung und Bewegung der Truppen dem 
Feinde verbergen. — Vorzüglich gut zur Derfhangun Im aber 
—38— ten noch 
einige unzugaͤngliche Seiten haben, welche am Rande eines ſtei⸗ 
len Felſens oder Abhanges, nahe und laͤngs dem Ufer eines 
Fluſſes llegen, welcher uns von der feindlichen Seite trennt; 
deren Seiten zum Theil durch Seen, Teiche, -moraftige Wiefen, 
Brühe und Gräben gedeckt, und deren Häufer, Sartenmauern . 
ic. größtentheils mafliv find. — — ln 
ft nun ein Dorf, Flecken, oder eine Kleine offene Stadt, 
wirklih zur Vertheidigungseinrichtung beflimmt, jo muß man 
vorzuͤglich felg ende "Dunfte erwägen: 1. das Verhaͤltniß der Bes 
faßung zur Ausdehnung des Orts. 2. Zeit und Mittel, welche 
wi Errihtung der nöthigen Werke zu Gebote fichen. 3. Die 
eihaffenheit der Umgegend, befonders im Bereich des Kanos 
nenichuffes ; 05 das Terrain für alle Truppenarten ringsum zu 


gaͤnglich ift, oder ob der Feind auf beftimmten Iugängen anruͤ⸗ 


den muß; ob das Artilleriegefecht von unferer Oder von feindlis 
er Seite begänftige iſt; ob das Innere oder einzelne Theile des 
Umfangs von der Angriffsfeite beherricht werden; ob der Keind 
Irgendwo fih ungefehen nähern kann, und ob man fi ringsum 
Fa muß oder nicht. A. Die Befchaffenbeit des Orte 
felbft, jeine Figur und Ausdehnung, die Lage, Zahl und Eis 
genthümlichkeit der Eingänge, die Bauart, die Beſchaffenheit 
ber: Straßen und ihre Verbindung untereinander, u. f. m. 
- Eine Hauptregel Hierbei it, nie mehr Werke anzulegen, als 
man fünftig zu vertheidigen im Stande feyn wird; man glebt 
Daher einen Theil des Ganzen auf, wenn man nicht ſtark genn 
ft, und macht fih den aufgegebenen -Theit fo viel als mögli 


> - 


Dorf \ 203 
vnſchaͤblich. Im ſchlimmſten Fall macht man fi im Innern 
u FAR, befeftigt ihn aufs forgfältigite, behält ſich rings; 
um einen freiem, von den umliegenden Häufern abgelonderten, und 
Durch) unfer Keuer Heftrihenen Raum vor, und trifft alle Anftals 
ten, den Theil, welchen der Feind eingenommen bat, ſogleich 
In Brand fleden zu können. Kann man aber den ganzen Um; 
fans des Orts vertheidigen, fo werden vor allen Eingängen 
Verſchanzungen, oder möglichft tüchtige Barrikaden angeicgt. 
Artillerie und Pleines Gewehrfeuer müflen fi dabei gegenf:itig 
unterftügen; das Geſchuͤtz -vorzäglih muß einen freien, ausge: 
debnten Wirkun den ‚ ‚ohne felbjt konzentriſch beichofjen 
zu werden. _ Alle zwifchen diefen Eingängen belegenen Gebäude 
werden zur Bertheidigung eingerichtet, Gartenmauern, Bohlen, 
Zaͤune, Heiden benust man fo viel als möglich, und reise die 
‚Überflüffigen nieder; find Schluchten, Baͤche, Hügel, einzelne 

. Webäude u. f. w. da, fo bedient man fih ihrer zur Veritärkung 
der vordern Vertheidigungslinie; iſt diefes nicht möglich, jo 
werben ‚fie weggeſchafft, oder nach Möglichkeit umgeformt, oder 
ganz impraktikabel gemacht. 

Henn die Gebäude des Orts leicht entgändlich find, ſo legt 
man entweder vor den Eingängen, in geböriger Entfernung von 
den Sebäuden, feine Berfhanzungen an, oder man erbaut an 
einer zweckmaͤßigen Stelle außerhalb ein tüchtiges iſolirtes Werk; 
hierbei fann man ſich oft eines dort gelegenen mafliven und ges 
räumigen Gebäudes, (Schloß, Kirche, Klofter, Amtswohnung, 
Fabrik u. bot bedienen, und es in eine Eleine Eitadelle ums 
wandeln. — Das Übrige, die sinzelnen Anordnungen betreffend, 
findet man ‚unter Schanze, Verſchanzung, KHinderniffe, Haus 
u. ſ. w. Bon der DBefefligung eines mit Mauern umgebenen 
Drts |. Stadt. 

Am Allgemeinen kann man bei der Vertheidigungseinrichtun 

- einer Srtfhaft zweierlei Zwed haben; entweder man will fi 
bloß gegen den erften Angeift fihern, .oder man will es gegen 
einen ernfthaften Angriff behaupten. In Big. 61. iſt ein Dorf 
mit Warhthäufern, A und B, einer Fleſche C, einem mafliven 

Gebäude, D, und den-Pallifaden zwiichen ihnen fo weit befe⸗ 
ige, daß der Feind fo lange auf ehaltın werden fann, bis die 
ruppen in demfelben unter den Waffen find. Soll ein Dorf 

vder eine offene Stadt gegen einen ernſthaften Angriff vertheis 
digt. werden, jo müßten in dem, In der Figur angezeigten Dorfe 

Die Werke A, B und. C aus halben Redouten, die hinten mit 

einem Tamboyr gefhloffen wären, beſtehen. Alle dieſe Werke 
werben an den Eingängen angelegt; im Graben haben fie Palli⸗ 
faden; ferner wird eine Reihe Pallifaden, deren Spigen aus 
wärts geneigt find, um das ganze Dorf geführt, und vor dem 
felben werden 2 Reihen Wolfsgruben ‚gemacht: doch iſt dies an 

. ber Fluß-Seite niht_nöchig: das Gebäude bei D wird In Ver: 

pe bigungsgniland gefebt; vor der Fuhrt wird eine Drufmehr 
errichtet. ie Schanzen und das Gebäude beffreih.n die Wolfs; 
gruben. Will man noch mehr thun, jo errichtet man zwijchen 
den Schanzen und hinter den Pallifaden hin und wieder Bruſt⸗ 
wehren, welche dann aber aud mehrere Bejakung erfordern. 

Dorf, Angriff und Vertheidigung. Es iſt jo eben abgehaude 


U 
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worden, wie das Lokale eines Dorfs oder einer kleinen offenen 


Stadt, durch. Befeſtigung verſtaͤrkt, und wie das Geſchuͤtz dabei 
placirt werden muß; der Entſchluß aber, einen Wohnort zu 
vertheidigen und zu behaupten, hängt davon ab, in welcher Bes 
ziehung er mit den größeren Operationen und höhern Kriegszwer 


. den ſteht. Sn der offenen Schlacht bieten die Wohnoͤrter auf 


jeden Fall mannigfaltige Gelegenheit dar, dem Waffengebraud 
einen größeren Nahdrud zu geben, und die Widerftandsfähigkeit 
unferer Truppen bedeutend je erhöhen. Oft ift an den endlichen 
Beſitz eines Dorfes unmittelbar. die Entſcheidung des ganzen Ges 


fechts geknüpft, und fie find wirklich der Schlüffel der gefamm- 


ten Aufſtellung; immer aber bieten fie eine günftige Gelegenheit 
dar, das Gefecht auf beſtimmte Punkte zu firiren, es Im: bie 
Länge zu ziehen, und dem Feinde eine Menge von Menfchen 
außer —28 Zuſtand zu ſetzen. Man muß daher die Staͤr⸗ 
ken und Schwaͤchen des Orts vollſtaͤndig erforſchen, ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Faͤlle und Perioden des feindlichen Angriffs durchden⸗ 
fen, die eigene Widerſtandsfaͤhigkeit in Zeit und Raum. ermit—⸗ 
teln, mit ſich einig werden, wo man den Feind bloß beſchaͤfti⸗ 
gen, wo man ihn bloß anlocken, und wo man ihm den nady 


. . drädlichften Widerftand entgegen feßen will. Sehr oft aber wird 
in dem Angriff und der Bertheidigung der Dörfer viel Zeit, 


Munition und Blut unnüß und unangemeffen verfchwendet; der 
Beſitz oder Nichtbeſitz des Dorfes tft gar nicht entfcheidend über 
den Ausgang der Schlacht, und man würde. vielleicht viel -beijer 
zum Zwed kommen, wenn. man es bloß beobachten und befchäf: 
tigen ließe, während man feinen ganzen Nachdruck darauf ver; 
wendet, den Feind von dem angränzenden Terrain weggufchlngen. 

Die Hauptquelle des Widerftandes ber Dörfer find gewoͤhn 
fich die hinter, und Überhaupt außerhalb denfelben, verfammelten 
Streitkräfte; daher dreht I ein großer Theil der neuern 


Schlachten um einzelne Dorfgefechte, die ganz füglich von der 
“einen oder der andern Seite bätten vermieden werden fönnen. 


Aber fobald das Gefecht nur ein Dorf berührt, fo ift es, als 
wenn der Angreifende für nichts anders mehr Sinn hätte, als 
fih gerade dort mit dem Feinde zu meflen, und ihn um jeden 
Preis herauszujagen. Wer den Angriff erwartet, bat daher eine 
doppelte Veranlaffung, ſich fo aufzuftellen, daß ber feindliche 
Angriff ein Dorf berührt, oder daß es zur Anlockung gebraucht 
wird, den feindlichen Bewegungen eine beſtimmte Richtung auf: 
zudringen. Der Angreifende muß dagegen fo viel als moͤglich 
juchen, feine Bewegungen fo einzurihten, daß die ee nur 
einen untergeordneten. Einfluß auf das ganze Gefecht erhalten, 
oder daß ber Feind durch Umgebungen daraus vertrieben - wird. 
Ranonen : und Haubipfeuer hat, wenn nicht befondere Umftände 


obwalten, felten den gewänichten Erfolg; denn geräth das Dorf 


in Brand, fo ift es unzugänglich für uns; oder wird der Feind 
durch den Hagel von Sefchoflen wirklich hinausgetrieben‚ fo wird 
er den Augenblid, wo unfere Truppen eindringen, und unfer 
Geſchuͤtzfeuer jchweigen muß, gleichzeitig benußen, fich darin 
wieder auszubreiten, und uns 'mit einem wohlgeordneten, auf 

die Lokalkenntniß gegründeten Gegenangriffe zu begegnen. 
Muß indeffen ein Dorf unumgänglich dem Feinde durch, dis 
retten 


nm 


« 
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retten Angriff abgenommen werden, fo ſucht man diefen fo ums 

ringend als möglich einzurichten, den Feind durch wiederholte 

Sheinangrifie u täufchen, und die angemeffenften —R 

riffspunkte aus nbig au machen. Wenn fonft keine unüberfteiglichen 

Binderniffe dba find, wird es gewöhnlich Jam Heften feyn, 

einen Danptangrifl auf die Eürzefie Seite des Dorfes, oder übers 

haupt in die Zlanten der. feindlihen Front zu dirigiren. Man 
placirt die Seidüße fo, daB ihre konzentrifche Wirkung, ohne 

Störung der vorrüdenden Truppen, fo lange als möglich fort: 

efegt werden kann; man bewirft das Sinnere mit Grenaten, 
Befchieft bie Eingänge mit Kug:in, und ſucht durch ein lebhaftes 
Rartätfchenfeuer den äußern Umfang zu reinigen. Die zerftreute 
Seuerlinie nähert ſich ei aber mit Vorſicht, drängt im lebhafs 
ten Zeuer Immer näher heran, während die Soutiens und Res 
ferven folgen, ‘denen man Kavallerie, um etwanigen Ausfällen 
zu begegnen, und Pionierabtheilungen beigiebt, um an fchieflis 
chen Örten Eingänge zu eröffnen, zur Ueberwaͤltigung von Bar: 
rikaden und Schußgewehren mitzuwirken, und jelbit neue ders 
gleichen zu unferem eigenen Schuße zu unferer Behauptung eins 
urihten. Da wo der Hauptangriffspunft ift, ee man mit 
em möglichften Ungeftäm, und unterſtuͤtzt den gehabten Forts 
gang mit immer fleigendem Nahdrud, damit es dem Feinde uns 
möglich‘ fey, uns die einmal eingeräumten Vortheile wieder ubs 
zujagen. — 

m Allgemeinen läßt ſich alles Dorigefecht anf Vertheidigung 
oder Angriff von durchichnittenem Terrain aller Art zurüdführen, 
oder von Defileen, welche durd Straßen und Mauern gebildet 
find, oder von einzelnen Gebäuden u. |. mw. daher man das Weis 
tere unter den zugehörigen Artikeln findet. 

Dorfmade, ift das in Kantonirungsquartiren, was bie Lagers 

wachen In Lägern und Bivuaks find; ihnen liegt die polizeiliche 

Auffiht in der Kantonirung, und die Bewachung ber Sefanges 

nen od; die Fahnenwache befindet fih gewöhnlich mit bei ders 

felben. Iſt der Feind in der Nähe, jo werden die Dorfiwachen 
an den Ausgängen des Dorfs placirt, (wenn feine weitern vors 
gehobenen eldwachen da find) und ziehen ringsum bafielbe eine 
ette von doppelten Poften, die ſich wie die Vorpoften zu vers 
halten haben. Sie treten nur Ins Gewehr, wenn bewaffnete 
aufen oder eine Anzahl Gefangene eintreffen; kommt ein 
tabsoffizier, jo treten je ohne Gewehre an, und der Koms 
mandirende meldet demfelben, ob etivas Neues vorgefallen fey; 
if dieſer der Offizier du jour, fo giebt er ihm die Parole. — 
- Außer den genannten Doppelpoften, haben die Dorfwachen einen 

o en —F dem Gewehr, und die ſonſt in dem Dorfe noͤthigen 

wachen. | 

Dorn, zu den Raketen, iſt eine Eupferne, oder eiferne auf die. 
Warze des Raketenſtocks bejefligte, kegelfoͤrmige Spige, |. Sig⸗ 
nal s Rakete. 

Doffirbrert, dient, den Neigungswintel der Abdachungen zu 
beftimmen, und ift mit einem Quadranten verfeben, unter wels 
hem ein Ausſchnitt herumläuft, durch welchen ſich eine an einem 
Baden hängenden Bleilugel bewegt. Es ift — jetzt ein uͤber⸗ 

„fluͤſſiges Werkzeug, da man die Boͤſchungen der Bruſtwehr duch 

L, Band. . ‘ [ 15 \ . _ 
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die Anlagen beſtimmt, welche der Höhe und Dide angemeffen 
find, und duch den Punkt, welcher auf eine gewille Entfernung 
von der Bruſtwehr befchoffen werden fol. | 

Doſſirung, fo viel als Sean, Abdachung. 

Drache, oder Doppels Kolubr 
Kaliber Länge und ı20 Eentner Gewicht, fchoß eine z4pfb. 
Kugel mit 24 Pfd. feinem Pulver, im Viſirſchuß auf 1364, in 
15° Elevation auf 8167 Schritt. 

Drache, fliegender, gehörte zu den wegen ihrer‘ ungebeuren 
"Länge merkwärdigen Schlangengefchäßen, und fchoß 31 Pr. 
Eifen, mit 224 Pfd. feinem Pulver, auf 7595 Schritt Bei der 

„ böchften Elevation. | 


Dragoner, eine Art Reiterei, welche ehedem bald als Kavallerie, 
boald als Infanterie gebraucht wurde, und wodurch fie ſich haupt⸗ 
Be von den Karabiniers unterfcheiden. Daher waren fie mit 
linten und Bajonets, Pallafchen und Piftolen bewaffnet. Jetzt 
aber werden fie faft nie mehr als Sinfanterie gebraucht; im der 
Preußiſchen Armee gehören fie, nach ihrer Bewaffnung zu ber 
leichten Kavallerie, obgleich fie auch in der Linie fechten. Auch 
bat man In-einigen Armeen einen Unterfchled zwifhen fchmes 
‚zen und leihten Dragonern gemacht, der hauptfädhlich in den 
Pferden befteht, womit fie beritten find. Die leichten Drago; 
ner fommen aud unter andern Namen vor, als Chevaurlegers, 
Chasseurs a cheval (bei den Franzoſen) und Jaͤger zu Pferde 
( Aue gezogenen Buͤchſen) welche fih dann mehr den Karabiniers 
nähern. ‘ 
Dreggen oder Dreganker, f. Anker. 


Drehbaſſe, ein leichtes Geſchuͤtz, auf Kriegsichiften gebräuchlich, 
welches 2 bis 3 Pfund fchießt, und auf dem Bord der Bad, 
Schanze, und Hütte fieht, fo wie auch auf dem Dollborb der 
zum Kriege ausgeräfteten Boote. Es ruht mit den Zapfen auf 
Schwanenhälfes (eirier Art eiferner Gabeln) deren Fuß fih um 
eine Achſe bewegt, fo daß diefe Kanone fogleich nach verfchledes 
| Ba li und Richtungen geftellt werben kann. S. auch Kam⸗ 
merſtuͤck. 
Drehbalken, iſt ein Schlagbaum, der mit ſeiner Mitte auf ei⸗ 
nem feſtſtehenden Staͤnder ruht, und wie ein ſpaniſcher Reiter 
mit Federn verſehen iſt. Er dient zur Verſchließung der Eins 
gense der Feftungen und Scanzen gegen unerwartete feindliche 
ngriffe. Bei ganz fchmalen Eingängen ruht der Drehbaum an 
einem Ende auf dem Ständer, und bewegt ſich mit dem andern 
Ende durch ein an demfelben angebrachtes Rad, deſſen Durch— 
meſſer die Länge der Federn um ı Fuß überfteigt. 


Drebbolzen, nennt man den Zapfen auf dem Vorbertheile der 
Bettungen bei den Stranbbattrieen, auf welchem fih die Rahm⸗ 
lafferte dreht, f. Bettung. | 

Drebpallifaden, find eine Art Pallifaden, welche in einen 
ftarken Balken eingezapft werden, der, zwifchen zwei fteinernen 
Dfeilern befeftige, nach Belieben herumgedreht merden Eann. 
Die Dalltfaden find 3 sus lang, und werden auf diefe Art bins 
ter der Bruſtwehr des Glacis angebracht, welches dann noch 
mit einem Kleinen Graben umgeben iſt. Sie follen den Vorthei 


ne, ein altes Gefhäg von zı 
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bren, bag fie der Befagung niemals im Wege find, wenn 
e einen Ausfall chun, oder nach demjelben fich wieder zuruͤck⸗ 

. ziehen will, (ſiehe Fig. 106.) find jedoh noch nicht wirflich ans 
gewendet worden. 

Dre (beder, beißen die großen Kriegsfchiffe, welche drei Dede 

haben. 

aietenek, f. Zrianguliren. 

Dreifahe Minen, find drei Deinen, welhe in Geſtalt eines 
Kleeblatts angelegt werden, baber beißen fie auch Kleeminen; 
ihre Trichter bilden aber zufammen eine Vertiefung. 

Drempel, beißen die Hölzer oder Planten, welche in den 
Städpforten der Kriegsichiffe liegen, und die vier Selten ders 
felben ausmachen. 

Dritte Kompagnie, ein Benennungsfignal für Die leichte In⸗ 
fanterie. Es bedeutet, daB der dadurch bezeichnete Truppentheil 
das daranf folgende Kommando Signal auszuführen babe. ©. 


Signal. 

Drittes Glied, der Linien » Snfanterie, iſt bei der Preugifchen 
Armee zum Zirailliren beftimmt, daher man die gewandteſten 
und umfichtigfien Leute für dieſes Glied ausſucht. Die Fechtart 
und das ganze Verbakten des dritten Sliedes, fobald es in eine 
debandirte Linie auf eröfet ift, foll daher ganz eben fo feyn, wie 
bei den Jaͤgern, Schuͤtzen und Fuͤſilieren; ſ. Zirailleur und 
Tirailliren. Da die Infanterie ſowohl im offenen, als im durch⸗ 
fohnittenen Terrain, ſowohl gegen zerfirente, als gegen gefchlofs 
jene Truppen fechten können muB, fo iſt es eine fehr zwedmaͤßige 
Einrihtung, daß ihre beiden erften Glieder vorzugsmweife für das 
efchloffene, das dritte Glied aber für das zerftreute Gefecht bes 
* ſind. Beim geſchloſſenen Gefecht iept man den größsen 

2 auf die Haltung ber Reihen und Gliedek, den Shlus, 
das Feuer in Maffe, und auf den An ef mit dem Bajonet; 
bein perfizenten Gefecht ift das ausfiel eßlich zu erreichende 
gel die Geſchicklichkeit im einzelnen Schießen und Treffen, die 

enuguug jedes auch noch fo Kleinen Terraingegenftandes, und 
aller nur möglihen Vortheile, welche unfere eigene Stellung 

.und Bewegung, und bie des Feindes darbietet. Allein für eine 
ede wohlgeübte Sinfanterie wird erfordert, daß außerdem jede 

btheilung die Sefimmung der andern übernehmen koͤnne; die 
beiden vordern Glieder muͤſſen daher ebenfalls im Doc er⸗ 

eut, das dritte Glied, fo wie alle Tirailleurs, geſchloſſen 
echten koͤnnen. 

Da das Gefecht der Infanterie in einer wechfelfeitigen Unter⸗ 
ſtuͤtzung der zerſtreuten und gefchloflenen echter beftchen fol, fo 
zieht fich das dritte Glied, jobald es dem Zeinde nicht mehr 
widerfiehen kann, auf das Bataillon, und binter dafjelbe, zurüd, 
oder wird von Iym duch neue Tirailleurfhwärme unterfläßt. 
Außer dieſer Beftimmung für das zerjireute Gefecht, kann das 
dritte Glied noch zu vielfachen Zwecken verwendet werben, da es 
‚nie zugleic mit den beiden vorderen Sliedern ftreitet, und immer 
bisponibel bleibt; fo bilder es theils eine Reſerve, theils dient 

es zu Avant; und Arrieregarden, Seitenpatrouillen, Soutien⸗ 
poſten, allerhand Detajchirungen u. ß w. Zu allen dieſen Zwe⸗ 
din muß cs aber die größte Beweglichkeit haben, und deu We 


— 
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fehlen beftimmter Offiziere und Unteroffiziere untergeordnet feyn; 
jedes Bataillon formirt daher, auf das dazu erfolgte Kommando, 
aus feinem dritten Gliede vier Züge zu zwei Mann body, dadurch, 
daß die dritten lieder der graden dis des Bataillons ſich mit 
rehtsum binter die der üungraden Züge feben. jeder aus dem 
dritten .Stliede formirte Zug iſt in 3 Sektionen gecheilt, wird 
durch einen Offizier und 3 Unteroffiziere kommandirt, und hat 
einen Horniften bei fi; alle vier Züge befebligt ein Kapitain. 
Soll nun tiraillivt werden, fo rüden die Flügelzüge vor bie 
Linie des Bataillons, die audern nehmen bis zu ihrem Gebrauch 
den Platz der erften ein; die Entfernung, bis zu welcher bie 
Züge vor die Front des Bataillons gehen, hängt vom Terrain 
und andern Umſtaͤnden ab, darf aber doch in ‚der Ebene nicht 
unter 100 Schritt betragen. Don bier aus bilder ein Drittel dee 
worgegangenen Züge eine zufammenbängende Tirailleurlinie, web 
he nah Umftänden durch das Schwärmen einer zweiten Sektion 


verſtaͤrkt wird; ber fichende Theil bildet das Soutien, und folgt 


den Bewegungen ber FBeuerlinie; hat auch diefer Theil bereits 
aufgelöft werden muͤſſen, fo rüden die beiden anderen Züge, 
welche ſich jetzt hinter den Fluͤgeln befinden, als neue &outiens 
vor. Webrigens foll nun das dritte Glied ganz fo wie die Jäger 
und Schägen beim Tirailliren verfahren; aller in der gefchloffes 


"nen Ordnung vorgefchrichene Zwang, methodifhe Stellung, 


Gleichheit der Griffe, Haltung des Gewehre, abgemeffene Bewer 
gung, forgfältige Richtung, fallen bier gänzlich wes; jede Bewe⸗ 
gung des Körpers ift beim Tirailleur frei und leicht, fein Gewehr 
‚trägt er willtührlih, wie es ihm beim Angriff oder bei der Vers 
theidigung am bequemften ift; alle feine Aufmerkſamkeit verwens 
det er nur quf den Feind, auf die Terraingegenftärde,. auf feinen 
Sekundanten und feine Nebenleute; mic allem diefen ſetzt er die 
Aus ührung der gegebenen Signale in Verbindung, und fchon 
ein Wink des Borgejepten muß ihm genug ſeyn, um zu wiſſen, 
was er zu than da . ©. Tirailleue und Tirailliven Jaͤger ꝛc. 

7 de Compression, ift eine überladene Mine, 
deren man fich bedient, um die anliegenden feindlihen Minen zu 
erftören; der Radius des Trichters wird dabei größer als die 
—— Adıfe ‚ und der Durchmeſſer des Trichters 3 bis mal 
fo groß, als die mindefte Widerfiandslinie.. Die Ladung der 
Drudkugeln hängt von der Entfernung und der Anzahl der in 
der Ride liegenden feindlichen Minengänge, welche man zerſtoͤ⸗ 
ren will, ab. Soll der Durchmefler des Trichters noch größer 
feyn, als die vierfache mindefte Widerftandslinie, fo multiplicirt 
man biefe legtere mit 300 (nämlih im fandigen Boden), und 
bat dann bie ‚Pulvertabung in Dfunden; alfo bätte man für 
eine 20 Zuß tiefe Mine 6000 Pfund. Der Durchmefler des 
Trichters iſt bei diefer Ladung 6 mal fo groß, alfo ı20 Fuß, 
und alle — — Minen, a4mal fo weit vom Ofen, als bie 
mindeſte Widerſtandslinie beträgt, werden eingeworfen ; die Mine 
bar alfo einen Wirkungsfreis, der Bmal fo groß iſt, und Hier 
160 Fuß beträgt. S. Ladung und Mine. Ä 


Dubliren der lieder und Rotten, ifE zwar jetzt als Marſchart 


‚nicht mehr allgemein üblich, hat jedoch mehrere Bortheile. Wenn 
3. B. in einer Linie die geraden oder ungeraden Roͤtten abbre⸗ 


Du jour — Durchg 229 


en, und ih Hinter Ihre Nebenleute fchleben, fo iſt Hierdurch 
die Zabl der Slieder doppelt fo ſtark, aber es entfteben leere 
Räume zwifchen jeder Notte. Der Diarfch vorwärts würde nun 
Schft unbequem, wenigftens auf längere Dauer nicht anzuwenden 
eyn. Wird aber Hierauf eine Wendung rechts oder linke ges 
macht, um nach einer der Flanken abzumarfchiren, fo ift die 
Front in Abtheilungen gebrechen, aus weichen auf die fchuellfte Art 
Die Front wieder 4 werden kann, ohne daß damit die 
Unbequemlichkeiten des Reihenmarſches verbunden ſind. Noch 
beſſer iſt es, wenn das Dubliren ber Rotten gleich end der 
Wendung gefchieht, auf das Kommando zu dreien (bei 5 Slies 

‚ dern), zu zweien (bei 2 Gliedern) rechts oder lints um. Hier 
. machen bei rechtsum bie ungraden, bei linfsum bie graden Kot: 
ten bloß die Wendung; bei zechteum fchwenfen bie graben, bei 
linksum bie. ungraden Rotten, fo daß fie mis ihren Nebenleuten 
in der Front, in einer graden Linie fieben. Der Marſch diefer 
Kolonne ift nun, wegen ber größeren Diſtanze, weit bequemer, 
als beim Reihenmarſch, und daraus noch leichter, ohne Drängen 
oder Nachrüden, die Front wieder berzuftellen, — Dice us 
Bliren der Notten bat nur bie Schwierigkeit, daß jede Veraͤnde⸗ 
rung der Zahl, auch eine andere Eintbeilung der Leute nöthig 


macht. 

Du jour, Offtzier, iſt derjenige, welcher täglih kommandirt 
wird, um die Aufſicht uͤber die ausgeſtellten Wachen und Poſten 
u haben. Zn groͤßern Garniſonen iſt dieß ein Stabsoffizier, der 
*8 Wachen und auch zum Theil deren Poſten viſitirt, und 
darauf haͤlt, daß erſtere beftänd! vangirt, überhaupt in Ord⸗ 
nung, und daß le&tere gehörig infiruirt find. In Eleineren Sars 
nifonen, wo kein Offizier auf Wache zieht, iſt täglich ein Sub⸗ 
alternoffizier du jour. Syn Lägern ift ein General du jour, wels 
cher die Feldwachen und deren Poſten ausjeßt, die Pikets bes 
flimmt, und die poftirten Detafchemenes anordnet. Außer dieſem 
find auch Staabsoffiziere du jour, welche die Pikets, wenn fe 
ausräden, tommandiren, und auf die Ordnung im Lager felbft 
Salten. In Kantonnirungsquartieren wird ebenfalls ein Offizier 
du jour fommanbirt. 1nteroffiziere du jour haben alle an dem 
Tage, wo fie im Dienft find, vorfallenden Kompagnie;Dienfte 
und Beftellungen zu verrichten. | 

Dunft, beißt der Rauch, welcher nach dem Abfeuern des Ge 
ſchuͤtzes noch in demfelben zuräcbleibe, oder der Rauch defielben 
überhaupt; aus der Dunft werfen, fagt man von Bomben, 
welche, nach der jetzt Üblichen Art, mit einem Feuer geworfen 
werden. ©. Bombenwerfen. | 

Durchgang, Poterne, wird in den Wällen ber Kurtine ange: 
bracht, die kein eigentliches Thor haben, um aus der Feſtung nad 
dem Graben, und nach den Außenwerfen zu kommen. Er wird 
gegen g Fuß breit und 15 Fuß hoch gewälbt, damit ein Sefhüß, 
und Truppen mit gefchultertem Gewehr, hindurch kommen Ein; 
nen, und ſenkt fich gegen den naflen Graben bis an ben hoͤch⸗ 
fien Wafferfpiegel, gegen einen trodnen bis 5 oder 6 Zuß über 
die Grabenſohle. Hier führt eine von Holz erbanie Abfahrt 
vollends hinunter, welche abgeworfen werden kann, dadurch 
Zeit zu bekommen, das äußere Thor zu verfchließen und zu ver; 


a) 
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rammeln. Hinter der Futtermauer iſt neben dem Durchgange 
eine Kaſematte für ven Aufenthalt der Wache, und ihr gegen, 
über, obgleich nicht gut genäht, eine ähnliche Kafematte, als 
PDulvermagazin für den - täglichen Verbrauch der Außenmwerfe, 
"angebracht. / | oo 
Durchgehen, eine Untugend der Pferde, welche theils von ber 
FH.Aartmaͤuligkeit, gewoͤ * aber von unrichtiger gubrung oder 
äumung herruͤhrt; Übrigens wird kein Pferd hartmaͤulig geboren. 
Das befte Mittel zur Abgewoͤhnung diefes Fehlers iſt das Trens 
ſenreiten auf der Bahn, und nachher eine gichtige Zaͤumung und 
Fuͤhrung; ſchwerere und ſchaͤrfere Kandaren helfen nichts, ſon⸗ 
dern machen das Pferd nur noch hartmaͤuliger. Muß man aber, 
ehe man dasgenannte Mittel anzuwenden Zeit bat, ein Pferd reiten, 
melches zum Durchgeben geneigt iſt, fo fann man ihm neben ber 
Kandare eine Kuebelteenfe, auch einen Sprungriemen anlegen, 
‚wenn das Pferd dabei, wie es bei einigen ruffiichen Pferden der 
Fall iſt, den. Kopf faft bis auf den Sattelknopf zurüdlegt. Faßt 
man nun ‚beim Durchgehen, dicht‘ bei dem Maule des Pferdes 
in den rechten Trenfenz gel, o wird es durd bie dabei anges 
wandte Gewalt, und weil die Trenfe ſich wegen des Knebels nicht 
durch das Maul ziehen Eann, unbedingt zum Umwenden gezwuns 
gen, und dadurch leicht zum Stehen gebradıt. " 


Durchlaß, Durchlaßmaſchine, bei den Schiffs und Pontons 
brücfen, wird angebracht, um Schiffe, oder ‚anfommende Zerſtoͤ⸗ 
tungsmittel des Feindes, durch die Bruͤcke zu laſſen. S. Pon⸗ 
tonbruͤcke. 

Durchſchlagen, der Beſatzung einer Feſtung, oder uͤberhaupt ei⸗ 
nes vom Feinde umringten oder abgeſchnittenen Truppenkorps, 
findet in dem Falle Statt, wenn es ſich nicht gefangen geben 
will. Im offenen Felde wird dieſer Zweck nicht anders erreicht 
werden koͤnnen, als wenn man ſich geſchloſſen, und mit blanken 
Waffen auf den Feind ſturze und ihn, gleichviel an welchem 
Punkte, durchbricht; nur ſelten wird dieſes Unternehmen, bei 

oͤriger Entſchloſſenheit, Muth und nachdruͤcklichem Angriff m 
ingen. Zeit darf man aber hierbei nicht verlieren, und nicht in 
der Wahl des Angriffspunkts zu lange anſtehen. — Die Beſat-⸗ 
zung einer Feftung wird nur dann den Eutſchluß fallen, 1% 
durchzuſchlagen, wenn fie die Unmöglichkeit vorber ſieht, fich 
länger zu balten, oder entjeßt Br werden, auch wenn fie Hoffs 
nung bat, fih mit einem nicht zu weit entfernten Armee 
forps zu vereinigen, fich einzufchiffen w. f. w. achdem fie ſich 
von allem, was den Feind betrifft, gehörig, unterrichtet bat, um 
ihren Hauptangriff gegen den ſchwaͤchſten Punkt zu richten, läßt 
ie mehrere andere Punkte zugleich allarmiren; der Feind wird das 

hternehmen anfangs nur für einen Ausfall halten, und es das 
durch erleichtern. Alles was dem Feinde näßlich werden Fann, 
wird wo möglich mit fortgeführt, oder doch vorher in der Stille 
verdorden. — In den Fall, durch einen fo kuͤhnen Streich den 
Feind in Erflaunen zu feßen, um fich ber Sefangenfchaft zu ents 
ziehen, Fann man auch kommen, wenn nach einer verlornen 
Schlacht die Trümmer der gefchlagenen Armee fih in eine Stadt 
geretter haben, und dafelbft eingeichloffen worden find; oder wenn 


Durchſch — Eckbollw 23: 


: Die Beſatzung einer Grenzfeſtung, nad langem Widerſtande, viels 

leicht ihren Zwed erfüllt hat, und fih nun wegen Mangel an Les 

. bensmitteln doch bald ergeben müßte. — Schwieriger für den Ans 
führer, als das Durchſchlagen eb , ft das weitere Fortlommen 
des Truppenforps ; forcirte Maͤrſche, Die größte innere Ordnung, 
Ausdauer ber Truppen, eine glüdlihe Wahl der Wege, und der 
Poſtirungen der Arrieregarde gegen ben verfolgenden Feind, die 
— ze 0 * durch detaſchirte Seitentrupps u. ſ. w., find die 
noͤt n Bedingen. 

Durch ——WXW koupirt, ſagt man vom Terrain. S. Ter⸗ 


rain. 
Durchſchnittsriß, ſ. Profil. 


Durchſuchen, einen Terrainabfchnitt, oder ein Dorf u. ſ. w., ſ. 
' —VVV Wlänker, Spitze 1 f. w. rf et 


Durdziehen, eine Art des Abbrechens, deren man fih bei Im 
Srontlinie marfchirenden Truppentheilen dedient, um fich durch 
‚ein anderes Treffen, durch einen Wald, oder duch fonft ein Zers 
rain, welches den Srontmarfch verhindert, durchzuziehen. Es ges 
ſchieht theils vorwärts, theils ruͤckwaͤrts; biernach macht jes 
der einzelne Zug, auf das dazu erfolgte Kommando, rechts ober 
lints um, und —F indem die Tete gerade aus bleibt, die andern 
Rotten — — ſetzen. Das Herſtellen der Linie geſchieht 
durch das Auflaufen mit Rotten, und zwar entweder links oder 
rechts, je nachdem man ſich vorwaͤrts oder ruͤckwaͤrts durchgezo⸗ 
gen, oder Oi nachdem ber rechte oder linte Slügelmann des Zuges 

ie Tete e. 


€. 


Eber, eine alte zwölfpfündige Kanone des ı6ten Jahrhunderts. 


Ehaffaudage, ift ein Geräft, welches man bei der Befeftigun 
einer mit Mauern umgebenen Stadt, die auf kurze Zeit vertheis 
digt werden -foll, hinter der Mauer anbringt, damit die Truppen 

hinauftreten, und über die Mauer wegfeuern können. Es beſteht 
Sig. 25. aus einem Ständer, ab, und einem in denfelben und 
in. die Mauer geſteckten Träger bc. Solche Geruͤſte werben von 

8 zu g Fuß errichtet, und mit fchrägen Latten verbunden; über 
die Träger werben Bohlen oder Bretter germorfen. Auch bedient 
man fich derfelben bei Vertbeidigung von Häufern, u. f. w. 

a räre, f. Ausfchnitt. oo. 

Edharpe, f. En Echarpe. - 

Echek, einen Echek beibringen, dem Feinde eine Schlappe beibrins 

en, ihn fchlagen, zum Rüdzuge bringen, ihm einen Ders 
uft an Men den und Geſchuͤtz zufügen; en Echek halten, 
den Feind, ihn im Schach halten, ihn in einer Stellung, in eis 
ner Lage erhalten, fo daß er gegen uns nichts unternehmen Fann, 
und uns allenthalben unterliegt. u 

Echellon, f. En Echellon. 

quanier f. En Echiquier. 

Eckbollwerk, f. Bollwerk. 


/ 
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in engen, tie 


einfaffung mit ftarfen Planfen, Hecken, Zäunen, 
ef 


- Diejenigen Ortſchaften, die außer diefen guten 


| 


ei ji unterfuchen, 06 die Lage und Bauart des Doörfs vder 
Ste 
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ens fih zur Befefligung eignet. Zu den nicht verfhanzungs 
äbigen gehören: 1. Überhaupt faft alle Dörfer und Eleine Städte, 
deren Häufer mit Stroh und Shine gedeckt, und aus Waͤn⸗ 
den von zehn errichtet find. 2. Alle ſehr langgedehnte, aus 
einzelnen,, abgefonderren Gehoͤften beftehenden Ortfchaften. . Bel 
‚diejen, wenn die Wichtigkeit des Punkts auf jeden Fall. eine 
hartnaͤckige Vertheidigung erfordert, müßte man den beftgelege: 
nen Theil verfchanzen, den uͤbrigen Theil aber, wenlgftens im 
Bereich des Kanonenfchuffes, der Erde gleich machen. 3. Alle 
Drtfihaften, one Unterſchied ihrer Geſtalt und Größe, welde 
en Gründen, am Abhange von Bergen liegen, 

überhaupt, die von nahen Höhen beherricht, oder von Defileen 
und Waldungen umgeben find. — Beſſer eignen fich diejenigen 


-Drtichaften zur Verfchanzung, die in einer weiten Ebene liegen, 


größtentheils Ziegelbächer, und außer einem hohen wohlerhalte⸗ 
nen Thurm, 20 einige maffive Häufer enthalten; welche ferner 
emuch breite Straßen haben, einigermaßen ins Gevierte, oder 
n der Runde gebaut, und mit Bärten umgeben and, deren 

] auern und 
Erdaufmwärfen mit Sräben befteht; in deren Umfange Fleine Teil: 
che oder Pfühle mit eingefchloffen find, und wenn in dem Dorfe 
viele Fruchtbaͤume, auch große Eichen und Linden ſtehen, welche 
die allgemeine Verbreitung eines entflandenen Feuers etwas bins 
dern, auch die Aufftellung und Bewegung ber Truppen dem 
Seinde verbergen. — Vorzüglich gut zur Der fhangun im aber 

—28 ten noch 
einige unzugaͤngliche Seiten haben, welche am Rande eines ſtei⸗ 
len Felſens oder Abhanges, nahe und laͤngs dem Ufer eines 
Fluſſes liegen, welcher uns von der feindlichen Seite trennt; 
deren Seiten zum Theil durch Seen, Teiche, -moraftige Wiefen, 


Brühe und Gräben gededt, und deren Häufer, Gartenmauern . 


re. größtentheils mafliv find. — , In 
Iſt nun ein Dorf, Flecken, oder eine Eleine offene Stadt, 
wirklih zur WVertheidigungseinrichtung beftimmt, fo muß man 
vorzuͤglich feigende "Dunfte erwägen: 1. das Verhältniß der Bes 
faßung zur Ausdehnung des Orts. 2. Zeit und Mittel, welche 
gr Errichtung der nöthigen Werke zu Gebote fichen. 3. Die 
elehafiendeit der Umgegend, befonders im Bereich des Kanos 
nenſchuſſes; 05 das Terrain für alle Truppenarten ringsum zu 


"gänglich iſt, oder ob der Feind auf beftimmten Sugängen anruͤ⸗ 


den muß; ob das Artilleriegefecht von unferer oder von feindiis 
er Seite beguͤnſtigt ift; 0b das innere oder einzelne Theile des 
Umfangs von der Angriffsfeite beberrfcht werden; ob der Feind 
Irgendwo ſich ungefehen nähern kann, und ob man fid ringsum 
nen muß oder nicht. 4A. Die Befchaffenheit des Orte 
felbft, feine Figur und Ausdehnung, die Lage, Zahl und Eis 
genthämlichteit der Eingänge, die Bauart, die Befchaffenheit 
der: Straßen und ihre Verbindung untereinander, u. |. w. 
- Eine Hauptregel Hierbei ift, nie mehr Werke anzulegen, ale 
man künftig zu vertheidigen im Stande feyn wird; man gfebt 
daher einen Theil des Ganzen auf, wenn man nicht ftarf genn 
fe, und macht fih den aufgegebenen Theil fo viel als m slih 


= - 
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unſchaͤblich. Gm ſchlimmſten Fall macht man fi im Innern 
ala t FR befeftigt ihn aufs forgfältigite, behält fin ringss 
um einen freien, von den umliegenden Häufern abgeionderten; und 
Durch unfer Feuer beftrichenen Raum vor, und triffe alle Anftal; 
zen, den Theil, welchen der Feind eingenommen bat, ſogleich 
in Brand ſtecken zu koͤnnen. Kann man aber den ganzen Um: 
Yang des Orts vercheidigen, jo werden vor allen Eingängen 
Verſchanzungen, oder möglichft tuͤchtige Barrikaden angeiegt. 
Artillerie und kleines Gewehrfeuer muͤſſen ſich dabel gegenſeitig 
unterſtuͤtzen; das Geſchuͤtz -vorzüglih muß einen freien, ausge; 
dehnten Wirkun ren of ohne ſelbſt konzentriſch beſchoſſen 
zu werden. Alle zwiſchen dieſen Eingängen belegenen Gebäude 
werden zur Vertheidigung eingerichtet; Gartenmauern, Bohlen, 
Zaͤune, Hecken benutzt man fo viel als moͤglich, und reißt die 
‚überflüffigen nieder; find Schluchten, Baͤche, Hügel, einzelne 

— WBebäude u. f. w. da, fo bedient man fich ihrer zur Verſtaͤrkung 
der vordern Vertheidigungslinie; iſt dieſes nicht möglich, ſo 
werden fie wege affe, oder nach Möglichkeit umgeformt, oder 
son impraftifabel gemacht. | 

enn die Gebäude des Orts leicht entzändlid find, fo legt 
man entweder vor den Eingängen, in gehöriger Entfernung von 
den Sebäuden, feine Berfhanzungen an, oder man erbaut an 
einer zweckmaͤßigen Stelle außerhalb ein tüchtiges iſolirtes Werk; 
hierbei fann man fi oft eines dort gelegenen mafliven und ges 
zäumigen Gebäudes, (Schloß, Kirche, Klofter, Amtswohnung, 
Fabrik u. Bst bedienen, und es in eine kleine Citadelle ums 
wandeln. — Das Übrige, bie gingeinen Anordnungen betreffend, 
findet man unter Schanze, Verſchanzung, Hinderniffe, Haus 
u. ſ. w. Bon der DBefefligung eines mit Mauern . umgebenen‘ 
Drts f. Stadt. Ä 
Am Allgemeinen kann man bei der Vertheldigungseinrichtun 

- einer Ortſchaft ziveierlei Zweck haben; entweder man will ni 
bloß gegen den erſten Angeif fihern, oder man will es gegen 

einen ernfihaften Angriff behaupten. In Big. 61. ift ein Dorf 

mit Warhthäufern, A und B, einer Fleihe C, einem mafliven 

Sebäude, D, und den-Pallifaden zwiichen ihnen fo weit befes 
igt, daß der Feind fo lange aufge‘ (ten werden fann, bis die 
ruppen in demſelben unter den Waffen find. Soll ein Dorf 

vder eine offene Stadt gegen einen ernſthaften Angriff vertheis 

digt werden, fo müßten in dem, In der Figur angezeigten Dorfe 
die Werke A, B und. C aus halben Redouten, bie binten mit 
einem Tambour gefhloffen wären,  befieben. Alle dieſe Werke 
werden an den Eingängen angelegt; im Graben haben fie Pallis 
faden; ferner wird eine Reihe Pallifaden, deren Spitzen aus 
wärts geneigt find, um das ganze Dorf geführt, und vor dem⸗ 
felben werden 2 Reihen Wolfsgruben ‚gemacht; doch iſt dies an 

. ber Fluß; Seite nicht noͤthig: das Gebäude bei D wird In Ver⸗ 

| theibigungszuftand geſetzt; vor der Fuhrt wird eine Bruftwehr 
errichtet. ie Schanzen und das Gebäude beſtreichen die Wolfs⸗ 
gruben. Will man noch mehr thun, fo errichtet man zwijchen 
den Schanzen und hinter den Pallifaden hin und wieder Bruft- 
wehren, weldhe dann aber auch mehrere Beſatzung erfordern. 

Dorf, Angriff und Vertheidigung Es iſt jo eben abgehannelt 
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‘worden, tie das Lokale eines Dorfes oder einer Beinen offenen 
Stadt, durch. Befeftigung verftärft, und wie das Geſchuͤtz dabei 
placirt werden muß; der Entſchluß aber, einen Wohnort zu 
vertheidigen und zu behaupten, hängt davon ab, in welcher Be; 
ziehung er mit den’ größeren Operationen und höhern Kriegszwer 
. den ſteht. In der offenen Schlacht bieten die Wohnoͤrter auf 
jeden Fall mannigfaltige Gelegenheit dar, dem Waffengebraud 
. einen größeren Nachdrud zu geben, und die Miderftandsfäpigkeit 
unferer Truppen bedeutend ji erhöhen. Oft ift an den endlichen 
Hefik eines Dorfes unmittelbar. die Entfcheidung, des ganzen Ge⸗ 
fechts gefnäpft, und fie find wirklich der Schlüffel der gefamm- 
ten Aufftellung; immer aber bieten fie eine günftige Gelegenheit 
dar, das Sefet auf beftimmge Punkte zu firiren, es in bie 
Länge zu ziehen, und dem Feinde "eine Menge von Menfchen 
außer —288 Zuſtand zu ſetzen. Man muß daher bie Stär: 
en und Schwächen des Orts vollftändig. erforfchen, ſich die vers 
ſchiedenen Fälle und Perioden, des feindlichen Angriffs durchden: 
fen, die eigene Widerftandsfähigkeit in Zeit und Raum. ermits 
teln, mit fih einig werden, wo man den Feind bloß befchäfti; 
gen, wo man ihn bloß anloden, und wo man ihm den nach—⸗ 
druͤcklichſten Widerftand entgegen fegen will. Sehr oft aber wird 
in dem Angriff und der Bertheidigung der Dörfer viel Zeit, 
Munition und Blut unnüß und unangemeflen verfchwendet; der 
Beſitz oder Notbg des Dorfes iſt gar nicht entſcheidend uͤber 
den Ausgang der Schladt, und man würde vielleicht viel beſſer 
zum Zwed kommen, wenn man es bloß beobachten und Befchäf: 
tigen ließe, während man feinen ganzen Nachdruck darauf ver: 
wendet, den Feind von dem angränzenden Terrain wegzufchlagen. 
Die Hauptquelle des Widerflandes der Dörfer find gewoͤhn⸗ 
fih die hinter, und Überhaupt außerhalb denfelben, verfammelten 
Streitkräfte; daher dreht fs ein großer Theil der neuern 
Schlachten um einzelne Dorfgefehte, die ganz fügli won der 
einen oder der andern Seite hätten vermieden werden koͤnnen. 
Aber fobald das Gefecht nur ein Dorf berührt, fo ift es, als 
wenn der Angreifende für nichts anders mehr Sinn hätte, als 
ih gerade dort mit dem Feinde zu meffen, und: ihn um jeden 
veis berauszujagen. Wer den Angriff erwartet, hat daher eine 
doppelte Veranlaffung, ſich ſo aufzuftellen, daß ber feindliche 
Angriff ein Dorf berähet, oder daß es gut Anlockung gebraudıt 
wird, den feindlichen Bewegungen eine beftimmte Richtung auf: 
udringen. Der Angreifende muB dagegen fo viel als "möglich 
** ſeine Bewegungen ſo einzurichten, daß die ee nur 
einen untergeordneten: Einfluß auf das ganze Gefecht erhalten, 
oder daß der Feind durch Umgebungen daraus vertrieben - wirb. 
Kanonen ; und Haubißfeuer hat, wenn nicht befondere Umſtaͤnde 
obwalten, felten den gemünjchten Erfolg; denn geräth das Dorf 
in Brand, fo ift es unzugänglid, für uns; oder wird der Feind 
durch den Hagel von Geſchoſſen wirklich hinausgetrieben,’ fo wird 
er den Augenblid, mo unfere Truppen eindringen, und unfer 
Geſchuͤtzſeuer ſchweigen muß, gleichzeitig. benußen, fich darin 
wieder auszubreiten, und uns 'mit einem wohlgeordneten, auf 

die Lokalkenntniß gegründeten Gegenangriffe zu begegnen. 
Muß indeffen ein Dorf unumgänglid dem Geinde duch, dis 
retten 


x 
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retten Angriff abgenommen werden, fo fucht man biefen fo ums 

ringend als möglich einzurichten, den Feind durch wiederholte 

Sceinangriffe zu täufchen, und die angemeflenften 20 tan⸗ 
riffspunkte ausfindig zu machen. Wenn ſonſt keine unuͤberſteiglichen 
inderniſſe da find, wird es gewoͤhnlich sam beſten ſeyn, 

einen dar ptang auf die kuͤrzeſte Seite des Dorfs, oder uͤber⸗ 
aupt in die Flanken der feindlichen Front dirigiren. Man 

placirt die Ge süße fo, daB ihre konzentrifche Wirkung, ohne 

Störung der vorrüdenden Truppen, jo lange als möglich forts 
efeßt werden kann; man bewirft das Innere mit Grenaten, 

—2 die Eingänge mit Kugeln, und jur durch ein lebhaftes 
Kartätfchenfeuer den äußern Umfang zu reinigen. Die zerftreute 
Feuerlinie nähert ſich enfch, aber mit Vorſicht, drängt im lebhaf⸗ 
ten euer immer näher heran, während die Soutiens und Res 
ferven folgen, denen man Kavallerie, um etwanigen Ausfällen 
zu begegnen, und Pionierabtbeilungen beigiebt, ‚um an ſchiekli⸗ 
chen Orten Eingänge zu eröffuen, zur Ueberwaͤltigung von Bar: 
rifaden und Schußgeiwehren mitzuwirken, und felbit neue ders 
gleichen zu unſerem eigenen Schuße zu unferer Behauptung ein; 
urichten. Da wo der Hauptangriffspunft ift, eat man mit 
em möglichften Ungeflüm, und unterflüßt den gehabten Forts 
gang mit immer fleigendem Nahdrud, damit es dem Feinde uns 
möglih fey, uns die einmal eingeräumten Vortheile wieder ubs 
zujagen. — 

m Allgemeinen läßt fich alles Dorfgefecht anf Vertheidigung 
oder Angriff von durchichnittenem Terrain aller Art zurüdiühren, 
oder von Defileen, welche durch Straßen und Mauern gebildet 
find, oder von einzelnen Gebäuden u. |. w. daher man das Weis 
tere unter den zugehörigen Artikeln findet. 

Dorfwache, iſt das in Kantonirungsquartiren, was bie Lagers 

" wachen in Lägern und Bivuaks find; ihnen liege die polizeiliche 
Auffiht in der Kantonirung, und die Bewachung ber Sefanges 
nen 0b; die Fahnenwache befindet fih gewöhnlid mit bei ders 
felben. Iſt der Feind in der Nähe, jo werden die Dorfwachen 
an den Ausgängen des Dorfs placirt, (wenn feine weitern vors 
gepobenen eldwachen da find) und ziehen ringsum baffelbe eine 

ette von doppelten Pofien, die fid) wie die Vorpoſten zu vers 
Balten haben. Sie treten nur Ins Gewehr, wenn bewaffnete 
gaufen ‚oder eine Anzahl Gefangene eintreffen; kommt ein 
tabsoffizier, jo treten je ohne Gewehre an, und der Koms 
mandirende meldet deimfelben, ob etwas Neues vorgefallen fey; 

- {ft diefer der DOffizier du jour, fo giebt er ihm die Parole. — 
Außer den genannten Doppelpoiten, haben die Dorfwachen einen 
— dem Gewehr, und die ſonſt in dem Dorfe noͤthigen 

wachen. | 

Dorn, zu den Raketen, ift eine Eupferne, oder _eiferne auf bie . 
Warze des Raketenſtocks beſeſtigte, kegelfoͤrmige Spige, |. Sig 
nal s Nafete. 

Doffirbrert, dient, den Neigungswinkel der Abdachungen zu 
beſtimmen, und ift mir einem Quadranten verfehen, unter wels 
chem ein Ausjchnitt herumläuft, durch welchen fid, eine an einem 

aden hängenden Bleitugel bewegt. Ks ift —0 — ein uͤber⸗ 

s flüffiges Werkzeug, da man bie oſchungen de ruſtwehe doxc 
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. die Anlagen beſtimmt, welche der Höhe und Dide angemeffen 
find, und dur den Punkt, welcher auf eine gewille Entfernung 
von der Bruftwehr befchoflen werden fol. 

DHDoffirung, fo viel als — Abdachung. 

Drache, oder Doppel; Kolubrine, ein altes Geſchuͤtz von z1 
Kaliber Länge und ı20 Eentner Gewicht, ſchoß eine Zapf. 
Kugel mit 24 Pfd. feinem Pulver, im Viſirſchuß auf 1364, in 
15° Elevation auf 8167 Schritt. 

Drache, fliegender, gebörte zu den wegen ihrer‘ ungebeuren 
Länge merkwürdigen Sch ngengefhäßen ‚und fhoß 31 PP. 

Eiſen, mit 224 Pfd. feinem Pulver, auf 7595 Schritt Bel der 

„ böchften Elevation. | 

Dragoner, eine Art Reiterei, welche ehedem bald als Kavallerie, 
bald als Infanterie gebraucht wurde, und wodurch fie fich haupt; 

ählih von den Karabiniers unterfcheiden. Daher waren fie mit 
linten und Bajonets, Pallafhen und Piftolen bewaffnet. Jetzt 
aber werden fie faft nie mehr als Sinfanterie gebraucht; in der 
Hreugifhen Armee gehören fie, nad ihrer Bewaffnung zu ber 
leichten Kavallerie, obgleich fie auch in der Linie fechten. Auch 
hat man in-einigen Armeen einen Unterfchled zwiſchen ſchwe⸗ 

‚zen und leihten Dragonern gemacht, der hauptfächlich in den 

Pferden beftehbt, womit fie beritten find. Die leichten Drago; 
ner Eommen auch unter andern Namen vor, als Chevauplegers, 
Chasseurs a cheval (bei den Franzoſen) und Jäger zu Pferde 
( be gezogenen Buͤchſen) weiche fih dann mehr den Karabiniers 
nähern. ‘ 

Dreggen oder Dreganker, f. Anker. 


Drehbaſſe, ein leichtes Geſchuͤtz, auf Kriegsfchifften gebräuchlich, 

welches 2 bis 3 Pfund fchießt, und wi dem Bord der Bad, 
Schanze, und Hütte fieht, fo wie auch auf dem Dollbord der 
zum Kriege ausgerüfteten Boote. Es ruht mit den Zapfen auf 
Schwanenhälfes (einer Art eiferner Gabeln) deren Fuß fih um 
eine Achfe bewegt, jo daß diefe Kanone fogleich nach verfchiedes 
nen Höhen und Richtungen geftellt werden kann. S. auch Kam⸗ 


merſtuͤck. 

Drehbalken, iſt ein Schlagbaum, der mit ſeiner Mitte auf ei⸗ 
nem feſtſtehenden Staͤnder ruht, und wie ein ſpaniſcher Reiter 
mit Federn verſehen iſt. Er diene zur Verſchließung der Eins 

önge der Feſtungen und Schanzen gegen unerwartete feindliche 
ngeiffe. Bei ganz fchmalen Eingängen ruht der Drehbaum an 
einem Ende auf dem Ständer, und bewegt fi) mit dem andern 
Ende durch ein an bdemfelben angebrachtes Rad, deſſen Durch—⸗ 
meffer die Länge der Federn um ı Fuß überfteigt. 


Drebbolzen, nennt man den Zapfen auf dem Vordertheile der 
Bettungen bei den Strandbattrieen, auf melchem fih die. Rahm⸗ 
laffette drehe, f. Bettung. | 

Drebpallifaden, find eine Art Pallifaden, welche in einen 
ftarken Balken eingezapft werden, der, zwifchen zwei fleinermen 
Bellen befeftigt, nach Belieben berumgedreht merden kann. 

ie Dallifaden find 5 sus lang, und werden auf diefe Art bin; 
ter der Bruftwehr des Glacis angebracht, welches dann noch 
mit einem einen Graben umgeben iſt. Sie follen den Vorthei 
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been, baß fie der Befagung niemals im Wege find, wenn 

e einen Ausfall chun, oder nach demfelben fich wieder pur 

. ziehen will, (ſiehe Gig. 106.) find jedoh noch nicht wirflih ans 
gewendet worden. 

Dreideder , beißen die großen Kriegsichiffe, welche drei Dede 

haben. 

* eiecksnetz, ſ. Triangullren. 

Dreifache Minen, ſind drei Minen, welche in Geſtalt eines 
Kleeblatts angelegt werden, daher heißen ſie auch Kleeminen; 
ihre Trichter bilden aber zuſammen eine Vertiefung. 

Drempel, heißen die Hoͤlzer oder Planken, a — in den 
Stuͤckpforten der Kriegsſchiffe liegen, und die vier Seiten der⸗ 
ſelben ausmachen. 

Dritte Kompagnie, ein Benennungsſignal fuͤr die leichte In⸗ 
fanterie. Es bedeutet, daß der dadurch bezeichnete Truppentheil 
das darauf folgende Kommando Signal auszuführen habe. ©. 


Signal. 

Drittes Glied, der Linien Infanterie, iſt bei der Preugifchen 
Armee zum Tirailliren beftimmt, daher man die gewandteiten 
und umjichtigften Leute für dieſes Glied ausſucht. Die Fechtart 
und das ganze Verhalten bes britten Sliedes, fobald es in eine 
debandirte Linie aufgeloͤſet ift, fol daher ganz eben fo feyn, wie 
bei den Jaͤgern, Schuͤtzen und Fuͤſilieren; ſ. Zirailleur und 
Tirailliren. Da die Infanterie fowohl im offenen, als im durchs 
ſchnittenen Terrain, ſowohl gegen zerftreute, als gegen gefchlofs 
fene Truppen fechten können muß, ß iſt es eine ſehr zweckmaͤßige 
Einrichtung, daß ihre beiden erſten Glieder vorzugsweiſe fuͤr das 
eſchloſſene, das dritte Glied aber fuͤr das zerſtreute Gefecht be⸗ 
* ſind. Beim geſchloſſenen Gefecht Iept man den größien 

rtb auf die Haltung der Reihen und Gliedekt, den Shlup, 
das er in Melt, a Fi den An a si dem — 
nt zerfireuten Gefecht as ausichlie zu erreichende 
ge ve Geſchicklichkeit im einzelnen Schießen und Treffen, die 

Bennutzuug jedes aud) noch fo Eleinen Terraingegenftandes, und 

. aller nur. möglichen Vortheile, welche unfere eigene Stellung 

. und Bewegung, und bie des Feindes darbietet. Allein für eine 

ie wohlgeübte Infanterie wird erfordert, daß außerdem jede 
btbeilung bie Sefimmung der andern übernehmen Lönne; die 
beiden vordern Glieder muͤſſen daher ebenfalls im Ro ers 

eut, das dritte Slied, fo wie alle Tirailleurs, geichloffen- 

echten können. | 

Da das Di der Infanterie in einer wechlelfeitigen Unter; 
ſtuͤtzung der zeritreuten und gefchlofienen Fechter beftchen fol, fo 
zieht fih das dritte Glied, jobald es dem Feinde nicht mehr 
widerfiehen kann, auf das Bataillon, und hinter daſſelbe, zurüd, 
oder wird von ihm durch neue Tirailleurfhwärme unterſtuͤtzt. 
Außer diefer Beftimmung für das zeriireute Gefecht, kann das 
dritte Glied noch zu vielfachen Zwecken verwendet werden, da cs 
‚nie zugleid) mit den beiden vorderen Sliedern ftreitet, und immer 
disponibel bleibt; fo bildet es theils eine Reſerve, theils dient 
es zu Avant; und Arrieregarden, Seitenpatrouillen, Soutien⸗ 
poften, allerhand Detajchirungen u. ß w. Zu allen dieſen Zwe⸗ 
cken muß es aber bie größte Beweglichkeit haben, und deu We 


— 
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fehlen beſtimmter Offiziere und Unteroffiziere untergeordnet ſeyn; 
jedes Bataillon formirt daher, auf das dazu erfolgte Kommando, 
aus feinem dritten Gliede vier Züge zu zwei Mann hoch, dadurch, 
daß die deitten lieder der graden dis des Bataillons fich mit 
rehtsum hinter bie der ungraden Züge feben. jeder aus dem 
deitten Gliede formirte Zug ift in 3 Sektionen getheilt, wird 
dur einen Offizier und 1 Unteroffiziere kommandirt, und bat 
einen gernißten bei fi; alle vier Süge befebligt ein Kapitain. 
Sol nun tiraillirt werden, fo rüden die Flügelzüge vor bie 
Linie des Bataillons, die andern nehmen bis zu ihrem Gebraud 
den Platz der erftien ein; die Entfernung, bis zu welcher die 
Züge vor die Front des Bataillons gehen, hängt vom Terrain 
und andern Umſtaͤnden ab, darf aber doc in ‚der Ebene nicht 
unter 100 Schritt betragen. Won ir aus bildet ein Drittel der 
vorgegangenen Züge eine zufammenhängende Tirailfenurlinie, wel 
he nah Umfländen durch das Schwärmen einer zweiten Sektion 


verſtaͤrkt wird; ber ftehende Theil bilder das Soutien, und folgt 


den Bewegungen ber Feuerlinie; hat auch diefer Theil bereits 
aufgelöft werden müflen, fo rüden die beiden anderen Züge, 
welche fih jetzt hinter den Fluͤgeln befinden, als neue Soutiens 
vor. Uebrigens foll nun das dritte Glied ganz fo mie die Jäger 
und Schuͤtzen beim Tirailliren verfahren; aller in der gefchloffes 


“nen Drdnung vorgefchriebene Zwang, methobifche Stellung, 


Gleichheit der Griffe, Haltung des Gewehrs, abgemeffene Bewe⸗ 
gung, forgfältige Richtung, fallen bier gänzlich weg; jede Bewe⸗ 
sung des Körpers ift beim Tirailleur frei und leicht, ſein Gewehr 
‚trägt er willtührlih, wie es ihm beim Angriff oder bei ber Vers 
theidigung am bequemften iſt; afle feine Aufmerkſamkeit verwen; 
det er nur quf den Feind, auf die Terraingegenftärde, auf feinen 
Sekundanten und feine Nebenleute; mit allem diefen feße er die 
Ausführung der gegebenen Signale in Verbindung, und ſchon 
ein Wink des Vorgefegten muß ibm genug feyn, um zu willen, 
was er zu thun habe. ©. Tirailleur und Tiraillicen Jäger ıc. 


Duden Be de Compression, ift eine überladene Mine, 


deren man fich bedient, um die anliegenden feindlichen Deinen zu 
erftören; der Radius des Trichters wird dabei größer als bie 
Erhlofionss Acıfe, und der Durchmefler des Trichters 3 bis 4mal 
fo groß, als die mindefte Widerfiandslinie. Die Ladung der 
Drudkugeln hängt von der Entfernung und der Anzahl der in 
der Nähe liegenden feindblihen Minengänge, melde man zerſtoͤ⸗ 
ten will, ab. &oll der Durchmeſſer des Trichters noch größer 
feun, als die vierfahe mindefte Widerftandslinie, fo multiplicirt 
man biefe legtere mir 300 (nämlid im fandigen Boden), und 
bat dann die ‚Pulvertabung in Pfunden; alfo bätte man für 
eine 20 Zuß tiefe Mine 6000 Pfund. Der Durchmefler des 
Teichters ift bei dieſer Ladung 6 mal fo groß, alfo ı20 Fuß, 
und alle feindliche Minen, —mal fo weit vom Ofen, als bie 
minbefte iderfandslinie beträgt, werden eingeworfen ; die Mine 
bar alfo einen Wirkungskreis, der gmal fo groß iſt, und Hier 


® 


160 Fuß beträgt. S. Ladung und Mine. 


Dubliren der Glieder und Rotten, iſt zwar je&t als Marſchart 


‚nicht mehr allgemein üblich, Hat jedoch mehrere Vortheile. Wenn 
3. B. in einer Linie die geraden oder ungeraden Roͤtten abbre⸗ 
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n, und fih Hinter Ihre Nebenleute fchieben, fo ift hierdurch 
de Zahl der Blieder doppelt fo ſtark, aber es entiteben leere 
Raͤume zwiſchen jeder Rotte. Der Diarfch vorwärts würde nun 

Schft unbequem, mwenigitens anf längere Dauer nicht anzuwenden 
eyn. Wird aber bieranf eine Wendung rechts oder linfs ges 
macht, um nach einer ber Flanken abzumarichiren, fo iſt die 
Front in Abtheilungen gebrochen, aus weichen auf die ſchnellſte Art 
die Front wieder bergeftellt werden kann, ohne daß damit bie 
Unbequemlichkeiten bes Reihenmarſches verbunden find. Noch 
beffer ift es, wenn das Dubliren ber Rotten gleich end ber 
Wendung gefchiehbt, auf das Kommando zu dreien (bei 5 Slie 
‚ dern), zu zweien (bei 2 Gliedern) rechts oder links um. Hier 
machen bei rechtsum bie ungraden, bei linfsum bie graden Kot; 
ten bloß bie Wendung; bei zechteum ſchwenken bie graben, bei 
linksum die. ungraden Rotten, fo daß fie mir ihren Mebenleuten 
in der Front, in einer graden Linie fliehen. Der Marſch diefer 
Kolonne if sun, wegen ber größeren Diſtanze, weit bequemer, 
als beim Reihenmarſch, und daraus noch leichter, ohne Drängen 
oder Nachruͤcken, die Front wieder berzuftellen. — Die us 
Bliren der Rotten bat nur die Schwierigkeit, daß jede Verändes 
rung der Zahl, auch eine andere Eintbeilung ber Leute nöthig 


madıt. 
‚Du jour, 9Hffigier, ift derjenige, welcher täglih kommandirt 
wird, um bie Kuffihe der die ausgeftellten Wachen und Poſten 
u baden. In grögern Sarnifonen ift dieß ein Stabsoffizier, der 
Hintliche Wachen und auch zum Theil deren Poften vifitirt, und 
‚darauf Hält, daß erftere beftänd! rangirt, überhaupt in Ord⸗ 
nung, und daß le&tere gehörig inſtruirt hod. In kleineren Gar⸗ 
niſonen, wo kein Offizier auf Wache zieht, iſt taͤglich ein Sub⸗ 
alternoffizier du jour. Syn Lägern iſt ein Seneral du jour, wels 
cher die Seltwaden und deren Poſten ausfeßt, die Pikets bes 
ſtimmt, und die poftirten Detafhements anordnet. Außer dieſem 
find auch Staabsoffiziere du jour, welde die Pikets, wenn fie 
ausräden, fommandiren, und auf die Ordnung im Lager felbft 
Salten. An Kantonnirungsquartieren wird ebenfalls ein Offizier 
du jour fommanbirt. Unteroffiziere du jour haben alle an dem 
Tage, wo fie im Dienft find, vorfallenden Kompagnie, Dienfte 
und Beftellungen zu verrichten. | 
Dunft, beißt der Rauch, welcher nah dem Abfeuern des Ges 
ſchuͤtzes noch in demſelben zurücbleibt, oder der Rauch defielben 
überhaupt; aus der Dunft werfen, ſagt man von Bomben, 
welche, nach der jetzt Ablihen Art, mit einem Feuer geworfen 
werden. S. Bombenwerfen. | 
Durchgang, Poterne, wird In den Wällen der Kurtine ange: 
bracht, die kein eigentliches Thor haben, um aus der Feſtung nad 
dem Graben, und nad) den Außenmwerfen zu fommen. Cr wird 
gegen 9 Fuß breit und 15 Fuß hoch gewölbt, damit ein Gefhüß, 
und Truppen mit gefchultertem Gewehr, hindurch kommen Eins 
nen, und ſenkt ſich gegen den naflen Sraben bis an ben hoͤch— 
fien Wafferfpiegel, gegen einen trodnen bis 5 oder 6 Zuß über 
die Srabenfohle. Hier führt eine von Holz erbaute Abfahrt 
vollends hinumter, welche abgeworfen werden kann, ulm dadurch 
Zeit zu bekommen, das äußere Thor zu verfchließen und zu ver: 


N 
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rammeln. Hinter der Futtermauer iſt neben dem Durchgange 
eine Kaſematte für ten Aufenthalt der Wache, und ihr gegen, 


über, obgleich nicht gut seräble, eine ähnliche Kafematte, als 
De aauin für den - täglichen Verbrauch der Außenmwerfe, 
‚angebracht. | 


Durchgehen, eine Antngend der Pferde, welche theils von der 
n 


artmäuligkeit, gewöhnlich aber von unrichtiger gübrung oder 

aͤumung herruͤhrt; Übrigens wird fein Pferd hartmäulig geboren. 
Das befte Mittel zur Abgewoͤhnung diefes Fehlers it das Tren⸗ 
fenreiten auf der Bahn, und nachher eine richtige Zäumung und 
Fuͤhrung; ſchwerere und ſchaͤrfere Kandaren helfen nichts, fons 


dern machen das Pferd nur noch hartmaͤuliger. Muß man aber, 


. wandte Gewalt, und we 


ehe man dasgenannte Mittel anzuwenden Zeit bat, ein Pferd reiten, 
melches zum Durchgeben geneigt ift, fo Fann man ihm neben der 
Kandare eine Knebeltrenſe, auch einen Sprungriemen anlegen, 


‚wenn das Pferd dabei, wie es bei einigen rufjiichen Pferden der 


Fall tft, den Kopf faſt bis auf den Sattelknopf zuruͤcklegt. Faßt 
man nun beim Durchgehen, dicht‘ bei dem Maule des Pferdes 
in den rechten Trenfenz ae Io wird es durch die dabei anges 

and il die Trenſe fich wegen des Knebels nicht 
"durch das Maul ziehen kann, unbedingt zum Umwenden gezwun⸗ 
gen, und dadurch leicht zum Stehen gebradıt. nu 


Durhlaf, Durchlaßmafchine, bei den Schiff» und Ponton; 


brüdfen, wird angebracht, um Schiffe, oder .anfommende Zerftös 
tungsmistel des Feindes, durch die Brüde zu laſſen. S. Pon: 
tonbruͤcke. 


Durchſchlagen, der Beſatzung einer Feſtung, oder uͤberhaupt ei⸗ 


nes vom Feinde umringten oder abgeſchnittenen ruppankorpo 
findet in dem Falle Statt, wenn es ſich nicht gefangen geben 
will. Im offenen Felde wird dieſer Zweck nicht anders erreicht 
werden koͤnnen, als wenn man ſich geſchloſſen, und mit blanken 
Waffen auf den Feind ſtuͤrzt, und ihn, gleichviel an welchem 


ae durchbricht; nur felten wird diefes Unternehmen, bei 


es 

tiger Entjchloffenbeit, Muth und nahdrädlihem Angri miß 
lingen. Dit darf man aber hierbei nicht verlieren, und nicht im 
der Wahl des Angriffspunfts zu lange anftehen. — Die Befau 
zung einer Feſtung wird nur dann den Eutſchluß faflen, 19 
Durchzufchlagen, wenn fie die Unmöglichkeit vorher fieht, ſich 
länger zu halten, oder entfeßt Bu werden, auch wenn fie Hoffs 
nung bat, fih mit einem wicht zu weit entfernten Armes 
forps zu vereinigen, fich einzujchiffen u. f. w. Nachdem fie fi 
von allem, was den Feind betrifft, gehörig. unterrichtet bat, um 
ihren Hauptangriff gegen den ſchwaͤchſten Punkt zu richten, läßt 
te mehrere andere Punkte zugleich allarmiren; der Feind wird das 
nternehmen anfangs nur für einen Ausfall halten, und es das 
durch erleichtern. Alles was dem Feinde nüßlich werden kann, 
wird mo möglich mit fortgeführt, oder doch vorher in der Stille 
verdordben. — In den Fall, durch einen fo fühnen Streich ben 
Feind in Erſtaunen zu feßen, um fich der Sefangenfchaft zu ents 
ziehen, Fann man auch kommen, wenn nad einer verlornen 
Schlacht die Trümmer der gefhlagenen Armee fi in eine Stade 
gerettet haben, und daſelbſt eingefchloffen worden find; oder wenn 
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: Die Beſatzung einer Grenzfeſtung, nah langem Widerſtande, viel 

leicht ihren Zweck erfült ht, und fih nun wegen Mangel an Les 

. bensmitteln Doch bald ergeben müßte. — Echwieriger für den Aus 
führer, als das Duchichlagen felbit, f das weitere Fortlommen 
des Truppentorps ; forcirte Maͤrſche, die größte innere Ordnung, 
Ausdauer der Truppen, eine gluͤckliche Wahl der Wege, und ber 
Moftirungen ber Arrieregarde gegen den verfolgenden Feind, die 
lee — * durch detaſchirte Seitentrupps u. ſ. w., ſind die 
noͤt ugen. 

Durch —— koupirt, ſagt man vom Terrain. S. Ter⸗ 


rain. \ 
Durchſchnuttsriß, f. Prof. 


D uchen, einen Terrainabſchnitt, oder ein Dorf u. ſ. w., ſ. 
> —Sa—— tm rum 


Durchziehen, eine Art des Abbrechens, deren man fi bei Im 
Frontlinie marfchirenden Truppentbeilen dedient, um fi durch 
ein anderes Treffen, durch einen Wald, oder durch fonft ein Ters 
rain, welches den Frontmarſch verhindert, burchzuzieben. Es ges 
fchieht theils vorwärts, theils rädmärts; hiernach macht jes 
der einzelne Zug, auf das dazu erfolgte Kommando, rechts oder 

. fints um, und zwar indem die Tete gerade aus bleibt, die andern 
Rotten ſich dahinter feßen. Das Herſtellen der Linie geſchieht 
durch das Auflaufen mit Rotten, und zwar entweder links ober 
rechts, je nachdem man fich vorwärts oder ruͤckwaͤrts durchgezos 
gen, oder je nachdem ber vechte oder linte Fluͤgelmann des Zuges 
die Tete hatte. 


€. 


Eber, eine alte zwölfpfändige Kanone des ı6ten Jahrhunderte. 
Ehaffaudage, ift ein Seräft, welches man bei der Befeftigun 
einer mit Mauern umgebenen Stadt, die auf kurze Zeit vertheis 
dige werben fol, hinter der Mauer anbringt, damit bie Truppen 
: binauftreten, und über bie Mauer wegfeuern innen. Es befteht 
Sig. 25. aus einem Ständer, ab, und einem in denfelben und 
in die Mauer gefteckten Träger bc. Solche Geruͤſte werden von 
8 zu 8 Fuß errichtet, und mit fchrägen .Latten verbunden; über 
die Träger werden Bohlen oder Bretter geworfen. Auch bedient 
man ſich derfelben bei Vertheidigung von Häufern, u. f. w. 
ag ruͤre, f. Ausfchnitt. Be 
Edjarpe, f. En Sharpe. j . 
Echek, einen Echet beibringen, dem Feinde eine Schlappe beibrins 
gen, ihn fchlagen, zum Rüdzuge bringen, ihm einen großen DBers 
uft an en] en und Geſchuͤtz zufügen; en Ehe halten, 
den Feind, ihn im Schach halten, ihn in einer Stellung, in eis 
ner Lage erhalten, fo daß er gegen uns nichts unternehmen kann, 
und uns allenthalben unterliegt. | 
Echellon, f. En Echellon. 
egianier, I En Auer. 
Eckbollwerk, f. Bollwerk. 
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Eggen, eiſerne, werden als ein Hinderniß gegen den angreifenben 
x Feind gebraucht, indem man fie, mit den 

einen Graben wirft, oder auf ein anderes Terrain, welches er zu 

afliren hat. = | 

Ehrendegeugun en, militairifche, f. Honneurs und Salutiren. 

Eilfeck, ſchlleßt Schon einen bedeutenden Raum ein, wenn feine 

Seiten, wie es bei einer Feſtung feyn muß, 8 Ruthen Halten, 

‚ und gehört zu den Feftungen der zweiten Ordnung, bie eine 
Befakung von 4 bis 5000 Mann erfordern. Sind diefe Feſtun⸗ 

en völlig regelmäßig, und mit großen Ravelinen verfehen, ſo 
Balten fie fih wohl 30 bis 4o Tage, weil der Feind füglich nicht 
nit mehr .als zwei Angriffe gegen fie anlegen kann, und die 
inurigung einiger Kontregarden und Brillen auf den ſchwaͤ⸗ 
ern Seonten ihr Widerftands » Vermögen bedeutend vermehrt. 
Sind Defenfiv » Kafematten da, (welche eigentlich bier unentbehrs 
lich find, weil alle Punkte des Eilſecks mit Bomben beworfen 
werden Einnen) und eine Neihe Gegenminen unter den Lünet 
vn oder dem Glacis, ſo können fie fih wohl 60 Bis 75 Tage 
alten. 

Ein und ausgehende Winfel, die Befefligung mit eins und 
ne Winkeln, ift diejenige, wo die Figur der Enceinte 
ausgehende Winkel bildet, deren Schenkel gerade Linien find, und 
Dader mit den Schenkeln der nächftgelegenen wieder einen einges 
henden Winkel machen. Sie heißt auch die Zangen: und Tes 
nalllendbefeftigung Fig. 78. Die Defe igung mit eins und 
ausgehenden Winkeln vermittelt der Bollmwerfe und Kurtis 
nen, $ig. 80. iſt bis jeßt die uͤbliche Art. S. Bollwerk. \ 

Einbindeihienen, von Eifen, dienen zum Zuſammenhalten, vors 
züglih bei den Achfens und Sattelfchemeln. 


Einbohrende Befefigung, ift eine folche, deren Werke viel Bes 


herrſchung haben, aljo bedeutend hoch Über der Erdfläche find, im 
Gegentheil von der freifenden Befeftigung. 

Einbohrende Schäffe, find folhe, deren Richtung einen fo 
großen Winkel mit der Poeigontfläge der Erde macht, daß die 
Kugel nur einen Punkt derfelben trifft, im Gegenjag von den 
beftreihenden Schäffen. Diejenigen Kanonenkugeln, welche 
von einer bedeutenden Höhe gerade auf die Erdflaͤche abgefchoflen 
werden, haben eine eindohrende Wirkung. 


Einbohrende Vertbeidbigungslinie, f. Vertheidigungslinie. 


Eindringen der Kugeln und Granaten in,Erde, Stein und Holz, 
befimmt die nöthige Dice der aus diefen verfgiebenent Dedunges 
‚mitteln aufzuführenden Bruftwehren. Nach Scharnhorft, (über 
Die Wirkung des Zeuergewehrs) dringen in eine feltgeflampfte 
Bruſtwehr von bieſigem Sande: 

die 24pfuͤndige Kugel, bei 9 Pfund. Yulverladung 
auf 400 Schritt, 73 Zuß eln, 

die 24pfuͤndige Kugel, bei 9 Pfund Yulverladung 
. . Nuf 800 Schritt, 7 Zuß ein, 

die ı2pfündige Kugel, bei 5 Pfund Pulverlabung 
"auf 4oo Schritt, 7 Fuß ein, 
bie ızpfündige Kugel, bei 5 Pfund Pulverladung | 
’ auf 800 Schritt, 55 Zuß ein, 


x 


pisen nach oben, in 


- 
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«die 6pfuͤndige Kugel, bei 23 Pfund Bufoezfabung 
’ p auf 4— 800 Gdhr. 65 8. ein, 
die spfündige Kugel, bei 15 Pfund Pulverladung 
auf 4— 800 Schr. 23 8. ein. 
im feften lange gelegenen Erdboden dringen die Kugeln auf 30 
acer Abſtand vom Ziele 
bie ıepfündige Kugel, bei 8 Pfund Bulverl. 7_ Zug ein, 
die ıapfündibe Wugel, bei 4 und Pulverl. 33 Fuß ein, 
die 6pfündige Kugel, bei 4 ui 
die zpfündige Kugel, bei 14 nd Pulverl. 25 Fuß ein, 
die 7pfiind. Seanate,-bei ı5 nd Dulverl. 25 Fuß ein, 
die zopfünd. Granate, bei 24 Pfund Pulverl. 35 Fuß ein. 


s Auf 160 Schritt drang die — Granate 3 Fuß tief in 


ind Dulverl. 53 Fuß ein, 


ben Wall und machte, mit ı Pfund Pulver geladen, einen ſechs 
Zug weiten Trichter. Die 7pfündige Öranate mit ı Pfund Puls 
ver, aus einer sapfündigen Kanone, auf diefelbe Entfernung ges 
gen einen Erdwall geſchoſſen, machie einen 4 Fuß weiten Trichs 
ter. Bei verftärkter Labung drang fle fo tief ein, daß fie einen 
Trichter auswarf. 
Nach anderen bei der franzdfiihen Artillerie gemachten Erfahs 
zungen drang eine vier und zwanzigpfündige Kugel 
auf 60 rt, mit 16 Pfd. Lad. in ſehr feſte Erde 11. ein, 
auf 1550 Schr., mit 16 . Lad. im jehr fefte Erde 1%. ein, 
auf 5o ., mit 10 Did. Lad. in ſehr fefte Erbe g%. ein, 
auf 50 Schr., mit 4 Pfd. Lad. in jehr feite Erde 68. ein, 
auf 50 Schr., mit 10 Pfd. Lad. in lockere Erde 15 Fuß ein, 
In Eichenholz drang die vlerundzwanzigpfündige Kugel auf 
PR a 45 Yon ei. . ans ge Kug f 
Die zwölfpfündige Kugel ging mit 4 . Laturg au) 
Schritt, Yan —8 tens Welten Aueh die vu —e 
Zoll die waren. In Eichenhol; Brang fie 38 Zoll tief ein. 

Die fchspfündige Kugel dringt bei 3 Pfb. Ladung in Eichens 
enholz 16 Zoll tief; bei 2} Pfb. tadına aber 2ı Zoll ıtief in 
ihtenholgee Sa, eine Kugel, die auf Me Fugen der Balken 

traf, duchbrang die hölzerne 34 Zoll dicke Blende, und ging 
no ve AR en, — v . bei 2% Di. 8 
‚Eine fiebenpfündige Haubiggranate drang bei ı . Labun; 
bie a Ef tie ii Sihtenholg > ® 9, 
. Am geringften ift das Sinbeingen der Kugel in Bruchſteine; 
“eine ı2 a ide Mauer von Sahdfteinen ward auf 800 Schritt 
von ı2pfündigen Kugeln mit 5 Pfd. Ladung nit dDurchbrungen. 
Selb als mehrere Kugeln auf einen und eben denfelben Punft . 
: trafen, ‚eins erft die vierte hindurch, und fiel hinter ber Mauer, 
ohne weitere Wirkung, fenkrecht nieder. Gegen eine Mauer von 
Granit vder einer anderen feiten Steinart würde eine noch ges 
ringere Wirkung Statt gefunden haben. Sin die aus Ziegeln 
aufs eführten FZuttermanern find die 2gpfündigen Rugeln 15 bis 3 
Fuß tief eingedrungen, eine ficbenpfündige Granate aber, mit 
5: Pfund Pulver aus einem Vlerundzwanzigpfünder geſchoſſen, 
ging nur 13 Fuß tief In die Mauer. 


Obgleich aber. das Mauerwerk dem Eindringen der Kugeln 
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mehr widerſteht, als Holz und Erde, ſo iſt doch die Wirkung 
der Kugeln gegen daſſelbe größer, weil durch die heftige Erſchuͤt⸗ 
terung bald Riſſe entfiehen, und die Mauer zuletzt einſtuͤrzt, 
a dem Geſchuͤtz felbft niedergefchoffen worden zu ſeyn. 


Einfahe Minen, nennt man alle bie, welche nur. einen Ofen 
baden, und durch ihr Springen einen gewöhnlichen Trichter bils 
ben im Gegenfag von den doppelten und dreifadhen 

nen. 

Einfacher Thärftod, beißt derjenige, der nur aus einem Thuͤr⸗ 

ſtock, der Srundfchwelle und der Kappe beſteht, Fig. 171. f. 

Minengang. | 

Einfalls winkel der Sefchofle, Heiße der Winkel, unter welchem 

‚: Diefelben die Erde treffen, und i ne parabolifchen Lehre 

allezeit dem Nichtungswinfel gleich. Hein da bei der wahren 
Flugbahn das — durch den ſteten Widerſtand der Luft in 
ſeiner Bewegung gehemmt wird, und die zweite vaſt der 

Wurfweite betraͤchtlich kuͤrzer als die erſte iſt, fo wird auch der 
Einfallswinkel größer als der Richtungswinkel. 

Einfallswintel, ſ. Bergzeichnung. J 

Einfaſſungsbogen der Sappe, wird auf den vorſpringenden 
Winkeln der angegriffenen Fronte, gegen den bedeckten Weg vor⸗ 
geteieben, Indem man rechts und lines, 18 bis 15 Klaftern von 

er Kapitale, aus der dritten. Parallele, eine bogenfoͤrmige Sappe 

. treibt, die in der Mitte zufammenfommt, und einen ohngefähr 
zo Fuß tiefen Bogen bildet. Aus diefem Bogen geht man nachs 
‘ber mit der doppelten graden Sappe auf da Kapitale fort, bis 
man dem. Fuße des Slacis auf 64 Fuß nahe kommt, wo man 
die Tranfcheereiter errichtet. 

Einfaffungsgallerie, begreift Diejenigen Minengänge, welche 
unter dem Glacis, gleichlaufend mit den Linien des bedediten 
Meges, und vorwärts ber Pallifaden liegen. Einige Ingenieurs 
rüden diefe Sallerie bis unter den Zuß des Glacis vor, einige 
aber legen fie näher an den Kamm befielben, bis auf go ur 
von der Gallerie der Kontresfarpe, andere wollen mehrere Eins 
faffungsgallerieen vor einander haben, und rücden die vordere 
dann noch über den Fuß des Slacis hinaus. S. Minengallerie, 
Minenſyſtem, Enveloppengallerie ic. 

Eingang, 1. Schanze, Gegenminen, Thor, bedediter Weg u. 


w. 
Einhauen, nennt man auch den Chok der Kavallerie; ſ. An⸗ 
griff und Chok. 
Einholen, ſ. Abfeiern. 
Einhorn, if der Name der ruſſiſchen Haubitzen, die ſich Bloß 
durch ihre größere Länge, und durch ihre Fegelförmige im Zluge 
fih verlaufende Kammer. untericheiden. Sie werden wte die Karo⸗ 
naden na Eifengewicht berechnet, find von 2 bis 96 Pfund im 
Kaliber, und 10 Kaliber lang. Am gewöhnlichften find bie 6⸗ 
22» und 24pfuͤndigen Einhoͤrner. 
Einlagpforten, legte man früher, 3 Fuß breit und 6 Zuß hoch, 
neben den Thoren der Feftungen an, um des Abends und ds 
ens bie Bateouflien durchzulafien, und verfah fie mit einer bes 
ondern Tleinen Aufziehbruͤcke. Da aber jebt der bedeckte Weg 


r 
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Dj 
und das Ravelin hinreichende Sicherheit gegen Leberfälle gewaͤh⸗ 
ren, auch die Patrouillen von den ubenwerten ausgeben, 
. werden fie nicht mebr 'angelegt. Nur bie Außeren Gatterthore 
verfieht man noch mir einem kleinen Pförchen,, um des Nachts 
einzelne Leute bindurdaulaffen. 
Einludeln, beim Se, gefhicht mit feinem Kornpulver, 
indem man eine ſchwache Räumnadel in das Zuͤndloch bis auf die 
. durchgefchlagene Kartufche bringt, um duch das Hins und Hers 
ieben derfelben das aufgefchüttete Pulver bis. auf die Kartuſche 
berunter fallen zu machen. 
Einguartierungswefen, der Armee, begreift alle Anftalten, 
welche zur Unterbringung ber dazu gehörigen Perfonen in Woh⸗ 
nungen, und des Viehs in Stallungen, ſowohl ‚in Friedens s 
als in Kriegszeiten dienen. Die vorzüglichite Nüdficht ift dabei 
auf die Erhaltung der Geſundheit aller Individuen zu nehmen. 
In Sriedenszeiten werden die Truppen in ber Regel in die Städte 
gelegt, und dort entweder in bejonders dazu eingerichtete Ser 
- bäude, Kafernen genannt, einquartiert, oder bei den Buͤr⸗ 
: gern. vertbeilt. In Feftungen liegen die Kafernen gewöhnlich 
mit in den Theilen der Feſtungswerke. Die Kafernirung bat im - 
Sanzen mefentliche Vorzüge vor der Einquartierung bei den Buͤr⸗ 
gern, wohin vorzüglich gehört, J man alle Leute mehr zuſam⸗ 
men, und unter groͤßerer Aufſicht hat, daß die Bekoͤſtigung der 
Soldaten beſſer und regelmaͤß ger eingerichtet werden kann, daß 
weniger Störung des bürgerlichen Lebens entfieht, u. ſ. w. 
Bei der Anlage der Kafernen muß außer der gelunden Lage und 
angemeflenen uart, auch auf die innere Oekonomie gefeben 
werden, und das Ganze den Vortheil gewähren, daß man es 
mit einem Blide überjeben, und der täglihen Nevifion fo leicht 
nichts entzogen werden kann. Bei der Einquartierung der Kas 
vallerie kommen außerdem noch die nöthige Stallung, jo wie die 
zur Aufbewahrun des Futters nöthigen Magazine in Betrach⸗ 
tung. Die Ställe erfordern außer der zweckmaͤßigen Seräumigs 
ketit für die Pferde felbit, noch Licht, und binlänglihen Raum für 
Zutter und Reitzeug; die Futtermagazine eine gute Ieager Si⸗ 
cherung gegen Feuchtigkeit, freie Luft, und Sicherhelt gegen 
—* r. 
In einigen Staaten find die Einquartierungsdrter für jeden 
Truppentbeil auf viele Jahre, oder auf immer beflimmt, in 
andern hingegen bat fein Regiment oder Bataillon eine beftimm; 
.te Sarnijon. 
Das Einquartierungsweien auf Märfchen im Zrieden beruht 
auf ficheren und geordneten Grundſaͤtzen, welche ‚freilih im 
Kriege nicht allemal befolgt werden können. Jedoch find dann 
die in jedem Orte für die Einquartierung befonders angeordneten 
Behörden hinreichend, verbunden mit den bei den Truppen felbft 
zu treffenden Maaßregeln, durch amecmäßige Dislozirung, vor; 
he chickte Fouriere u. ſ. w., bie größte Unordnung unb zu 
großen Mangel an Lebensbedärfniffen zu verhindern. Außer. 
auf Märfchen, kommen auch im Kriege noch Einquartierungen In 
Kantontrungen und Poftirungen vor, wo die Truppen gewoͤhn⸗ 
lih auf längere Zeit an einem Orte bleiben, und wo dann tes 


‚gelmäßig eingerichtese Sieferungsanftalten von Lebensbeduͤrfniſſen, | 
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aus andern nicht bequartierten Oertern her, dem zu befürchtenden 


- Mangel vorbeugen. — 


Eine Art, die aber felten vorfommt, ft die fogenannte 
militairifche Sinauartierung, wo vor oder nach einem 
Gefecht, Truppen auf bewohnte Derter ganz in der Nähe des 
Schlachtfeldes angewieſen werden, ohne daß man vorher bie 


. nöthigen Anftalten zu ihrer Unterbringung zu treffen im Stande 


war, und wo man fich gewöhnlich zu Bo bis 100 Mann, und 


Er Eompagnieweije, einzelne Häufer zum Quartier auswaͤhlt. 


Solche Einquartierungen geſchehen aber nur, wenn es die eo 
n 


bare Zeit nicht anders erlaubt, und haben gewöhnlich den Ru 
des Orts zur Folge. - | 


€ 


gerade aufzutrei 


Zum beiondern Behuf der Einquartierung in belagerten Fer 
flungen, um die Truppen vor dem feindlihen Feuer zu beſchuͤ⸗ 
en, dienen die Wohnkfafematten, und die bombenfeiten 
ajernen in der Nähe des Hauptwalles. 
infchiffen, einer Kriegsmacht, geſchieht auf Transportichiffen, 
in deren Ermangelung man fih auch der Kauffahrer bedient, die 
en. find. — Für die Pferde wähle man bie 
platteften, welche näher ans Land kommen koͤnnen, und den 


Pferden beim Ausfchiffen, wo fie ans Land ſchwimmen mülfen, 


eine Strede erfparen. Dieſe Schiffe müflen aber doch Hoch ges 
nug unter dem Ded feyn, damit die Pferde mit .den Köpfen 
nicht anſtoßen, und breit genug, damit zwei Reiben, mit den 
Köpfen gegen einander gekehrt, jedes in einem befonderen 
Stande, darin ftehen innen, und nod Platz für die Mann⸗ 
[haft übrig bleibe, die fie fürtert. Man beforgt eine binlängs 
lihe Anzahl Krippen, Futterkaften und Netze für das Heu; 
der Fußboden wird beftrichen, die Ringe, daran die Hanggurte 
befeftigt find, werden angefchlagen, jo wie die Hafen, woran 


‚die Maffereiimer zum Tränken hängen. Jedem Pferde wird ein 


Schaaffell an der Bruſt und hinten angebunden ; das Zutter 


wird auf andern Schiffen mirgeführt. — 


Sin den Transportichiffen für die Soldaten werden zwifchen 
den Berdeden Pritfehen, zum Liegen, und Leiften mit Riegeln 
fürs Gewehr angefchlagen; die Leute bekommen Korporalfchaftes 
weife ihre EB ; und Trinfgefchirre, Netze um das Gefalzene ins 
Waſſer zu hängen, allerhand Räucherwerk, fo wie Säde, um 
ihre Montirungen hineinzuſtecken, die fie fogleich auszichen,, fo 
wie fie die Schiffe betreten. Die Hospitäler erfordern eigene 
Fahrzeuge; eben fo die Vorräthe an Ze von denen 
immer nug auf eine beftimmte Anzahl Tage an die Übrigen Schifs 
fe ausgegeben wird. Zum Ballaft bedient man fi zuweilen der 
Landlanonen, jedoch fo, daß alles Zubehör dabei ift, damit fie 
gebraucht werden können, im Sale bie Schiffe getrennt werden 
olltkn. j 

Fuͤr das Pulver und andere zur Artillerie gehörige Vorraͤthe 
werden befonders gute Fahrzeuge ausgelejen,, und die Inneren 
Bebältniffe Torgfälcig mit Brettern: ausgefchlagen, damit keine 
Feuchtigkeit eindringen inne. Auf diefen Fahrzeugen wird nies 
mals Feuer angemacht, fondern die Leute ee fih mit kal⸗ 
ten Speiſen; and werden fie mit befondern Flaggen ausgezeich- 
net. Die geladenen Bomben und Sranaten werden jede In eine 
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Befondere Kifte gepadt; bie Faͤſſer mit ellernen Bändern kommen 
nicht nebeneinander zu liegen, damit durch das Schwanken des 
Schiffs mit denfelben kein Schaden geichebe. — 
Die Truppen werden in Schaluppen auf die Transportichiffe 
gebracht; ift der Hafen nihe- geräumig genug, fo überlägt man 
oa ber. Kavallerie, und ſchifft .die Anfanterie auf der Rhede 
n. Können bie Fahrzeuge nicht nahe genug, ans Land kommen, 
jo fübre man die Pferde auf dazu erbauten-Brüden in die Scha⸗ 
uppen, und bringt fie dann in die Transportihiffe.e Mean ers 
wähle wo möglih eine Windftille zum Einſchiffen, und verſieht 
fih mit einer ge oͤrigen Anzahl Schaluppen, um bei dem Wie⸗ 
derausichiffen gleich Hark genug landen zu können; es ift befler, 
diefe Schaluppen an Bord der großen Schiffe zu nehmen, als 
fie zu zerlegen. S. Landen und Transportichiff. 


Einfhliegen, eine Feftung, f. Einfperrung. 


Einfhmieren, ber Artilleriefahrzeuge, geſchieht nicht mit Was 

gent eer, weil 2 diefes au den * verhaͤrtet, und den 
ang. erſchwert, ſondern mit Schweineſchmeer. Auf 3 hoͤlzer⸗ 

ne Achſen wird in 2 Tagen und auf 4 eiſerne in 5 Tagen, 
ein Pfund Schmeer erfordert. — Das Einfchmieren des Schlofs 
fes am kleinen Gewehr gefchieht mit gutem Baumdl, und vers 
mittelft einer Feder, 
Schmus entſteht, we 
derlih if. 


Einſchneiden, fidh, Heißt, wenn man fich durch eine Bruftwehr 
auf die Art dedt, dab man hinter der Bruftwehr die Erde dazu 
| weguimmt, und alſo Hinter derfelben eine Vertiefung gräbt, 
wobei dann kein Graben gemacht wird. Dei der Belagerung 
einer Feſtung ſchneidet man fih ein, indem auf diefe Art die 
Tranſcheen eröffnet werden ; oder wenn man an einem Fluſſe, 
oder am Abbange eines Berges eine Shane aufwirft, wie 
5 12, ı4 und ı5 geichehen iſt. S. auch Bruftwehr. » 
Einſchaitt im Slacis, |. Ausfchnitt. ' 
Einfperrung, Einfhliegung, Blofade, einer Feftung, beißt, 
wenn eine Eeindliche Feſtung allenthalben jo mit Truppen umges 
ben wird, daß Niemand weder heraus : noch hineinkommen kann, 
und ihr dadurch alle Zufuhr und Kommunikation abgejchnitten 
wird. Dean wird diefe Art des Angriffs wur bei einer großen 
und volkreihen Stade‘ anwenden, oder wenn man weiß, Daß 
wenig VBorräthe in der Feſtung find, oder wenn felſiges und 
fumpfiges Terrain die Belagerungsarbeiten gänılic verhindern, 
sder auch, wenn es uns unmoͤglich ift, dag nöthige Belagerungs⸗ 
geſchuͤtz zu erhalten. Kuh, geht das Einfperren einer Feſtung 
sewöhnlih der förmlihen Belagerung vorher, ehe man Die nd: 
thigen Mittel hierzu in Händen bat. 
Liegt die Feſtung am Meere, fo muB fie auch von biefer 
Seite duch Kriegsfchiffe gefperrt werden, welche fi) fo vor_den 
Hafen legen, daß fie weder durch das feindliche Kanonenfeuer 
erreicht, noch durch des Nachts abgefchidte Brander beſchaͤdigt 
werden fönnen, und daß fie im Staude find, ſich bei einem ent; 
ſtehenden Sturm auf das hohe Meer zu begeben. Iſt der Eins 
v..gang: des Hafens fehr ſchmal, ſo kann man ihn auch vieleicht 


edoh nur BE wenig, weil fonft zu siel 


er dem Miechanismus des Schlöffes Hin: 
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—* eingeſenkte Schiffe, oder durch ſtarke eifeknt Ketten ver; 
perren. — ⸗ | 
efters verbindet man auch mit der Blofade ein Bombarde⸗ 
ment, um bie feindlihen Magazine, Braubäufer, Bäckereien 
u. dgl. zu verderben, und die Einwohner zu ängfligen. Die befte 
nat zur Einfperrung iſt kurz vor der Erndte, meil da gewoͤhn⸗ 
lich der geringfte Vorrath in der Stade if. Liegt die Zeitung 
an einem großen Strome, fo find bloße Battrieen am Ufer nicht 
Sinreichend,. fondern man muß auch auf dem &trome | bſt 
sabrzeuge haben, welche die Paſſage bewachen. — Ueberlaͤufer 
und aus der Stadt getriebene er A möffen aus einer blos 
fieten Feftung niht angenommen, fondern immer abgewiefen 
- werden. | Ä 
Bei großen Feftungen , welche eine zablreiche Beſatzung haben, 
muß das Dlofadeforps wenigftens noch einmal fo ftark feyn, 
weil es fonft fchwerlich die erflere auf den bededten Weg be; 
ſchraͤnken kann, da ber Feind in der Beh feine Vertheidi⸗ 
gungsmittel raſcher Eonzentriren, und durd einen Ausfall gegen 
einen Punft anwenden Fann; nur befondere Umſtaͤnde machen 
es möglich und rathſam, eine Feftung mit einem eben ſtarken, 
oder noch ſchwaͤchern Blokadekorps einzuſchließen. Dahin gehoͤrt 
Vuthutge der Beſatzung, und ſchlechte Beſchaffenheit der 
Vertheidigungsmittel; eine guͤnſtige Lage der Feſtung als in 
Moraͤſten, auf Bergen ꝛc., wo gewoͤhnlich nur wenige Punkte 
Eh einem Ausfall auf das Blokadekorps benußt werben fännen. — 
- Auch auf das Va muß Rüdfiht genommen, und gegen 
eine etwa anruͤckende feindliche Entfaßarmee muͤſſen Vorkehrungen 
getroffen werden, wodurch eine größere. Anzahl von Truppen 
erfordert wirb. 

Sehr aber die Einfperrung bloß einer zu führenden Belages 
rung vorber, fo muß man die Feſtung gleich fo nabe als möglich 

is einfließen, und dazu das Terrain auf das befte ‚benußen, weil 
man dadurch nachher in Stand gefegt wird, mit feinen Paralles 
len näher an den Werken anzufangen, und biermit Zeit und 
Menfchen ſpart. Es muß bei einer folchen Einfperrung. der 

gend wenigftens nicht wagen, des Nachts Vorpoften außerhalb 

“feiner Werke zu haben, um ungehindert gleich auf 3 bis 400 
Schritt feine Arbeiten eröffnen zu können. 

Sobald der Entfchlug zur Einfchließung eines feften Platzes 
gefaßt ift, gebt derjelben die Berennung vorber, deren vor; 
nehmſter Zweck darin beſteht, der Beſatzung feine Zeit zu laffen, 
dag fie die zunächft bei der Feſtung liegenden Dörfer nicht aus: 
fouragiren, und Überhaupt ihre zur Vertheidigung und Berpros 
Ylantirung der Feſtung dienlihen Vorkehrungen nit vollenden 

: tan; ferner um den Beind zu verhindern, daß er nicht Verſftaͤr⸗ 
kungen, Borräthe u. dgl. von außerhalb hinein ziehe. Die Bes 
rennung muß daher mit Schnelligkeit und Ueberraſchung ausges 
führt werden, damit die Beſatzung wo möglich nicht eher Nach⸗ 
richt davon erhält, als bis man fchon da If. "Dieb giebt auch 
wohl Gelegenheit, von außerhalb der Feſtung befindlichen jelnd, 
lien Trupps Gefangene zu machen, und durch diefe Nachrichten 
einziehen. Zu @rreichung biefer Abfichten wird ein befonderes 
BerennungsRorps anec Kavallerie, ‚leichter Infanterie und rei⸗ 
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tender Artillerie gebiet; die Größe deſſelben richtee fih nad 
der Stärke der elaGung; das Verhaͤltniß der verfchiedenen Wafs 
Sr unter einander beſtimmt fi nach der DBeichaffenheit des _ 
errains. ters gefchiebt die Berennung blog mit Kavallerie 
und reitender Artillerie, ober nur von erflerer allein; von einer 
Einſchraͤnkung der Beſatzung, befonders wenn folche einigermas 
. Ben ſtark und thätig fit, kann aber dabei die Rede nicht feyn. 
ür die Berennung jelbft gelten folgende Regeln: ı) Man 
beobachtet in Allem das ftrengite Seheimniß. 2) Man marjchire 
fo ſchnell als möglich, und heimlich. 3) Man fucht von 2 oder 
mebreren Seiten zugleich bei der Feſtung anzutommen, wodurch 
folhe um fo vollftändiger überrafcht wird; der Marſch des Korps 
wird daher gleich darnach angeordnet; liegt der Platz an cinsm 
luß, fo muß eine der Kolonnen deufelben pafliren. 4) Gleich nad 
einer Ankunft fordert man den Platz zur Uebergabe auf. 5) 
erfpricht man fich einigen Erfolg davon, fo kann man den Plag 
foglele efchiegen, welches bejonders gi nad) einer gewonnes 
nen Schlacht wirkſam fepn wird. 2 an nimmt eine moͤglichſt 
ausgedehnte, nicht zu uͤberſehende Stellung ein, damit die Be⸗ 
ſatzüng auf zahlreiche Truppen zu ſchließen veranlaßt iſt; in 
der Nacht zündet man daher eine ‚große Anzahl Feuer an. 7) 
Die großen Paflagen werden am flärkften befegt, und die Trups 
pen nach dem Terrain ayfgeftellt, ohne N jedoch zu vereinzeln; 
der größte Theil des Korps bleibt auf einer Seite der Feſtung 
beifammen. 8) Man sieht rings um die Feftung eine Doftens 
chalne von Infanterie und Kavallerie. 9) Dan beſetzt das Ter⸗ 
rain fo nabe gegen den Platz zu, als es die Beſatzung zuläßt, 
ober nicht vermehren kann; in der Nacht geht man aber auf jes 
den Fall näher heran, wenn man ſich auc bei Tage wieder zus 
rüdzieben müßte. 10) Man läßt Kavalleries Detajchements fich 
nach allen Seiten um den Pla& verbreiten, durch bielelben die 
Haupteingaͤnge beobachten, und die Straßen abpatrouilliren, um 


zeitig genug die Annäherung des Feindes zu erfahren. 11) Iſt 
es — 3— „ſo beſetzt man hierzu — Punkte mit beſon⸗ 
deren tafhements von Kavallerie und Snfanterie. 12) Liegt 


die Feſtung an einem Fluſſe, jo refognoscirt man denfelben obers 
und unterhalb, um bie vorhandenen Uebergangspläße, Fuhrten, 
Bruͤcken ꝛc. ausfindig zn machen, und fich der etwa sorhandenen 
Sahrzeuge zu bemäcdhtigen; zerftörte Bruͤcken werden fogleich wier 
der. bergeftellt. 
enn Sierauf das EinfchliegungssKorps angekommen It, von 

dem das Derennungs: Korps die Apantgarbe made, fo wird bie 
HA noch genauer refognosciet, und enger und ficherer einge: 
chloſſen; die wichtigften Dante werden fogleich beſetzt, und vers 
ſchanzt. Sind fie vom Feinde beſetzt, und gebt es an, fo fucht 
man fie plößlih und mit Gewalt wegzunehmen. Man fucht den 
Beind fo viel als möglich bloß. bis auf feinen bededten Weg eins 
uuſchraͤnken; man beſetzt daher alle Häufer, Dörfer, Gärten,. Se; 
den, Hohlwege ꝛc., felbft wenn fie im Kanonenihuß der Feſtung 
liegen. Wie im freien Felde, fo werden auch bier Truppen aus; 
zu den N beftimmt; dieſe beftehen uus der 
ine von Poften, den Feldwachen, den Haupttrupps, und iſt 
man flark genug, zwiſchen beiben letztern noch den Linterkküguuas: 
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Trupps; das Gros des Korps wird auf 2 oder mehreren Punk⸗ 
ten im Lager aufgeftellt, oder befindet fi) nach Umfländen in en: 
‘gen Kantonnirungen, doch nur, wenn es bedeutehd ftärker ift, 
als die Beſatzung. Weber die Vörpoften des Einjchließungskorps, 

f. Ausfall; außerdem auch Berennung u. f. w. 

Aus allem diefem geht im Allgemeinen das Verhalten der 

Befakung einer eingefchloffenen: Seftung hervor. Sie wird. im 

- Umkreis bderfelben, nah Verhaͤltniß ihrer Stärke, mehrere Po; 
ſten befefiige und befeßt haben, um durch die Behauptung der; 
felben den Feind fo weit als möglich von der Feſtung entferne zu 
balten, und Gelegenheit zu befommen, fich felbft nad) der Ein- 
Ichliegung noch aus den nahe liegenden Dörfern zu verforgen. 
Die entfernreren Derter wird fie Schon früher ausfouragirt das 
ben, nicht nur um ihre eigenen Vorräche zu vermehren, ſondern 
auch um dem Feinde die Subfiftenz zu erfchweren. Je weiter 

- der Feind von der — bleiben muß, deſto groͤßer wird der 

Umfang, den er zu beſetzen bat, deſto ſchwaͤcher feine Poſtenkette, 
und um ſo leichter zu durchbrechen, wenn dieß fuͤr die Beſatzung 
noͤthig oder vortheilhaft iſt. Erlaubt jedoch die geringe Staͤrke 
der —A nicht, 66 durch vorgeſchobene Detaſchements noch 

mehr zu Ihwäcen, fo ſucht man wenigſtens dem Feinde die 
wahre Schußweite des Zetung ee zu verbergen, ſchießt 
anfangs aus allen Kalibern nur mit halben Ladungen, und übers 
ſchuͤttet ihn mit Gefchoffen aller Art, Sobald er fein Lager ge 
Schlagen, und die Übrigen Anftalten zur Belagerung gemacht bat. 
Hierdurch wird er nicht nur einen bedeutenden Verluſt erleiden, 
[ondern auch zu andern Vorkehrungen gendthigt, die mancherlei 
erzögerungen und Hinderniffe herbei führen. Geht auh der 
Feind nicht in dieſe ziemlich fichtbare Falle, fo wird ſich body 
vielleicht Gelegenheit finden, und dieß befonders, wenn die Ges 
meinfchaft des Einſchließungskorps durch einen bedeutenden Fluß 
erfchwert wird, über irgend, einen fchwachen Theil defigiben ber; 
ufallen, und ihm bedeutenden Schaden zuzufügen. 

Einftrid, nennt man ein innerhalb des Schadtgeuleres, beim 
Minendbau, gelegtes Queerholz, b, Fig. ıg:., welches ıheils als 

Stuͤtze, theils zur Befeſtigung und Auflegung der Bretter zu 
verfchiedenen Zweden, im Brunnen dient. Iſt ein folcher Eins 
ſtrich an feinen Enden halb rund ausgehöhle (ausgekehlt), fo Heißt 
er ein Kehleinftrid. | 

- Einfhwenfen, im Segenfas von abſchwenken, fih aus Abs 

ttheilungen durch Schwenken wieder in eine größere Front ſetzen, 
oder auch von einer einzelnen Abtheilung, durch Schwenken ins 
Alignement der uͤbrigen Abtheilung einruͤcken. 

Einwechsler, heißt ein doppelter Thuͤrſtock, welcher in den Mi⸗ 
nen⸗Gaͤngen, wenn die Ausbauung auf längere Zeit dauern 
fol, noch zwifchen den Anfteds und Helfs Ihärftöcken aufgeftelle 
wird. ot ’ ’ 

Eis zu fprengen, geichieht duch Bomben und Sprengkaften. Die 

Bomben werden unter das Eis geihoben, und mit einer hoͤl⸗ 
ernen Schwemmung verfehben, weiche fie über dem Waſſer er; 

| ält, und die in der Mitte ein rundes Loch bat, damit der Zuͤn⸗ 
der der Bombe unter dem Eife weder abgeſtoßen, noch erfticht 
werden fans deßhalb muß die Schwemmung wenigfene Pr 

N) 
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Sol dicker feyn, als der Kopf der Brandroͤhre aus. der Bombe 
* t. Eine 100pfuͤndige Bombe macht 3 Fuß tief unter 
em Waſſer, bei 15 Zoll Stärke des Eifes, und 8 Fuß Waſſer⸗ 
tiefe, ein Loch von. 10 Zuß im Durchmeſſer, wobel das Eis noch 
3 Fuß breit am Rande zerjplittert. — Der Sprengfaften If 
von Blech, mit einer blechernen Leltrinne für die Zuͤndwurſt ver; 
fehen, und macht mit 10 Pfund Pulver geladen eine 16 Zug 
große Deffnungs ber Kaftın muß fo groß gemacht werden, daB 
er auf dem Waſſer fhwimmt. Eine gut verpicdhte Tonne mit 2o 
fund .Pulper geladen macht ein 27 Fuß großes Loch. " 
| Das Sprengen des Eiſes gefchieht, um bei flarfen Eisgängen 
die Brücen zu ſichern, oder um einen entflandenen Eisfchug zu 
jerftören, und eine drohende Ueberſchwemmung zu hindern. In 
den gekunne räben zur es täglich aufgehauen werben, um jeden 
gewaltiamen Angriff auf den Hauptwall unmöglich zu machen, vors 
üglich wenn der leßtere Feine Mauerbekleidung bat, oder diefe 
on heruntergefchoflen iſt. Es gefhieht am gewoͤhnlichſten mit 
großen Aerten; bach Icheinen befondere Eisfägen dazu zweckmaͤßi⸗ 
ger, die wie die fogenannten Lochjägen oben einen Quergriff, uns 
‚ten aber eine Stuͤckkugel zum Gegengewicht —8 Swei Mann, 
Die mit diefen Eisfägen, ruͤckwaͤrts ge hneiden, innen in 
kurzer Zeit ein anfehnlihes Stüd Eis lostrennen, das nachher 
von andern Arbeitern mit Bootshaken auswärts untergefchoben 
volrd. Hat fi aber der Belagerer fchon auf dem aͤußeren Gras 
benrande fefigeleßt, fo wird das Aufeifen vor der angegriffenen 
Fronte nur mit vieler Gefahr und Schwierigfeit gefeheben füns 
nen, und man muß deßhalb die im Graben arbeitenden Leute 
duch Blendungen von ſtarken eichenen Bohlen oder von Sands 
ſaͤcken, die ſich auf einer Art von Schlitten fortbewegen laffen, 
gegen das Feuer von der Kontreskarpe decken; oder man ſprengt 
das. Eis durch hinuntergeſchobene und mit Pulver gefüllte Brun⸗ 
: nenröhren, und durch die oben angegebenen Sprengfaften oder 
wit Schwemmungen verfehenen ſchweren Bomben. . 
Eisbod, oder Eishreher, nennt man die Verwahrung ber 
Bruͤcken vor dem Eisgang. : Sie werden auf verſchiedene Weile 
. eiigerichtet; am beiten umd Tleichteften ift folgende Art.  Obnges 
ähr 100 Schritte und darüber, oberwärts, rammt man vor jedem 
oche 3 und mehrere Pfäble ein, in einer Fleinen Entfernung 
von einander, und fo, daß derjenige, welcher dem och am näche 
ſten, der‘ höcfte ift, und die andern vor ihm immer an Höhe abs 
nehmen; fann man noch neben diefer Neihe andere Pfähle eins 
rammen, nämlich auf jeder Seite des zweiten Pfahls einen, des 
dritten Pfahls zwei, u. f. w., fo ift dieß. von großem Nutzen. 
Weber die mittelite Reihe der Pfähle wird alsdann der, Eis⸗ 
"baum gelegt, ein ftarker Balken, mit einem fcharfen Rüden, 
der in die Köpfe der Pfaͤhle eingezapft, und daran mit eis 
fernen Bändern befeftige iſt. Je Ichräger diefer Eisbaum ges 
gen ir Wafferfläche liegt, defto mehr widerfieht. er der Gewalt - 
; Eifes | 


€ifen, ift das vorzäglichfte Material zur DVerfertigung aller Arten 
‚gon Waffen. As Gußeifen, oder Roheiſen, weldes man 
jel der erſten Schmelzung der Eifenerze erbätt, ft es fehr leicht 
Apmeliber, Wit fich aber weder haͤmmern 2 dehnen, ohne zu, 
J. and. ” i ı " 
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gerfpeingen. Man unterfcheidet Hierbei wet Sauptoattungen, 


ſich in eine teigartige Maſſe verwandelt bat, welcher dur 


das weiße und das grame Roheiſen, nad) der Farbe, welche es 
auf dem Bruche zeigt. Durd das Frifhen, d. h. duch das 
Schmelzen des: Rohelfens beim Zutritte der freien Luft, erhält 
man, wenn «6 mehrere Male auf dieſe Akt geſchmolzen if und 

einen 
roßen Hammer die nöthige Form gegeben wird, das teinfte Ei— 
enprodutt, Stabeifen genannt. Es ift dehnbar, und weicher 


- ale das Roheiſen; zwifchen beiden Gattungen fteht das Stabil 


mitten inne, welches reiner als Kohelfen , aber härter als Stab; 
eifen if. Das Stabelfen und das Stahl laffen fith durch die 
Itde n eine teigartige Maſſe verwandeln, fo daß zwei auf dieſe 

rt geglühte Städe in ein Ganzes vereinigt werden koͤnnen, 
welches man zufammenfchweißen nennt; wird hierbei niche 
die Luft genug abgehalten, fo verliert das Eifen feine metallifche 


Beſcha endeit und wird zu jeder Verarbeitung unbrauchbar; die 


Schmiede fagen dann: es iſt verbrannt. Das weiße Robeifen 
wird zur Verfertigung der Eifenmunition gebraucht, wegen feis 


ner Härte; das weißgraue Roheiſen aber zu den Gefchäßen, weil 


es weder fo fpröde wie das weiße, noch fo poröfe als das gratie 


Roheiſen iſt. Aus dem Stabeifen bereitet man alle ge 
en 


Ä a übrigen Theile der Geſchuͤtze und —— zu denen 


nothwendig iſt; das Stahl wird zur Verfertigung aller ſchnei⸗ 
denden und bohrenden Werkzeuge gebraucht. Weber das Eiſen zu 
Zlinten, Buͤchſen, Seitengewehren, f. d. Art. 


iſenkitt zu maden, nimmt man ıg Loth Bleiweiß und eben fo 
viel Silberglätte, beides pulverifirt; ferner 11 Loth venetianifchen 
ZTerpentin, 24 Loth Hornleim, 23 Quart Brandtwein. Der klein 

ebrochene Leim wird.in 3 Quart Brandtwein 16—24 Stunden 


lang eingeweiht, und dann in noch Z Quart Brandtwein über 


elindem Kohlenfeuer gekocht; man nimmt ihn Ierauf vom 
euer, und rührt zuerft den Terpentin, dann das Bleiweiß und 


zuletzt die Silderglätte darunter. Dieſe Miſchung wird nochmalg 
über Koblenfeuer unter beftändigen Umrühren gekocht, bis fie 


anfwallt. Beim Gebrauch muß der Kitt warn gehalten werben; 
wird er zu did, fo gießt man etwas Brandtwein zu, bringt ihn 
über Koblenfeuer, und gebraudt die gehörige Vorſicht, daß er 
fih nicht entzündet; die erwähnten 24 Quart Brandtwein reis 
hen bin, um die Maffe bei der jebesmaligen Erwärmung wieder 


zu verdünnen. 


levarion, Erhoͤhung der Mündung der Geſchuͤtzroͤhre beim Mi 
ten. Bei ven Kanonen muß fie nie fo —— nr 


daß fie die größte Schußwen⸗ giebt, weil fonft die Schärfe zu 


ungewiß find ; fie beträgt daher nie über ı5 bis zo Brad, beſon⸗ 
ders bei denjenigen Kanonen, wo ein hinten an ber Laffete bes 
findlicher Riegel das KHerabfinten des Bodenſtuͤcks verhindert. 
Diefe Elevation iſt auch fehon hinreihend, da man in einer Eitt; 
fernung von 80o Schritt bei 10° Feoehung ſchon einen Berg. bes. 
[s1eßen kann, deffen jeurechte abe ı40 Schritt beträgt; die dir 
e Erhöhung giebt bei bei einem Dreipfünder in ber Ebene fon 
eine Schußweſte von 2000 Schritt. &% böher die Elevation If, 
befto nachtheiliger ift der Ruͤckſtoß auf die Laffete; bei Morti | 
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kann man bie Elevation bie zu 60 Grad nehmen; übrigens f. 
. Richtung, Bogenihuß, Schuß u. f. w. 
Embraflenr, ein frummes elfernes Band um die Schildzapfen 
..der Kanonen, um das Rohr beſtimmt Bohren fefizubalten. 
Embrafüre, Gchießfharte für Kanonen, welche in eine Brufts 
... wehr. eingefohnitten iſt. 
gmbustade, f. Ainterbalt. 
nceinte, beißt die ganze Maſſe von Feſtungswerken, welche bie 
| Geftung zunächft umgeben; ihre Hauptfigur hängt jederzeit von 
der Linte ab, welche den Hauptioall und den Hauptgraben von 
. einander trennen, ig. Bı. abcdef fig. Bo. abcdefghikl 
u. f. w. 'Diefe Linie Heißt deßwegen die Hauptlinie 
. oder Miagiſtrale. Sie wird auf verfchiedene Weile um die Ges 
Kung geri et unb gebrochen: 7 2 aus: und eingehenden 
- Winkeln wie 54 76. Dieſe heißt auch die Zangens oder 
. ‚ZenatllensBefellisung. 2) In ausgehenden Winkeln, 
. welcheemit geraden Linien verbunden find; redans, wie Sig. 79. 
X n.auss und eingehenden Winkeln vermittelt der 
Bolwerke und Kurtinen, Fig. 80. Diefe iſt die jetzt uͤbli— 
“de Befeftigungsart. Won den DBenennungen, welche bei dieſer 
Art der Enceinte vorkommen, f. ‚Dian; wie die Figur derfelben, _ 
‚das beißt ihre Deagl ale, beichrieben wird, f. selhnung. 
Endgefhwindigfeit der Sefchofle, welche Ihnen übrig Bleibe, 
wenn fie ihre Bahn zurücgelegt haben, ift biejeulge, mit der fie 
in bie ihnen entgegenftehenden Gegenſtaͤnde, Wäle, Mauern ıc. 
eindringen. 
En Echarpe befchießen, geist, einen Segenftand in folch einer 
foren : Icheung efchießen, daß. die Kugel ihn in ber Diagonas 
e durchdringt. 
En Echelon, flufenförmig. Es giebt Aufmarfh, Ansriff und 
. and Aüdıns en Echelon. Wenn aus ber Kolonne mit Sm 
ken mit bald rechts oder halb links aufmarfchirt wird, fo bilden 
te Abtbeilungen eine Art von Echelons. Eben fo, wenn mebs 
kere binter einander Far Fre rechts oder links aufmars 
ſchiren. Der Angriff en Echelon wird gebraudht, wenn man ben 
Feind in die Flanke nehmen will. Dean formirt aus den in Schlachts 
ordnung aufmarfchirten Truppen. mehrere Abtheilungen, welche fich 
in ber Diſtanze, weldye die Abtheilungen in Linie erfordern, bins 
ger einander folgen, und zwar fo, daß ber linke Flügel der vor; 
dern, perpenditulär auf dem rechten Flügel der bintern iſt; dieß 
giebt dann die den Stufen einer Treppe Abnliche Lage gegen 
einander. Wan wird fich aber diefer Art des Angriffs nur bei 
. einer anſehnlichen Sront, wenigftens von 4 Bataillons, bedienen, 
wo man daun Bataillons s. Kolonnen formiren kann. Geſchieht 
: ber. Angriff nicht auf einen Flügel des Feindes, fo wird. der Ans 
griff en Echelon aus der Mirte formirt, d. 5. Eeilförmig. ©. 
Aberhaupt Angriff. Des Rüdzugs en Echelon kann man fich 
bedienen, wenn man das: Gefecht nach und nah abbrechen will, 
indem fich von einem Flügel ab, ein Bataillon nach dem andern 


zuruͤckzieht. | | 
En Echiquier, fchachbrettfärmig. Man bat nicht nur Stellung, 
ſondern auch Angrizf und Ruͤckzug en Echiquier. Die Kolonnen 
; ‚Heben neben und hinter einander mit. Intervallen und Diſtanzen, 
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rie des Angriffs en € 


fo daB die Hinteren Kolonnen auf bie Intervallen ber vordern treffen. 
Beim Angriff gehen nun die Hintern Kolonnen durch diefe Interval⸗ 
fen, um die vordern zu unterftüßen, oder fie abzuldfen und dem 
einde neue Streitkräfte entgegen zu flellen, oder umihnen Zeit zu 
affen, fich wieder zu fammeln, wenn ſie in Unordnung gefoms 
men ſeyn follten ; diefe bleiben in der Diſtanze, welche die nun 
avancirten Kolonnen batten, zurdd. Beim Ruͤckzug geichiept 
daſſelbe rüdwärıs; Die hinteren Kolonnen machen Halt, und 
nehmen die dem Feinde nächften auf, welche fi dann durch die 
Sintervallen bis auf Kartaͤtſchenſchußweite zurädziehen, da Halt 
machen, und eben fo wieder die jegt mit dem Feinde engagierten 
Kolonnen aufnehmen, Man bedient fih diefer Stellung und 
Diefer Art des Ruͤckzugs ae egen bie ſtark andringende 
feindliche Kavallerie; das Geſchuͤtz befindet fih dann bei den Bin: 
tern Kolonnen , welche den vordern zum Repli dienen, und feuert 
zwifchen den Sintervallen hindurch. Bei einer Attafe der Sinfantes 
rie mit dem Bajonet iſt diefe Art bes Angriffs die vorzüglich, 
Da die hinteren Kolonnen den vordern in dem Augenblick zur 
(fe kommen, wo lchtere durch einen abgefchlagenen Angriff in 
nordnung gerathen ſeyn koͤnnen, oder wo, nachdem fie wirklich 
den Zeind mit dem Bajonet zurücgeworfen haben, die zu Huͤlfe 
eilende feindliche Kavallerie de die, nah einem ſolchen Angriff 
immer erfolgende Unordnung, in dieſen Kolonnen zu Nuße 
machen koͤnnte. Auf FI Weiſe bedient fih auch die Kavalles 
quier. 


| En Eventail, fäherförmig, nannte man ehemals den Aufmarſch 


aus der Mitte, wo man ſich nad und nach wie ein Fächer aus⸗ 
breitete. ⸗ 


nfilade, Streichfeuer, Enfilement, der Beſtreich, was ick 
Bereich des Streichfeners liegt. Um eine Enfilade zu erhalten, 
mug man feine Battrisen ſenkrecht auf die Linien der zu befchies 
Benden Werke anlegen, f. Enfiliren, Enfilirbaterie. 

Um fih gegen das Streichfeuer der Belagerer zu fchüsen, legt 
man Bonnets, Traverjen und Kaben an; allein, da diefe Mies 
tel wohl gegen die geraden und vollen Schüffe verwahren, nice 
aber gegen die Rikojcherfchäfle, fo muß man eine bededte Ber 
theidigung baden, um gegen das Streichfeuer vollfommen gefichere 
au feyn. Diefe befteht entweder in Defenſiv⸗Kaſematten, oder 
n einer Ueberbauung der Battrieen mit fiarfen Hölzern, welche 


"man mit Fafchinen und Erde überdedt. Einige Ingenieurs bar 


€ 


ben vorgefchlagen, die Linien zu Frümmen, und dadurch der 
tung der Kugeln auszumeichen, oder auch den Wallgang mit 
einem 10 Fuß breiten Graben ſenkrecht zu durchfchneiden, wel 
«her die rikoſchettirenden Kugeln und Granaten auffangen fell; 
allein alles dieß giebt immer nur eine unvollfommene Dedung, 
felbft wenn man auch noch daneben liegende beweglide Tras 
ver en mit bielem ae en „no gie. 

er Delagerer tzt egen das Streichfeuer der Fe s⸗ 
werke durch die Richtugs der — ‚amd wenn er na 
der Zeftung iſt, durch die Sappen. ” 


nfilirbattrieen, heißen Diejenigen, deren Schußlinien in bie 
Verlängerung der zu befchiegenden Linien fallen, Zig. 130. a; 


4 
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fie haben den Zwei, die lange Linie eines Werks, oder auch 
wohl die ganze angegeiffene Front zu beunruhigen und unficher 
zu madıen, wozu man die SHaubißen und fchweren Kanonen ans 
wenden, und ihre Sefchoffe in flahen Bogen forttreiben muß. 
Sie können. oft mit Nusen hinter der erften Parallele auf höheren 
nen angelegt werden, wenn fie dafelbft eine beffere Deckung 
nden; und werben fenfrecht auf diejenige Linie gebaut, welche 
die Verlängerung der ganzen angegriffenen Front Bezeichner. 

Enfiliren, eine feindlihe Linie, fie beftehe nun aus Truppen 
oder Battrieen im freien Felde, oder aus Feſtungswerken, der Länge 
nach beftreihen, von der Seite befchießen. Die Enfilirfchäf fe 
gewähren zwar allerdings eine größere Wirkung, .als der grade 
und: fchräge Schuß; allein Truppen, und befonders Snfanterie 
in Linie, find aud in der Flanke ſchwerer zu treffen, als von 
vorne. Wan rechnet, daß ein gut wweffender Enfilirfhuß 30 Mann 
theils tödtet, theils verwundet. Ä 

Engpaß, f. Paß und Defile. 

Enterbeil, eine Art Beil, deffen Eifen an der einen Seite fcharf, 
wie ein he bu Beil, ift, an der andern aber eine drei 
Zoll lange Sſitze bat. Man bedient fich deffelben, wenn man 
‚ein feindliches Schiff entert, um Taue zu Eappen, auch wohl die 
Bande zu tödten. Wenn das Schiff, welches geentert werden 
"fol, hoch von Bord ift, fo wird auch wohl die Spike dieſer 

Beile in bie Seite deffelben gefchlagen, um dadurch eine Art 

rufe u bilden, vermittelft welcher man in bas feindliche Schiff 
ſteigen kann. 

Enterdreggen, ift ein Eleiner Anker zum Entern, deſſen Klauen 

- die Geſtalt eines Hakens haben. Einige davon werden mit ber 
Hand in das Taumerk des feindlichen Schiffs geworfen, um es 
beranzuzieben und zu entern; andere werden an das Bugſpriet 
und an die Moden der Ranen eines Branders gehängt, damit 

e ebenfalls in das feindliche Tauwerk faffen, und der Feind den 
- tander nicht wieder von fich ſtoßen kann. 

Enterbaten, find Haken, welche an die Nocken der Raaen eines 

Branders befeftige werden, um in das Tauwerk eines feindlichen 
.:_&chiffes zu fallen, und es feftzusilten. J 

Enterluken, ſind kleine Luken auf der Bock, Schanze und Hätte, 

durch welche fih die Mannfchaft unters Deck retirirt, wenn fie 

nad) gefchehener Enterung an diefen Stellen in die Enge getries 

‚ ben wird. Sie ſucht alsdann dem Feinde durch das Roͤſterwerk, 

J ae durch das Ded von Tauen, mit Slinten und Piken 

zu ſchaden. 

Entern, ein feindliches Schiff auf der See mit Haken und En⸗ 
terdreggen an ſich ziehen, um daſſelbe zu erſteigen und zu eros 
bern. In Altern Zeiten, ehe die Kanonen im Gebrauch waren, 

- war das Entern eine der gewoͤhnlichſten Unternehmungen ; ſelbſt 
in neuern Zeiten waren bejonders die Franzofen darin den Eng⸗ 
laͤndern fehr überlegen. Daber follen zuerit die Engländer das 
Einziehen der Schiffsfeiten erfunden haben, und felt diefer Zeit 
wird der Sieg gewöhnlich durd) das ſchwere Geſchuͤtz entſchieden, fo 
daß das Enternfaft gar nicht mehr möglich ift, ausgenommen bei dens 

,.. jenigen Schiffen, die. aufs und niederftehende Seiten haben. Ka; 


per und Korſaren fuchen, wegen Ihrer Weberlegenhelc au Mas. 
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mehr widerſteht, als Holz und Erde, fo ift doch bie Wirkung 
der Kugeln gegen daflelbe größer, weil durch die heftige Erſchuͤt⸗ 
terung bald Riffe entfiehen, und die Mauer zulegt einftürzt, 
ohne mit dem Geſchuͤtz ſelbſt niedergefchoffen worden zu feyn. 
. Brefche. 
Einfahe Minen, nennt man alle die, welche nur. einen Ofen 
baden, und durch Ihe Springen einen gewöhnlichen Trichter bils 
Den im Gegenfaß von den doppelten nnd dreifadhen 
yen. 
Einfacher Thärftod, heißt derjenige, der nur aus einem Thuͤr⸗ 
me, der Srundfchwelle und der Kappe befteht, Fig. 171. f 
u nengang. e | 
"  &infallswintel der Sefchoffe, beißt der Winkel, unter welchem . 
‚: biefelben die Erde treffen, und i 7 der parabolifchen Lehre 
allezeit dem Richtungswinkel gleid,. llein da bei der wahren 
lugbahn das — durch den ſteten Widerſtand der Luft in 
einer Bewegung ge emmt wird, und die zweite Hälfte der 
Wurfweite beträchtlich kuͤrzer als die erfte ift, fo wird auch der 
Einfallswinfel größer als der Richtungswinfel. 
Einfallswintfel, |. Bergzeichnung. u 
Einfaffungsbogen der Sappe, wird auf den vorfpringenden 
Winkeln der angegriffenen Fronte, gegen den bedecften Weg vors 
etrieben, indem man rechts und links, ı2 bis ı5 Klaftern von 
Ber Kapitale, aus der dritten. Parallele, eine bogenförmige Sappe 
treibt, die in der Mitte zufammenfommt, und einen ohngefähr 
zo Fuß tiefen Bogen bildet. Aus diefem Bogen geht man nadıs 
"ber mit der doppelten graden Sappe auf da Kapitale fort, bis 
man dem Fuße des Slacis auf 64 Fuß nahe kommt, wo man 
die Tranfcheereiter errichtet. 
Eingaffungsgallerie, begreift biejenigen Minengänge, welche 
unter dem Glacis, gteichlaufend mit den Linien des bededten 
Weges, und vorwärts der Pallifaden liegen. Einige Ingenieure 
ruͤcken diefe Gallerie bis unter den Fuß des Slacis vor, einige 
aber fegen fie näher an den Kamm deffelben, bis auf go Fuß 
von der Sallerie der Kontrestarpe, andere wollen mebrere Eins 
faffungsgallerieen vor einander haben, und rüden bie vordere 
dann noch über den Fuß des Slacis hinaus. S. Deinengallerie, 
Minenfyfiem, Enveloppengallerie ic. 
Eingang, ſ. Schanze, Gegenminen, Thor, bedeckter Weg u. 


. . 

Einbauen, nennt man auch den Chok der Kavallerie; ſ. Ans 

griff und Chok. 
Einholen, ſ. Abfeiern. 

Einhorn, iſt der Name der ruſſiſchen Haubitzen, die ſich bloß 
durch ihre groͤßere Laͤnge, und durch ihre kegelfoͤrmige im Fluge 
ſich verlaufende Kammer unterſcheiden. Ste werden wie die Karo⸗ 
naden nach Eiſengewicht berechnet, find von 2 bis 96 Pfund im 
Kaliber, und 10 Kaliber lang. Am gemwöhnlichften find die 6, 
ı2 » und eapfündigen Einhörner. 

Einlaßpforten, legte man früher, 3 Fuß breit und 6 Fuß hoch, 
neben den Thoren der Feftungen an, um bes Abends und ts 
ens die Patrouiffen durchzulaffen, und verſah fie mit einer bes 
onbdern Eleinen Aufziehbräde. Da aber jebt der bedeckte Weg 


r 
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Dj 
und das Ravelin hinreichende Sicherheit gegen Weberfälle gewähs 
ten, auch die Patrouillen von den Außenwerfen ausgeben, 

- werden fie nicht mebr 'angelegt. Nur die äußeren Gatterthore 
verfieht man noch mit einem kleinen Pförchen,, um des Nachts 
einzelne Leute bindurdanlaffen. 

Einludeln, beim Se geihieht mit feinem SKornpulver, 
indem man eine ſchwache Raͤumnadel in das Zündloch bis auf die 

. duchhgefchlagene Kartufche bringt, um dur das Hin⸗ und Hers 
ieben derfelben das aufgefchittete Pulver bis. auf die Kartufche 

erunter fallen zu machen. 

Einguartierungswefen, ber Armee, begreift alle Anftalten, 
welche zur Unterbringung der dazu gehärigen Perfonen in Woh⸗ 
nungen, und des Vichs in Stallungen, ſowohl in Friedens⸗ 
als in Kriegszeiten dienen. Die vorzäglichfte Ruͤckſicht iſt dabei 
auf die Erhaltung der Geſundheit aller Individuen zu nehmen. 
Sin Sriedenszeiten werden die Truppen in ber Regel in die Städte 
geiegt, und dort entweder in bejonders dazu eingerichtete Ge⸗ 

- bäude, Kaſernen genannt, einquartiert, ober bei den Buͤr⸗ 

- gern vertheilt. In Feftungen liegen bie Kafernen gewöhnlich 
mit in den Theilen der Feſtungswerke. Die Kafernirung hat im - 
Sanzen wefentliche Vorzüge vor der Einquartierung bei den Bürs 
gern, wohin vorzüglich gehört, na: man alle Leute mehr zufams 
men, und unter größerer Auffiht bat, daß die Bekoͤſtigung der 
Soldaten befier und regelmäßiger eingerichtet werden kann, daß 
weniger Störung des bürgerlichen Lebens entſteht, u. f. w. 
Dei der Anlage der Kafernen muß außer der gefunden Lage und 
angemefienen Bauart, aud auf die innere Dekonomie gefeben 
werden, und das Ganze den Vortheil gewähren, bag man es 
mit einem Blicke uͤberſehen, und der täglichen Revifion fo leicht 
nichts entzogen werden kann. Bei der Einquartierung der Kar 
vallerie kommen außerdem noch die nöthige Stallung, ſo wie die 
zur Aufbewahrun des Futters nöthigen Magazine in Betrach⸗ 
tung. Die Ställe erfordern außer der zweckmaͤßigen Seräumigs 

- Eett für die Pferde felbit, noch Licht, und binlänglihen Raum für 
Zutter und Neitzeug; die Futtermagazine eine gute Ieage, Si⸗ 
cherung gegen Feuchtigkeit, freie Luft, und Sicherheit gegen 
Seuersaefabr. 

Sn einigen Staaten find die Einquartierungsdrter für jeden 
Truppenthell auf viele Jahre, oder auf immer beftimmt, in 
andern hingegen bat fein Regiment oder Bataillon eine beftimms 
te Sarnifon. 

Das Einquartierungsweien auf Märfchen im Zrieden beruht 
auf fiheren und geordneten Grundjäßen, welche freilih im 
Kriege nicht allemal befolgt werden können. Jedoch find dann 
die in jedem Orte für die Einguartierung befonders angeordneten 
Behörden hinreichend, verbunden mit den bei den Truppen felbft 
zu treffenden Maaßregeln, durch zweckmaͤßige Dislozirung, vors 
ausgeſchickte Fouriere u. ſ. w., die groͤßte Unordnung und zu 
großen Mangel an Lebensbeduͤrfniſſen zu verhindern. Außer. 
auf Märchen, fommen aucd im Kriege noch Einquartierungen in 
Kantonirungen und Poftirungen vor, wo bie Truppen gewöhns 
lih auf längere Zeit an einem Orte bleiben, und wo dann res Ä 

gelmaͤßig eingerichtese Lieferungsanftalten von Lebeusbeduͤrfniſſen, 
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aus andern nicht bequartierten Oertern her, dem zu befuͤrchtenden 
Mangel vorbeugen. — 

-Eine Art, die aber ſelten vorkommt, iſt die ſogenannte 
militairifche Sinquartierung, wo vor oder nach einem 
Gefecht, Truppen auf bewohnte Derter ganz in der Nähe des 
Schlachtfeldes angewieſen werden, ohne daß man vorher die 

noͤthigen Anftalten zu Ihrer Unterbringung zu treffen im Stande 
war, und wo man fid) gewöhnlich zu go bis 100 Mann, und 
felbft kompagnieweiſe, einzelne Häufer zum Quartier auswählt. 
Solche Einquartierungen geihehen aber nur, wenn es die Mid 
bare Zeit nicht anders erlaubt, und haben gewöhnlich den Ruin 
des Orts zur Folge. | | 

Zum bejondern Behuf der Einquartierung in belagerten Ger 
ftungen, um die Truppen vor dem feindlichen Feuer zu beſchuͤ⸗ 
Ben, dienen die Wohnktafematten, und die bombenfeften 
Kajernen in der Nähe des Hauptwalles. 

Einfchiffen, einer Kriegsmadhr, gefchieht auf Transportfchiffen, 
in deren Ermangelung man fih auch der Kauffahrer bedient, die 
gerade aufzutreiben: find. — Sur die Pferde wählt man bie 
platteften, welche näher ans Land kommen fünnen, und den 
Pferden beim Ausfchiffen, wo fie ans Land ſchwimmen müflen, 
eine Strecke erfparen. Diefe Schiffe müflen aber doch Hoch ges 
nung unter dem Ded feyn, damit die Pferde mit den Köpfen 
nit anftoßen, und breit genug, damit zwei Reihen, mit den 
Köpfen gegen einander gekehrt, jedes in einem befonderen 
Stande, darin ftehen Finnen, und noch Platz für die Man - 
fhaft übrig bleibt, die fie fuͤttet. Man beforgt eine binlängs 
liche Anzahl Krippen, Futterkaften und Netze für das Heu; 
der Fußboden wird beftrihen, die Ringe, daran die Hanggurte 
befeftigt find, werden angefchlagen, jo wie die Haken, woran 
‚die Maflereiiner zum Tränken hängen. Jedem Pferde wird ein 
Schaaffell an der Bruft und hinten angebunden ; das Futter 
wird auf andern Schiffen mitgeführt. — | | 

Sn den Transportichiffen für die Soldaten werden zwilchen 
den Berdeden Pritfchen, zum Liegen, und Leiften mit Riegeln 
fürs Gewehr angefchlagen; die Leute bekommen Korporalfchaftss 
weife ihre Ro: s und Trinfgefchirre, Netze um das Gefalzene ins 
Waſſer zu hängen, allerhand Räucherwerk, fo wie Saͤcke, um 
ihre Meontirungen hineinzuſtecken, die fie fogleich ausziehen, fo 
wie fie die Schiffe betreten. Die Hospitäler erfordern eigene 
Fahrzeuge; eben fo bie Borräthe an Lebensmitteln, von denen 
immer nug auf eine Sum geht Tage an die übrigen Schifr 


fe ausgegeben wird. Zum Ballaſt bedient man fich zumeilen ber 
Landfanonen, jedoch fo, daß alles Zubehör dabei iſt, damit fie 
ebrandıt werben können, im Sale die Schiffe getrennt werben 
ollten. 

Für das Pulver und andere zur Artillerie gehörige Vorraͤthe 
werden befonders gute Fahrzeuge ausgelejen,, und bie inneren 
Behaͤltniſſe forgfältig mir Brettern ausgefchlagen, damit keine 
Zeuchtigkeit eindringen könne. Auf diefen fr tzeugen wird nies 
mals Feuer angemacht, fondern die Leute ee fih mit kal⸗ 
ten Speifen; auch werden fie mit befondern Flaggen ausgezeich⸗ 
net. Die geladenen Bontben und Granaten werden jede In eine 
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Befondere Kifte gepackt; die Fäffer mit eifernen Bändern kommen 
nicht nebeneinander zu liegen, damit durch das Schwanken des 
Schiffs mit denfelben fein Schaden geſchehe. — Ä 
Die Truppen werden in Schaluppen auf die Transportichiffe 
qebraht; ift der ‚Dafen nie. geräumig genug, fo überlägt man 
u der Kavallerie, und ſchifft .die Infanterie auf der Rhede 
n. Können die Fahrzeuge nicht nahe Yenug. ans Land kommen, 
o führt man die Pferde auf dazu erbauten ˖ Bruͤcken in die Scha⸗ 
uppen, und bringt fie dann in die Transportihiffe.e Man ers 
wähle wo möglich eine Windftille zum Einichiffen, und verficht 
fih mit einer ge Örigen Anzahl Schaluppen, um bei dem Ries 
deraustchiffen gleich ſtark genug landen zu können; es ift beffer, 
diefe Schaluppen an Bord der großen Schiffe zu nehmen, als 
fie zu zerlegen. ©. Landen und Transportichiff. 


Einfhliegen, eine Feſtung, f. Einfperrung. 


Einfhmieren, ber Artilleriefahrzeuge, gefchieht nicht mit Was 
gene eer, weil a diefes an den Achſen verhaͤrtet, und den 
ang. erfchwert, fondern mit Schweinkichmeer. Auf 3 bölgers 
ne Achſen wird in 2 Tagen und auf 4 eiferne in 5 Tagen, 
ein Pfund Schmeer erfordert. — Das Einfchmieren des Schlojs 
fes am kleinen Gewehr geihieht mit gutem Baumdl, und vers 
mittelft einer Feder, 
Schmas entfieht, welcher dem 
derlich if. | 


&infhneiden, fih, heißt, wenn man fs durch eine Bruftwehr 
auf die Art deckt, dag man hinter der Bruſtwehr die Erde dazu 
weguimt, und aljo Hinter derfelben eine Vertiefung gräbt, 
wobei dann Fein Graben gemacht wird. Bei der Belagerung 
einer Keftung ſchneidet man fih ein, indem auf biefe Art die 
Tranſcheen eröffnet werben ; oder wenn man an einem Fluſſe, 
sder am Abhange eines Berges eine Schany aufwirft, wig 
50 18, ı4 und 15 gefchehen iſt. S. auch Bruſtwehr. 

Einſchaitt im Slacis, |. Ausfchnitt. ' 

Einfperrung, Einfchliegung, Blokade, einer Feſtung, heißt, 
wenn eine Eeindliche Feſtung allenthalben jo mit Truppen umges 

ben wird, daß Diemand weder heraus ; noch hineinkommen kann, 

- und ihr dadurch alle Zufuhr und: Kommunikation abgejchnitten 

Man wird diefe Art des Angriffs nur bei einer großen 

. amb voltreihen Stade anwenden, oder wenn man weiß, Daß 
wenig Vorräthe in der Feſtung find, oder wenn felfiges und 
fumpfiges Terrain die Belagerungsarbeiten —3 verhindern, 
oder auch, wenn es uns unmoͤglich iſt, das noͤthige Belagerungs⸗ 
geſchuͤtz zu erhalten. Auch geht das Einſperren einer Feſtung 
gewöhnlich der foͤrmlichen Belagerung vorher, che man die noͤ⸗ 
thigen Mittel hierzu in Händen hat. _ 

. Liege die Feſtung am Meere, fo muB fie auch von dieſer 
Seite durch Kriegsschiffe gefperrt werben, welche fid fo vor_den 

Hafen legen, daß fie weder durch das feindliche Kanonenfeuer 
erreicht, noch durch des Nachts abgefchidte Brander befchädigt 
werden können, und daß fie im Stande find, fich bei eiuem ent; 

ſtehenden Sturm auf das hohe Meer zu begeben. Iſt der Eins 

x gang des. Hafens ſehr ſchmal, ſo kann man ihn auch vieleicht 


edoh nur By wenig, weil fonft zu siel 
techanismus des Schlöffes Hin: 
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Ä us eingefenkte Schiffe, oder durch ftarke eiſern? Ketten ver: 
perren. — | 
defters verbindet man aud mit der Blofade ein Bombarde⸗ 
ment, um die feindlihden Magazine, Braubäufer, Bäckereien 
u. dgl. zu verderben‘, und die Einwohner zu ängftigen. Die befte 
geit zur Einfperrung iſt kurz vor der Erndte, weil da gewoͤhn⸗ 
- Sich der geringfte Vorrath in der Stadt iſt. Liegt die Feſtung 
an einem großen Strome, fo find bloße Battrieen am Ufer nat 
hinreihend,. fondern man muß auch auf dem Strome f b 
ßahrzeuge haben, weldie die Paſſage bewachen. — Weberläufer 
und aus der Stadt getriebene na A muͤſſen aus einer blos 
frten. Feſtung nicht angenommen, fondern immer abgemwiefen 
- werden. “ 
Bei großen Feftungen , welche eine zahlreiche Beſatzung haben, 
muß das Blokadekorps wenigſtens noch einmal fo ftark feyn, 
weil es fonft fchwerlich die erftere auf den bededten Weg be 
ſchraͤnken Eann, da der Feind in ber Sefung feine Wertheidt; 
‚gungsmittel rafcher Eonzentriren, und durch einen Ausfall gegen 
einen Punkt anwenden fann; nur befondere Umflände machen 
es möglich und rathſam, eine Feftung mit einem eben hi ſtarken, 
oder noch ſchwaͤchern Blokadekorps einzuſchließen. Dahin gehoͤrt 
| Deurhiofigteit der Beſatzung, und Ichlechte Befchaffenbeit ber 
Vertheidigungsmittel; eine günftige Lage der Seftung > als in 
Moräften, auf Bergen ꝛc., wo gewoͤhnlich nur wen 'e Punkte 
einem Ausfall auf das Blokadekorps benutzt werden koͤnnen. — 
uch auf das Va ai muß NRücfiht genommen, und gegen 
eine etwa anruͤckende feindliche Entfagarmee muͤſſen Vorkehrungen 
getroffen werden, wodurch eine größere. Anzahl von Truppen 
erfordert wird. 
Sehr aber die Einfperrung bloß einer zu führenden Belage⸗ 
rung vorber, fo muß man die Feſtung glei fo nabe als möglich 
; - einfchließen, und dazu das Terrain auf das befte ‚benußen, weil 
man dadurch nachher in Stand gejest wird, mit feinen Paralles 
‚Ien näher an den Werken anzufangen, und hiermit Zeit und 
Menſchen ſpart. Es muß bei einer folchen Einfperrung. der 
' Sein wenigitens nicht wagen, des Nachts Borpoften außerhalb 
“feiner Werke gu haben, um ungehinbert gleich auf 3 bis 400 
Schritt feine Arbeiten eröffnen zu können. | 
Sobald der Entihlug zur Einfchliefung eines feiten Platzes 
gefaßt ift, gebt derfelben die Berennung vorher, deren vor; 
nehmfter Zweck darin befteht, der Dejabuing feine Zeit zu laffen, 
daß fie die zunaͤchſt bei der Zeftung iegenben Dörfer nicht aus: 
fouragiren, und überhaupt ihre zur Bertheidigung und Verpro⸗ 
Ylantirung der Feſtung dienlichen Vorkehrungen nicht vollenden 
kann; ferner um den $eind zu verhindern, dag er nicht Verſtaͤr⸗ 
‚ tungen, Borräthe u. dgl. von außerhalb hinein ziehe. Die Bes 
tennung muß daher mit Schnelligkeit und Weberrafchung ausges 
fuͤhrt werden, damit die Beſatzung wo möglich nicht eher Mach 
sicht davon erhält, als bis man fehon da If. "Dieb giebt auch 
wohl Selegenheit, von außerhalb der Zeftung befindlichen feinds 
lihen Trupps Gefangene zu machen, und durch diefe Nachrichten 
einznziehen. Zu Erreichung diefer Abfichten wird ein befonderes 
Berennungs⸗Rorps aue Kavallerie, ‚leichter Infanterie und reis 
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tender Artillerie gebiber; bie Groͤße deſſelben richtet fih nach 
der Stärke ber Beſatzung; das Verhältniß der verfchiedenen Wafs 
Sr unter einander beſtimmt fich nach der Beſchaffenheit des 
rrains. ers geſchieht die Berennung bloß mit Kavallerie 
und reitender Artillerie, oder nur von erfterer allein; von einer 
Einfchränfung der Beſatzung, befonders wenn folche einigermas 
- Ben ftart und thaͤtig fit, kann aber dabei die Rede nicht feyn. 
ür die Berennung felbft Ei folgende Regeln: ı) Man 
beobachtet in Allem das ftrengite Geheimniß. 2) Man marfchirt 
fo ſchnell als möglich, und heimlihd. 3) Man fucht von 2 oder: 
mebreren Seiten zugleich bei der Feſtung anzufommen, wodurch 
ſolche um fo vollftändiger Äberrafcht wird; der Marich des Korps 
wird daher gleich darnach angeordnet; liegt der Platz an cinem 
luß, fo muß eine der Kolonnen denfelben pafliren. 4) Gleich na 
einer Ankunft fordert man den Pla zur Uebergabe auf. 5 
erfpe t man ſich einigen Erfolg davon, fo kann man den Plag 
fogleich befchiegen, welches bejonders gleich nad) einer gemonnes 
nen Schlacht wirkfam iepn wird. 6) Man nimmt eine möglichft 
ausgedehnte, nicht zu Üüberfehende ll ein, damit die Bes 
fasung auf zahlreiche Truppen zu fchließen veranlagt ift; in 
der Nacht zündet man daher eine große Anzahl Feuer an. 7) 
Die großen Paflagen werden am flärkften beſetzt, und die Trups 
pen nad) dem Terrain aufgeftellt, ohne 59 jedoch zu vereinzeln; 
der größte Theil des Korps bleibt auf einer Seite der Feſtung 
beifammen, 8) Man zieht rings um die Feſtung eine Poften- 
chalne von Infanterie und Kavallerie. 9) Man befest das Ter⸗ 
rain fo nahe gegen den Platz zu, als es die Beſatzung ;zuläßt, 
oder nicht verwehren kann; in der Nacht geht man aber auf jes 
den Fall näher heran, wenn man ſich aud bei Tage wieder zus 
rüdzleben müßte. 10) Man läßt Kavalleries Detaichements fich 
nach allen Seiten um ben Platz verbreiten, durch dieſelben die 
Haupteingänge beobachten, und die Straßen abpatrouilliren, um 
zeitig genug die Annäherung des Feindes zu erfahren. 11) Iſt 
es —35 — ſo beſetzt man hierzu gewiſſe Punkte mit beſon⸗ 
deren Detaſchements von Kavallerie und Infanterie. 12) Liegt 
die Seftung an einem Fluſſe, fo refognoscirt man denfelben obers 
und unterhalb, um die vorhandenen Uebergangspläße, Fuhrten, 
Bruͤcken ꝛc. ausfindig zn machen, und fich der etwa vorhandenen 
Fahrzeuge zu bemächtigen; zerſtoͤrte Bruͤcken werden fugleich wie⸗ 
der. bergeftellt. ’ 
enn pierauf das Einſchließungs⸗Korps angelommen iſt, von 
dem das Berennungs: Korps die Avantgarde macht, fo wird die 
—* noch genauer rekognoscirt, und enger und ſicherer einge⸗ 
chloſſen; die wichtigſten Punkte werden ſogleich beſetzt, und ver⸗ 
ſchanzt. Sind fie vom Feinde beſetzt, und geht es an, fo ſucht 
- man fie plößlih und mit Gewalt wegzunehmen. Man fucht den 
Geind fo viel als möglich bloß. bis auf feinen bedeckten Weg ein; 
guſchraͤnken; man befest daher alle Häufer, Dörfer, Gärten, He: 
den, Hohlwege 2c., felbft wenn fie im Kanonenfchuß der Zefiung 
| Legen. Wie im freien Felde, jo werden auch bier Truppen aus; 
G ießlich zu den Be beſtimmt; dieſe beſtehen uus der 
haine von Poſten, den Feldwachen, den Haupttrupps, und iſt 
man ſtark genug, zwiſchen beiden letztern noch den Linterküaungm: 
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Truppe; das Gros des Korps wird auf 2 oder mehreren Punk; 
ten im Lager aufgeftellt, oder befindet fich nach Umſtaͤnden in en: 
‘gen Kantonnirungen, doch nur, wenn es bedeutehd ſtaͤrker ift, 
"als die Befaßurig.- Weber die Vörpoften des Einfchliegungstorps, 
f. Ausfall; außerdem auch Berennung u. f. w. 
Aus allem bdiefem geht im Allgemeinen das Verhalten ber 
Befakung einer eingefchloffenen: Seftung hervor. Sie wird. im 
Unmkreis derfelben, nah DVerhältiiß ihrer Stärke, mehrere Pos 
ar befeftige und befest haben, um durch die Behauptung der; 
elben den Feind fo weir als möglich von det Feftung entfernt zu 
_ —5— und Gelegenheit zu bekommen, ſich ſelbſt nach der Ein⸗ 
chließung noch aus den nahe liegenden Dörfern zu verſorgen. 
Die entfernteren Oerter wird fie ſchon früher" ausfouragirt har 
ben, nicht nur um ihre eigenen Vorraͤthe zu vermehren, Yondern 
auch um dem Feinde die Subfiftenz zu erfchweren. Je weiter 
der Feind von der ne bleiben muß, defto größer wird der 
* Umfang, den er zu befeßen bat, defto jchwächer feine Poftenkette, 
und um fo leichter zu durchbrechen, wenn dieß für die Befakung 
nöthig oder vortheilbaft ifl. Erlaubt jedoch die geringe Stärke 
der — nicht, ſich durch vorgeſchobene Detaſchements noch 
mehr zu ſſhwaͤchen, fo ſucht man wenigſtens dem Feinde die 
wahre Schußweite des —— zu verbergen, ſchießt 
anfangs aus allen Kalibern nur mit halben Ladungen, und über; 
ſchuͤttet ihn mit Geſchoſſen aller Art, fobald er fein Lager ges 
Schlagen, und die Übrigen Anftalten zur Belagerung emact bat. 
Hierdurch wird er nicht nur einen bedeutenden Verluſt erleiden, 
[onbern auch zu andern Vorkehrungen gendthigt, die mancherlei 
erzögerungen und Hinderniffe herbei Mhren. Seht auch der 
Feind nicht in dieje ziemlich fichebare Falle, fo wird fich doch 
vielleicht Gelegenheit finden, und dieß befonders, wenn die Se 
meinfchaft des Einſchließungskorps durch einen bedeutenden Fluß 
erfchwert wird, über irgend, einen ſchwachen Theil defiglben ber; 
zufallen, und ihm bedeutenden Schaden zuzufügen. 
Cinftrid, nennt man ein innerhalb des Schadtgenieres, beim 
Minendau, gelegtes Queerholz, b, Fig. ı91., welches theils als 


Stuͤtze, theils zur Befeſtigung und Auflegung der Bretter zu 


verfchiedenen Zweden, im Brunnen dient. Iſt ein folcher Eins 
ftrih an feinen Enden halb rund ausgehöhlt (ausgekehle), fo Heißt 
er ein Kebleinftrid. 


- Einfhwenfen, im Segenfaß von abfhwenten, fihb aus Abs 


theilungen duch Schwenken wieder in eine größere Front’ feßen, 
oder auch vom einer einzelnen Abtheilung, durch Schwenken ins 
Alignement der übrigen Abtbeilung einräden. - 

Einwechsler, heißt ein doppelter Thärfiod, welcher in den Di: 
nen » Gängen, wenn die Ausbauung auf längere Zeit dauern 
fol, noch zwifchen den Anſteck⸗ und Helf s Thuͤrſtoͤcken aufgeſtellt 
w ' 


r . - ⸗ 
is zu ſprengen, geſchieht durch Bomben und Sprengkaſten. Die 
nf en werden unter das Eis gejchoben, und mit einer hoͤl⸗ 
ernen Schwemmung verfehen, welche fie über dem Wafler ers 
ält, und die in der Mitte ein rundes Loch hat, damit der Züns 
der der Bombe unter dem Eiſe weder abgeſtoßen, noch erſtickt 


werden kannz befhalb muß die Schwenmung wenigkeng Pr 
| Zo 
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Zoll dicker ſeyn, als der Kopf der Brandröhre aus. der Bombe 
ervorragt. Bine ıoopfündige Bombe maht 3 Fuß tief unter 
"dem Waller, bei 15 Zoll Stärke des Eifes, und 8 Fuß Waſſer⸗ 
“tiefe, ein Loch von. 18 Zuß im Durchmeſſer, wobel das Eis noch 
8 8 breit am Rande zerfplittert. — Der Sprengfaften If 
von Blech, mit einer blechernen Leitrinne für die Zuͤndwurſt ver: 
fehen, und made mit 10 Pfund Pulver geladen eine 16 Zug 
große Oeffnung; der Kaften muß fo groß gemacht werden, dag 
er auf dem Waſſer ſchwimmt. Eine gut verpichte Tonne mit 2o 
fund Pulper geladen madt ein 27 Fuß großes Loch. " 
Das Sprengen des Eijes gefchieht, um bei ſtarken Eisgängen 
die Brüden zu firhern, oder um einen entflandenen Eisfchug zu 
zerſtoͤeen, und eine drohende Ueberſchwemmung zu hindern. Sn 
den ns räben u. es täglich aufgehauen werden, um jeden 
gemaltjamen nee auf den Hauptwall unmoͤglich zu machen, vors 
üglich wenn der le&tere Feine Mauerbefleidung dat oder dieſe 
on heruntergefhoflen if. Es_gefchieht am gewoͤhnlichſten mit 
großen Aerten; doch fcheinen befondere Elsſaͤgen dazu zweckmaͤßi⸗ 
ger, die wie die fogenannten Lochfägen oben einen Quergriff, uns 
‚ten aber eine Stüdfugel zum Gegengewicht aben Swei Mann, 
die mit diefen Eisfägen, ruͤckwaͤrts ee hneiden, koͤnnen in 
kurzer Zeit ein anfehnlihes Stud Eis lostrennen, das nadıper 
von andern Arbeitern mit Bootshaten auswärts untergefchoben 
wird. Hat ſich aber der Belagerer ſchon auf dem Äußeren Gras 
benrande fefigefeßt, fo wird das Aufeifen vor der angegriffenen 
Fronte nur mit vieler Gefahr und Scmwierigfeit geſchehen koͤn⸗ 
nen,’ und man muß defhalb die im Graben arbeitenden Leute 
durch Blendungen von flarfen eichenen Bohlen oder von Sands 
fäden,. die. ſich auf einer Art von Schlitten fortbewegen laflen, 
gegen bas Feuer von der Kontreskarpe decken; oder man fprengt 
* das: Eis durch "hinuntergefchobene und mit Pulver gefüllte Brun⸗ 
: nenröhren, und durch die oben:angegebenen Sprengkalten oder 
mit Schwemmungen verfehenen fchweren. Bomben. 

Eisbod, oder Eishreher, nennt man die Verwahrung ber 
DBrüden vor dem Eisgang. : Sie werden auf verfhiedene Weife 
. eiigerichtet; am beiten und leichteften ift folgende Art.  Obnges 
fähr 100 Schritte und darüber, oberwärts, rammt man vor jedem 
Joche 3 und mehrere Pfähle ein, in einer Eleinen Entfernung 
von einander, und fo, daB derjenige, welcher dem Joch am nächs 
ſten, der hoͤchſte ift,; und die andern vor ibm immer an Höhe abs 
nehmen; kann man nod) neben dieſer Selbe andere Pfähle ein⸗ 
rammen, nämlich auf jeder Seite des zweiten Pfahls einen, des 
dritten Pfahls zwei, u. f. w., fo ift dieß von großem Nutzen. 
Ueber die mittelite Reihe der Pfähle wird alsdann der, Eiss 
baum gelegt, ein flarker Balfen, mit einem fcharfen Rüden, 
der in die Köpfe der Pfaͤhle eingezapft, und daran mit eis 
fernen Bändern befeftigt if. Je Ichräger diefer Eisbaum ges 
gen ei Wafferfläche liegt, defto mehr widerfteht er der Gewalt - 

* es. 


Eiſen, iſt das vorzuͤglichſte Material zur Verfertigung aller Arten 
‚gen Waffen. Als Gußeifen, oder Roheiſen, weldes man 
ei der erften Schmelzung der Eifenerze erhält, iſt es ſehr Teiche 
rreliben/ laͤßt ſich aber weder haͤmmern — dehnen, oͤhne zu, 
J. and. 5 ı j 
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daſſelbe rüdwärıs; bie Ainteren Kolonnen machen H 


rie des Angriffs en E 
€ 


€ 
- 


fo daB die Hinteren Kolonnen auf die Intervallen der vordern treffen. 
Beim Angriff gehen nun bie Hintern Kolonnen durch dieſe Interval⸗ 
fen, um die vordern zu unterflägen, oder fie abzuldfen und dem 
einde neue Streitkräfte entgegen zu ftellen, oder umihnen Zeit zu 
affen, fich wieder zu fammeln, wenn _fle in Unordnung gefoms 
men feyn ſollten; diefe Bleiben in der Diftanze, welche die nun 
avancirten Kolonnen batten, zuräd. Beim Ruͤckzug gei@icht 
alt, un 
nehmen die dem Feinde nächften auf, welche fi dann durch bie 
Sintervallen bis auf Kartätichenfchußmeite zurädziehen, da Halt 
machen, und eben fo wieder bie jegt mit dem Feinde engagirten 
Kolonnen “aufnegmen. Man bedient fih diefer Stellung ‚und 
Diefer Art des Ruͤckzugs gewöhnlich egen die flarf andringende 
feindliche Kavallerie; das Geſchuͤtz befindet fih dann bei den bins 
tern Kolonnen , welche den vordern zum Repli dienen, und feuert 
zwifchen den Sintervallen hindurch. Bei einer Attake der anfante 
rie mit dem Bajonet iſt diefe Art des Angriffs die vorzüglichfte, 
da die hinteren Kolonnen den vordern in dem Augenblick zur 
Ife Eonımen, wo lchtere durch einen abgefchlagenen Angriff in 
nordnung gerathen feyn können, oder wo, nachdem fie wirklich 
den Feind mit dem Dojonet urüdgemworfen haben, die zu Hilfe 
eilende feindlihe Kavallerie ſich die, nach einem folchen Angriff 
immer erfölgende Unordnung, in dieſen Kolonnen zu Nutze 
machen fönnte. Auf Fr e Weife bedient fi) auch die Kavalles 
iquier. — 


n Eventail, faͤcherfoͤrmig, nannte man ehemals den Aufmarſch 
zu⸗ der Mitte, wo man ſich nach und nach wie ein Faͤcher aus⸗ 
reitete. 


nfilade, Sctreichfeuer, Enfilement, der Beſtreich, was im 
Bereich des Streichfeners liegt. Um eine Enfilade zu erpalten, 
muß man feine Battrieen ſenkrecht auf die Linten der zu befchies 
Benden Werke anlegen, ſ. Enfiliren, Enfilirbaterie. u 

Um fich gegen bau Streihfeuer der Belagerer zu fchüßen, lest 
man Bonnets, Traverjen und Kaben an; allein, da diefe Mit 
tel wohl gegen die graden und vollen Schüffe verwahren, nice 
aber gegen die Rikojcherfchäfle, fo muß man eine bedeckte Vers 
theidigung haben, um gegen das Streichfeuer volllommen gefichert 
u feyn. Diefe beſteht entweder in Defeufiv: Kafematten, oder 
n einer Weberbauung der Battrieen mit fiarfen Hoͤlzern, welche 


"man mit Fafhinen und Erbe überdedt. Einige Ingenieurs bar 


Enfilirbattrieen, be 


ben vorgefchlagen, die Linien zu frümmen, und dadurch der Rich: 
tung der Kugeln auszumeihen, oder auch den Wallgang mit 
«inum 10 Fuß breiten Graben ſenkrecht zu durchfchneiden, weis 
her die rikoichettirenden Kugeln und Granaten auffangen fell; 
allein alles dieß giebt immer nur eine unvollfommene Dedung, 
felbft wenn man auch noch daneben liegende bewegliche Zras 
ver F mu biejem ae —— wo ie. 

er Delagerer at egen das eichfeuer der Fe 6 
werte durch die Deichkung der Baufgräben, und Teuer er Sn 
der Feſtung ift, durch die Sappen. ” 


ißen diejenigen, deren Schußlinien in die 
Verlängerung der zu befihtehenden Linien fallen, IR 158. 43 


[4 
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fle haben ben Zweck, die lange Linie eines Werks, oder auch 
wohl die ganze angegriffene Front zu beunruhigen und unficher 
zu machen, wozu man die Haubigen und fchweren Kanonen ans 
wenden, und ihre Geſchoſſe in flahen Bogen forttreiben muß. 
Sie können. oft mit Mußen hinter der erften Parallele auf höheren 
Punkten angelegt werben, wenn fie dafelbft eine beffere Dedung 
nden; und werden fenfrecht auf diejenige Linie gebaut, welche 
bie Verlängerung der ganzen angegriffenen Front dezeichnet. 

Enfiliren, eine feindlihe Linie, fie beftebe nun aus Truppen 
oder Battrieen im freien Felde, oder aus Feſtungswerken, der Länge 
nach beftreihen, von der Seite befchießen. Die Enfilirfhäf te 
gewähren zwar allerdings eine größere Wirkung, .als der grade 
und: Ichräge Schuß; allein Truppen, und befonders Sinfanterie 
in Linie, find auch in ber Flanke fchmwerer zu treffen, als von 
vorne. Man rechnet, daß ein gut weffender Enfilirſchuß zo Mann 
theils toͤdtet, theils verwundet. 

Engpaß, f. Pag und Deftle. 

Enterbeil, eine Art Beil, deffen Eifen an der einen Seite fcharf, 
wie ein He Beil, ift, an der andern aber eine drei 
Zoll lange Spiße bat. Man bedient fich deffelben, wenn man 
‚ein fendlihes Schiff entert, um Taue zu kappen, auch wohl bie 
Bande zu tödten. Wenn das Schiff, welches geentert werden 
ſoll, Hoch von Bord ift, fo wird auch wohl die Spitze biefer 

Beile in die Seite defielben gefchlagen, um dadurch eine Art 
Ä rue u bilden, vermittelft welcher man in das feindliche Schiff 
ſteigen fann. 

Enterdreggen, ift ein Eleiner Anker zum Entern, deſſen Klauen 

: die Geſtalt eines Hakens haben. Einige davon werden mit ber 
Hand in das Taumerf des feindlihen Schiffs geworfen, um es 
beranzuzieben und zu entern; andere werden an das Bugſpriet 
und an die Nocden der NRanen eines Branders gehängt, damit 

e ebenfalls in das feindliche Tauwerk faffen, und der Feind den 
tander nicht wieder von fich ſtoßen kann. 

Enterbaten, find Haken, welde an die Nocken ber Raaen eines 
Branders befefligt werden, um in das Tauwerk eines feindlihen 

.. Schiffes zu fallen, und es feftzumnlten. J 

Enterluken, find kleine Luken auf der Bock, Schanze und Hätte, 

„buch welche ſich die Mannfchaft unters Deck retiriet, wenn fie 

. mad) gefchehener Enterung an diefen Stellen in die Enge getries 

‚ ben wird. Sie fucht alsdann dem Feinde durch das Roͤſterwerk, 

u habe durch das De von Tauen, mit Slinten und Pifen 

- zu fchaden. | Ä 

Entern, ein feindliches Schiff auf der See mit Haken und Ens 

- terdreggen an fich ziehen, um daflelbe zu erſteigen und zu eros 
bern. Sin Altern Zeiten, ehe die Kanonen im Gebrauch waren, 

.. war das Entern eine der gewoͤhnlichſten Unternehmungen ; felbft 
In neuern Zeiten waren bejonders_die Franzofen darin den Eng: 

laͤndern fehr überlegen. Daher follen zuerft die Engländer das 

Einziehen der Sältehitn erfunden haben, und ſeit diefer Zeit 

- wird der Sieg gewoͤhnlich durd) das fchwere Geſchuͤtz entſchieden, fo 

daß das Enternfaft gar nicht mehr möglich If, ausgenommen bei dens 

,.. Jenigen Schiffen, die. aufs und nieberfiehende Seiten haben. Ka; 
per und Korſaren fuchen, wegen Ihrer Ueberlegenhelt au Mes. 


— 
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ſchaft, die Kauffahrer gewoͤhnlich gleich zu entern, weil ihnen 
dieſes den Sieg PR verfpricht, und’ es Ihnen daran gelegen iſt, 
‚das feindlihe Schiff mir feiner Tafelage und Ladung ganz in 
ihre Hände zu befommen. | | 


- Das Entern ift immer ein kühnes und mißliches Unterneh⸗ 
men,' da das geenterte Schiff nicht allemal erobert wird; oft 
werden bie Erfteiger mit Verluft zurückgetrieben, oder wohl gar 
gänzlich niedergehauen und gefangen, wenn. die Enterdbreggen 
und Hafen des Feindes abzubauen, und das Schiff mit Stans 
gen wieder abzufloßen, gelungen iſt. Ehe alfo ein Kapitain zu 
entern ſucht, muß er die Stärke der feindlihen Mannſchaft ken⸗ 
nen, weil er fonft Gefahr läuft, ſelbſt geentert zu werden. 


Wenn die Enterung gefchehen foll, fo nähert man ſich dem feind⸗ 
lihen Schiff unter verboppeltem Kanonenfeuer, und. ftelle einen 
Theil der entfchloffenften Mannſchaft zum Weberfpringen auf die 
erhabenften Stellen des Schiffs, nämlidy auf die Bad. und Schanze: 

ft man fo nahe gekommen, daß die Kanonen nicht mehr ges 
raucht werden können, fo macht man die Stüdpforten nad) und 
nach zu, damit der Feind keinen Eingang durch dieſe finde, oder 
geuer bineinwerfe. Die Deatrofen und Seefoldaten, welche zur 
edienung der Kanonen gebraucht wurden, kommen dann eben; 
falls aufs oberfie Ded, und unterhalten das Wiusfetenfener, 
während man Granaten⸗, Stink⸗ und Dampfkugeln, unter die 
Feinde wirft, und aus: dem leichten Geſchuͤtz der Bad und 
Schanze, wie auch aus den Drebbaflen der Marfen, auf fie 
feuert. Sobald’ das feindlihe Schiff angeholt, und das Signal 
zum entern gegeben ift, fpringe die dazu beſtimmte Mannschaft 
mie Piftolen, kurzen Säbeln und Enterbeilen binein, und wird 
mit dem’ Feinde handgemein. — Der Feind vertheidigt fih mit 
Flinten, Piken und Hellebarden; Kauffabrer. find auch mohl 
mit einem Ded von Tauen, oder mit fiarfen auf dem Ded 
[epenben Schotten, in welchen Schießloͤcher befindlic, find, vers 
eben; an die Seiten der Schiffe legt man mit. Schrot und Pak 

‚ ver gefüllte Kiften, die man auſteckt, fo wie ber Feind entert. 


Um ein Schiff zu entern, wird. eine große Geſchicklichkelt im 
Mandvriren erfordert, und es kann nad Umftänden, und nad 
der vage der Schiffe, an verfchiedenen Stellen gefhehen. Am 
vortheilhafteften ift es aber, eine folhe Stellung zu nehmen, daß 
das feindlihe Schiff der Wirkung des Kanonenfeuers befämbis 
ausgefeßt bleibt, und die feinigen nicht gebrauchen kann. tiefes 
erreicht man, wenn es gelingt, das Bugfpriet des Feindes in 
ber großen Wand feines Schiffes zu fangen. Bei bobler See iſt 
es bejier, an der Leefeite des Feindes in entern, weil der We 
lenfchlag daſelbſt nicht fo heftig ift, als an der Luvfeite; auch 
kann man fich dafeldft, wenn man zuräcgefchlagen wird, leichter 
entfernen. Bei ehr ungeftämer See Ift aber das Entern hoͤchſt 
gefährlich, weil beide Schiffe durch das heftige Aneinanderfloßen 
eicht Schaden leiden und finten innen. Das Mandver mit 
feinem Bugfpriet in die große Wand des Zeindes gu [on en, i 
nicht anzurathen, außer wenn das feindliche Schiff To ſchwa 
wäre, daß man feine Selten dadurch einjagen, und es In ben 
Grunb fegein koͤnnte. Da Er En on. 


‘ 
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‚Gnternege, Mind Netze, welche man an ber Seite des Schiffes 

ausſpannt, wo ber Feind entern will, um ihn darin zu fangen. 

gutfernung, f. Diftanze, Augenmaaß, Schießen u. |. w. 

Entladen, der Geſchuͤtze. Beim Suroeſcue eſchieht dieß ohne 
Schwierigkeit, da man Geſchoß und Ladung mit der Hand errei⸗ 
chen kann. enn aber ein Kugelſchuß in der Kanone ſitzt, und 
Befonders oem man nicht weiß, wie lange derfelbe darin befinds 
ich if, fo iſt das Abfeuern eine mißlihe Sache, und man thut 
beffer diefelbe lieber zu entladen. Dieß glädt zumellen in der 
Art, daß man das Rohr ſenkt, indem man den Laffetenſchwanz 
aufhebt, und dann mit einem Hebebaume gegen das Langefeld 
ſchlaͤgt, wodurch der Schuß fih oft luͤftet und beraus fällt. 
Hilft diefes Drittel nicht, fo muß die Kugel mit der Bogeljumge, 
indem man dieſe unter bie Kugel drängt, geläftet uud a s 

Sig berausgezogen werden. Gelingt auch dieß nicht, fo muß man 
Bader ins Zündloh gießen, es einige Stunden fliehen, und 

... dann aus dem Zuͤndloch ablaufen laflen, ı bis ı3 Loth trods 

"nes Kornpulver einräumen, und baflelbe anzünden. Hierdurch 
wird zwar die Ladung anfangs aus dem Zändlocdhe brennen, aber 
fpäterbin V auf die Kugel wirken, und dieſe im Rohre etwas 
vortrelben, o daB man ſie dann leicht mit der Vogelzunge auss 
aden kann. 

Iſt bloß eine Kugel eingedrängt, fo Indelt man ein paar Loth Pul- 
ver ein, und fchießt fie —** — Waͤre vor der Kugel ein 
Vorſchlag, fo zieht man. denſelben mit dem Dammpleder heran, 
mit welchem auch andere Sachen, die fich zufällig im Robre bes 

nden, oder ein verkehrt eingefeßter Schuß, herausgezogen mwers 

en können. — Wenn eine Kartufche mie Spiegel, eine Kar: 
taͤtſchbuͤchſe, oder bloß Holz in der Seele ift, jo muß die Doch: 
Ihraube gebraucht werden. Zumeilen lader man bes Abends die 
eſchuͤtze mit Kartaͤtſchen, um für die Macht fchußfertig zu feyn. 
Um nun die Kartätihbüchfe beim Herausgiehen nicht zu gerbres 
hen, wenn der Schuß nicht gebraucht worden, fo wird, ehe 
man ladet, ein Bindfaden an den Bodenipiegel genagelt, oder 
noch beſſer in der Rinne des Oberfpiegels an die Kartufche ange⸗ 
dunden, der lang genug iſt, dag man mit ihm den ganzen Schuß, 
oder wenigftens die Büchfe, wieder berausichaffen kann. Iſt das 
Rohr mit lofem Pulver fcharf geladen, fo zieht man zuerit den 
Borfchlag mit dem Dammzieher heraus, lüftet dann die Kugel 
mit der Vogelzunge, holt dann den zweiten Vorſchlag heraus, 
and läßt nun das lofe Pulver aus dem Rohre laufen. — Wenn 
. Bine Kugel fo eingeroftet ift, dag die Vogelzunge nicht greifen 
ei kann man auch ben Roſt durch Baumdl oder Weineifig 
erweichen. 
Entladen der Bomben und Granaten, ſ. Granate. | 
Entſatz der gekuns gefchieht, wenn eine Armee außerhalb einer 
belagerten Feſtung, den DBelagerer zwingt, den Angriff auf die 
Feſtung aufzugeben. Dieß kann durd folgende Mittel gefchehen: 
2) Die Entießungsarmee fchneidet dem Belagerer alle Zufuhr 
an Lebensmitteln, Geſchuͤtz, Munition ıc. ab, und nimmt die 
anfommenden zranspofte weg. 2) Sie verdirbt die Magazine 
und Depots des Feindes. 3) Wenn die Natur des Terraing, 
und die Größe der Arbeit es zuläße, fucht man durch Auffuͤh⸗ 
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rung von Daͤmmen, oder durch ‚Durhpehung besfelben eine 
Ueberſchwenmung des feinöitgen Lagers hervorzubtingen. 4) Liegt 
. die Seftung an einem Flüffe, fo fucht man die feindlichen Gemein⸗ 
ſchaftsbruͤcken zu zerftören. 5) Man greift eine In der Nähe 
legene feindliche Feſtung an, ander viel gelegen ift, oder fälle 
in ‚eine feindliche benachbarte Provinz ein, 6). Man. wirft Ver 
ärfung in die Feflung, 10 daß diefe Beſatzung alsdann. dem 
Feinde allzufehr Überlegen iſt. 7). Many pzreift die Belagerungs⸗ 
armee felbft an, und fucht fie zu fchlagen. on 
Eine Armee, welche mit der Belagerung einer Feſtung bes 
ſchaͤftigt ift, kann fich gegen einen anrädenden. Entfag fichern, 
„entweder durch Aufttellung einer Beobachtungsarmee, oder durch 
- Berfhanzungen. Das erhere uf beſonders noͤthig, wenn "der 
a. im Stande iff,. unfere Zufuhren abzufhneiden und aufzus 
hheben; die Beobachtungsarmee wird. dann folhe Maaßregeln 
nehmen, daß unfere haga ine und Depots gededt, und” die 
. Verbindung mit denfelhen frei ift;_fie wird allen Bewegungen 
des Feindes folgen, felbft, bei ber Bahr fcheiniichfeit eines gluͤck⸗ 
‚ lichen Erfolgs, ihn angreifen und zu ſchlagen fuchen. Iſt man 
‚nicht flark genug, eine befondere Beobachtungsarmee zu lol 
ten, hofft man aber dennoch, der Entfeßungsarmee wiberfteben, 
und zugleich die Belagerung fortführen zu. Eönnen, fo legt man 
Verſchanzungen gegen. diefelbe an,. Diefe beftanden ehemals in 
den fogenannten ieeumvallationslinien; da die Anlegung 
derfelben aber nicht nur eine ungeheure Arbeit, fondern auch eine 
große Anzahl Truppen erfordert, um dieſe weitläuftigen Linien 
‚zu befeßen, und nachdrädlich zu vertheidigen, fo legt man jetzt 
. ur einzelne Verſchanzungen an, weldhe bei. gehöriger Wahl wich 
. tiger Punkte, und bei guter Denugung des Terrains, diefelben 
Dienfte leiften. ©. verfchanztes Lager, Schanze, Verſchanzung ꝛc. 


Entzündung des Pulvers, gefchieht nur nach und nad, obgleich 

in. unmerklich Eleinen Zwifchenräumen. Se größer die. Dulver 
menge ift, die fih in jedem Moment zugleich entzündet, deſto 
flärker ift die geäußerte Kraft; dieß hängt aber nicht nur von 

. beim befiern oder fchlechtern Verhältuiß der Beftandtheile ‚des 

Dulvers, fondern auch von der Größe, Seftalt und gegenfeitigen 

. Zage. der Pulverförner, fo wie von der Form und Größe des 
‚Raumes ab, in welchem fie eingefchloffen find. 


Größere Pulverkoͤrner entzinden fich langfamer als die kleine⸗ 
ren; jedoch muͤſſen fie nicht zu Klein fepn, weil fie fi) dann zu 
dicht zufammen drängen, wodurch nicht nur ebenfalls die Ent 
zündung lanofamer wird, fondern auch ber Zutritt der athmos—⸗ 
phärifchen Luft, welche die Pulverkraft beträchtlich aa 7 aus⸗ 

geſchloſſen if. Runde Pulverkoͤrner entzuͤnden ſich raſcher als 
eckige, weil die erſteren aͤllenthalben kleine Zwiſchenraͤume laſſen 
durch welche das Feuer ſich fortpflanzen kann, letztere aber ſid 
dicht in einander fuͤgen. Was die Form des Raums betrifft, ſo 
entzuͤndet ſich das Zliver in einer kugelfoͤrmigen Kammer am 
ſchnellſten, weil fich hier das Feuer, feiner Natur gemäß, gleich, 
förmig nad) allen Seiten verbreiten kann. 

Enveloppe, f. Mantel, 


Enveloppen⸗Gallerie ift eine Minengallerie, c. c. Big. 258. 


.. alle 
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welche unter, oft auch etwas vor oder hinter dem Buße bes Gla⸗ 

eis wegläuft;-f.- Einfaflungsgallerie. 

Envergüre, beißt das Umfaſſen der feindlichen Laufgräben durch 
weit vorfpringende Außenwerke. 


Epaulement, &Schulterwehr, murbe ehemals zur Bedeckung der 
Reiterei, welche in oder hinter den Verfchanzungen fland, anges 
legt, Indem man einen Graben mit flacher. Boͤſchung aushob, 
und die Erde vor demſelben au mar. n Seftungen ift bas 
Epaulement' derjenige Er ber Flanke einer Baftion, welcher 
den anrüdgegangenen Theil dieſer Flanke, deckt. gig. 83 gh. 
f. Bollwerk. Die Länge des Epaulements beträgt, nicht zu 
langen Flanken, ein Drictheil, fon 24 — 50 Fuß. — Bel der 
Artillerie iſt das Epaulement der Name der Bruſtwehr der Bar 

' reisen, die Immer 20 Fuß Stärke und 7 bis 8 Fuß Höhe 


mnit. 
Eperon, Strebepfeiler Hinter bes Mauerwerk der Feſtungen. 


Equipage, von den Kleidungsſtuͤcken des Offiziers gefagt, begreift. 
on Rn zu ſeiner volftändigen Bekleidung und Beioa ung 
noͤt BE i 

Eidand ung, f. Maudvrirtabelle und Erdarten. F 


Erdarten, find bei dem Grund; und Feſtungsbau nach ihrer ver: 
ſchiedenen eigentbämtlichen Befchaffer beit pi berüdfichtigen, je nachs 
. bem fie durd ihre Härte und Feſtigkelt die Arbeit erſchweren, und 
einen größeren Zeitaufwand erfordern, oder, wie Kiefel und Grus, 
überhaupt zur Aufführung von Bruſtwehren untauglich find; 
. oder, wie die von Waſſer durchdrungenen Sumpf: und Moorges 
... genden, bei Aufführung des Mauerwerks befondere Vorrichtuns 
‚gen erfordern. Ehe man daher irgend einen Bau beainnt, wo 
‚ bie Erde große Laften tragen fol, muß man ihre Beſchaffenheit 
durch den Erdbohrer, befier noch durch Ausgraben unterjuchen. 
elfen, mit vielen Steinen vermifchte fette Erbe, und gehn ges 
ben einen feften Grund; wenigftens muß aber eine foldhe Erd; 
lage ı2 Fuß flarf jenn, um dem Drud der aufgeführten Gebäude 
u widerfichn, vorausgefeht, daß fie fih auch weit genug in die 


nicht ausweichen kann. Hierbei muß man aber dabin fehen, o 
die Erdlage vieleicht beim Anfchmwellen eines Fluſſes vom Waſſer 
‚ „burchdrungen, werden kann, welches auch in der Nähe flacher 

Sebirge leicht durch Schnee und Regenwaſſer Statt fintet. 

Beſonders bläht die Thonerde hierdurch auf, und treibt die 
eingerammten Pfähle der Rofte aufwärts, wenn de nicht Tebr 
lang find, oder in die unter dem Thon befindliche feftere Erdlage 
hineinreichen. Sand, befonders wenn er mit Schlamm vermifcht 
iſt, Mergels, Bruch-⸗ und Torferde werden durch Anlegung von 
Pfahlroſten zum Tragen von Gebäuden gefchickt gemacht; für Die 

uffährung von bloßen Bruftwehren bedient man fich der Unter; 

lagen von Balken, Hurden oder Kafıhinen. | 0 

Bei der Unterfuhung, mie groß die Abdachungswinkel find, 4 
“welche bie verfchledenen Erdarten beim bloßen Auffedtten geben 
Bat man gefunden, | Zu 
208 trockner Kiesfand mit Steinen vermiſcht einen 
-Hbbachnngswinkek von. - - . - 0 0 0.0 Wmgaärnh, 


änge und Breite erſtreckt, damit H der darauf fiebenben La 


» % 
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fandige Erde mit Grus und mandherlei Steins . 

täden vermifht . © 2 2 0,0 2 00. 35-38 Stab 
ſchwarze Garten⸗Erde. 2 02 0. 2— — 
dieſelbe Garten⸗Erde mit Letten vermiſcht und 


angefeuchttt... ib — 
Thon und Letten, angefeuchtet und feſtgeſtampft 
ſo gut wie Felſenwaͤnde.. 90 — 


oͤrig bekleidet werden; gefchieht dieß nicht, fo giebt man der 

dfchung bei Lehm und Thonerde die halbe Höhe zur Anlage, 
bei gemeiner Gartens und und fandiger Erde die ganze Höhe 
bei feinem und trödnem Sande die doppelte She zur Anlage, 
wenn fie gegen das Heräbrollen gefichert feyn fol. 

Erdbau, begreift das Ausheben der Gräben (Deblai) und die Aufs 
übhrung der Bruftwehre und Wälle (Remblai), fo wie die durch 
as Defilement nöthig werdenden Ansfüllungen der natärlichen 

Vertiefungen des Erbbodens, und ift dem Steinbau entgegen; 
gelebt, ber alles aufzuführende Mauerwerk in fich taßt. Bel Ans 
egung einer Feſtung muß man eine Berechnung aller zu den 
MWällen, Bruftwehren, Traverfen u. f. w. nöthigen Erde, fo wie 
des Inhalts der Gräben anftellen, um zu fehen, ob man. dazu 
zu viel oder zu wenig Erde befommt, und um nicht zu Aberflüflts 
en Arbeiten genöthigt zu feyn. Hiernach wird mit Hülfe des 

rundriffes und der Proflle der Umriß der Werke abgeftedt, 
und fodann mit dem Ausgraben angefangen. S. Bruftwehr, Wall, 

Feſtung, Schanze u. f. w. ; Ä 

Erdbogen, wird bei den Grundmauern über weiche Stellen und 

Waſſergallen gewoͤlbt, wenn diefe nicht über 10 bis ı2 Zuß breit 
find, in welchem Falle man fich beſſer eines Pfahlrofts bedient, 
um die Zuttermaner darauf zu fehen, oder die Erde des Walles 
baranf zu fhütten. Auch bei Sründungen auf kluͤftigen Sand: 
fteinfelfen, wendet man die Erdbogen zur Bedeckung der Kiäfte 
an; fie muͤſſen immer in einem Halbfreife, und nie unter zwei 
Mauerziegel ſtark, gewoͤlbt werden. 


ara Bade wird beim Miniren gebraucht, ein Loch In die Erbe 
zu bohren, theils um: die Beichaffenheit .des Grundes zu unters 
‚juchen, theils die Dede der Minengallerien zu durchbohren und 
den letztern dadurch Luft zu verfchaften, endlie auch um die Deff- 
nungen zu den Dampfminen, in die zwifchen den dieffeitigen und 
feindlichen Minengängen ſtehende Erdwand, zu bohren. Er: ift 
entweder in Iofem Erdreich ein 2BWieedeen oder in ſteinigem 
ein Kronenbohrer oder ein Meißel. Der Hohlbohrer 
oder Schaufelbohrer, Fig. TUR b, ift am mebrften im Ger 
brauch; die Bohrſtange mug willkuͤhrlich verkürzt und verlängert 
werden fünnen; an die Vierfante des lebten Anfasflüds wird 
allemal ein — zum Drehen des Bohrers angeſchraubt; die 
Anſatzſtuͤcke c, d, Fig. 177. erhalten hierbei eine beliebige Länge, 
welche fih jedoch beim Minenbau nicht über 13 Ellen erſtrecken 
‚ karf; die Größe des Bohrers wird der jebesmaligen Abficht ger 
mäß eingerichtet. | 
Das Bohren eines Loches vermittelft des Ernpohrere efchlebt 
Afelgendergeſtalt: Man fenkt einige Ellen tief auf dem elnzuboh⸗ 


ke Diefer Böfchungen kann man ſich bedienen ‚ wenn fie gu 


Erdbohrer | ss 


renden Punkte: einen Brunnen, ı Elle ind Gevierte, ab, ſetzt 
genau über den hernadı tiefer einzubohrenden Dunft a, 38 190. 
sine Nöhre b, deren Bohrung 4 nah dem Durchmeſſer des 
Bohrers richtet, völlig fenkrecht auf, und ſtellt fie durch das von 
außen angejhättete Erdreich ſeſt. Hierauf, wenn in Erde zu 
bohren iſt, wird der an der Bohrſtange angeichraubte Löffel ober 
Hoblbogner Amaeimenber ; das Kreus wird angefeht, der Boh⸗ 
rer in die Röhre geſchoben, und verm ereif des Kreußes berums 

edreht. Wenn man bemerkt, daß der Löffel mit Erbe gefüllt 
23 wird er herausgezogen und gereinigt, wobei man ſich eines 

cheere zum befiern und ficheren Beithalten der Bohrſtange bes 
bient; indem man fie c, Fig. ı90., fo wie der Bohrer beraufgezos 
geniit, unter jeden voripringenden Reifen a, Fig. 177. eines 
neuen Anfaßftüdes , das nun abgefchraubt werden an, feft 
$lemmt, und queer über die Röhre auflege. Sobald die Bobe 
fange, wegen der Tiefe des gebohrten Lochs nicht mehr reicht, 
wird ein zweites, ein drittes u. f. w. Anſatzſtuͤck angefchranbt ; 
bis man die verlangte Tiefe erreicht dat: 

SR der Boden feftes Seftein, jo wird der Meißel ode 
Kronenbobrer ia 184. c oder d, an die Bohrſtange anges 
[hrauer. Hierauf ftelle man ein Geruͤſt von 3 flarfen Stangen, 

n Geſtalt eines dreifchenklichten Hebezeuges auf, Fig. 190.; uns 
ter der Spitze deffelben, wird über das gu bohrende —* ein 
Kloben, d, angebracht, und durch denſelben ein Seil e gezogen, 
weiches man an bie Kette befefligt, wovon das lebte Glied an 
das Ende der Bohrſtanze g angefchraubt wird. Um nun bier 
mit zu bohren, wird die Bohrſtange durch das Beil in Die 

sie gezogen und wieder fallen gelaflen; während diefem Fals 
‘ Sen aber rüdt ein Mann, die Bohrſtange mit beiden Händen 
haltend, den Bohrer um fich felbft drehend, nach und nach fort, 
ſo daß bei dem zweiten Niederfallen die fcharfe Kante des Bohr⸗ 
meißels nicht wieder in die ſchon gemachte, fondern in eine neue 
©pur einf läge. Hierdurch wird daher durg das Abſprengen 
das Geſtein mehr losgemeißelt, als gebohrt. Dringt ber Bohrer 
nicht mehr in das Geſtein ein, fo ift es ein Zeichen, daß bas 
Bohrmehl herausgenommen werden muß, weßbalb fogleih der 
Meißel ab, und der Löffel angefchraube wird. Diefer Löffel wird 
ſodann durch das Drehen vermittelft des Kreußes in das Bohr; 
mehl geichraubt, wodurch er fich ng nachdem er wieder ber: 
ausgenommen und gereinigt iſt, jeßt man dieſe Arbeit fo lange 

fort, bis das Bohrloch rein ift, und man mit dem Meißelbohrer 
von Neuem zu böhren anfangen fann. . 

Bricht die Bohrftange entzwei, fo bedient man ih des Bruch⸗ 
bebers,- Fig. 184. 0, ſchraubt diefen an eine eiferne Stange, 
und fucht,. wie mit einem Kräger, das abgebrochene Städt ber 
Bohrſtange zu faſſen; die Deffnung biefes Bruchhebers muß fidh 
aber flets nach der Stärke der Bohrſtange richten. Die Bohrer, 
fo wie die Bohrſtangen, müffen von dem beften Eifen gearbeit 
feyn, und nachdem fe zufammen gefchraubt find, mäflen fie eine 
ganz gerade Linie bilden, weil fich außerdem der Bohrer tlemmt, 

und die Arbeit ſehr Sefchwerlich wird. Die Erfahrung lehrt, dag 
! Per man 200 bis goo Ellen tiefe Löcher. mit dieſem Erbbohrer 


/ 
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Erbgarbe der Minen, entftebt durch die von der Pulverlabung 

.. aus dem Trichter emporgemworfene Erde; ihre Höhe Hänge dar 

. her von der Stärke der Ladung, fo wie von der Schwere und 
em Sufammenhange dee: Erde ab: Mach gemachten Erfahrun⸗ 
en beträgt fie bei 10 Fuß minbdefter Widerftandslinie und 1200 

fund Ladung, 80 Fuß, und bei ı2 Fuß .mindefter Widerſtands⸗ 
inie und 3000 Pfund Ladung 150 Fuß. ruckkugel, Mi 

‚ne U. J. w. » “ 

AT HR f. Erdwurf. 

Erdhaue, oder Nadehaue, ein bekanntes Werkzeug der Meinirer 
um Aufbauen der Erde und des fleinigten Bodens. Wenn fle 
inten eine Art Hammer bilden, um die hölzernen Keile hinter 

die Rahmen zu treiden, oder auch die Richtungspfählchen einzus 

"Schlagen, heißen fie Hammerhauen. " .. 

Erdkorb, ein kleiner Korb mit 2 Handgriffen, ‚von ı Fuß Höhe 

. und ı Fuß im Durchmeſſer, um die Erde aus den Minengängen 

: zu fördern, au beim Battriebau, ‚den - Kaften der Bruſtwehr 

auszufchätten,.wo man feine Schubfarren anwenden fann. 

Erdmeſſer, dient, um in der Nähe des feindlihen Minirers bie 

durch den Bohrer locker gemachte Erde ohne Seräufch. herauszu⸗ 

ſchneiden, und iſt ein gut verſtaͤhltes Meſſer von’ ı Zuß Länge 
und 3 Zoll Breite. 

Erdmörjer, f. Erdwurf. | oo 

Erbfcharre, ein fcharfer, in der Mitte getrümmter Spaten, gut 

geftählt und verhärtet, mir welchem der Minirer in den Nameaur 
die Erde an fich ziehe, oder auch fie aus dem Brurinen berauss 
hebt; nach Verſchiedenheit diefer Beftimmung hat die Erdfcharte 
einen längeren oder kürzeren Stil. - 

Erdverftärtung, wird bei der Befeſtigung eines Kirchhofes, 
aufes ꝛc., zur Berftärkung der Mauern, eben fo bei ben 
locdbäufern, . angewandt, indem man Erde 8 bis ı2 Fuß flarf 

daran aufwirft. \ 

Erdwal, f. Belagerungswerfzjeuge der Alten. . 

Erdwinde, iſt eine ſenkrechte Winde, die zur Kortbeiwegung 

voßer gaften gebraucht wird, weil fie mehr Kraft Außert als.die 
orizontale oder liegende ; ſ. Winde. Ä 

Erdwurf, Erdmörfer, Erdgefhäg, wurde früher ange 

wandt, ehe noch die &Steinmortiere im Gebrauch waren, um 





die feindlichen Werke mit einer großen Menge Steine zu übers 


fhütten; auch kann man ſich defielben jegt noch in Ermangelung 
„ ber. großen Mortiere bedienen. Man gräbt ein großes Faß ohne 


Boden, unter einem Winkel von 45 bis 50 Graben, in_die Erde, 


und verdämmt es von allen Seiten gut, Die hintere Seite anss 
enommen ‚- wo das Leitfeuer bineingeführt werden fol., Unten 

m Faffe wird in die Mitte die Dulverladung geſetzt, umd zwar 
in einem bölzernen Eubifhen Kaften, oder in einer großen mes 
tallenen Kammer oder Petarde; auf jedes Pfund der zu werfen, 

. den Steine rechnet man 2 bis 3 Loth Pulver. Auf die Ladung 
kommt ein bölzerner Hebefpiegel, und über denfelben werden. bie 
Steine eingelegt, doch fo, daß die größern unten, und über 
ber Achfe der Kammer, die kleinen aber an den Seiten und oben 
.. liegen, Bis das Faß größtentheils voll ift; „wenn man es ganz 
voll Steine padt, fo fallen bie obern Lagen‘ unmittelbar vor 
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dem Faſſe nieder. Das Leitfener beſteht aus einer Stoppine , 


die durch eine blecherne Röhre, ober alte Flinten und Piftolens 


läufe, von denen man die Schwanzfchrauben abgenommen bat, 
ermittelft eines in der Kammer befindlichen Loches, unten in bie 
Sadun geführt, wird. Die hierzu hinter dem Faſſe ausgegrabes 


Erde muß möglichft fefigerammt, oben auf aber muͤſſen Sand: 
fäde — ie e ii 13 —*— des Faſſes in der Laͤnge 
te 


‚einnehmen, und deren Hoͤhe der, ganzen Tiefe des 
Erdwurfs, mit Einfluß dee Kammer gleich k um- einen bins 
reichenden Widerftand zu erhalten, bamit ‚die Ladung nicht rd; 
waͤrts wirft. effer noch kann man bie. Leitung vorne hinein 
durch die Ladung, und duch ein in dem Halbfpiegel befindliches 
Loch ren, in dieſem Falle wird die Stoppine oben heraus, 
und anf einem Brett noch ein Stuͤck ſeitwaͤrts gelegt, um den 


Erdw ne Gefahr zuͤnden zu innen. Manñ kann auf dieſe 
Art au 3 a — 500 bis L fund Steine oder 


Granaten auf einmal werfe 


n. 
Erhöhte Battele iſt eine folhe, wo der Play, wo die Geſchuͤ⸗ 
über der 


ge ſtehen, Erde erhaben ift, d Sig. 140. Man baut 
Deraleichen Battrieen, wenn foldhe Punkte der feindlichen: Werke 
befhoffen werden ſolen, melche man, bei einem Geſchuͤtzſtande 
auf dem re ont, nicht fehen kann. Die hierzu erforderliche Ers 
68 ang m vd Daber- jo lang gemacht, als die Battrie werden fol, 
un en fo breit, als es die Stärde der Bruſtwehr, und ber 
Kaum , den die. Gefhäge brauchen , erfordert; unten muß bies 
e Breite noch um die erforderlihe Böichungsanlage vorn und 
inter vermehrt werben. Die. Erbe wird auf beiden Seiten mit 

afchinen bekleidet, an die vordere VBoͤſchung ſchließt ſich die aͤuße⸗ 
ze Boͤſchung der en an; hinten, oder an beiden Seiten, 


werden eine oder mehrere Auffahrten, Appareillen, von 18 


— — werden, und wird aus einem breiten Graben 


Fuß Breite, und einer Anlage, die der 3 oder smaligen Höhe 
g ch iſt, erbaut, um die Geſchuͤtze an Ihren Dlag bringen zu 
können ;. die Erde zu der ganzen Erböhung muß late ge; 
nter 

erfelben genommen, in welchem man die Pulverfammer anlegt. 
Dieſe Battrieen werden entweder mit Safchinen, wenn man (dm: 


: gere Zeit hat, oder mie Schanzkoͤrben aufgefähre. 
erpäpungsnintel, ſ. Natuͤrlicher —õ auch Ele⸗ 
va 


Ern ſt 


—8 Feuerwerkskörper der Artillerie, begreifen: 
J. die Munition, 2. die Übrigen Koͤrper zum Anſtecken, zur 


Abwehrung eines Sturms, und zu Signalen. Zur Munition 


gebrt a. die Ladung, 2. das Geſchoß, 3. die Zündung; bie 
beigen Zeuerwerkstörper find Signalfeuer, Handbrand; 


Lugel, Brandfhwärmer, Pechkraͤnze, Pechfaſchinen, 


werks 


tuemfäde, Stinkkugeln, Dampfkugeln, ord⸗ 
Hager Petarden u. f. w. Der Ort, wo alle.diefe Feuer: 
örper verfertigt werden ,- beißt Laboratorium. : ©. alle 

dieſe Artikel. ’ ' 


roberung, der S$eftung. Sie kann auf fünf verſchiedenen 


Wegen erreicht werden, ale: 


1... Durch Einfhllegung und Aushungerun Bloka⸗ 
de, wenn ein, nach der Staͤrke der Beſatzung propörtionietes 


? 
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daſſelbe rüdwärıs; die hinteren Kolonnen machen Ha 


fo daB die Hinteren Kolonnen auf die Intervallen ber vorderen treffen. 
Beim Angriff gehen nun die Hintern Kolonnen duch dieſe Interval⸗ 
fen, um die vordern' zu unterflüßen, oder fie abzuldfen und dem 

einde neue Streitkräfte entgegen zu ftellen, oder umihnen Zeit zu 
affen, fich wieder zu fammeln, wenn fle in’ Unordnung gefoms 
men ſeyn follten; diefe bleiben in dee Diftanze, welche die nun 
avancirten KRolonnen hatten, zuräd. Beim Ruͤckzug geiiehe 

‚un 

nehmen bie dem Feinde nächften auf, melde Wi ‚dann durd) bie 
Sintervallen bis auf Kartätfchenfchußmweite zurädziehen, da Halt 
machen, und eben fo wieder die jegt mit dem Feinde engagirten 
Kolonnen ’aufnehmen. Man bedient fih diefer Stellung und 
Diefer Art des Ruͤckzugs RR egen die ſtark andringende 
feindliche Kavallerie; das Geſchuͤtz ben et fih dann bei den Bins 
tern Kolonnen , welche den vordern zum Repli dienen, und feuert 
zwifchen den Sintervallen hindurch. Bei einer Attafe der Sinfantes 


—rie mit dem Bajonet iſt diefe Art bes Angriffs bie vorz alihfte, 


da die binteren Kolonnen den vordern in dem Augenblic zur 
Ife Eommen, wo letztere durch einen abgefchlagenen Angriff in 
nordnung gerathen fenn koͤnnen, oder wo, nachdem fie wirklich 
den Feind mit dem ‚Dojonet urüdgemworfen haben, bie zu Huͤlfe 
eilende feindliche Kavallerie de die, nach einem folchen Angriff 
immer erfölgende Unordnung, in dieſen Kolonnen zu Nutze 
machen könnte. Auf gleihe Weife bedient fih auch die Kavalles 


‚.. vie des Angriffe en Echiquier. | 
En Eventail, fäherförmig, nannte man ehemals-den Aufmarſch 


aus der Mitte, wo man ſich nach und nach wie ein Fächer aus; 
breitete. N 


nfilade, Streichfeuer, Enfilement, der Beftreih, mas im 
Bereich des Streichfeners liegt. Um eine Enfilade zu erhalten, 
mug man feine Battrieen fenkrecht auf die Linien der zu befchies 
Genden Werke anlegen, f. Enfiliren, Enfilirbaterie. 

Um ſich gegen das Streichfeuer der Belagerer zu fchüsen, legt 
man DBonnets, Traverſen und Kaben an; allein, da diefe Mit 
tel wohl gegen die Baden und vollen Schäffe verwahren, nice 
aber gegen die Rikoſchetſchuͤſſe, ſo muß man eine bededte Ber 
theidigung haben, um gegen das Streichfeuer vollkommen gefichert 

u feyn. iefe befteht entweder in Defeufiv: Kafematten, ober 
n einer Meberbauung der Battrieen mit fiarfen Hölzern, welche 


"man mit Faſchinen und Erde überdedt. Einige Ingenieurs ba: 


€ 


ben vorgefchlagen, die Linien zu kruͤmmen, und dadurch der Rich⸗ 
tung der Kugeln auszumeihen, oder aud den Wallgaug mit 
einım 10 Fuß breiten Graben ſenkrecht zu durchfchneiden, wels 
«her die ritofchettirenden Kugeln und Granaten auffangen fell; 
allein alles dieß giebt immer nur eine unvollflommene Dedung, 
felbft wenn man auch noch daneben liegende bewegliche Tras 
ver en mit biejem ee serbinden imo gie. f 

er Belagerer t egen das eichfeuer der s⸗ 
werke durch die Dichtung * — He wenn er —8 
der Feſtung iſt, durch die Sappen. 


nfilirbattrieen, heißen diejenigen, deren Schußlinlen in die 
Verlaͤngerung der u —E Linien fallen, Pin. 158. 43 


. 
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fie haben den Zweck, die lange Linie eines Werks, ober auch 
wohl die ganze angegriffene Front zu beunruhigen und unficher 
zu machen, wozu man die Haubigen und fchweren Kanonen ans 
wenden, und ihre Sefchoffe in flahen Bogen forttreiben muß. 
Sie können. oft mit Nutzen binter der erften Parallele auf höheren 
Punkten angelegt werden, wenn fie dafelbft eine beffere Decdung 
nden; und werden fenfrecht auf diejenige Linie gebaut, welche 

ie Berlängerung der ganzen angegriffenen Front Bezeichnet. 

Enfiliren, eine feindliche Linie, fie beftehe nun aus Truppen 
oder Battrieen im freien Felde, oder aus Feſtungswerken, der Länge 
nach beftreichen, von der Seite beſchießen. Die Enfilirſchuͤſ te 
gewaͤhren zwar allerdings eine größere Wirkung, als der grade 
und: fhräge Schuß; allein Truppen, und befonders Sinfanterie 
in Linie, find auch in der Flanke fchwerer zu treffen, als von 
vorne. Man rechnet, daß ein gut treffender Enfilirfchuß zo Mann 
theils toͤdtet, theils verwundet. 

Engpaß, f. Daß und Defile. 

Enterbeil, eine Art Beil, deffen Eifen an der einen Seite ſcharf, 
wie ein gewoͤhnliches Beil, ift, an der andern aber eine drei 
Z00 lange SAtze hat. Man bedient fich deffelben, wenn man 
‚ein feindliches Schiff enter, um Taue zu fappen, auch wohl bie 
Bande zu tödten. Wenn das Schiff, welches geentert werben 
00, boch von Bord ift, fo wird auch wohl die Spike dieſer 

Beile In die Seite beffelben gefchlagen, um dadurch eine Art 
* u bilden, vermittelſt welcher man in das feindliche Schiff 

gen kann. 

Enterdreggen, iſt ein kleiner Anker zum Entern, deſſen Klauen 

die Geſtalt eines Hafens haben. Einige davon werden mit der 
Hand in das Taumerf des feindlichen Schiffs geworfen, um es 
heranzuziehen und zu entern; andere werden an das Bugſpriet 
und an die Nocken der Ranen eines Branders gehängt, damit 

u Re ebenfalls in das feindliche Tanwerk faften, und der Feind den 

tander nicht wieder von fich fteßen kann. 

Enterbatfen, find Haken, welde an die Moden der Nauen eines 
Branders befeftigt werben, um in das Tauwerk eines feindlihen 

J Schiffes zu faflen, und es jeftinkılten, J 

Enterluken, ſind kleine Luken auf der Bock, Schanze und Hätte, 
durch welche fi die Mannfchaft unters Ded retirirt, wenn fie 

nach gefchehener Enterung an diefen Stellen in bie Enge getries 

. ben wird. Sie fucht alsdann dem Feinde durch das Roͤſterwerk, 

J —X durch das Deck von Tauen, mit Flinten und Piken 
zu fchaden. Ä 

Entern, ein feindlihes Schiff auf der See mit Hafen und Ens 
- terdreggen an ſich ziehen, um bdaffelbe zu erſteigen und zu eros 
bern. In Altern Zeiten, ehe die Kanonen Im Gebrauch waren, 

- war das Entern eine der gewöhnlichfien Unternehmungen ; felbft 

- An 'neuern Zeiten waren bejonders die Franzofen darin den Eng⸗ 
laͤndern fehr überlegen. Daber follen zuerft die Engländer das 

- Einziehen der Säifehiten erfunden haben, und ſeit diefer Zeit 
wird der Sieg gewöhnlich durch das ſchwere Geſchuͤtz entſchieden, fo 

.. baß das Enternfaft gar nicht mehr möglich Ift, ausgenommen bei dens 

,.. jenigen Schiffen, die. aufs und niederftehende Seiten haben. Ka; 

per und Korſaren fuchen, wegen Ihrer Meberlegenhelt au Moxo 
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ſchaft, die Kauffahrer gewoͤhnlich gleich zu entern, weil ihnen 
dieſes den Sieg PR verfpricht, und es Ihnen: daran gelegen iſt, 
das feindlihe Schiff mic feiner Takelage und Ladung ganz in 
ihre Hände zu befommen. | 


Das Entern iſt immer ein kuͤhnes und mißliches Unterneh⸗ 
men, da das geenterte Schiff nicht allemal erobert wird; oft 
werden die Erfleiger mit Verluft zurücgetrieben, oder wohl gar 
gänzlich niebergehauen und gefangen,. wenn. die Enterbresgen 
und Hafen bes Feindes abzubauen, und das Schiff mit Stans 
gen wieder abzufloßen, gelungen it. Ehe. alfo ein Kapitain zu 
entern fucht, muß er die Stärke der feindlichen Mannſchaft ken⸗ 
nen, ‚weil er fonft Gefahr läuft, felbfl geentert zu werben. 


Wenn die Enterung geſchehen fol, fo nähert man fi) dem feind- 
lihen Schiff unter verdoppeltem Kanonenfeuer, und. ftelle einen 
Theil der entfchloffenften Mannschaft zum Weberfpringen auf die 
erhabenften Stellen des Schiffs, nämlich auf die Bad und Schanze: 
at man fo nahe gekommen, daß die Kanonen nicht mehr ge 

raucht werden koͤnnen, fo macht man bie Stüdpforten nah und 
nach zu;, damit der Feind keinen Eingang ducch"biefe finde, oder 
euer Bineinwerfe. Die Matrofen und Seefoldaten, welche zur 
edienung der Kanonen gebraucht wurden, kommen dann eben: 
falls aufs oberfte Ded, und unterhalten das Musketenfener, 
“ während man Granaten:, Stink⸗ und Dampffugeln, unter die 
Feinde .. wirft, und aus. dem leichten Geſchuͤtz der Bad und 
Schanze, wie auch aus ben Drehbaffen der Maren, auf fie 
feuert. Sobald’ das feindlihe Schiff angeholt, und das Signol 
zum entern gegeben ift, ſpringt die dazu beſtimmte Mannfchaft 
mit Piftolen, kurzen Säbeln und Enterbeilen hinein, und wird 
mit dem Zeinde handgemein. — Der Feind vertheidigt fih mit 
Flinten, Piken und Hellebarden; Kauffahrer find auch mohl 
mit einem Ded von Tauen, ober mit flarfen auf dem Ded 
ebenden Schotten, in welchen Schießlöcher befindlich find, ver⸗ 
eben; an die Seiten der &chiffe legt man ‚mit. Schrot und Pak 

‚ ver gefüllte Kiften, die man anſteckt, fo wie der Feind .entert. - 


Um ein Schiff zu entern, wird. eine große Geſchicklichkeit Im 
Manoͤvriren erfordert, und es kann nad) Umſtaͤnden, und nad 
der gage der Schiffe, an verfchledenen Stellen gefcheben. Am 
vortheilhafteften ift es aber, eine folche Stellung zu nehmen, daß 
das feindlihe Schiff der Wirkung des Kanonenfeners beftändig 
ausgefeßt bleibt, und die felnigen nicht gebrauchen kann. Diejes 
erreicht man, wenn es gelingt, das Bugſpriet des Feindes in 
der großen Wand feines Schiffes zu fangen. Bei hohler See 
es beffer, an der Leefeite des Feindes je entern, weil ber We 
lenfchlag dafelbft nicht fo Heftig ift, als an der Luvfeite; auch 
kann man fich dafelbft, wenn man zuräcdgefchlagen wird, leichter 
entfernen. Bei ſehr ungeftümer See ift aber das Entern hoͤchſt 
gefährlich, weil beide Schiffe durch das heftige Aneinanderftößen 
eiht Schaden leiden und finten Finnen. Das Manöver mit 
feinem Bugſpriet in die große Wand des Feindes gu ſzn en, I 
nicht anzurathen, außer wenn das feindliche Schiff chwa 
waͤre, daß man ſeine Seiten dadurch einjagen, und es in den 
Grund ſegeln koͤnnte. en EG FE Ca W 
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Enternetze, Find Netze, welche man an der Seite des Schiffes 
ausſpannt, wo der Zeind entern will, um Ibn darin zu fangen. 
gutjernung, f. Diftanze, Augenmaaß, Schießen u. |. w. 
Entladen, der Geſchutze. Beim Wurfgeſchuͤtz gefßieht dieß ohne 
Schwierigkeit, da man Geſchoß und Ladung mit der Hand erteis 
Ken kann. Benn aber ein Kugelſchuß in der Kanone fit, und 
befonders wenn man nicht weiß, wie lange derfelbe darin befind: 
lich I, fe iR das Abfeuern eine mißlihe Sache, und man thut 
beffee diefelde lieber zu entladen. Dieß glädt zumellen in der 
Art, dag man das Rohr ſenkt, Indem man ben Laffetenfhmanz 
aufbebt, und dann mit einem Sebebaume gegen das Langefeld 
fchlägt, wodurh der Schuß fih oft luͤftet und heraus fällt. 
Hilft diefes Mittel nicht, fo muß die Kugel mit der ogejunge, 
indem man bdiefe unter die Kugel drängt, gelüftet uud a ⸗ 
AN erausgnne en werden. Gelingt auch dieg nicht, fo muß man 
Eu er ins Zündloch gießen, es einige Stunden nn, und 

.. dann aus dem Zündlodh ablaufen laflen, ı bis ı% Loth trods 
nes Kornpulver einräumen, und daflelbe anzänden. Hierdurch 
wird zwar bie Ladung anfangs aus dem Zuͤndloche brennen, aber 
fpäterbin von auf die Kugel wirken, und dieſe im Rohre etwas 
vorteeiben, o daß man de dann leicht mit der Vogelzunge aus⸗ 

aden fann. 

Iſt bloß eine Kugel eingedrängt, fo ludelt man ein paar Loth Puls 
ver ein, und fchießt fe berans, — Wäre vor der Kugel ein 
Vorſchlag, fo zieht man. denfelben mit dem Dammpleher bean, 
mit welchem auch andere Sachen, die fi zufällig im Rohre bes 

nden, oder ein verkehrt eingefeßter Schuß, berausgezogen wer⸗ 

ben können. — Wenn eine Kartufche mie Spiegel, eine Kar⸗ 
eätfhbächfe, oder bloß Holz in der Seele ift, fo muß die Noch: 
chraube gebraucht werden. Zumeilen lader man bes Abends bie 
eſchuͤtze mit Karrätfchen, um für die Nacht fchußfertig zu ſeyn. 
Um nun die Kartätfhbüchfe beim Herausgiehen nicht zu zerbre⸗ 
den, wenn der Schuß nicht gebraucht worden, fo wird, ebe 
man ladet, ein Bindfaden an den Bodenſpiegel genagelt, ober 
noch beffer in der Rinne des Oberfpiegels an die Kartufche_anges 
bunden, der lang genug ift, dag man mit ihm den ganzen Schuß, 
oder mwenigftens die Büchfe, wieder herausſchaffen kann. Iſt das 
Rohr mit lofem Pulver — geladen, ſo zieht man zuerſt den 
Vorſchlag mit dem Dammzieher heraus, luͤftet dann die Kugel 
mit der Vogelzunge, holt dann den zweiten I heraus, 
und läßt nun das lofe Pulver aus dem Rohre laufen. — Wenn 

. Bine Kugel fo eingerofter ift, dag die Wogelzunge nicht greifen 

Ä — kann man auch den Roſt durch Baumoͤl oder Weineſſig 
erweichen. 

Entladen der Bomben und Granaten, ſ. Granate. 

Entſatz der atn ng geſchieht, wenn eine Armee außerhalb einer 
belagerten Feſtung, den Beiagerer zwingt, den Angriff auf die 
Seftung aufzugeben. Dieß kann durch folgende Mittel gefcheben: 

- 2) Die Entießungsarmee ſchneidet dem Belagerer alle Zufuhr 
an Lebensmitteln, Geſchuͤtz, Munition ıc. ab, und nimmt die 
anfommenden Transporte weg. 2) Sie verdirbt die Magazine 
und Depots des Feindes. 3) Wenn die Natur des Terraing, 
und die Größe der Arbeit es zuläßt, fucht man durch Auffuͤh⸗ 
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rung von Dämmen,’ oder hurc, Durchkechung, berfelben, eine 
Ueberſchweinmung des feindlichen Lagers hervorzubringen. 4) Liegt 
. die Seftung an einem Flüffe, jo fucht man die feindlichen Gemein⸗ 
[hafesöracen zu zerfiören. 5) Dan greift eine in der Nähe ges 
legene feindliche Feſtung an, an der viel gelegen ift, oder fällt 
‚in seine feindlihe benachbarte Provinz ein, 6) Man wirft Ver 
ſbaſthre in die Feſtung, F daß diefe Beſatzung alsdann dem 
Feinde allzufehr überlegen 3 7) Mon greift die Belagerungs⸗ 
armee felbft an, und fucht fie zu fchlagen. | ot 
: Eine Armee, weldhe mit der Belagerung einer Feſtung bes 
ſchaͤftigt ift, kann ſich gegen einen anrüdenden. Entfäß fihern, 
„entweder durch Aufltellung einer Beobachtungsarmee, oder durch 
Verſchanzungen. Das tregiſ beſonders noͤthig, wenn der 
Ben im Stande G; unfere Zufuhren abzufchneivden und aufzus 
‚heben; die Beobachtungsarmee wird dann folhe Manfregeln 
nehmen, daß unfere Magazine und Depots gebedt, und“ die 
. Verbindung mit denfelben frei iſt; fie wird allen Bewegungen 
des Feindes folgen, felbft, bei der Wahrfcheinlichkeit eines gluͤck⸗ 
lihen Erfolgs, ihn angreifen und zu ſchlagen fuhen. SE mau 
nicht ſtark genug, eine befondere Beobadhtungsarmee zu detafchis 
ren, hofft man aber dennoch, ber Entfeßungsarmee widerftehen, 
und zugleicd die Belagerung fortführen zu. koͤnnen, fo legt man 
- Verfchanzungen gegen. diefelbe an, Diefe beftanden ehemals in 
den fogenaunten irgumvallationslinien; da die Anlegung 
derfelben aber nicht nur eine ungeheure Arbeit, fondern auch eine 
große Anzahl Truppen erfordert, um diefe weitläuftigen Linien 
‚zu beſetzen, und nachdruͤcklich zu vertheidigen, fo legt man jeßt 
. ur einzelne Verſchanzungen an, welche bei. gehdriger Wahl wich, 
tiger Punkte, und bei guter Benußung des Terrains, biefelben 
Dienfte leiften.. ©. verfchanztes Lager, Schanze, Verſchanzung ıc. 


Entzündung des Pulvers, geſchieht nur nach und nad), obgleich 

= in unmerklich Eleinen Zwifchenräumen. Je größer die. Pulver 

“menge ift, die fih in jedem Moment zugleich entzündet, deſto 
ftärfer ift die geäußerte Kraft; bieß hängt aber nicht nur von 

. beim befiern oder fchlechtern Verhaͤltniß der Beftandtheile „des 

| Dulvers, fondern auch von der Größe, Seftalt und gegenfeitigen 

. age der Pulverförner, fo wie von der Form und Größe des 
‚Raumes ab, in welchem fie eingefchloffen find. 


Srößere Pulverkoͤrner entzünden fih langſamer als die kleine⸗ 
ren; jedoch möäffen fie nicht zu klein ſeyn, weil fie fih dann zu 
dicht zufammen drängen, wodurch nicht nur ebenfalls die Ent 
zündung langſamer wird, fondern auch der Zutritt der athmos—⸗ 
phärifchen- Luft, welche die Pulverkraft beträchtlich Sr aus⸗ 
geſchloſſen iſt. Runde Pulverkoͤrner entzuͤnden ſich raſcher als 

eckige, weil die erſteren allenthalben kleine Zwiſchenraͤume laſſen 
durch welche das Feuer ſich fortpflanzen kann, letztere aber fih 
dicht in einander fügen. Was die Form des Naums betrifft, fo 
entzündet fih das Pulver in einer Eugelförmigen Kammer am 
fchnellften, weil ſich hier das Feuer, feiner Natur gemäß, gleich⸗ 
förmig nach allen Seiten verbreiten kann. 

Enveloppe, f. Mantel, | 


Enveloppen⸗Gallerie iſt eine Minengallerie, c. c. Big. 23658. 
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‚ welche unter, oft auch etwas vor oder hinter dem Fuße bes Gla⸗ 

eis wegläuft;-f.-Einfaffungsgallerie. 

Envergüre, beißt das Umfaſſen der feindlihen Laufgräben durch 
weit vorfpringende "Außenwerfe. 


Epaulement, Sculterwehr, wurde ehemals zur Bedeckung der 
Reiterei, welche in oder binter den Werfchanzungen ftand, anges 
legt, Indem man einen Graben mit flacher. Boͤſchung aushob, 
und die Erde vor bemfelben au art, n Feſtungen If bas 
Epaulement derjenige Et ber Flanke einer Baſtion, welcher 
den zurücdgegangenen Theil diefer Flanke, deck. + 83 gh. 
f. Bollwerk. Die Länge des Epaulements beträgt, nicht zu 
“langen Flanken, ein Deittheil, font 24 — 50 Zub. — Bei der 
Artillerie iſt das Epaufement der Name der Bruſtwehr der Bat⸗ 

j — die immer 2o Fuß Staͤrke und 7 bis 8 Fuß Höhe 

ommt. 

Eperon, Strebepfeiler hinter dem Mauerwerk der Feſtungen. 


Equipage, von den Kleidungsſtuͤcken des Offiziers gefagt, begreift, 
et was zu ſeiner vollftändigen Bekleldung und Bewaffnung 
noͤt . 
Eivabdadun 9, f. Mandvrirtabelle und Erbdarten. ’ 
-Erdarten, find bei .dem Grund; und Feflungsbau nach ihrer ver: 
ſchiedenen eigenthuͤmlichen Befchafterbeit zu beräcfichtigen, je nachs 
dem fie durch ihre Härte und Zeftigkeit die Arbeit erſchweren, und 
einen größeren Zeitanfwand erjorbern, oder, wie Kiefel und Grus, 
überhaupt zur Aufführung von Bruſtwehren untauglich find; 
oder, wie die von Waſſer durhdrungenen Sumpf: und Moorges 
. genden, bei Aufführung des Mauerwerks befondere Vorrichtuns 
‚gen erfordern. Ehe man daher irgend einen Bau beainnt, wo 


die Erde geoße Laften tragen foll, muß man ihre Beichaffenheit - 


durch den Erdbohrer, beffer noch durch Ausgraben enden. 
elfen, mit vielen Steinen vermifchte fette Erde, und Lehm ges 
den einen ſeſten Grund; wenigftens muß aber eine folche Erd» 
lage ı2 Fuß ſtark ſeyn, um dem Drud der aufgeführten Gebäude 
'y widerftehn, vorausgefebt, daß fie fih auch weit genug in bie 
änge und Breite erſtreckt, damit fie ber darauf fiebenben eu 
nicht ausweichen kann. Hierbei muß man aber dahin ſehen, o 
die Erdlage vielleicht beim Anfchwellen eines Fluffes vom Waſſer 
durchdrungen werden kann, welches auch in ber Nähe flacher 
Gebirge leiht duch Schnee und Regenwaſſer Statt fintet. 
Beſonders bläht fih die Thonerde Hierdurch auf, und treibt bie 
‚ eingerammten Pfähle der Roſte aufwärts, wenn diefe nicht jebe 
Tang find, oder in die unter dem Thon befindliche feftere Erdlage 
hineinreichen. Sand, befonders wenn er mit Schlamm vermifct 
AR, Mergels, Bruchs und Torferde werden durch Anlegung von 
fahtroften zum Zragen von Gebäuden geſchickt gemapht ; für die 
ufführung von bloßen Bruftwehren bedient man fich der Unter; 
lagen von Balken, Hurden oder Fafchinen. on 


Bei ber Unterfuhung, wie groß die Abdachungswinkel find, 4 


“welche die verfchiedenen Erdarten beim bloßen Aufichütten geben, 

Hat man gefunden, | on 

308 teodiner Kiesfand mit Steinen vermifcht einen 
 Möbadgungswinkek von. . 0. 0 50.0 RUN, 


L 


® 
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fandige Erde mit Grus und manderlei Steins . 
ftüden vermifht . © 2 0 0,0 0 en. 35-38 Grad 
ſchwarze Garten⸗Erde. 2 0 0. 245 — 
diefelbe Garten; Erde mit Letten vermifcht und 
angefeuhtet > > 2 2 0 0 re bi — 
Thon und Letten, angefeuchtet und feftgeftampft 
- . Jo gut wie Felfenwände -. - - : 2 2 22.90 — 
eben. . Diefer Böfchungen kann man fi bedienen, wenn fie ge 
bir befleidet werden; gefchieht dieß nicht, fo giebt man der 
oͤſchung bei Lehm und Thonerde die halbe Höhe zur Anlage, 
bei gemeiner Gartens und und fandiger Erde die ganze Hoͤhe, 
"bei feinem und trödnem Sande die doppelte Höhe zur Anlage, 
wenn fie gegen das Heräbrollen gefichert feyn Toll. | 
Erbbau,. begreift das Ausheben der Gräben (Deblai) und bie Auf 
fübrung der Bruſtwehre und Wälle (Remblai), fo wie die durd 
as Defilement nöthig werdenden Ansfüllungen der natärlichen 
Vertiefungen des Erdbodens, und ift dem Steinbau entgegen 
efeßt, der alles aufzuführende Mauerwerk in fich tat. Bei Ans 
egung einer Feftung muß mian eine Berechnung aller zu den 
MWällen, Bruftwehren, Traverfen u. ſ. w. nöthigen Erde, fo wie 
des Inhalts der Gräben anftellen, um zu fehen, ob man... dazu 
zu viel oder zu weni Erde befommt, und um nicht zu üuͤberfluͤſſi⸗ 
.. gen Arbeiten gendthigt zu ſeyn. Hiernach wird mit Hülfe des 
Srundeiffes und der Profile der Umriß der Werke abgeftedt, 
und fodann mir dem Ausgraben angefangen. &. Bruftwehr, Wall, 
Seftung, Schanze u. f. w. Zu 
Erdbogen, wird bei den Srundbmauern über weiche Stellen und 
Waffergallen gemölbt, wenn diefe nicht über 10 bis ı2 Zuß breit 
find, in welchem Falle man fich beffer eines Pfahlrofts bedient, 
um die Zuttermaner darauf zu fehen, oder die Erde des Wales 
darauf zu ſchuͤtten. Auch bei Gründungen auf Eläftigen Sands 
fteinfelfen, wendet man bie Erdbogen zur Bedeckung der Kläfte 
an; fie mäffen immer in einem Halbfreife, und nie unter zwei 
Mauerziegel ſtark, gewoͤlbt werden. | 


ARE wird beim Miniren gebraucht, ein Loch In die Erde 
zu bohren, theils um- die Befchaffenheit des Grundes zu unters 
fuchen, theils die Dede der Minengallerien zu durchbobren und 
den letztern dadurch Luft zu verfchaften, endlich auch um die Oeff⸗ 
nungen zu den Dampfminen, in die zwifchen den bieffeitigen und 
feindlichen Minengängen ftebende Erdwand, zu bohren. Er if 
entweder in lofem Erdreich ein mobinohrer, ober in einigem 
ein Kronenbobhrer oder ein Meißel. Der Hohlbohrer 
oder. Schaufelbohrer, gig. 7a b, ift am mebrften im Ges 
brauch; die Bohrſtange muß willführlich verkürzt und verlängert 
werden fönnen; an die Vierkante des lebten Anſatzſtuͤcks wird 
allemal ein Kreuß zum Drehen des Bohrers angefchraubt ; die 
Anfasftäde c,d, $ig. 177. erhalten bierbei eine beliebige Länge, 
welche fi jedoch beim Minenbau nicht über ı3 Ellen erſtrecken 
darf; die Größe des Bohrers wird der jedesmaligen Abficht ges 
mäß eingerichtet. Ä 
Das Bohren eines Loches vermittelft des Eroboßtere eichlebe 
felgendergeftalt: Man ſenkt einige Ellen tief auf dem elnzubo 


Erdbohrer | ss 


"renden Dunfte- einen Brunnen, ı Efle ind Gevierte, ab, ſetzt 
genan über den hernach tiefer einzubohrenden Pımft a, $ig. 190. 
sine Röhre db, deren Bohrung nah dem Durchmeſſer des 
Bohrers richtet, völlig ſenkrecht auf, und flellt fie durch das von 
augen angefhhättete Erbreih feſt. Hierauf, wenn in Erde -zu 
bohren ift, wird der. an der Bohrſtange angelhraubte Löffel oder 

Hoplbonrer ‚gugervendet ; das Kreuß wird angefeht, ber Boh⸗ 

rer in die Röhre geichosen, und vermittelft des Kreußes berums 

edrebt. Wenn man bemerkt, daß der Löffel mit Erde gefüllt 

ß ‚ wird ee herausgezogen und gereinigt, wobei man ſich einer 

cheere zum beſſern und ficheren Beftbalten der Bohrſtange bes 
bient, Inden man fie c, Fig. ı90., fo wie der Bohrer heraufgezo⸗ 
geniit, unter jeden vorjpringenden Reifen a, Fig. 177. eines 
neuen Anfabflüdes , das nun abgefchraube werden at, feft 

Slemmt, und queer Über die Röhre auflegt. Sobald die Bobs 
fange, wegen ber Tiefe des gebohrten Lochs nicht mehr reicht, 
wird ein zweites, ein drittes u. f. w. Anſatzſtuͤck angefchranbt ; 
bis man Die verlangte Tiefe erreicht dat: 

SR der Boden feftes Seftein, jo wird der Meißel ode 

Kronenbobrer a 184. c oder d, an die Bohrſtange anges 
[Hraubt. - Hierauf ftellt man ein Geräft von 3 flarfen Stangen, 

n Geftalt eines dreifchenklichten Hebezeuges auf, Fig. ı90.; uns 
ter der Spige deffelben, wird über das gu bohrende 6 ein 

loben, d, angebracht, und durch denfelben ein Seil e gezogen, 
weiches man an die Kette befeftigt, wovon das lebte Glied an 
das Ende der Bohrſtanze g angeichraubt wird. Um nun bier 
mit zu bohren, wird die Bohrſtange durch das Seil in bie 

oͤhe gezogen und wieder fallen gelaflen; während diefem Fals 
len aber rüädt ein Mann, die Bohrſtange mit beiden Händen 
haltend, den Bohrer um fich felbft drehend, nad) und nad) fort, 
- 70 daß bei dem zweiten Niederfallen die fcharfe Kante des Bohr: 
meißels Het wieder in die ſchon gemachte, fondern in eine neue 
©pur einf läge. Hierdurch wird daher durch das Abfprengen 
das Seftein mehr losgemeißelt, als gebohrt. Dringt der Bohrer 
- nice mehr in das Seftein ein, fo iſt es ein Zeichen, daß das 

Bohrmehl herausgenommen werden muß, weßbalb foglei der 
Meißel ab, und der Löffel augefchraubt wird. Diefer Löffel wird 
ſodann durch das Drehen vermittelft des Kreußes in das Bohr; 
mehl geichraubt, wodurch er fich Kurs nachdem er wieder ber: 
Ausgenommen und gereinigt ift,. ſetzt man diefe Arbeit fo lange 
fort, bis das Bohrloch rein If, und man mit dem Meißelbohrer 
von Neuem zu böhren anfangen faun. . 

EDricht die Bohrftange entzwei, fo bedient man ih des Bruch⸗ 
bebers,- Fig. 184. 0, ſchraubt dieſen an eine eiferne &tange, 
und fucht, wie mie einem Kraͤtzer, das abgebrochene Stuͤck der 
Bohrſtange zu faſſen; die Deffnung diefes Bruchhebers muß fich 
aber flets nach der Stärke der Bohrſtange richten. Die Bohrer, 
fo wie die Bohrſtangen, muͤſſen von dem beften Eifen gearbeit 
feyn, und nachdem fe zufammen gefchraubt find, mäflen fie eine 
ganz gerade Linie bilden, weil fih außerdem der Bohrer Elemmt, 

und die Arbeit fehr Befchwerlich wird. Die Erfahrung lehrt, bag 
— 8 2oo bis ʒoo Ellen tiefe Löcher. mit dieſem Erdbohrer 
5 lan: - >... ae . 21 
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Erbdgarbe der Minen, entſteht durch die von der Pulverladung 
.. ans dem Trichter emporgeworfene Erde; ihre Höhe hänge das 
ber von der Stärke der Ladung, fo wie von der Schwere und 

em Zufammenhange der: Erde ab. Nach gemachten Erfabruns 

gen beträgt fie bei 10 Fuß mindefter Widerftandslinie und 1200 

= fund Ladung, Bo Fuß, und bei ı2 Fuß .mindefter Widerftandse 
inie nt 3000 Pfund Ladung ı50 Fuß. ruckkugel, . Mis 

‚ne. f. w. r 

——A ſ. Erdwurf. 

Erdhaue, oder Radehaue, ein bekanntes Werkzeug der Minirer 
um Aufhauen der Erde und des ſteinigten Bodens. Wenn ſie 
inten eine Art Hammer bilden, um die hoͤlzernen Keile hinter 

die Rahmen zu treiben, oder auch die Richtungspfaͤhlchen einzus 

. Schlagen, beißen fie Yammerbanuen. " .. 

Erdkorb, ein kleiner Korb mit 2 Handgriffen, von ı Fuß Höhe 

— and 1 Fuß im Durchmeffer, uni die Erde aus den Minengängen 

: zu fördern, aud beim Battriebau, ‚den - Kaften der Bruſtwehr 
auszufhätten,.mo man Feine Schubfarren anwenden kann. 

Erdmefjer, dient, um in der Naͤhe des feindlihen Minirers bie 

durch den Bohrer locker gemachte Erbe ohne Geraͤuſch herauszu⸗ 
ſchneiden, und iſt ein gut verſtaͤhltes Meſſer von ı Fuß Länge 
und 3 Zoll Breite. 

Erdmörjer, f. Erdwurf. oo. 

Erdfcharre, ein fcharfer, in der Mitte gefrümmter Spaten, gut 
geftählt und verhärtet, mit welchem der Minirer in’ den Rameaur 
die Erde an ſich ziehe, oder auch fie aus dem Brunnen berauss 
hebt; nach Verſchiedenheit diefer Beſtimmung hat die Erdfcharte 
einen längeren oder fürzeren Stil. -— | 

Erdverftärfung, wird bei der Befeſtigung eines Kirchhofes, 

aufes ꝛc., zur Verſtaͤrkung der Mauern, eben fo bei den 
lodhäufern, angewandt, indem man Erde 8 bis ı2 Fuß flarf 

- daran aufwirft. ’ 

Erdwall, ſ. Belagerungswerkzeuge der Alten. 

Erdwinde, iſt eine ſenkrechte Winde, die zur Fortbewegung 

voßer gaften gebraucht wird, weil fie mehr Kraft äußert als: die 
orizontale oder liegende ; f. Winde. | 

Erdwurf, Erdmörjer, Erdgeſchuͤtz, wurde früher ange 

wandt, ehe noch die &teinmwortiere im Gebraudh waren, um 





die feindlichen Werke mit einer großen Menge Steine zu übers 
ſchuͤtten; auch fann man ſich deflelben jeßt noch in Ermangelung . 


„ der. großen Mortiere bedienen. Man gräbt ein großes Zap ohne 


Boden, unter einem Winkel von 45 bis 50 Graben, in die Erde, 


und verdämmt es von allen Seiten gut, Die hintere Seite aus 
enommen ‚. wo das Leitfeuer bineingeführt werden foll., Unten 

m Faffe wird in die Mitte die Dulverladung gejegt, und zwar 
in einem hölzernen Eubifchen Kaften, oder in einer großen mes 
tallenen Kammer oder Petarde; auf jedes Pfund der zu werfens 

. den Steine rechnet man 2 bis 3 Loth Pulver. Auf die Ladung 
kommt ein bölzgerner Hebefpiegel, und über denfelben werben. bie 
Steine eingelegt, doch fo, daß die größern unten, und über 
ber Achfe der Kammer, die kleinen aber an den Seiten und oben 

- legen, bis das Faß größtentheils voll ift; wenn man es ganz 
voll Steine padt, fo fallen die obern Lagen unmittelbar ver 
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“ affe nieder. Das Leitfener beftcht aus einer Stoppine, 
dem Def eine biecherne Röhre, oder alte Flinten und Piftolens 
fäufe, von denen man die Schwanzfchrauben abgenommen bat, 

ermittelft eines in der Kammer befindlichen Eoches, unten in Die 

Ladung geführt. wird. Die Hierzu hinter dem Faſſe ausgegrabes 

ne Erde muß möglichft feſtgerammt, oben auf aber müflen Sands 

- fäde gelegt werden, die 13 Durchmeffer des Faſſes in der Länge 

and Brelte einnehmen, und beren Höbe der geruen Tiefe des 
Erdwurfs, mit Einfchluß der Kammer gleich iſt, um- einen bins 
reichenden Widerſtand zu erhalten ,. damit ‚die Ladung nicht ruͤck⸗ 
waͤrts wirft. effer noch kann man bie Leitung vorne hinein 
durch die Ladung, und duch ein in dem Halbſpiegel befindliches 
Loch führen, in diefem Balle. wird die Stoppine oben heraus, 
und auf einem Brett noch ein Stuͤck feitwärts gelegt, um ben 

Erdwurf ohne Gefahr zänden zu koͤnnen. Man kann auf biefe 

Art auf 5. bis 500 Schritt, 500 bis 600 Pfund Steine oder 
Granaten auf einmal werfen. 

Erhöhte Battele if eine folhe, mo der Platz, wo die Geſchuͤ⸗ 
Be ſtehen, über der Erde erbaben Ei d Sig. 140. Man baut 
Deraleichen Battrieen, wenn folhe Punkte der feindlichen. Werke 
beſchoſſen werden ſollen, welche man, bei. einem Geſchuͤtzſtande 
auf dem re ont, nicht fehen kann. Die bien erforderliche Ers 

“ böhung wird daher ˖ fo lang gemacht, ale die Battrie werden fol, 
und eben fo breit, ale es die Stärbe der Bruſtwehr, und ber 
Raum , den die. Gefchäge brauchen , erfordert; unten muß bies 
e Breite noch um die erforderlihe Böichungsanlage vorn und 
intew vermehrt werben. ‘Die. Erbe wird auf beiden ‚Seiten mit 

” alpinen bekleidet, an die vordere Boͤſchung ſchließt fic die Außes 

ze Boͤſchung der Bruſtwehr an; hinten, oder an beiden Seiten, 

- werden eine oder mehrere Auffabrten, Appareillen, von ız 
Sup Breite, und einer Anlage, die der 3 ober smaligen Hähe 

leich iſt, erbaut, um die Geſchuͤtze an- ibren Platz bringen zu 

. nen; die Erde zu der ganzen Erhöhung muß forgfältig ge: 
famr werden, und wird aus einem breiten Graben inter 

erfelben genommen, in welchem man die PDulverfammer anlegt. 

Dieſe Battrieen werden entweder mit Fafchinen, wenn man li 

: gere Zeit hat, oder mie Schanzkoͤrben aufgefähert. | 

Erböbungsmintel, ſ. Natuͤrlicher Erhöhungswinfel, auch Ele 

9 


Ernffeuer, ‚Seuerwertstörper der Artillerie, begreifen : 
2... die Munition, 2. die Äbrigen Körper zum Anfteden, zur 
Abwehrung eines Sturms, und zu Signalen. Zur Munition 
gebere a. die Ladung, 2. das Geſchoß, 3. die Zündung; die 
brigen Zeuerwerksförper find Signalfeuer, Hanbbrand: 
Lugel, Brandfhwärmer, Pechkraänze, Pechfaſchinen, 
lade: Stinftugeln, Dampflugeln, ord⸗ 
läge, Petarden u. ſ. w. Der Ort, wo alle dieſe Feuer⸗ 
werkskoͤrper verfertigt werden, heißt Laboratorium. ©, alle 
dieſe Artikel. 
Eroberung, der Feſtung. Sie kann auf fuͤnf verſchiedenen 
Wegen erreicht werden, als: en 
' 1. Duch Einfhlleßung und Ausbungerung, Bloka— 
de, wenn ein, nach ber Stärke ber: Beſatzung proportionirtes 


f 
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Truppenkorps, deſſen Zuſawmenſedengſ ſtets nach dem um⸗ 
liegenden Terrain richten muß, alle Wege und Punkte beſetzt, 
welche einen Sugang geftatten, und durchaus nichts ein s und 
- auspaffiren läßt. ergleichen Sperrungen der Zufuhren werden 
die Sarnifon , aus Mangel der unentbebrlichftien Lebensbedärfs 
: fe, endlih noͤthigen, den Ort zu übergeben. Diefe Art, fefle 
läge in feine Gewalt zu befommen, ift fehr langiwierig , umd 
. nur bei großen und vollreichen Städten anwendbar, von. welchen 
man überzeugt iſt, daß fie geringe. Vorraͤthe haben ; oder wenn 
felfiges: Terrain und fumpfiger Boden die Belagerungsarbeiten 
| gimlih verhindern, oder auch wenn üble Wege und Witterung 
ie Ankunft des Belagerungsgefchüßes. unmöglih machen... : 
, 2. Durh Ueberrumpelung oder Weberfall, . Gran ein 
: Korps mit irgend Semandem is der Zeftung im Einverſtaͤndniſſe 
iſt, und durch Lit heimlich einzubringen ſucht, die Beſatzung 
gefangen nimmt, oder. niedermacht, und ſich auf dieſe Weiſe in 
den Beſitz der Feſtung ſetzt. Dieſes Mittel, eine Feſtung zu er⸗ 
obern, hängt nur von Zufaͤllen ab, und gluͤckt nicht jederze 
3. Wenn bie Truppen im Angeficht des Feindes die Wegnah—⸗ 
me der Feftung mit der Gewalt der Waffen Bu erzwingen fuchen, 
ohne [6 duch das Feuer der Beſatzung a Igreden. zu laſſen, 
und ohne durch ein vorhergegangenes —*— rtilleriefener den 
Widerſtand der Beſatzung zu ſchwaͤchen, die Werke zu eröffnen 
und erftelgbar zu machen. Gowohl die fchlechte Beſchaffenheit 
der Werke eines Orts, als eine geringe, mutblofe, nur went 
wahfame Beſatzung, laffen zumwellen für dieſe Art von Angri 
der Feftungen einen günfligen Aussang erwarten. Mas ‚nennt 
dieg den offenbaren, gemwaltfamen Angriff; bierbei, fo 
. wie gel der vorigen Art, wird Sturm und Estaladbe ange 
wandt. | Ä 
44. Durch ein beftiges Bombardement, oder eine fonfttge Wer; 
brennung der biürgerlihen Wohnungen eines Platzes. Biel Ans 
riff wird vorzüglich bei großen bevälkerten Städten g ‚ 
- deren- Bewohner ihrem Reichthum ſehr ergeben find, und Eeine 
sortbeilbafte Stimmung gegen die Beſatzung begen,- und von 
welchen man überzeugt iſt, daß fie den Kommandanten eber 
j Bu en, den Ort zu übergeben , als ihr Eigenthum vernichtet 
zu ſehen. 0 oo. 

5. Durch die fogenannte förmlihe Belagerung,. mo vers 
mittelft. zufammenbängender verfchanzter Linien, Truppen und 
Geſchuͤtz gededt find, und dem Orte Schritt vor Schritte näher 
rüden ; wo die Artillerie des angreifenden Theils durch ihr hef⸗ 
tiges Feuer, das Feftungsgefhüß während des allmähligen Vorruͤ⸗ 
dens tuinirt, und dadurch nad) und nad zum Schweigen bringt; 
die Bekleidung der Werke niederſchießt, oder fie duch Meinen 
Öffnet und erſteigbar maht, fo daB endlih die Infanterie bie 
augän ig gewordenen Stellen erſtuͤrmen kann. — Dieje lebte Art 

es Angriffs ift die zuverlaͤſſigſte, und wird daber auch am bäus 
figften angewandt. " 
Eroberung der einzelnen Feſtungswerke, ſ. Angriff derfelben. 
Eröffnung der Tranfcheen oder Laufgräben, beißt das Aufwerfen 
derſelben, und geſchieht bei der —* Belagerung , nad) 
‚vorläufigem Berennen und Rekognoſeiren der Geftung, und im 
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der darauf begrandeten Beſtiumnung des Angeiffspunfts. 
Berl de Ag fo ch ale möglih vom Geestien Br anzus 
ingen ; find weit vorliegende fette Werte da, melde eine folche 
Annäherung verhindern‘, fo kann man diefelben vieleicht dıar 
einen zalden rmutheten Ansrif meanchmen, Uebrigens ſ. 
Angriff , Laufgraben, Parallele, ſchee u. f. w. 
Erfhätterungstreis,. f. Deine und Trennungs + Sphäre. 
rſte Battricen jen bei einer Belagerung alle Battrieen, 
ein * den en und Fontrebattrien angelegt morden 
find ;. f.. Belagerungsbattrieen. 
Erfie Kompagnie, ein Benennungs + Stgnal für die leichte In⸗ 
"fanterie, bedentet, Daß ber dadurch bezeichnete Truppencheil 
8 darauf folgende Kommando » Signal auszuführen habe. S. 
jgnal. - 
elshaupt ein langlichtes ſtarkes Stuck Holz, unter dem 
er — ” eines Shifes, welches ehe mit dem 
tat zufamı t. J 
each f. Selhmaber. 
Eokalade, Sreremfeigung, 6 tfame Angriff eines befer 
stalade, te ber gewaltſame ein: L 
tem Orts, einer 7 ER ak) ic. duch Er⸗ 
eigen derſeiben, theils (eigentlich nur) mit, theils ohne Leis 
-tein. -&. die genannten Artikel, auch Sturm und Gturmleiter. 
Um. die Bruftwehr einer Werfchanzung zu erfleigen, oder bei 
“einer halben Berkleldung des Walles einer Feftung von 6 Fuß 
KHöhe,, bedarf wan keiner Leitern, weil hier Die jum Angeiff 
men Soldaten wechfelfeitig einander hinauf helfen können; 
ind aber hohe Stadt » oder Futtermauern da, fo muß man 
turmleizern haben, die man entweder befonders mit 152 
gefüßer , oder in der Mähe verfertigt hat, audy von den umlies 
genden Din sufammenbringen kann. 
Borzägli wird die Eskalade, bei dem öffensaren Angriff 
einer Geltung angewendet, wenn fein Bombardement vorherge⸗ 
gangen tft, und wenn das Unternehmen entweder durch ſchlechte 
eichaffenheit der Werke, oder durch geringe, muthloſe oder mes 
nig wachſaine Befaßung Begänftige told. Man nimmt dann die 
Estalade mir Anbruch des ‚Tages vor, und greift an mehreren 
Drten zugleich an, fo daß man zugleich einen Weberfall darıit zu 
- Berbinben fucht. : Eine jede Angriffs s Kolonne hat an der Gpige 
“eine Anzahl Freiwillige, welche guet die Wälle erfteigen füllen, 
and eine eben fo große Anzahl mit Sturmleitern. Hinter 
Snen ‚eigen Zimmerlente mit Xerten, und eine Anzahl Leute 
Fafhinen, Balken und dergleichen; dunn folgt eine Rolons 
ne zur Unterftägung, welche fogleih denen, welche den Wal zus 
erft: aben, nacheilt/ und Hlerauf der Haupttrupp mit 


en 
dem ed 2 \ 
. , Man bemäditige fh In der größten Stille des bebedten We⸗ 
jes, wobei einige Schloffer die eiwa vorhandenen Gatterthore 
ſo viel rote möglich ohne Geraͤuſch öffnen, und geht auf den ges 
wöhnlihen Gängen, oder mit ben Leitern in den Graben hinab. 
. in einem trocknen Graben eine Kuͤnette, fo wirft man ent 
‚weder daſchinen hinein, oder macht tinen. Webergang ‚vermittelt 
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der Balken; iſt der Graben naß, ſo wird der Uebergang durch 
eine Tonnenbruͤcke oder noch beſſer durch eine Kaſtenbruͤcke 
bewerkſtelligt, welches jedoch ſchon ziemlich ſchwierig iſt; moraſtl⸗ 
ge Graͤben uͤberdeckt man mit Faſchinen und Hurden. Hierauf 
. werben die Leitern, an den Hauptwall in großer Menge ne: 
ben einander ‚angelegt, vorzüglih am Flankenwinkel und an ben 
Kurtinen, fo wie die erften Soldaten binauflommen, formiren 
fie fih auf der Bruſtwehr; find etwa 200 Mann hinauf, fo fols 
- gen die. Zimmerleute, um das nächfte Thor zu fprengen; nad 
- und nad) folgen die Übrigen Kolonnen. Hierauf verfährt man 
in der Stadt ſelbſt wie. bei den Ueberfaͤllen, und fucht ſich ſogleich 
zu verfchanzen, um fi behaupten zu koͤnnen. | 
Esfale, war ehemals eine Maſchine, in Form einer Tragbahre, 
. um vermittelft derjelben bie Petarden- über den. Graben, und bis 
.. an das zu fprengende Thor zu bringen. 
Estarpe, iſt die innere Böfhung oder Abdachung bes Grabens, 
ſ. Abdachung ud, Anlage., Fig. 74. Kg., Auch begreift man- days 
unter die ganze Fläche der Werke auf diefer Seite des Grabens, 
ghik; f. Graben. Ä F 
Esfarpen; Gallerie, iſt eine Minens Gallerie, a, a,. Fig. 158. 
welche im Innern eines Werks, es fey Haupt: oder Außenwerf, 
gewoͤhnlich hinter den Befleidungsmauern : ber Esfarpe liegt) und 
. parallel mit deſſen Facen läuft. EFE 
Eskorte, die Bedeckung von Kourieren, eines Transports Gefan— 
gener, einer Zufuhr, eines Parks n. ſ. w. 

Die Eskorte eines Kouriers beſteht gewoͤhnlich in einigen 
Reutern, welche denſelben von einer Station zur andern * 
ih und ihn gegen Aufhebung von- feindliher Seite ſchuͤtzen 

en. .. 
Die Eskorte von Gefangenen beſteht größtentheils aus Jufan⸗ 
terie und Kavallerie, zugleih. Iſt man nicht weit vom Feinde, 
oder nur in Feindes Land, fo marfihirt. man mit Avantgarde, 
©eitenpatrouilen und Arriergarde;. die Leute haben fänmtlich 
eladen, die Keuter das Piſtol in der Hand, es ift gut, wenn man 

: jeden Morgen vor den Augen der Gefangenen frifch laden läßt. 
Die Sefangenen find in Sektionen zu 3. Rotten na Mr und 
duͤrfen fi) nie von denfelben entfernen; fie müflen beſonders bei 
ber Da age durch Dörfer und Städte ihre Sektionen flrenge 
halten. Wer von ihnen Miene macht zu entfpringen, wird 5 
leich nieder gerdoen; eben fo diejenigen, deren man nach der 
ud wieder habhaft wird, des Beifpiels wegen. Des Nachts 
werden fie in Sefängnifien, oder andern wohlverwahrten Gebaͤu⸗ 
den, Kirchen 20. eingeſchloſſen, und durch ausgeitellte Poſten 
wohl bewacht. Sm feindlichen Lande muß man nicht zugeben, 
bag Jemand von den Einwohnern mit ihnen fpriht. — n 
Die Esforte einer Zufuhr auf Wagen bat mit der eines Parks 
gleiche Obliegenheiten. Der Kommandeur derfelben muß fich erft 
eine vorläufige Kenntniß der Gegend verfchaffen, welche er zu 
affiren bat; er erhält fie durch Speclalfarten, und durch bie 
Einmwohner. Beim Abmarfch ſorgt man für einige leere Wagen 
und Pferde, wenn etwas zerbrechen follte, im Fall man niche 
im feindlihen Lande iſt, wo man dergleichen requiriren kann. 
Tape, Laternen, Nägel und anderes Handwerkszeug find auf eis 
| Ä nem 
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nem ſolchen Marſche unentbehrlich; man findet jedoch bei einem 
Dart gewoͤhnlich dergleihen. Die widtigften Wagen fahren in 
er Mitte, die unwichtigern untermifcht ; doch muß ſelbſt Niemand 
von der Bedeckung willen, in welchen Wagen Geld oder andere 
Dinge von großem Werche find. Die Eskorte ſelbſt wird in 4 
Theile getheilt; eın Theil hat die Avantgarde, einer die Arrieres 
arde, 2 Thelle find zur Bedeckung, zu beiden Seiten ber 
agen, die Linie herunter truppweiſe vertheilt, wenigſtens 
immer 2 und Mann bei einander; jedoch marfchirt in der 
Mitte ein Zug zulammen. Außerdem bat man noch vorher gis 
nige Unteroffiziere und die ficheriten Leute ausgewählt, deren 
Dem man die Auffiht über 6 bis 8 Wagen Übergiebt. Zur 
vant s und Arrieregarde nimmt man Kavallerie, und im kou⸗ 
pirten Terrain vermifht man fie mit Infanterie. Sf Geſchuͤtz 
dabei, fo wird es an die Tete, Queue und Mitte vertheilt. Die 
£ente, welche die Aufſicht über die Wagen haben, fehen darauf, 
da; die Wagen dicht hinter einander fahren, daß fie in der feſtgeſetz⸗ 
ten Ordnung aufgefahren, werden, und daß die Knechte bei den 
Wagen bleiben, wenn Lärm entſteht, und: Äbrigens für die 
Pferde gehoͤrig ſorgen. SBerbriht ein Wagen, fo wird er auf, 
:- die Seite geworfen, damit bie übrigen nicht aufgehalten werden; 
‘einige Mann bleiben Label zuräd; kann män Beinen Wagen in 
der Nähe bekommen, fo wird die Ladung auf einige andere vers 
tbeilt, bis man einen neuen Wagen anfchaffen kann. — , . 
Die Avantgarde marſchirt mit Spise, Mittel: und Haͤupt⸗ 
trupp, nnd mit Seitenblänfern. Der Mitteltrupp läßt durch 
Bauern die Wege ausbefisrn, und neben den Eleineren Bruͤcken 
- Vebergange für die Bedeckung machen. In den Oertern, wo 
man übernachtet, forget die Avantgarde für Die zeitige Lieferung 
. der Fourage. Die Deckung der Mitte Ichidt ebenfalls‘ Seitens 
patrouillen ab. Kommt man an ein Defils oder SGehölz,‘- fo 
muß dieß vorher erſt gehörig durchſucht werben, che man’ hinein⸗ 
aͤhrt; feitwärts in die Straße führende Deoklleen werden 9 drig 
efetzt, che man vorbeifaͤhrt. Muß die. Eskorte mit! Ihrem 
Transport fich durchſchleichen, fo verhält man ſich wie auf heſm⸗ 
lichen Maͤrſchen, und geht weder vorn noch zue Seite weit vor. 
- Wenn man den Feind anteifft, fo fähre man--die Wagen auf, 
um fie beffer vertheidigen zu können; Die Infantrie deckt das 
Auffagren, die Kavallerie geht dem Feinde entgegen ; ift der 
Feind aber nur ſchwach, No bat man wicht .nöshig aufzufahren, 
weil er uns dadurch vielleicht aufhälg, ‚bis eo ums mit einem 
flärfern Detajchement erreiht. Man ſucht den Feind mit feiner 
Kavallerie zurädzufhlagen, und mit der: SInfantrie das Konvot 
u vertheidigen, fo gut man kann; es wird aber fogleich ein 
euter an die nächte Stationirung unferer Truppen abgefchickt, 
mit der Meldung von unferer age. 

Wenn man Bei einem feindlihen Angriff die Wagen auffnhren 
muß, ſe geichieht dieß nach dem Terrain, und nad der Anzahl 
der Tagen u 8 bis 10 in einer Reihe; jede Neibe ift von der 
andern 20 Schritt entfernt; zwiſchen 2 und 2 Reihen werden 
die a zujammengefoppelt, und zu jeder Seite der Reihe 
durdy einige neben einander fiehende Wagen gedeckt. Bei großen 
Konvois macht man um dieſe Wagenburg noch eine Kette von 
I. Band. (171 _ 
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andern Wagen, In der Entfernung von 10 bie 2o Schritt; die 


ferde werden zu den übrigen gebracht; die Wagen der Kette 
eben der Länge nach binter einander, fo daß die Deichfel des 
intern unter den vordern Wagen fommt; denn wenn die Deich: 
eln auswärts oder auch einmwärts wären, fo koͤnnte der Feind 
Die Wagenkette leicht äffnen, indem er nur einige Magen heranss 
zufchleben brauchte. Man fährt die Wagen da auf, wo fie an 
einer. oder zivei Seiten durch Hinderniſſe des Terrains gegen den 
Angriff gedeckt find; doch find Häujer und Mauern fein gutes 
inderniß. Die Infanterie fieht Hinter den Wagen, und vers 
theidigt fie; iſt die angeführte Kette von Wagen nicht da, fo 


- ftebe fie bloß, wenn Kavallerie angreift, grolfchen den Wagen, 


fo daß:fie die Deichfeln: vor fih hat. Die-Artillerie fleht auf 


: den Ecken zwiſchen den Wagen; die Kavallerie trennt fich von 


Magen diefer Abrheiling auf, und d 
die eben befchriebene Art; dem letzten Wagen diefer Abtheilung 


der Wagenburd, und agirt für fih; bat 'man blog Kavallerie 


zut Eskorte, fo fißt ein Theil ab, und vertheidigt die Wagen 


wie die Sinfanterie: 


Hat man cin, Konvoi von 1000 und mehreren Wagen, und 
befindet fi in einer Gegend, wo flreifende Partheien zu erwarten 
find, ſo theilt lan. die Konvoi in 2 Theile. Sobald der legte 
Magen ber erſten Abtheilun abgefahren ift, fähre der erfte 

e andern folgen ihm auf 


folgt nun der erfte Wagen der zweiten Abtheilung; fobald dieſer 


‚an den Ort fommt, wo die erfte Abtheilung aufgefahren de 
. art diefe wieder ah, und. die letztere fährt auf. Auf_diefe Art 


die Wagen; Kolonne nur halb . fo lang, und die Hälfte des 


—8 hindurch’ witd gefuͤttert. — 


In der Nacht faͤhrt man ſeine Wagen auf einer Inſel, 


"Sa infel oder an einem Zeiche auf, feßt Feldwachen aus, und 


E verhält. fich wie in einem :Kantonirungsquartiere. — Bei Kon: 
. is hinter der Armee find nur ſchwache Bedeckungen zur Erhals 


. zung. der Srbnung noͤthig, da fie ihre Avantgarde doch nicht 


ieit Dorpon ren koͤnnen. Werden fie aber dann von einer feind- 
chen: Parthei. überfallen., fo bleibt nichts übrig, als einen 
Theil. derfelben zu überlaffen, und mit dem andern fih. in Ver⸗ 


theidigungszuftand zu ſetzen. 


fE ein Transpott von befonderer Wichtigkeit, fo muß dem⸗ 


- „felben von den Armer ein Detafchement von hinlängliher Stärke 


entgegengefchicdt werden’, . oder man ftationirt auf den befonders 
gefährlichen Punkten bes Weges eigene Kommandos. Die Haupt: 
fache iſt, Uberall ſovieß wie möglich ein ernithaftes Gefecht zu 
vermeiden , went es aber nichr abzuwenden ik ‚ mit aller Ent 
fchloffenheit und: Kraft zu Werke zu gehen. Mir einer ſchwachen 
Estorte kann man freilih hoͤchſtens zerſtreut andringende Blaͤnker 
abhalten; iſt der Feind aber ſtark, ſo wird man im gluͤcklichen 
Fall gewöhnlich nur einen Theil des Konvois in Sicherheit brin⸗ 
en fönnen. Hier giebt es fein anderes Mittel, um dem er: 
uft des Ganzen vorzubeugen, als dag man den minder wichtigen 
Theil freiwillig zum Opfer bringt. Diefer Eann dezu benutzt 
werden, die Paſſage hinter ſich zu ſperren, waͤhrend die uͤbrigen 
Wagen ſo ſchleunig als moͤglich entfliehen ; man ſchlaͤgt ſelbſi 
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einige Kiſten u. ſ. m. auf, um den verfolgenden Feind zur Pluͤn⸗ 
derung, und dadurch zum Aufenthalt zu bewegen. 

Beim Transport von Pulverwagen kann man fich derfelben 
natuͤrlich nicht als Wagenburg zur Vertheidigung bedienen ; das 
gegen find fie am fchnellften und vollftändigften zu vernichten, 
auch bier und da als Barritaden mit Nutzen zu verwenden. — 
Von dem Transport zu Wafler, ſ. Wajfertransport. 

Ein Konvol anzugreiten ift eine bei weitem leichtere Aufgabe, 
ale es zu befhügen. Wenn man mit guten Nachrichten verfes 
ben ift, ſich in heimlihen Maͤrſchen den Kolonnen nähert, und 
eine recht gänftige Gelegenheit abpyaßt, nachdem man die Bes 
deckung fiher machte, und fie einige Tage lang. ruhig ziehen 
lieg, fe dann gleichzeitig auf mehrern Punkten, und mit Unger 
üm anfällt, to kann das Unternehmen kaum mißlingeh , es 
ſey denn, daß der Feind unverhaͤltnißmaͤßig ſtark waͤre. — Wie 
man einen Kurier auffaͤngt, ſ. Aufheben. — 

Im Allgemeinen nimmt man zum Angriff einer Eskorte den 
Augenblick wahr, wo Terrainhinderniſſe es ihr unmoͤglich ma⸗ 
chen, ſich mit geſammelter Kraft iR Er Men en; überdieß fucht 
man noch ‚dur faljge Angriffe ihre Aufmerkſamkelt zu thbeilen. 

ft man nur ſchwach, fo kann man nur auf die Arrieregarde ‚loss 
rzen, und von den lebten Wagen jo viel wegnehmen und zetr 
ftören, ‘ale möglich; erlaubt es aber unfere Stärke, fo greift 
man bie Arrieres und Avantgarde zugleih an, und während 
man fie zu uͤberwaͤltigen ſucht, läßt man mehrere kleine Abthei⸗ 
lungen nu verfchledenen Punkten heranjagen. Dieſe ſuchen fich 
irgendwo hereinzudraͤngen, ſchießen Pferde urd Fuhrknechte nie— 
der, zuͤnden die Wagen an, oder werfen ſie um, zerhauen die 
Raͤber und Straͤnge, und ſtoͤren die Bewegung und Marſchord⸗ 
ung auf alle erfinnliche Art. 
enn unfere Schwäche es gar nicht zuläßt, uns mit ber 
Estorte in einen Kampf einzulaflen, fo. ermüder man fie durch 
liche Neckereien, zwingt fie zu mebrmaligem Aufmarſchi⸗ 
ren; verdiebt die. Wege ,. befondens die Defileen, fucht die 
Machtquartiere zu überfallen, u. f. wm. Oder man verbreitet 
einige Zeit vor der Ankunft des Konvois im Nachtquartier, dort 
Alarm, fe daß der Feind beforgen muß, auf einen überlegenen 
‚Gegner zu Ropen ; dieg wird ihn verleiten, an einem’ andern: viel; 
leicht ungäünftigen. Orte für ihn zu Übernachten, von der Straße 
abzuweichen, oder gar einen Nachtmarſch zu wagen, u. f. w.— 
t der Feind eine Wagenburg- formirt, fo umftellt man fie, 
ucht an verfchiedenen Orten einzudringen, oder ihr den Wieder; 
abmarfh zu vermehren. Wenn man mit Gefchüß verfehen if, 
-wird es leicht feyn, fie gänzlich zu ruiniren; kann man es da; 


.. Bei mit der feindlichen Streitmafle aufnehmen, fo richtet man 


(einen Angriff ungeläumt gegen das Gros oder die Reſerve der 
ededung ; das Schickſal bderfelben enticheidet das Webrige. 
Man haͤlt ſich aber dabei felbft Referven in Bereitſchaft, um 
Unterſtuͤtzung binzufenden, wo es nöthig wird, oder den Hülfs; 
trupps entgegen zu geben, welde vielleicht aus der Nähe, zu: 
faͤllig oder abfichtlih, zu dem Feinde ſtoßen wollen. 

| Sat man zwar einen Theil des —— uͤberwaͤltigt und 
gefangen, aber der Ueberreſt if durch die Flucht ankommen, (AR 


ao Rep — Etap 


ift es felten rathſam, dieſen zu verfolgen, Tondern man bringt 
nun das Eroberte in. Sicherheit. Dieß gefchieht mit der mög: 
lichſten Schnelligkeit; man requirirt alle Dferde der umliegenden 
Gegend, und fähre immer, wo es nur angeht, im fcharfen 
<rabe, wenn auch die Hälfte der Pferde darüber zu Grunde gins 
ge, bis man in völliger Sicherheit if. Was man nicht wegbrin: 

er kann, richtet man zu. Grunde, macht damit Barrifaden binter 

ch, verdicht die Wege, Brüden u. ſ. w., ſchlaͤgt Seitenwege 
ein, und fuhrt den Belnd auf eine falfhe Spur zu leiten. — 
Sehr firenge muß man übrigens darauf halten, daß unfere Leute 
beim Angriff nicht eigenmaͤchtig Ine Plündern verfallen, inſon⸗ 
derheit wein man au Zuhr werte ſtoßt die mit Geld, Lebens; 
mitteln, ſtarken Getraͤnken u. ſ. mw. beladen find. Hieruͤber geht 

ewoͤhnlich nicht nur ber größere Gang, fondern auch mit ber 
Disciplin ‚die Streitfähigkeit, und oft das ganze Gelingen bes 
Unternehmens verloren; man verfpriht den Leuten lieber einen 

ewiſſen Theil der Beute zur Belohnung ı weil es’immer ſchwer 

‚ bei dergleichen Gefechten, wo die Aufficht nicht allenthalden 
feyn ann, Erzefle zu verhäten. 

&sping, ein Kleines Fahrzeug in der Oftfee, welches einerlet 
Tafelage mit der Jacht, aber dabei keinen Spiegel hat. 

Esplanade, ift der freie Raum zwifchen, der Stade und dem 
Glacis einer dabei liegenden Eitadelle, welcher 800, wenigftens 
aber 300 Schritt breit fein muß, damit fich der Feind nicht der 
nächften Häufer bedienen kann, um durch fein Feuer aus den 

‚ oberen Stodwerken die Beſatzung aus dem bededten Wege zu 
vertreiben. Die Hauptftraßen der Stadt führt man nach ber 
Esplanade, und fo, daß fie grade auf die der Stadt zugefehr; 
ten Bollwerfe der Eitadelle treffen, damit fie Me efteichen - 
werden innen; die Esplanade wird mehrere Fuß tief mit fehr 
fleinigem. Baufchutt ausgefüllt, um dem Belagerer, wenn er 
die Stadt erobert haben follte, feine Erdarbeiten zu erfchwes 
‚ren. --.. Gewöhnlid dient die Esplanade zum Berlammlungss 
ort, auch zum Ererzierrlag der Beſatzung. Grüherbin nannte 
man das Glacis die Esplanade. 

Eſtakade, Berpfäblung, dient, um einen Flug, Hafen, ober 
den Eingang eines Waflers in die Seftung, zu verfperren.. Man 
rammt ftarfe Pfähle 13 bis 2 Fuß im Lichten ein, und verbins 
det fie durch -einen Queerbalfen miteinander. | 

Etage, Stodwerk der Minen, Kafematten und Flanken, - zeige 

das mehrfache Uebereinanderlegen berjelben an; f. die zugehoͤri⸗ 
gen Artikel. Ä 

Etagenbarrrieen, Stufen s, Stockwerk⸗Battrieen, entſtehen 
wenn man eine Battrie an einem Abbange anlegen will, wels 
her fo beichaffen If, daB man die Städe nicht neben fondern 
über einander fielen mug. Hierbei müflen von den. einzelnen 
über einander ſtehenden Geſchuͤtzen, geiderte Gaͤnge —* 


Ss. 


werden, um eine hinreichende fihere Semeinichaft zu erhalten; 
‚zugleih muß man die untern Geſchuͤtze fo aufftellen, daß Die von 
den obern Bruſtwehren abgefchoffene Erde ihnen nicht gefährlich 
wird. Hierbei können auch oft die unterbauten Battrieen vor 


kommen. 
Eta 8 eigentlich ſoviel als Stapel, voruͤbergehende Niederla⸗ 
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% voräbergehender Aufenthaltsort; daher im Kriege die zum 

arfchauartier beſtimmten Derter, 'obgleih man aud Etappen 

nur diejenigen Raſtoͤrter nennt, welde auf eine beftimmte Weite 
von einander liegen, und wo ſich Anftalten zur Vertheilung 
der Truppen in die umliegende Gegend, fo wie zu deren Vers 
flegung, zue Vorfpannjieferung u. f. w. befinden. Daher find 
n biejen Mertern Etapden :s Kommandanten, Kommiſſairs u. f. 
w. Uneigentlih und ſchlecht gebrauht man Etappe fär die 
tägliche Dortion, des Soldaten. 

Etat, Heißt ı. Bas, Zus, Zuftand, 3. B. Kriegsetat, Krieges 
fuß. x Lage, — auf dem iat —** zum Beſtand 
eines Truppentheils gen. 3. Auch .der Ausweis, Nachweis 
der Beſtandsliſte. Oefters liegt auch in dem Worte Etat der 
Begriff von Vorbild) Muſter; endlich heißt es auch der feftges 
feßte Auswurf zu irgend einer Geldausgabe. 


Eule, eine, Eule fangen, beißt, wenn ein Schiff bei dem 
Winde fegelt, und durch Unvorfichtigkeit pläglich den Wind ge 
rade von vorne erhält, auch dabei durch den Wind wendet, fo 
dag es auf der andern Seite wieder bei dem Winde liegt. Dieß 
kann auch dur eine plöglihe Veränderung bes Windes, und 
duch ſtarke Ströme geicheben. 


Eventall, f. en Evantail. | ‘ 

Evolutionen, find im Allgemeinen alle Bewegungen, Veraͤnde⸗ 
rungen der Front u. f. w., melde eine Truppenabtheilung, fey 
es nun auf dem Ererzierplage, oder vor dem Keinde, nach den 
Darüber feſtgeſetzten Regeln, ansführt. Dean muß aber Evo—⸗ 
Iution und Manöver erleiden ; die Evolutionen geiches 
ben, um das Manöver auszuführen, denn fie find bloß Ueber⸗ 

ang von einer Stellung, Lage, Figur in die andere; für fie 
nd beftimmte Kommandos und Regeln feſtgeſetzt; eine Evolus 
tion bleibt immer takt iſch. Die Mandver gegen den Feind aber _ 
hängen von Umſtaͤnden ab; Ihre Art und zweckmaͤßige Anwens 
dung beftimmt die Strategif; zu ihrer Ausführung find Evo⸗ 
Iutionen Si 
.. Das Geſetz für alle Bewegungen iſt, fich fo zu bemegen, 
daf man während des Marfches möglihit wehrhsft Ion und in 
9 ßter Ordnung, fo wie in Eürzefter Zeit wieder in die Stel⸗ 
ung übergeben koͤnne; aus welchen Geſetze ſich ergiebt: daß 
nur. diejenigen Evolutionen im Kriege ausführbar und nuͤtzlich 
find, welde die drei Eigenfchaften, Ordnung, Einfachheit und 
Geſchwindigkeit haben. Die Einfachheit befördert die Ordnung, 
die überdieß fo. ſchwer im wirklichen Gefecht zu erhalten iſt; die 
Ordnung buͤrgt für die richtige Ausführung der Evolution und 
für die mwahrfcheinliche Erreichung des damit verbundenen Zwedes. 
Die Geſchwindigkeit erhält man, wenn die Theile immer nur 
die möglich kleinſten Räume zu durchlaufen haben, und wenn 
fie dieſe Räume in der. Eürzeften- Zeit zurüdlegen können; durch 
die Geſchwindigkeit wird der wehrlofe Zuftand, in welchem man 
fih: während der Ausführung der Evolution befindet, abgekürzt. 

EraminirsTrupp, befleht aus ı User oder Gefreiten 
und 2 oder mehreren Mann. ı. Auf Garnilons Wachen werden 

dieſe des Mächte auf den linken Fluͤgel der Wache geſtellt, um 
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Erbgarbe der Minen, entfteht durch die von ber Pulverlabung 
. aus dem Trichter emporgeworfene Erde; ihre Höhe hänge das 
ber von der Stärke der Ladung, fo wie von der Schwere und 


em Zufammenhange der. Erbe ab. Nah gemachten Erfahrun⸗ 
gen beträgt fie bei 10 Fuß mindefter Widerftandslinie und ı200 


- Dfund Ladung, 80 Fuß, und bei ı2 Fus mindefler Widerſtands⸗ 
inie und 3000 Pfund Ladung 150 Fuß. SyDrudkugel,. Mir 
‚ne ü. f. m. . 

Erdgeſchuͤtz, f. Erdwurf. 

Erdhaue, oder Radehaue, ein bekanntes Werkzeug der Minirer 
zum Aufhauen der Erde und des ſteinigten Bodens. Wenn ſie 
—* eine Art Hammer bilden, um die hoͤlzernen Keile hinter 
die Rahmen zu treiben, oder auch die Richtungspfaͤhlchen einzus 

ſchlagen, heißen fie Hammerbanen. j 

Erbforb, ein kleiner Korb mit 2 Handgriffen, von ı Fuß Höhe 
und ı Fuß im Durchmeſſer, um die Erde aus den Minengängen 

. zu fördern, auch beim Battriebau , ‚den - Kaften der Bruſtwehr 
auszufchätten,.ıvo man Feine Schublarren anwenden fann. 

Erdmeffer, dient, um in der Nähe: des feindlihen Minirers die 

durch den Bohrer locker gemachte Erde ohne Geraͤuſch herauszu⸗ 

- fihneiden, und ift ein gut verfläßltes Meſſer von‘ ı Zuß Länge 
und 3 Zoll Breite. 

Erdmörjer, f. Erdwurf. | on 

Erdfcharre, ein Fcharfer, in der Mitte gekruͤmmter Spaten, gut 
geftählt und verhärtet, mit welchem der Minirer in den Rameaur 
die Erde an fich zieht, oder aud fie aus dem Brunnen berauss 
hebt; nach Verjchiedenbeit dieſer Beftimmung hat die Erdfcharre 
einen längeren oder Eürzeren Stil. - 

Erdverftärtung, wird bei der Befeſtigung eines Kirchhofes, 

aufes ꝛc., zur Verſtaͤrkung der Mauern, eben fo bei den 
lodhäufern, angewandt, indem man Erde 8 bis ı2 Zuß ſtark 
daran aufwirft. “ | ‚ 

Erdwall., f. Belagerungswerfzeuge der Alten. 

Erdwinde, iſt eine ſenkrechte Winde, bie zur Fortbewegung 

voßer gaften gebraucht wird, weil fie mehr Kraft aͤußert als: die 
orizontale oder liegende ; f. Winde. 

Erdbwmurf, Erdmörfer, Erdgeſchuͤtz, wurde früher ange 

wandt, ehe noch die &Steinmortiere im Gebrauch waren, um 


die feindlichen Werke mit einer großen Menge Steine zu übers 


ſchuͤtten; auch kann man ſich deflelben jetzt noch in Ermangelung 
Der. großen Mortiere bedienen. Man graͤbt ein großes Faß ohne 
Boden, unter einem Winkel von 45 bis 5o Graben, in die Erbe, 
und verdämmt es von allen Seiten gut, die hintere Seite auss 
ernommen ‚- wo das Leitfeuer bineingeführt werden fol., Unten 

m Faſſe wird in die Mitte die Pulverladung geſetzt, und zwar 
in einem bölzernen Eubifhen Kaften, oder in einer großen mes 
tallenen Kammer oder Petarde; auf jedes Pfund der zu werfen: 
. den Steine rechnet man 2 bis 3 Loth Pulver. Auf die Ladung 
kommt ein bölzerner Hebeſpiegel, und über denfelben werden bie 
Steine eingelegt, doch fo, daß bie größern unten, und über 
der Achfe der Kammer, die Bleinen aber an Ben Seiten und oben 
.. liegen ‚ his das Faß größtentheils well if; ‚wenn man es ganz 
voll Steine padt, fo fallen die obern Lagen unmittelbar vor 
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ben Baffe nieder. Das Leitfener beſteht aus einer Stoppine , 
die durch eine biecherne Röhre, oder alte Flinten und Piftolens 
fäufe, von denen man die Schwanzfchrauben abgenommen bat, 
ermittelft eines in der Kammer befindlihen Loches, unten in die 
adung geführt. wird. Die hierzu hinter dem Fafle ausgegrabes 
ne Erde muß möglihft fefigerammt, oben auf aber muͤſſen Sands 
ſacke gelegt werden, die 23 Durchmeſſer des Fafles in der Länge 
und Breite ‚einnehmen, und deren Hoͤhe ber ganzen Tiefe des 
&rbwurfs , mit fhluß der Kammer gleich it, um-einen Hins 
reichenden Widerftand zu erhalten, damit die Ladung nicht vüds 
wärts wirft. effee noch kann man bie. Leitung vorne hinein 
durch die Ladung, und duch ein in dem Halbſpiegel befindliches 
Loch führen, in diefem Zalle. wird bie Stoppine oben heraus, 
und auf einem Brett noch ein Städ feitwärts gelegt, um den 
Erdwurf ohne Gefahr zänden zu koͤnnen., Man Eatın auf biefe 
Art auf 3. bis 500 Schritt, 500 bis 600 Pfund Steine oder 
Granaten auf einmal werfen. | 
Erhöhte Battrie iſt eine ſolche, wo ber Bu ‚ wo die Geſchuͤ⸗ 
tze fliehen , über ber Erde erhaben ift, d Fig. 140. Man baut 
Deraleichen Battrieen, wenn folde Punkte der feindlichen: Werke 
beſchoſſen werben ſollen, welche man, bei einem Geſchuͤtzſtande 
auf dem get ont, nicht fehen kann. Die hierzu erforderliche Er: 
 Höhung wird daher ſo lang gemacht, als die Battrie werden foll, 
und eben fo breit, als es die Stärbe der Bruſtwehr, und der 
Raum, den die Geſchuͤtze brauchen , erfordert; unten muß bies 
e Breite noch um die erforderlihe Böfchungsanlage vorn und 
inten vermehrt werben. Die. Erbe wird auf beiden Seiten mit 
Faſchinen bekleidet, an Die vordere Boͤſchung thließt fich die Außes 
ze Boͤſchung der Be ed an; hinten, oder an beiden Seiten, 
werden eine oder mehrere Auffahrten, Appareillen, von ı2 
uß Breite, und einer Anlan die der 3 oder smaligen Hihe - 
% ch iſt, erbaut, um bie Geſchuͤtze an ren Platz bringen zu 
. Tönen; die Erde zu der ganzen Erhöhung muß forgfältig ges 
far werden, und wird aus einem breiten Graben binter 
berfelden genommen, in welchem man die Pulverkammer anlegt. 
Diefe Battrieen werden entweder mit Faſchinen, wenn man läus 
: gere Zeit hat, oder mie Schanzkoͤrben aufgefährt. | 
Erhöbungswintel, ſ. Natärliher Erhöhungswinfel, auch Ele: 


vation. 

Tenkieus, ‚Beuerwertstörper der Artillerie, begreifen : 
1. die Munition, 2. die Äbrigen Körper zum Anſtecken, zur 
Abwehrung eines Sturms, und zu Signalen. Zur Munition 
gehert a. die Ladung, 2. das Geſchoß, 3. die Zündung ; die 
brigen Zeuerwerksförper find Signalfeuer, Handbrand; 
kugel, Brandſchwaͤrmer, Pechkraͤnze, Dehfafhinen, 
Ziemſage Stinkkugeln, ampfkugeln, ord⸗ 
— — Petarden u. ſ. w. Der Ott, wo alle dieſe Feuer⸗ 
as Drper perfertige werden ,- beißt Laboratsrium. S. alle 

efe Artikel. oo. i " 

Eroberung, der Feſtung. Sie kann auf fünf verfchiedenen 
Wegen’ erreicht werden, ale: 0. .. 

2. Dub Binfaltebung und Ausbungerung, Bloka— 
de, wenn ein, mad der Stärke ber: Beſatzung proportionirtes 


# 
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Truppenkorps, deſſen Zuſemmenſegung ſich ſtets nach dem um⸗ 


liegenden Terrain richten muß, alle 


ege und Punkte beſetzt, 


. welche einen Zugang geſtatten, und durchaus nichts eins und 


- auspaffiren läßt. 


ergleichen Sperrungen der Zufuhren werden 


- die Sarnifon, aus Mangel der umentbebrlichfien Lebensbeduͤrf⸗ 
: fe, endlid nöthigen ,. den Ort zu übergeben. Diefe Art, fefle 
Plaͤtze in feine Gewalt zu befommen, iſt fehr langwierig,, umd 


+ 


nur bei großen und volkreichen Städten anwendbar, von. melden 
man überzeugt iſt, daß fie geringe. Vorräthe haben ; oder werin 


- felfiges: Terrain und fumpfiger Boden bie Belagerungsarbeiten 
gem verhindern, oder auch wenn Üble Wege und Witterung 


ie Ankunft des Belagerungsgeſchuͤtzus unmögli 1 . 9 
enn ein 


2. Durch Ueberrumpelung oder Ueberfall. 


Korps mit irgend Jemandem in der Sefung im -Einverftändniffe 
u 


: oberen haͤngt nur von Zufälen ab, und glädt ni eber 
wWlans eindes bie & r 


it, und buch Lift heimlich einzubringen fuhrt, die Boſatzung 


ng zu er⸗ 


gefangen nimmt‘, sder. niedermacht, und ſich auf Be Weile in 
t 


den Befis der Feftung ſetzt. Diefes Mittel, eine Ge 


3. Benn die Truppen im Angefiht des egnah⸗ 


| me der Send mit der Gewalt der Waffen zu ergwingen ſuchen, 
as 


: und o 


ohne 19 dur 
ne durch ein vorbergesangenes 


euer der Nahe Ren reden zu laſſen, 
t 
Widerſtand der Beſatzung zu ſchwaͤchen, Werte zu erð 


rtilleriefener ben 


- und erfteigbar zu machen. Sowohl die fchlechte Deigafenke 
weni 


der Werke eines Orts, als eine gerin e, mutblofe, vur 
wachſame Befakung , laflen zumellen Tür Diefe Art von Angri 
der Seftungen einen günftigen Aussang erwarten. Mas nennt 


dieß den offenbaren, gewaltfamen Angriff; bierbei, fo 


. wie bei der vorigen Art, wird Sturm und Esfalade ange 
: wandte. Zu 


.4. Durch ein beftiges Bombardement , ober eine fonftige Wer 


brennung der buͤrgerlichen Wohnungen eines Platzes. Dieſer Aus 


‚griff wird vorzüglich bei großen bevälferten Städten gläden, 


- deren: Bewohner ihrem Reichthum ſehr .exgeben find, und keine 
| —ãA— Stimmung gegen die Beſatzung hegen, und von 


welchen man uͤberzeugt iſt, daß ſie den Kommandanten eher 


“ zwingen , den Ort zu übergeben , als ihr Eigenthum vernichtet 


zu feben. Bu 
5. Durch die fogenannte Förmlihe Belagerung,. wo vers 
mietelft zufammenhängender verfchanzter Linien, Truppen und 
Geſchuͤtz gedeckt find, und dem Orte Schritt vor Schritt näher 
ruͤcken; wo bie Artillerie des angreifenden Theils durch ihr hef⸗ 
tiges Feuer, das Feſtungsgeſchuͤtz während des allmaͤhligen Vorruͤ⸗ 
dene ruinirt, und dadurch nad) und nach zum Schweigen bringt; 
die Bekleidung der Werke niederſchießt, oder ‚fie durch Weinen 
oͤffnet und erfieigbar macht, fo daß endlich die Infanterie die 
ugängig gewordenen Stellen erfiürmen kann. — Dieje lebte Art 
es Angriffs ift die zuverlaͤſſigſte, und wird daher auch am bäus 
figſten angewandt. 


Eroberung ber einzelnen Feſtungswerke, f. Angriff derfelben. 
"seriben, der Tranſcheen —* —2 heißt das Aufwerfen 


derſelben, und geſchleht bei der foͤrmlichen Belagerung, nach 
‚vorläufigem Berennen und Rekognoſeiren der Geltung, und im 
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der darauf begraͤndeter Beſtimmung des An ffepumkts. 
Ser —8 1 nahe ale möglich vom bedeckten zn aus 
fa; ; find weit — feſte Werke da, welche eine ſolche 
ae verhindern‘, fo kann man diefelben vielleicht dıarı 
— 3 unbermutheten Zusrig meanehmen, Mesrigens ſ. 
— aufgraben,, Parallele, ſchee u. 
a — ſ. Mine und Trennungs + Sphkte. 
i bei einer VBelagerung alle Battrieen 
er Be en en und Konerebattrieen angelegt worden 
Fr ſ. —E—————— 
ie, ein Benennungs-Signal für die leichte . 
en —— "op der J dadurch ezeichnete a 
Be Borimanbe > @lanat auszuführen habe. ©&. 
8 warf 


lichtes ſtarkes Stac— ter di 
GE e, — au weldes ee mie dem 


Penn ſ. Se. 

Estabron, f. 

— inne 2, m gmalkie ame are eines befes 
ten Orts, einer Fe Mauer See e_2c. durch Er⸗ 
gen FÜRST t eigentlich zur) mit, theils ohne Leis 

im Mr eh te — — Ar} turm — Sturmleiter, 
—X riner Verſchanzung zu erſteigen, oder 
J — des Walles einer Feſtung von 6 Zu; 
Kr —8 aa, warn feiner Leitern, weil hier bie gm Angri 
oldaten wechfelfeitig einander hinauf * fen können; 
ind Fr dee Stadt » oder Zuttermauern da, fo muß man 
turmleizern haben, die man entweder befonders mit ſich 
gefüger , oder In der Mie verfertige hat, auch von den umlies 
‚genden Dörfeth zufemmenbringen kann. 
Borzügliey wird die Estalade, bei dem öffenbaren Angriff 
einer vs atigeivendet, wenn kein Bombardement vorherges 

u ai , md tern das Unternehmen ‚entweder duch ſchlechte 

kp der Werke, oder durch geringe, muthlofe ober mes 
nig’wahjlame Beſatzung begänftigt wird. Man nimmt dann die 
Estalade mit Anbruch des Tages vor, nnd greift an mehreren 
Orten zugleich a ng daß man zugleich einen Ueberfall darıit zu 
verbinden Tucht. - Eine jede —X » Kolonne hat an der &pige 
"eine Anzahl Freiwillige, welche — die Waͤlle erfteigen füllen, 
and eine eben fo große Anzahl mit Sturmleitern. Hinter 
Ahnen folgen Birnmnerlente mit Aerten, und eine Anzahl Leute 
"mie Falhinen, Balken und dergleihen; dunn folge eine Kolon⸗ 
ne zur Unterftäßung, welche fogleid denen, welche den Wal zus 
erſt —— haben, nacheilt, und hierauf der Haupttrupp mit 


an emaͤchtigt ſich in der größten Stille des bedeckten We⸗ 
"ges, wobei einige SH of die, etwa vorhandenen Gatterthore 
ſo vlel wie — ohne Gerauſch offnen, und geht auf den ges 
wögnlichen Gängen, oder mit den Leitern in’ den Graben hinab. 
SE in einem trocknen Graben -eine Kürette, fo wirft man ents 
‚weber daſchinen hinein, oder mathe -Hinen- Bebergang vermittelſt 


u Eskale — Moforte 


‚ der Ballen; ift ber Graben naß, fo wird der Uebergang durch 
- eine Tonnenbrüäcde oder noch befler duch eine Kaſtenbruͤcke 
bewerfftellige, welches jedoch ſchon ziemlich ſchwierig iſt; moraſtl⸗ 
. ge Gräben überdeckt man mit Kafchinen und Hurden. Hierauf 
.. werden die. Leitern, an den Hauptwall In großer Menge nes 
ben einander ‚angelegt, vorzäglih am Flankenwinkel und an den 
Surtinen, fo wie die erfien Soldaten binauflommen, formiren. 
fie fih auf der Bruſtwehr; find etwa 100 Maun hinauf, fo fols 
- gen bie, Zimmerleute, um das. nächfte Thor zu fprengen; nad 
-- und nad) folgen die Übrigen Kolonnen. Hierauf verfähre man 
in der Stade felbft wie bei den Weberfällen, und fucht fi ſogleich 
zu verfchanzen, um fi behaupten zu koͤnnen. Ä | 
Esfale, war ehemals eine Mafchine, in Form einer Tragbahre, 
. um vermittelft derfelben die Petarden- über den. Graben, und bis 
.. an das zu fprengende Thor zu bringen. 

Estarpe, ift die innere Boͤſchung oder Abdachung des Grabens, 
. fe. Abdahung und. Anlage. Sig. 74. Kg. , Auch begreift man- dar; 
unter die ganze Fläche der Werke auf diefer Seite. des Grabens; 
ghik; f. Graben. . JF | 
Esfarpen;Gallerie, ift eine Minens Gallerie, a, a,. ig. 158. 
welche im Innern eines Werks, es fey Haupt; oder Außenwert, 
gewoͤhnlich hinter den DBekleidungsmauern : der Esfarpe liege) und 

, parallel mit deſſen Facen läuft. u 
Esforte, bie Bedeckung von Kourleren, eines Transports Gefan⸗ 

gener, einer Zufuhr, eines Parks u. ſ. w. 

Die Eskorte eines Kouriers beſteht gewöhnlich in einigen 
Reutern, welche denfelben von einer Station zur andern beglei⸗ 
ll und ihn gegen Aufhebung von feindlicher Seite (hfßen 
en. 
Die Eskorte von Gefangenen befeht größtenteils aus Jufan⸗ 
terie und Kavallerie, wugleid,. Iſt man nicht weit vom Feinde, 
oder nur in Feindes Land, fo märfihirt: man mit Avantgarde, 
©eitenpatrouilen und Arriergarde;. die Leute haben fänmtlich 
eladen, die Reuter das Diet in der Hand, es ift gut, wenn man 
. jeden Morgen vor den Augen der Gefangenen frifch laden läßt. 
Die Sefangenen find In Sektionen zu 3 Rotten abgetheilt, und 
dürfen ſich nie von denjelben entfernen; fie muͤſſen beſonders bel 
der Daflage durch Dörfer und Städte ihre Sektionen ‚Feen e 
halten. Wer von Ihnen Miene macht zu entfpringen, wird r 
leich nieder geihoflen; eben fo bielenigen, deren man nach der 
ud wieder habhaft wird, des Beilpiels wegen. Des Nachts 
werben fie in Gefängniflen, oder andern wohlverwahrten Gebaͤu⸗ 
den, Kirchen ꝛc. eingefchloffen, und durch ausgeftellte often 
wohl bewacht. Im feindlichen Lande muß man nicht zugeben, 
daß jemand von den Einwohnern mit ihnen ſpricht. — . 
Die Eskorte einer Zufuhr auf Wagen bat mit der eines Parks 
gleiche Obliegenheiten. Der Kommandeur derfelben muß fich erſt 
eine vorläufige Kenntniß der Gegend verfchaffen, welche er zu 
affiren har; er erhält fie durch Speclalfarten, und durch bie 
Einwohner. Beim Abmarfch forget man für einige leere Wagen 
und Pferde, wenn etwas zerbrechen. follte, Im Kal man nicht 
im feindlichen Lande iſt, wo man dergleichen requiricen ann. 
Tape, Laternen, Nägel und anderes Handwerkszeug find auf eis 
nem 
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nem ſolchen Marſche unentbehrlich; man findet jedoch bei einem 
rk gewoͤhnlich dergleichen. Die wichtigſten Wagen fahren in 

er Mitte, die unwichtigern untermiſcht; doch muß ſelbſt Niemand 
von der Bedeckung wiſſen, in welchen Wagen Geld oder andere 
Dinge von großem Werthe ſind. Die Eskorte ſelbſt wird in 4 
Theile getheilt; ein Theil hat die Avantgarde, einer die Arrieres 
arde, 2 Thelle find zur Bedeckung, zu beiden &eiten ber 
agen, die Linie berunter truppweife vertheilt, wenigſtens 
immer 2 und 2 Mann bei einander; jedoch marfchirt in der 
Mitte ein Zug zufammen. Außerdem bat man noch vorher eis 
nige Unteroffiziere und die ficherften Leute ausgewählt, deren 


Zen man die Aufficht über 6 bis 8 Wagen uͤbergiebt. ur 


vant s und Arrieregarde nimmt man Kavallerie,. und im kou— 
pisten Terrain vermifcht man fie mit Infanterie. Sf Geſchuͤtz 
dubei, fo wird es an die Tete, Queue und Mitte vertheilt. Die 


Leute, welche die Auffiht über die Magen haben, fehen darauf, 


da; die Wagen dicht hinter einander fahren, dag fie in. der feſtgeſetz⸗ 
* Ordnung aufgefahren werden, und daß die Knechte bei den 


Wagen bleiben, wenn Lärm entſteht, und‘, abrigens fuͤr die 


Pferde gehoͤrig ſorgen. Zerbricht ein Wagen, To wird er auf, 


bie Seite geworfen, damit bie übrigen nicht aufgehalten werden; 
"einige Mann bleiben Lader zuräcd; kann ni. 


einen Wagen in 
der Naͤhe bekommen, fo wird die Ladung auf einige andere vers 
tbeilt, bis man einen neuen Wagen anfhaffen kann. — , . 

Die Avantgarde marfhirt mit Spise, Mittel: und Haͤupt⸗ 
trupp, nd mit Seitinblänfern. Der Mitteltrupp laͤßt dürch 
Bauern die Wege ausbefiern, und neben’ den Eleineren Brüden 


- Mebergange für die Bedeckung machen. In den Dertern , wo 


; patrouillen ab. Kommt man an ein 
‚muß dieß vorher erſt gehoͤrig durchſucht werden, che man hinein⸗ 
faͤhrt; feitwärts in die Straße führende Doflken 


man übernachtet, forge die Avantgarde für bie jeitige Lieferung 
der Fourage. Die Dedung der Mitte Ihidt: ebenfalls Seitens 
file oder Gehoͤlz fo 

werden 9 ig 

ejeßt, ehe man vorbeifähre. Muß die: Esforte Mic’ Ihrem 
Zeansport fich ducchfchleihen, fo verhält man ſich wie auf heſm⸗ 


lichen Maͤrſchen, und gebt weder vorn noch zue Seite weit vor. 
- Wenn man den Feind antrifft,. fo fährt: man--die Wagen auf, 


um fie beffer vertheidigen zu Einnen 5 die Infantrie det das 
Auffabren, die Kavallerie geht dem Feinde „entgegen ; iſt der 


Feind aber nur ſchwach, jo bat man nicht .nöshig aufzufahren, 


weil er uns dadurch vielleicht aufhälg, bis an uns mit einem 
ftärkern Detaihement erreiht. Man ſucht den Feind mit feiner 


.: Kavallerie zurücdzufchlagen, und mit der: Infantrie das Konvot 


u vertheidigen, fo gut man kann; .es wird aber fogleich ein 
euter an die nächte Stationirung unferer Truppen abgefchickt, 


mit der Meldung von unferer Lage. 


Menn man dei einem feindlichen Angriff die Wagen auffahren 
muß, fi geichicht dieß nach dem Terrain, und nad der Anzahl 
der Wahen u 8 bis 10 in einer Reihe; jede Reihe iſt von der 
andern 20 Schritt entfernt; zwiſchen 2 und 2 Reihen werden 
die a zufammengefoppelt, und zu jeder. Seite der Reihe 
durch einige neben einander ſtehende Wagen gedeckt. Bei großen 


Konvois macht man um biefe Wagenburs no eine Kette von 
| 17 


I. Band. 
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"andern Wagen, In der Entfernung von 10 bie po Schritt, bie 
ferde: werden zu den Übrigen gebracht; die Wagen der Kette 
eben der Länge nach hinter einander, fo daß die Deichfel des 
Intern- unter den vordern Wagen fommt; denn wenn die Deich 
ein auswärts oder auch einwärts wären, fo koͤnnte der Feind 
Die Wagenkette leicht äffnen, indem er nur einige Wagen heraus; 
zufchieben brauchte. Man fährt die Wagen da auf, wo fie an 
einer. oder zwei Seiten durch Hinderniffe des Terrains gegen den 
Angriff gedeckt find; doch find Häuſer und Mauern fein. gutes 

inderniß. Die Infanterie ſteht Hinter den Wagen, und vers 
theidigt fie; iſt die angeführte Kette von Wagen nicht da, fo 

- ftehe fie bloß, wenn Kavallerie angreift, zwiſchen den Wagen, 

fo daB -fie die Deichfeln vor fih bat. Die Artillerie fleht auf 
den Eden zwiſchen den Wagen; die Kavallerie trennt fich von 

. ber Wagenburg, und agirt für fih; bat 'man bloß Kavallerie 

zur Eskorte, fo. fißt ein Theil ab, und vertheidigt Die Wagen 
wie die Sinfanterie: 
Hat man ein Konvoi von 1000 und mehreren Wagen, und 
befindet fih in einer Gegend, wo freifende Partheien iu erwarten 
find, ſo theilt ya, die Konvoi in 2 Theile. Sobald ber legte 
Wagen der erſten Abtheilung abgefahren ift, fährt der erfte 
Wagßen diefer Abtheilung auf, und die andern folgen Ihm auf 
die eben bejchriebene Art; dem letzten Wagen diefer Abtbheilung 
folgt nun der erſte Wagen der zweiten Abtheilung; fobald dieſer 
an den Ort kommt, wo die erfte Abtheilung aufgefahren ift, 

- fahrt dieſe wieder ab, und die leßtere fährt auf. Auf diefe Art 

"U die Wagen; Kolonne. nur halb. fo lang, und die Hälfte des 
= Tages, hindurch pitd gefüttert. — | 

"rn In der Nacht fährt man feine Wagen auf einer Snfel, 

. KHalbinfel oder an einem Teiche auf, ſetzt Feldwachen aus, und 

verhält: fi) wie in einem  Kantonirungsquartiere. — Bei Kon: 

- us hinter der Armee find nur ſchwache Bedeckungen zur Erdab 

tung der Ordnu 8 noͤthig, da fie ihre Avantgarde doch nicht 

weit porpouſſiren Sönnen. Werden fie aber dann von einer feind- 
Uchen:: Darthei. überfalten,, fo bleibt nichts übrig, als einen 

. Theil. derfelben zu überlaffen, und mit dem andern fih.in Ver⸗ 

theidigungszuftand zu ſetzen. 

“ Iſt ein Transport von befonderer Wichtigkeit, fo muß bems 

ſelben von der Armer ein Detafchement von binlänglicher Stärke 

entgegen eſchickt mwierded‘, . oder man ftationirt auf den befonders 
gef Gelichen Punkten des Weges eigene Kommandos. Die Haupt: 
fahe if, überall- ſovlel wie möglich ein ernithaftes Gefecht zu 

. vermeiden, wenn es ‚aber nicht abzuwenden it ‚ mit aller Ent 

fhloffenbeit und Kraft: zu Werke zu gehen. Mit einer ſchwachen 
Estorte kann man freilih hoͤchſtens ver! reut andringende Blaͤnker 
abhalten ; ift der Feind aber ſtark, fo wird man im glädlichen 
Sal gerodbn ih nur einen Theil des Konvais in Sicherheit brin: 
en können. Hier giebt es Fein anderes Mittel, um dem Ver: 
uft des Ganzen vorzubeugen, als daß man den minder wichtigen 
Theil freiwillig zum Opfer bringe. Diefer kann bayu benußt 
werden, die Paſſage hinter fih zu fperren, während Die brigen 
Wagen fo fchleunig Als möglich entfliehen ; man fchläge ſelbſt 
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einige Kiſten u. ſ. w. auf, um den verfolgenden Feind zur Pluͤn⸗ 

derung, und dadurch zum Aufenthalt zu bewegen. 

Beim Transport von Pulverwagen kann man ſich derſelben 
natuͤrlich nicht als Wagenburg zur Vertheidigung bedienen ; das 

gegen find fie am ſchnellſten und vollſtaͤndigſten zu vernichten, 

audy bier und da als Barritaden mit Nutzen zu verwenden. — 

Bon dem Transport zu Waſſer, ſ. Walfertransport. 

Ein Konvol anzugreiten ift eine bei weiten leichtere Aufgabe, 
als es zu — Wenn man mit guten Nachrichten verſe⸗ 
ben ift, ſich in heimlihen Maͤrſchen den Kolonnen nähert, und 
eine recht gänftige Gelegenheit abpaßt, nachdem man die Bes 
deckung fiber machte, und fie einige Tage lang, ruhig ziehen 
ließ, fe dann gleichzeitig auf mebrern Punkten, und mit Unges 

üm anfällt, to kann das Unternehmen kaum mißlingeh , es 
ſey denn, daß der Beind unverhaͤltnißmaͤßig ftarf wäre. — Wie 
man einen Kurier auffängt, f. Aufheben — 

Im Allgemeinen nimmt man zum Angriff einer Eskorte ben 
Augenblid wahr, wo Terrainhinderniffe es Ihr unmöglich mas 
hen, fi mit gefammelter Kraft iR aa en; überdieß fucht 
man noch ‚dureh falſche Angriffe ihre Aufmerkfamtelt zu theilen. 
man: nur fhwach, fo kann man nur auf ‚die Arrieregarde loss 

rzen, und von den letzten Wagen fo viel wegnehmen und zetr 
ftören, ‘ale möglich; erlaubt es aber unfere Stärke, fo greift 
man bie Arriere s und Avantgarde zugleih an, und während 
man fie zu überwältigen ſucht, läßt man mehrere kleine Abthei⸗· 
lungen auf verfohledenen Punkten heranjagen. Diefe fuchen ſich 
Irgendwo hereinzudrängen, Ichießen Pferde ur Fuhrknechte nie 
der, zünden die Wagen an, oder werfen fie um, zerhauen die 
Käder und Stränge, und ftören die Bewegung und Marfchords 
ung auf alle erfinnliche Art. 

enn unſere Schwäche es gar nicht zuläßt, uns mit der 
Eskorte in einen Kampf einzulaflen, fo. ermüdet man fie durch 
unaufhoͤrliche Neckereilen, zwingt fie zu mebrmaligem Aufmarjchi: 
ren; verdiebt die. Wege,. befondens die Defileen, fucht die 
Nachtquartiere zu überfallen, u. f. wm. Oder man verbreitet 
enige Zeit vor der Ankunft des Konvois im. Nachtquartier, dopt 
Alarm, fe daß der Feind beforgen muß, auf einen überlegenen 
‚Gegner: zu open; dieg wird Ihn verleiten, an einem’ andern: viel; 
leicht ungäünftigen. Orte für ihn zu Übernachten, von der Straße 
abzumweichen, oder ‚gar einen Nachtmarſch zu wagen, u. f. w.— 
ax der Feind eine Wagenburg- formirt, fo umftellt man fie, 
ucht an verfchiedbenen Drten einzudringen, oder ihr den Wieder; 
abmarich in verwehten. Wenn man mit Geſchuͤtz verfehen if, 
- 7 ’ um a ; 
wird es leicht feyn, fie gänzlich zu ruiniren; kann man es da 
. Bei mit der feindlichen Streitmafle aufnehmen, fo richtet man 
einen Angriff ungeläumt gegen das Bros oder bie Referve ber 
ededung ; das Schickſal berfelben enticheidet das Webrige. 
Man haͤlt ſich aber dabei felbft Referven in Bereitſchaft, um 
_ Unterfiüsung binzufenden, wo es moͤthig wird, oder den Huͤlfs— 
teupps entgegen zu geben, welche vieleicht aus der Nähe, zu— 
fällig oder abfichtlih, zu dem Feinde ſtoßen wollen. - 
at man zwar einen Theil des Trausports überwältigt und 
gefangen, aber: dev Ueberreſt if durch bie Flucht entko 1, iR 


7) 
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iſt es felten rathſam, dieſen zu verfolgen, Tondern man bringt 
nun das Eroberte in Sicherheit. Dieß gefchieht mit der moͤg⸗ 
lichfteh Schnelligkeit; man requirirt alle Dferde der umliegenden 
Segend, und Fähre immer, wo es nur angeht, im fcharfen 
<räbe, wenn auch die Hälfte der Pferde darüber zu Grunde gins 
ge, bis man in völliger Sicherheit ift. Was man nicht wegbrin: 

er kann, richtet man zu. Grunde, macht damit Barrifaden hinter 
Ab, verdicht die Wege, Brüden u. ſ. w., ſchlaͤgt Seitenwege 
ein, und ſucht ben Belnd auf eine falfhe Spur zu leiten. — 
Sehr firenge muß man übrigens darauf halten, daß unjere Leute 
beim Angriff nicht eigenmädtig ine Pländern verfallen, infons 
derheit wenn man auf Fuhrwerfe ſtoͤßt ‚ die mit Geld, Lebens 
mitteln, ftarfen Getränfen u. f. w. beladen find. Hierüber geht 

ewoͤhnlich nicht nur der größere Fang, fondern auch mit ber 
Disciplin die Streitfähigkeit, und oft das ganze Gelingen bes 
Unternehmens verloren; man verfpricht den Leuten lieber einen 
zewiſſen Theil der Beute zur Bebbnung, weil es’immer ſchwer 
if, "bei dergleichen Gefechten, wo die Aufficht nicht allenthalben 
feyn kann, Erzefle zu verhuͤten. | 


Esping, ein kleines Fahrzeug in der Oftfee, welches einerlei 
Tafelage mit der Jacht, aber dabei keinen Spiegel hat. 

Esplanade, ift der freie Raum zwifchen, der Stadt und dem 
Glacis einer dabei liegenden Eitadelle, welcher 800, wenigftens 
aber 300 Schritt breit ſeyn muß, damit ſich der Feind nicht der 
naͤchſten Häufer bedienen kann, um durch fein Feuer aus den 

‚ oberen Stocwerfen die Beſatzung aus dem bedeckten Wege zu 
vertreiben. Die Hauptftragen der Stadt führt man nach der 
Esplanade, und fo, daß fie arade auf die der Stadt zugekehr⸗ 
ten Bollwerfe der Eitadelle treffen, damit fie Me eftrichen . 
werden Eönnen; die Esplanade wird mehrere Fuß tief mit fehr 
fleinigem. Bauſchutt ausgefüllt, um dem DBelagerer, wenn er 
die Stadt erobert haben follte, feine Erdarbeiten zu erfchwer 
ren. —.. Gewoͤhnlich dient die Esplanade zum Berlammlungss 
ort, auch zum Eprerzierrlag der Beſatzung. Fruͤherhin nannte 
man das Glacis die Esplanabde. 

Eſtakade, Berpfählung, dient, um einen Fluß, Hafen, oder 
den Eingang eines Waflers in die Seftung, zu verfperren.. Man 
rammt ftarfe Pfähle 13 bis 2 Fuß im Lichten ein, und verbins 
det fie durch einen Queerbalfen miteinander. 


Etage, Stodwerk der Minen, Kafematten und Slanten, . eigt 


das mehrfache Mebereinanderlegen berfelben an; f. die zugehoͤri⸗ 
gen Artikel. Ä | 

Etagenbattrieen, Stufen s, Stockwerk⸗Battrieen, entftehen 
wenn man eine Battrie an einem Abhange anlegen will, w 
her jo beichaffen If, daß man die Städe nicht neben fondern 
über einander fielen mug. Hierbei müffen von den. einzelnen 
über einander ſtehenden Geſchuͤtzen, geidet: Gänge Ban: 


werden, um eine hinreichende fihere Gemeinſchaft zu erbalten; 
‚zugleih muß man bie untern Geſchuͤtze fo aufftellen, daß die von 
ben obern Bruftwehren abgefchoffene Erde ihnen nicht gefährlich 
wird. Hierbei können auch oft die unterbauten Battrieen vors 


kommen. = 
Eta oje eigentlich ſoviel als Stapel, vorübergehende Niederla⸗ 
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* voruͤbergehender Aufenthaltsort; daher im Kriege die zum 

arfchguartier beſtimmten Oerter, obgleich man auch Etappen 

nur — 8 Raſtoͤrter nennt, welche auf eine beſtimmte Weite 

von einander liegen, und wo ſich Anſtalten zur Vertheilung 

der Truppen in die umliegende Gegend, ſo wie zu deren Ver— 

flegung, zur Vorſpannſlieferung u. ſ. w. befinden. Daher find 

n dieſen Oertern Etappen⸗,Kommandanten, Kommiſſairs u. f. 

w. Uncigentlich und ſchlecht gebraucht man Etappe für die 
tägliche Portion, des Soldaten. 

Etat, Heißt ı. Satz, Fuß, Zuftand, 3. B. Kriegsetat, Kriegs 
fuß. A Lage, Eerand: auf dem Etat —** zum Beſtand 
eines Truppentheils gehoͤren. 3. Auch der Ausweis, Nachweis 
der: Beftandslifte. *° Oefters liegt auch in dem Worte Etat der 
Begriff von Vorbild\ Muſter; endlich beißt es auch der feftges 
feßte Auswurf zu irgend einer Seldausgabe. 


Eule, eine Eule fangen, beißt, wenn ein Schiff bei dem 
Winde fegelt, und durch Unvorficheigfeit plößlih den Wind ge: 
trade von vorne erhält, auch dabei durch den Wind wendet, fo 
dag es auf der andern Seite wieder bei dem Winde liegt. Dieß 
kann auch durch eine plößliche Veränderung des Windes, und 
durch ftarke Ströme geicheben. ' 


Eventail, f. en Evantall. ' ‘ Ä 
Evolutionen, find im Allgemeinen alle Bewegungen, Berändes 
rungen ber Front u. f. w., melde eine Truppenabtbeilung, ſey 
es nun pa dem Ererzierplabe, ober vor dem Feinde, nach den 
darüber feftgefeßten Regeln, ansführe.. Man muß aber Evo⸗ 
Iution und Mandver unterfcheiden; die Evolutionen gefches 
ben, um das Mandver auszuführen, benn fie find bloß Ueber⸗ 
ang von einer Stellung, Lage, Figur in die andere; für fie 
find beftimmte Kommandos und Regeln feftgejeßt; eine Evolus 
tiom bleibe immer taftifch. Die Mandver gegen den Zeind aber 
hängen von Umftänden ab; ihre Art und zwmedmäßige Anwen: 
dung beftimmt die Strategif; zu ihrer Ausführung find Evos 
Iutionen ee ' 
.. Das Geleb für alle Bewegungen iſt, fich fo zu bewegen, 
daß man während des Marfches möglichft wehrhuft len und in 
| ? ßter Ordnung, fo wie in kürzefter Zeit wieder in die Stel⸗ 
ung übergeben koͤnne; aus welchem Geſetze fid ergiebt: daß 
nur. diejenigen Evolutionen im Kriege ausführdar und nüßlich 
find, welche die drei Eigenfchaften, Ordnung, Einfachheit und 
Geſchwindigkeit haben. Die Einfachheit befördert die Ordnung, 
die -überdieß fo. ſchwer im wirklichen Gefecht zu erhalten ift; die 
Ordnung bürgt für die richtige Ausführung der Evolution. und 
für die mahrfheinliche Erreichung des damit verbundenen Zivedes. 
Die Geſchwindigkeit erhält man, wenn die Theile immer nur 
die möglich Eleinften Räume zu durchlaufen haben, und wenn 
fie diefe Räume in der £ürzeften Zeit zurüclegen können; durch 
die Geſchwindigkeit wird der wehrlofe Zuftand, in welchem man 
fih. während der Ausführung der Evolution befindet, abgekürzt. 
CraminirsTrupp, beflebt aus ı eo eier oder Gefreiten 
und 2 oder mehreren Dann. a. Auf Sarnilons Wachen werden 
dieſe des Nachts auf den linken Fluͤgel der Wache geſtellt, um 


a6a Erek — Brsentrifcel 


fogleich auf Befehl zum Eraminiren der Runde vorgehen zu koͤn⸗ 
nen; fie beftehen bei Offiziermachen aus ı Unteroffizier und bei 
‚Unteroffizierwachen aus ı. Sefreiten und. 2 Mann. G. Runde, 
2. Auf Feldwachen, Lagerwachen und Dorfwachen beſtehen ſie 
aus ı Unteroffizier und 2 oder mehrere Mann, und find zum 
- Eraminiren derjenigen beitimmt,."die'bei_ den Vorpoften ankom⸗ 
men, und durchge affen werden’ wollen. ©: Feldwache. 
Exekution, -tbeils Vollziehung eines :Urtheils, Strafgericht, 
tbeils als Huͤlfe, Zwangmittel. Militairiſche Erekution über: 
* haupt ift Zwang durch gewaffnete Hand; fruͤherhin gehörten auch 
zu den Erefutionen beim Militair, das Saffenlaufen und bie 
Hinrichtungen. J 
Exerziren, beißt in den Handgriffen mit bem Gewehr, fo wie 
in.den Evolutionen üben, auch ‚geübt werden; daher Ererzirs 
Reglement, die Vorfchriften dazu, und Eyerzitium, fos 
wohl irgend ein Theil diefer Uebungen, als auch die Webun 
eier. Außer den einzelnen Evolutionen und Waffen f. au 
ekrut. . — 
Exerzirhaus, iſt zu den Uebungen der Soldaten im Winter 
und bei fchleggtem Wetter beftimme, wie wohl man beide jeßt 
| grpptenehe nicht mehr beachtet, und daher die Eprerzirhäufer. 
eltener find. nn. 
Ererzirplas, zu den Uebungen der Soldaten‘ im: $reien bes 
flimmt. Für das Anlernen der Rekruten fucht man gern einen 
- ebenen und feſten Boden aus; jedoch. muß für die Webungen 
‚eines ganzen Bataillons hierauf nicht Ruͤckficht genommen werben, 
am wenigften bei: der leichten Synfanterie, für welche das durchs 
fehnittenfte Terrain , um fie an Apell, Dedung u. f. w. zu ges 
wöhnen, das Beſte ift. Fuͤr die Kavallerie fucht man gern fans 
digen Boden aus, für die Artillerie aber einen feften. 
‚ ErplofionssAchfe, Heißt der aus dem Mittelpunkt einer Mis 
nenkammer, auf die Erplofionsfläche pefällte Perpendikel ef, 
Sig: 151, worunter auch die Fürzefte Widerfiandslinie verſtanden 
W r 


Exploſions⸗Flaͤche, nennt man die Ebene, be Fig. 151, in 
welcher die obere Deffnung des‘ durch das, Springen einer Mine 
entflandenen Trichters liegt. Der durch das wirkliche Aufheben 
bes Erdreiches in diefer Blüge entfkandene Kreis, deſſen Durchs 
meſſer die Linie be iſt, beißt der Trennungsfreis, 

Erplofionsttnie, ſoviel als Erplafionsahte.e . -. -. 

. Extraordinaine Schlangen, waren ſchwere Gefchüße bes 

ſechszehnten Jahrhunderts, von außerordentlicher Länge. Dahin 
‚gehören der fliegende Drache, die Sängerinn, der Paſ—⸗ 

' — der Safre und der Falk. 

Erzentriſche Bomben‘ und Sranaten find foldhe, welche nicht 
allenthalben gleiche Eifenftärke, Tondern am Boden eine Verftärs 

fung des Eifens haben. Sie weichen. leichter von ihrer Bahn ab," 
als die konzentrifchen ; durch ihre Erfindung wollte man verbins 
dern, daß fie nicht auf den Zünder fielen, und dadurch Blind 

gingen, welches aber mehr in der fchlechten Kompofition des Züns 
derjaßes lag. est kommt man immer mehr. auf die fonzentris 
fhen Bomben und Granaten —* 

Grzentriſche Linien, z. B. beim Ruͤckzuge u. ſ. w. ind ſolche, 
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dlo von einem Punkte auslaufend, ſich Immer weiter von einan⸗ 


der entfernen; oder auch wenn mehrere Linien, anſtatt parallel 
zu laufen, oder fih in einem Punkt zu vereinigen (Eonzentrifche), 
ie entgegengeießte „ divergirende Richtung annehmen. | 


Erzeß, Uebermaag £ beim Soldaten aber Ausfhweifung, Unfug, 
e 


Sewaltihätigkeit, befonders im Kriege, auf dem Marſch und in _ 
ya Quartieren, Daher ſteht den Erzeffen gegenüber bie firenge - 
sjiplin. | 


F. 


Faee, oder Geſichtslinie, bei Werken und Schanzen, beißt dieje⸗ 


. wur 


nige DBertbeidigungslinie, welche diefelben von vorne vertheidigt; 
die Seiten einer Fleſche 3. DB. heißen Facen, Fig. 50. ab und vc. 
So bat ein jedes Bollwerk zwei Facen, ef und Ig, Fig. 80, wels 
de in dev Bollwerksfpige zujammenftoßen. 
- Sn den älteren Zeiten machte man die Facen der Bollmerfe 
nur fehr kurz, um dem Seinde eine deſto Kleinere Fläche zum 
Angriffe darzubieten ; allein da längere Facen auch mehr Geſchuͤtz 
rtheidigung aufnehmen Finnen, jo. find die letztern unter 
‚allen Umftänden vorzuziehen, fobald ihre Länge nur nicht zo Rus 
then -überfehreitet, weil fonft die Deffnung der Ravelinskehle 
zu weit vergeößert auch das Bollwerk felbft zu groß werden 
würde. end läßt fi die Länge der Face keineswegs unvers 
änderlich Deftimmen, ſondern fie muß fi nach dem Terrain rid); 
ten; übrigens |. Bollwerk. _ 

Bei den Tenaillenwerken find die Facen und die Streich⸗ 
linie eins; f. Dielen Artikel. ch die Facen des Ravelins 


- ‚waren in älteren Zeiten ſehr kurz, fo lange man biejes Werk 


blog zur Sicherheit des Thors vor die Mitte der Kurtine, und 
griloen die Flanken der Bollwerfe legte; fo bald man ſich aber 


der weit vorjpringenden Raveline bediente, wurden auch ihre 
- - Bacen fehr verlängert, und fie befommen_35, felbft 4o bis 50 Rus 
then Länge, wenn es darauf ankommt, kleine Polygone durch 


‚vorgelegte Raveline zu verftärfen, und die Bollwerfsipisen weis 
ter zurüc zu bringen. 


Beden, ein Laͤngenmaaß, vorzuͤglich auf der See gebräuchlich, fo 
: ‚stell als eine. Klofter, und gewöhnlich. 6 Fuß lang, { 


Bahne, ein Zeihen, um den Kriegern im Setümmel ber Schlacht 
uim Sammlungspunfte zu dienen, überhaupt um ihnen den 
‚Haufen r bezeichnen, zu welchem fie gehören. Solche Zeichen 
kommen 

„bediente ſich groͤßtentbeils langer Stangen, an welchen ein Stuͤck 
Tuch befefligt war; man legte ihnen ſpaͤter eine gewiſſe Heiligkett 
bei, und es war ſowohl eine. Schande, ein ſolches Zeichen. an den Feind 


hon in der Gefchichte der Alteften Zeiten vor, und man 


— oder es feiger Weiſe im Gefecht zu verlaſſen, als es auch 


Am entgegengeſetzten Falle raͤhmlich war, ein feindliches zu erobern. 


Mieſe Heiligkeit der Fahne hat fich bis auf die jegigen Zeiten erhalten, 


‚und es werden ihr jederzeit dieſelben militairiſchen Ehrenbezeuguns 
‚gen erwieſen, wie dem Landesherrn felbft.:.Gchen in der Bibel wird 


— 
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:. eines Panters bei den Juden erwähnt; die Griechen fcheinen fie nicht 
gekannt zu haben, da Feiner ihrer Seichichtichreiber etwas davon 
. erwähnt. Bei den Römern hingegen findet man fie Daun. Zur. 
eit des Romulus trugen fie "ein Bündel Heu auf einer 
Stange; Ipäter Eamen »die Adler und andere Zeichen auf, wels 
che. ebenfalls auf der Spiße einer Stange befefligt waren ;_ jet 
. iſt groͤßtentheils an der Stange ein Stuͤck von feidnem Zeuge 
befeftigt, auf welchem ſich des Wappen des Fuͤrſten, eine In⸗ 
ſchrift, oder der Schutzpatron des Landes, oder die Nationals 
farbe, u. ſ. w. befindet, alles reich mit Gold oder Silber vers 
. ziert. Ehe eine Fahne ihrem Truppentheil übergeben wird, erhält 
fie, wenigftens bei allen chrifilihen Völkern, eine veligidfe Eins 
weihung; fie ift daher für den Soldaten das größte Heiligthum, 
denn ihr gegenüber ſchwoͤrt er den Eid der Treue für den Fürs 
fien und das Vaterland, ihr muß er folgen, wohin fie ihn aud 
führe, und er darf fie nur im Tode verlaffen. 


Fahnenblatt, beiße das Außerfte, Tchräg abgefhnittene 

Blaͤtt der Kafetenbflfe ; damit es fefter anfchliegt. | 

Zabnenjunfern, früher ein Unteroffizier oder gefreiter Korporal, 
zum Tragen der Fahne beftimmt, jetzt fo viel als Faͤhnrich. 


Bahbnenfhmide, der bei der Kavallerie und Artillerie befindliche 
. Schmidt, welcher. das. Befchlagen der Pferde zu beforgen bat, 
auch Kurſchmidt genannt. a8 | 
Fahnenwache, die zur Bewachung einer Fähne fommanbirte 
Mannſchaft. Diefe wird kommanbirt. Z | 
22 0 Barnifonen; fie befteht dann aus 3 Mann, und wird 
den Abrigen. Garniſonwachen zugerheilt. ——— 
2) Sn Kantonirungen; dann iſt fie ſtaͤrker, weil fie au 
gewoͤhnlich die Bagage des Bataillons zu bewachen bat, und 
wird durch einen Unteroffizier oder Sefreiten befehligt. 
3) Auf Märfchen, bald man ins Quartier fommt. Hier 
gilt daffelbe, wie in den. Kantonirungen. | 
' 4) In Laͤgern und Bivnafs. Sie wird hier von jedem Battalllon 
befonders gegeben, und ſteht, wenn fie vom erften'Treffen Ift, 
: . shngefähr 300 Schritt vor der Front; iſt auch fo ſtark, daß ſie 
mehrere Doppelpoften geben kann. Wenn fie fih im hinterſten 
Treffen befindet, fo ſteht fie nahe hinter der Front, und bat 
Kehrt gemacht; fie braucht dann nicht ftärker als 3 Mann zu 
feyn, weil die im Rüden des Lagers nöthigen Doppelpoften von 
den Brandmachen gegeben werden, und hat nur einen Doften vorm. 
Gewehr, bei der Fahne. Won den Doppelpoften Ti ana 
wachen vor der Front, wird eine Chaine vor dem Lager formirt; 
eben fo formiren die Brandwachen hinter der Front eine Pen 
Ehaine, fo daß das ganze Lager davon umgeben iſt. Diefe Dops 
pelpoften ‚verfahren bei Tage und bei Nacht wie die Vorpoften, 
und laffen Niemand weder aus dem Lager, noch hinein, der ſich 
nicht legitimiren kann. Die. Fahnenwachen haben auch, wie bie 
. Seldwachen, einen Sraminirtrupp in Lägern und Bivuaks. Sie 
maden feine Honneurs; der Kommandirende läßt fie, wenn 
- &taabsoffiziere vorbei kommen, obne Gewehre antreten, und 
meldet ibm dann, ob etwas Neues vorgefallen fey; ift dieß- der 
Stanbsoffizier .du jour, fo giebt.er ihm die Parole; kommen 
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aber bewaffnete Trupps oder eine Anzahl Sefangene vorbei, fo 
tritt die Wache ins Gewehr. 

Fähnrich, war früher in den meiften Armeen ber jüngfte Offizier 
bei einer Kompagnie, und. wurde in mehreren Fällen zur Bede⸗ 
ung bei der Fahne kommandirt, weiche von einem Fahnenjuns 
fer, oder auch einem gewöhnlichen Unteroffizier getragen wurde. 
In der Preugifhen Armee werden jegt die. Dienfte des Faͤhn⸗ 
richt von den jüngften Lieutenants verjehen, dagegen der Ports 
d'Epee⸗Faͤhnrich zum Tragen der Fahne beftimmt ift. 

Fähre, ein flaches und niedriges Fahrzeug, welches zum Leber; 
fegen über siäffe gebraucht wird. Es hat die Geſtalt eines 
länglihen VBiereds, und das Vorders und Hintertheil hängt fo 

- weit über, dag man es bis auf das Ufer fchieben kann, damit 
die Wagen gerade bineinfahren. Wenn der Fluß nicht breit ift, 
wird die Zähre zumellen an einem übergefpannten Tau bin und 
get gezogen, fonft aber mit Staken und Rudern fortbewegt. 

- Ein andre Art ift, wo auf beiden Ufern Winden find, vermits 
telft welcher man bie Fähre an einem Tau berüberzieht; oder 
man fchlingt das Tau um einen am Ufer befindlichen Pfahl, fo 

„daß es in's Waſſer hängt, und zieht daffelbe dann von der Fähre 

“aus nah und nach an fid. 

Sahrende Artillerie, If in einigen Armeen ftatt der reitens 

den gebraͤuchlich. ©. reitende Artillerie. Ä 

Zahrende Arfilleriften, oder diejenigen, : welche die Zugpferde 
der Geſchuͤtze reiten und führen. Fruͤherhin nahm man bierzu 
bloß die fogenannten Stuͤckknechte, jebt find fie aber in den 
meiften Armeen ordentlich eingeäbte Artilleriften; bie Neitkunft 
muß fie nothwendig gelehrt werden, ebe fie die Führung der Zug⸗ 
pierde übernehmen koͤnnen. Gewöhnlich giebt man ihnen die 

amen Vorder⸗, (auch Spißreiter) Mittels und Stangenreiter, 

. nad den Pferden, welche fie führen ; die Pferde, welche fie reis 

- ten, beißen die Sattelpferde, rechts neben ihnen find die Handpferde. 

. Der rechte Trenfenzügel des Handpferds wird fo weit aufge 
bunden, daß das Pferd gendthigt ef den Kopf gerade aus au 
tragen; den linken Trenfenzügel deflelben führt der Artillerift in 
der rechten Hand, in welcher er auch zugleich den Kantſchuh führt; 

‚ nur auf dem Marſche, und überhaupt, wo feine befondere Aufs 
merkfamkeit auf das Fahren nöthig tft, darf er den Handzuͤgel 
mit in die linke Hand legen, in weicher er die Zügel des Sat; 
telpferdes führt, ganz fo, wie es die Neitkunft vorfhreibt. Der 
Kantſchuh diene mehr zur Benachrichtigung, als zur Beſtrafung 
für das Handpferd, und foH bei ihm den Gebrauch der Sporen 
und Schenfel erfeßen, indem es lelfe damir berührt wird; iſt es 
aber ungehorfam, fo nimmt der Artillerift den Handzuͤgel in die 
linte Hand, und giebt ihm einige Streiche über den Rüden, 
noch vor der Lende. Das Schlagen auf die Kruppe oder den 

* Kopf darf nicht geflatter werden. 

j Dei der Einübung der fahrenden Artilleriften läßt man fie 
erft abfahren, und dann pariren, und hält ſie dabei an, darauf 

zu fohen, daß alle Pferde gleichförntig ziehen.  SHlerauf geht man 
zu den. Wendungen über, und läßt fie dann auch Im Trabe und 

.Galop üben. Zur Erlangung einer Zewiſen Genauigkeit dient 
endlich die Uebung, anf einem Viereck und auf einem einfachen 


\ 
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ſowohl, als einem doppelten Kreiſe zu fahren, welches letztere in 
der Geſtalt einer 8 geſchieht. J 

Fahrten, find die 6, 9 bis ı2 Ellen langen Leitern, e, Fig. 191, 
worauf die Mineurs in den Brunnen ein⸗ und ausfahren; die 
Seitenbäume diefer Fahrten heißen Fahrtſchenkel; die Sprofe 
fen ſtehen ı Fuß von einander ab. S. auch Brunnen. 


Zahrzeuge, f. ArtillerieFahrzeuge, auch Ponton, Kahn, Schiff, 


Falk, gehörte zu den Schlangengefchigen des 16ten Jahrhunderts, 
und war vom dreierlei Art. Der gewöhnliche Falk jchoß 2 bis 
3 Pfund Eifen mit £ugelfhwerer Ladung, in der hoͤchſten Ele⸗ 
vation auf 3318 Schritt; er war 35 Kaliber lang und 13 Zent⸗ 
ner ſchwer. "Als Baſtartſchlange war dieſes Geſchuͤtz nur 
30 Kaliber lang, und ſchoß mit der hoͤchſten Elevation “auf 
2963 Schritt. Als extraordinaire Schlange hatte er 43 Ka— 
liber: Länge. Der Eleine Falk, f. Riba doquin. Ä 

Valkhuhn, ein Sefchäs des ı6ten und 17ten Jahrhunderts, ſchoß 

eine 6pfündige eiferne Kugel, war 27 Kaliber lang und wog 
gewöhnlich 21 Zentner und darüber. 

Falkonet, ſchoß anfangs eine zpfündige bleierne Kugel, bei 
5 Fuß Länge und 400 Pfund Gewicht; fpäterhin bediente man 
ſich der einpfündigen eiſernen Kugeln, bei 73 Fuß Länge. 

Zalbäume, werden in der Mitte eines Feflungsthors angebracht, 
‚um duch Miederlaffung derfelben, bei einem’ Weberfoll, wenn 

man nicht mehr Zeit gehabt hätte die Thorflügel zu fchliegen, 
dem Feinde das weitere Vordringen zu verhindern. Es find ſtarke 
mit ſpitzigen Eifen befchlagene Pfähle, Fig. 100, welche durch 
einen großen Queerbalfen gehen, der fie in gleiher Weite von 
einander hält.” Sjeder diefer Pfähle hängt au einer eifernen Kette, 
woran er vermittelft einer Welle, auf: und niedergelaffen werden 
fann, und wozu Über dem Thore eine gewölbte Kammer befind« 
ih ift; f. Sallgatter. oo. " 

Fällen, des Bajonets, oder des Gewehre, der Lanze; die Spitze 

derſelben zum Angriff gegen den Keind vor fich hinftreden, f. Chok. 

Fallender Minengang, iſt ein fih neigender Minengang, um 

vermittelft deffelben ‚unter den zu Iprengenden Punkt zu Eommen; . 
er wird Jogleich von der Oberfläche der Erde abgeführt, ohne erfl 
einen Brunnen auszugraben. u 
Fallgatter, ift ein ftarkes eifernes Gatterwerk, Fig. 99, welches 
in der Mitte eines Feftungsthors angebracht wird, und an Ketten 
aufs und .niebergelaffen werden kann; über dem Thor befindet 
ſich dazu eine gewölbte Kammer. Es. dient dazu, um bei. einem 
Ueberfall des Seindes, wenn man- nicht mehr Zeit baben follte, 
die Thorflügel zu ſchließen, durch Niederlaffung deffelben dem 
FVeinde das. weitere Vordringen zu verhindern. Bei dem jeßigen 
verbefferten bedeckten Wege, und den Außenmwerfen der Beftuns 

Ss en En man jedoch nur ſelten ˖noch Fallgatter oder Fallbaͤume 
in den: Thoren. 

Fallgranaten, nannte man ehemals Granaten, welche man von 

den Waͤllen auf die Stuͤrmenden herabfallen ließ. 

Fo eepsttenne, ‚beißt eine Treppe, Die ungefähr da, wo die 

Schanze ‚anfängt, au bie. Stenerbosdfeite des Schiffs gehängt 
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wird, und vermittelſt welcher man auf das Schiff ſteigt. Unten 
wird ſie mit eiſernen Stangen etwas von der Seite des Schiffs 
„entfernt, damit ſie nicht allzuſteil jep an beiden Seiten der - 
Treppe Ift ein Tau, das Fallreep, befeftigt, um ſich daran zu - 
halten; es iſt gewöhnlich mit rothem Tuch benäht, und hat alle 
Fuß lang eine Maus oder einen Knopf, um das Anbalten zu 
erleihtern. — Wenn vornehme Perſonen, oder auch wohl der 
Rapitain des. Schiffes, an Bord Eommen, fo werden mehrere 
Mann beordert, fi) an die Seiten der Fallreepstreppe, von oben 
bis unten zu ftelen, welches eine große Ehrenbezeugung iſt. Das 
Kommando dazu iſt; Fallt aufs Fallreep! 
Falſcher Angriff, Sceinengriff, wird angeorpnet, um die Aufs 
merkſamkeit des Zeindes zu theilen, und von dem wahren Ans 
riffspumfte abzuziehen. Die Hauptfache dabei ift, daß man auch 
hr den falfhen Angriff allezeit hinreichende Unterſtuͤtzungs⸗Trup⸗ 
pen bereit bält, weil er ſich leichte in den eigentlichen Angriff 
amgeflalten ann. Bei einem’ Weberfalle müffen die zum falfchen 
Angriff beſtimmten Truppen eben fo wenig einen unnägen Lärm 
verurfachen, als die Übrigen, weil dadurch immer des Feindes 
Aufmerkſamkeit erregt wird, und daher leicht das ganze Unters 
nehmen feblfchlagen kann. Webrigens ſ. Scheinangriff. 
Falſcher Lärm, f. blinder Lärm. 
anal, Feuerſignal, Lärmfiange, um das Zeichen zum Aufbruch 
oder zur ſchnellen Verſammlung der Truppen zu geben , bei der 
‚Ankunft des Feindes, oder andern Gelegenheiten. Das Fanal 
befteht in einer langen aufgerihteten Stange , oder einem Baus 
me, wo man oben an der Spiße eine Theertonne oder Leuchtku⸗ 
‚geb befefligt, welche von unten durch die in Pech getauchte Stroh: 
leitung , oder befjer noch, da das Stroß leicht naß werden kann, 
durch .eine aus Ieinem leicht brennbaren Satz verfertigte Zündung, 
. “in Brand gefegt werden. Die forgfältige Anfertigung dieſer 
Zündung iſt eine Hauptjache, weil der Zweck zum Theil verloren 
‚geht, wenn dag Anzünden -des Kanals eine babe Stunde und 
‚mehr. Zeit erfordert. -- Noch beffer ift es, ſolche Feuerfignale 
von boden Sehäuden, Thuͤrmen oder Windmählen zu geben. 
. . Zur Anwendung bei Tage, wenn man nicht Kanonenfchäfle ans 
» wenden kann, hat man Dampffanale, welche gewöhnlich 
aus Haufen von grünem Holz beftehen, angefülle mit Pech, 
‚Stroh, Werg, KRohlen, Lunte und grünem Reiſig, um’ dadurd) 
beim Anzönden mehr Rauch als Flamme zu geben. 
Banfaro, eigentlih ein Yagdftäd, oder wenn der Trompeter Jaut, 
luſtig, fröhlich: blaͤſt; das-Mort feldft ift urfprünglich bei den 
eangofen eine Nahahmung des Schalls, wie unfer Trara, oder 
Tenkterent u. f. w. Als Signal ift das Fanfaro in den ‚meiften 
Armeen ein befonderes Mufikftüc auf der Trompete, welches kurz 
vor dem Einhauen, che man fi in die völlige Karriere ſetzt, ges 
blajen wird. S. Chok. | 
Zafchinen, find Bündel von Neifig, welche alle 52 lang durch 
Weidenruthen zufammengebunden werden. Man kann ſich dazu 
jeder Art von Strauchholz bedienen, doch find Fichten: und 
. -Zanneneeifer, fo wie Birken » und Weidenäfte am beften, welche 
:abgelaubte werden, und von denen man die ſtaͤrkſten immer in 
: die Mitte „bringt. - Ueber ihre Verfertigung ſ. Faſchinen⸗ 
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bank. Die Dicke und Länge der Faſchinen richtet ſich nad 
ihrem Gebrauch, nämlıd): | . | 
2. Die gewöhnlihen Faſchinen, auch Tranfchees oder 
Tracie s Fafhinen genannt, find ao Zoll ftart und 6 Fuß 
lang, und werden zur Bekleidung der Bruſtwehren bei den 
. Schanzarbeiten gebraudht ; ein Mann kann deren bequem 2 
Stuͤck tragen. Für die flüchtige Sappe macht man fie bisweilen 
auch nur 4 Fuß lang, damit jeder Arbeiter eine, nebft feinem 
Schanzzeug tragen kann. . 
- 8. Die Sappenbunde, haben nur 3 Fuß, als die gewoͤhn— 
liche Länge der Schanzkörbe, Hinter deren Zwifchenräume fie 
- bei der ganzen‘ und halben Sappe geftellt werden , und ı2 bis 
16 Zoll. Stärke. an der Mitte befindet fih ein zugefpißter 
Pfahl, welcher 4 bis. 6 Zoll herausſteht,, um ihn in die Erde 
zu treiben. Fig. 63. 
5 Die Bareriefafhinen, Würfte, Battriemärfte 
\ Fig. 64. find 10, ı2, bis 18 Fuß lang, .ı2 Zoll di, und aus 
ſcchwaͤchern Aeften gebunden , damit fie fich an dem. Ende der 
cartenzeile umbiegen laffen. Man legt zu dem Ende beim 
Battriebau die aus ftärferen Aeften verfortigten zur Seite, um 
ge zur Aufführung des Kines der Battrie, bis zur Sohle der 
chießfcharten,, zu verwenden. Sind fie 10 Fuß lang, fo 
werden zwei Stüäd von 2 Mann gemeinſchaftlich, find fle 18 
Suß lang ‚ aber nur eine von 2 Mann getragen. . 

4. Die Deckfaſchinen, welde theils zur Bedeckung der 
Pulvermagazine, Blockhaͤuſer u. ſ. w. dienen, theils ‚aber 
queer über die Scießfharten gelegt werden , find von flarfen 

u EN und ı Fuß did; ihre Länge richtet fi) nach dem Ges 
. brand). | 
. 5,5. Die Kopf s oder Ankerfafhinen, Fig. 65, werden 
 tbeils zum Verankern der Zafchinenwände ,  theils auf den Ecken 
der Schanzen gebraucht. Sie haben ihren Namen von dem dur 
das. Umbiegen der Zweige an beiden Enden der Fafchinen gebils 
——ni purch welchen nachher zur Befeſtigung ein Pfahl 
e en wird. 
u 6. Die Waſſerfaſchinen, find aus den ftärfiten Aeſten, 
von ſchwerem Laubholz, und oft mit eingelegten Steinen, 6 
bis 10 Fuß lang und 10 bis ı2 Zoll ſtark, verfertige. Man 
bedient fich ihrer zu_dem Damm .bei dem Uebergang über einen 
Waffergraben , zur Grundlage im fumpfigen Boden, zu erbößr 
ten Battrieen u. |. w. 

Dei den Schießicharten find die Zafchinen von ftarfen Reiſern 
die beften ; - follen fie uͤberhaupt gut ſeyn, fo muͤſſen fie gleich 
di, rund und gerade ſeyn, und äußerlich feine Stammenden zei⸗ 
gen. Die erforderliche Anzahl der Falchinen findet man, wenn 
man die Höhe der Bruſtwehr, von der Bank an, in Fußen, mit 
der Länge multiplicire ; iſt die Höbe 4 Fuß, fo brauchte man 
dazu 5 Faſchinen übereinander, wenn fie 10 Zoll dick find; biefe 
Anzahl mit der Läuge der Bruftwehr, 3. B. 200 Fuß, multls 
glicitt, giebt 1000 Fuß Fafchinen. 

Beim Bau einer Schanze oder Battrie mit Balainen 
wird folgendermaßen verfahren. Fig. 68. Nachdem dieſelbe tras 
eist iſt, werden zuerſt bie Srundiafginen gelegt, welche. mit 
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Ber Hälfte ihrer Dice, öfters aud ganz, in der Erde liegen ; 


bei langen Linien fängt man befler an den Flügeln, als in der 


. Mitte damit an ; : diejenigen Faſchinen, welde vielleiht zuletzt 
abgefägt werden muͤſſen, weil fie zu lang find, . werden mit 
ihrem Kopf an das Ende der Schanze oder Battrie gelegt ; alle 
müffen aber mit ihren Köpfen gut zufammen geflogen werben. 
Die gelegten Grundfaſchinen fchläge man nun durch Pikerpfähle 
in der Erde feſt, und legt die zweite Lage der Fafchinen darauf, 
welche eben jo durch Prähle in der Erde befeflige werden ; bier; 
auf füllt man die Bruſtwehr gleich mit Erde, welche man aus 
dem Graben nimmt, und feft an die Fafchinen anftampft. Sept 
wird bie te age der Faſchinen gelegt ; dieſe werden verans 
tert; man fehläge nämlih Pfahle in die Bruſtwehr, und vers 
Binder die Faſchinen an jedem Ende durch eine Ankerwiede mit 
denjelben ; damit fie aber um fo mehr befeflige werden, legt 
man das andere Ende der Anferwiede um eine zweite Faſchine, 


Anferfafchine: genannt, und befeſtigt diefe, mitten in der 


Bruftwehr, In gleiher Höhe mit der Kafchinenlage, auf weldher 
der Anker fich befindet, durch Piketpfaͤhle. Dann wird wieder 
Erde darauf geworfen, und eigetampft , und man verjährt 
nun auf gleiche Weile mit den übrigen Salchinenlagen , bis die 
Bruſtwehr die erforderlihe Höhe hat. Webrigens muß jede Bas 
fhine der folgenden Lage, über 2 Faſchinen der vorhergehenden 
liegen, oder [5 überbinden, weil Er die Bekleidung niche 
die gehörige Feftigkeit befommt ; die Schlöffer der Faſchinen 


muͤſſen alle nad) der Erde der Bruftwehr zugefehre, und die. 


Bänder derfelben übereinander gelegt werden. 
VLaſchinenbank, ift eine Bank, über welcher die Faſchinen ges 
bunden werden. Sie befteht aus verfchiedenen Kreußen odkr 
Böden Fig. 22, wovon ein jeder 2 Stuͤck g Fuß lange Pfähle 
Bu ‚ welde fo in die Erbe 'geichlagen werden, daß ;ie fid) zwei 
uß über derjelben Ereußen , wo die Faſchinen gebunden werden, 
und obngefähr 2 Fuß von einander abitehen. n beiden Euden 


der Bank, etwa 3 Fuß von dem Außerften Bock, iſt ein Pfahl 


eingeichlagen, Lehrpfahl genannt; dieje beiden Pfähle beſtim⸗ 
men die Länge der Faſchinen, und reichen nur bis dicht unter 
diejelben. Die Kreuge muͤſſen gleich body ſeyn; damit die Farchis 
nen gleich did werden, laͤßt man eine Lehre 919. 42. f. anfertigen, 
die ſo viel Zolle weit ift, als die Fajchine did werden fol. Jede 
Dank bat 4 Mann Arbeiter; ı Mann dreht die Wieden, 
gm Zujammenbinden, welches aus fehr biegiamen Weiden: oder 


irkenruthen gefchieht , die dazu vorher am Feuer gewärmt . 


werden; Die drei andern legen das Reiſig ein, und binden die 
Faſchinen, indem 2 Mann die Reijer mit einem Wuͤrger, 
- oder Rödel, Fig. 42. g., feſtwuͤrgen, und der andere fie mit der 
Wiede zujammendindet. Die Knoten oder Schlöffer müflen ſehr 
feft gemacht werden, und alle auf einer Seite der Faſchine zu 
liegen kommen. Iſt die Faſchine gebunden, fo werden die am 


Ende herausftichenden Reiſer über dem Lehrpfahl abgelägt. Außer. 


diefen. 4 Mann gehören noch zu jeder Bank 2 bis 4 Mann zum 
Abbauen und Herbeirragen der Reiſer, = Mann zum Abpußen 
derſelben, und 2. Mann, welche. zu jeder Faſchine "einige, 3 
bis 4 Fuß lange und anderthalb Zoll dide, Pfaͤhle verfertigen 
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-(f Piketpfaͤhle) womit fie nachher in der Erbe befeftiat 
- werden. . Zu jeder Bank gehören, wenn alle diefe Leute dabei 
angeftellt find , an SHandwerkszeug : 5 bis 7 Beile, a’ Fafdhis 
nenmefler , ı Würger , eine Säge, eine Lehre und ein Maaß— 
ſtab; es können täglih 3 — 400 Fuß auf einer Bank gemacht 


werden. - 
Bafhinenhafen, .ift ein Eifen, weiches an feinem aͤußern Ende 
in drei Haken ausläuft, und an einem hölzernen Stiel befeftigt 
ift, um damit bei Ausfällen aus einer Feftung die Arbeiten ber 
_  BDelagerer zu zerftören, indem diefe Fafchinenhafen das Einreigen 
der Fafchinen und Schanzförbe erleichtern. 
Safchinenlehre, um dadurch die Dice der Faſchinen zu beftim- 
men, Sig. 42. £&; ſ. Faſchinenbank. Ä 
- Safchinenmeffer, iſt zu Dem Abhauen der ſchwachen Zweige uber 
dein’ Ausäften bei dem Faſchinenbinden beſtimmt, und beſteht aus 
einer ı2 bis 16 Zoll langen, 3 ZoU breiten Klinge, mit einem 
- 5300 langen Hefte, Fig. 69 a. Aehnliche Fafchinenmeller werden 
auch oft von den Trappen als Seitengewehre geführt ; hierher 
gehören die bei den Pionieren in der Preußiichen Armee üblichen, 
u Du: zuglelch auf einer Seite der Klinge mit einer Säge verſe— 
ben find. on En ' 
afhiniren, f. Faſchinen und Battriebau. 
aßblech, heißt auch das verzinnte oder weige Eiſenblech. 
aßftahl, eine Untergattung des Schmelzſtahls, welcher in Tonnen 
F 130 bis 150 Pfunden, vorzuͤglich aus Kaͤrnthen, gebracht 
wird. 
Satiguen: Kommando, Fatiguen-Wachen, ſind im Felde 
alle kleinere Dienſte und Wachen, als Lagerwachen, Brandwa—⸗ 
den, Einholen von Holz, Waſſer, Lebensmitteln, Schanzarbei⸗ 
ten u. ſ. w. Sobald hierzu Offiziere kommandirt werden, fängt 
‚die Reihe im Dienſt von dem jüngften an; dagegen bei allen wich⸗ 
tigeren und Ebrenfommandos, wohin auch Feldwachen und andere 
Detafchirungen gehören, der Dienft von dem älteften Lieutenant 
abwärts kommandirt wirb. | 
Be f. Bonnet. 
auffebraye, ift.eine mit allen Theilen bes Hauptwalles parallel 
laufende Bruſtwehr, welche größtentheils au; dem Horizont auf 
gen und ‚daher niedriger ais der hinter ihr liegende Wall tft. 
te bat ebenfalls einen Wallgang. Iſt fie Fig. Be. vwxy, 
durch einen trodnen Graben si von dem Hauptwalle- getrennt, 
fo Heißt fie eine abfonderte Fauſſebraye; ift dieg aber nicht 
der Fall, und dann fteht fie höher als_der Horizont, jo beige fie 
eine angebängte Fauſſebraye, Fig. 86. abcdefghiklim. 
Durd) die Anlegung derfelben entfteht eine niedrige Wertheidis 
gung, und fie iſt befonders beitimmt, wo man feine Defenfiv; 
Kafematten bat, den Feind, wenn er bereits bis an die Kom 
treskarpe vorgeräde ift, zu verhindern, fich dafeldft feftzufeßen. 
Die abgefonderke Fauſſebraye iſt daher der angehängten vorzuzie: 
en. Splite der Feind von der Kontresfarpe aus dieſelbe behberr:- 
hen können, fo wird fie vor den Facen erhöht, oder erhält eine 
Bonnettirung an den ausfpringenden Winkeln, damit der 
Feind fie nicht enfilirt. Aeußerlich wird fie wie der Hauptwall 
mit einer Futtermauer beklsider. Außer. Der angegebenen Ver— 
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Theldigung der Koritresfarpe, bat X nad) den Nuden, daß der 
Zend nicht To leicht als fonft eine Brefche in den Hauptwall le⸗ 
gen fann. Dimenfionen nah dem neuern Syftem: Walls 
gang 18 24 Fuß breit, horizontal; hinterer Sraben 36-28 Fuß 
reit, 18—24 Fuß tief. 
auſſebraye⸗Flanke, f. Bollwerk und. Slanfe. | 
echtfunft, heißt die Kunft, den Gegner vermittelft eines Rap: 
piers. oder: anderem ‚ähnlichen Inſtruments, nach einem gemiffen 
ſich vorgefeßten ‘PBlane,. anzugreifen, oder deflen Angriff vermit: 
telit einer zweckmaͤßigen Parade von fich abzulehnen, und bierauf 
einen wohlgeordneten Segenangriff folgen zu laffen. "Hierdurch 
wird diefe Kunſt wicht bloß als eine Eörperliche, ſondern auch als 
eine gziftige Uebung bezeichnet, - Die regelmägige Fechtkunft zer: 
fallt in das Stoßtedten, und in das Hiebfehten. Eine 
deitte. Art, das Renkontrefechten (auf Hieb und Stich zus 
leich) iſt nicht regelmäßige. Zu rathen iſt dem Anfänger in der 
echt£unft, fich zuerft im Stopfechten zu üben, ehe er zum Sieb: 
fechten übergebt. 
ı) Das Stoßfechten. 
Das erfte Erfordernig eines guten Fechters iſt die Pofi: 
- tion, und die Art des Stoprappier zu halten; bierbei ift es am 
beften; den Sf fo mit der ganzen Hand zu umfaflen, daß dis: 
Parirſtange zwiihen dem Daumen. und Zeigefinger zu .liegen 
kommt; d. 5. an der einen Seite liegt der Daumen: in gerader 
.. Richtung, jedoch flach auf der Mitte des Kreutzes, weldhes Klin: 
9 und Parirſtange bilden; an der ‚andern Seite des Sriffes aber 
- liegt der Zeigefinger gekrümmt an der Parirſtange. ährend 
‚des Fechtens erhäle nun die Kauft verfchiedene Lagen, welche 
. auch zugleich die Bewegungen des Rappiers nach ſich - ziehen. 
Sie find: Die LH Sekonde, Terze, Quarte, und 
nal sTerze, Halb⸗Quarte. Wou diefen nerfchiedenen‘ Lagen 
iſt vor. dem Angriff diejenige in halb. Terz⸗halb Quartdie be: 
fe, weil die Sauft aus diejes, Lage in alle übrigen Lagen und 
nach allen Richtungen in Eürzerer Zeit, folglih auch mit größerer 
Geſchwindigkeit, gewendet werden. Fann. gu Vertheidigung 
aber iſt wohl die die befte, wo man dem Gegner Bloͤße entweder 
zur Quart in den Arm, oder zu der inwendigen flüchtigen Quart 
giebt; am. gemöhnlichiten ift das Erſtere. Weberhaupt Aber muß 
man fih hüten, eine ſolche Lage. ahzunehmen, wo dem Gegner 
Gelegenheit gegeben wird, die Schwähe der Klinge zu fallen, 
. und andere Mittel fih Bloͤßen zu verfchaffen, anzuwenden ; viel: 
mebr muß man ihm die Schwäche der Klinge. fo viel wie moͤglich 
entzieben. u | \ 
Die Klinge, wird in vier gleiche Theile eingetheilt, nämlich: , 
die ganze und halbe Stärfe, welche beide zufammen auch die 
srirung heißen, und die ganze und halte Shwähe. Ge—⸗ 
eßt eine Klinge bat das Längenmaaß von 4 Spannen, und man 
mißt fie vom Stichblatte an, Yo .ift die erfte Spanne die ganze 
Stärfe, die zweite die halbe; die dritte Spanne die halbe Schwaͤ⸗ 
che, die vierte die ganze Schwaͤche. Eine Klinge von 4 Span: 
nen Länge, die Angel abgerechnet, bat die erforderliche Länge zum 
Kontrafehten; denn iſt fie länger, fo bat fie zu viel 
Schwache. | nn 


J 
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Bir denjenigen, welcher ſich befonders nur auf feine Vertheis 
digung, befchränkt, tft es fehr wichtig .auf die Menſur Ruͤckſicht 
h nehmen, er muß flets eine weite Menfur beobachten, da 
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ingegen die enge auch den gefchicteften Fechter außer Stand 
est, alle Stöße zu pariren. | 
Stoßen heißt in der Fechtkunft, mit dem vorftehenden Fuße 
in- der Abſicht ſchnell vortreten, um dem Gegner dadurch ſeine 
Klinge ſo nahe zu bringen, daß er damit erreicht werden kann. 
Die Stoͤße bekommen nach den verſchiedenen Lagen der Fauſt, 
welche ſchon oben angeführt ſind, ihre Namen. Bei allen An: 
griffsftößen find folgende "Regeln zu beobachten: 1) Die Klinge 
muß, Indem man fie in einer halbkreisfoͤrmigen Bewegung auf 
die andere Seite bringt, diefen we fo eng als moͤglich beichreis 
: Ben. 2) Man drehe die Fauſt, während des Herumgehens um 
die Klinge des Gegners, In diejenige Lage, aus welcher man fioßen 
will. 3) Man fuche den Arm fo viel als möglid zu flreden. 
Da der Stoß ganz befonders duch den Ausfall bewirkte wird, 
fo verſteht fi) auch von feldft, daß man den Arm nicht anzuzie 
ben braucht, um ſtoßen zu können. Wollte man dieß thun, fo 
wäre man genöthigt, ein neues Tempo zu machen, was eine neue 
und untiöthige Bloͤße zur Seide Hat. Daher fcheint es auch nicht 
ganz richtig zu ſeyn, wenn fid) die Kavallerie bloß .des Stoßfech⸗ 
tens bedient. 4) Man bewege den rechten Fuß, (wenn mit dem 
rechten Arm geftoßen wird) erfi dann von der Stelle, wenn bie 
Kauft in diejenige Lage gewendet ijt, aus welcher man ftoßen mil. 
. 5) Der rechte Fuß muß in der Direftionslinie, d. h. in feiner 
geraden Nichtung bleiben, nidt nur während des Ausfalls, fons 
dern auch mit dem Auftreten, welches leßtere mit dem platten 
Suße geichieht, und ſtark hörbar feyn mug. 6) Der: linke Fuß 
muß subi auf feiner Stelle bleiben. So ift es auch nothwen⸗ 
dig, das linke Bein zu ſtrecken, was um fo befler gefchehen kann, 
je fefter der linke Juß auf dem Boden fteht. . 

Man umnterfcheidet bei. den Stößen die reinen und ums 
reinen. Stößt man gegen irgend einen feſtſte henden Gegen⸗ 
ſtand, und die Klinge blegt ſich noch oben, fo iſt dieß ein reiner 
et, ein unreiner hingegen, wenn ſich die Klinge nach eis 

ner Seite, oder nach unten biegt. Die Urfahe zu den leßtern 
liegt gewoͤhnlich darin, daß weder in reiner Bewegung, noch mit 
gehobener Fauſt 'geftoßen wurde. Auch wird der Stoß nie kraft 
vol, wenn nie das Auftreten mit dem rechten Fuße in dem 
Augenbli erfolgt, wo die Klinge den feftftshenden Gegenftand 
berührt. Hterbei muß außer der Beibehaltung der geraden Mich 
tung, auch beobachtee werden, daß der Fuß nicht zu hoch vom 
Boden aufgehoben wird, und daß man nicht mehr mit der Ferſe, 
als mit dem platten Fuße auftritt. 


Mas den Ausfall betrifft, fo muß diefer weder zu furz 
noch zu lang geſchehen, fondern mit det Körperlänge des Fechr 

ters, oder vielmehr mit der Länge feiner Beine, in Verhältniß 

fiehen. Der kurze Ausfall it bloß bei den halben Stoͤßen ans 

wendbar; der zu welte aber erfordert eine größere Anftrengung, 
und erjchwert das Zurüdjeken des Fußes. Auch fommt beim 

Ausfall viel darauf an, ob flüchtig oder feft geflogen wird. el 

einem 
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einem flüchtigen Stoße braucht man nicht fo weit. anspıfallen, 


‘als bei einem feften, weil bei jenem Arm und Klınge beinahe eis 


ne gerade Linie nach des. Gegners Bruft machen; bei dieſein 


. aber bie Bauf fo weit feitwärts gewendet "wind, daB zwiſchen 
n 


Arm und Klinge ein ſtumpfer Winkel entſteht, wodurch man ges 


..nöthigt wird, weiter auszufallen, als bei dem flüchtigen. Srdße, 


flüdtige und 


um den Gegner erreihen zu können. Nach gethanem Ausfalle 
wird der rechte Fuß ſogleich wieder auf jeine erfie Stelle zuruͤck⸗ 

efeßt, und zwar muß feine ganze Fläche den Boden auf einmal 
Bert en, ohne zu ſtampfen, oder ihn zurädzufchleifen; Der Fuß 


‚muß fo niedergejeßt werden, auch wenn nam 'gleid, nachher einen’ 


zweiten Ausfall macht. a . 
" Man unterfi einer jnmenb lar, auswenbige und untere; 
eſte Stöße; Stöße beim. Angriff. und: Nach⸗ 
ſtoͤße. ie beiden erſten haͤngen vvn der Lage der Fechtenden 
ab; diefe iſt inwendig, wenn beide Klingen mit ihren Tinten 


"Seiten 'zufammen liegen, auswendig, wenn die vechten Seiten 


einander berühren. ‘Daher heißen diejenigen Stoͤße auswendige, 
die an der austendigen Seite der Klinge des Gegners gethan 


werden, im Gegentbeil, .inmendige. - * 
Fluͤchtig find die Stoͤße, wenn fie ganz frei, ohne die Kids 


ge des Gegners zu berühren, gejheben; dahin gehören: 1) Quar⸗ 
te und Sekonde über den Arm, mit hoher Fauıt und .nicdriger 
Rlinge; . leßtere wird nad) einer ‘Parade oder Zinte auf. den 
Nachftoß angewandt. 2) Die inmwendige fluͤchtige Quarte mir 
hoher Fauſt. 3) Sekonde unter dem Arm, mit hoher Fauſt und 


niedriger Klinge. Bei diefem Stoß und dem Iogenben verhält 


fi) der geſtreckte Arm ganz ruhig, und bloß die Fauſt wird .ein 
weni hemegt. 4) Quarte unter dem Arm, mit hoher Fauſt und 
niedriger Klinge. . Bu n. 

Feſt find die Stoͤße, wenn fie an der Klinge des Gegners 
gefchehen, und werden von der. Schwäde nach der Stärke der 
Klinge des Gegners zu, mit einem Winkel und möglichfter Stre ; 
dung des Arms geftoßen. Dahin gehören: 1) bie Terze, mic 
niedriger ga und hoher Klinge. 0) Die inwendige feſte Qua; 


- te, ‚mit hoher Kauft und niedriger Klinge. 3) Quartenevers, rait 


niedriger Fauſt und etwas hoher Klinge. 
Sboͤße beim Angriff find diejenigen, welche entweder. in 
eine vom Gegner zuertt erhaltene Bloͤße, oder in cine folhe Bloͤ— 
fe gethan werden, die man fich jelbft verihafft hat. Die Nads 
ſt oͤße unterjcheiden fich hiervon nur dadurch, daß fie nach einer 
borber egangenen Parade gefcheben. ' 
Im Allgemeinen ift noch zu bemerken: 22 Sefle Stöße laſſen 
fih weit leichter, und mit mehr Kraft beim Nachſtoße anwenden, 
als beim Angriff. 2) Felle Stöße find ſowohl beim Angriff als 
beim Nachſtoß die ficherften, weil die Klinge des Gegners zu; 
leich mit feitwärts gedrädt wird. 3) Öbgleih man fidh der 
fügeigen Stoͤße meiftentheils beim erfien Angriff bedient, fo 
ann mian ſich Ihrer dad, auch beim Nachſtoß bedienen; überhaupt 
aber hangt jeder Stoß von Der vage des Gegners ab. | 
Bloͤße nennt man jeden Theil am Körper, welcher weder 


- durd) die Lage der Fauſt und der Klinge, noch durch die gute 


T. 


Pojition geſchuͤtzt (gedeckt) iſt. Daher bat jeder Stoß feinen: 
Batd. - " Lı8] | 
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Grund nicht nur In der Lage der Fauſt und der Klinge des Bag 
ners, fondern auch in. der damit verbundenen Blöße, und nur 
biernah muß man ſich mit feinen Angriffss und Nachſtoͤßen rich⸗ 


-ten. Man theilt die Bloͤßen ein, in ausmendige, inwendige, und 


im diefe a 


untere: Blößen, welche ledtere auch Hauptbloͤßen beißen Jede 
derſelben ET eheße in weite und enge; in jene wird flüchtig, 
er feft geftoßen. 

Pariren, eier bie Angrifle des Gegners von fih abwen⸗ 
den; die Abmwendung ſelbſt heiße eine Parade. Die Paraben 
hängen alfo von den Stoͤßen des Gegners ab, und werden jeders 
zeit mit einem Nachſtoße verbunden. Aber mit jeder Parade 
werden neue Blößen erzeugt, daher fudht man nur dem Gegner 


Bloͤßen abzuloden;- ihn zu Paraden zu verleiten, indem man 


den Stoß, den man ihm gezeigt hat, nicht thut, fondern nad 
‚einer andern Seite ftößt; dieß Verfahren beißt eine Finte. 
Außer den verſchiedenen Arten der Finten (|. d. Art.) hat man 
nody folgende Mittel, den Gegner zu Bloͤßen zu verleiten: ı) 
Das Stringiren der Klinge, 2) das Winden der Klinge, 5) 
das Battiren, 4) das Ligiren. 
Beim Stringiren, oder Belegen. ber Klinge, welhes auch 
die Kliuge binden beißt, faßt man die Schwäche der Klinge 
des Gegners, mit der Klinge der feinigen, und druͤckt fie feits 
waͤrts; beim Winden der Klinge fchiebt man zugleich feine Klin: 
‚ge in einer treisförmigen Bewegung um die des Gegners, von 
Ir anzen nach der halben Schwäche zu, herum. 
| ": Bas Battiren ober die Battute gefchieht durch einen 
halben Hieb, welcher mit der Stärfe der Klinge, längs der Klinge 
Des Gegners, und in etwas fchräger Richtung hinfadet. Es wird 
ſowohl ausmendig als inwendig battirt, und ſogleich ein fluͤchti⸗ 
ger, aber niemals ein feftee Stoß nachgeſtoßen. Die Kontra: 
battuten find diejenigen, welche gegen einen auf die Battute 


‘bes Gegners folgenden Nachftoß erwiedert werden. Um die Bat—⸗ 


tute zu vereiteln, iſt es am beſten, in dem Augenblid, wo fie 


; gefchehen fol, in die Bloͤße des Gegners zu flogen, welcher dann 
zuruͤckgreifen muß, um zu pariren. 


‘ 


Das Ligiren, oder die 8 igaden haben ihren Urfprung in 
dem Widerfiande, welchen der Gegner gegen die Battuten leiftet, 
und unterfcheiden fi von dieſen nur dadurch, daß fie eigents 
ih mehr als ein halber Hieb find, und durch die Schwung. 
A ie Klinge verurfachen, daß dieſe dem Gegner aus ber 
Hand fliegt. 

Außer diefen ift bier noch des Ab: und Angehens zu er 


| ‚ wähnen, welches nichts als eine Kalbe einfache Finte iſt, wobei 


der Stoß, welcher unmittelbar darauf folgen follte, in ein Strin⸗ 
giren der Klinge verwandelt wird. Es befteht nämlich darin, daß 
die Klinge anerft unter: das Stichblatt des Gegners, dann aber 
wieder zurüdgedracht, und an derfelben Seite, von welcher man 
abgegangen war, fchnell ftringire wird; die Klinge macht eis 
den Weg wieder zuruͤck, den fie vorwärts gemacht bat. enn 
man ſich dieſes Mittels bedient, um die Kavationsfinten zu vers 
hindern, fo beißt es Kontrafaviren. 

Statt der Finten bedient man fih auh wohl der halben 
Stoͤße, welche nichts. anders find, als -ein halber Ausfall, theils 
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um einen Stoß ins Tempo noch pariren zu innen, theils Aber 
auch, um den’ Gegner zu verleiten, eine neue Bloͤße zu geben. 
Man unterfcheldet flächtige und fefte halbe Stoͤße, die ſowohl 
"beim Angriff, als beim Nachſtoß Statt finden; die erſten werden 
‚ flott der gewöhnlichen Zinten, die leßteren aber ſtatt der Streich, 
finten gemadt, d. b. man giebt bloß den Schein, als ob man 
eine gewoͤhn ice Finte, oder eine Streichfinte machen wollte, bes 
gleitet aber. die. dazu gezeigte Bewegung mit einem starken Tritt 
des rechten Fußes, theils gleih auf der Stelle, cheils, und noch 
beffer, um die Hälfte des Husfalls vorwärts. Man nennt dieg 
auch ein falſches Kinten:Tempo, oder einen Appel. Man 
kann auch wirkliche Finten mit halben &Stößen verbinden, wos 
durch man fi gegen Stöße Ins Tempo ſchuͤtzt. Alle halben 
Stoͤße müflen übrigens parirt, und mit Nachſtoͤßen verbunden 
werden. j 
Das Avanciren beim Fechten befteht bloß darin, daß man 
Aus einer Menfur in die andere ruͤckt; es gefchleht theils, um 
dem Gegner wieder jo nähe zu kommen, daß man Ihn mit der 
Klinge erreichen kann, theils um fih ihm ſo zu nähern, daß er 
die Stöße nicht mehr zu pariren Im Stande if. Es giebt ein 
ein einfaches und pogpeites Avanciren; bicher gehört 
auch das Paſſiren oder Kamminiren. Man avaneirt einfach, 
wenn man bloß den linken Fuß an dem techten feßt; doppelt, 
wenn man erft den rechten Fuß vorwärts, und dann den linken 
in gleicher Weite nach ſetzt. Das Avanciren muß übrigens nur 
wahrend einst Parade, oder in dein man die Klinge des Geg⸗ 
ers female, geichehen; eſchieht es aber doch, ohne dieß zu bes 
pbachten, fo flelt man während des Avancirens die Fauft fo hoch 
vor die Bruſt, daß leßtere dadurch gehoͤrig gedeckt wird, Auch 
mit den Finten kann man das Avanciren verbinden; im Allges 
meinen avancirt man hur gegen Biedenigenn weiche gleich Anfangs 
eichen, und ſich vertheidigungsweile verhalten, oder gegen große 
egner, welche jonft mit der Klinge nicht erreicht werden koͤnnen. 
Die ſeitwaͤrts gethanen Ausfälle nennt man _ Traverfiren; 
gegeh das: Avanciten des Gegners kann das Retiriren oft 
eckmaͤßig ſeyn. Avaneirt det Gegner aber unregelmäßig, und 
gebt beftändig in die enge Menfur, fo ſucht man Ihn entweder 
durch Stoͤße ins Tempo, oder dadurd) abzuhalten, ‘dag man die 
die Bloͤßen verändert; d b. fobald der Gegner in eine ges 
zeigte Bloͤße ſtoͤßt, verändert man fie in. demjelben Augenblid in 
-eine andere, wodurch man ihm die Schwäche feiner Klinge entzieht, 
. und ihm felbit eine Bloͤße ablodt. | 
Die Tempo⸗Stoͤße werden Außer gegen das Xvanciren, 
- auch gegen alle Mittel. des Gegners angewandt, wodurch er uns 
Bloͤßen abloden will, alfo gegen alle Arten von Finten, gegen 
das Srringiren, Winden, Battiren, und Ligiren der Klinge. 
Eine Neid: von Stoͤßen und Paraden, wobei ein auszufuͤh⸗ 
render Plan zum Grunde liegt, heißt ein Gang, und befteht in 
dem Kontrafechten; d. b. man hat die Abſicht, eine Bloͤße, 
"in die man feinen Plane gemäß zu ftoßen Willens iſt, nach und 
nach zu ergörichen, oder herbeizuführen. Das Kontrafechten ohne 
alien Plan, und 10 lange bis man müde iſt, würde ein Raufen 
fen. Um einen Gang zu endigen, wenn bie Kräfte zu fehlen 
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anfangen, ehe man ſeine Abſicht erreicht hat, bedient man ſich 
einer Battute, Ligade, oder auch bloß einer Parade, ohne nach⸗ 
zuſtoßen, wobei man zugleich die Menſur bricht, und ſich bloß 
vertheidigungsweiſe verhaͤlt. Denn nun hat der Gegner nicht zu 
pariren, da kein Stoß geſchieht, kann alſo nicht nachſtoßen, und 
muͤßte beſtaͤndig Ba SE verfahren, wobei er fih nicht nur 
mehr Bloͤßen geben, ſondern auch feine Kräfte allein verſchwen⸗ 
den würde, theils durch die SKontraleftion gegen die Battuten 
und Ligaden, welche .von feiner Seite mehr Anftrengung erfors 
fordern, theils weil derjenige, der bloß vertheidigungsweife zu 
Werke gebt, feine Kräfte mehr fchont. | 

2. Das Hiebfehren. 

Auch hier ift die Pofition das erſte Erforderniß des guten 
echtens ; von der Eintheilung der Klinge, und von der Mens 
ur-gift daffelbe, wie beim Stoßfechten, nur ift das Webergeben 

von einer Menſur in die andere verfchleden. (|. Menfur) Die 
Daupebemegunge beim Hauen find: Prime, Sekonde, Terze, 
uarte, welche auch jede eine verfchledene Lage der Fauſt voraus: 
feben; was aber die Lage beim Anfange des Gefechts betrifft, fo 
ift wohl diejenige die befte, wenn man fich in Terze, oder viels 
mehr Halb ; Terz, Halb ; Prime ausgelegt; doch richtet man fich 
auch öfters nach der Lage des Gegners, und nimmt die feinige 
an. Imn jeder Lage aber muß die Klinge gebunden feyn, fo daß 
man fie an die des Gegners anlegt, und der Arm eine folche 
Sichtung erhalten, daß der Kopf von der Fauft gedeckt iſt. — 
Ein Hieb befteht in einem Schnitte, welcher durch einen ges 
wiffen Schwung der Klinge hervorgebracht wird, und wobei man 
in der Abficht vortritt, um den Gegner dabei die Klinge fo nahe 
u bringen, daß man ihn erreichen Fann. Die Regeln, um einen 
Sraftvol en Hieb_ auszuführen, find_ folgende: 1. bei Hieben, 
mobei man die Klinge über die des Gegners Überhebt, darf Man 
die Bewegung, in welcher man hauen will, weder zu fruͤh noch 
u ſpuͤt annehmen, fondern e8 muß während des Weberhebens 
elöft gefcheben. 2. Jeder Hieb wird nur mit dem Handgelente, 
sicht mit dem ganzen Arm gemacht. Denn wenn der Gegner 
vorbei bauen laͤßt, fo wuͤrde der Hieb zu tief fallen, und eine 
große Bloͤße nad fih ziehen. 3. Zu. Anfang des Hiebes wird ber 
em ein wenig gebogen, mit dem Siebe felbft aber wieder ges 
Kane: Diefes Biegen des Armes muß indeffen unbemer£har 
eyn, und beſteht bloß in einer Art von augenbliclihem Erfchlafs 
fen; niche nur bei Hieben, wobei übergehoben wird, fondern 
auch, wo man unter ber Klinge des Gegners durchgebt, befons 
ders bei der Prime:im Angriffe, ift diefe Regel zu beobachten. 
. Daß niemals flach, fondern jederzeit fcharf gehauen, und da 
er bei übergehobenen Sieben, ſchon während des Ueberhebens, 
die Schneide_ der Klinge nad dem Gegner zu gerichtet . wird. 
5. Man darf nicht zu geſchwind über die Klinge des Gegners 
meagehen, fondern es muß mit Vorficht geichehen, damit man 
Die Bewegungen ber Fauſt des Gegners genau beobachten, und 
fowohl feine stwanigen Schnitte verhindern, als auch die Tempos 
Hiebe zeitig genug von fich ablehnen kann. 6. Der rechte Fu 
wird beim Ausfallen weder zu früh noch zu fpät, fondern m 
nach der zu macenden Bewegung, in welcher man zu bauen 


4 
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Willens iR, von feiner Stelle bei der Mofition wegbewegt. 
7. Der rechte Fuß wird hierbei gebogen, mit dem Zurüdgehen in 
die Pofltion aber wieder geftredt. 


Man thelit die Hiebe ein, in Hiebe beim Angriff und in 
Nachhiebe. Ein Hieb beim Angriff wird derjenige genannt, 
der in eine vom Gegner fchon gegebene Bloͤße, oder in eine folche 
Bloͤße gegeben wird, die man ſich felbft verſchafft; wie es 3. B. 
beim Vorhauen ber Kal if. Ein Nachbieb aber ſetzt eine 
gerade voraus; fie folgen alfo auf einen ſchon parirten Hieb. 
emöhnlid nimmt man an, daß alle Hiebe flüchtige Siebe 
find; gebt man aber genau, fo kann man fie auch in flüchtige 
und feite Hiebe eintheillen; denn die Hiebe gegen das Tempo, 
welche von der Schwähe nad, ber Stärke der Klinge des Geg⸗ 
ners Kir gemacht werden, find nichts anders als fefte Siebe. 
Die eeldrung des Unterſchledes zroifhen beiden, beruht übris 
gens auf ber bei den Stößen gegebenen. " 


Die Meinungen über den Ausfall beim Hiebfechten find 
fehr verfchieden. Einige wollen, daß die Hiebe mit vorgejchobes 
ner Bruft, Biegung des rechten und Stredung des linken Beines 
gemacht werden; andere hingegen jchlagen vor, beim erfien Ans 
griffe gleich eine fo enge Menfur zu nehmen, daß man weder 
auszufallen, noch das rechte Bein zu biegen brauche. Am beften 
cheint es wohl, jeden Hieb mit einem Fleinen Ausfall zu verbin⸗ 

en, welches dann Vortreten genannt wird; Diefes bat den 
Vortheil, daB man dem Siebe mehr Kraft geben, und auch 
wohl während des Zuräctretens noch ſchneiden Fann. 

Ein jeder Hieb gründer ſich auf die Lage der Fauft des Geg⸗ 

ners, und die damit verbundene oder gegebene Bloͤße. Im Hieb- 
feheen wird in jeder Lage dem Gegner mehr Bloͤße gegeben, als 

Am Stoßfehten, wo man fih durch die bloße richtige Lage feines 
Arms ſchon jo deden kann, daß der Gegner wenig oder gar feine 
Bloͤße hat, wenn er fich keine verſchafft. Am beften kann man 
folgende Hiebe, ſowohl an der Außern als Innern Seite der 
Klinge annehmen, theils beim Angriff, theils beim Nachhieb, 
von denen. aber die Kopfhiebe beim Unterricht, und beim Kontras 
Bauen zur Uebung, ausgenommen werben. 


2) Untere Hiebe an der äußern Seite der Klinge. 
a. Die Prime Diefer Hieb gebt eigentlich nach der untern 
Seite des Arms, in der engen Menfur aber nach der Bruſt. 

Gewoͤhnlich macht man mit diefem Hiebe den Anfang; allein er 
läge fich oft beffer beim Nachhieb, als beim Anarift anwenden. 
b. Terze in die rechte Seite, ift aber eigentlid .mehr Sekon⸗ 
de als Terze. c. Sekonde nah dem rechten Bein, oder 

- auch der Kniehleb. Bei der Anwendung dieſes Hiebes ‚wird 

. aber vorausgejeßt, daß der Gegner fein rechtes Beim gebogen 

. babe; und auch dann ift er nicht fehr.zu empfehlen, denn es ift 
zu erwarten, daß der Gegner fein Bein zurädziehen, und bie 
öbere Terze nach dem Arm mit dem Tempo hauen wird. 


2) Dbere Hiebe an der äußeren Seite der Klinge. 
: 0, Halb; Terz, Halb: Quarte, oder vielmehr halbe ze auf die 
. Mitte des Kopfs, auf die Schulter und den Arm. Diefer Hieb 
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bank. Die Dicke und Laͤnge der Faſchinen richtet ſich nach 
ihrem Gebrauch, naͤmlich: | 
1, Die gewöhnlichen Faſchinen, auch Tranſchee⸗ ober 


Traͤrit aſchinen genannt, find ao Zoll ſtark und 6 Fuß 


lang ,. und werden zur Bekleidung der Bruftwehren bei den 


Schanzarbeiten gebraudt ; ein Mann Fann deren bequem 2 


— 2 
7 


Stuͤck tragen. Fuͤr die fluͤchtige Sappe macht man fie bisweilen 
auch nur 4 Fuß lang, damit jeder Arbeiter eine, nebft feinem 
Schanzzeug tragen kann. , 

2. Die Sappenbunde, haben nur 3 Fuß, als die gewoͤhn⸗ 
liche Länge der Schanzkoͤrbe, hinter deren Zwifchenräume fie 
bei der ganzen: und halben Sappe geftellt werden, und ı2 bis 
16 Zoll. Stärke. an der Mitte befinder fi ein zugefpißter 
Pfahl, welher 4 bis 6 Zoll herausſteht, um Ihn in die Erde 


3. Die Bareriefafhinen, Wuͤrſte, Battriemärfte 
Sig. 64. find 10, ı2, bis 18 Fuß lang, ı2 Zoll di, und aus 
hwächern Aeften gebunden , damit fie fih an dem. Ende der 

cbartenzeile umbiegen laſſen. Dean legt zu dem Ende beim 


zu treiben. Fig. 63 


Bacttriebau die aus ftärferen Heften verfortigten zur Seite, um 


fie zur Aufführung des Kines der Battrie, bis zur Sohle der 
Schießſcharten, zu verwenden. ind fie 10 Fuß lang, fo 
werden zwei Städ von 2 Mann gemeinihaftlih,, find fie 18 
Fuß lang ‚ aber nur eine von 2 Mann getragen. = 

4. Die Dedfaihinen, melde theils zur Bedeckung der 
Pulvermagazine, Blockhaͤuſer u. f. w. dienen, theils ‚aber 
queer über die Scießfcharten gelegt werden, find von fiarfen 
Aeſten und ı Fuß did; ihre Länge richten fih nach dem Bes 


blauch. 


5. Die Kopf s oder Anterfafchinen, Sig. 65, werden 


theils zum Verankern der Faſchinenwaͤnde,  theile auf den Eden 


der Schanzen gebraudt. Sie haben ihren Namen von dem durch 
das. Umbiegen der Zweige an beiden Enden der Faſchinen gebils 
—* Kopie, zurch welchen nachher zur Befeſtigung ein Pfahl 
eſchlagen wird. 

8 6. Die Waſſerfaſchinen, ſind aus den ſtaͤrkſten Aeſten, 
von ſchwerem Laubholz, und oft mit eingelegten Steinen, 6 
bis 10 Fuß lang und 10 bis ı2 Zoll ſtark, verfertigt. Man 
bedient fich ihrer zu dem Damm .bei dem Uebergang über einen 
Maflergraben , zur Grundlage im fumpfigen Boden , zu erböß- 
ten Battrieen u. |. mw. - 

Dei den Schießicharten find bie Zafchinen von ftarfen Reiſern 
die beiten; - follen fie überhaupt gut ſeyn, fo müflen fie gleich 
dick, rund und gerade ſeyn und aͤußerlich keine Stammenden zei⸗ 
gen. Die erforderliche Anzahl der Faſchinen findet man, wenn 
man die Hoͤhe der Bruſtwehr, von der Bank an, in Fußen, mit 
der Länge multiplicirt; iſt die Hoͤhe 4 Fuß, fo brauchte man 


‚dazu 5 Safchinen übereinander, wenn fie 10 Zoll dick find; diefe 
‚Anzahl mit der Länge der Bruſtwehr, z. B. 200 Fuß, multls 


glicirt, giebt 1000 Fuß Fafchinen. 

Beim Bau einer Schanze oder Battrie mit Basta 
wird folgendermaßen verfahren. Fig. 68. Nachdem biefelbe tras 
ei:t iſt, werben zuerſt bie Sruudfafginen gelegt, welche mit 


Ber Hälfte ihrer Dicke, öfters auch ganz, in der Erde liegen ; 
bei langen Linien fängt man befier an den Flügeln, als in der 
. Mitte damit an ; diejenigen Faſchinen, melde vielleicht zuletzt 
abgefägt werden mäflen, weil fie zu lang find, - werden mit 
ihrem Kopf an das Ende der Schanze oder Battrie gelegt ; alle 


müffen aber mit ihren Köpfen gut zufammen gefloßen werden. - 


Die gelegten Grundfaſchinen fchläge man nun durch Pikerpfähle 
in der Erde feſt, und legt die zweite Lage der Zafchinen darauf, 
weiche eben jo durch Prähle in der Erde befeftige werden ; bier: 
auf fülle man die Bruſtwehr gleich mit Erde, welche man aus 
dem Graben nimmt, und feſt an die Faſchinen anflampft. Jetzt 
wird die ste age der Zafchinen gelegt ; diefe werden verans 
tert; man fchlagt naͤmlich Pfaͤhle in die Bruftwehr, und vers 
bindet die Faſchinen an jedem Ende durch eine Ankerwiede mit 
denfelben ; damit fie aber um fo mehr befeflige werden , legt 
man das andere Eude der Anferwiede um eine zweite Faſchine, 
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Anferfafchine: genannt, und befefligt dieſe, mitten in der 


Bruftwehr, in gleicher Höhe mit der Faſchinenlage, auf welcher 
der Anker fich befindet, durch Piketpfaͤhle. Dann wird wieder 
Erde darauf geworfen, und eigeftampft , und man verführt 
nun auf gleihe Weiſe mit den übrigen Fafchinenlagen , bis die 
Bruſtwehr die erforderlihe Höhe bat. Webrigens muß jede Fa⸗ 
fhine der folgenden Lage, über 2 Faſchinen der vorhergehenden 
liegen, oder 5 überbinden, weil ei die Bekleidung nicht 
die gehörige Feftigkeit befommt ; die Schlöffer der Faſchinen 
muͤſſen alle nad) der Erde der Bruſtwehr zugekehrt, und die 
. Bänder derfelben übereinander gelegt werden. | 


Safhinenbant, if eine Bank, über weicher die Zafchinen ger 


bunden werden. Sie beſteht aus verfchiedenen Kreußen odkr 
Böden Fig. 22, wovon ein jeder 2 Stuͤck g Fuß lange Pfähle 
au ‚ welde fo in die Erde 'geichlagen werden, daß ;ie fid) zwei 

uß über derjelben kreutzen, wo die Bafchinen gebunden werden, 
und obngefähr 2 Fuß von einander abiteben. n beiden Enden 


der Banf, etwa 3 Fuß von dem aͤußerſten Bock, tft ein Pfahl 


eingeichlagen, Lehrpfahl genannt; dieje beiden Pfähle beſtim⸗ 
men die Länge der Faſchinen, und reichen nur bis dicht unter 
diefelben. Die Kreutze muͤſſen gleich hoc ſeyn; damit die Faſchi⸗ 
nen gleich dick werden, läpt man eine Lehre Fig. 42. F. See 


die jo viel Zolle weit ift, als die Faſchine did werden fol. Jede 


Bank bat 4 Mann Arbeiter; ı Mann dreht die Wieden, 


um Zujammenbinden,, welches aus fehr biegiamen Weiden: oder 


irfenruthen gefchieht , die dazu vorher am Feuer gewärmt . 


werden; die drei andern legen das Keifig ein, und binden die 
Faſchinen, indem 2 Mann die Reiſer mit einem Wuͤrger, 
oder Rödel, Fig. 42. g., fellwärgen, und der andere fie mit der 
Wiede zujammenbindet. Die Knoten oder Schlöffer muͤſſen jehr 
feft gemachte werden, und alle auf einer Seite der Faſchine zu 
liegen fommen. Iſt die Falchine gebunden, fo werden die am 


Ende herausfichenden Reiſer über dem Lehrpfahl abgelägt. Außer. 


diefen 4 Mann gehören noch zu jeder Bank 2 bis 4 Mann zum 
Abhauen und Herbeirragen der Reiſer, 2 Mann zum Abpußen 
derjelben , und 2 Mann, welche. zu jeder Faſchine einige, 3 
bis 4 Fuß lange und anderthalb Zoll dide, Pfaͤhle verfertigen, 


. 
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C(ſ. Piketpfaͤhle) womit fie nachher In der Erbe befeſtigt 

- werden. . Zu jeder Bank gehören, wenn alle diefe Leute dabe: 
angeftellt find , an Handwerkszeug: 5 bis 7 Beile, a Faſchi⸗ 
nenmefler , ı Würger , eine Säge, eine Lehre und ein Maaß— 
ftab ; es koͤnnen täglih 3 — 400 Fuß auf einer Bank gemacht 
werden. 

Faſchinenhaken, iſt ein Eifen, welches an feinem äußern Ende 
in drei Hafen ausläuft, und an einem hölzernen Stiel befeftigt 
ift, um damis bei Ausfällen aus einer Feftung die Arbeiten der 

Belagerer zu zerftören, indem diefe Faſchinenhaken das Einreigen 
der Faſchinen und Schanzförbe erleichtern. 

Gafchinenlehre, um dadurch die Dicke der Faſchinen zu beſtim— 
men, Fig. 42. £; ſ. Faſchinenbank. 

— Safhinenmeffer, ift zu dem Abhauen der fchwachen Zweige oder 
dem Ausäften bei dem Faſchinenbinden beftimmt, und befieht aus 
einer ı2 bis 16 Zoll langen, 3 ZoU breiten Klinge, mit einem 
5300 langen Hefte, Fig. 69 a, Aehnliche Fafchinenmeffer werden 
auch oft von den Truppen als Seitengewehre geführt ; hierher 
gehören die bei den Pionieren in der Preußiichen Armee üblichen, 

u Du: zugleich auf einer Seite der Klinge mit einer Säge verfe: 

"den find. “ B*D | 

afchiniren, f. Faſchinen und Battrieban. 

aßblech, heißt auch das verzinnte oder weiße Eiſenblech. 
aßſtahl, eine Untergattung des Schmelzſtahls, welcher in Tonnen 
F 130 bis 150 Pfunden, vorzuͤglich aus Kaͤrnthen, gebracht 
wird. ' 

Katiguen: Kommando, Fatiguens Wachen, find im Felde 

alle fleinere Dienfte und Wachen , als Lagerwachen, Brandıwas 

"chen, Einholen von Holz, Wafler, Lebensmitteln, Schanzarbeis 

ten u. f. w. Sobald hierzu Dffiziere kommandirt werden, fängt 
die Reihe im Dienſt von dem jüngften an; dagegen bei allen wid; 
tigeren und Ehrenfommandos, wohin aud, Feldwachen und andere 
Detafchirungen gehören, der Dienft von dem älteften Lisutenant 
- abwärts kommandirt wirb: 
Be f. Bonnet. 
auſſebraye, ift.eine mit alten Theilen des Hauptwalles parallel 
laufende Bruſtwehr, welche größtentheils au; dem Horizont auf 
ſohrt und daher medriger ais der hinter ihr liegende Wall iſt. 

Sie bat ebenfalls einen Ngang. Sf fie Fig. Be. vwxy, 

durch einen trodnen Gtaben si von dem Hauptwalle- getrennt, 
fo beißt ‘fie eine abfonderte Fauſſebraye; ift dieß aber nicht 
der Fall, und dann fteht fie höher als der Horizont, fo heiße fie 
eine angenängte Sauffebraye, Fig. 86. abcdefghiklm. 
Durch die Anlegung derjelben entfteht eine niedrige Vertheidi—⸗ 
gung, und fie ift befonders beitimmt, wo man feine Defenfiv; 
Kafematten hat, den Feind, wenn er bereits bis an die Kon: 
tresfarpe vorgeräde ift, zu verhindern, fich daſelbſt feftzufeßen. 
Die abgefonderke Fauffebraye ift daher der angehängten vorzuzie— 
en. Splite der Feind von der Kontresfarpe aus diefelbe beherr⸗ 
hen können, fo wird fie vor den Facen erhöht, oder erhält eine 
Bonnettirung an den ausipringenden Winkeln, damit der 
Feind fie nicht enfilirt. Aeußerlich wird fie wie der Hauptwall 
mit einer Futtermauer bekleidet. _ Außer. Der. angegebenen Ver— 
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Theidigumg der Korittestarpe, bat fie nad) den Nuden, daß ber 
Beind nicht Vo leicht als fonft eine Breſche in den Hauptwall le⸗ 
gen kann. Dimenfionen nad dem Keuern Syftem:. Walls 
gang ı8 24 Fuß breit, horizontal; hinterer Graben 36-18 Fuß 
reit, 18—24 Fuß tief. 
auffebrayes$lanfe, f. Bollwerk und. Flanke. | 
echt£unit, beige die Kunft, den Gegner vermittelt eines Raps 
piers. oder: andern ‚Ähnlichen Inſtruments, nach einem gewiſſen 
ſich vorgeſetzten Plane, anzugreifen, oder deſſen Angriff vermit: 
telit einer zweckmaͤßigen Parade von fih abzulehnen, und hierauf 
einen wohlgeordneten Segenangriff folgen zu laflen. Hierdurch 
wird diefe Kunſt wicht blog als eine Eörperliche, ſondern audy als 
eine gziftige Uebung bezeichnet, - Die regelmaͤßige Fechtkunſt zer: 
falle in das Stoßfechten, und in dag Hiebfehten. Kine 
dritte. Art, das Renkontrefechten (auf Hieb und Stich zu; 
eich? iſt nicht regelmäßig. Zu rathen iſt dem Anfänger in der 
echtkunſt, ſich zuerſt im Stoßfechten zu üben, ehe er zum Hieb⸗ 
fechten übergeht. 
ı) Das Stoßfechten. 
Das erfte Erfordernig eines gutem. Fechters- Ift die Poſi⸗ 
- tion, und die Art bes Stoßrappier zu halten; bierbei iſt es am 
beiten; den Griff fo mit der ganzen Hand zu umfaffen, daß di: 
Darirftange: zwifhen dem Daumen: und Zeigefinger zu liegen 
kommt; d. b. an der einen Seite liegt der Daumen: in gerader 
. Richtung, jedoch flach auf der Mitte des Kreußes, welches Klın: 
9 und Parirſtange bilden; an der :andern Seite des Griffes aber 
iegt der Zeigefinger gekrümmt an der Parirſtange. aͤhrend 
des Fechtens erhaͤlt nun die Fauſt verſchiedene Lagen, welche 
auch zugleich die Bewegungen des. Rappiers nach fi - ziehen. 
Sie find: Die HH Sekonde, Terze, Quarte, und 
Hal, sTerze, HalbeQuarte. Vos dieſen verſchiedenen Lagen 
iſt vor.dem Angriff diejenige In.Halb-Tergs- Halb Quartdie be: 
fle, weil die Fauft aus diejes, Lage in alle Übrigen Lagen und 
‚nach allen Richtungen in Eürgerer Zeit, folglich auch mit größerer 
Geſchwindigkeit, gewendet werden. kann. zu Vertheidigung 
aber iſt wohl die die befle, mo man dem Gegher Blöße entweder 
zur Quart. in den Arm, oder zu der fuwendigen flüchtigen Quart 
giebt; am gemöhnlichften ift das Erſtere. Weberhaupt Aber muß 
man ſich hüten, eine ſolche Lage ahzunehmen, wo dem Gegner 
Gelegenheit gegeben wird, die Schwäche der Klinge zu fallen, 
. und andere Mittel fih Bloͤßen zu verfchaffen, anzuwenden; viel: 
mebr Find man ibm die Schwäde der. Klinge. To viel wie moͤglich 
entzieben. u 
Die Klinge, wird in vier gleiche Theile eingetheilt, nämlich: , 
die ganze und halbe Stärfe, welche beide zufammen auch die 
eg heigen, und die ganze und halbe Schwaͤche. Br 
est eine Klinge hat das Längenmang von 4 Spannen, und man 
mißt de vom Stichblatte an, jo .ift die erſte Spanne die ganze 
Staͤrke, die zweite die halbe; die dritte Spanne die halbe Schwaͤ⸗ 
che, die vierte die ganze Schwäche. Kine Klinge von 4 Span⸗ 
nen Länge, die Angel abgerechnet, bat die erforderliche Länge zum 
Kontrafehten; denn iſt fie länger, fo bat fie zu viel 
Schwaͤche. | | 


J 
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Faͤr denjenigen, welcher fi beſonders nur auf feine Verthei— 
I befchräntt, tft es fehr wichtig auf die Menſur Ruͤckſicht 
u nebinen, er muß flets eine weite Menfur beobachten, da 
ingegen die enge auch den gefchickteften Fechter außer Stand 
etzt, alle Stöße zu pariren. . | 
StoßFen heißt in der Fechtkunft, mit dem vorſtehenden Fuße 
in- der Abfiche fchnell vortreten, um dem Gegner dadurch feine 
Klinge fo nahe zu: bringen, daß er damit'erreicht werden Tann. 
Die Stöße befommen nach den. verfchiedbenen Lagen der Kauft, 
welche ſchon oben angeführt find,. ihre Namen. Bei allen Ans 
griffsſtoͤßen find folgende Regeln zu beobachten: 1) Die Klinge 
muß, Indem man fie in einer halbfreisförmigen Bewegung auf 
die andere Seite bringt, diefen we fo eng als möglich — 
ben. 2) Man drehe die Fauſt, während des Herumgehens um 
die Klinge des Gegners, in diejenige Lage, aus welcher man ſtoßen 
will. 3) Man ſuche den Arm fo viel als moͤglich zu ſtreckeu. 
Da der Stoß ganz befonders durch den Ausfall bewirkt wird, 
fo verſteht ſich aud) von telbf, dag man den Arm nicht anzuzier 
ben braucht, um flogen zu Eönnen. Wollte man dieß thun, fo 
wäre man gendthigt, ein neues Tempo zu machen, was eine neue 
und untiöthige Bloͤße zur Solge bat. Daher fcheint es auch nicht 
ganz richtig zu ſeyn, wenn fid) die Kavallerie bloß .des Stoßfech- 
tens bedient. 4) Man bewege den rechten Fuß, (wenn mit dem 
rechten Arm geftoßen wird) erſt dann von der Stelle, wenn bie 
Zauft In diejenige Lage gewender it, aus welcher man floßen will. 
. 5) Der rechte Fuß muß in der Direktionslinie, d. 5. in feiner 
geraden Nichtung bleiben, nicht nur während des Ausfalls, fons 
dern auch mit dem Auftreten, weldjes leßtere mit dem platten 
Fuße gefchieht, und Fark. hörbar feyn muß. 6) Der: linke Fuß 
muß enbig auf feiner Stelle bleiben. So ift es auch nothwen⸗ 
dig, das linke Bein zu ſtrecken, was um fo beſſer gefchehen kann, 
je fefter der linke Fuß auf dem Boden fteht. . 

Man unterfcheider bei den Stößen die reinen und ums 
reinen. Stoͤßt man gegen irgend einen feſtſtehenden Gegen⸗ 
fand, und die Klinge bie t ſich noch oben, fo f dieß ein reiner 
28 ein unreiner birigegen , wenn ſich die Klinge nad eis 

“ner Selte, oder nach unten biegt. Die Urfache zu den leßtern 
liegt gewoͤhnlich darin, dag weder in reiner Bewegung, noch mit 
gebobener Fauſt geſtoßen wurde. Auch wird der Stoß nie Frafts 
vol, wenn nicht das Auftreren mit dem rechten Fuße in dem 
Augenbli erfolgt, wo die Klinge den feftftshenden Gegenftand 
berührt. Hierbei muß außer der Beibehaltung der geraden ich 
tung, auch beobachtet werden, daß der Fuß nicht zu hoch vom 
Soden aufgehoben wird, und dag man nicht mehr mit der Zerfe, 
als mit dem platten Fuße auftritt. 


Was den Ausfall betrifft, fo muß diefer weder zu furz 
noch zu lang gefchehen,. fondern mit der Körperlänge des Fech— 
ters, oder vielmehr mit, der eänge feiner Beine, in Verhaͤltniß 
fiehen. Der kurze Ausfall ift bloß bei den halben Stoͤßen ans 
wendbar; der zu weite aber erfordert eine größere Anftrengung, 
und erſchwert das Zurädieken des Fußes. Auch fommt beim 
Ausfall viel darauf an, ob flüchtig oder feft geſtoßen wird. ‚Bel 
einem 
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einem flüchtigen Stoße braucht: man: nicht fo weit. anszufallen, 
als bei einem feften, weil bei jenem Arm und Klınge beinahe «is 
ne gerade Linie nach des. Gegners Bruſt machen; bei. bielein 
. aber die Bank fo weit: feitwärtg gewendet "wird, daß zwiſchen 
Arm und Klinge ein ſtumpfer Winkel entſteht, wodurch man ger 
noͤthigt wird, weiter auszufallen, als bei dem flüchtigen: .Sruße, 
um den Gegner erreichen zu können. Nach. gethanem Ausfalle 
wird der rechte Fuß ſogleich wieder auf jeine erfte Stelle zuruͤck⸗ 
efeist, und zwar muB ſeine ganze Fläche den Boden auf einmal 
eräbzen, ohne zu flampren, oder ihn zurädzufchleifen; ber Fuß 
‚muß fo niedergelegt werden, auch wenn mau gleich nachher einen 
zweiten Ausfal macht. 3.5. oo. 
Man ee amwendige, auswendige und untere; 
fluͤchti e und ejte-4 töße; Stoͤße beim Angriff. und; Nach-⸗ 
ſtoͤße. Die beiden erſten hängen vvn der Lage der Ferhtenden 
ab; diefe ift inwenbdig,. wenn beide Klingen mit Ihren Tinten 
"Seiten zujammen legen, auswendig, wenn die rechten Seiten 
einander berühren. ‘Daher heißen diejenigen Stoͤße auswendige, 
die an der austvendigen Seite der Klinge des Gegners gethan 
werden, Im Gegentbeil, inwendige. — — 
Fluͤcht ig ſind die Stoͤße, wenn fie ganz frei, ohne die Klids 
ge des Gegners zu berühren, gefcheben; dahin gehören: 1) Quar⸗ 
te und Sefonde über den Arm, mit bober Saul und ‚niedriger 
Klinge; .lebtere wird mad) einer Parade oder Finte auf. den 
Nachſtoß angewandt. 2) Die inmwendige flüdtige Quarte mit 
hoher Fauſt. 3) Sekonde unter dem Arm, mit hoher Fauſt und 
‚niedriger linge. Dei diefem Stoß und dem folgenden verhält 
ſich der geſtreckte Arm ganz ruhig, und bloß die Fauft wird. ein 
wenig beroent.. 4) Quarte unter dem Arm, mit hoher Fauſt und. 
niedriger Klinge. oo. 2 en 
Feſt find die Stöße, wenn fie an der Klinge: des Gegners 
gefchehen, und werden von der. Schwäche nach der Stärfe der 
. Klinge des Gegners zu, mit einem Winkel und nöglichfter Stre ; 
dung des Arms geflogen. Dahin gehören: 1) bis Terze, mic 
niedriger Zauft und hoher Klinge. a) Die Inwendige feſte Quaı;s 
- te, mit hoher Fauſt und niedriger Klinge. 3) Quartevevers, rait 
niedriger Fauſt und etwas hoher Klinge, BE . . 
Stöße beim angel ind diejenigen, welche entweder. in 
eine vom Gegner zuerjt erhaltene Bloͤße, oder in cine folche Bloͤ 
fe gethan werden, die man ſich felbft verichafft hat. Die Nach— 
ftöBe unterjcheiden fi hiervon nur dadurch, daß fie .nach einer 
vorher egangenen Parade gefchehen. 
Im Allgemeinen ift noch zu bemerfen: 12 Sefke Ste laffen 
fih weit leichter, und mit mehr Kraft beim Machfloße anwenden, 
als heim Angriff. 2) Zelte Stoͤße find ſowohl beim Angriff als 
beim Nachſtoß die fiherften, weil die Klinge des Gegners zu; 
leih mit feitwärts gedrädt wird. 3) DObgleih man ſich der 
(eigen Stoͤße meiltentheils beim erften Angriff bedient, ſo 
ann man fid) Ihrer doch auch beim Nachſtoß bedienen; überhaupt 
aber hänge jeder Stoß von der Enge des Gegners ab. 
Blöße nenne man jeden Theil am Körper, welcher weder 
durch die Lage der Fauſt und der Klinge, noch durch die gute 
Portion geſchuͤtzt (gedeckt) If. Daher det dee Stoß feinen 
I. Bad, - 3* | 1 
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Grund nicht nur in der Lage der Fauſt und der Klinge des Geg, 
ners,:. fondern auch. in der damit verbundenen Blöße, und nur 
hiernach muß man ſich mit feinen Angriffss und Nachftößen rich 
-ten. Man theilt die Bloͤßen ein, in auswendige, Inwendige, und 
untere: Blößen, welche ledtere auch Hauptbloͤßen heißen. Jede 
derfelben gerfälle wieder in weite und enge; in jene wird flüchtig, 
in diefe aber feft gefoßen, 

Pariren, "heißt die Angriffe des Gegners von fih abwen⸗ 
den; die Abwendung felbft heißt eine Parade. Die Paraben 
hängen alfo von den Stoͤßen des Gegners ab, und werden jeder: 
‚zeit mit einem Nachſtoße verbunden. Aber mit jeder Parade 
werben neue Blößen erzeugt, daher fucht man nur dem Gegner 
Bloͤßen abzulocken ihn zu Paraden zu verleiten, indem man 
den Stoß, den man ihm gezeigt hat, nicht thut, fondern nad 
‚einer andern Seite ftößt; dieß Verfahren beißt eine Finte. 
Außer den verſchiedenen Arten der Finten (ſ. d. Art.) bat man 
nody folgende Mittel, den Gegner zu Blößen zu verleiten: ı) 
Das Stringiren der Klinge, 2) das Winden der Klinge, 5) 
das Battiren, 4) das Ligiren. ° 

Beim Stringiren, oder Belegen. der Klinge, welches auch 
die Klinge binden beißt, faßt man die Schwäche der Klinge 
des Gegners, mit der Klinge der feinigen, und drüdt fie feits 
-wärts;.beim Winden ber Klinge fchiebt man zugleich feine Klin: 

e in einer Ereisförmigen Bewegung um die des Gegners, von 
‚der ganzen nach der halben Schwäche zu, herum. 

..Das Battiren oder die Dattute gereicht durch einen 
halben KHieb, welcher mit derStärfe der Klinge, längs ber Klinge 
Des Gegners, und in etwas fchräger Richtung —*— rt. Es wird 
ſowohl auswendig als inwendig battirt, und ſogleich ein fluͤchti⸗ 
get, aber niemals ein fefter Stoß nachgeſtoßen. Die Kontra: 
battuten find diejenigen, welche gegen einen auf bie Battute 
‚bes Gegners folgenden Nachftoß ermwiedert werden. Um die Bat: 
tute zu vereiteln, iſt es am beften, in dem Augenblid, wo fie 
gefchehen folk, in die Bloͤße des Gegners zu foßen, welcher dann 
zuruͤckgreifen muß, um zu pariren. 

Das kigiren, oder bie eigaden haben ihren Urfprang in 
dem Widerftande, welchen der Gegner gegen die Battuten leifter, 
und unterfcheiden fi von dieſen nur dadurch, daß fie eigent 
lich mehr als ein halber Hieb find, und dur die Schwung: 
Sand Fi Klinge verurfachen, daß biefe dem Gegner aus ber 
Hand fliegt. 

Außer diefen iſt hier noch des Abs und Angehens zu er 
‚ wähnen, welches nichts ‚als eine halbe einfache Finte iſt, wobei 

“der Stoß, welcher unmittelbar darauf folgen follte, in ein Strin⸗ 
giren der Klinge verwandelt wird. Es befteht nämlid, darin, dag 
die Klinge zuerft unter das Stichblatt des Gegners, dann aber 
wieder zuruͤckgebracht, und an derfelben Seite, von welcher man 
abgegangen war, fchnell ftringire wird; die Klinge macht reislih 
den Weg wieder zuräd, den fie vorwärts gemadıt bat. enn 
man ſich dieſes Mittels bedient, um die Kavationsfinten zu vers 
hindern, ſo heißt es Kontrakaviren. 

Statt der Finten bedient man ſich auch wohl der halben 
Stoͤße, welche nichts anders ſind, als ein halber Ausfall, theils 
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um einen Stoß ins Tempo noch pariren zu innen, theils aber 
auch, um den’ Gegner zu verleiten, eine neue Bloͤße zu geben. 
Man unterfchelder fluͤchtige und fefte halbe Stoͤße, die ſowohl 
beim Angriff, als beim Nachſtoß Statt finden; die erften werden 
ſtatt der gewöhnlichen Finten, die leßteren aber flatt der Streich, 
finten gernadt, d. h. man giebt bloß den Schein, als ob man 
eine gewoͤhn ide Finte, oder eine Streichfinte machen wollte, bes 
gleitet aber. die. dazu gezeigte Bewegung mit einem ſtarken Tritt 
des rechten Fußes, thrils gleich auf der Stelle, cheils, und noch 
beffer, um die Hälfte des Ausfalls vorwärts. Man nennt dieg 
auch ein faliches Kinten:Tempo, oder einen Appel. Man 
kann auch wirkliche Finten mit halben Stoͤßen verbinden, mos 
durch man fich gegen Stöße ins Tempo ſchuͤtzt. Alle halben 
Stdͤße muͤſſen übrigens pariet, und mie Nachſtoͤßen verbunden 
werden, ' 
Das Avanciren beim Fechten befteht bloß darin, dag man 
Aus einer Menſur in die andere rüdt; es gefchleht theils, um 
dem Gegner wieder jo nahe ju kommen, daß man Ihn mit der 
Klinge erreichen kann, theils um fih ihm fo zu nähern, daß er 
die Stöße nicht mehr zu pariren im Stande if. Es giebt ein 
ein einfaches und Boppeltes Avanchren; hieher gehöre 
auch das Paſſiren oder Kamminiren. Man avancirt einfach, 
wenn man bloß den linken Fuß an den techten ſetzt; doppelt, 
wenn man erft den rechten Fuß vorwärts, und dann den linken 
in gleicher Weite nach ſetzt. Das Avanciren muß übrigens hur 
wahrend einst Parade, oder in dem man die Klinge des Weg: 
ners ſtringirt, geſchehen; gefchieht es Aber doch, ohne dieß zu bes 
pbachten, fo ftellt man während des Avancirens die Kauft fo hoch 
"vor die Bruſt, daß leßtere dadurch gehörig gedeckt wird. ud 
it den Finten kann man das Avanciren verbinden; im Allges 
‚meinen avancirt man nur gegen diejenigen, welche gleich Anfangs 
weichen, und ſich vertheidigun sweik verhalten, oder gegen Hroße 
Gegner, welche jonit mit der Klinge nicht erreicht werden fünnen. 
Die ſeitwaͤrts gethanen Ausfälle nennt man Traverſiren; 
gegen das Avanciren des Gegners kann das Metiriren vft 
zweckmaͤßig feyn. Avaneirt det Gegner aber unregelmäßig, und 
gebt beſtaͤndig in die enge Menfur, fo ſucht man ihn entweder 
durch Stoͤße ins Tempo, oder dadurd abzuhalten, ‘daß man die 
die Böden verähbdert; d h. fobald der Gegner in eine ge 
geigte Bloͤße ſtoͤßt, verändert man fie in. demjelben Augenblid in 
- eine andere, wodurch man ihm die Schwäche feiner Klinge entzieht, 
. und Ihm felbit eine Bloͤße ablodt. | 
Die Tempo⸗Stoͤße werden außer gegen das Avaneiren, 
- auch gegen alle Mittel des Gegners angewandt, wodurch er uns 
Bloͤßen ablocken will, aljo gegen alle Arten von Fiuten, gegen 
das Stringiren, Winden, Battiren, und Ligiren der Klinge. 
Eine Reihe von Stöpen und Paraden, wobei ein aussufib- 
tender Plan zum Grunde liegt, beißt ein Gang, und befteht in 
dem Kontrafehten; d. h. man hat die Abficht, eine Bloͤße, 
“in die man feinem Plane gemaͤß zu floßen Willens iſt, nach und 
nach zu erförjchen, oder herbeizuführen. Das Kontrafechten ohne 
allen Plan, und ſo lange bis man müde ift, würde ein Raufen 
ſeyn. Um einen Gang zu enidigen, wenn die Kräfte zu fehlen 
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anfangen, ehe man ſeine Abſicht erreicht hat, bedient man ſich 
einer Battute, Ligade, oder auch bloß einer Parade, ohne nach⸗ 
zuſtoßen, wobei man zugleich die Menſur bricht, und ſich bloß 
vertheidigungsweiſe verhält. Denn nun bat der Gegner nicht zu 
pariren, da fein Stoß gefchieht, kann alfo nicht nachfloßen, und 
müßte beftändig a SL verfahren, wobei er fih nit nur 
mehr Btößen geben, ſondern aud feine Kräfte allein verichwen: 
den würde, theils durch die Kontralektion gegen die Bartuten 
und Rigaden, welche.von feiner Seite mehr Anftrengung erfors 
‚ fordern, theils weil berjenige, der bloß vertheidigungsweife zu 
Werke geht, feine Kräfte mehr fchont. | 

2. Das Hiebfechten. 

Auch Hier ift die Pofition das erſte Erfordernig bes guten 
Rechtens ; von der Eintheilung der Klinge, und von der Mens 
fur-gift daffelbe, wie beim Stoßfechten, nur ift das Webergehen 
von einer Menfur in die andere verfchleden. (|. Menſur) Die 
Qauptbensegungen beim Hauen find: Prime, Sekonde, Terze, 

uarte, welche auch jede eine verfchledene Lage der Fauſt voraus; 
feben ; was aber die Lage beim Anfange des Gefechts betrifft, fo 
ift wohl diejenige die befte, wenn man fih in Terze, oder viel: 
mehr Halb ; Terz, Halb ; Prime ausgelegt; doch richtet man fich 
auch oͤfters nach der Lage des Gegners, und nimmt die feinige 
an. Ir jeder Lage aber mug die Klinge gebunden ſeyn, fo daß 
man fie an die des Gegners anlegt, und der Arm eine folche 

Richtung erhalten, dag der Kopf von der Fauft gedect iſt. — 
Ein Hieb befteht in einem Schnitte, welcher durch einen ges 
wiffen Schwung der Klinge hervorgebraht wird, und wobei man 
in der Abficht vortritt, um den Gegner dabei die Klinge fo nabe 
u bringen, daß man ihn erreichen kann. Die Regeln, um einen 
beaftvol en Hieb_ auszuführen, find folgende: 1. bei Hieben, 
wobei man die Klinge über die des Gegners Überbebt, darf Man 
die Bewegung, in welcher man hauen will, weder zu fruͤh noch 
u fpät annehmen, fondern es muß während des Ueberhebens 
elöft gefcheben. 2. jeder Hieb wird nur mit dem Handgelenfe, 
sicht mit dem ganzen Arm gemacht. Denn wenn der Gegner 
vorbei hauen laͤßt, fo wuͤrde der Hieb zu tief fallen, und eine 
große Bloͤße nach fi ziehen. 3. Zu. Anfang des Hiebes wird der 
rm ein wentg gebogen, mit dem Siebe felbft aber wieder aes 
er Diefes Biegen des Armes muß indeffen unbemertbar 
eyn, und befteht Bloß in einer Art von augenblicklichem Erfchlafs 
fen; nicht nur bei Hieben, wobei übergehoben wird, fondern 
- auch, wo man unter ber Klinge des Gegners durchgeht, befons 
ders bei der Prime. im Angriffe, iſt diefe Regel zu beobachten. 
4. Daß niemals flach, fondern jederzeit fcharf gehauen, und das 
her bei üÜbergehobenen Hieben, fchon während des Ueberhebeng, 
die Schneide der Klinge nach dem Gegner zu gerichtet wird. 
5. Man darf nihe zu gefhwind über die Klinge des Gegners 
meagehen, fondern es muß mit Vorficht geichehen, damit man 
die Bewegungen der Fauſt des Gegners genau beobachten, und 
fowohl feine stwanigen Schnitte verhindern, als auch die Tempos 
Siebe zeitig genug von fih ablehnen fann. 6. Der rechte Fuß 
wird beim Ausfallen weder zu früh noch zu fpät, fondern erft 
nach der zu machenden Bewegung, in welcher man zu bauen 
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Willens iſt, von ſeiner Stelle bei der Poſition wegbewegt. 
7. Der rechte Fuß wird hierbei gebogen, mit dem Zuruͤckgehen in 
die Poſition aber wieder geſtreckt. 


Man thelit die Hiebe ein, in Hiebe beim Angriff und in 
Nachhiebe. Ein Hieb beim Angriff wird derjenige genannt, 
der in eine vom Gegner ſchon gegebene Bloͤße, oder in eine ſolche 
Bloͤße gegeben wird, die man fich felbft verſchafft; wie es z. B. 
beim Vorhauen der Kal if. Ein Nachhieb aber ſetzt eine 
‚gerade voraus; fie folgen alfo auf einen jchon parirten Hieb. 
ewöhnlih nimmt man an, daß alle Hiebe flüchtige Hiebe 
find; gebt man aber genau, fo kann man fie auch in flüchtige 
und feite Hiebe einthellen; denn die Siebe gegen das Tempo, 
welche von der Schwäche nad, der Stärke der Klinge des Gegs 
ners Kir gemacht werden, find nichts anders als fefte Hiebe. 
Die flarung des Unterſchledes zwiſchen beiden, beruht uͤbri⸗ 
gens auf der bei den Stoͤßen gegebenen. 


Die Meinungen uͤber den Ausfall beim Hiebfechten ſind 
ſehr verſchieden. Einige wollen, daß die Hiebe mit vorgeichobes 
ner Bruft, Biegung des rechten und Stredung des linken Beines 
gemacht werden; andere hingegen fchlagen vor, beim erfien Ans 
griffe gleich eine fo enge Menfur zu nehmen, dag man weder 
auszufallen, noch das rechte Bein zu biegen brauche. Am beften 
cheint es wohl, jeden Hieb mit einem Eleinen Ausfall zu verbin⸗ 

en, welches dann Vortreten genannt wird; dieſes bat den 
Vortheil, daß man dem Hiebe mehr Kraft geben, und auch 
wohl während des Zuräctretens noch fchneiden kann. 

Ein jeder Hieb gründer fih auf die Lage der Fauft des Sep 
‚ners, und die damit verbundene oder gegebene Bloͤße. Im Hiebs 
festen wird in jeder Lage dem Gegner mehr Bloͤße gegeben, als 

. im Stoßfechten, wo man fid) durch die bloße richtige Lage feines 
Arms ſchon jo deden kann, daß der Gegner wenig oder gar feine 
Bloͤße bat, wenn er fich Peine verſchafft. Am beften kann man 
folgende Hiebe, fowohl an der äußern als Innern Seite der 
Klinge annehmen, theils beim Angriff, theils beim Nachhieb, 
von denen. aber die Kopfhiebe beim Unterricht, und beim Kontras 
Bauen zur Uebung, ausgenommen werben. 


2) Untere Hiebe an der äußern Seite der Klinge. 
a. Die Prime. Diefer Hieb gebt eigentlih nach der untern 
Seite des Arms, in der engen Menfur aber nad) der Bruſt. 

Gemwmoͤhnlich macht. man mit diefem Hiebe den Anfang; allein er 
laͤßt fich oft beffer beim Nachhieb, als beim Anariif anwenden. 
b. Terze in die rechte Seite, ift aber eigentlich mehr Sekon⸗ 
de als Terze. c. Sefonde nah dem rechten Bein, oder 
auch der Kniehieb. Bei der Anwendung diefes Hicbes wird 

. aber vorausgefeßt, daß der Gegner fein rechtes Beim gebogen 

habe; und auch dann ift er nicht fehr.zu empfehlen, denn es ift 
zu erwarten, daß der Gegner fein Bein zurädziehen, und die 
öbere Terze nach dem Arm mit dem Tempo bauen wird. 


2) Dbere Hiebe an der. äußeren Seite der Klinge. 
: @. Halb: Terz, Halb: Quarte, ober vielmehr balbe ie auf die 
Mitte des Kopfs, auf die Schulter und den Arm. Dieſer Hieb 
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dent auch die Winkelquart, und wird nicht nur beim Angrife 
e, fondern auch als Nachhieb, felbft auch slach einer vorangegans 
genen Finte in der Prime, mit Mugen angewendet. b. Die 
obere Terze, oder Terze nach der vechten Seite des Kopfes, 
c. Die Zerze nach der rechten Seite des Oberarms. d. Die Terze 
nad) gem orderarm und -der Hand, auch Fingerterze ges 
nannt. 
3) Untere Hiebe an derinnern Seite der Klinge, 
a. Quarte nach dem Unterleibe. b. Quarte nah dem rechten 
Bein; von diefem Hiebe gilt daffelbe, wie von der Sekonde nad 
dem rechten Bein, c, Die polnifhe Quart, die nach der uns 
tern Seite des Arms, und nad dem Unterleibe geht, iſt unter 
die nacheheiltgfien Hiebe zu rechnen. W 
41 Dbere Hiebe an der inneren Seite der Klinge, 
a, Die innere obere Quarte, nah der linken Seite des 
Kopfes. b. Die Quarte nach der Bruft, und nad der linfen 
Seite des Dberarms. ce, Die Auarte nad der linken: Seite des 
Vorderarms und nad) der Hand. in 
Bei jedem Hiebe richtet man fih Übrigens nach dem Verhal⸗ 
ten des Gegners, d..b. man richtet fih nach der Lage feiner 
Fauſt und Klinge, und nad der damit verbundenen: Blöße, 
Kin nicht nun gemandter, fondern auch gefchickter, echter weiß 
fih aber duch Umwege Blösen zu einem beftimmten Hiebe 
von feinem Gegner in verfchaffen. — Su 
Das Dariren eines Hiebes beſteht in einem gefchidten Eins 
fegen der Zauft und Klinge in diejenige Linie, in welche den 
Gegner baut für die Haupterforderniffe einer reinen Parade 
gelten folgende Regeln: a. daß jeder. Hieh mit der Staͤrke der 
Klinge und gut geſtrecktem Arm parlet werde, 2. Dieß gefchieht 
mit einiger Anftrengung des Arms, jedod ohne der Klinge des 
Gegners entgegen zu fälagen, . Das Pariren geſchieht nicht 
mit der Fläche jonbern mit der Schärfe der Klinge, und zwar 
Y eng ale möglich, um feine große Blöße zu geben. 4. Mit 
er Parade eines Machblebes wird der. beim Vortreten gebogene 
FR auf, wieder in die Lage der Poſition geſetzt. Uebrigens 
. iren. 

m ſich von dem Gegner noch groͤßere Bloͤßen zu verſchaffen, 
als er ſchon burg feine Pofition beim Htebfechten zu geben ge⸗ 
Auungen ft, dient dag Vorhauen. Dieles aſeht wie bei ber 

attute im Stoßfechten, in einem halben Hiebe, nur aus dem 

audgeleut, und fo eng als möalich, Indem man dabet von der 

hwäche des Gegners nach feiner Stärke hinfaͤhrt, und fi 
auch hierdurch gewiffermaßen eine neue Kraft giebt, um dem 
Nachbieh in die durch das Worhauen beabfichtigte Bloͤße zu füpe 
ten, Man bedient fi diefes Vorhauens vorzüglich gegen diejes 
tigen, welche vorhalten, und zwar an bee innern Seite de» 
Klinge mit Halds Terz Halb -Quart, an der äußern Seite aber 
mie der Terze, Die Koutrelektion gegen das Vorhauen bes 
ftehe darin, daß man die Klinge etwas finten läßt, und zwar 
an der Inneren Seite der Klinge in die Quarte, an der äußeren 
In die Terge, ‚Dabei :wird nur. das Handgelenk bewege, ber 
Arm bleibe uber geſtreckt; nachdem man die Klinge bat finten 
laffen, wird mit voller Kraft ein Hieb gethan, der, mit der 
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erſten Bewegung verbunden, nun die Zahl 8 befchreibt; biefer 
ieb „ft aus der Auarte eine Terze, und aus der Terze eine 
uarte, 

So wie im Stoßfechten aus dem Stringiren der Klinge eine, 
Tinte entſteht, fo entfteht fie auch beim NHiebfechten aus dem 
Vorhauen; denn bat man auf die eben befchriebene Art das 
Vorbanen des Gegners vereitelt, und er. befigt fo viel Geſchick⸗ 
lichkeit, den nachfolgenden Hieb zu pariren, fo macht man nur 
die einem Siebe Ähnliche Bewegung, bebt aber, wenn der Geg⸗ 
ner wirklich pariet, wieder über, und baut in die mit der as 
tade des ‚Gegners erhaltene obere. oder untere Bloͤße. ©. 


inte. 

Eine befondere Art von Hieben find die fogenannten Kreußs 
lebe, welche entfichen , wenn der Gegner eine inte parirt 
at, und man nun abermals eine fintenähnlihe Bewegung 

macht, aber über feine Klinge gebt, und in Bir von Neuem ges 
gebehe Blöße Haut. Sie können nicht nur beim Angriff, fons 
dern au auf den Nachhieb angewendet: werden. 

Die Zirkelhiebe find diejenigen, welche entftiehen, wenn 
man mit der Klinge einen ganzen Zirkel befchreibt, und nachher 
an derfelben Seite haut, von welcher man ausgegangen Ift. Sie find 

ier beinahe eben das, was beim Stoßfechten die Kavationss 
Tinten find, und unterfcheiden fih von biefen nur dadurch, 
daß der Gegner nit nöthig bat, mit durchzugehen, oder mit 
zu kaviren, fondern man kann den Zirkelhieb alsbann fchon ans 
wenden, wenn der Gegner nur einfach mit der Quarte oder ' 
Terze parirt. Hierbei iſt aber noch zu bemerken, daß bei der 
erfien einem Hiebe Ähnlichen Bewegung, etwas langfam uͤbergeho⸗ 
ben, allein gleich darauf, fo geichwind als möglich, unter der 
Klinge des Gegners durchgegangen, und gehauen werden muß. ' 
ie Tempohiebe Pi im Hiebfechten nicht fo mannigfals 
tig, als beim Stoßfechten die Tempoftöße; eigentlich giebt .es 
bier nur zweierlei Arten»von Tempobieben, nämlich Hiebe mit 
und gegen das Tempo; Hiebe ins Tempo finden eigentlih gar 
nicht Statt, und wollte man fie annehmen, fo koͤnnten fie doch 
‚nur gegen Streichfinten angewendet werden. 
n Espadon-Hieb ift nichts anders, als zwei unmittelbar 

auf einander folgende Zirkelbiebe, die am Ende mit einem vollen 
Hiebe verbunden find, der an berfelben Seite gemacht wird, 
von weicher man ausgegangen if. Man bedient fich een 
pefonders gegen oiejenigen, weiche ſich gegen jeden einfachen 
Hieb, und gegen jee.8 nte, in die weite Menfur zurüdziehen, 
And alsbald vorbalten. Geht der Gegner aber in eine zu enge 
- Menfur, fo kann man nichts weiter unternehmen , als ihn mit 

ſolchen einzelnen Hieben anzugreifen, wozu er Bloͤßen giebt, 
sder mit Finten die Menſur zu brechen. 

Auch beim Hiebfechten tft unter einem Gange zu verftchen: 
eins. Weihe von Hieben in Verbindung mit Paraden, wobei” ein 
gewiffer auszuführender Plan dum runde lest. Hierzu wird 
erfordert, einen beftimmten Sieb, welder feinen jedesmaligen 
Grund in der Lage ber Kauft des Gegners, und ber damit vers 
bundenen Bloͤße bat, nicht gleich beim Angriffe, fondern erft 
alsdann zu machen, wenn man dem Gegner eine Bloͤße dazu 
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: nach und nach abgeforſcht hat. Die Kunſt beim Fechten beſteht 
hauptſaͤchlich darin, einen guten Plan zu machen, und zwar 
entweder gleich beim erſten Angriffe, oder wenn ſchon einige 
Hiebe vorausgegangen find’; nataͤrlich muß auch hiermit Geſchick⸗ 
a lichkeit verbunden ſeyn; außerdem, dag man feinen Plan durchs 
 .zufüßren fucht, muß man ihn aber auch gehörig zu verbergen, 
* Ferner den Plan des Gegners auszuforichen, und ihn zu vereiteln 
" Fahr — Uebrigens : von der Fechtkunſt auch die einzelnen 
„Arrtikel. 
Feader, Staptfeder in den Schloͤſſern am kleinen Gewehr, iſt das 
.%, Hauptmittel, worauf ſich der ga Mechanismus derfelben grüns 
det. In dem gemwöhnlihen Schloß aller Buͤchſen, Flinten und 
3Miſtolen befinden fih: folgende Federn: . . 5. 
1) Die Schlagfeder, iſt die laͤngſte und ſtaͤrkſte, da fie 
Adie meiſte Kraft ausüben muß, und wird vermittelſt einer Schraube 
:. durch die Schlagfederäfe, .( Schlagfederlappen) und eines Stifts, 
der in der Mitte des kurzen Arms ber Feder angebracht if, am 
Schloffe befeſtigt. Sie wird fo lang gemacht, als das Schloß⸗ 
. r6blatg es. zuläßt,. denn je. länger fie iſt, defto mehr Elaſticitaͤt 
* erhält. fie. Sie beftedt aus.2 Armen; der lange Arm muß fid 
.. von.hinten nach der Nuß zu ein. wenig verjüngen, weil er das 
‚durch mehr federt; der kurze Arm ift nebft feiner Defe etwa halb 
.rfo:lang als der lange, und muß nicht: a guftarf gemacht werden. 
Beide Arme müffen bei einer guten Schlagfeder, wie auch bei 
+ ben- Übrigen Federn, ihre ag äußern koͤnnen; fe daher 
ber kurze Arm zu ſtark, fo federt nur der lange, Arm; die ganze 
Feder |pringe oder kruͤmmt fih, und wird daher unbraudbar. 
Die. Stärke der Schlagfeder muß mit. den übrigen Federn in 
‚einem gewiflen Verhaͤltniſſe ſtehen, welches. entweder durch Ges 
wichte, oder von dem Büchfenmacher bloß durchs Gefühl beſtimmt 
- wird. Es fommt nämlih hierbei darauf an, die Stärke der 
‚ Schlagfeder fo zu befiimmen, daß fie auf die Nuß in der Art 
: „brädt,. daß der Stein. von der Dattrie das erforderliche Feuer 
abreißt, ohne daß er in die Battrie Niffe macht, oder an berfels 
ben In Städe fpringt; daher muß au die Deckelfeder eine dies 
fem Zwecke angemeflene Konftruktion haben. Die Schlagfeder 
wird, wie die übrigen Federn, ihrer Länge nach von Sad ge⸗ 
ſchmiedet, dann abgehauen, und die Oeſe angeſchmiedet; hierauf 
wird fie abgehaͤmmert, beftoßen und umgebogen, rein gefellt und 
gehaͤrtet. — Durch das Aufziehen. des Hahns erhält die Schlags 
eder ihre mslaf echte Spannung; wird nun der Hahn wies 
. ber losgelaffen, jo drüdt fie ihn wieder vorwärts, oder vielmehr 
Ke drehe die Nuß, welche mit dem Hahn in Verbindung fteht, 
„Mit der größten Gewalt herum. 
2) Die Stangenfeder, wirft bloß ef die Stange, unb- 
Kirekt diefelbe in die Raften der Nuß; fie darf daher bloß diefem 
Zwecke entfprechen, und wird bei weitem nicht fo lang und ſtark 
emacht, als die Schlagfeder. Deſſen' ungeachtet kann fie zu 
ſark gemacht ſeyn, welches man. dadurch bemerkt, daß fie beim 
Abdrucke, indem Nuß und Schlagfeder gehörig proportionirt und 
wirflam find, die. Stange mit großer Gewalt in bie Ruheraſte 
Ko Diefe Geber bat eine Oeſe, durch welche fie mit der ihr 
gehörigen Schraube am WBlatte. befeftigt wird; ein Stift, der 
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an dem oberen Arme der Stangenfeder fich befindet, und mit zur 

Zalcan am Blatte dient, wird in ein dafelbft befindliches Loch 

ngelaffen. 

3 Die Dedelfeder, oder Pfannendedelfeder, bat 
ebenfalls 2 Arme, und iſt an der äußeren Seite des Schloß: 
Blattes angebracht; fie wird an den älteren Schlöffern von innen, 
an den neueren von außen, mit einer Schraube befeftigt. Ihre 
Länge wird durch die Stellung der Pfanne, und durdy die Länge 
des Schloßblatts beſtimmt; ihre Stärke richtet fih nach der 
Schlagfeder, da fie dem Dedel einen gemiffen Widenſtand gegen 
den durch die Schlagfeder vorgeſchnellten Dahn verleihen fol; ift 

ſie daher gisen die Schlagfeder zu ſchwach, fo wird der Deckel 

‚ohne gehörigen Widerftand zuruͤckſchlagen, und die Batrtrie kein 

euer geben; ift fie zu ftark, fo zerfpringt der Stein, oder ders 
elbe macht —* n die Battrie, oder der Deckel ſchlaͤgt gar 
nicht uͤber, welches letztere jedoch nur eine ſehr ſchwache Schlag⸗ 
feder, oder viel Schmutz unter dem Deckel, vorausſetzen würde. 

Sn dem Stechſchloß bei den Buͤchſen befinden ſich zwei Fe⸗ 
bern die Shlasfeder und die Drudfeder, welche aber nur 

aus einem Arme beftehen, und an einem Ihrer Enden vermit- 
telft einer Schraube an dem Stechblatt. befeftigt find. Bon gleis 
her Art iſt die Hirfchfängerfeder an den auf die Buchſen, 

att eines Bajonsts, zu fledenden Sirfchfängern; dieſe hat an 

: ihrem Ende ein Korn, welches in die Vertiefung des an ber 

Buͤchſe befindlichen Hafens eingreift. 

Feder, auch Schweinsfeder, wird jeder einzelne zugefpißte 
Stab an den jpanifhen Reitern genannt. 

Zederhafen, ein Inſtrument von Eifen, welches beim Ausein⸗ 

andernehmen und Putzen des Schloffes am kleinen Gewehr dazu‘ 
dient, die Federn zufammenzudräden, damit man, ohne fi zu 
befchädigen, diefelben abnehmen kann. Man bat deren von vers 
fchiedener Einrichtung; alle ftimmen jedoch In der Hauptſache 
überein, naͤmliche dag zwei hervorſtehende eiferne Haken die beis 
den Arme einer Feder umfaflen, und fie zufammendrüäden , fobald 
* eine über dieſen Haken befindlihe Schraube herunter: 
raubt. 

Federftahl, eine Sattung des Schmelzftahls, deren man fich zur 
Berfertigung der Sedern in den Gewehrſchloͤſſern, fo wie der 
Wagenfedern, Tafchenmeflerfedern u. ſ. w. bedient. 

Fege, beißt der Rahmen von Drath, durch deſſen Löcher, die von 
der Größe des orbinairen Pulvers find, man das eben getrock⸗ 

nete Pulver laufen läßt, um es zu jortiren. 


Fehler der Feftungen, find von zweierlei Gattung, je nachdem 
fie ihren Grund in der Lage und Befchaffenheit des Terrains, 
oder in der Vertheilung und Einrichtung der Werke haben. Zu 
den erftern gehoͤren Anhoͤhen, die der Befung a nahe liegen, 

und deßhalb das Einfehen und Beſchießen der Werke erlauben, 
ferner eine ſolche Befchaffenheit des umliegenden Terrains, wels 
che dem Feinde bei einer Belagerung Gelegenheit zu einer beques 
men Anlegung feiner Depots, oder zur naher Eröffnung feiner 
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1) Die Leichtigkeit, womit Nie gewöhnlich die verlängerten 

. Linien des Hauptwalles finden, Und daraus die Punfte für die 
Kikofcherbattrieen beftimmen kaffen, beionders,; wenn es dabei 
auch an Defenfivfafematten fehlt. Dann ift das Zeftungsgefchäß | 
bald außer aller Thätigfeit, und der Belagerer kann ohne große 

Hinderniſſe feine Breſch⸗ und Kontrebattrieen erbauen. 

| 22 Ein breiter und nicht fehr tiefer Hauptgraben, welcher 

das Breſcheſchießen ſehr erleichtert. 

3) Bollwerfe, die theils Feine wirkliden Hauptabfchnitte 
haben, und deren Eräftige Vertheidigung theils durch einen auf 
ihnen liegenden Kavalier unmöglich gemacht wird. 

4) .Slanfen, die entweder. zu kurz find, und daher nicht mehr 
als 2 oder 3 Geſchuͤtze fallen können, wodurch fie den Kontre⸗ 
bartrieen allezeit erliegen muͤſſen; oder die feine Gelegenheit ges 

sben, den Graben refirend zu beftreichen, wie die einfachen, 

. hohen Flanken; oder Zlanfen, die durch große Drillons verſteckt, 
wenig ‚ober gar Feine Ausficht nach dem. Sraben vor den Facen 
haben. | ' 

5) Eine folhe Lage der Außenwerfe, welche den Hauptwall 
dem 8. des Feindes nicht — entzieht. ? 

6) Große Raveline und Kontregarden ohne Neduits, .die 
nad ihrer Eroberung dem Feinde bequeme Belegenheit zu Lager 
gements' darbieten, befonders wenn ihr Sollgang und innerer 

aum nicht vollkommen von den dahinter liegenden Werten 
beitrichen wird, 

7) Eine zu große Anzahl Außenwerfe, welche im Verhaͤltniß 
der Größe der, Zeftung, und der Beſatzung, welche fie faſſen 
fann, nicht gehörig beieht und vertheidigt. werden koͤnnen. 

- 8) Ktrenelirte Sallerieen auf der Kontresfarpe, melde dem 
-Seinde große Vortheile Barbieten, da er fich ihrer leicht bemaͤch⸗ 
tigt, fo bald er auf dem Kamme des Glacis angelangt ift. 

9) Ein zu enger bedeckter Weg, der fein Geſchuͤtz aufnehmen 
fann, und der die Bewegungen und Ausfälle der Beſatzung nicht 
beguͤnſtigt, befonders wenn er in den eingehenden Winkeln keine 
bedeckten und bombenfeften Reduits bat. 

10) Eine zu geringe „öde bes Glaeis, wodurch die Zutter 
mauern nicht gehörig bedede find. . ’ 

11) Eine zu große Entfernung der Bollwerke von einander 
iſt nur alsdann als ein wirkliher Fehler anzufehen, wenn fie 
die wirffame Kartätichenfchußweite überfteigt. u 

Beier baben ihren Grund entweder in der Beſchaffenheit 
des Gewehrs und Geſchuͤtzes ſeſt/ oder in aͤußern Dingen, wel⸗ 
he ihren Einfluß auf die Fluglinie des Geſchoſſes aͤußern. Eine 

— des Rohrs, eine ungleiche Bohrung, Schiefer, Ringe, 
thabenheiten in der Seele, oder auch ein ſchon zu fehr ausge 

ſchoſſener Lauf, geben der Kugel eine falfche Richtung, welhe 

Ä theils immer einerlei ſeyn kann, wie bei der Biegung und unglels 

». den Bohrung, theilg aber bei jedem Schuſſe anders ift, wie bei 

Sciefern, Ringen, einem he: großen Spielraum u. f. w.; be 

diefer ioptern veränderlichen Richtung fagt man: die Kugel r let 

tirt. Auch wenn Viſir und Korn unbemerkt eine andere Lage 
erhalten haben, oder auch wenn beim Geſchuͤtz die Laffete nicht | 
richtig ſteht, die Räder nicht einerlei Durchmefler haben, entfliehen 
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gi —T — Zu ben äußeren Urſachen gehören thells alle Hin⸗ 
erniffe des genauen elms oder Richtens, als heftiger Wind 
und Regen, met, 


taub, Furchtſamkeit und Webereilung des 
chleßenden oder 


Ihtenden, eine falfche oder unbequeme Lage 
im Auſchlag, beim Geſchutz ein unebener Boden u. f. w.; theils 
Kugeln von zu Meinem Kalıber, oder deren Schwerpunft nicht 
tm Mittelpunfte ihrer Größe Tiegt. 

Sfnd nun dieſe Deänge von der Befchaffenheit, daß die Abs 
weidungen der Schüffe Immer auf eine Seite fallen, fo darf 
man. für den Augenblick nur um fo viel nach der entgegengeſetz ⸗ 
ten Seite richten, als die Abweichung beträgt, oder Die Lage 
von Korn und Viſir Ändern. Hat man aber Fee und Gelegens 
beit, fo muß die Befchaffenheit des Rohrs felbft verbeſſert wers 
den. Beim fleinen Gewehr erkennt man eine Biegung des 
Rohrs vermittelft einer durd die Seele gezogenen feinen Darms 
feite oder eines Pferdehaars, und kann das Rohr dann leicht in 
die richtige Lage zurücdbiegen. Ringe und Schiefer, wenn fie nicht 
zu tie find, und nicht weiter einreißen, kann man durch Frifchen 


und Kolben des Laufs wegſchaffen; bei einem zu großen Spiels 


raum muß man den Kaliber der Kugel vergrößern. Bei fchief ° 


tehenden Kanonen wachſen die Abweihungen im Verhältnig der 
levationswintel, und fie nehmen daher ab, je mehr fi der 
eind nähert: Zu Kleine Kugeln werden, wenn es anders bie . 
Mmflände verflatten, in talibermäßige Spiegel, gefett, und mit 
zroels ober dreifacher Leinwand überzogen, um Ihren Spielraum 
zu verringern. 
geld, bedeutet Im militalrifhen Sinn, und vorzäglid bei allen 
ufammenfegungen mit andern Wörtern, immer den: Kriegszu⸗ 
fand, oder was. fich darauf bezieht; daher: zu Felde ziehen, 
sberand im Zelde; ferner die Zufammenfegungen : Feldapothefe, 
- Seldlaboratorium u, ß w. Oft aber bei che es fih nur auf den 
eftigun ei 





rleg im freien Zelde, wie bei Feld! Keldgeſchuͤtz 20. - 
Geldapotpete, f. erisinaiefene ” f 
Seldareitlorte, im Gegenfag' von Feftungsastillerie, begreift 
alles -Gefhüg, welches im freien Belde gebraudt wird, und was _ 
dazu gehört, ©. auch Feldgefchig. 
Beldbäderei, f. Proviantwelen. 
etdbefekigung, ein Theil der Befeſtigungswiſſenſchaft, begreift 
Bi en Yin ER Verſe nen und —X 
Befeklsungen der Derter im Kriege, welche nur auf Eurze Dauer, 
und zu einem porübergehenden Zwecke dienen ſollen. &, die eins 
gelnen Artikel. j 
Feldölenf, ſteht zwar Im Allgemeinen dem Garniſondienſt übers 
Bau t gegenüber; man begreift aber auch oft unten Zeldbienft 
- Ai den — Vorpoſten ⸗ und Patron! a Pr 
eldequipage.der Truppen, begreift alles. mas _fie lege 
® nöchl Saben, und mit N pren, wie 48* alle Arten von 8% 
ud Feinfgeichieren „. Tornifter, Schaufeln, Weile, Haden, 
‚Sättel. Proviant; und Mupitiongmagen geſchltre u. |. w. 
Matörlih. gehören „aber, ‚aud_ ierher ‚alle —X ‚und 
Defleidungsgegenftändez.Bie.auch d hes:@richens bei ihnen 
ne Pa 
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Feldfhaſche, ein Trinkgeſchirr der Soldaten im Felde, von Blech, 
auch von Hoiz. Bu | 
Feldgeſchirr, ſowohl das Koch: und Trinkgefchier der Soldaten 
Am Felde, als auch Padfärtel und Zuggeſchirr, zur Fortbringung 
der Bagage, und zu den hierzu beſtimmten Wagen gehoͤrig. 
Feldgeſchrei, ein verabredetes Zeihen, gewöhnlid in einem Vor⸗ 
namen beftehend, welches im Kriege ausgegeben wird, um fi - 
daran unzereinander als befreunder zu erkennen, vorzüglich um 
die Vorpoften, Patrouillen u. f. w. hierdurch in Stand zu 
feßen, $reund und Feind von eitiander zu unterfcheiden. Def 
- wegen muß es fohlechterdings vor Jedem, der nicht wirklich zur 
"Armee gehört, geheim gehalten, und fogleic veränderte werten, 
fobald man irgend nur Urſache bat, zu vermutben, daß es ver: 
‚rathen feyn koͤnnte. Webrigens wird regelmäßig alle Zage ein 
anderes Wort als Feldgefchrei ausgegeben, und damit des Nachts, 
wenn man Iehr nabe vor. dem Feinde ftcht, oft mit jeder Ablds 
fung gewechſeit. &. Vorpoften, Feldwache, Patrouille ꝛc. 
Feldgeſchuͤtze, Im Gegenſatz von den Feſtungsgeſchuͤtzen, heißen 
Diejenigen, deren man fich gegen den Feind In Feld lachten und 
Gefechten bedient, und die daher leichter, überhaupt einer grögeren 
Bewegbarkeit fähig find. Es find in der Preußiſchen Armee 
65 und ıepfündige Kanonen, und 7; und ıopfündige Haus 
digen; man theilt fie eim in Lınlengefhüäße, welche allen 
Bewegungen der Truppen folgen mäflen: dieß find 6pfündige 
Kanonen und 7piündige Haubisen; und in Pofitionsgeich äge, 
welche man mehr dazu benußt, daß fie in gewiſſen Punkten auf 
längere Zeit aufgeftellt werden: dieß find die 12pfuͤndigen Kanos 
nen und iopfündige Hanbigen. Be 
 geldjäger, find eigentlih gelernte Säger, welche für den 
7 Dienfi im $elde abgerichtet find (f. a in einigen Staaten 
beſtehen aber auch befondere Korps von Feldjägern, welche ben 
Rang eines DOffiziers haben, und nicht nur im Kriege, bei den 
tommandirenden Seneralen attafchirt, fondern auch im Frieden, 
in der Refidenz ſtationirt, als Kuriere gebraucht werden. 
Feldkeſſel, das Rohgeiähirr der Soldaten im Felde, von weißem 
Blech, feltener von Kupfer. n 
Seldlaboratorium, wird vorzüglich bei Delageringen der Feſtun⸗ 
gen angelegt; doc folge es auch der Armee in den Laboratorien 
nen ‚ um ben Abgang der Feuerwerkskoͤrper wieber zu 
erfeßen. - 
Obſchon bei einer Bevorfiehenden Belagerung gewöhnlich bie 
Anordnung getroffen ift, daß alle biejeni e Munition und Zins 
dung, deren Anfertigung entweder vie E% erfordert, oder Aber 
als fertige Munition n. f. w., beim Transport Bequemlichkeit 
und andere Bortpelte gewährt, in einem rüdmwärts gelegenen 
Keftungsdepot verfertigt, und fo nach und nah dem Belage⸗ 
eungebepot abgeliefert wird, fo ift es doch, um auf-alle Fälle 
vorbereitet. zu feyn, noͤthig, dergleihen Laboratorien fo auszw 

räften, daß alle und jede Arbeit darin. vorgenommen werden 

kann, wobei aber vorzäglih auf bieienigen Arbeiten Rückficht 
- genommen werden muß, welche ausfchließlich im $eldlaboratorie 
vorkommen koͤnnen. an legt rädwärts, ı oder 4 Meile weit, 
ein Depot an, in welchem folgende Arbeiten vorgenommen wer⸗ 
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den; das Salpeterbrechen, Schwefelſtoßen, Mehlpulverreiben, 
Pechlaͤutern, Kartaͤtſchenbuͤchſenfuͤllen, Kartuſchbeutel nähen, 
deren Ladung unabaͤnderlich iſt, Brand; und Leuchtkugelnmachen, 
Schlagroͤhrenſchlagen, Stoppinen anfertigen, Geſchmolzenzeug 
machen, Zuͤndſchnur machen, Zuͤnderkuͤtt bereiten, Zuͤnder fchlas 
gen, Zündlichte fertigen, Gewehrpatronen aller Art. Im Bela; 
erungsdepot bingegen ; Kartuihbeutet nähen, für die peränders 
ihen Ladungen, Kartufchen füllen, die Kugeln und Kartärichen 
aufbinden, Sranaten und Bomben laden. Hieraus geht alſo her⸗ 
vor, daß: ein Felblaboratorium mit allen zu dieſen Arbeiten 
nöthigen Werkzeugen und Materialien verfeben feyn muß, welche 
man unter den einzelnen Artikeln angegeben findet. 

Wenn es die Umftände zulaffen, fo benutzt man zur Anlage 
eines folhen Laboratoriums ein Dorf, ein Vorwetk oder einzeln 
ſtehende Haͤuſer; die abgelegenften Gebäude werden alsdann zu 
Magazinen für Pulver und fertige Munition ausgewählt, und 
man muß deren mehrere voneinander getrennt haben, damit, wenn 
in dem einen ein Ungluͤck gefchieht, die andern nicht mit davon 
ergriffen werben. us diefem Laboratorium werden dann die. 
fertigen Gegenftände in die an den Eingängen ber Tranjcheen 
errichteten Eleinen Munitionsdepots hingeſchafft, aus welchen die 
Dattrieen unmittelbar ihre Munition nehmen, und fich gewöhns 
ih auf Schubfarren ober zweirädrigen Karren zuführen laffen. 

Seldladung, iſt die. für den pew bnlihen Gebrauch feflgeießte 
Ladung der. Geſchuͤtze, auch volle Ladung; f. Ladung. 

Feldl af fete, die gewoͤhnllche Laffete der —58 im Segen, 
faß von den Walls, Rahm⸗ und Schiffslaffeten. 
eldlaretb, f. Mebdizinalwefen. 
eldmarfhall, in den meilten Armeen die hoͤchſte militairifche 
Wuͤrde, deren Beſitzer von keinem andern General, fondern nur 
von tem Monarchen, Befehle anzunehmen haben: Oft wird 
diefem Titel auch noch das Wort General vorgejeßt; der Titel 
Seldmarfchall Lieutenant bezeichnet ſchon einen jüngeren und ums 
tergeordneten General. | 

Feldmeſſen, Feldmeßkunſt, weiſet zur Vermeſſung von Lans 
desſtrecken an; geſchieht dieß zu einem militairiſchen Zwecke, ſo 
entſteht daraus das militairiſche Aufnehmen Die Muß⸗ 
operation felbft ift entweder eine Horizontalvermeſſung, oder eine 
Höhens (alſo auch Tiefen: ) Meffung ; die daraus zu entwerfen: 
ben Zeichnungen find entweder Grundriffe oder Profile. Auper- 
diefen beiden Arten von Meßoperationen, das Planmeſſen 
und Höhenme) fer, wo man fih auf Entfernungen, Ausdeh⸗ 
nungen auf und über der Erdoberfläche beſchraͤnkt, giebt es moch 
eine dritte Art, das Nivelliren oder Walfermwägen, mp 
man das Steigen und Fallen eines Terrains, d. 5. den Unter⸗ 
fchied der Horizonte zweier von einander entlegener Punkte, Fans 
nen lernen will. — Um das Feldmeffen auszulben, muß man 
eine Kenntnip der Üblihen Maaße, der nöthigen Mepinftrumende, 
und des hierher gehdrigen Theils der Geometrie und Trigonor 
metrie, öfters auch der Algebra und fphäriichen Trigonometrie, 
bejigen. Da aber ein jeder Dffizier diefe Kenntniſſe Daben muß, 
auc) der Raum bier zu beengt ift, fo kann die eigensliche Zeld« 
meßkunſt nicht weiter berührt werben. . 
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anfangen, ehe man ſeine Abſicht erreicht hat, bedient man ſich 
einer — Ligade, oder auch bloß einer Parade, ohne nach⸗ 
zuſtoßen, wobei man zugleich die Menſur bricht, und ſich bloß 
vertheidigungsweiſe verhaͤlt. Denn nun hat der Gegner nicht zu 
pariren, da fein Stoß geſchieht, kann alſo nicht nachſtoßen, und 
muͤßte beſtaͤndig angriffsweiſe verfahren, wobei er ſich nicht nur 
mehr Bloͤßen geben, ſondern auch feine Kräfte allein verſchwen⸗ 
den würde, theils durch die Kontraleftion gegen die Battuten 
und Rigaden, welche .von feiner Seite mehr Anftrengung erfor 
fordern, theils weil herjenige, der bloß vertheidigungsweife zu 
Werke geht, feine Kräfte mehr fchont. | 
2. Das Hiebfehren. | 
Auch hier ift die Pofition das erſte Erforderniß des guten 
Fechtens; von der Eintheilung der Klinge, und von der Mens 
fur gilt daffelbe, wie beim Stoßfechten, nur ift das Uebergehen 
von einer Menſur In die andere verfchieden. (|. Menſur) Die 
Qauptbernegungen beim Haven find: Prime, Sekonde, Terze, 
uarte, welche auch jede eine verſchiedene Lage der Fauſt voraus; 
feßen ; was aber die Lage beim Aufange des Gefechts betrifft, fo 
ift wohl diejenige die befte, wern man fi in Terze, oder viel; 
mehr Halb ; Terz, Halb » Prime ausgelegt; doch richtet man fich 
auch öfters nach der Lage des Gegners, und nimmt bie feinige 
an. rn jeder Lage aber muß die Klinge gebunden feyn, fo daß 
man fie an die des Gegners anlegt, und der Arm eine foldhe 
Richtung erhalten, dag der Kopl von der Fauſt gedeckt iſt. — 
Ein Hieb beſteht in einem Schnitte, welcher durch einen ge⸗ 
wiſſen Schwung der Klinge hervorgebracht wird, und wobei man 
in der Abſicht vortritt, um den Gegner dabei die Klinge ſo nahe 
u bringen, daß man ihn erreichen kann. Die Regeln, um einen 
aftvollen Hieb auszuführen, ſind folgende; 1. bei Hieben, 
wobei man die Klinge über die des Gegners uͤberhebt, darf man 
die Bewegung, in welcher, man bauen will, weder zu früb noch 
u fpät annehmen, fondern es muß während des Weberhebens 
elöft gefcheben. 2. jeder Hieb wird nur mit dem Handgelenke, 
nit mit dem ganzen Arm gemadht. Denn wenn der Gegner 
vorbei hauen laͤßt, fo würde der Hieb zu tief fallen, und eine 
jroße Blöße nad) fich ziehen. 3. Zu. Anfang des Hicbes wird der 
rm ein wenig gebogen, mit dem Hiebe felbft aber wieder ges 
(east. Diefes Biegen des Armes muß indeffen unbemertbar 
eyn, und befteht bloß in einer Art von augenblicklichem Erfchlafs 
fen; nihe nur bei Hieben, wobel übergehoben wird, fondern 
auch, wo man unter ber Klinge des Gegners durchgeht, befons 
bers bei der Drime:im Angriffe, iſt diefe Regel zu beobachten. 
. Daß niemals flah, fondern jederzeit fcharf gehauen, und das 
er bei übergehobenen Hieben, fchon waͤhrend des Weberhebeng, 
die Schneide der Klinge nach dem Gegner zu gerichtet wird. 
5. Man darf nicht zu gefhwind über die Klinge des Gegners 
weggehen, fondern es muß. mit Vorficht geſchehen, damit man 
Die Bewegungen der Fauſt des Gegners genau beobadhten, und 
ſowohl feine etwanigen Schnitte verhindern, als auch die Tempos 
Hiebe zeitig genug von fih ablehnen kann. 6. Der rechte Fuß 
wird beim Ausfallen weder zu früh mod zu fpät, fondern erft 
nach ber zu macenden Bewegung, in welcher man zu bauen 
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Willens If, von feiner Stelle bei der Pofition megbemest. 
7. Der rechte Fuß wird hierbei gebogen, mit dem Zurüdgehen in 
die Pofition aber wieder geftredt. 


Man thellt die Hiebe ein, in’ Hiebe beim Angriff und in 
Nachhiebe. Ein Hieb beim Angriff wird derjenige genannt, 
der in eine vom Gegner fhon gegebene Bloͤße, oder in eine folche 
Bloͤße „gegeben wird, bie man fich felbft verſchafft; wie es z. B. 
beim Vorhauen der Kal if. Ein Nachhieb aber ſetzt eine 
er voraus; fie folgen alfo auf einen jhon parirten Hieb. 
emöhnlih nimmt man an, daß alle Hiebe flächtige Siebe 
find; gebt man aber genau, fo fann man fie auch in flüchtige 
und feite Hiebe einthellen; denn die Hiebe gegen das Tempo, 
welche von der Schwäche nad) der Stärke der Klinge des Gegs 
ners a gemacht werden, find nichts anders als feſte Siebe. 
Die flacung des Unterſchiedes zwifchen beiden, beruht übris 
gens auf der bei den Stoͤßen gegebenen. ' 


Die Meinungen über den Ausfall beim Hiebfechten find 
fehr verfchieden. Einige mollen, daß die Hiebe mit vorgeihobes 
ner Bruſt, Biegung des rechten und Stredung bes linken Beines 
gemacht werden; andere hingegen fchlagen vor, beim erfien Ans 
griffe. gleich eine fo enge Menſur zu nehmen, daß man weder 
auszufallen, noch das rechte Bein zu biegen brauche. Am beften 
heint es wohl, jeden Hieb mit einem Fleinen Ausfall zu verbin; 

en, welches dann Vortreten genannt wird; dieſes bat der 
Vortheil, daB man dem Hiebe mehr Kraft geben, und auch 
wohl während des Zuräcktretens noch ſchneiden Fann. 
| Ein jeder Hieb gründer fih auf die Lage der Fauft des 83— 
ners, und die damit verbundene ober gegebene Bloͤße. Im Hieb⸗ 
festen wird In jeder Lage dem Gegner mehr Bloͤße gegeben, als 
. Im Stoßfechten, wo man fich 34 die bloße richtige Lage ſeines 
Arms ſchon ſo decken kann, daß der Gegner wenig oder gar keine 
Bloͤße hat, wenn er ſich keine verſchafft. Am beſten kann man 
folgende Hiebe, ſowohl an der aͤußern als innern Seite der 
Klinge annehmen, theils beim Angriff, theils beim Nachhieb, 
von denen aber die Kopfhiebe beim Unterricht, und beim Kontra⸗ 
hauen zur Uebung, ausgenommen werden. 


1) Untere Hiebe an der aͤußern Seite der Klinge. 
a. Die Prime Diefer Hleb gebt eigentlih nach der untern 
@eite des Arms, in der engen Menfur aber nad der Bruſt. 

Gewoͤhnlich macht. man mit diefem Hiebe den Anfang; allein er 
läge fich oft beffer beim Nachhieb, als beim Anarif anwenden. 
b. Terze in die rechte Seite, iſt aber eigentlich .mehr Sekon⸗ 
de als Terze. c. Sekonde nah dem rechten Bein, oder 
auch der Kniehieb. Bet der Anwendung diefes Hiebes wird 

. aber vorausgefeßt, daß der Gegner fein rechtes Beim gebogen 

babe; und auch dann ift er nicht fehr.zu empfehlen, denn es iſt 
zu erwarten, daß der Gegner fein Bein zurädziehen, und die 
öbere Terze nach dem Arm mit dem Tempo bauen wird. 


2) Dbere Hiebe an der Äußeren Seite der Klinge. 
a. Halb; Terz, Halb: Quarte, ober vielmehr Jade zeie auf die 
Mitte des Kopfs, auf die Schulter und den Arm. Diefer Hieb 
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beit auch die Winkelquart, und wird nicht nur beim Angrife 
e, fondern auch als Nachhieb, felbft auch Mach einer vorangegans 
genen Rinte in der Prime, mir Nußen angewendet. b. Die 
obere Terze, oder Terze nach der vechten Seite des Kopfes, 
c. Die Terze nad) der rechten Seite des Oberarms, d. Die Terze 
nad) „em Vorderarm und -der Hand, auch Fingerterze ges 
anne, " “ 

5) Untere Hiebe ſan derinnern Seite der Klinge, 
a. Quarte nach dem Unterleibe. b. Quarte nah dem rechten 
Bein; von diefem Hiebe gilt daffelbe, wie von der Sekonde nad, 
dem rechten Bein, c, Die polnifhe Quart, die nad der uns 
tern Seite des Arms, und nad dem Unterleibe geht, iſt unter 
die nachtheiligſten Hiebe zu rechnen. 0 

4) Dbere Hiebe an der inneren Seite der Klinge, 
a, Die innere obere Quarte, mach der linken Seite des 
Kopfes, b. Die Quarte nach der Bruft, und nach der linken 
Seite des Dberarms, ce, Die Quarte nad der linken: Seite des 
Vorderarms und nach der Hand. | 

Dei jedem Hiebe richtet man füch übrigens nach dem Verhal—⸗ 
ten des Segners, da h. man richtet ſich nach der Lage feiner 
Fauſt und Klinge, und nach der damit verbundenen: Bloͤße. 
Kin nicht nur geiwandter, fondern auch geſchickter, echter weiß 
fih aber durch Umwege Blögen zu einem beffimmten Hiebe 
von feinem Gegner zu verihaffen. — | 

Das Pariren eines Hiebes befteht in einem geſchickten Eins 
fegen der Fauſt und Klinge in diejenige Linie, in welche der 
Gegner haut; für die KHaunterforderniffe einer reinen Parade 
gelten folgende Regeln: a. daß jeder Mich mit der Stärke der 
Klinge und gut geſtrecktem Arm parlet werde. _ 2, Dieß gefchieht 
mit einiger Anflvengung des Arms, jebod ohne der Klinge des 
Gegners entgegen zu Schlagen, 3. Das Pariren geſchieht wicht 
mit der Fläche, fondern mit der Schärfe der Klinge, und zwar 
Y eng alg möglich, um feine große Blöße zu geben. 4. Mit 
er Parade eines Machhiebes wird der. beim Vortreten gebogene 
ee auf, wieder im die Lage der Pofition geſetzt. Uebrigens 
° " iten, " , - 

m is von dem Gegner noch größere Bloͤßen zu verfchaffen, 
als er fchon durch feine Poſition beim Hiebfechten zu geben ges 
Wongen iſt, dient das Vorhauen. Dieſes baſeht wie bei ber 

attute im Stoßfechten, in einem halben Hiebe, nur aus dem 
Sendgelent, und fo eng als mealich, Indem man dabei von der 

hwäche des Gegners nach feiner Stärke hinfaͤhrt, und fich 
auch hierdurch gewiſſermaßen eine neue Kraft giebt, um den 
Nachhleb in die durch das Vorhauen beabfichtigte Bloͤße zu fühe 
ten, Man beblent fich diefes Vorhauens vorzüglich gegen diejes 
üigen, welche vorhaͤlten, und zwar an dee Innern Seite de» 
Klinge mie Halds Terz Halb :Quart, an der äußern Seite aber 
mit der Terze. Die Kontrelektion gegen das Vorhauen bes 
fieht darin, daß man die Klinge etwas finfen läßt, und zwar 
an der inneren Seite der Klinge in die Quarte, an der äußeren 
In die Terze. Dabei :wird nur. das Handgelent bewege, ber 
Arm bleibe aber geſtreckt; nachdem man bie Klinge bat ſinken 
laffen, wird mie wollen Krafe ein Hieb gethan, der, mit ber 
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erfien Bewegung verbunden, nun die Zahl 8 befchreibt; dieſer 
ieb „ft aus der Quarte eine Terze, und aus der Terze eine 
uarte, 

So wie im Stoßfechten aus dem Stringiren ber Klinge eine , 
Finte entfiebt, fo entſteht fie auch beim Hiebfechten aus dem 
en; denn bat man auf die eben beichriebene Art das 
Vordauen des Gegners vereitelt, und er. beſitzt fo viel Geſchick⸗ 
lichkeit, den nachfolgenden Hieb zu pariren, fo macht mas nur 
bie einem Siebe Ähnliche Bewegung, hebt aber, wenn der Geg⸗ 
ner wirklich parirt, wieder über, und haut in die mit der Pa⸗ 
Fi des Gegners erhaltene obere, oder untere Bloͤße. ©. 

nte. 

Eine befondere Art von Hieben find die fogenannten Kreutz⸗ 
liebe, welche entfliehen, wenn der Gegner eine inte parirt 
at, und man nun abermals eine fintenähnlihe Bewegung 

macht, aber über feine Klinge geht, und in dir von Neuem ges 
gebehe Bloͤße haut. Sie können nicht nur beim Angriff, fons 
dern auch auf den Machhieb angewendet: werben. 

Die Zirkelhiebe find diejenigen, welche entfliehen, wenn 
man mit der Klinge einen ganzen Zirkel beſchreibt, und nachher 
an derfelben Seite Haut, von welcher man ausgegangen iſt. Sie find 

ier beinahe eben das, was beim Stoßfechten die Kavationss 
Tinten find, und unterfcheiden fih von diefen nur dadurch, 
daß der Gegner nicht nöthig hat, mit durchzugehen, ober mit 
zu kaviren, fondern man kann ben Zirkeibieb alsdann ſchon ans 
wenden, venn der Gegner nur einfadh mit der Quarte oder 
Terze parirt. Hierbei ift aber noch zu bemerken, daß bei der 
erften einem Hiebe aͤhnlichen Bewegung, etwas langfam Abergebos 
ben, allein gs darauf, fo geſchwind als möglich, unter der 
Klinge des Gegners burchgegangen, und gehauen werden muß. ' 
ie Tempobiebe u eim KHiebfechten nicht fo mannigfals 
tig, als beim &toßfechten die Tempoftöße; eigentlich giebt .es 
bier nur zwelerlei Arten»von Tempobieben, nämlid Siebe mit 
und gegen das Tempo; Hiebe ins Tempo finden eigentlich gar 
nicht Statt, und wollte man fie annehmen, fo koͤnnten fie doch 
‚ nur gegen Streihfinten angewendet werden. 

&n Espadon-KHieb ift nichts anders, als zwei unmittelbar 
auf einander folgende Zirkelhtebe, die am Ende mit einem vollen 
Siebe verbunden find, ber an derfelben Seite gemacht wird, 
von weicher man ausgegangen if. Mean bedient fich een 
—beſonders gegen biejenigen , weiche füh gegen jeden einfachen 

Hieb, und gegen je 8 nte, in die weite Menfur zurüdziehen, 
. and alsbald vorhalten. Geht der Gegner aber in eine zu enge 
. Menfur, fo kann man nichts weiter unternehmen , als ihn mit 

folhen einzelnen Hieben angugreifen, wozu er Blößen giebt, 
uder mit Finten bie Menfur zu brechen. | 

Auch beim Hiebfechten iſt unter einen Gange zu verfichen: 
eine Meihe von Hieben in Verbindung mit Paraden, wobei’ ein 
gewiſſer auszuführender Plan um nde Het. Hierzu wird 
erfordert, einen beftimmten Hieb, welcher feinen jedesmaligen 
Grund in der Lage ber auf des Segners, und der damit vers 
bundenen Bloͤße bat, nicht gleich beim Angriffe, Sondern erft 
alsdanı zu machen, wenn man bem Gegner eine Bloͤße dazu 
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nach und nach abgeforſcht hat. Die Kunſt beim Fechten beſteht 


Hauptfählih darin, einen guten Plan zu machen, und war 
entweder gleich beim erſten Angriffe, oder wenn ſchon einige 
:.Hiebe korausgegangen. find ; natürlich muß auch hiermit Geſchick⸗ 
in SichBeit :verbunden feyn; außerdem, dag man feinen Plan durchs 
. »zufüßren fucht, muß man ihn aber. auch gehörig zu verbergen, 
" —* den Plan des Gegners auszuforſchen, und ihn zu verelteln 
" Ehe — Uebrigens : von der Fechtfunft auch die einzelnen 
„.Artikel. 
Eimer, Stahlfeder in den Schlöffern am kleinen Gewehr, Ift das 
.*, Hanptmittel, worauf fi der gene Mechanismus derfelben grün; 
det. In dem gewöhnlichen Schloß aller Buͤchſen, Zlinten und 
MPiſtolen befinden fh: folgende Federn: . °. .5. 
1) Die Schlagfeder, iſt die laͤngſte und ſtaͤrkſte, da fie 
adie meiſte Kraft ausüben muß, und wird vermittelft einer Schraube 
1. durch die Schlagfederdfe, .( Schlagfederlappen) und eines Stifte, 
ber in der Mitte des: kurzen Arms der Feder angebracht iſt, am 
Schloffe befeftige.e Sie wird fo lang gemacht, als das Schloß⸗ 
. rü6blatt es. zuläßt,. denn je länger fie iſt, defto mehr Elafticität 
“ erhält fie. Sie beftedt aus.2 Armen; der lange Arm muß fid) 
von hinten nach der Nuß zu ein: wenig verjüngen, weil er Das 
rdurch mehr federt; der kurze Arm iſt nebft feiner Defe etwa halb 
...fo:lang als der lange, und muß nicht a guftart gemacht werden. 
‚Beide Arme muͤſſen bei einer guten Schlagfeder, wie auch bei 
.: ben: übrigen Federn, ihre — aͤußern koͤnnen; if daher 
der kurze Arm zu ſtark, fo federt nur der fange, Arm; Die ganze 
Feder ſpringt oder kruͤmmt fih, und mird daher unbraudbar. 
ie Stärke der Schlagfeder muß mit den übrigen Federn in 
‚einem gewiſſen Verhaͤltniſſe ftehen, welches. entweder durch Ges 
wichte, oder von dem Büchfenmacher bloß durchs Gefühl beſtimmt 
wird. Es kommt naͤmlich hierbei darauf an, die Stärke ber 
„Schlagfeder fo zu befiimmen, daß fie auf die Nuß in der Art 
Sbruͤckt, daß der Stein. von der Battrie das erforderliche Feuer 
abreißt, ohne dag er in die Battrie Riſſe macht, oder an derſel⸗ 
ben In Stuͤcke fpringt; daher muß aud die Deckelfeder eine dies 
fem Zwede angemefiene Konftruktion haben. Die Schlagfeder 
wird, wie die Äbrigen Federn, ihrer Länge nad) von Cab ge⸗ 
ſchmiedet, dann abgehauen, und die Defe angeſchmiedet; hierauf 
.. wird fie abgehämmert, beftoßen und umgebogen, rein gefelle und 
— — Durch das Aufziehen des —** erhaͤlt die Schlag⸗ 
eder ihre moͤglichſt hoͤchſte Spannung; wird nun der Hahn wie⸗ 
der losgelaſſen, jo druͤckt fie ihn wieder vorwärts, oder vielmehr 
ſie dreht die Nuß, welche mit dem Hahn in Verbindung ſteht, 
mit der größten Gewalt herum. 
2) Die Stangenfeder, mirft bloß af die Stange, unb- 
ruͤckt dieſelbe in die Raſten der Nuß; ſie darf daher bloß dieſem 
Zwecke entſprechen, und wird bei weitem nicht fo lang und ſtark 
gemadt, als die Schlagfeder. Defien‘ ungeachtet kann fie zu 
Fark gemacht feyn, welches man. dadurch bemerkt, dag fie beim 
bdeude, indem Nuß und Schlagfeder gebktig proportionirt und 
wirkfam find, die Stange mit großer Gewalt in die Ruberafte 
. Tehlägt. Diefe Feder bat. eine Oefe, durch welche fie mit der ihr 
gehörigen Schraube am Blatte befeftige wird; ein Stift, der . 
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an dem oberen Arme der Stangenfeder fich befindet, und mit zur 
| galton am Blatte dient, wird in ein daſelbſt befindliches Loch 
eingelaſſen. 
Die Deckelfeder, oder Pfannendeckelfeder, bat 
ebenfalls 2 Arme, und ift an der Äußeren Seite des Schloß: 
blattes angebracht; fie wird an den älteren Schlöffern von innen, 
an den neueren von außen, mit einer Schraube befeftigt. Ihre 
Länge wird durch die Stellung ber Pfanne, und durch die Länge 
des Schloßblatts beſtimmt; ihre Stärke richtet fih nach der 
Schlagfeder, da fie dem Dedel einen gewiſſen Widentand gegen 
den durch die Schlagfeder vorgeſchnellten Debn verleihen ſoll: ift 
ſie daher gegen die Schlagfeder zu ſchwach, fo wird der Dedel 
‚ohne gehörigen Widerſtand zuräüdichlagen, und die Bartrie fein 
- euer geben; iſt fie ji ftark, fo zerfpringt der Stein, oder ders 

elbe macht Zurchen in die Battrie, oder der Dedel fchlägt dar 
nicht über, welches le&tere jedoch nur eine fehr ſchwache Schlag: 
: feder, oder viel Schmuß unter dem Dedel, vorausfegen würde. 
In dem Sted chloß bei den Buͤchſen befinden ſich zwei Ges 


dern, die Schlagfeder und die Drudfeder, welche aber nur 
aus einem Arme beftehen, und an einem Ihrer Enden vermits 
telſt einer Schraube an dem Stechblatt. befeftigt find. Von gleis 
Her Art iſt die Hirfhfängerfeder an den auf die Buͤchſen, 
fiatt eines Bajonets, zu ſteckenden KHirfchfängern; diefe hat an 

- ihrem Ende ein „Korn, welches in die Vertiefung des an ber 

Buͤchſe befindlihen Hafens eingreift. 

Feder, auch Schweinsfeder, wirb jeder einzelne zugefpißte 
Stab an den Ipantfchen NReitern genannt. zug 

Federhaken, ein Inſtrument von Eiſen, welches beim Ausein⸗ 

andernehmen und Putzen des Schloſſes am kleinen Gewehr dazu 
dient, die Federn zuſammenzudruͤcken, damit man, ohne ſich zu 
befchädigen ‚ Diefelben abnehmen kann. Dean bat deren von vers 
fchiedener Einrichtung; alle flimmen jedoch in der Hauptſache 

. überein, naͤmliche daß zwei bervorfichende eiferne Haken die beis 
‚den Arme einer Feder umfaflen, und fie zuſammendruͤcken, fobald 
Kon eine über diefen Haken befindliche Schraube herunter; 

raubt. 

Zederftabl, eine Sattung des Schmelzftahls, deren man fich zur 
Berfertigung der Federn in den Gewehrfchlöffern, fo wie der 
Wagenfedern, Tafchenmeflerfedern u. f. w. bedient. 

Fege, heiße der Rahmen von Drath, durch defien Löcher, die von 
der Größe des orbinairen Pulvers find, man das eben getrock⸗ 

nete Pulver laufen läßt, um es zu fortiren. 


Fehler der Feftungen, find von zweierlei Gattung, je nachdem 
fie ihren Srund in der Lage und Befchaffenheit des Terrains, 
oder in der Vertheilung und Einrichtung der Werke haben. Zu 
den erftern gehoͤren Anhoͤhen, die der Feſtung 3 nahe liegen, 

amd deßhalb das Einfehen und Beſchießen der Werke erlauben, 
ferner eine ſolche Beichaffenheit des umliegenden Terrains, wel 
che dem Feinde bei einer Belagerung ‚Gelegenheit zu einer beques 
men Anlegung feiner Depots, oder zur naher ffnung feiner 

“ — giebt. Die in der Einrichtung der Werke liegenden 

ehler And: - a“ et 
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1) Die Leichtigkeit, womit fich gewöhnlich die verlängerten 
Linien des Hauptwalles finden, Und datau⸗ die Punkte für die 
Kikofcherbattrieen beftimmen fkaffen, beſonders, wenn es dabei 
.aud an Defenfivfafematten fehlt. Dann iſt das Feſtungsgeſchuͤt 
bald außer ‚aller Thätigfeit, und der Belagerer kann ohne große 

» Hinderpiffe feine Breſch⸗ und Kontrebattrieen erbauen. 

u 22 Ein breiter und nicht fehr tiefer Hauptgraben, welcher 
dag Breſcheſchießen fehr erleichtert. | 

3) Bollwerfe, die theils keine wirklichen Hauptabfchnitte 
Haben, und deren Eräftige Vertheidigung theils durch einen auf 
ihnen liegenden Kavalier unmäglid gemacht wird. 

4) .$lanfen, die entweder. zu furz find, und daber .nicht mehr 
als 2 oder 3 Geſchuͤtze fallen können, wodurch fie den Kontres 
battrieen allezeit erliegen muͤſſen; oder die feine Gelegenheit’ ger 

"sben, den Graben refirend zu beftreihen, wie die einfachen, 

hohen Flanken; oder Zlanfen, die durch große Orillons verfledt, 
— oder gar keine Ausſicht nach dem Graben vor den Facen 
haben. | | 

5) Eine folhe Lage der Außenwerke, welche den Hauptwall 
dem Sefichte des Feinhes tcht völlig entzieht. 

6) Große Raveline und Kontregarden ohne Reduits, bie 
nad ihrer Eroberung dem Feinde bequeme Gelegenheit zu Loges 
gements' darbieten, befjonders wenn Ihr Wallgang und innerer 

aum nicht vollfommen von den dahinter liegenden Werfen 
beitrichen wird, 

7) Eine zu yo Anzahl Außenwerke, welche im Verhaͤltniß 
der Größe der. Feftung, und der Beſatzung, welche fie faſſen 
fann, nicht gehkrig bejeßt und vertheidigt werden koͤnnen. 

- 8) Krenelirte Gallerieen auf der Kontresfarpe, welche dem 
Feinde große Vortheile Barbieren, „da er fich ihrer leicht bemaͤch⸗ 
tigt, fo bald er auf dem Kamme bes Glacis angelangt ift. 

9) Ein zu enger bedeckter Weg, der fein Geſchuͤtz aufnehmen 
kann, und der die Bewegungen und Ausfälle der Beſatzung nicht 
beguͤnſtigt, befonders wenn er in den eingehenden Winkeln keine 
bedeckten und bombenfeften Reduits bat. 

10) Eine zu geringe oh des Glaeis, wodurch die Futter⸗ 
mauern nicht gehoͤrig bedeckt ſind. 

11) Eine zu große Entfernung der Bollwerke von einander 
ft nur_alsdann als ein wirklicher Fehler anzufehen, wenn fie 
die wirffame Kartätichenfchußmweite überfteigt. iü 

Fehlſchuͤſſe, haben ihren Grund entweder in der Beſchaffenheit 
des Gewehrs und Geſchuͤtzes ſiſt oder in aͤußern Dingen, wel⸗ 
he Ihren Einfluß auf die Fluglinie des Geſchoſſes außern. Eine 
iegung des Rohrs, eine ungleiche Bohrung, Schiefer, Ringe, 
rhabenheiten in der Seele, oder auch ein ſchon zu ſehr ausge⸗ 
ſchoſſener Lauf, geben der Kugel eine falſche Richtung, welche 
theils immer einerlei ſeyn kann, wie bei der Biegung und unglels 

| gu Bohrung, theilg aber bei jedem Schuſſe anders ift, wie bei 

Sciefern, Ringen, einem n roßen Spielraum u. ſ. mw.; bei 
dieſer letztern veränderlichen Richtung fagt man: die Kugel f (ots 

tiert. Auch wenn Viſir und ‚Korn: unbemerkt eine andere Lage 
erhalten haben, oder auch wenn beim Geſchuͤtz die Laffete nicht 
richtig ſteht, die Räder nicht einerlei Durchmeſſer haben, entftehen 
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Ihäfe. — Zu den äußeren Urfahen gehören theils alle Hin: 

erniſſe des genauen Zielens oder Richtens, als heftiger Wind 
und Regen, Dampf, Staub, Kurchtiamkeit und Uebereilung des 

Schießenden oder Nichtenden, eine falfche oder unbequeme Lage 
im Anfchlag, beim Gefhiß ein unebener Boden u. f. w.; theils 
Kugeln von zu Meinem Kalıber, oder deren Schwerpunft nicht 
Im Mittelpuntte ihrer Größe liegt. 

Sind nun biefe Deänge von der Befchaffenheit, daß die Abs 
weichungen der Schiffe mmer auf eine Seite fallen, fo darf 
man Tür deu Augenblid nur um fo viel nad) der entgegengeiehs 
ten Seite richten, als die Abweichung beträgt, oder die Lage 
von Korn und Viſir ändern. Hat man aber Zeit und Gelegens 
beit, fo muß die Befchaffenheit -des Nohrs felbft verbeſſert wers 
den. Beim fleinen Gewehr erkennt man eine Biegung bes 

Rohrs vermittelt einer durch die Seele geaogenen feinen Darm; 
feite oder eines Pferdebaars, und kann das Rohr dann leicht in 
die richtige Lage zuruͤckbiegen. Ringe und Schiefer, wenn fie nicht 

zu tief find, und nicht weiter einreißen, kann man durch Frifchen 
und Kolben des Laufs wegſchaffen; bei einem zu großen Spiels 
raum muß man den Kaliber der Kugel vergrößern. Dei ſchief 

ehenden Kanonen wachſen die Abmwe FA im Verhaͤltniß der 
levationswinfel, und fie nehmen daher ab, je mehr fidh der 
eind nähere: Zu Eleine Kugeln werden, wenn es anders die 
Umſtaͤnde verflatten, in Ealibermäßige Spiegel, gefeßt, und mit 
zweis ober dreifacher Leinwand überzogen, um ihren Spielraum 
zu verringern, 

Feld, bedentee im militalrifchen Sinn, und vorzägli bei allen 
a feennger mit andern Wörtern, Immer ben: Kriegszus 
fand, oder was. fich darauf bezieht; daher: zu Felde ziehen, 
oder auch im Felde; ferner die Zufammenfeßungen : Feldapotheke, 

N a r R w. Dr KR oc es J een 
‚Krieg veien Zelde, wie bei Zeldbefeftigung, Feldge 16. - 

Feldapotheke, ſ. Medizinalmefen, 

Feldartillorie, im Gegenſatz von Feſtungsartillerie, begreift 
alles Geſchuͤtz, welches im freien Felde gebraucht wird, und was 
dazu gehört. ©. auch Feldgeſchuͤtz. | 

Keldbäderei, f. Proviantweſen. 
etdbefefigung, ein Theil der Befeftigungsmwiffenfchaft, begreift 

5 die: Eh von Schanze, en und geringeren 
lefigungen der Derter im Kriege, welche nur auf kurze Dauer, 

und zu einem yoräbergehenden Zwecke dienen ſollen. &, die eins 

zelnen Artikel. J 

Zolddle uſt, fee zwar im Algemöinen dem Garniſondienſt über, 

aupt gegenüber: man begreift aber auch oft unten Zelbdienft 

* F den Feldwach⸗, Vorpoſten⸗ und Patrouillendienſt. 
eldequipage der Truppen, begreift alles, was fie im Kriege 
noͤthig Haben, und mit ſich führen, wie 5.8. alle Arten non 800, 
uund Trinkgeſchirren, Zorniffer, Schanfeln, Beile, Haden, ps 
‚fürtel„. Prgviant:, und Munitiongmagen, Far nl tre u. |. w. 

. -Masürlih. achören aber auch bierher alle eruaffnunge, und 

des Friedens be 


Baekleidungsgegenſtaͤnde, die auch d ihnen 
ie Une. * DE Ä 
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Beer e, ein Trinkgeſchirr der Soldaten im Felde, von Blech, 
auch von Holz. oo 
Feldgeſchirr, ſowohl das Koh: und Trinkgefchirr der Soldaten 
Am Felde, als auch Packſaͤttel und Zuggeſchirr, zur Fortbringung 
der Bagage, und zu den hierzu beflimmten Wagen gehörig. 
-Seldgefhrei, ein verabredetes Zeichen, gewöhnlich in einem Vor⸗ 
namen beftehbend, welches im Kriege ausgegeben wird, um fid 
daran unzrereinander als befreundet zu erkennen, vorzäglich um 
die Vorpoften, Patrouilen u. ſ. w. bierdurh in Stand zu 
- feßen, Freund und Felnd von eittander zu unterfcheiden. Dep 
: wegen muß es fhlechterdings vor Jedem, der nicht wirklich zur 
"Armee gehört, geheim gehalten, und fogleic verändert werten, 
fobald man irgend nur Urfache hat, zu vermuthen, daß es vers 
‚ratben feyn Eönnte. Webrigens wird regelmaͤßig alle Tage ein 
‚anderes Wort als Feldgefchrei ausgegeben, und damit des Nachts, 
wenn man Iehe nabe vor. dem Feinde ficht, oft mit. jeder Ablös 
fung gewechſelt. S. VBorpoften, Feldwache, Patrouille zc. 
Feldgeſchutze, Im Gegenſatz von den Feſtungsgeſchuͤtzen, heißen 
diejenigen, deren man fich gegen den Feind In Feld achten und 
Gefechten bedient, und die daber leichter, überhaupt einer größeren 
Bewegbarkeit fähig find. Es find in der Preußiſchen Armee 
. 65 und 1ıepfündige Kanonen, und 7; und ıopfündige Haus 
Bigen; man theilt. fie ein in Liniengeſchuͤtze, welche allen 
Bewegungen der Truppen folgen mäffen: dieß find 6pfündige 
Kanonen und 7pfündige Haubisen; und in Poſitionsgeſchuͤtze, 
welche man mehr dazu benußt, daß fie in gewiffen Punkten auf 
längere Zeit aufgeftelle werden: dieß find die ı2pfündigen Kanos 
. nen und iopfündige Haubitzen. 0 u 
 geldjäger,_ find eigentlih gelernte Säger, welche für den 
: Dienft im $elde abgerichtet find (ſ. a in einigen Gtaaten 
beſtehen aber auch befondere Korps von Feldjägern, melde den 
= Rang eines Dffiziers haben, und nicht nur im Kriege, bei den 
tommandirenden Generalen attafchiet, fondern auch im Frieden, 
in der Refidenz flatienirt, als Kuriere gebraucht werden. 
Feldkeſſel, das Rocgeiäitr der Soldaten im Felde, von weißem 
Blech, feltener von Kupfer. ‘ 
Seldlaboratsrium, wird vorzüglich bei Delagerungen er Feſtun⸗ 
gen angelegt; Doc folge es auch der Armee in den Laboratorien 
olonnen, um den 
erfeßen. BEE 
Obſchon bei einer bevorfichenden Belagerung gewöhnlich bie 
Anordnung getroffen tft, daß alle biejenige Munition und Züns 
dung, deren Anfertigung entweder vie get erfordert, oder Aber 
als fertige Munition n. f. w., beim Transport Bequemlichkeit 
und andere ee gewährt, in einem rücdwärts gelegenen 
Feſtungsdepot verfertigt, und fe nach und nach dem Belage⸗ 
rungsdepos abgeliefert wird, fo ift es vo) ‚ um auf-alle Faͤlle 
vorbereitet. zu feyn, nöthig, dergleichen Laboratorien fo auszus 
ruͤſten, daß alle und jede Arbeit darin vorgenommen werden 
kann, wobei aber vorzüglid auf diejenigen Arbeiten Ruͤckſicht 
- genommen werden muß, welche ausfchlieglih im Feldlaboratorio 
vorkommen koͤnnen. an legt rädwärts, ı oder 4 Meile weit, 
ein Depot an, In welchem folgende Arbeiten vorgenommen mer 


bgang der Feuerwerkskoͤrper wieder zu 
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den: das Balpsterbrehen, Schwefelftogen, Mehlpulverreiben, 
Pechlaͤutern, Kartätichenbüächienfüllen, Kartuſchbeutel nähen, 
deren Ladung unabänderlid ifE, Brands und veutfugelnmachen, 
Schlagroͤhrenſchlagen, Stoppinen anfertigen, Geichmolzenzeug 
madhen, Zuͤndſchnur machen, Zuͤnderkuͤtt bereiten, Zünper fchlas 
gen, Zündlichte fertigen, Semwehepatronen aller Art. Im Belas 
gerunggdepnt hingegen; Kartujchbeutel nähen, für die veränders 
ichen Ladungen, Kartufchen füllen, die Kugeln und Kartaͤtſchen 
aufbinden, Sranaten und Bomben laden. Hieraus gebt alfo her⸗ 
vor, daß: ein Feldlaboratorium mit allen zu dieſen Arbeiten 
nöthigen Werkzeugen und Materialien verfehen feyn muß, welche 
man unter den einzelnen Artikeln angegeben findet. 

Wenn es die Umftände zulafien, fo benutzt man zur Anlage 
eines folhen Laboratoriums ein Dorf, ein Vorwetk oder einzeln 
ſtehende Haͤuſer; die abgelegenften Gebäude werden alsdann zu 
Magazinen für Pulver und fertige Munition ausgewählt, und 
man muß deren mehrere voneinander getrennt haben, damit, wenn 
in dem einen ein Ungluͤck geihteht, die andern nicht mit davon 
ergeiffen werden. Aus diefem Laboratorium werden dann die. 
fertigen Gegenftänbe in bie an den Eingängen ber Tranicheen 
errichteten Eleinen Munitionsdepots hingeſchafft, aus welchen die 
Dattrieen unmittelbar ihre Munition nehmen, und fich gewöhns 
fih auf Schubfarren ober zweirädrigen Karren zuführen laffen. 

Seldladung, ift die. für den geroäpnlichen Gebrauch feflgejeßte 
Ladung der: Geſchuͤtze, auch volle Ladung; f. Ladung. 

geldlaf fete, die geräpniite Laffete der —5 im Gegen⸗ 
ſatz von den Walls, Rahm⸗ und Schiffslaffeten. 
eidlareth, ſ. Medizinalweſen. 
eldmarſchall, in den meiſten Armeen die hoͤchſte militairiſche 
Wuͤrde, deren Beſitzer von feinem andern General, ſondern nur 
von tem Monarchen, Befehle anzunehmen haben: Oft wird 
biefem Titel aud noch das Wort General vorgefeßt; der Titel 
Seldmarfchall: Lieutenant bezeichnet ſchon einen Jüngeren und uns 
tergeordneten General. — 

Feldmeſſen, Feldmeßkunſt, weiſet zur Vermeſſung von Lan⸗ 
desſtrecken an; geſchieht dieß zu einem militairiſchen Zwecke, ſo 
entſteht daraus das militalrifhe Aufnehmen. Die Muß⸗ 
operation felbft ift entweder eine Horizontalvermeflung, oder eine 
‚Höhens (alfo auch Tiefen: ) Meſſung; die daraus zu entwerfens 
den Zeihnungen find entweder Srundriffe oder Profile. Auper- 
diefen beiden Arten von Meßoperationen, das Planmeſſen 
und Höhenme) fer, wo man fih auf Entfernungen, Ausdeh⸗ 
nungen auf und über der Erdoberfläche beſchraͤnkt, giebt es och 
eine dritte Art, das Nivelliren oder Wafferwägen, mp 
man das Steigen und Fallen eines Terrains, d. h. den Umters 
fchied der Horizonte zweier von einander entlegener Punkte, Fans 
nen lernen will. — Um das Feldmeffen auszuüben, muß man 
eine Kenntnip der Üblihen Maaße, der nöthigen Mepinftrumende, 
und des hierher gehörigen Theils der Geometrie und Triganer 
metrie, Sfters auch der Algebra und fphäriichen Trigonomeerie, 
bejisen. Da aber ein jeder Dffizier dieje Kenntnifle Daben muß, 
auc) der Raum bier zu beengt ift, fo kann die eigensliche Feld⸗ 
meßkunſt nicht weiter berührt werben. Be 


.. 
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Seldprediger, Seldfaplan bei den Katholiken, fin Geiſtliche, 
welche beſonders angeſtellt ſind, den Truppen ins Feld zu folgen, 
und deren ſich gewöhnlich bei jedem Regiment einer befindet — 
In einer älteren militairifchen Schrift fest: Der Feldprediger iſt 
auch verbunden, bis an die Spitze der Approfcher zu gehen, um 
dem toͤdtlich Verwundeten den letzten an zu _fprechen, wenn 
er feiner Pflicht volllommenen Gnuͤge leiften will. 

Seldfhanze, überhaupt jedes aus Bruftwehr und Braben befter 
hende Werk, welches im Felde für einen vorübergehenden Zweck, 

alſo nur auf. Eurze Zeit, angelegt wird. Sie find aber ihrer 

Figur und Größe nad) fehr verfhleden; oft werden fie bloß nach 

der Zahl. ihrer Seiten oder vorfpringenden Winkel benannt, oft 

aber haben fie auch eigeng Namen, die fi theils Aufihre Figur, 

theils auf ihren Zweck oder auf ihre Lage beziehen. So har man 

Fleſchen, Reduten, Kreugreduten, Sterufchanzen, Lünetten, 

edans, Kremailleren; ferner Brüdenfchanzen, Bergfchanzen, 
Blockhaͤuſer u. ſ. w. &. alle diefe Artifel. 


Feldſcheer, ein. veralteter Ausdrucd für Feldarzt, oder‘ Feldchi⸗ 
eurgus, deſſen Wirkungsfreis, nach dem Grabe feiner willen: 
fchaftlihen Bildung, entweder nur für eine Kompagnie, oder 
Für ein Bataillon, Regiment, eine Divifion und für die ganze 

rmee beftimmt feyn fann. S. Mebizinalmefen. Ze 


Seidfhlangen, waren in alten Pt die kleineren Arten der 
Schlangengefchäge, welche ſich durch ihre außerordentliche Länge von 
den Karthaunen unterfchieden. Der jehspfündigen —528— 
en bediente man ſich am haͤufigſten, und man findet fie noch in. 
eftungen, wo fie ſehr gute Dienfte leiften, wenn man die Ars 
beiten der Belagerer auf große. Weiten befchießen will. Sie find 
27 Kaliber lang, und auf 7 Pfund Eifen gebohrt. Andere Arten 
waren: die ganze Keldfchlange, Kr; 18 Pfund Eifen, war 
Kaliber lang, und auf 2o Pfund Eifen geßohit; die halbe 
eldfchlange, 1608 g Pfund Eifen, mar 30 Kaliber lang, und 
atte 105 Pfund Eifen zur Bohrung ; die Biertheils: Schlange, 
B 40, 5 Pfund, war Auf 6 Pfund gebohrt, und hatte 40 Kalis 
er Länge. Ä 
- geldfchmiede, zur Anfertigung der im Zelde bei der Artillerie 
vorkommenden Eifenarbeiten, he aus einem Heerd von far 
tem Sturzblech, und einem dahinter Angebrachten Blafebalg; 
beides ruht auf zwei a mungSäumen und vier Raͤdern, wel 
mit eiſernen Achlen fahren. Die weitere Einrichtung ift bei den 
mehrften Artillerieen verfchieden.: In der Preugiichen iſt das 
Untergeftel den des Vorrathswagens ähnlich, doch ſteht 
der Sattel hinten nicht fo weit ber und flatt des Tragerie 
gels zum Vorrathsrade, ruht auf eitiem längern Riegel der Bins 
‘tere Rahmen und der Kopf des Dlafebalgs; diefer Rahmen ſteht 
- betraͤchtlich uͤber den Riegel hinaus; auf ihm befinder fich der 
Heerd, und an dieſem, mach demVorderwagen zu, die Feuers 
wand; dan der Blafebalg und der Werktzeugfaften, web 
cher fo lang, als der Rahmen breit if. Das Rohr des -Blafes 
balgs paßt in die Form, welche durch die Feuerwand nad, dem 
Heerde geht; die Well zapfen des. Blajebalgs ruhen in befons 
dern eifernen Pfannen, und die Balgenftange haͤngt oberhalb 
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an einem zlfernen Geftelle über dem Blaſebalge. Yingefähr unter 
dem Rohre des Blagebalgs befindet fich ein Eleiner offner Kalten, 
der Kohlenbehälter; vorne auf dem Sattel jede queer über 
ein kleiner Rahmen, auf welhem der Koblentaften befeftige 
it. Der’ Ambos mit feinem Kloße wird während des Fahrens 
auf dem Gattel zwiſchen dem Koblens und Werkzeugkaſten 
aufbewahrt. r 

Feldſchuͤtzen, pteßen ehemals diejenigen Artilleriften, welche bloß 
die Feldſtuͤcke bedienten, zum Unterfchlede von den Buͤchſenmei⸗ 
ftern und Feuerwerkern, welche man böber achtete, und die die 
Karthaunen unb Dörfer bedtenten. 

Beldftüde, find diejenigen Geſchuͤtze, welche im Felde mitgeführt 
werden, uhd daher fo bewegbar als möglich feyn müflen. Sie 
wurden zuerft von Karl dem Achten in Franfreih eingeführt, 
und nachher von Guſtav Adolph noch verbeftert ; allein man ging 

"Bald in’ der Erleichterung der Feldftücke zu weit, indem man jie 
o kurz machte, daß ihre Schäffe ſehr ‚ungerniß wurden, auch die 
2affeten durch bie verftärkte Ladung in Turzer Zeit unbrauchbar 
waren. Man ſchaffte fle daber 1732 wieder ad, und goß längere 
Feldſtuͤcke, welche man nachher zum zweiten Male verfürzte und 
erleichterte. | 

Selderuppen, im Gegenfab von den Sarnifontruppen, welche 
nur zur Beſetzung ber Feſtungen dienen. 

Feld wache, iſt diejenige Wache, welche zur Sicherheit der Läger, 
Bivuals, Kantonirungss Auartiere und poflirten Detafchements 
ausgefeßt wird, um einen unvermutheten Angriff des Feindes zu 
verhindern. Eine jede Feldwache hat wieder ihre Schildwachen 
nad) bein Feinde zu, welche im Allgemeinen Vorpoften, fonft auch 
Bedetten heißen — ſ. d. Art.); ferner hat ſie eine oder mehrere 
Schildwachen, nach Beſchaffenheit des Terrains, nahe bei ſich, 
welche ſo geſtellt werden, daß ſich nichts der Feldwache naͤhern 
kann, ohne von dieſen Poſten examinirt worden zu ſeyn. | 

+ Die Entfernung der Feldwachen vom Lager oder von den 
Quartieren, und derfelben unter einander, hängt von ihrer Stärs 
te, und von der Bejchnffenheit des Terrains, fo wie don der 
Naͤhe des Feindes ab; vorm der Seite, Mo das Lager oder Quar⸗ 
tier durch einen Fluß, oder Gebirgspaß gedeckt wird, wo ohne 
dieß ſchon an den Brücken oder in den am Fluß liegenden Dörs 
fett, oder in dem Defile felbft, poftirce Detaſchements fich -befins 

en, find. keine Feldwachen nöthig. In ganz freiem Terrain 
muͤſſen die Feldwachen fo weit von einander ausgefeht wer⸗ 
den, daß fie einander noch fehen Eönnen, alſo nicht über 2500 
Schritt; tft das zu dedende Terrain für einzelne Feldwachen In 
groß, fo detajchirgg fie Eleinere Wachen; in koupirtem Terrain 
werden ebenfalls — 18— zwei Feldwachen, die 2000 Schritt und 
daruͤber von einander entferne find, Fleinere Wachen, Pikets, 
ausgeſetzt. Bon dem Lager oder Quartier werden die Feld⸗ 
‚wagen, Io weit als es das Terrain und die Nähe des Feindes 
erlaubi, ausgejebt, doch muͤſſen fie immer unterſtuͤtzt Werden 
koͤnnen. In Laͤgern ſetzt man fie gewoͤhnlich 2 bis 3000 Sthritt 
vor, weil jie des Nachts durch die ausrüdenden Pikets unter 
fügt werden, und dadurd die Kommunifation erhalten wird. 
Dieß gilt auch, wenn das zu deckende Detafchement nur ſchwach 
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| 
if, damit es zu gehöriger Zeit von der Ankunft des Feindes. ber 
nachrichtigt werden könne. Gehölze, Dörfer, überhaupt koupir⸗ 
tes Terrain, welches fo weit entfernt Ift, daß es nicht mehr ber 
fegt werden fanı, muß wenigftens' 1500 Schritt vor der Feldwa— 
che liegen bleiben. Ei ſehr foupirtem Terrain werden zur Si— 
cherheit Kleinere Wachen zwiſchen den. Feldwachen und den Quar—⸗ 
° eieren aufgeftellt. Iſt der Feind mehrere Meilen weit entfernt, fo 
fieben die Feldwachen auf 3 bis 6000 Schritt weit, wenn dabei 
eine Gefahr des Umgehens für diejelben ift. Iſt dieß aber der’ 
Gall, fo macht man auf 1500 Schritt eine Ehaine von Vorpoften 
und fhwachen Wachen, und ſetzt vor diefe bis auf 3000 Schritt 
ikets aus, welche die Gegenden beobachten, mo der Feind ber 
ommen fann. Unter 1000 Schritt muß eine Feldwache auf kel⸗ 
nen Gall von den zu dedienden Truppen fliehen. . 
Die Feldwachen felbft muͤſſen jo placirt werben, daß fie 
vom Feinde nicht gefeben werden koͤnnen, hinter kleinen Gehoͤl⸗ 
zen, Anböhen, in Vertiefungen, hinter Beden u. ſ. w. find fie 
gut placirt; doch müffen fie Durch eine ſolche Dedung nidt ein: 
geh — ſeyn. Iſt gar Feine Dedung vorhanden, fo muͤſſen 
die Infanterie: Zeldiwachen duch Feldfehangen gefichert werden. 
Gewöhnlich giebt man den Synfanteries Feldwachen auch einige 
Mann Kavallerie bei, um fchnelle Meldungen zu machen, rafches 
re Nachrichten von den Vorpoften eingunteben u. ſ. w;; übers 
haupt aber ftelt man in ganz freies Terrain Feldwachen von 
Kavallerie, in Eoupirtes Terrain aber von Sinfanterie. Alle ger 
„wachen müflen beftändig die genauefie Verbindung mit ihren Vor⸗ 
often, untereinander, und mit dem Lager oder Quartier halten; 
erner müffen fie fo ausgefeht feyn, daß fie die Wege nad dem 
einde zu deden. Die Kavallerie: Seldwachen muͤſſen in ihrer 
emegung nach allen Seiten bin durch nichts gehindert werben; 
es muß alfo in ihrem Rüden befonders keine Art von Defile bes 
findlich feyn. Eben fo muͤſſen fie weder nahe vor fich noch auf 
einer Seite Waldung haben, um nicht durch beranichleichende 
feindliche Infanterie Überrafht zu werden. In gebirgigten 
und waldigten al vermiſcht man daher die Kavallerie; 
Belbmaden mit Snfantesie, oder ſetzt vor denjelben Infanterie; 
ets aus. Ä 
» Alle Defileen vor der Zront, wenn fie nicht zu weit entferdt 
find, fo wie Gehölze, wodurch Zugänge laufen, muͤſſen beſetzt 
werden, und man pouflirt alfo ſeine Feldwachen bis dahin, um 
davon Herr zu bleiben. ‚Liegen diefe Gegenflände zu weit, fo 
ſchickt man von den größeren Feldwachen Kleine Detafchements 
dahin ab, fie zu beobachten; ‚mit Diefen muß aber die genaue 
e Kommunikation durch beftändige Parrouillen und Zwiſchenpo⸗ 
hen erhalten werden. Solche bloßgegebene Kleinere Feldwachen 
muͤſſen ihre Aufmerkfamteic verdoppeln, jede Nacht ihre Stellung 
verändern, und beftändig die groͤßte Stille beobachten; bejonders 
muͤſſen fie immer verbedt fichen. 

s ift für jede Zeldwache gefährlih, des Nachts Feuer zu 
haben; am mehrftien aber für diefe weit pouflirten Detajche 
ments; find fie von der Kavallerie, fo fißen fie nie ab, Hat es - 
nicht verhindert werden koͤnnen, daB eine Kavallerie; Selbinadhe 
ein Dorf. im Rüden behält, fo muß fie beim Ruͤckzuge daſſelbe 

ums 
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"umgeben; iſt dieß nicht möglich, ſo muß man bie @ingänge, ſo 


wie auch bei jedem andern Deflle, zu verfperren fuchen. Den 


| zjufanrerie, eldwachen aber ift jedes koupirte Terrain in ihrem 


üden guͤnſtig; dergleichen egenftände bes Terrains werden 
dann mit Infanterie beſetzt, welche den Feldwachen zum Replis 
poften dient.  Sörüden, Dämme und Fuhrten werden ebenfalls 
mit Infanterie defekt, und durch aufgeworfene Werfchanzungen 
zur Vertheidigung geſchickter gemacht. 

Sind —**— den Feldwachen, oder dieſen und den Vedetten, 
oder den Quartieren, Graͤben, Baͤche u. ſ. w., ſo muͤſſen uͤber 
dieſelben Bruͤcken geſchlagen werben, um die Kommunikation zu 
erhalten, und den Gang der Patrouillen nicht zu hindern. 

Die Stärke der Feldwache Hänge von der Entfernung von 
dem Lager oder Quartier, von der Anzahl der Wedetten, und 
von dem nöthigen Widerftande im Fall eines Angriffs ab. Steht 

e fehr weit von der Front, fo mug fie auch flärker feyn, um 
pr fo lange halten zu können, bis Unterſtuͤtzung kommt; eben fo 
wenn fie nahe am Feinde flebt, und dann muß ihr ein Infante⸗ 


- ries Kommando zum Ooutien da ftehen. In Abficht auf die Ans 


| — der Vedetten muß fie dreimal oder wenigſtens 23 Mai — 
a 


re feyn, als fie Mann zu den Vorpoften nöthig bat. Steht 
die —* naͤher am zur ſo muß Ne auch a Vedetten 
ausfeßen. 


n Lägern werden die Feldwachen und Vorpoften das erfte 


- Mal von dem General du jour ausgefeßt; doch durf der Offizier 


derfelben, bei Veränderung der Umftände, Qlbänderungen treffen, 


: wovon er jedoch jedes Mal dem General du jour Anzeige ma: 
. den muß. Iſt es dem Offizier überlaffen, den Ort für feine 


Feldwachen zu wählen und die Worpoften auszufegen, fo.thut er 
wohl, wenn er den Ort, den er beden fol, von der hen 


"Seite ber anfieht, wo er dann leicht wahrnehmen wird, wo beide . 


at noch keine Feldwache daſelbſt geflanden, fo gebt ve 
Ifte feiner Mannfchaft vor, um bie zur. Stellung bee 
Vorpoſten vortheilbakteften Derter ausfindig zu machen; die. ans 
dere Hälfte bleibt während: der Zeit unter dem Gewehr, und bet 
der Kavallerie auf den Pferden, unter dem Kommando des älter 


ſtehen der Sodann theilt er feine Schildwachen und Vedet⸗ 


Bi Unteroffiziers. Löfee man aber eine Feldwache ab, die dieſen 


Schaft, und dem 


often fchon befeßt bat, fo gebt man mit ber ganzen Wiannz 

Ofrtilee der ten Feldwache vor, und läßt fich 

nun mit der umliegenden Gegend und ber Stellung der Vedet— 
ten bekannt machen. 

Ein Offizier, der eine Belbiwage tommandirt, ſteht mit feiner 

Ehre für die Sicherheit des Theils der Armee, oder des Poftens, 


: den er decken foll; er ift daher an die Verfügungen feines Nora 
gängers nicht gebunden, wenn er Abänderungen vortbeilhaft fin, 


et; dieſe muß er jedoch feinen Obern anzeigen. Sobald dia 


Vorpoſten ausgefegt find, kann die Kavallerie abfigen, aber ohne 


- abzuzäumen, und die Siufanterie die Gewehre zufammen ſtellen. 
Nahe bei der Feldwache werden nach Umfänden noch eine oder 


mehrere einzelne Schiidwachen ausgeftellt. Indem der Offizier 


feine ganze Feldwache bei Ausfeßung der Wedetten mit vornimint, 


I. Band 


ann a5 die Leute insgeſammt das Salt 1 idee Poſten, ken⸗ 
ud. | - 


sy» Feldwache 


nen lehren, und fie mit ihren Pflichten an dem Orte ſelb 
genauer bekannt machen, als durch das unvollkommene gegenfels 
tige Usbergeben ‚der Poften felbft geſchieht. - 
Eine Feldwache muß immer. bereit jeyn, den Feind zu empfan: 
gen; ift fie daher fehr nahe an demfelben, fo zäumt die Kavalles 
rie nie ab, und die Reiter behalten ihre Pferde am Zügel; bei 
der. Futterung fißt die eine Hälfte auf, mährend die andere füts 
tert; bei der Infanterie erlaubt man den Leuten zwar ſich nie 
- derzufeßen, doch tegt Niemand fein Gewehr aus der Hand. Nur 
. wenn: die Feldwache weit vom Feinde entfernt ift, oder mehrere 
‚Bleinere Pitets vor fich bat, und bei Tage, läßt man die Infan—⸗ 
terie ihre Gewehre zufammenfegen, und die Kavallerie abzaͤu⸗ 
men; bei der Nacht fälle jedoch unter allen Umſtaͤnden jede zu 
"He und Bequemlichkeit weg. 
Sobald der Offizier mit feiner Feldwache an ſeinem Poſter 
angekommen iſt, macht er ſich mit den Namen der Oerter in der 
Gegend, der Fluͤſſe, mit den Wegen, Bruͤcken, Suprten u.f m. 
“und. mit der Simmelsgegend befannt, um den refognofcirenden 
Generalen Nachricht geben, und an eigen zu fönnen, wo etwas 
vorfaͤllt, wenn ſich etwas ereignen % tee — Sobald es dunkel 
- wird, giebt der . Offizier. feinen Leuten Geldgefchrei und Los 
Jung, welche er von dem. General du jour erhalten bat. Soll⸗ 
te ein Mann bdefertiren, fo wird beides ſogleich geändert, und 
dieß der ganzen Worpoften „ Chaine,; fo::wie den nebenftehenden 
Feldwachen und. Pikets, und den Dffizieren du jour bekannt 


: gemadyt. - Ä 
9 Ale was auf den Vorpoſten vorfaͤllt, wird fogleich an ben 
"HOffigier du jour, (ms Hauptquartier fhriftlich ) - gemeldet. 
‚Steht man dent Feinde nahe, fo werden alle feine Bewegungen 
gemeldet. Eine Stunde vor der. Netraite wird auf jeden Fall 
» ein NRapport durch. einen Unteroffizier an den Offizier du jour 
abgeſchickt. Beider Feldwache felbft mird fogleich ein Eraminirs 
trupp, beftchend aus ı Unteroffizier und einigen Mann, .bes 
"ftimmet, welder auf die Meldung von einem Vorpoften, baß 
and bafeldft anfommt, dahin geht, und genau -eraminirt. 
nverdaͤchtige Bauern oder Neifende.werden durchgelaffen, wenn 
dieß nicht verboten iſt; Werdächtige. werden arretirt, auf die 
' gelbmache, gebracht, und an den Offizier .du jour gemeldet. 
ommen Parlamentalrs oder Gefangene, fo geht der Offizier 
dahin, wo fie die Vorpoften haben balten laffen, und nimmt 
die Briefe oder Gefangenen in Empfang ; das Erhaltene wird 
dann ins KHauptquartier- geſchickt; Parlamentairs werden durd 
eine kleine Esforte eine Strecke zuruͤck begleitet. Deferteurs 
- werden bei Tage ins Lager geſchickt, bei Nacht, zur Seite der 
Br firenge bewacht; Niemand. darf mit ihnen reden; noch 
"ehe fie die Poſtenchaine pafliren, werden ihnen die Waffen abs 
genommen. Iſt ein Kommando angefommen, fo eraminirt es 
erſt der Unteroffizier, und bringt dann den Kommandeur deſſel⸗ 
ben zum Offizier der Feldwache. Diefer wird dann beſtimmen 
wenn fich erfterer gehörig legitimirt hat, ob das Kommando pafs 
firen FE Die Feldwache tritt während der Zeit ins Gewehr 
oder ſitzt auf. 
: Wenn bie Worpoften fehr nahe mic den feindlichen zufammen 
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mr fo-manen fie öfters Waffenftillftand, . fprechen. und trin; 
mit einander; dleß muß ſehr ftrenge verboten werden. Feuer 
.. bei den Feldwachen des Nachts find nur dann zu geftatten, wenn 
fie A Fr vom Beinde entfernt find, und noch Eleinere Pikets 
vor ſich ſtehen Haben. — . 
I ine Hauptjache bei den Feldwachen ift das fleißige Patrouil⸗ 
. Üren, deſonders des Nachts; es muß immer wenlgſtens eine 
Perroultie unterwegs feyn. Man (hit Schleihpatrouifien, Re 
gnoselrungspatrouillen, und Viſititpatrouillen der Vorpoſten 
ab; {h ale diefe Artikel). — — 
Wird eine Feldwache angegriffen, und fie beſteht aus Infan⸗ 
trie, ſo erwartet ſie den Feind ſtehenden Fußes, denn fie muß 
immer fo geftellt ſeyn, daß fie wenigftens eine Zelt. lang eitiem 
feindlichen Angriff widerfiehen ann. Beſonders waͤhrend des 
Gefechts muß matt die Verbindung mit den neber nfibenben Geld» 
wachen ju erhalten ſuchen, welches man durch Savalletie ; Pa; 
trouillen. am, leichtefich erreicht; muß, man fi) endlich jürdesie, 
ben; fo mãſſen Immer erft die Nebenfeldwachen davon benäc.idh- 
tigt werden. Defileeh muß man Impraftifabel machen (ſ. iiprak: 
titabel) went nämlich von den Unfrigen Niemand mehr jurätf 
AR. Beim Nüczuge überhaupt mäen ſich die Feldwachen ben 
der Infanterie und Kavallerie gegenſeltig unterkügen. — 
Eine Kavaleriefelbwage niug, den & ind nie ſtehenden Fußes 
erwarten  Gefcieht det Angriff bei Tage, [6 geht man dent 
Felnde entgegen, wenn et nicht allzuſtark If; kann man äber 
eine Stätte hit beurtheilen, fo läßt mat einen Theil der Felds 
iwache mit der feindlichen Spige blähferh; dann twitd man bald 
. [eine Stätte _gewaht iverden. ‚Die Belbiunde wirb üntetdeffen 
„ih mehrere Trupps gerheilt, bie einander zum Nepli dienen, 
“tert man fih zurädziehen muß. Die Meplis werden in ein 
. &tied formirt; um den Feld über bie Stärke zu täuichen. 
. Weiß man, daß der Feind ſchwach iſt, ſo ſtellt man einen Theil 
derdeant, und läßt. ih durch. einen ander Theil in diefen Hin 
erhait Tocen, "un Ih dantı aBjufchheiden, - 















at eine, setirirende, Kavalleriefeldisache SHfänkerle bel fü 
- $6 diene. diefe zum. Repll, und. di D— HH Be 
das Feier Beben zu loc: — Bel Nacr kann id), eine Kar 
vdalleriefeldwache abet in alle dergie Manbve ‚eitilaften. 


ichen ver; 
+. Der Öffigier greift ‚bloß "die feindliche, Spige. mit 
an; danıı wird, er bald. gervahr, werden, ob .bek Feind fkark-ifk, 
und einen wirklichen Angriff machen will, weil des Nachts hie 
die. Sriet weit von. ihrem Haupttrupp ‚etitfernt if; dann muß 
„ee fi mit felner Feidwache jugleich zurüct zlehen,, wozu ihm Die 
. Düuntelpeit, behatftih fepn wirb es iur ein kleiner felnölts 
Ger Trupp, ſo wird eln folder "Angrif hinreichend ‚fen, ibn 
gerieuumenen: at mar. ihn „geworfen, ‚jo,,mäp man ſich nie 
derleiten Taffen; Abi zu weit, zu verfolgen, N nad cc 
Wert ein Offizier ber Geldipache, bei. den Vorhoſten ſchlegen 
bört,, öder ‚von daher eine. Meldung. bekomme ,..daf der Feind 
Aurhde, tuß er ſich vother genal bergeugeit, ‚08 29 auch kein 
blinder Larm feh, ehe, er weitere Manpregelii ilinifik,. Ki. nice 
ble ganre Armee tmtsehl Rn allatiniven, RR 
"Die AUlaTung: ber, Selbränen. sujaicht. am baſten dutz vor 
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Tagesanbruch; wenn die Stellung der Poften bes Nachts veräns 
dert war, fo fann man dann angleich der Ablöfung beide Stel⸗ 
Lungen bei Tage und bei Nacht. befannt maden. Die alte Feld, 

% zache bleibt fo lange da, bis es völlig zug, und die Gegend 
refognoscirt if. Wenn man daher eine Feldwache angreifen 
will, und man iſt nur fhwach, jo muß dieß entweder mitten im 
der Nacht gefcheben, oder dann, wenn man mit Gewißheit wor 
ausfeßen darf, daß die abgelöften Feldwachen bereits zurückmar⸗ 
fchiert find. Sf man jedoeh Bat genug, fo kann man aud 
den Angriff im Augenblick der Ablöfung unternehmen, weil man 
dem Seinde in dieſem Augenblick durd, feine Ueberlegenheit den 
mehrſten Schaden thun fann. on 

Die Feldwachen machen feine Honneurs; kommt ein Staabs⸗ 
offizier, fo tritt der Offizier an denfelben und "meldet tim, ob 
etwas Neues vorgefallen fey; ift dieß der Staabeoffizier du jur, 

% giebt er ihm die Parole. Nur wenn. bewaffnete Teupps, eine 

nzahl Gefangene u. ſ. w., vorbei fommen, tritt die Feldwache 
Ins’ Gewehr. | 

Feidwebel, bei ber Kavallerie Wachtmeiſter, if der erfte Un⸗ 
geroffizier tn jeder Kompagnie oder Esfadron, welcher die unmit: 
telbare Auffiht und Leitung über alles hat, was ben inneren 
"Dienft.und die innere Ordnung betrifft. Zugleich führt er alle 

_ Liften und Rapports, im Namen des Kompagniehefs, und ftche 
daher mit dem Adjutanten des Bataillons in enger Berührung. 
In der Kompagnie fonnnandirt er nach feiner Kommandirrole 
alle Dienfte, Dit die Löhnung aus, und hat befonders bie größs 

te Aufmerffamfeit auf die moralifche- Führung der. Leute; daber 
ift em guter Feldiwebel » die wichtigſte Stuͤtze feines Kapttains, 
und muß, außer einer genauen Dienfifenntnig, auch feldft einen 
moraliſchen Karakter haben. Die Feldwebel und Wachtmeifter 

enießen aus diefen Urſachen in allen Armeen eine befondere 
uszeihnung, wie z. D in der Preußifchen, wo fie das Offizier 

; Portd’Epee tragen, und ziehen einen höheren Sold, als die übris 

- gen Unteroffizlere. 

Zeldz eichen, ein gewiſſes Zeichen, welches. alle Individuen einer 
Armee tragen, damit man erkenne, da di zu derfelden gehören; 
dergleichen "find Kokarden, Armbinden, Scherpen u. dal. 

Zeldzeugmeifter, war eigentlich früher der Ober ; Befehlshaber 
der Artillerie, und eine der erſten Kriegs s Bedienungen. Bei 

| bers „Deierseicen heißen die Generale der Infanterie Feld: Zeug, 
meifter. | 

eldzug, begreift eigentlich nicht nur den Auszug in den Sri 

3 ondern auch die ganze Zeit, in welcher eine Ares wirklich Sein 

“ führt, zu Felde legt. Da man früher gemöhnlih im Winter 
Rantshirungsguartiere bezog, und fi auscuhte, fo begannen 
die Feind) iten erft wieder mit dem fommenden Fruͤhjahr; 
auf diefe Art eröffnete man dann jedes Mal einen neuen Zelds 
19, toelcher fo fange dauerte, bis die Armee durch die raube 

tteruhg wieder in die Wintequartiere getrieben wurde. Yebt 
wird zwar eine folhe Ruͤckſicht auf die Jahrszeit nicht mehr ge; 
nommen, allein man rechnet doch, während eines länger dauerm 
den Krieges, mit jedem Jahr einen neuen Feldzug. Ya unten 
ſcheidet man oft einen Sommer⸗ und Minterfsidzug, 
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eHenboden,. tft in den Umgebungen einer Feſtung, für biefelbe 
so vortbeilhaft, weil er die Führung der Sranfcheen und Anles 
ung der DBattrieen des Delagerers ſehr erfchwert; ber letztere 
t jedoch Mittel‘ diefe Schwierigkeiten zu befiegen. 
er Kelfenboden ift entweder mit einer Lage Dammerbe, von 
nur geringer. Dicke, bedeckt, oder er liegt san blog. Im erftern 
ale kann man durch Abfchälen Erde zur Füllung der Sdanys 
öche erhalten; ım legtern Falle aber bedient man fi am zwe 
maͤßigſten der Gandſaͤcke. Die Bruitwehren der Laufgräben bes 
bärfen bier keiner Bekleidurg von” Schanzkoͤrben und Zafchinen, 
weil die Sandfäde ſchon von felbft das SHerabrollen der Erde 
verbindern ; bloß die Baden der Schießfeharten In den Battrieen 
muͤſſen mit Zafchinen bekleidet werden, damit die Sandfäde nicht 
verbrennen, wo alsdann die Erde nothwendi gerausfalen 
müßte. Die Faſchinen werden uf bie gerwöhnlice eife anges 
wendet, und durch in die Sandfäde getriebene Pfähle gut vers 
ankert. | 
der Belfenboden ugleid uneben, fo daß man feinen Raum 
e Aufftellung der Beh Be findet, fo bedient man fih 30 Fuß 
nger Battrierippen, deren vordern Theil man unter, die Brufts 
Ex? fchiebt, den hintern aber durch untergelegte Holzſtuͤcke und 
ajchinen, oder durch an aelehte Mauerböde in eine wagerechte 
age bringt, und fo durch aufgelegte Dielen die Bettungen vols 
en 5 ge an 
elfe „ſ. Bersfeftung. ’ 
FH de, ein im mittel ndifchen Meere gebraͤuchliches Fahrzeug, 
‚welches in ber Bauart und Takelage viel Achnlichkeit mit der 
Galeere Hat, nur daß es viel Eleimer iſt. Es bat einen großen 
und einen kleinen Fockmaſt, welche unter einem Winkel von 3 
Grad nad vorne Äberhängen, und vorne einen Schnabel, au 
- welchem der Hals des Fockſegels ſteht. An jeder Seite haben 
e ı9 Ruder; fie find ohngefähr 68 Fuß lang und ı2 Fuß breit. 
ie zum Kriege ausgerüfteten Felucken führen vorne zwei 2; oder 
pfündige Kanonen, und auf den Selten, auf dem Schanddeck, 
en 32 Drehbaſſen auf Samanenpätfen. 
Sefung iſt ein Waffenplas ‚für eine Armee, ber zugleich zur Des 
. Kung eines Landftriches dient, auf bie Dauer. von Jahrhunder⸗ 
‚ ten. eingerichtet und fo mit Verſchanzungen von verjchiedener 
Größe und Figur umgeben iſt, daB fich eine Anzahl 
gen bie heftigiten Angriffe einer weit größern Auzabl, 
it und mit Vortheil, vertheidigen kann. 

Die Verfhanzungen werden theils von Srde, theils von flars 
„ten Mauern auf efüher, befonders beſtehen bie Srundlagen der 
\ gun ft an der Feſtung liegenden, aus Mauern; die ganze Maſſe 
: „der Werfchanzungen, welche die Feſtung zunaͤchſt umgeben, beißt 

Die Enceinte derfelben. Hierzu gehört: 
2) De Hauptwal Sig 7. abcedfghi, Fig. 8ı. 
abcdefghik. Ä 

8) Der Hauptsraben, Fig. 74. kqurs, Fig. 8ı. 
-abtdefter. | u 
:'n 3) Die Baſtionen oder Bollwerfe, Zig. 80., bie hervors 

Wigenden Theile, abedefghi k :m 36. des Haupt⸗ 


Truppen ge⸗ 
auf längere 


E)) sm 


Am den Hanptgraßen geht das Glaels, Fig: 74, KAfef; 
EN 81. u A Pe .c/h’bi, und ümitgen em und dem Haupts 
graben iſt der bededte Weg, 4. 8 a. .si. reist 
ji Pi Yen auf welchem [07 —2 — —E 6% Waffen 
€, befinden, 

’ m ſchwache Stellen des Hauptwalles zur verftärken, und ihn 
felsft 3 por dem feindlichen: ArtilferiesZeuer zu ſchutzen, legt 
man in den Hayptgraben Außenmerke; dergleichen find 2) die 
Bauffebraye,, ein mit dem Hauptwall parallel laufender niedris 
ger Wall, Fig. pr a m, Bi, 82. vwxy. 
2) Die ee ig. 83, Av uwxy, lege 
vor der Kurtine, 3) Vor der Oral —e— liegt das Navelin 
are fig B4; po Gig. 86. 4) er diefem liegt ein Zans 
denmert, grsxundtuvvw ig. 86. 5) a dem Baflın 

b at eine Kontregarderstuundoxvw Bi 4 
Fig, :g92. Ale dieſe Werke erhalten ihre Verthel igung” wm 

nunmal, und andern daneben liegenden Werfen, 

Diejenigen Werke, welche zwar Im Haup Itegen, e aber 
ihre Sromte durch fich felbit een, g en äußere Ben 
fo; ‚dergleighen find 2) bie_etnfad Era abcde 

ig. 87. 2) Die doppelte es abcde $ig. 88. 3) 
te verfiärkte Scheere, 8: 80: 4) Das Hoenwerk, 
ig. go. 5) Das Kronenwert, Fig. 6) Das_doppelte 

Kronenwerf, welches drei ronten bat, wie ein Kronenwerf, 

7) Das gefrönte Wert, Si EICHE 

Disjenigen Werke, weiche Yber den’ bedeckten Meg hinaus lies 

gen; heißen vorwärts gelegene Werke; bergleihen find 1) 

gr Vorgraben 2, gig. 5 2) der doppelte bededte 

eg, y’ 8a. 84. und Sig. Br, 3) Brillen, n gig. [5 b 

Sig. 6 4) autnen, p’ Fig. 84 und c’ Fig, 86. 

Liegen Werte: von den Übrigen ganz, abgejondert, fo heißen fie 
 Derafchirte Werke, wozu man’ jede beliebige Siam der Lage, 
R em Terrain, und fonfligen Umftänden nach), errwählt. 

Werke, welche im Innern von andern liegen, und dem vr 
de nicht eher MWiderftand leiften, bis das fle umgebende Wei 
genommen fe, heisen retirirte Werke, ergleſchen et 

1) Reiter der "KRagen, Kapalters, arb/e/a, war 

Brir gig; gel“ ©) Abfänitte, mnopqustr Su 

E;)) BEN — —W eines Kavelins, oder 

- gehenden emp r Weifl,g Ya tg. 84, 4) — der al 
werden wie d Me laem mer 2 bomben⸗ 
30 Gänge über den Graben, 6y'Rafemarten, 

seinen eſte Kelfer zur —— Ye rabens far Kanoıren, 

5 82. 7) Gallerten, wie die vorigen für- das fleine Ger 

8) Gewölbe, bombenfefte, dur 2 aufnahme der Befagung 

An im Borräthe, 

Auer Diefem angeführten verfhiedenen Werken giebt es noch 

hinbellen, E22 und Brädentöpfe bei den Ber 


ur. Unterhaltung . der Gemein föaft mit den Haupt» und 
Ri En —— 9— wind die Säle un 
4 


n Pon⸗ 
ten: aber —8 den uud —B rigen: 3) 


- 
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Ausgänge, find die durch das Glacis führenden Wege. 4 
Kampen, um auf den Hauptwall gelangen zu können. 5 
. Traverfen oder Zwergmälle, h’i/k’/1’, Fig. 73 und 82. 6) 
Räückenwehren iv’l’m’ Sig. Bi. 

Kuͤnſtliche Hinderniffe, welche man noch dem ftürmen« 
den Feind, bei $eftungen entgegengeleßt, find: Pallifaden, 
. Sturmpfäble, fpanifhe Reiter, Berbaue, und Ueber; 
fhwemmungen. Hierzu legt man Dämme über den Haypts 
graben an, welhe Bäre heißen, vermittelſt welcher man Die ſo⸗ 
gran Waſſer⸗Mandvres macht. (Siehe alle djefe Ars 
tikel. 

Man unterſcheidet ferner bei den Feſtungen regulaire und 
irregulaire; in Abſicht auf die Winkel ihrer Vertheidigungs⸗ 
linien haben fie entweder eine Befeſtigung mit rechtwink— 
sicher Verthbeidigung, oder mit fa räger Vertheis 

Da die Seitenwände und Boͤſchungen aller Sräben, Wälle 
und Bruſtwehren Bi nicht in einer fo ſteilen Lage erhalten, mie 
es größtentbeils erforderlich Ift, fo mäffen fie mit Mauern, von 
Grundſtuͤcken, Quadern oder Ziegeliteinen, ober mit Rafen aufs 

eführt werden. Die Raſenbekleidung wird meiftentheils nur an 
olhen Böfchungen angewendet, welche der Feind fchon von Weis 
tem mit feinem Geſchuͤtz zu befchießen im Stande iſt, indem bei 
dem Mauerwerk die dahinter fiehenden Truppen und Geſchuͤtze 
mehr. durch die abgefchoflenen Steine, als durch das Artillerie 
feuer feldft, leiden würden. Die Böfchungen der Bruftwehren 
: and Wälle werden daher größtentbeils mit Raſen, die Boͤſchun⸗ 
gen ber Graͤben gingegen, oder überhaupt alle diejenigen, mo 
ie angeführten Nachtheile nicht Statt finden, mit Mauerwerk 
bekleidet. Um diefem Mauerwerk mehr Widerftand gegen Das 
" feindlihe Gefhäß, ‚und gegen das dahinter befindliche Erdreich 
zu. verichaffen, giebt man ihm audy einige Boͤſchung, und von 
Diftanze zu Diflanze Strebepfeiler; diefe wurden ehemals 
äußerlich, angebracht, jetzt aber innerlich. Die ais Vorſprung 
dienende Deckplatte, Big. ge. y, und -Fig. 95. b, beißt das 
—— dem Fi dargeſtellten Profil s Niffe, daj 
an ſieht aus bem Fig. 74. Dargeitelten Profil⸗ e, da 
weder der Hauptwall, noch das ihn umgebende Glacis von glels 
cher Höhe find, fondern dag der Hauptwall über das Slacis bins 
weg flieht, Damit man von erfterm alle Bewegungen des Feindes 
eutdeckt, welche er am Fuße des Slacis, d unternimmt, und feis 
ne efung dafelbft vermittelſt Kartätichens Buͤchſen⸗ und Doppel 
hakenfeuer verhindern Fann. - Das Stüf des Walles, um wie 
viel die Krone defielben, über die:Krone des Glacis erhoben iſt, 
nennt man die Beherrſchung; diefe Beberrfchung findet bei 
‚allen vor dem Hauptwalle liegenden. Werken ebenfalls Statt. 
Damit der Feind die -Bruftwehren, welche über die andern 
Hervorragen, nicht ſchon von Weiten entdeden, und ihre Bes 
leidungen durdy fein Geſchuͤtz einftürzen kann, bie Beſatzung 
den Feind aber dennoch von. allen Werken völlig zu befchießen im 
Stande ift, wenn letzterer füh auf Irgend einem Punkte des Glas; 
eis befinder, fo müflen fämmeliche Bruftivehrenfronen aller vor 
- einander liegenden Werke, wenn ſie durch die hinten: liegenden 
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veherrſcht werden, fo angelegt werben, daß der Feind von außen 
nichts, als eine allmählig fid) erhebende Ebene gewahr wird, for 
bald er mit der Feſtung auf einem und demſelben Horizont ftebe. 
©. Fig. 74 und 82. Stellen fi Feſtungen von nahen Anhöhen, 
z. B. von A Sie. 85:, betrachtet, dem Beobachter auch nur als 
Line ſich fanfe erhebende Fläche dar, a bc, fo heißen die Werke, 
Seren. innere Einſicht durch die Erhöhung des Terrains ec de, 
dem Auge entzogen iſt, defiliete Werke. Die in_ der Richtung 
de ©: Sig. 85. burchgelegte Bläche, heißt die Situationss 
bene; die in der Richtung a 8 oder b g laufende Fläche Heißt 
die Defilements:Ebene. Können nur einzelne Punfte eines 
Werks von einer Anhöhe überjehen werden, und iſt zue Deckung 
dieſer Punkte, die Bruftwehr an diefen Stellen höher, als in 
den Äbrigen Theilen derfelben Linie, fo Heißt diefes eine bons 
net te Linie, und der höhere Theil der Bruſtwehr felbft beige 
ein Bonnet. et 
: "Kine Defeftigung, wo die Werke niedrig find, und wenig Bes 
herrſchung haben, heißt eine fEreifende Befeftigung; eine Bes 
feſtigung, deren Werke viel Beherrſchung haben, beißt eine eins 
Dohrende Befefligung. | 
Die oben angeführten Lünftlihen Hinderniffe muͤſſen dem 
feindlichen Gefchäßfener ſo viel als möglich entzogen, und durch 
‚dag kleine Gewehrfeuer vertheidige werden; fie erhalten daher ih⸗ 
sen Platz meiftentheils Hinter dem Slacis, oder im trodinen Gra⸗ 
ben, oder an andern entfprechenden Punkten; der Pallifaden 
wird man ſich poriu u im bedeckten Wege, in den Koffres, 
und bei den in den Waffenplaͤtzen angelegten Reduten, Graͤben, 
ſo wie in den Abſchnitten bedienen. 
Geht unter dem bedeckten Wege in der Erbe ein gemauerter 
Gang um bie Feftung, und Be von. diefem Eleine unterirdifche 
"Bänge unter des Glacis, : fo hat die Feſtung Minen; hat die 
eſtung die oben angefüß en Rafematten und Sallerien, 
o hät fie eine bededte Vertheidigung. 


Die Hauptfigur der Enceinte, Hänge jederzeit von der Linie 
abcdef ab, Fig. Br., welhe Wall und Graben trennt, und 
‚fie beißt deßhalb die Hauptlinie oder Magiſtrale, die Linie, 
melhe man um die bervortpringenden Theile des Walles, d. 6. 
von der Spiße des einen Baſtions zu der Spitze des andern zieht, 
Bia. 80. af, Heißt die äußere Polygoniinie. Daher machte 

. man ebedem einen Unterſchied in der Art, die Magiftrale zu 
tonftruiren, Indem man von außen hinein befeftigen nann⸗ 
te, wenn bie Konftruftion Her Magiftrale von der aͤußern Polygons 
Tinte Hineinmwärts gefchahe; und von innen hinaus befeftigen, 
wenn dieſe Konſtruktion von der Innern Polygonlinte, bins 
‚ausrodtts vorgenommen wurde. Die innern Polygonlinien 
‚find diejenigen, welche von einem Kehlpunfe der Baftionen zum 
‚andern gezogen werden, AC $ig. 8o. Fk’ Fig. 81. Beide Arten 

u befeftigen, find völlig gleich; ihre Anwendung wird flets durch 
Das Terrain beſtimmt. 


Bon der Anfertigung des Plans einer Feftung, f. Plan. 


- Außerdem wird die Enceinte n uf verfchiedene Weife um 
den hu Befefigenden Ort ——ã— And —8 3) bi jegt 
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oͤhnlichſte Art, wie Fig. Bo. in aus⸗ und eingehenden 

inteln, Sermitteif ber Bollwerke und Kurtinen. 

9) In ausgehenden Winkeln, redans, weldhe duch gerade 
Linien verbunden find. Fig. 79. — In auss und eingehenden 

Winkeln, abc, cde fig. 78; unter diefer Art begreift 

ne nemannte Zangens oder TenaillenBefefligung. 
. ung. 

Nach —* Lage find die Seftungen ebenfalls verſchieden; fie 
liegen entweder auf einem Berge Bergfeſtung) oder in einer 
Ebene, und in biefem Zalle ift die Gegend umber entweder trofs 
ten, oder waflerreih. Eine Zeftung kann ferner am Meere, oder 
an einem großen ſchiffbaren Strom, oder an einem Moraſt lie⸗ 
gen. Die Feftungen an einem Morafte haben mancerleii Vor⸗ 
theile; es wird dem Feinde fchmwer feine Parallelen und Battrieen 
zu errichten; die Feſtung ift gegen Minen volllommen gefichert, 
und es wird dem Keinde unmöglich fie durch einen Weberfall zu 
erobern. Aber fie haben auch den Nachtheil, daß fie leicht vom 
Feinde eingeichloffen werden können; bie Seftung fann feinen 
großen Strich Landes dedien, Ausfälle zu machen. wird ihr ſchwie⸗ 
tig; die Aufführung der Werke ift ſehr Eoftfpielig, die Luft ift 

roͤßtentheils unge und, und zur Winterszeit, wenn es hart 
kr, wird der Moraſt gangbar, wo fie dann einem Sturm bes 
eindes, ausgefebt If, der ibm um fo eher gelingen wird, 
. weil bie Sefung gegen den Moraft gewöhnlich nur ſchwache 
FA 07 und die Beſatzung häufig ih folchen Feſtungen num 
wa 

J die Gegend umher waſſerreich, ſo hat die Feſtung den 
Vortheil, leicht mit Waſſer angefuͤllte Graͤben zu bekommen, den 
Ben duch Ueberſchwemmungen abhalten zu künnen, und ihm 
eine Erdarbeiten fehr fchwierig zu machen; dagegen iſt aber auch 
der Waſſerbau fehr Eoftbar, die & ng iſt leichter einzufchließen, 
. 4m inter, wenn das Wafler gefroren Ik, fällt die Vertheidi⸗ 

sung dur⸗⸗ daffelbe wei. 
+ Die mehreften Vorzüge haben aber diejenigen Feſtungen, wels 
he in einer großen Ebene liegen, und wo man nicht 15—2o 14 
ef graben ann, chne auf Waſſer zu flogen; fie find vorzigli 
geſchickt, einen grofen Strih Landes umber zu vertheidigen, weil 
- Die Beſatzung allenthalben Ausfälle machen kann; dem Feinde 
‚wird es jchwerer fie einzufchließen u. dgl. mehr. Beſonders iſt 
die Lage einer folhen Feſtung an einem großen Strome fehr vors 
theilhaft, und fie find die einzigen, von denen man fich den mel 
fien Nutzen verfprehen kann, wenn fie von einer bedeutenden 
Broͤße und gehörig defekt find. Sie fie ſchwer einzufchließen, 
- beherrſchen die Schiffahre auf dem Fluſſe, geben einer fich zuruͤck⸗ 

chenden Arme den beften Zufluchtsort, beherrſchen eine geh 

trecde Landes, und geben Gelegenheit, den Feind nah Belie⸗ 
ben von den Feſtungswerken durch Ueberſchwemmungen zu vers 
reiben. 
Feſtungen mitten im Waſſer haben keinen Vortheil, als da 
ie ſchwieriger zu erobern find, können aber feinen Einfluß ur 
ie: feinbligen Dperationen im Lande Außern, Allgemeinen 
ollen die Feſtungen dazu dienen, die. Grenzen eines * vor 
eindlichen Einfaͤlles zu ſichern, und: große Waffenplaͤre für 


bie 
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Armee abzugeben; daher iſt wohl keine Lage vortheilhafter, als 
die der Städte an großen Fluͤſen. 

Bon der innern Einrichtung der Stadt In einer Seflung, (y 
nur noch zu merfen, daß die Häufer nicht zu nahe an den Waͤ 
fen liegen müffen, und daß fie. fo neben einander liegen, daß fie 
eine.Art unäberfteigliher Mauer gegen den Feind, noch inner: 
paie der Feftung, abgeben. Iſt daher die Stadt noch mit einer 

efondern ſtarken Dauer umgeben, fo ift dieß ſehr vortheilhaft. 
Innerhalb der Feftungsthore in dem Hauptwalle bleibt: dann 
noch ein geräumiger Plaß, über welchen man erft in das eigentliche 
Stadtthor fommt. Die Kafernen für die Soldaten werden am beiten 
nahe an die Wälle Hin verlegt. — (Bon dem Bau und der Ausruͤ⸗ 
ſtung einer Feſtung, ſ. Bedärfniffe, Wall, Graben, Futtermauer 2c.) 
Die Feftungen haben, mie oben gejagt, zweierlei Endzwecke; 
- einen defenfiven und einen. offenfiven, nämlich. r. ein Land ges 
gen gende Einfälle zu deden, und 2. eigenen Unternehmungen 
ur Baſis zu dienen. Sollen fie diefe Zwecke erfüllen, fo find 
azu folgende Bedingungen erforderlih: 1. Sie müffen fih über 
die ganze- Ausdehnung eines Landes erfireden, damit nirgends 
eine Paffage für: den Feind offen bleibt. 2. Sie mäffen fo viel 
als möglich auf der Grenze liegen, weil fie nur das Land hinter 
ch deden, und weil fie den Wirkungsfreis einer offenfiv agirens 
en Armee alsdann um fo welter in das feindliche Land hinein, 
drängen. 3. Sie muͤſſen auf den Landftraßen, Gebirgspäffen, 
“ Deffnungen der Thäler in das platte Land, und an den Fluͤſſen 
liegen; denn auf jenen ſucht der Feind einzudringen, und biefe 
dienen einer DOffenfivarmee als Operations ; und Zufuhrlinien. 
Sn Ruͤckſicht der gu ift zu bemerken, daß nichts vwortbeils 
fter zur Dedung der Grenzen eines Landes iſt, als ein Haupts 
uß, Ider längs demfelben hinfließt, und deffen Uebergänge duch 
arfe Zeftungen vertheidiget werden. Einen Fluß der queer durch 
ie Grenzen eines Landes: fließt, muß man durd mehrere Ge 
ungen auf beiden Ufern vertheidigen. -— ' . 

Einen hauptſaͤchlich defenfiven Zweck haben diejenigen Feftuns 

gen, welche im Innern eines Landes liegen. — 

Die Entfernung der felten nläe unter fih, da fie einander 
decken ſollen, if nicht gleichgültig , ob fie gleich größtentheils 
von dem Laufe der Landſtraßen und Flüfe, und von der Konfis 

- guration des Terrains -abhängt. Im ebenen Terrain dürfte die 
Entfernung hoͤchſtens drei Beine Märfche, im fchwierigen, kou⸗ 
sieten Terrain fünnte fie das doppelte und mehr betragen; eben 

z 5 muͤſſen auch in-der Ebene die größten und rärtften Feſtungen 

hlegen. Diejenigen Straßen oder Fluͤſſe, deren Eroberung den 
Feind geradezu in den Beſitz feiner pauptopsrationsobjefte feßen 

‘würde, müßten: außerordentlich ſtark gemacht werden, und in 

kbenen Gegenden müßte man deren: mehrere hinter einander ans 


gen. "- 
... Eine Armee, welde im Schutze dreier Feftungen, mie in 
einem Triangel ſteht, kann von Feiner: Seite’ angegriffen werben, 
ſo lange fie im Beſitz der fie - flanfirenden drei Feſtungen iſt; 
: "denn kein Feind kann fich zwiſchen zwei derfelßen hindurch wagen, 
ohne feine Kommuntfation in Gefahr zu feßen. Man könnte alfo bei 
: Anlegung : don Zeftungen am beſten fo verfahren, daß fie unter 
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ih vn als dergleihen Triangel bilden. Uebrigens f. Ber 
: flungsfpftem. . 
jefungeartitterte, im Gegenfag von Bepareitienke, das zur 
ertpeibigung einer Feſtung nöthige Geſchutz, und alles was 
dazu gehört. Die Menge deffelben hängt natärlih nicht nur 
von der Größe ber Feſtung, fondern auch von ihrer inneren Eins 
richtung, und von der gegen fie möglichen Angriffsweiſe ab. 
Dergfeftungen. haben weniger Geihüg nöthig, am mehrften aber 
Seepläge, zur Zurädwei ung der feindlihen Schiffe ſowohl, 
als eines Angriffs von ber Landfeite her. Feſtungen, welche 
Defenfipfafematten haben, brauchen aud mehr Serhike, als 
andere, welde mit dieſen Wertheidigungsmitteln nicht verfehen 
find. Auf ähnlihen Grundfägen beruht auch die Anzahl, welche 
von jeder Art der Geſchuͤtze noͤthig iſt; fo miffen Feſtungen, 
welhe am Meere liegen; mit den fchwerften Moͤrſern — en 
ſeyn, um die feindlichen Safe In. gehöriger Entfernung zu 
alten, obgleich zu diefem Zwede glühende Kugeln, vorgüstich 
wegen ihres genauern Schufles, noch tauglidher find, als die 
Bomben, wo die Wahrſcheinlichkeit des Treffens auf große 
Wurjmeiten, fo gering ift. ©. auch Ausräftung. 
Teftungsbattrieen Beisen diejenigen Verſchanzungen, welde 
“ zue Dedung des Feftungsgefchüges erbaut werden, um das Bes 
hüß des Krla erers. daraus ficherer zu beſchießen, und übers 
aupt jede feindliche Annäherung an den Pla& fo lange als mögs 
’ fi erſchweren zu koͤnnen. Man verfieht hlerunter nicht nur 
diejenigen Punkte der Haupt » und Außenwerte, mo mehrere 
34 auf dem Balldange neben einander 'aufgeftelle, durch 
Schleßſcharten feuern follen, fondern begreift auch darunter die 
in den Werken auf Barbetten aufgefahrnen Stüde, und die zu 
Ende der. KontresApprofchen angelegten fliegenden Bat— 


" feigen, 
Pole Seftungsbattrieen, deren Gefhäge unmittelbar auf dem 
Waligange der Enceinte ftehen, jan jedoch durch ihre mehr 
oder. meniger tief eingefchnittenen. Schießſcharten in zwei Arten, 
nämlich: wenn die Kanonen auf Gelb +, und wenn fle auf Walls 
tafetten liegen. Die erſtern unterfcheiden: ih nur wenig von 
den Belagerungsbattrieen; die größere Höhe der Merfong macht 
nur ein tieferes Einfchneiden ‘der Schleßſcharten nöthig, auch 
jenff man die Sohle nach außen um 2 Fuß, bejonders wenn die 
efeftigung viel Beherrſchung hat, Die Iegtern beduͤrfen, mes 
gen ihrer hoben Lage nur ſelten der Schießicharten , oder ders 
leihen doch nur von geringer Tiefe; im Fall gar eine Schieß⸗ 
: Mharten da find, wird die Richtung’ des Gefchüges durch Pi UM 
hen auf der Brufhvehe bemerkt, um die Bettung —J u les 
en; damit die hoben Laffetten aber nicht fo ſehr den J ett⸗ 
Schaffen ausgefest find, Hat man eine Weberbanung der Schieß⸗ 
ſcharten angegeben; welche man gepaartes Geſchütz nennt; 
eine andere Art uͤherbauter Feſtungsbattrieen find die geblendes 
ten Battrieen. Die Bardettens Battriecin’ der’ Seftüngen, uns 
erſcheſden ſich von denen der Belagerung. nur in jo fern, bay 
ier mehrere Stuͤcke auf einer und derfelben Barbette aufgeftellt 
#. erden; man legt ſie gewoͤhnllch in den ausfpringenden Winkeln 
‚der Bollwerke, der Raveline und der/Waffenpläge 'des bededten 
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| gen; iſt fi 
"vie nie ab, und die Reiter behalten ihre Pferde am Zügel; bei 


nen lehren, und fie mit Ihren Pflihten an dem Orte fel6 
genauer befannt machen, als durch das unvolllommene gegenfels 
tige Uebergeben der Poften felbft geſchieht. > 
Eine Feldwache muß immer, bereit feyn, den Feind zu empfan: 
e daher fehr nahe an demfelben, fo zäumt die Kavalles 


der Futterung ſitzt die eine Hälfte auf, mährend die andere füts 
tert; bei der Infanterie erlaubt man den Leuten zwar fich nies 


. derzufeßen, doch legt Niemand fein Gewehr aus der Hand. Nur 


- wenn die Feldwache welt vom Feinde entfernt iſt, oder mehrere 


‚Heinere Pikets vor fich hat, und bei Tage, läßt man die Infan—⸗ 
terie ihre Gewehre zufammenfegen, und die Kavallerie abzaͤu⸗ 


‚men; bei der Nacht fällt jeboch unter allen Umftänden:. jede Rus 


Gegend, ber 


he und Bequemlichkeit weg. 
Sobald der Offizier mit feiner Feldwache an feinem Pofter 


luͤſſe, mit den Wegen, Bräden, Suptten u. f. m. 
immelsgegend befannt, um den refognofcirenden 


> angelommen — macht er ſich mit den Namen der Oerter in der 


De 


“und mit der 


Generalen Nachricht geben, und anzeigen zu Fünnen, wo etiwas 


vorfaͤllt, wenn ſich etwas ereignen ſollte. — Sobald es duntel 


wird, ‚giebt der . Offizier. feinen Leuten Geldgeichrei und Los 


: tung, welche er von dem. General du jour. erhalten bat. Soll⸗ 


te Fi Mann bdefertiren, fo wird beides fogleih geändert, und 
der ganzen Worpoften .Chaine,; fo: wie den nebenftehenden 


emacht. 
lee was auf den Borpoften vorfällt‘, wird fogleih an den. 


die 
" —E und Pikets, und den Offizieren du jour bekannt 
9 | | 


eier du jour, (ms Hauptquartier ſchriftlich) gemeldet. 


.- ©te 
:; gemeldet. Eine Stunde vor der: Retralte wird auf jeden Kal 


e-man dem Feinde nahe, fo werden alle feine Bewegungen 


- ein Rapport durch -einen Unteroffizier an den Offizier du jour 


abgeſchickt. Bei der Feldwache felbft mird fogleich ein Eraminirs 
trüpp, beſtehend aus ı Unteroffizier und einigen Mann, .bes 


Seman weicher auf die Meldung von einem Vorpoſten, baß 


emand bafelßf anfommt, dahin geht, und genau -eraminirt. 
a 


nverdaͤchtige Bauern oder Reiſende werden durchgelaſſen, wenn 


dieß nicht verboten iſt; Verdaͤchtige werden arretirt, auf die 


gelbmade gehramt , und an den Offizier. du jour gemeldet. 
ommen Parlamentalrs oder Gefangene, fo geht der Offizier 


dahin, wo fie die Vorpoſten haben halten lafien, und nimmt 


die Briefe oder Gefangenen in Empfang ; das Erhaltene wird 
dann ins Hauptquartier geſchickt; Parlamentairs werben durch 


"eine kleine Esforte eine Strecke zurüc begleitet. Deferteurs 
- werden bei Tage ins Lager gefchict, bei Nacht, zur Seite der 


ldwache firenge bewacht; Niemand. darf mit ihnen reden ; noch 


Fe 
EN fie die Poftenhaine paffiren, werden ihnen die Waffen abs 


genommen. Iſt ein Kommando angekommen, fo eraminirt es 
= .erft der Unteroffizier, und bringt dann den Kommandeur deſſel⸗ 


ben zum Hffizier der Feldwache. Diefer wird dann beitimmen 
went fich erfterer' gehörig legitimirt hat, ob das Kommanto pafs 


. firen ann. - Die Zeldwache tritt während der Zeit ins Gewehr 


oder -fißt auf. 


Wenn die Vorpoſten ſehr abe mis ben feindlichen zuſammen 
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nr fo-manen fie öfters Waffenftillftand, . fprechen. und trin; 
mit einander; dieß muß fehr ftrenge verboten werdet. euer 
„bei den Feldwachen des Nachts find nur dann zu geftatten, wenn 
fie fe: Pr be entfernt find, und noch Eleinere Pikets 
vor ſich fichen Haben. — . . 
I ine Hauptfache bei den Feldwachen iſt das fleißige Patrouil⸗ 
Iren, bejonders des Nachts; es muß immer wenlgſtens eine 
Petroniie unterwegs feyn. Man fhidt Schleihpatronillen, Mer 
gnoseirungspateouillen, und Bifititpatröllilleh” der Vorpoſten 
ab, (f. alle der Artikel). — \ _ . 
Wird eine Feldivache angegriffen, und fie beſteht aus Infan⸗ 
trie, ſo erwartet fie den Feind ſtehenden Fußes, denn fie muß 
immer fo'geftellt ſeyn, daß fie menigftens eitie Zeit. lang einem 
. feindlichen Angriff widerfichen fann. Befonders. währchd_ bes 
Gefehts muß man die Verbindung mit den nebenfteheniden Geld, 
wachen ju erhalten fuchen, welches man durch Kavalletie ; Pa; 
trouillen am, leihtefich erreicht; muß, man fi) endlich züräesie, 
ben, fo müffen Immer erft die Nebenfeldwachen babon benachuch 
tigt werden. Defileeh muß man impraftifabel machen (f; iniprak; 
tifabel) wenn nämlich von bei Unfrigen Niemand mehr zurdtk 
A. ein Rädzuge Überhaupt mäffen fi Die Feldwachen ben 
der Infanterie und Kavallerie gegenfeitig utiterftägeh. — 
ine Ravalleriefelbmäche muß, den Zeind nie fehenden Fußes 
erwarten ' Gefdleht det Angriff bei Tage, fü geh man dem 
einde entgegen, wenn er nicht allzuſtark If; kann man Aber 
jeine Stärke nicht beurtheilen, fo läßt man einen age der Feld⸗ 
mache mit ber feindlichen Spige blähferh; bahn mid man bald 
feine Stärke _gewaht werden. Die Selowact wird ünterdeffen 
„As mehrere Trupps gethellt, die einander zum Nepli. dienen, 
“iwenit man fi äurädziehen muß. Die Meplis werden in ein 
Sied formirt, um den Felnd über bie Stärke zit täufkhen. 
Weiß man, N; der Feind ſchwach ift, ſo ſtellt man einen Theil 
 derdedt, und läpt. ihn durch. einen ander Tell in biefen Hi: 
terhale Toden, "um ihn dann abzufchheiden. —— 
de eine, retirirende Saalleeitoinae none bei far 
ſo diene. diefe ii Nepll, und,die ae ul, on Feind in 









das Geier detjelben zu locker, — Del Ma ‚lich,eitie Ka⸗ 
—— ‚abet, in Auf ve eichen — ee 
:. Der Offizier greift ‚bloß die -Feindfiche Spigt nilt einigen Mat 
an; bahi wird ee bald. gewahr werden, oD bek Keind,fark ifk, 
Und einen toirkliher Angriff machen will; weil des Nachts hie 
die, Spitze weit von, ihrem ren ‚gtitfernt iſt; dann muß 
E ſich mit ſelner Feldwache ‚jogleich ‚zurüs J— ihm bie 
Dumelheit behalfu sep wird Ei e8 ine ein kleinek..feindlis 
her Trupp, ‚16 wird ein folder Angriff Hlureihend.fepn,, ihn 
gueieyuneilen. at iman ihn geworfen, ſo iuß man ſich nie 
derleſten laſſen, Abi zu weit. zu Derfolgen, Mu J 
Wer ein Offier der Feldivahe bei ben Vorßoſten ſchlehen 
hört, oder ‚non daher elne Meldung bekommt , daß ber Felnd 
aurucke, muß er vother genau aͤberzeugen, se auch kein 
el 4 
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um nicht 
iütnien sucht. am Dal hutz vor 
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Tagesanbruch; wenn bie Stellung der Poften bes "Nacht? veräus 


dert war, fo fann man dann augleich der Abloͤſung beide Stel 


(ungen bei Tage und bei Nacht befannt machen. ie alte Feld⸗ 
wache bleibt fo lange da, bis es völlig Tag, und die Gegend 
refognoscirt ifl. Wenn man. dayer eine Feldwache angreifen 
wi, und man iſt nur ſchwach, jo muß dieß entweder mitten in 
der Nacht gefchehen, oder dann, wenn man mit Gewißheit vor⸗ 
ausfeben barf, daß bie abgeläften Feldwachen bereits zuruͤckmar⸗ 
fchiert find. Sf man- — ark genug, fo kann man auch 
den Angriff im Augenblick der Abloͤſung unternehmen, weil man 
dem Feinde in dieſem Augenblick durch feine Ueberlegenheit den 
mehrſten Schaden thun kann. 
Die Feldwachen machen keine Honneurs; kommt ein Staabs⸗ 


offizier, fo tritt der Offizier an denſelben und meldet tim, ob 


etwas Neues vorgefallen fey; iſt dieß der Staabsoffizier du jsur, 


‘g giebt-er ihm die Parole. Nur wenn. bewaffnete Trupps, eine 


nzahl Gefangene u. f. m., vorbei fommen, tritt bie Feldwache 
Ins’ Gewehr. 


Seldmwebel, bei der Kavallerie Wachtmeiſter, if, de erfte Uns 


te Aufmerffam 


teroffizier in jeder Kompagnie oder Esfadron, welcher die unit; 
telbare Auffiht und Leitung über alles hat, mas den inneren 
"Dienft.und die innere Ordnung ‚betrifft. Zugleich abet er alle 
Liften und Rapports, im Namen des Kompagniechefs, und ſteht 
Daher mie dem Adjutanten des Bataillons in enger Berührung. 
Sn der Kompagnie konmandirt er nah feiner Kommandirrole 
alle Dienfte, nit die Löhnung aus, und hat beſonders die groͤß⸗ 

eit auf die moralifche- Führung der. Leute; daher _ 


A ein guter Feldwebel «die wichrigfte Stuͤtze feines Kapttains, 


und muß, außer einer genauen Dienfifenntnig, auch feldft einen 
moralifeden Karakter haben. Die Zeldwebel und Wachtmeiſter 
genießen aus diefen Urfachen In allen Armeen eine befondere 

uszeihnung, wie z. D. in der Preußifchen, wo fie das Offizier, 


 Portd’Epee_ tragen, und ziehen einen höheren Sold, als bie uͤbri⸗ 


- gen Untero 


| ziere. 
Zeld en wiſes Zeichen, welches alle Individuen einer 


Zeldzeugmeilter, war e 


Armee tragen, damit man erfenne, daß fie zu derfelden gehören; 
dergleichen "find Kokarden, Armbinden, Scherpen u. dgl. 
Igentlich fräher der Ober + Befehlshaber 
der Artillerie, und eine der erften Kriegs s Bedienungen. Bel 
den Oeſterreichern heißen Die Generale der Jufanterie Feld Zeugs 
eifter. 


m 
sc ug, begreift eigentlih nicht nur den Auszug in den Krieg, 


ondern auch die ganze Zeit, in welcher eine Armee wirklich Krieg 
ühre, zu Felde legt. Da man früher gemöhnlih im Winter 
Kanronirungsguartiere bxg und ſich aüsruhte, ſo begannen 
die Felndi iten erft wieber mit dem kommenden Frühjahr; 
auf diefe Art eröffnete man dann jedes Mal einen neuen Zelds 
ug, welcher fo fange dauerte, bis die Armee durch die rauhe 
kterung, wieder in die Wintequartiere getrieben wurde. est 
wird zivar eine folhe Ruͤckſicht auf die Jahrszeit nicht mehr ge 
nommen, allein man rechnet doch, während eines länger dauerns 
den Krieges, mit jedem Jahr einen neuen Feldzug. Auch unters 
ſcheidet man oft einen Sommer/ und Winterfeldzug. 
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elſenbo den, iſt in den Umgebungen einer Feſtung, für diefelbe 
so vortheilhaft, weil er die Führung der Sranfaeen und Anles 
ng der DBattrieen des Delagerers ſehr erfchwert; ber letztere 
Dar edoch Mittel: diefe Schwierigkeiten zu befiegen. 
er Felſenboden ift entweder mit einer Lage Dammerde, von 
nur geringer Dide, bedeckt, oder er liegt son bloß. Im erftern 
alle kann man dur Abichälen Erde zur Füllung der Schanzs 
Örhe erhalten; im legtern Falle aber bedient man fid am zwe 
maͤßigſten der Sandläde. Die Bruitwehren der Laufgräben bes 
bärfen bier keiner Bekleidurg von” Schanzkörben und Fafchinen, 
weil die Sandfäde ſchon von felbft das Herabrollen der Erde 
verhindern ; bloß die Baden der Schießfcharten in den Battricen 
muͤſſen mie Zafchinen bekleidet werden, damit die Sandſaͤcke niche 
verbrennen, wo alsbann die Erde nothwendi aerausfalen 
muͤßte. Die Zafhinen werben auf bie gemöhnlice eife anges 
wendet, und durch in die Sandfäde getriebene Pfähle gut vers 


ankert. 
der Felſenboden nglei uneben, fo dag man feinen Raum 
ur Aufftellung der Seth Be findet, fo bedient man fih 30 Fuß 
nger Batteierippen, deren vorderen Theil man unter, die Brufts 
wi fchiebt, den intern aber durch untergelegte Holzſtuͤcke und 
ge chinen, oder durch an aeleeie Mauerböde in eine wagerechte 
age bringt, und fo durch aufgelegte Dielen die Bettungen vols 
et hr si un 
elfe v8, f. Berafeftung. 
El de, ein im —ã—ſ —— Meere gebraͤuchliches Fahrzeug, 
welches in der Bauart und Takelage viel Aehnlichkeit mit der 
Galeere Bat, nur daß es viel kleiner iſt. Es bat einen großen 
und einen kleinen Fockmaſt, welche unter einem Winkel von 3 
Grad nach vorne uͤberhaͤngen, und vorne einen Schnabel, au 
welchem der Hals des Fockſegels ſteht. An jeder Seite haben 
e ı2 Ruder; fie find o ngefähr —* Fuß lang und ı2 Fuß breit. 
ie zum Kriege ausgerüfteten Felucken führen vorne zwei 2; oder 
pfündige Kanonen, und auf den Seiten, auf bem Schandded, 
en 32 Drebbaffen auf Schwanenhälfen. : 
Seftung ift ein Waffenplas ‚für eine Armee, ‚der zugleih zur Des 
ug eines Lanbftrihes dient, auf die Dauer. von Jahrhunder⸗ 
. ten. eingerichtet und fo mit Verſchanzungen von verjchiederer 
Groͤße und Figur umgeben if, daß fich eine Anzahl Truppen ges 
gen die heftigiten Angriffe einer weit größern Anzahl, auf längere 
Sie und mit Vortheil, vertheidigen Fann. 
Die Verfchanzungen werden thells von Srde, theils von flars 
„ten Mauern aufgeführt, befonders beſtehen die Srunblagen der 
e gun ft an der Feſtung liegenden, aus. Dlauern; die ganze Maffe 
X. erſchanzungen, welche die Feſtung zunaͤchſt umgeben, heißt 
die Enceinte derſelben. Hierzu gehoͤrt: 
2) De Hauptwall Sig 7. abcedfghi, Fig. 8ı. 
abcdefghik. 
8) Der Hauptgraben, Fig. 74. kqurs, Fig. 8ı. 
-‚sbtdeftear. on . 
23) Die Baftionen ober Bollwerfe, ig. 8o., bie hervor; 
(pr genden Heike, abedefghi k m 3. des Haupt 
Wa o " 3* W .57* 
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um de anptgraben gebt das Glaels, Fig. 74. def, 
"Sig, a — Pr 4 —8 iR eigen diefem A dir Haupts . 
«graben iſt der bebidte Weg, 74. sath/ HRS i. reist 
vis w Ye; auf welchem ſich mei — —E Uve, Wa ffen⸗ 
‚Be, befinden, 
Um ſchwache Stellen des Hauptwalles zu verftärten, und ihn 
feleft mehr vor dem feindli Pen au ſchutzen, lege 
man in den Hayptgraben Außenmwerfe; dergleichen find 1) die 
Bauffebrape, ein mit dem Hauptwall parallel laufender nledri⸗ 
ger Wall, Fig. Be edei u lm, Fig. 88, vr xy. 
D Die Gaben genallle, s AR ar 

vor der Kurtine, 3) Bor der Gra alle liegt das Ravelin 

qrvo Sig. 84; npo Sig. 86. 4) we diefem liegt ein Zans 

Denmark q qrsxundtuvw $ig. 86. 5) 2 on Baſtlon 
ua eine KRontregarderstuundoxvvw 1,84 „abe 

ig. :g2. Ale die Werke erhalten Ihre Wertheldigung vom 

Jauptiwall, und andern daneben liegenden Werfen, 

Divjenigen Werke, melde zwar Im Hauptgraben liegen, aber 

ihre Fronte durch fich ſelbſt vertheidigen, keipen äußere Wers 
ke; Haar find 2) die_eknfahe Scheere, a bs cde 
# 2) Die doppelte Scheere, abcde Sig. 


- 


ie Verfärtte Scheere, Big. 89. 4) Das Seinen 

ig. 90. 5) Das Rronenwerf, Fig. gı. 6) Das doppelte 

—— welches drei Frouten hat, wie ein Kronenmwerf, 

) Das gefrönte Werk, 3ig. 92. 

7 Sehen Werke, welche über den bedeckten — hinaus lie⸗ 
gen; heißen vorwärts gelegene Werke; dergleichen find 1) 
— Vorgraben z, Sig. '84, .5 2) der doppelte Bededie 

e9,_y‘ hr & und Sig. 86., 3) Brillen, n Sig. 84 b 

Sig. 86, tefchen, p/' Fig. 84 und c‘ Fig. 
Kiegen N e von den Übrigen ganz ee fo heißen fie 
: detafhirte Werke, wozu man jede beliebige Si Fe der Lage, 
em Tertain,' ne fonftigen Umftänden nad, ermäl 
Werke, welche im Innern von andern liegen, —— dem Ri 
de nicht eher Widerftand leiſten / bis I e umgebende Bei 
genommen ft, belben beririrte Werfe, ergleihen 8 
3) Nelter Oder Fatzen, Kavallers, arh/era‘, drwlg!, 
#r Fig: 92. 2) Abfipnitte, mnopqustr Fig. 3. 9 
HD MNedui 1:9 1“ 2 in eines Ravelins, — ine 
’ Dbenden au deifl, g’rist, dan 4) R iehutem 
werden wie die ehe 69 5) önteren, bombens 
ie ve über den Graben, h’-Fig. V Kafematten, 
anf Kelfer in Bertheidigung des Bene für Kanonen, 
Si, 82. 7) Sallerien, tie.die vorigen für- dag Meine &er 
Ber, SH bombenfefte, zur 2 ſüfnahme der Beſatzung 
und der Borräthe, 
au piten angeführten verſchledenen Werfen giebe es noch 
FR Lens SgEksuumd Drüdemtöpfebel ben Ber 


ir Hinter! Au der Gewoeinſchaft mit den Sanpt > und 
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Ausgänge, find bie durch das Glacis führenden Wege. %, 
Kampen, um auf den Hauptwall gelangen zu koͤnnen. 
- Traverfen ober Zmergmälle, hirk’1’, Fig. 73 und 82. 6) 
Nüdenwehren ir/l’m’ Fig. 81. . 

Künftlihe Indernitfe, welche man noch dem ſtuͤrmen⸗ 

den Zeind, bei Feſtungen entgegengefeßt, find: Pallifaden, 

- Sturmpfähle, fpanifche Reiter, Verbaue, und Hebers 

fhwemmüungen. Hierzu legt man Dämme über den Haupt⸗ 

graben an, welhe Bäre heißen, vermittelt welcher man die for 

en Bafjer« Mandvres macht. (Siehe alte dDiefe Ars 
el. 

Man unterfcheidet ferner bei den Feflungen regulaire und 
irregulaire; im Abfiht auf die Winkel ihrer Vertheidigungss 
linlen haben fie entweder cine Befeftigung mit rehtwinks 
licher Vertheidigung, oder mit faräser Bertheis 


digung. 
Da die Seitenwände und Boͤſchungen aller Graͤben, Waͤlle 
und Bruftmehren ch nicht in einer fo fteilen Lage erhalten, mie 
es größtenthells erforderlich Ift, fo mäffen fie mie Mauern, von 
Strundftäden, Quadern oder Ziegeliteinen, oder mit Rafen aufs 
eführt werden. Die Rafenbekleidung wird meiftentheils nur an 
— Boͤſchungen angewendet, welche der Feind ſchon von Wei⸗ 
tem mit feinem Geſchutz zu beſchleßen im Stande iſt, indem bel 
bem Mauerwerk die dahinter ſtehenden Truppen und Geſchuͤtze 
mehr. durch die abgefchoflenen Steine, als durch das Artillertes 
feuer ſelbſt, leiden würden. Die Bölhungen der Bruftwehren 
und Waͤlle werden daher größtentheils mit Rafen, die Boͤſchun⸗ 
ge der Gräben gi en, oder überhaupt alle diejenigen, mo 
te angeführten acht jeile nicht Statt finden, mit Mauerwerk 
bekleidet. Um bdiefem Mauerwerk mehr‘ Widerftand gegen das 
" feindliche Gefhäg, ‚und gegen das dahinter befindlihe Erdreich 
u verfhaffen, giebt .man ihm auch einige Bölhung, und von 
iſtanze zu Diftange Gtrebepfeiler; diefe wurden ehemals 
außerlich angebracht, jetzt aber innerlih. Die als Vorſprung 
dienende Dedplatte, Big. Ge. y, und -Fig. 93. by heißt das 
| EN 8 dem Sig. 74. dargeſtellten Profil s Bife, das 
. an fieht aus dem Big, 74. dargeftellten Profil s Riffe, 
weder der Hauptwall, noch das Ihn Amgebende Slacis von gleis 
der ae find, fondern daß der Hauptwall über das Slacis bins 
weg fleht, Damit man von erfierm alle Bewegungen des Feindes 
entdedt, welche er am Buße des Glacis, d unternimmt, und feir 
. ne Feſtung daſelbſt vermittelt Kartätichen: Büchlens und Doppels 
. bafenfeuer verhindern ann. : Das.Stüf des Walles, um wie 
viel die. Krone deffelben, Über die; Krone des Giacis erhoben If, 
nennt. man die Beherrfchung; diefe Beherrfhung findet ‚Bei 
„allen vor dem Hauptwalle liegenden. Werken ebenfalls Statt, 
Damit der Feind die Bruſtwehren, welche über die andern 
Bervorragen, nicht ſchon von Weitem entbedien, und ihre Be 
leidungen durd) fein Geihäß einftürzen kann, die Beſatzuug 
den Feind aber dennoch von. allen Werten völlig zu befchießen im 
Stande if, wenn legterer fih auf tegend einem Punkte des Glas 
eis befindet, ſo muſſen ſaͤmmtliche Bruſtwehrenktonen aller vor 
einander liegender Werke, wenn fie durch die hinten liegenden 
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veherrſcht werden, ſo angelegt werden, daß der Feind von außen 
nichts, als eine allmaͤhlig ſich erhebende Ebene gewahr wird, ſo⸗ 
bald er mit der Seftung aut einem und: demfelben Horizont fiebr. 
©. Fig. 74 und 82. Stellen fih Seftungen von nahen Anhoͤhen, 
3.8. von A Fig. 83., betrachtet, dem Beobachter auh nur als 
eine fih fanft erhebende Fläche dar, a bc, fo heißen die Werke, 
deren innere Einfiche_durc die Erhöhung des Terrains ec de, 
dem Auge entzogen ift, defilirte Werke. Die in der Richtung 
de ug eng burcgelegte Fläche, beißt die Situationss 
bene; die in der Richtung a 8 oder b g laufende Klähe Heißt 
Die Defilementss:Ebene. Können nur einzelne Punkte eines 
Werks von einer Anhöhe überjehen werden, und ift zur Deckung 
: diefer Punkte, die Bruſtwehr an diefen Stellen höher, als in 
den Übrigen Theilen derfelben Linie, fo beißt biefes eine bon⸗ 
: erh te Linie, und der höhere Theil ber Bruſtwehr felbft heißt 
ein Donnet, Zn 
J Line: Befetigung, wo die Werke niedrig find, und wenig Bes 
errfchung baben, he teine ffreifende DBefeftigung; eine Ber 
feſtigung, deren Werke viel Beherrſchung haben, beißt eine eins 
bohrende Befefligung. Ä 
Die oben - angeführten Pünftlihen Hinderniffe mäffen dem 
 feindlihen Gefchäßfener fo viel als möglich entzogen, und durch 
‚das Eleine Gewehrfeuer vertbeidige werden; fie erhalten daher ih⸗ 
son Platz meiftentheils hinter dem Slacis, oder im trocknen Gra⸗ 
ben, oder an andern entfprechenden Punkten; der Pallifaden 
wird man fi vorsgic im bedeckten Wege, in den Koffres, 
und bei den in den Waffenplägen angelegten Reduten, Gräben, 
ſo wie in den Abfchnitten bedienen. Ä 
BGeht unter dem bedeckten Wege in der Erde ein gemauerter 
Gang um bie Feftung, und Be von diefem kleine unteriedifche 
Baͤnge unter des Glacis, : fo hat bie Feflung Minen; bat die 
Beltung die oben angeführeen Kafematten und Gallerien, 
ſo hät fie eine bedeckte Vertheidigung. 

Die Hauptfigur der Enceinte, Sängt jederzeit von der Linie 
abcdef ab, Fig. Br., welche Wall und Graben trennt, und 
‚fie beißt deßhalb die Haupelinie oder Magiftrale; die Linie, 
welche man um die hervoripringenden Theile des Walles, d. 5 
von der Spike des einen Baftions zu der Spike des andern zieht, 
Big. 80. a f, heißt die Äußere Polygonlinie. Daher machte 

- man ehedem einen Unterfchied in ber Arc, die Magiftrale zu 
Tonfteuiren, Indem man von außen binein befeftigen nann⸗ 
te, wenn bie Konftruftion ber Wagiftrale von der aͤußern Polygon⸗ 
linie Hineinwärts gefchahe; und von innen guaus befeftigen, 
‚wenn diefe Konfteuftion von der Innern Polygonlinie, bins 
‚auswärts vorgenommen wurde. Die innern Polpygonlinien 
‚find diejenigen, welche von einem Kehlpunkt der Baftionen zum 
‚andern gezogen werden, AC Fig. 80. Fk’ Fig.Bı. Beide Arten 
wu befefligen, find völlig gleich; ihre Anwendung wird ftets durch 
Das Terrain beftimmt. 


Bon ber Anfertigung des Plans einer Feſtung, f. Plan. 


- Außerdem wird die Enceinte noch. auf berfnlsbene Meife um 
den zu befeſtigenden Ort herumgefuͤhrt und gebrochen; 2) die jetzt 


— 
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öhnlichfte Art, wie Fig. Bo. in”auss und eingehenden 

inteln, —— der Bollwerke und Eurtinen, 

DIn ausgehenden Winkeln, redans, welde duch gerade 

Linien verbunden find. Sig. 19.— In auss und eingehenden 

Winkeln, abc, cde $ig. 703 unter dieſer Art_ begreift 

un dl esenannte Zangens oder TenaillensBefeftigung. 
I. eftigung. “ 

Nah idrer Gage d die Feſtungen ebenfalls werfchieden; fie 
liegen entweder auf einem Berge Bergfeftung) oder in einer 
Ebene, und in dieſem Zalle ift die Gegend umher entweder trok⸗ 
en, oder waſſerrelch. ine Feſtung kann ferner am Meere, oder 
an einem großen ſchiffbaren Strom, oder an einem Moraft lies 
gen. Die Feltungen an einem Morafte haben mancherlei Vor⸗ 
theile; es wird dem Feinde ſchwer feine Parallelen und Battrieen 
au errichten; die Feſtung ift gegen Minen volllommen Eid 
und es wird dem Feinde unmöglich fie dur einen Weberfall zw 
xrobern. Aber fie haben auch den Machtheil, daß fie leicht vom 
Zeinde eingejchloffen merben können; die Feſtung fann feinen 
großen Strich Landes deden, Ausfälle he machen. wird ihr ſchwie⸗ 


Fig; Die Aufführung der Werke ift ſehr Eoftfpielig, die Luft iſt 
rößtentheils ungefund, und zur Winterszelt, wenn es hart 
tiert, wird der raſt gangber, wo fie dann einem Sturm bes 
jeindes. ausgefegt if, der ihn um fo eher gelingen wird, 

. weil die gelung gegen ben Moraft gewäbnlich nur ſchwache 

— — und die Beſatzung häufig ih ſolchen Feſtungen nur 
ach iſt 

Iſt die Gegend umher waſſerreich, ſo hat die Feſtung den 

BVortheil, leicht mit Waſſer angefüllte Gräben zu bekommen, den 
jeind durch Ueberſchwemmungen abhalten zu können, und ihm 
feine Erdarbeiten ſehr ſchwierig zu machen; dagegen ift aber auch 

der Waſſerbau fehr Eoftbar, die Feſtung If ieldtr einzufchließen, 

im Winter, wenn das Waſſer gefroren iſt, fällt Die Vertheibis 

sung burg daſſelbe meg. 

+ Die mehreften Vorzüge haben aber diejenigen Feſtungen, wel⸗ 

che in einer großen Ebene liegen, und wo man nit 15—20 

ei graben ann, chne auf Waſſer zu flogen; fie find vorzügli 

geſchickt, einen groken Strich Landes umher zu vertheidigen, weil 

- die Befagung allentyalben Ausfäle machen kann; dem Feinde 
wird es jchmwerer fie einzufchliegen u. dgl. mehr. Beſonders iſt 
die Lage einer foldhen Zeitung an einem großen Strome fehr vors 
theilhaft, und fie find die einzigen, von denen man ſich den mel⸗ 
m Mugen verfprechen kann, wenn fie von einer bedeutenden 
‚Bröße und gehörig befegt find. &ie find ſchwer einpufhliehen, 
beherrſchen die Schiffahrt auf dem Fluſſe, don einer fich zuruͤck⸗ 
gehenden Arme den beften Zufluchtsort, beherrſchen eine PH 
trecte Landes, und geben @eleaenbeit, den Feind. nad jes 
ben von den Feſtungewerken durch Weberfhwemmungen gu vers 

reiben. . oo. 

eflungen mitten im Waſſer haben feinen Vortheil, als daß 

fi hivieriger zu erobern find, kͤnnen aber Eeinen Einfluß auf 
te feindlichen Operationen Im Lande Außern. Im Allgemeinen 
fein die Se en: dazu dienen, bie Grenzen eines. Landes vor 
ſeindlichen fen an. fihern, und :arohe Baflenpläge für die 
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Armee abzugeben; daher iſt wohl feine Lage vortheilhafter, ale 
die der Städte an großen Fluͤſſſen. 

Bon der innern Einrichtung der Stadt in einer Feftung, i 
nur noch zu merken, daß die Häufer nicht zu nahe an den WA 
len liegen müffen, und daß fie. fo neben einander liegen, daß fie 
eine: Arc unüberfteiglicher Dauer gegen den- Feind, noch inner; 
pe der Feftung, abgeben. Iſt daher die Stadt noch mit einer 

efondern ſtarken Mauer umgeben, fo ift dieß ſehr vortheilhaft. 
Innerhalb ber Feflungsthore in dem Hauptwalle bleibt dann 
noch ein geräumiger Platz, über welchen man erft in das eigentliche 
Stadtthor fommt: Die Kafernen für die Soldaten werden am beiten 
nahe an die Wälle bin verlegt. — (Bon dem Bau und der Ausruͤ⸗ 
flung einer Feftung, 1.Bedürfniffe, Wall, Graben, Suttermauer ıc.) 

Die Seftungen haben, mie oben gejagt, zweierlei Endzwecke; 

- einen defenfiven und einen. offenfiven, nämlich. 1. ein Land ges 

- gen fremde Einfälle zu deden, und 2. eigenen Unternehmungen 
ur Baſis zu dienen. Sollen fie diefe Zwecke erfüllen, fo in 
azu folgende Bedingungen: erforderlih: 1. Sie müflen fi über 

die ganze: Ausdehnung eines Landes erfiredden, damit nirgends 
eine Paflage für den Feind offen bleibt. 2. Sie müflen fo viel 
als möglih auf der Grenze liegen, meil fie nur das Land hinter 

ch deden, und weil fie den Wirkungskreis einer offenfiv agirens 
en Armee alsdann um fo weiter in das feindliche Land hinein; 
drängen. 3. Sie müflen auf den Landftraßen, Gebirgspäffen, 

" Deffnungen der Thäler in das platte Land, und an den Fläffen 
liegen; denn auf jenen fucht der Feind einzudringen, und dieſe 
dienen einer DOffenfivarmee als Operations ; und Zufuhrlinien. 

In Rüdfiht der Flüffe ift zu bemerken, daß nichts vortheil⸗ 
after zur Dedung der Grenzen eines Landes iſt, als ein Haupts 
uß, jder längs demfelben hinfließt, und deſſen Webergänge durch 
arke Feſtungen vertheidigt werden. Einen Fluß der queer durch 
ie Grenzen ‚eines Landes: fließt, muß man durch mehrere Fe 

flungen auf beiden Ufern vertheidigen. — ' e 

Einen hauptſaͤchlich defenfiven Zweck haben -biejenigen Zeftuns 
‚gen, welche im Innern eines Landes liegen. — 

Die Entfernung ber feften Hiibe unter fih, da fie einander 
decken ſollen, iſt nicht gleichgültig, ob fie gleich größtentheils 
von dem Laufe der Landſtraßen und Fluͤſſe, und von der Konfis 

guration des Terrains -abbängt. Im ebenen Terrain dürfte die 
Entfernung hoͤchſtens drei Eleine Märfche, im fchmwierigen, kou⸗ 

irten Terrain könnte fie das doppelte und mehr betragen; eben 

“ 5 muͤſſen auch in-der Ebetie die größten und ärfften Feſtungen 

"Wegen, Diejenigen Straßen oder Fluͤſſe, deren Eroberung den 
Feind: geradezu in den Beſitz feiner Hauptoperationsobjefte feßen 
würde; müßten: außerordentlich ſtark gemacht werden, und in 

u ebene Segenden müßte- man deren mehrere hinter einander ans 

a gen. .. . . ⸗ . 

... Eine Armee, welde im Schutze dreier Feftungen, wie in 
einem Triangel ſtedt kann von keiner Seite angegriffen werden, 
ſo lange En im Beſitz der fie - flankirenden drei Feſtungen ift; 

’ denn. kein Feind kann fich zwiſchen zwei derfelben hindurch wagen, 
ohne feine Kommunikation in Gefahr zu ſetzen. Man koͤnnte alſo bei 
: Artlegung : tan Seftungen am beſten fo werfahren , ‘daß fie unter 
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ih nichts als dergleichen Triangel bilden. Webrigens f. Ber 

ſtunge ſyſtem. J 

zeſtungsartillerie, im Gegenſatz von Beantiterie, das zur 
Bertpeibigung einer Feftung nöthige Geſchutz, und alles was 
dazu gehört. Die Menge bdeflelben hängt natürlich nicht nur 

von ber Größe der Feftung, fondern auch von ihrer inneren Eins 

: richtung, und von der gegen fie möglichen ngriffsweife ab. 
Bergfeftungen- haben weniger Geſchuͤtz noͤthig, am mehrften aber 
Seepläße, zur Zurädweii ung der feinblihen Schiffe ſowohl, 
als eines Angriffs von der Landfeite her. Feſtungen, welhe 
Defenfipkafematten haben, brauchen auch mehr Sehhüke, als 
andere, melde mit diefen Vertheidigungsmitteln nicht verfehen 
find. Auf ähnlihen Grundfägen beruht aud) die Anzahl, welche 

von jeder Art der Gefcpüge noͤthig iſt; fo müflen Zeitungen, 
welhe am Meere liegen, mit den fchwerften Mörjern verfehen 
eyn, um, die feindlihen Schiffe In gehäriger Gntfernung zu 

Iten, obgleich zu dieſem Zwecke glühende Kugeln, vorzüglich 

wegen ihres genauern Cchufles, noch taugliher find, als bie 
Bomben, wo die Wahrfcheinlichkeit des Treffens auf große 
Wurfweiten, fo gering ift. S. auch Ausräftung. 
Feſtungsbaitriern Beisen diejenigen Verſchanzungen, welde 
ne Dertung bes eftungsgefhüßes erbaut werden, um das Ges 
chüß des —D daraus ſicherer zu beſchießen, und übers 
aupt jede feindliche Annaͤherung an den Platz fo lange als moͤg⸗ 
ſich erfchweren zu koͤnnen. Man verfteht hierunter nicht nur 
Diejenigen Punkte der Haupt » und Außenwerke, mo mehrere 
Seihäge auf dem Wallgange neben einander aufgeftellt, durch 
Shießiharten feuern follen, fondern begreift au darunter bie 
In den Werken auf Barbetten aufgefahrnen Stüde, und die zu 
Ende ber. Kontres Approfchen angelegten fliegenden Bat 
green, 

Die Feftungsbattrieen, deren Geſchuͤtze unmittelbar auf dem 
Waflgange der Enceinte ſtehen, vefalen jedoch durch ihre mehr 
sder. weniger ef eingefepnittenen Schießſcharten in zwei Arten, 
naͤmlich; wenn die Kanonen auf Geld +, und wenn fle auf Walls 
fafetten liegen. Die erftern unterſchelden fih nur wenig von 
den Velngerungsbattrieen; die größere Ru e der Merlong macht 
nur ein tieferes Einfchneiden der Schießicharten nötig, auch 

entt man die Sohle nach außen um 2 Fuß, bejonders wenn die 
efeftigung viel Beherrſchung hat, Die legtern bedürfen, mer 
gen ihrer Yon Lage nur ſelten der Schießſcharten, pder ders 
leihen dod nur von gerhuaee Tiefe; im Fall gar keine Shießs 
Hatten da find, wird die Richtung des Geſchützes durch Pfaͤhl⸗ 
chen auf der Bruftwehr bemerkt, um die Bettung son u les 
ven; damit dte hohen Laffetten aber nicht fo fehr den Rikoſchett⸗ 
chuſſen ausgeſetzi find, Hat man eine Ueberbanung der Schieß⸗ 
ſdarten angegeben, weiche man gepaartes Geſchutz nennt; 
eine andere Art uͤherbauter Feftungsbattrieen find die geblende⸗ 
° ten Dattrieen. Die VBardettens Battrieen. der Feflungen, uns 
erſcheſden fih von denen der Belagerung, nur in fo fen. daß 
ier mehrere Stücde auf einer und derfelben Barbeite äufgeftellt 
erden’ man legt fie-gerdöhtilich In den ausfpringenden Winkeln 
"der Bollwerke, der Maveline und der: Waffenpläge'des bededten 
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. Weges an. Die Feftungsbattrieen baden zur Aufbewahrung ihres 


8 


5 


welches fih nur mit der Inneren Einrihtung € 


Munition ebenfalls Magazine, welche auch öfters in Wallka-⸗ 
fen beftehen.. 

Zu den Seftungsbattrieen gehören auch die in ben Kafematten 
angelegten bedeckten Battrieen, fo wie diejenigen, für welche 
befondere Gewölbe, oft mehrere über einander, und hinten oder 
vorne offen, erbaut find. Sn den eigentlichen Kafematten find 
die Schießloͤcher durch die Frontmauer gebrochen. Hier ſowohl, 
als bei der Anwendung der Walllaffetten,, ift die Entfernung der 


Geſchuͤtze ı2 Fuß; dei tief eingefchnittenen Sciegfcharten in 


Bruftwehren von Erbe hingegen würden die Merlons zu ſchwach 
werden, wenn man bie Kanonen näher als 16 oder 18 Fuß an 
ungscufhüße, find dieſelben, wie die Bel fü 
eftungsge e, find diefelben, wie die Belagerungsgefchüße, 
von denen fie fi nur durch ihre Laffetten unterfcheiden, _die 
theils niedriger, tbeils ‚höher find, (Rahmlaffeten)--und 
34. weniger Beſchlaͤge haben. S. auch Ausruͤſtung und Ge⸗ 
ungeſ yſtem, ein Syſtem, nach welchem mehrere Feſtungen, 
zur Deckung eines Landes gegen feindliche Angriffe, angelegt 
werden, iſt von dem Befeſtigungsſyſtem zu unterſcheiden, 
ner einzelnen Fe⸗ 


ſtung beſchaͤftigt. 


In fruͤheren Zeiten glaubte man damit ganz im ˖ Reinen zu 
feyn, indem man vorfch ug, ein Land dergeftalt mit Feſtungen 
zu burchflehten, daß die Armee, mo fie fi auch befinden moͤ⸗ 

e, ftets im Verpflegungsbereih einer oder der andern Feſtun 


| ey. Da fih diefer Bereih hoͤchſtens auf 6 Tagemärfche, alſo 


auf 18 Meilen, ausdehnen könnte, fo würde man alſo ein Land 
mit Kreifen von 18 Meilen im Halbmeſſer beziehen muͤſſen, die 
einander entweder berühren, oder durchſchneiden, um dann in 
dem Mittelpunfte eines jeden derſelben eine geftung anzulegen. 
Allein da hierbei ale Zeitungen von: einerlei Gr 

angenommen werben muͤſſen, wenn eine die andere gebörig uns 
terftüßen fol, fo würde mohl dieſes Spftem feinen Zweck Fer 
ich vollkommen erfüllen, weil die Befchaffenbeit des Landes fels 


ten oder nie eine folhe Annahme verflattet. Eine zweite Are 


yon Zeftungsfuftem befand in den fogenannten drei Reiben von 
Seftungen, die an der Grenze eines Landes, fo dicht als mög« 
fih auf einander gehäuft, als undurchdringliche Schutzwehr des 
Landes dienen follten. Obgleich dieſes Vertheidigungsſyſtem 
wirklich eine wichtige Sicherheitsbafls für das Land, fo wie ein 
mächtiges Hindernig für den eindringenden Feind abgeben moͤchte, 


wenn alle Feftungen gehörig beſetzt und ausgerüfter find, ſo liegt. 
doch eben in diefer lebten Bedingung Bas anal ' : 


e des Sys 
flems, wenn die ungebeuren Erfordberniffe für eine folche Menge 


H Seftungen mis den Streitmitteln bes Landes im Mifverhälss 


4 en. 
Hieraus gebt hervor, daß neben der zweckmaͤßigen Verthei⸗ 
lung der Sen u, immer such das Verhaͤltniß der Mae 


nen &treitmistel zu berickfichtigen ſey. al und Grbaen bie 


ten nur eine tobte Vertheidigüng dar; foll aber eine Zeftun 
‚einer lebendigen Bertpeibigung fäb ſ 3 e 


ig ſeyn, fo muͤſſen ihre 


Be und Geſchlecht 
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heiebt, d. 5. mit Truppen defekt, und biefe mit Vehrmitteln 
verfehen werden. ' 
ift alfo unmöglich, ein beftimmtes Feſtungsſyſtem ein für 
ale Mal aufzurellen; alles richtet fi) nach der Beſchaffenheit 
‚ bes Landes, nad feinen aufn und inneren Verbältniffen, zus 
leid muß man nicht nur für die Vertheidigung, fondern auch 
_ Ihr den Angriff forgen, um Im beiden Zählen fi feine Armee 
ein Operationsbafis zu haben. Man kann daher nur folgende 
allgemeine Regeln geben. 1. Feſtungen find nöthig, wenn man 
feine Armee nicht nach der erfien verlornen Schlacht ſchon in die 
unglädliche Lage verfeßen will, ohne Waffen, Munition, Ges 
füs und eigentliche Stuͤtzpunkte zu feyn. 2. Eine jede vorhan⸗ 
dene Beftung muß. beftändig in vertheidigun sfahlgem uftande 
feyn, alfo die Kräfte des Staats muͤſſen flets hinreichen, di 
volllommen zu beſetzen und auszuräften. 3. Der Zwed der Fe⸗ 
tungen Ift hauptſaͤchlich, Gelepunfte für Die Armee zu feyn, nnd 
ihnen Depots aller Art barzubieten. 4. Die Feftungen muͤſſen 
aljo nur da angelegt werben, wo fie eine Baſis für die Armee 
- abgeben Finnen, fey es nun beim Angelff, oder bei der Ver⸗ 
theidigung. 5. Zu_einer Dale wählt man wo möglich) biejenigen 
Punfte ‚ wo die Natur die ertheibigung am meiften begünftigt. 
Da die Baſis eine ausgedehnte Linie bilder, welche durch eine 
einzige Feftung nicht vertheidigt werden kann, fo find hierzu 
mehrere Seftungen noͤthig. 7. Die Zeitungen einer Baſis müffen 
fih unter einander, menigftens immer zwei und zwei, unterſtuͤ⸗ 
ben Fönnen, und daher nicht zu weit von einander entfernt feyn. 
8. Zur Sicherheit einer Armee iſt niemals eine Baſis binrels 
chend; a wird man die Seftungen niht an der Grenze des, 
“ Landes aufbäufen, fondern fie bis in das Innere vertbeilen. 
nie f. Seftung und Werk. \ 
euer, derjenige Zuftand entzändliher Körper, in welchem fle 
durch Licht und Wärme ſich den Sinnen darftellen, und dem die 
Entzündung vorangebt. Das Feuer als Erfcheinung, durch welche 
ich die Auflöfung der Beſtandtheile des Schießpulvers in erpans 
fidle und Iuftartige Fluͤſſigkeiten äußert, iſt die Hauptbewegungs⸗ 
raft der Geſchuͤtzkunſt, und das Hauptmittel der heutigen Tak⸗ 
tie. Man nennt daber Feuer das zoafehießen ſowohl des kleinen 
Gewehrs, als des groben Seihüges - Nach jeder Waffengats 
."guag benennt man ſodann das Feuer Musteten s oder Gewehr⸗ 
feuer, Geſchuͤtzfeuer, —A— * re.; ferner giebt es auch 
Kunſtfeuer oder Ernſt⸗ und Luſtfeuer. Auch nad der Art zu 
Gießen unterfcheider man das Feuer in: Bataillonsfeuer, 
eletonfeuer, Bliederfeuer, Rottenfeuer, weldes 
auh Bataillens oder Hedefeuer beißt, Tirailleurs oder 
Sich ützen feuer, endlih Pladerfeuer, welches ben a 
eines unordentlihen Zeuers einer geiätoffenen Maſſe mie fi 
führt. Auch giebt es ned Flankenfeuer, Srontalfener 
x. Die Artillerie, ſowohl zur See, als zu Lande, fenert las 
genweife, oder gefhäßmweife; eine befondere Art ift das 
alternative Feuer der Artillerie beim Avanciren, oder auch Res 
tiriren. &. alle diefe Artikel. In der Preußifchen Armee ift bet 
der gefchlofienen Infanterie nur des Bataillonss, und das foges 
wannte Bataillen⸗ ober Heckefeuer Äblich, das Pelotonfeuer bins ⸗ 
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gegen-ganz abgeſchafft. Das Batqillenfeuer wird gewoͤhnlich aus 
dem Quarroͤe gemacht, aber auch aus der Linie, nach einem das 
zu vorhergegangenen Signal auf der Trommel. Die Komman—⸗ 
dos für das ataillonsfener ind: 2. Bataillon ſoll chargi—⸗ 
ren, - Seladen! 2. Chargirt!- 3 Fertig! a. En! 
5. Feuer! 6. Seladen. Dei den folgenden Salven Fällt 
dann das Kommando Do. 8. weg. Weber das Tirallleurfeuer f. 
auch Feuerm. | ER | Fr 
Feuerbaak, fo viel wie. Bläfe, f. Bluͤſe. | 
Seuerballen, murden von ben alten deutſchen Artilferiften die 
Brand s und Leuchtkugeln genannt,. die. gewöhnlich von ovaler 
| Bor waren, bis man einzufehen- anfing, . daß diefe Seftalt dem 
chnellen und richtigen Fluge nachtbeilig war, und fie fugelrund 


madhte. Sn, 
Seuerblas, ein. Keiesefabeug,, welches von leichten: Holz er: 
- baut. ift, und Bleines Geſchuͤtz führt; es foll befonders von den 
Schweden gebraucht worden feyn. u W 
Feuerflaſche, von Glas, und mit Pulver gefällt, wird nur 
auf der See gebraucht, wo man fie beim Entern auf das feind: 
Rliche Schiff, wirft. en | 
Seuergewehr, begreift gewöhnlich nur. das tragbare ober Kleine 
JüFeuergewehr, zum Unterfchiede von dem groben Geſchuͤtz, und 
wurde um die Mitte des vierzehnten. Jahrhunderts wahrfcheinlic 
auerft in zealien erfunden, und bald darauf auch in Deutichland 
uͤblich. as noch jetzt gebraͤuchliche Feuergewehr beſteht aus 
Bauichſen, Flinten, Karabiner und Piſtolen. ©&; bdieſe 
Artikel, fo wie Gewehrfabrii.— 
Feuerhemden, find mit Schwefel und Pulver uͤberzogene Str 
cken Leinwand, oder. auch Brandtuͤcher, welche dazu dienen, ein 
Schiff in Bratib zu fleden, und welche von einigen im Boot 
. oder In der Schaluppe befindlichen Leuten an daſſelbe genagelt 
: werben. . Man kann ein folhes Hemd mit einem Piftolenjchuß 
fogleih in Brand fen. . — 
euerfiften, f. Springfiften. u 
euerkitt zu. machen, kocht mar 2 Pfund Leini in 6 Quart 
Waſſer, und rührt 3 Pfund geftoßene Kohlen und o3 Pfunb 
. feines Siegelmebl darunter. Der. Zeuerfitt kann nug warm bear, 
eitet werden; - 
Seuerkleider, find rohe Häute, welche man auf Schiffen aus 
Vorſicht über ‚die Luken Re Dulverfammer legt: :; ' 
—— fo viel als Feuerballeenn. er 
euerleitung, iſt bei den. Minen, die Zuͤndwurſt, ſammt ber 
‚ bölzernen Rinne, in welcher fich diefelbe befindet. Sie geht bon 
der Kammer an, bei den Fladderminen, ı Fuß bis 13 Fuß tief 
unter der Erde bis an den Graben, ‚von. da ber denielben und 
unter der Bruſtwehr durch, bis an den Minenheerd; bei andern 
. Minen wird fle auf, ber Sohle des Minenganges geführt. S. 
Mine und Zeuerfhiff. a nn 
Geuerlinie, bei Truppen, die Linie det im Gefecht begriffenen 
agfanterie oder Kavallerie; bei Schangen, die innere Seite bei - 
vuftwehr, oder audy die innere Krete derfelden. 
Ben Chargiren, ein Signal der leichten Infanttie fı. 
al, . W— 


yo 
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Sobald -diefes Signal für eine debandirte Linie gegeben wird, 
ebt zuerft das exfee Glied jeder Rotte fein Feuer ab; jede Rotte 
efteht aus zwei Mann; der Hintermann jeder Rotte, oder der 
Sekundant, wartet mit feinen Schuß, bis der Vordermann 
wieder geladen bat; fo fekundiren fich beide immer wechfelfeltig;. . 
dadurch wird jedem Tirailleur nicht nur eine gewiſſe Zuverficht 
. eingeflößt, weil er weiß, daß fein Sekundant fchußfertig iſt, 
‚ amd Ihn alfo vor jedem einzelnen Angri Iegen fann, fondern 

es entfteht auch dadurch ein ununterbrodenes Feuern. Um noch 
mehr zu verhindern, daß diefes Tirailleurfener keinen Augenblick 
aufhören könne, kann man auch, die Leute anmweifen, daß beim 
. Anfange der: Ehargirung zuerft die Worderleute jeder ungeraden 
Rotte ſchießen, und dann fogleich bie geraden Borderleute nachs 
folgen, ‚hierauf aber richtet fich jeder nach feinem Sekundanten, 
und das Feuer wird auf diefe Art nie aufhören. 

Geſchieht die Ehargirung auf der Stelle, fo fteht ber Hinter⸗ 
mann einen Schritf rechts Binter feinem Bordermann; beide vers 
laffen beim wechleisigen Schießen nicht ihren Platz. Uebrigens 
muß ein jeder Tirailleur nur dann erft fchießen, wenn er feinen 
Schuß: fiher anzubringen glaubt, und fich jedes ihm dazu zu 
Gebote ftehenden Mittels bedienen. Worzäglih nimmt er die 
feindlichen Offiziere zu. feinem Zielpunfe. zer Tirailleur muß 
(ei Gewehr genau. Fennen, er muß die Diffanzen gehörig zu 

chaͤtzen, und danach auf feinem Zielpunfte abzufommen willen. 
Uebrigens fucht er jeden in der Nähe vorhandenen Gegenftand 
u feiner Dedung vor den feindlihen Kugeln au benugen, dieß 
elonders aber, wenn er im Besrifi ftehe, feinen Schuß abzu⸗ 
geben; Hierzu dienen Bäume, Gräben, Hügel, Hecken ıc.; cs 
muß ihm freifteben, nach Umfländen, liegend, knieend oder ſte⸗ 

hend, auflegend oder anlegend zu fchießen, je nachdem er auf 
die eine oder andere Art fiherer zu treffen glaubt; jeder Tiraiks 
leur ſucht fich des Standpunfts zu bemächtigen, von wo aus er 
. dem: Feinde am ⸗meiſten fchaden kann. Alles diefes gilt auch bet 
der Shargirung während der Bewegung, und der einzelne Tirails 
leur muß fi, fo bald er fchießen will, ſelbſt wenn fich die ganze 
Linie fortbewegt, entweder binter einen Dedungsgegenftand pos 
ſtiren, oder fih auf die Erde legen. koͤnnen; nach abgegebenem 
Schuß, und nachdem er wieder geladen hat, eilt er, wieder in 
Berbindung mit der Linie zu fommen. 

Beim Avanciren, Retiriren und. Chargiren aus ber Flanke ift 
immer der Schußfertige dem Feinde am nächften; hieraus ergiebt 
fi) die Bewegung eines jeden einzelnen Zirailleurs; beim Avan⸗ 
ciren bleibe der, welcher geichoflen bat, ſtehen, und ladet; 
fein Sefundant gebt vor ihm vorbei, und ſucht fih einen neuen 
Decdungsgegenftand, fobald der andere ſich wieder ihm zugefells 

at. eim Netiriren machen order + und Hintermann Halt, 
ſobald einer von ihnen ſchießen till; der, welcher gefchoffen bat, 
geht zuräc und juche fich einen neuen Dedungsgegenftand, its 
defien der Sefundant wo möglich den erſten noch behauptet, 
dann ſchießt, wenn der andere geladen hat, und fich mie ihm 
wieder vereinigt. Beim Ehargiren aus der Flanke, bleibt die 
. ganze Linie mit Rechts oder Linfspum in Bewegung, ber, welcher 
ſchießen will, gebt jeitwärts nach dem Feinde zu heraus, Hinter 
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Um den Hauptgraben geht das Glaels, Fit. 74, Häfet; 
Sig. 81. u 9 x y.c/h’bi, und join diefem und bem Haupts . 
graben iſt der bedbedte Weg, Big. 74. sa-hr KA i. rest 
Ya Ri Fe aut welchem ſich mehrere geräumige läge, Waffen 
be, Befinden, h BR 

° „Um fchmwache Stellen des‘ Hauptwalles zu yerftärfen, und thn 
ſelbſt mehr vor dem feindlichen Arsllerier Feuer zu Ihüßen, legt 
man in den Hayptgraben Außenmerke;-dergleihen find 2) Se 
Faufiebrape, ein mit dem Hauptwall parallel laufender niedris 

ger Wall, ig. 86. aberdef uf. w., Big. 8%. vr xy. 

2) Die Graben: Tenaille, Fig. 85 AYuwxy, liegt 
vor der Kurtine, 3) Bor der Graben; Tenaille liegt das Ravelin 
ara Sig. B4.; np o Big. 86. 4) Vor: diefem liegt ein Zan⸗ 
denmerk, qresxund tu vw 8ig. 86. 6) Vor dem Baftion 

‚liegt eine Kontregarderstuundox vw i% 8. abe 
ig. :92, Ale dieſe Werke erhalten ihre Vertheldigung pam 

quptwall, und andern daneben liegenden Werfen, 
- Diejenigen Werke, welche zwar Im Hauptgraben fiegen, aber 
ihre gepnee durch ſich ſelbſt vertheldigen, heißen äußere Wer⸗ 

„fe; ‚dergleichen: find 2) bie_eknfahe Scheere, abede 
ig. 87.. 2) Die doppelte Scheere, abcde fig. 88. » 
ie verſtaͤrkte Scheere, 8: 80. 4) Das Hornwerk, 
ig, 90. 5) Das Rronenmwerf, Sig. gı. 6) Das doppelte 

Kronenwerf, welches drei Fronten hat, wie ein Kronenwerf, 
7) Das gefrönte Werk, 5 92. 

' Diejenigen Werke, welche über den bedeckten Weg hinaus lies 
geny bei vorwärts gelegene Werke; dergleichen find 1) 
der Vorgraben z, Gig. 84.5; 2) der doppelte bedeckte 
Weg, y’ Bin. 84. id Sig. 86.3) Brillen, n Sig. 84 b 
Big. 86. 4) Sleihen, p/ Fig. 94 und c’ Fig. 86. 

J Liegen Werke von den aͤbelgen ganz abgefondert, fo heißen fie 

‚derafchirte' Werke, wozu man jede beliebige Figur, der Lage, 

Terrain, und fonftigen Umftänden nad, erwählt. 

Worke, welche im Innern von andern liegen, und dem Ins 
de nicht,cher Widerftand leiften, bis das fle umgebende Werk ges 
genommen ft, heißen’ tetirirte Werke, Dergleihen find: 
1) Nelter der Fatzen Ravaliers, arb/era, dwi’g‘, 
hrie Stg: ge“ 2) Abfpnitte, mnopqustr ig. 90 
BD Redwirs,fiegen mnerhmib eines Ravelins üder ber eins 

+ gehenden enpläße, d/e/f, q’r st, Big. 84, 4) Meduten, 
werden wie die gorlaen hrgkktant: 5) Raponieren bombens 
Kin Gänge über den’@raben, h’ Fig. B3. 6) Kalemarten, 

 bombenfefte Kelfer zur Wertheidigung des Grabens fi Kanonen, 
u $ig, 82. 7) Sallerten, tie, die vorigen fir- das Meine Ge— 
mehr: 8) Gewölbe, bombenfefte, mie Yalnapme der Befagung 


und der Vorräthe, 
Auser diefen angeführten verfchiedenen Werfen giebt es noch 
A elle muB HEEM und Drädemespfe del den Ber 
ungen, ' Kan : 
ur Unterhaltung der Gemeinfhaft mit ben Haupt > und 
Ri Sin yune,, N) f [ die Bälle hin 


23.Thare, und die durs 
welhe, Aus “® f 
ten: ddit — uud HER KH — 
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Ausgänge, finb die durch das Glacis führenden Wege. 4 
- Rampen, um auf den Hauptwall gelangen zu koͤnnen. 5 
- Teaverfen oder Zwergmälle, hi’k’/l’, Fig. 73 und 82. 6) 
- Müdenwehren ir’l/m’ Fig. 8ı. 

Kuͤnſtliche Hindernitte, welche man noch dem ſtuͤrmen⸗ 
den Feind, bei Feftungen entgegengefebt, find: Pallifaden, 
- Sturmpfäble, fpanifhe Reiter, Verhaue, und Hebers 
ſchwemmungen. Zlerzu legt man Daͤmme uͤber den Haupt⸗ 
graben an, welche Bäre heißen, vermittelſt welcher man die ſo⸗ 
gr annten Waſſer⸗Mandͤvres macht. (Siehe alle djefe Ars 
titel. 

Dan unterfcheider ferner bei den Feftungen regulaire und 
irregulaire; im Abficht auf die Winkel ihrer Vertheidigungss 
linien haben fie entweder eine Befeftigung mit rechtwink— 
ner Vertheidigung, oder mit fa räger Verthei⸗ 

sun 6. * 

Da die Seitenwände und Boͤſchungen aller Graͤben, Waͤlle 
und Beufimehren ch nicht in einer fo ftellen Lage erhalten, mie 
es größtentheils erforderlich ift, fo mäflen fie mie Mauern, von 
Grundſtuͤcken, Quadern oder Ziegelfteinen, oder mit Raſen aufs 
eführt werden. Die Rafenbekleidung wird meiffentbeils nur an 
olhen Böfchungen angewendet, welche der Feind ſchon von Weis 
tem mit feinem Geſchuͤtz zu beſchießen im Stande Ift, indem bei 
dem Mauerwerf die dahinter ſtehenden Truppen und Gefüge 
mehr durch die abgefchoflenen Steine, . als durch das Artilleries 
feuer ſelbſt, Teiden würden. Die Böfchungen der Bruftwehren 
und Wälle werden daher größtentheils mit Raſen, die Boͤſchun⸗ 
en ber Sräben Hingegen, oder Überhaupt alle diejenigen, mo 
ie angeführten Nachtheile nicht Statt finden, mit Mauerwerk 
bekleidet. Um diefem Mauerwerk mehr Widerftand gegen das 
“ feindlihe Gefhäg, ‚und gegen das_ dahinter befindliche Erdreich 
zu. verfchaffen, ‚giebt ‚man ihm. audy: einige Böjchung, und von 
Diftanze zu Diſtanze Strebepfeiler; bdiefe wurden ehemals 
äußerlich angebracht, jebt aber innerlih. Die als Vorſprung 
dienende Deckplatte, Big. 82. y, und -Fig. 95. b, beißt das 
—— 8 dem Si dargeſtellten Profil s Riffe, daß 
| an fieht aus dem Fig. 74. dargeftellten Profil : Niffe, da 
weder der Hauptiwall, noch das ihn umgebende Glacis von gleis 
her Höhe find, fondern dag der Hauptwall über das Glacis hin⸗ 
weg flebt, damit man von erfferm alle Bewegungen des Feindes 
entdeckt, welche er.am Fuße des Slacis, d unternimmt, und ſei⸗ 
ne seftung daſelbſt vermittelft Kartägichen. Buͤchſen⸗ und Doppels 
‚ hakenfeuer verhindern fann. : Das Stüdf des Walles, um wie 
viel die Krone deffelben, über die.Krone des Slacis erhoben iſt, 
nennt. man bie Beherrfchung; diefe Beherrfchung findet bei 
‚allen vor dem: Hauptwalle liegenden Werfen ebenfalls Statt. 
.„ Damit der Feind _die-Brufiwehren, welche über die andern 
bervorragen, nicht ſchon von Weiten entdecken, und Ihre Be 
leidungen durd, fein Geſchuͤtz einftärzen Fann, die Beſatzung 
den Feind aber dennoch von.allen Werten völlig zu befchießen im 
Stande ift, wenn lebterer fi auf Irgend "einem Punkte des Glas; 
eis befindet, fo müflen fämmtlihe Bruſtwehrenkronen aller vor 
- einander liegenden Werke, wenn fie. durch die hinten. liegenden 
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veherrſcht werden, fo angelegt werben, daß ber Feind von außen 
nichts, als. eine allmählig fid) erhebende Ebene gewahr wird, for 
bald er mit der Feſtung auf einem und demſelben Horizont fiebe. 
©. Fig. 74 und 82. Stellen fi Feſtungen von nahen Anhöhen, 
3.8. von A Fig. 83., betrachtet, dem Beobachter auch nur als 
eine fih fanft erhebende Fläche dar, a b c, fo heißen die Werke, 
deren innere Einfihe durch die Erhöhung des Terrains_c de, 
dem Auge entzogen iſt, defiliete Werke. Die in der Richtung 
de Gi, 85. durchgelegte Släche, heißt die Situations; 
bene, die in der Richtung a g oder b g laufende Fläche Heißt 
Die Defilements;:Ebene. Können nur einzelne Punfte eines 
Werks von einer Anböbe überjehen werden, und ift zur Deckung 
dieſer Punkte, die Bruſtwehr an diefen Stellen er als in 
‚den äbrigen Theilen derfelben Linie, fo beißt diefes eine bon⸗ 
:getirte Linie, und der höhere Theil der Bruſtwehr felbft Heiße 
ein Donnet, - et 
Eine Wefeftigung, mo die Werke niedrig find, und wenig Bes 
herrſchung haben, de st eine fEreifende Befeftigung; eine Bes 
feſtigung, deren Werke viel Beherrſchung baben, beißt eine eins 
bohrende Befefligung. 
Die oben - angeführten Lünftlihen Hinderniffe muͤſſen dem 
feindlichen Gefchäßfener ſo viel als möglich entzogen, und durch 
‚das Eleine Gewehrfeuer vertheidige werden; fie erhalten daher ih⸗ 
ren Platz meiftentheils hinter dem Slacis, oder im trodinen Gra⸗ 
ben, oder an andern entfprechenden Punkten; der Pallifaden 
. wird man fi Bor im bedecten Wege, tn den Koffres, 
und bei den in den Waffenplägen angelegten Reduten, Gräben, 
fo wie in den Abfchnitten. bedienen. 2 
"Geht unter dem bededten Wege in ber Erbe ein gemanerter 
Gang um bie Feftung, und Be von diejem kleine unterirdifche 
Baͤnge unter des Glacis, : fo hat die Feſtung Minen; Hat die 
Feſtung die oben angeführeen KRafematten und Sallerien, 
ſo hät fie eine bedeckte Vertheidigung. 


Die Hauptfigur der Enceinte, Sängt jederzeit von der Linie 
abcdef ab, Fig. Br., welche Wall und Graben trennt, und 
‚fie beißt deshalb die Hauptlinie oder Magiftrale; die Linie, 
melhe man um die bervortpringenden Theile des Wales, db. 5. 
von ber Spike des einen Baſtions zu der Spiße des andern zieht, 
ia. 80. af, Heißt die äußere Polygonlinie. Daher machte 

man ebedem einen Unterfchied in der Art, die Magiftenle zu 
konſtruiren, Indem man von außen hinein befefligen nanıs 
te, wenn die Konftruftion Her Magiſtrale von der äußern Polygons 
"Tinte hineinwaͤrts gefchahe; und von innen Danus befeftigen, 
‚wenn dieſe Konftruftion von der Innern Polygonlinie, bins 
‚auswärts vorgenommen wurde. Die Innern Polygonlinien 
Aind diejenigen, welche von einem Ke Ipunft der Paflonen zum 
"andern gezogen werben, AC $ig. Bo. ffk’ Fig. 81. Beide Arten 
p befeftigen, find völlig gleich; ihre Anwendung wird ſtets durch 
Das Terrain beffimmt. 


Bon der Anfertigung des Plans Liner Feſtung, f. Plan. 


-  Aufßerbem wird die Enceinte noch. auf verfhlebene Weiſe um 
don zu befeſtigenden Ort berumgeführt und gebrochen ; 2) die jetzt 
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Shnlichfte Art, wie Fig. Ho. in aus⸗ und eingehenden 

inteln, Sermitteit der Bollwerke und Kurtinen. 

8) In ausgehenden Winkeln, redans, weldhe durch gerabe 
Linien verbunden find. Fig. 79. — In aus; und ein edenden 
Winkeln, abc, cde fig. 78; unter diefer Art begreift 

gan du nannte Zangens oder TenaillenBefefligung. 
. Befeltigung. 

Nach ihrer Lage find bie Keftungen ebenfalls verfchieden ; fie 
liegen entweder auf einem Berge (I. Dergfeitung) oder in einer 
Ebene, und In dieſem Zalle ift die Gegend umber entweber trofs 
ten, oder waſſerreich. Eine Zeftung kann ferner am Meere, oder 
an einem großen fchilfbaren Strom, oder an einem Meoraft lies 
gen. Die Zeitungen an einem Meorafte baben mancherlei Vor⸗ 
theile; es wird dem Feinde fchwer feine Parallelen und Battrieen 
zu errichten; die Feſtung ift gegen Minen volllommen gefichert, 
und es wird dem Feinde unmöglich fie durch einen Weberfall zu 
xerobern. Aber fie haben auch den Nachtheil, bag fie leicht vom 
Feinde eingeichloffen merden können; bie Feſtung kann feinen 
großen Strich Landes dedien, Ausfälle zu machen. wird ihr fchmwies 
tig; die Aufführung ber Werke iſt ſehr Eoftipielig, die Luft iſt 
Ic min. ungelund, und zur Winterszeit, wenn es hart 


% 


viert, wird der Moraft gangbar, wo fie dann einem Sturm bes 
eindes. ausgeſetzt iſt, der ibn um fo eber gelingen wird, 
. weil die Zeitung gegen den Moraft gewöhnlih nur ſchwache 
—— 077 und die Beſatzung häufig in folchen Feſtungen nur 
wa 
J die Gegend umher waſſerreich, ſo hat die Feſtung den 
Vortheil, leicht mit Waſſer angefuͤllte Graͤben zu bekommen, den 
Bd durch Ueberſchwemmungen abhalten zu Eönnen, und ihm 
eine Erdarbeiten ſehr fchwierig zu machen; dagegen ift aber auch 
der Waflerbau fehr Eoftbar, die & ng ift leichter einzufchließen, 
sm inter, wenn das Waſſer geftosen ift, fällt bie Vertheidi⸗ 
sung buch daſſelbe we. 
+ Die mebrefien Vorzüge haben aber diejenigen Keflungen, wel⸗ 
che in einer großen Ebene liegen, und wo man nicht 15—20o au 
ef raben kann, chne auf Waſſer zu flogen; fie find vorzügli 
geſchickt, einen grofen Strich Landes umher zu vertheidigen, weil 
. Die Beſatzung allenthalben Ausfälle machen: kann; dem Feinde 
wird es jchwerer fie einzufchliegen u. dal. mehr. Beſonders iſt 
die Lage einer folhen Feftung an einem großen Strome ſehr vors 
theilhaft, und fie find Die einzigen, von denen man fich den mel 
ſten Nutzen verfprehen kann, wenn fie von einer bedeutenden 
.Bröße und gehörig befeßt find. ie ind Schwer einzufchließen, 
beherrſchen die Schiffahrt auf dem Fluſſe, geben einer fich zuruͤck⸗ 
ziehenden Arme den beften Zufluchtsort, beherrſchen eine geß 
Strede Landes, und geben Gelegenheit, ben Feind nach Belie⸗ 
ben don den Feſtungswerken durch Ueberſchwemmungen gu vers 
reiben. BE 0, 
Denen mitten im Waſſer haben feinen Vortheil, als daß 
fie ſchwieriger zu erobern find, können aber Leinen Einfluß auf 
die ei eiden Operationen im Lande äußern. Im Algemeinen 
ollen die Feſtungen dazu dienen, bie Grenzen eines. Landes vor 


felndlichen Elafällen zu ſichern, und :große Spafmpläge für bie 


298 | Jeftung 


Armee abzugeben; daher iſt wohl Feine Lage vortbeilhafter, als 
die der Städte an großen Slüflen.: . - 

Bon der innern Einrichtung der Stadt in einer Feftung, if 
nur noch zu merken, daß die Häufer niht zu nahe an den Waͤ 
len liegen muͤſſen, und daß fie. fo neben einander liegen, daß fie 
eine:Art unüberfteiglicher Dauer gegen den Feind, noch inner; 
ga der Feſtung, abgeben. Iſt daher die Stadt noch mit einer 

beſondern ſtarken Mauer umgeben, fo ift dieß-fehr vortyeilhaft. 
Innerhalb der Feftungsthore in dem Hauptwalle bleibt dann 
noch ein geräumiger Platz, Über welchen man erft in das eigentliche 
Stadtthor kommt; Die Kafernen für die Soldaten werden am beiten 
nahe an die Wälle bin verlegt. — (Bon dem Bau und der Ausruͤ⸗ 
flung einer Seftung, |. Bedärfnüffe, Wall, Graben, Futtermauer ıc.) 
Die Feftungen haben, nie oben gejagt, zweierlei Endzwecke; 
- einen defenfiven und einen. offenfiven, nämlich. ı. ein Land ges 
- gen fremde Einfälle zu deden, und 2. eigenen Unternehmungen 
ur Baſis zu dienen. Sollen fie diefe Zwecke erfüllen, fo I 
azu folgende Bedingungen erforderlih: 1. Sie müffen fi über 
die: ganze- Ausdehnung eines Landes erſtrecken, damit nirgends 
eine Paffage für den Feind offen bleibt. 2. Sie müffen fo viel 
Is möglich auf der Grenze liegen, weil fie nur das Land hinter 
% deden, und weil fie den Wirkungskreis einer offenfiv agirens 
en Armee alsdann um fo weiter in das feindliche Land hinein⸗ 
drängen. 3. Sie muͤſſen auf den Landftraßen, Sebirgspäffen, 
Oeffnungen der Thäler in das platte Land, und an ben Fluͤſſen 
liegen; denn auf jenen fucht der Feind einzudringen, und diefe 
dienen einer Dffenfivarmee als Operations : und Zufuhrlinien. 

In Ruͤckſicht der Fläfe ift zu bemerken, daß nichts vortheils- 
after zur Dedung der Grenzen eines Landes iſt, als ein Haupts 
uß, Ider längs demſelben hinfließt, und deffen Lebergänge durch 
arfe Zeftungen vertheidigt werden. Einen Fluß der queer durch 
ie Grenzen eines Landes: fließt, muß man durch mehrere Fe 

ſtungen auf beiden Ufern vertheidigen. — 

Einen hauptſaͤchlich defenſtven Zweck haben diejenigen Feſtun⸗ 

gen, welche im Innern eines Landes liegen. — 

Die Entfernung der feſten piäge unter fich, da fie einanber 
decken ſollen, iſt nicht gleichgültig, ob fie gleich größtentheils 

von dem Laufe der Landftraßen und Fläffe, und von der Konfis 
- guration des Terrains -abbänge. Im ebenen Terrain dürfte die 
Entfernung‘ Höchftens drei Eleine Märfche, im fehwierigen, kou⸗ 
irten Terrain fönnte fie das doppelte und mehr betragen; eben 
" 5 muͤſſen auch in: der Ebene die größten und rärtften Feſtungen 
J egen, Diejenigen Straßen oder Flüffe, deren . Eroberung den 
Feind: geradezu in den Befiß feiner Hauptoperationsobjekte feßen 
würde, müßten: außerordentlih ſtark gemacht werden, und in 
i ebene GSegenden müßte man deren mehrere hinter einander ans 
.. gen. .. . ‘ " . 

... Eine Armee, welde im Schuge dreier Feftungen, wie in 
einen Triangel ſteht, kann von keiner’ Seite: angegriffen werden, 
ſo lange im Beſitz der fie - flanfirenden drei Feſtungen ift; 
’ denn. kein Feind kann ſich zwiſchen zwei derfelßen hindurch wagen, 

ohne feine Kommunikation in Gefahr zu feßen. Man könnte alfo bei 
: Anlegung : tan Feſtungen am beſten ſo verfahren, ‘daß fie unter 
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ih nichts als dergleichen Triangel bilden. Webrigens f. Ber 
. ftungsfyftem. i 
jeftungsartilferie, im Gegenfaß von Belbanetieie, das zur 
Bercheibigung einer Feftung nöthige Geſchutz, und alles was 
dazu gehört. Die Menge deſſelben hänge natürlich niche nur 
von der Größe der Feſtung, fondern auch von ihrer inneren Eins 
: richtung, und von ber gegen fie möglichen Angriffisweife ab. 
Bergfeſtungen haben enter Geſchuͤtz nöthig, am mehrften aber 
See piatze, zur Zurächvel fung der feindlichen Schiffe fowohl, 
als eines Angriffs von der Landfeite ber. Feitungen, welche 
Defenfipfafematten haben, brauchen aud mehr Geihüge, als 
andere, melde mit biefen Bercheidigungsmitteln nicht verfehen 
find. Auf ähnlihen Grundfägen beruht auch die Anzahl, welche 
von jeder Art der Geſchuͤbe nöthig iſt; fo muͤſſen Feſtungen, 
welhe am Meere liegen,” mit den fchwerften Mörfern verfehen 
ſeyn, um die feindlichen Schiffe in. gehöriger Gntfernung zu 
alten, obgleich zu diefem Zwede glühende Kugeln, vorzüglich 
wegen ihres genauern Schufles, noch taugliher find, als bie 
Bomben, mo die Wahrſcheinlichkeit des Treffens auf große 
Wurfweiten, fo gering it. - &. auch Ausräftung. 
Feftungsbattrieen Be jen_ diejenigen Berihanzungen, welche 
" zur Dedung des Feflungsgefchüges erbaut werden, um das Ges 
chuͤtz des —R daraus ſicherer zu beſchießen, und übers 
aupt jede feindliche Annäherung an den Platz fo lange als moͤg⸗ 
ſich erſchweren zu koͤnnen. Man verfteht bierunter nit nur 
diejenigen Punkte der Haupt s und Außenwerke, mo mehrere 
Sefhüge auf dem Wallgange neben einander aufgeftellt, durch 
Schiepiharten feuern follen, fondern begreift auch darunter die 
in den Werken auf Barbetten aufgefahrnen Städe, und die zu 
Ende der. KontresApprofchen angelegten fliegenden Bat 
" geieen, 
Pie Seftungsbattrieen, deren Geſchutze unmittelbar auf dem 
Waſigange der Enceinte ftehen, erfalen, jedoch durch ihre mehr 
- oder weniger tief eingefchnittenen Schießſcharten in zwei Arten, 
namlich; wenn die Kanonen auf Geld «, und wenn fle auf Walls 
faferten liegen, Die erftern untsefceiben: fh nur wenig von 
den Belagerungsbattrieen; die größere Ru e ber Merlons macht 
nur ein tieferes Einfchneiden der Schleßfcharten noͤthig, auch 
jener man die Sohle nad) außen um 2 Fuß, bejonders wenn die 
efefigung viel Beherrſchung hatk. Die Tletern bedürfen, mes 
gen ihrer hoben Lage nuͤr selten der Schießicharten , oder ders 
leihen doch nur von geringer Tiefe; im Fall gar keine Schieß⸗ 
fsarten da find, wird die Krug des Geldes durch Brad 
Mer auf der Bruſtwehr bemerkt, um die Bettung — e⸗ 
er; damit. die hohen Laffetten aber nicht fo ſehr den Rikoſchett⸗ 
\ Ssuren ausgefegt find, hat man eine Ueberbanung der Schießz⸗ 
harten angegeben; welche man gepaartes Geſchuͤtz nennt; 
eine andere Art überhauter Feftungsbattrieen find die geblendes 
gen Dartriech. Die Barbetlen⸗Battrieen der Zeflungen, uns 
eſchelden ſich won denen ber Belagerung, nur in fo fern, daß 
Nah de ae HM Fun Bert — auf. getent 
rwerden; man Iei je. 9: ul In den aı ringenden nkeln 
— Wolngerte, Der Rapeline und ber Baffenpläge "des bedecten 
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Weges an. Die Feſtungsbattrieen haben zur Aufbewahrung ihrer 
Munition ebenfalls Magazine, welche auch oͤfters in Wallka—⸗ 


ſten beſtehen. 

Zu den Feſtungsbattrieen gehoͤren auch die in den Kaſematten 
angelegten dedeckten Battrieen, fo wie diejenigen, für welche 
befondere Gewölbe, oft mehrere über einander, und hinten oder 
vorne offen, erbaut find. Sn den eigentlichen Kafematten find 
die Schießlächer dur die Frontmauer gebrochen. Hier fowohl, 


. als bei der Anwendung der Walllaffetten, ift die Entfernung der 
Geſchuͤtze ı2 Fuß; bei tief eingefchnittenen Scießfcharten in 


£; 


8 


Bruftwehren von Erde hingegen würden die Merlons zu ſchwach 
werden, wenn man bie Kanonen näher als ı6 oder 18 Fuß an 
einander ftellte. | | 

eftungsgefchüse, find biefelben, wie die Belagerungsgeſchuͤtze, 
von denen fie fih nur durch ihre Laffetten unterfcheiden, _die 
theils niedriger, theils hoͤher find, (Rahmlaffeten) und 
Kae weniger Beſchlaͤge haben. S. auch Ausräftung und Ger 
etungs! pftem, ein Syftem, nad welchem mehrere Seftungen, 
zur Dedung eines Landes "gegen feindlihe Angriffe, angelegt 
werden, iſt von dem Befeſtigungsſyſtem zu unterjcheiden, 


‚ welches a nur mit der Inneren Einrichtung einer einzelnen Fe⸗ 


Füng Be 


chaͤftigt. 

n früheren Zeiten glaubte man damit ganz im ˖Reinen zu 
feyn, indem man vorfhlug, ein Land der efalt mit Feſtungen 
zu durchflehten, daß die Armee, wo fie fi) auch befinden moͤ⸗ 
e, ftets im Verpflegungsbereich einer oder der andern Feſtun 

ey. Da fi diefer Bereich böchftens auf 6 Tagemärfche, alle 
auf 18 Meilen, ausdehnen könnte, fo würde man alfo ein Land 
mit Kreifen von 18 Meilen im Halbmeſſer beziehen müflen, bie 
einander entweder berühren, ober durchichneiden, um dann in 
dem Mittelpunfte eines jeden derfelben eine Feftung anzulegen. 
Allein da Hierbei ale Zeftungen von einerlei Größe und Geſchlecht 
angenommen werden müffen, wenn eine die andere gehörig uns 
terftügen foll, fo würde wohl dieſes Spftem feinen Zweck ſchwer⸗ 
lich vollkommen erfüllen, weil die Beſchaffenheit des Landes fels 


ten oder nie eine foldhe Annahme verfattet. Eine zweite Art 


yon Feſtungsſyſtem befland In den fogenannten Drei Reiben von 
Geftungen, die an der Grenze eines Landes, fo dicht als moͤg⸗ 
lich auf einander gehäuft, als unburchdringliche Schußwehr des 
Landes dienen follten. Obgleich dieſes Vertheidigungsipften 
wirklich eine wichtige Sicherheitsbafle für das Land, fo wie eim 
mädhtiges Inderniß für den eindringenden Feind abgeben möchte, 


wenn alle Feſtungen gehörig befeßt und ausgerüftet find, fo lege. 
biefer le & h N 


doc) eben. in gten Bedingung has Unzulängliche des Sy⸗ 
fiems, wenn die ungeheuren Erforderniffe für eine folche Menge 
6 


en. 


: von & ungen mit den Streitmitteln des Landes Im Mißverhaͤ 


niß | 
. „Hieraus geh hervor, baß neben ber zweckmaͤßigen Verthei⸗ 


lung ber Se ‚ immer auch das VBerbältniß der vorhande⸗ 


nen Streitmistel zu beruͤckſichtigen ſey. all und Grbaen bie⸗ 


einer lebendigen Vertheidigung faͤ 


ten nur eine tobte —— fol a Lu) 
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belebt, d. h. mit Truppen beſetzt, und diefe mie Wehrmitteln 
verfehen werben. 
ift alfo unmdglih, ein beftimmtes Feſtungsſyſtem ein für 
alle Mal’ aufzunellen; alles richter ſich nach der Beſchaffenheit 
‚ bes Landes, nad feinen außen und inneren Verbältniffen, zus 
eich muß man nicht nur für die Verteidigung, fordern auch 
_ tür den Angriff forgen, um in beiden Fällen i r feine Armee 
ein Operationsbafis zu haben. Man kann baber nur folgende 
allgemeine Regeln geben. x. Feſtungen find —5— wenn man 
ſeine Armee nicht nach der erſten verlornen Schlacht ſchon in die 
ungluckliche Lage verſetzen will, ohne Waffen, Munition, Ges 
fHüs und eigentliche Stuͤtzpunkte zu feyn. 8. Eine jede vorbans 
dene Feftung muß. beftändig in vertheidigun stahigem uftande 
feyn, alfo die Kräfte des Staats müffen flets hinreichen, de 
volllommen zu beſetzen und auszuräften. 3. Der Zweck der Ges 
ſtungen iſt baupefächlich, ‚Seüßpunfte für die Armee zu feyn, und 
ihnen Depots aller Art darzubieten. 4. Die FA muͤſſen 
alſo nur da angelegt werden, wo fie eine Baſis für die Armee 
- abgeben können, fey es nun beim Angriff, oder bei der Ders 
theidigung. 5. Zu einer Baſis mäpt man wo möglich diejenigen 
Dune ‚ wo die Natur die Bertbe bigung am meiften beguͤnſt 
Da die Baſis eine ausgedehnte Linie bildet, welche durch eine 
einzige ne nicht vertheidige werden kann, fo find hierzu 
mehrere Feſtungen nöthis. 7. “Die Feftungen einer Baſis muͤſſen 
fih unter einander, menigftens immer zwei und zwei, unterflüs 
Gen koͤnnen, und daher nicht zu weit von einander entfernt ſeyn. 
8. Zur Sicherheit einer Armee tft niemals eine Baſis hinrei⸗ 
end; daher wird man bie Seftungen nicht an der Grenze des. 
Landes aufbäufen, ſondern fie bis in das Innere vertheilen. 
——A ſ. Feſtung und Werk. 
euer, derjenige Zuſtand entzuͤndlicher Körper, in welchem fie 
durch Licht und Waͤrme ſich den Sinnen darſtellen, und dem die 
Entzuͤndung vorangeht. Das Feuer als Erſcheinung, durch welche 
ich die Auflöfung der Beſtandtheile des Schießpulvers in erpans 
fible und Iuftartige Hläffigkeiten äußert, ft die Hauptbewegungs⸗ 
vaft der Sefhügfunft, und das Hauptmittel der heutigen Take 
te. Man nennt daher Zeuer das onjäleßen ſowohl des Kleinen 
Gewehrs, als des groben Geſchuͤtzes Nach jeder Waffengats 
"gung benennt man jodann das Feuer Musteten s oder Gewehr⸗ 
feuer, Geſchuͤtzfeuer, ——— — re.; ferner giebt es auch 
Eunlisuer oder Ernſt⸗ und Luſtfeuer. Auch nad der Art zu 
hießen unterfcheldet man das Feuer in: Bataillonsfeuer, 
elotonfeuer, SBliederfeuer, Rottenfeuer, weldes 
auh Bataillens oder Hedefeuer beißt, Tirailleur s oder 
Sich uatzen feuer, endlih Pladerfeuer, welches den nu 
eines unordentlichen Feuers einer gefchloffenen Mafle mit fi 
führe. Auch giebt es no Blanfenfeuer, Frontalfener 
x. Die Artillerie, fowohl zur See, als zu Lande, feuert las 
genweife, oder seihüßmelfe: eine befondere Art ift das 
alternative Geuer der Artillerie beim Avanciren, oder auch Res 
tiriren. &. alle diefe Artikel. In der Prengifchen Armee iſt bet 
der gefchlefienen Sufanterie nur des Bataillons⸗, und das Inge 
wannte Bataillen⸗ oder Heckeftuer Ablih, das Pelotonfeuer bins 
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n-ganz abgefchafft: 1 Das Batgillenfeuer wird gewoͤhnlich aus 
dem hatade —B aber and). Aus der Linie, nach einem bas 
zu vorbergegangenen Signal auf der Trommel. Die Lommans 
dos für das atailfonsfeuer ind: ı. Bataillon fol. hargis; 
ven, - Seladen! 2. Chargire! 3 Fertig! a. An! 
5. Feuer! 6. Seladen. Bei den folgenden Salven Fällt 
bann das Kommando No. 2. weg. Weber das Tirailleurfeuer ſ. 
auh Feuern. | nn 0 
Feuerbaak, fo viel wie. Bluͤſe, ſ. Bluͤſe. 
Feuerballen, wurden von ben alten deutſchen Artilleriften die 
Brand ; und Leuchtkugeln genannt,. die gewöhnlich von ovaler 
Kr waren, bis man einzuſehen anfing, . daß diefe Geſtalt dem 
hnellen und richtigen Fluge nachtheilig war, und fie fugelrund 


madıte. . u . 
Geuerblas, ein geiesefährieng, welches von leichteni Holz er: 
"baut. ift, und kleines Geſchuͤtz führt; es fol befonders von den 
ESchweden gebraucht worden feyn. 
Seuerflafhe, von Slas, und’ mit Pulver gefüllt, wird nur 
auf een gebaudt,. wo man fie beim Entern auf das feind⸗ 
.. liche iff wirft, en 
Feuergewehr, begreift gewoͤhnlich nur: das tragbare oder Eleine 
JFeuergewehr, zum Unterſchiede von dem groben Gefhäß, und 
wurde um die Mitte des vierzehnten. Jahrhunderts wahrſcheinlich 
guet in Stallen erfunden, und bald darauf auch in Deutſchland 
uͤblich. as noch jetzt gebraͤuchliche Feuergewehr beſteht aus 
Bühfen, Flinten, Karabiner und Piſtolen. ©, dieſe 
Artikel, fo wie Sewebrfabrif.. - | 
Feuerhemden, find mit Schwefel und Pulver überzogene Stuͤ⸗ 
cken Leinwand,. oder auch Brandtuͤcher, weldhe dazu dienen, eitt 
Schiff in Braud zu fteden, und welche von einigen im Boot 
.. oder in der Schaluppe befindlihen Leuten an dafielbe genagelt 
werben, Man kann ein folhes Hemd mit einem Piftolenichuß 
fogleih in Brand ſetzen. | 
euerfiften, f. Springkiſten. | | 
euerfitt zu. mahen, kocht man 2 Pfund Leim in 6 Quaͤrt 
Waſſer, und rähre 3 Pfund gefloßene Kohlen und 2E Pfund 
| feines Siegeimebl darunter, Der, Feuerkitt kann nug warm bear 
eitet werden, 
Geuerfleider, find rohe Häute, welhe man auf Schiffen aus 
Vorſicht über ‚die Luken der Pulverfammer legt: -; " 
euerknaul, fo vielals Feuerballlen. oo 
euetleitung, iſt bei den: Minen, die Zuͤndwurſt, ſammt bee 
hoͤlzernen Rinne, in welcher ſich diefelbe befindet. Sie geht von 
der Kammer an, bei den Fladderminen, ı Fuß bis 13 Fuß ;tief 
unter der Erde bis an den Graben, ‚von dba Über denfelben und 
unter der Bruftwehr durch, bis an den Minenheerd;- bei andern 
. Minen wird fie auf, der Sohle des Minenganges geführt,  ®. 
Mine und Feuerſchiff. nn 
Geuerlinie, bei Truppen, die Linie der im Gefecht begriffenen 
nfanterie oder Kavallerie; bei Schangen, die innere Seite dei . 
ruſtwehr, oder auch die Innere Krete Derfelben. 
Be Chargiren, ein Signal der leihen Snfantries ſ. 
Als . en 


Se: 
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Sobald -diefes Signal für eine bebanbirte Linie gegeben wird, 
gie: zuerft das ee Glied jeder Notte fein Feuer ab; jede Notte 
efteht aus zwei Mann; der Hintermann jeder Rotte, oder ber 
Sefundant, wartet mit feinem Schuß, bis der Vordermann 
wieder geladen bat; fo fekundiren fich beide immer mechfelfeitig;.. . 
dadurch wird jedem Tirailleur nicht nur eine gewiffe Zuverficht 
. eingeflößt, weil er weiß, Daß fein Sefundant fchußfertig iſt, 
. and ihn aljo vor jedem einzelnen Angriff en fann, fondern 
es entfieht auch dadurch ein ununterbrochenes Seuern. Um noch 
mehr zu verhindern, daß diefes Tirailleurfeuer keinen Augenblick 
aufhören koͤnne, kann man auch die Leute anweiſen, daß beim 
. Anfange der: Ehargirung zuerft die Vorderleute jeder ungeraden 
Rotte fchießen, und dann fogleich die geraden Vorderleute nachs 
folgen, hierauf aber richtet fich jeder nad, feinem Sekundanten, 
und das Feuer wird auf diefe Art nie aufhören. 

Geſchieht die Chargirung auf der Stelle, fo fteht der Hinters 
- mann einen Schritt rechts inter feinem Vordermann; beide vers 
laffen beim mechjeltigen Schießen nit ihren Platz. Uebrigens 
muß ein jeder Tlrailleur nur dann erft fchießen, wenn er feinen 
Schuß: fiher anzubringen glaubt, und fid jedes ihm dazu zu 
Gebote ftehenden Mittels bedienen. Vorzüglich nimmt er die 
feindlichen Offiziere zu feinem Zielpunkt. ner Tirailleue muß 
Ä [en Gewehr genau Eennen, er muß die Diftanzen gehörig zu 

chaͤtzen, und danach auf feinem Zielpunfte abzufommen wiffen. 
Uebrigens ſucht er jeden in der -Mähe vorhandenen Gegenſtand 
u feiner Dedung vor den feindlihen Kugeln au benußen, dieß 
elonders aber, wenn er im Bestifi fteht, feinen Schuß abzu⸗ 
geben; Hierzu dienen Bäume, Gräben, Hügel, een 10.5. 06 
muß ihm freiftehben, nad Umſtaͤnden, liegend, knieend oder ftes 
hend, auflegend oder anlegend zu fchießen, je nachdem er auf 
die eine oder andere Art ficherer zu treffen glaubt; jeder Tiraits 
leur fuche fih des Standpunfts zu bemäcdtigen, von mo aus er 
. dem: Keinde am.meiften fchaden kann. Alles diefes gilt auch bet 
‚der Chargirung während der Bewegung, und der einzelne Tirails 
leur muß fi, fo bald er ſchießen will, ſelbſt wenn fich die ganze 
Linie fortbewegt, entweder hinter einen Dedungsgegenftand Pos 
ftiren , oder ſich auf die Erde legen koͤnnen; nach abgegebenen 
Schuß, und nachdem er wieder geladen hat, eilt er, wieder in 
Verbindung mit der Linie zu kommen, : 

Beim Avanciren, Retiriren und. Chargiren aus der Flanke ift 
immer der Schußfertige dem Feinde am nächften; hieraus ergiebt 
fih die Bewegung eines jeden einzelnen Zirailleurs; beim Avans 
ceiren bleibe der, welcher gefchoflen: bat, ftehen „, und ladet; 
fein Sekundant gebt vor ihm vorbei, und ſucht fich einen neuen 
Dedungsgegenftand, fobald der andere ſich wieder ihm zugeſellt 
—* eim Retiriren machen Vorder⸗ und Hintermann Halt, 

obald einer von ihnen [hießen will; der, welder geichoflen bat, 
- gebt zuräd und juche fich einen neuen Dedungsgegenfland, its 
deſſen der Sefundant wo möglih den erſten no ebaupter, 
- Bann ſchießt, wenn der andere geladen hat, und fich mie ihm 
‚wieder vereinigt. Beim Ehargiren aus der Flanke, bleibt: die 
. ganze Linie mit Rechts oder Linfstum in Bewegung, ber, welcher 
ſchießen will, geht feltwärts nach dem Feinde zu heraus, Hinter 
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- ‚einen Dedun, gegenſtand ‚oder lege ſich auf die Erde; ma 
aboegebenem Er elle er ſich DE zu E —R 


en. u 
Die Tirailleurs muͤſſen geuͤbt feyn, im Liegen, oder auch 
- während des Sehens, zu laden. 
‚Beuerpfanne, ein eifernes Gefäß, nach Art der Kohlenpfannen, 
“am darin Dedfränge, oder irgend ein anderes Feuer anzuzänden, 
und dadurch des Nachts eine Beleuchtung, vorzüglich bei einer 
. belagerten Feftung, zu. erhalten. S. auch Walllampe. 
Beuerpfetle, eine Art Pfeile oder Stäbe mit eifernen Widerha⸗ 
fen, woran brennbare Materien befindlih find, und die man 
| J— Flinten in die feindlichen Segel ſchießt, um ſie in Brand 
zu ſetzen. — 
9 Fre hactel, um eine Mine anzuzänden. Sie iſt ein 5 Zoll 
ins Gevierte weiter und 18 Zoll hoher Kaften, deflen Holzſtaͤrke 
: beinahe einen Zoll beträgt. Die obere Deffnung iſt mit einem 
Schiebedeckel verfchloffen, welcher fich leicht auſ⸗ und zufchieben 
läßt; in dem Boden iſt ein Loch, durch welches bie FAndiwurt 
ohngefaͤhr 5 Zoll hereingezogen wild; das Ende der Wurft wird 
53 bis 4TZoll lang ausgefchnitten, und unter diefelbe Zuͤndkraut 
-  gefchättet. : Um der Schachtel Feuer zu geben, wird ein Städ 
: zum Theil aufgedrehte Lunte, welches 7 bis 8 Enden haben 
: muß, auf den Schieber gelegt, und an allen Seiten anges. 
zündet 3 der Schieber wird Bierauf an einer Schnur, oder 
beſſer an einer Drehkette mit langen Gliedern, welche bis zu 
: dem Punkt reicht, wo fich der Mineur in Sicherheit befindet, 
fchnell aufgezogen, wobdurd die Lunte auf das Zündfraut fällt, 
und felbiges entzündet. Doc bat dieſe Zündung mehrere Nach⸗ 
ebeile, weil fie leicht jept fhlägt, unb ben Peinengang durch 
die Zändmwurft mit zu viel Dampf anfüllt. Br 
euerfchiffe, werden bloß zur See angewendet, um feindliche 
7 Slotten in Brand zu fieden. Dean rüftet hierzg ein_altes Hans 
' betehabegen ‚ mit einem Verde, das noch feine Maften und 
‚völlige akelage bat, folgendergeftalt aus: Sn jede Seite "des 
Schiffs werden 6 Eleine Schieplöcher gehauen, die ı8 Zoll ins 
GSevierte halten, und deren ſtark betheerte Thuͤren fi unters 
waͤrts öffnen. Gegen jede Stäcdpforte wird eine eiferne Kam⸗ 
. mer befeſtigt, welche jene durch ihre Erplofion hinaus ſtoͤßt, 
‚und dem gene einen Luftzug verfchafft, wenn es Zeit ift, das 
- Schiff in Brand zu fleden. Unter dem Werde läuft längs dem 
Schiffe eine doppelte Reihe 2 Fuß von einander entfernter hoͤl⸗ 
ernen Leitrinnen, über welche queer andere Ninnen eingefügt 
nd, um dem Feuer allenchalben zu gleicher Zeit Kommunikation 
zu geben; fie werden mit Theer üderfirihen. Ein durch das 
‚ganze Schiff gehender Verfchlag fondert das Hintertheil von dem 
Feuerraum. ab; durch denſelben gebt bie Hauptleitrinne, bis an 
die Ausfallthäre, durch welche die Schiffsmannfchaft herausgebt, 
wenn fie das Schiff in Brand feßen will. Unter dem Tau 
des großen und Vordermaſtes befinder fih auf jeder Seite eine 
hölzerne Nöhre, die fenkrecht durch das Werde herauf kommt, 
um dem Feuer einen Ausgang zu verfchaffen ; diefelbe Beſtim⸗ 
mnng haben -auf jeder Seite heißen den Maften in das Verded 
gehauene 2 Fuß große Löcher. Unter diefe, fo wie unten one 
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Möhren, werden. die Fenertonnen gefeßt. Man füllt dieſel⸗ 
ben unten mit aufrecht flehenden Schilfroͤhren an, welche an jes 
dem Ende in folgenden Satz getaudht, und dann mit Mehlpuls 
ver oder Schwefel: beftreut find: 14. Theile Pech, 7 Theile 
Schwefel, 1 Theil Theer, 7 Theile Harz und 2 Theile Talg. 
Ueber diefe Schilfröhre wird nun die Reuertonne mit folgendem 
Satz vollgemefien : 120 Pfund Kornpulver, 6o Pfund Ped, 
70 Pfund. Talg; ehe diefer Sag in der Tonne völlig erfalter ift, 
macht man mit einem mit Del beftrihenen Holze fünf Löcher, 
3 Zoll tief hinein, und fchlägt biefelben, wenn alles kalt und 
hart iſt, mit Raketenſatz voll. 

Rings um die Tonnen herum werden aufeeht Pechbuͤndel 
oder Reißbuͤndel geftellt, die in den Satz wie die Schilfrähre 
getaucht worden find; auch wirft man deren mehrere auf dag 

- Verded. Innerhalb werden an das Verdeck Brandtuͤcher, 
. in eben dieſen Sa& getaucht, genagelt, fo daß fie auf die Leits 
rinnen und die unten fiehenden Reißbuͤndel herabhaͤngen. Nach— 
dem nun alles auf diefe Weile zubereitet worden, füllt man die. 
gut in den ESchießlöchern befeſtigten Kammern zur Hälfte mit 
Kornpulver an, , und treibt auf bie gabung einen hölzernen 
Pfropf, welcher die Pforte aufftößt. In die Leitrinnen und auf 
die Keuertonnen flreut man eine Art Sufenerung von folgendem 
Soße: 100 Pfund Kornpulver, 50. Pfund Salpeter, 40 Pfd; 
Schwefel, 6 Pfund Dar, mit Zerpentindl angefeuchtet; oben 
auf diefe Anfeuerung wird eine aus 5 is 4 äden beftehende 
Zuͤndſchnur durch alle Leitrinnen gele t, und befefiigt; das En⸗ 
de -derfelben geht bis durch die. Ausfallschär, damit fie von der 
Schiffsmannſchaft angezündet werden kann, wenn fi dieſe in 
das Boot begeben bat.- &. auch Branber. ' 
33 ertonne, f. Feuerſchiff. 
euertopf, wurde ehemals bei einem Sturm von den Belager⸗ 
ten in den Graben und auf die Feinde ap Man legte in 
einen gewöhnlichen Topf von Thon eine gefüllte Sranate, bes 
ſtreute fie mit feinem Pulver, und bededte fie mit einem Stüd 
eder.. Um den Topf wurde dann ein Henkel von’&triden zum 
Merfen geflochten, und daran zwei Lunten über Kreutz bergejtalt 
angebraht, daß _fid, die Sranate entzünden müßte, fobald der 
Topf durch: den Fall zerbrach. 
Feuerwerk, oder Kunffeuer, ift entweder bloß zur :Beluftigung 
beſtimmt, Ruftfeuer, oder diene zu allerhand Zecken im 
Stiege, Ernftfeuer. Die verfchiedenen Arten der letztern fins 
det man unter dem zugehörigen Artikel angegeben; auch zur See 
bedient man fich mehrerer Arten von Feuerwerk, . Hierher gehoͤ⸗ 
ren unter andern, bie mit Kunftfeuer verjehenen Piken, welche 
in der Nähe, oder beim Entern gegen den Feind gebraucht wer—⸗ 
den. Mean ladet ferner Zündleinewand,. die in Brandtwein ges 
tränft, und mit Schiefpulver gepudert iſt, in die Kanonen, 
und ſucht dadurd, Brand in die Segel zu bringen & auch ges 
braucht man hierzu die Feuerpfelle. Handgranaten, Stüd, und 
Dampfkugeln, Pechkränge u. ſ. w. werden mit der Sand von 
den Marfen in das feindlihe Schiff geworfen. S. auch Brander 
und Seuerfchiff. D. * 
Seuerwerter, waren in ben erſten Zeiten, fo wie aͤberhaupt bie 
1. Dant. FT d | 
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Artilleriſten, zuͤnftig, und marhten die erfte Klaffe derfelben ang, 
. indem fie Ladung und Richtung der Mörfer beforgten, und die 
Kunftfeuer verfertigten.  Späterhin: wurden fie als Unteroffiziere 

: der Artillerie einverleibt, behielten aber Immer ihre ehemalige 

..Beftimmung, obgleich jebt auch die Kanoniere die Verfertigung 

der Ernſtfeuer gelehrt wird. n 

Feunerwerkeknoten, wird bei dem Binden der Zuͤnder, Raketen 

"ge. angewendet, Indem der dazu befiimmten Bindfaden dreis 

..mal, Fig. 275. um den Kopf der Hülle geichlagen, feſt 

. zufammengezogen und dann abgefchnitten wird. Man bedient 

\ fich diefes Knotens auch in der Artillerie unter dem Namen 

Schifferſchlag, wenn Seile mit. dem einen Ende um einen 
Pfahl u. dgl. geichlungen werden follen, nur mit dem Unterfchie 
de, daß dieg dann nur zwei Mal gefchieht. 

Figale, der Name eines einmaftigen indifchen Zahrzeuges, welches 
Segel und. Ruder. führt. | 
igurwinfel, IJ. Polygonwinkel. J 

inkennetz, iſt ein von geſponnenem Garn gemachtes Netz, wel: 

“des rund um das Schiff, oben am Deck, gefpannt wird, um 
dadurch eine Art von Beuftwehr zu erhalten; in diefer Abfiche 

: werden die Hängematten der Matrofen, alte Segel, auch wohl 

Korkholz und andere Dinge, in diefe Netze gelegt. 

inte, überhaupt Feinheit, woraus das fremde Wort. entflan: 

den ift, und bildlih ein Fechterſtreich; daher in der Fecht— 
kunſt ein Meinfchlag, oder Meinftoß, den der Gegner für 
einen wirklichen meinen fol. Auch gebraucht man Finte für Lift, 

' I A: ‚Hinte in der Fechtkunſt gilt folgendes : - 

m Stoffechten. | 

ter iſt die Finte nichts andere, als ein Hins und Her 
Schwingen der Klinge, wobei die Abſicht zum Grunde fliegt, den 

Gegner zu Paraden, und dadurch zu neuen Blößen zu verleiten, 
in die man mit Sicherheit flogen kann, Zu einer guten Finte ift 

.erforderlih, daß fie nicht nur mit geftrechtem Arm, und ſo eng 

als moͤglich, fondern auch in reiner Quart⸗ oder in reiner &es 

: .tondbewegung gemacht. werde; aber nicht fo, dag auswendig 

“ Quart, inwendig aber Sekond gezeigt, oder. wohl gar inmwendig 
in Sekond geſtoßen wird. Fehlerhaft ift die Finte noch, wenn 
fie zu mweitläuftig, oder nur unter. dem Stichblatte des Gegners, 
mithin zu niedrig gemacht wird; letzteres geſchieht gewöhnlich 

radlinig, umd verdient gar nicht eine Kinte genannt zu werden. 

uch ift es ein großer Fehler, wenn mit der lebten Bewegung 
der Finte, d. h. mit Ihrem legten. Schwunge, nicht gleich geftos 
ßen, fondern an der Seite, wo geftoßen werden follte,- erh ein 
wenig. liegen geblieben wird. .. 

—* macht einen Unterſchied zwiſchen auswendigen und 
inwendigen Finten; ferner zwiſchen einfachen und Doppel; 
ten, fo wie zwiſchen Finten beim Angriff und auf den: Nach— 
6 ß. Jene erſtern haben Ihren Namen von der zuerſt gezeigten 

ewegung, je nachdem Diele an der auswendigen oder inwenbis 
gen Seite der Klinge des Gegners geichieht; fey fie nun übri— 
gens eine doppelte oder einfache; man nennt fie, um fie nicht 
mit den andern Finten zu verwechſeln, gewöhnliche Finten. 

Einfache gewohnliche Tinten find dirjenigen, wo zweimal 


% * ⸗ 


Sinte 807 


> Futire, und mit der zwelten Bewegun wirdnd 
ee He Tinten find a Yelnet —A 
“mit der dritten Bewegung ſtti Finten beim Angriff find, 


"wenn fie In eine Blöge gemacht werden, bie der Gegner gleich 


- fih zu jammel 


Anfangs giebt; werden fie aber, nach einer vorhergegangenen 
ae semadt, fo heißen fie, Sinten beim wauks . — 
—— ——— le Rlinge —DD— eben, 

acht werben, |in! es md ei t ind fie 

ee wozu die Yrelslinten gehören. u .. r 

&s ift Regel, da eine Finte zu machen, wo man vorher mit 
einem Stope nicht anfommen konnte; d. h. wenn der Wegner 
wiederum VBldße zu demjelben Stoße giebt, den er ſchon einmal 

arırt bat, fo ſtoßt man nicht in diefe zum zweiten Male gege⸗ 

vene WDlöße, fondern macht dafür eine einfache gemäpnlihe Finte, 
weil eine jede Parade eine heue Bloͤße erzeugt. Der Grund zur 
doppelten Finte liegt zuußrderft in der einfaden inte, und zwar 
auf biejelbe Are wie. vorger; ferner hat man einen Grund dazu, 
wenn der Gegner gegen die einfache Finte ruhig liegen bleibt, 
tod mehrere als bappete Finten zu machen, würde ohne Allen 

Nugen, ja fogar fhädlih Teyn, well er dadurch Zeit getoinnt, 

in, und feinen, durch die einfache oder doppelte 
inte irre geleiteten Blick, wieder auf die Fauſt zu richten. — 
Ueber das Verhalten gegen die Zinten find die Meinungen 


inte biheln ih In Quart mit möglichft ger 


6 
. Ei ib habe borgefälagen , man folle poateic in de 


. bom Sean; yarlst. Andere behaupten, es 
- Und in diefer. Lage den Stoß rul 


jen, was gewöhnl 
hobener Fauſ gefchieht. Allein wenn diefer Stoß ganz ausgeftos 
en werden fol, um Wirkung zu thun, fo I 

ei 


ee auch leicht 
4 befier, dem 
je Klinge in halb Terz gu Quart entgegen zu halten, 

19 abzuwarten; alleit dadurch 
„befomme ber Öeaner Gelegenheit, die Schwäche det Klinge zu 


Gegner d 


faſſen, und nach feiner gemachten Binte ag nur einen oder ben 


ndern feften Stoſ Kr un, fordern au 


u battiten und @ 
ven. Das befte te 


fahren gegen bie einfache und Doppel 


1i 
fin {ft wohl, die Kavation abgerechnet, hady ber ;Stinge des 


legners zu greifen. Dieß seh ſeht aber nur ih ſoweir, als 
igen gder inwendigen . flüchtigen 


> Mlanıloh sb A ebyupaltn, da Jam Dacfope be 
- Quartitog von ſich abzuhalten, um zum Nachſtoße bereit zu feyn 
hd mile Arm und Slinge ——— 


Stärke der Klinge der Schwäche des Gegners hadgeht. 

“ Wein man die Inwendige Quast mit halb Terz halb Quatt 

garie bat, und Quart über den Arm hachftößt, fo beißt diejer 
achſtoß eine Zinte von der Klinge Bie wird nice nur 

dazu angewandt, um den Gegner zu eier Disße ati verleiten, 

fondern auh, um Einfdrmigkeit in dem Gange zu verhin— 


„ben. Man kann fie theils mit Quart, theils mit hoher Se— 
. tond, theils mit ber Auswendigen und Inwendlgen Kavation durch 


Quatt und halb Terz halb Quart parlren. S aonpene Kava⸗ 
fe wi 


‚tion, Sereiafinee, Tehrkunf, Pariten 
8 


* ie ie us bafleide, wie Beim Stoßfechten, auch ſchon 


“unter Bectkung weiter enflästz fie werden Hler auch eben fo 


“eingeteilt, mie ‚oben gefagt wurde, müs find noch diejenigen 
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doppelte Finten, wo vor der einfachen Finte ein Zirkelhleb 
| —W Die vorzüglichiten Finten find: | 
9 Einfache Finten beim Angriff aus der Terzlage. 
a) Man zeigt Prim, und haut die Winkelquart auf den Arm, 
b) Man eat die äußere untere zer ‚ und baut die obere Terz 
-in die gegebene Blöße. c) Man zeigt die innere Quart, und 
haut die äußere obere, oder auch untere Terz nad. d) Man 
zeigt dieinnere obere Quart, und baut die innere untere, auch 
die polnifhe Quart nad. | | 
2) Einfahe Tinten beim Angriff aus der Quartias 
ge. a) Man zeigt die untere Quart, und haut, je nachdem 
der Gegner Blöße giebt, die obere Quart, oder die Außere obe⸗ 
re Terz, oder die Winfelquart nah. b) Man zeigt die äußere 
. sbere Terz, und baut entweder die innere obere oder untere 
- Quart nad. c) Man zeigt die Äußere obere Terz, und haut 
die Außere untere Terz: 0 
3) Doppelte Zinten auf eine Parade a) Wenn ber 
Gegner die äußere obere Terz, nach der innern einfachen Finte 
gehauen, mit Terz parirt, jo macht man noch eine Bewegung 
an diefe einfache Finte, d. h. man verdoppelt fie, und baut ents 
weder die innere obere oder untere Quart, auch wohl die Äußere 
untere Quart nah. b) Wenn der Gegner bie innere obere 
Quart, nad der einfachen Außern Finte gehauen, wieder mit 
Quart parirt, fo zeigt man die innere obere Quart noch einmal, 
und haut die Außere obere oder untere Terz, oder auch die uns 
tere Quart nach der doppelten inte. 
Alle übrigen Finten, befonders die, welche auf einen parirs 
ten Nachhieb des Gegners folgen, find fchon mehr zufammen 
efegt, und werden am beiten auf dem Fechtboden erlernt. Die 
inten werden entweder einfach parirt, oder Fünftlich, wohin 
auch die Kreußbiebe gehören. MWebrigens f. Pariren, 
Fechtkunſt, Streichfinte ꝛc. © Ä 
Sirfte, nennt man die Dede eines Minenganges, er mag der 
mauert, und die Dede daher gewoͤlbt, wie bei den Kontreminen, 
oder nur mit dotz ansge aut ſeyn, wie bei den Angriffsminen. 
ice aus dem Neinbruche, |. Tagewerk und Minengang. 
ifhen, Giffen oder. gigungen, beißen in der Seeſpra 
‚alle runden Deffnungen in den Verdecken, wodurch die Maften, 
Pumpen u. f. w. nah ihrem Spur hinab gehen. Sie haben 
auf großen Schiffen ohngefähr einen Ei mehr im Durchmeffer, 
als der Maft felbft, und damit Fein Waffer durch Diefelben kom⸗ 
.me, wird um den Maft tin Kragem von Holz, über dieſen aber 
ein Kragen von Seegeltuch gelegt. Ä 
Biaa, 8 Schuß, fo viel als einbohrender Schuß. 
a j) . au). . 
laddermine, ift eine Art Deinen, deren Eürzefte Widerſtandsli⸗ 
nie nicht ‘größer als 10 Zuß if, und deren Anmendung zwar von 
den mehrften Schriftkelem zur Vertbeidigung der Feldverfchans 
zungen empfohlen, aber doch nur, hoͤchſt ſelten ausgeführt wird. 
Sie werden 20 bis 30 Fuß vor dem Graben einer Verfchans 
gung angelegt, um den Zeind, wenn er- dahin kommt, in die 
sZuft zu fprengen. Man gräbt im diefer Entfernung ein Loch, 4 
das ins Quadrat und ſechs, -böchftens zehn Zuß tief; vieles 


m _ m. 
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heißt der Brunnen; damit die Erbe nicht nachfälle, wird er 
-. mit Brettern ausgefeßt; unten nad ber Bruſtwehr zu, gräbt 
. man ein neues Loch, ı5 Zuß ins Quadrat, und bieg iſt die- 
Kammer, oder Minenfammer, (a $ig. 19.) wo ein Kaften, 
- in Geſtalt eines Wuͤrfels, deffen Seite ı Fuß beträgt, mit 
Dulver gefüllt, hinein gefeßt wird ; Hierauf wird aller Spiels 
raum mit Erde zugefült. Aus dem Kaften leitet man einen 
Schlauch von Parchent oder Leinwand, ec, feft mit trodnem 
Dulver gefuͤllt, und dieſer heiße die Pan: fie bat ohns 
gefähr einen Zoll im Durchmeffer; auf jeden Fuß derfelben rechnet 
man obngefähr 3 Pfund Pulver. Diefe Zuͤndwurſt wird unter der 
Erde fortgeführt, eclf, und damit fie nicht feucht werde, in eine 
hölzerne verpichte Rinne gelegt, welche aus 3 Brettern, 2 Zoll 
weit, rechtwinklich zulammengefeßt ift; ein viertes Brett wird 
als Dedel feftgenagelt, wenn die Zuͤndwurſt In der Rinne liegt. 
Man nennt die Rime mit der Zündwurft die Feuerleitung; 
5 wird unter der Bruftwehr durchgeführt, bis nad k, wo das 
ulver angezündet wird, und dieß ift der Minenbeerb. 
ierauf wird der Brunnen zugebämmt, indem man erft einige 
Hölzer, bei e, fo feft als möglich gegen den Kaften ſtaͤmmt, 
und fodann die ganze Definung mit feftaeftampfter rde zufüllt; 
eben dieß gefchieht mit dem Eleinen Graben, den man ber Feuer⸗ 
leitung wegen geführt hat. | 
| Sollen mehrere Fladderminen neben einander Jiegen, fo müfs 
fen fie wenigftens noch einmal fo weit von einander entfernt 
ſeyn, als fie tief find, die verfchiedenen Fenerleitungen führe 
man dann in verfchiedenen Rinnen durch einen Graben; follen 
fie aber alle zugleich fpielen, fo leitet man das Feuer durch 
eine —ã die ſich dann in ſo viel Aeſte theilt, als Kam⸗ 
mern da ſind. Wenn man aber mehrere Leitungen in einen Graben 
legt, ſo muß wenigſtens ein Fuß Erde —— ſeyn; die Rin⸗ 
nen liegen in feſtem Erdreihe ı Fuß, ſonſt 23 Fuß unter der Erde. 
Dean legt die Fladderminen am liebften an den Eden vor 
:einer Schanze, und an Drten an, bie man durch fein Feuer 
nicht deftreihen kann. Sobald man die Mine bat fpielen laffen, 
heißt die durch die ausgeworfene Erde entflandene Deffnung, kag, 
der Trichter; die Tiefe, da, der Kammer beißt die mindeite 
oder kuͤrzeſte Widerftandslinie. Bei folgender Ladung 
wird der Durchmeſſer des Teichters fg doppelt fo groß, «als die 
mindeſte Widerftandslinie; . - = " 
Bei z Fuß mind. Widerfi.2 Pf. 16 Lch. bei g Fuß mind. Wiberft. 5 pf. ⸗. 
2 7. Sn — — DI —— 9 — — — - 10- 
— 5 — — — 11 — 222 --210 — — — 93 — 27- 
—s — — — 650— 6m 1, - 
—7 — — BB 4-2 — — 162 — 5 - 
Man kann ſich auch ſtatt dieſer Minen großer Bomben bedie⸗ 
nen, ſ. Bombe. J | 
Slagge, eine gewöhnlich vwieredige Sahne, von leichtem wollenen 
Zeuge, welches Flaggentuch genannt wird. Sie ift nicht allein, 
wegen der Berichiedenheit ihrer Farben, das Kennzeichen der 
Mation, von welcher das Schiff iſt, ſondern auch das Unter; 
ſcheidungszeichen der Würde des kommandirenden Offiiziers des 
Schiffs; ferner dient fie auch zu Signalen. Die Slagge if un: 


$ı0 klags 


ev am langer, aͤle fie’ drelt iſt, und nicht mie "einem 
Ernsen,lalsycı AS BlAgel zu verwechſeln. Der 

Stander und der Wimpel find nämlich Kleiner; erſterer erber 
fi) in eine Spihe, und legerer In zwei der gewoͤhnllche aim 

el ir eb Fchmai, fang, und ebenfalig vorne ge alten, : 

tügel, weldyer auch weit fchmaler, aber: viel länger ift, 33 

an ein ordentliches Geſtell von Holz befeſtigt, das Flaͤgelhed 

—8 um welches er ſich dreht, wie Die Wetterfahne um Ihre 
ge, ! 

Soropl Kriegsſchlffe, als auch Kauffahrer fahren & Natio⸗ 
nalflagge am — die Flagge if * Spitze der Maften, 
fi aber bloß ein Zeichen des am Bord beſindlichen Admirals, und 

In anderes: Kriegeſchiff darf Tolhe führen; Kauffahrer dürfen 

13 eine einen Wimpel an den Maften daben, Der Admiral 

ur eine Flagge am großen Maftz find Vires und Konteer Ad: 
mirale ber ber Flotte, ſo hat fie der erſtere am Vormaſt, der 

letzters am Beſa nmaftz went aber dig beiden letztern ein Ge⸗ 
Ionen alfein zu einer Untermehmung anführen, 8 koͤnnen fie 
ch eine — vom großen Maſt wehen laſſen. Der Kapitain 

4 Krlegsſchiffes fuͤhrt einen Sipee am großen Maft; ift der 
"Monarch einer Matlon felbft am Bord, fo führt er die Könige 
He Fahne oder Standarte; auch bat der Admiral: General 
Be Aeiee Admlrel⸗ General einer jeden Nation eine befondere 


ö Gehen Schiff hat .. eine Flagge am Bugſpriet, und dieſe 
M jeder Kauffahrer führen; fie ift Meiner als die Nationals 
Mae ‚und N In der Seeſprache die Geus ober Mic 

Bw ihren verſchiedenen Beftimmungen haben Pie Flaggen 
noch folgende Namen; ı) die Re panie Biauae, —A 
nalflaggẽ, melde hinten auf der Kamp Fi je weht. 2) Die Koms 
mandosSlagae der Admirale. Sk BriedenssSlagge, 
welcho weiß fu und vorzüglich von. tlementaitfchiffen gebraugt 
wird, 4) Die Blur-$lagge, war varmals eine rot! Kin er 
wodurch man das Zeichen zur Schla & is 
36 vermittelft welcher der ih er einer 

Signal I sieht, daß die übrigen Bei * er fih.an 
ia hiffes begeben ſollen. 6) Die Ianalı oder See 
fange, ii. Signal. 7) Die eier, st Splitt-Zlagye 
nicht vierestige, fondern wie ein Simpel mie mel Spigen 
a die Dänen’ und Schweden führen manchmal dergleichen, 
ch findet man bei-ibnen Faggen mit 5 Spigen, die man 
Ginggen mir einer Zunge nennt, 

Die Hlagge im Schau wehen laffen, heise fie zufamı 

. mengeroii ed a. den —— auf ae welches ann 

orb rufen fol: 3 vor der Abfahre der Schiffe, oder 
auf der Ger, wenn man ın Moth Ift, oder bei der Annäperang 
an 8 ET! A Eootfen an Bord zu rufen, 

Kia reihen, if eine Chrenbezeugung,- die HM 
Aomraif fen gb von Kan aörenn den Kriegsich en 
pen — ul „N ni) I sr niederläßt; auı 

dp von 0 en e fü en Für Abermunden Rt u 

tffe, die m net abe — die oberen Segel. 
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BZlaggenmann Heiße ber General Offizier, welcher eine Flagge 
am Maft wehen läßt; Flaggenſchiff iſt das Schiff deſſelben; 

Blaggen⸗Kapitain, iſt der Kapitain des Flaggenſchiffes, auf 

dem ſich der Admiral befindet. 


Blaggenftod, f. Maſt. Ä 

lanfe, bei Verfhanzungen, iſt eine Vertheidigungslinie von der 
’ See; fie iſt n X en, —* ie an —2* enden 
Linie einen rechten Winkel macht. Bei den Baſtionen iſt Fig. 51 
- og die Flanke; ferner find Fig. 53 ce und da Flanken. 


hrer Bigur nach giebt es 1) gradlinigte Zlanfen, 
8) feummlinigte $lanten, tour creuse, Sie. 83 de; fie haben 
vorzüglich den Nutzen, daß fie vom Feinde nicht der Länge nach 
rieofchertire werden innen. 3) Zufammengefese Flanfen, 
welche aus zwei geraden Linien beftehen, Fig. 53. ce und eg 


Shrer Sage nah geben die rechtwinklichten Flanken Die 

befte Bertheidigung ; bei den Baftionen aber, wo fie die gegenüber 
liegenden Facen vertheidigen follen, liegen fie in einem ſtumpfen 
Winkel, wie fen Fig. 84, am beiten ; im erften Falle heißt die Flanke 
eine gerade, .im lebten Falle eine Thief. Hauptflan: 
ten heißen biejenigen, welche am Hauptwalle liegen. 

Eine zuruͤckkgezogene Flanke if (hi-k1:$ig. 83.) wenn fie 
gebrochen, und ein $heil feiben, wie ik, binter das Bollwerk 
und bie Kurtine zurückgezogen wird. Wenn biefe Flanken vers 
doppelt werden, wie Sig. 83. hl und ik, fo ift die vordere 
hl bie niebrige, und die hintere ik die hohe Flanke. Die 
niedrige Flanke muß von der hohen durch einen Graben abgefon, 
bert ſeyn, und binter der Schulterwehr, gh, verjtecht werden; 
auch iſt fie fo niedeig, daß fie die Fläche des Srabens horizontal 

beſtreicht:; fie beißt “ug die Fauſſebraye⸗Flanke. Iſt noch 
eine dritte Flanke da, fo heißt dieſe die mittlere. Webereins 
andergelegte Slanfen belieben in Kafematten, und find 
baber bedeckte. Eine Nebenflanke heißt das Stüd cd, 
Fig: 84, der Kurtine ce, weil auch von dieſem Städ die Face 
des Bollwerks, fg, vertheidige wird. 


-Die Slanten beißen auch bededte Flanken, wenn fie mit 
einem Bollwerfsohr, Sig: 83. bc, oder einer Schulterwehr hg vers 
feben ind. Bon der Größe der Flanken und dem Winkel mit 
der Rurtine, |. Bollwerk. 

“ Dei ven Truppen beißen die Flanken diejenigen Linien, wels 
che die Endpunkte ihrer Frontlinie durchfchneiden; diefes find 
alſo die Außerfien Rotten auf jedem Flägel, und man unterfcheidet 
desnıe rechte und linke Flanke. Bel der Aufftellung in Linie iſt 
"Die Flanke der fchmächfte Theil, denn fie if nur 5 Mann flark, 
wenn bie Linie 3 Dann hoch flebt; in _der geichloffenen Kolonne 
aber, welche bei einem gewöhnlichen Bataillon ı2 Mann hoch 
fe t, ift die Flanke ftärfer, und beträge 15 Dann in Linie, for 
atd fie fih zum Quartee formirt, da die Flügelunteroffiziere 
in die Zwiichenräume der Züge treten. — Das Formiren ber 
H lanten gefchieht entweder durch das Frontmachen der äußers 
en Rotten nach dem Feinde zu, weldyer uns in der: Front ans 
greifen will, oder. indem man eine beſtimmte Abtheilung nach 


5os deuerb — Feuern 

\ n-ganz abgefchafft: 4 Das Batgilfenfeuer. wird gemähntich aus 
dem —* a —8 der Linie, nach einem das 
zu vorbergegangenen Signal auf: der .Trommel. Die Lomman; 
dos für das Bataillonsfeuer. find: 1. Bataillon fol hargi; 
ven, - Seladen! ©. Chargire! 3 Fertig! a. Ln' 
5. Feuer! 6. Seladen. Bei ‚den folgenden Salven Fällt 
barın bar Kommando No. 2. weg. Weber das Tirailleurfeuer f. 
auh Feuern. nn .. 

—R8 ſo viel wie Bluͤſe, ſ. Bluͤſe. 


Feuerballen, wurden von den alten deutſchen Artilleriſten die 
Brande und Leuchtkugeln genannt, die gewöhnlich von ovaler 
| —* waren, bis man einzüſehen anfing, daß dieſe Geſtalt dem 

hnellen und richtigen Fluge nachtheilig war, und fie fugelrund 


madıte. V 
Feuerblas, ein Keiesciebaeus,, welches von leichteni Holz er; 
baut. fff, und kleines Geſchuͤtz führt; .es fol befonders von den 
Schweden gebraucht worden feyn. 2 | 
Seuerflafche, von Glas, und’ mit Pulver gefüllt, wird nur 

auf .der See gebraucht, wo man fie beim Entern auf das feind: 
Rliche Schiff wirft. ae 
Feuergewehr, begreift gewoͤhnlich nur bas tragbare oder Kleine 
: ‚Seuergewehr, zum Unterſchiebe von dem groben Gefhiß, und 

wurde um die Mitte des vierzehnten. Jahrhunderts wahrſcheinlich 
zuerſt in Stallen erfunden, und bald darauf auch in Deutſchland 
uͤblich. as noch jetzt gebraͤuchliche Seuergewe r befebt aus 
Bühfen, Flinten, Karabiner und: Piftolen ©, dieſe 

Artikel, fo wie Sewehrfabrif.. - 
Seuerbemden, find mit Schwefel und Pulver uͤberzogene Stuͤ⸗ 
. det Leinwand, oder auch Brandtuͤcher, welche dazu dienen, ein 

Schiff in Bratib zu fteden, und welche von einigen im Boot 
. oder in der Schaluppe befindlichen Leuten an daflelbe gehagelt 
werden. ‚Mat Fann ein foldes Hemd. mit einem Piftolenjchuß 

fogleich in Brand febn. . 

euerfiften, f. Springkiften. u 

euerfite zu. machen, kocht man 2 Pfund Leim in 6 Quart 

Waffer, und rühre 3 Pfund geftoßene Kohlen und 23 Pfund 
feines Ziegelmehl darunter, Der. Feuerfitt kann nug warm bear 

eitet werden. Ä J J 
Feunerkleider, find rohe Häute, welche man auf Schiffen ae 

Vorfiht über ‚die Lufen der Pulverfammer legt. 

euerfnaul, fo vielals Feuerballen. oo. 

euerleitung, If bei den. Minen. die Zündwurft, fanimt der 
‚„ hölzernen Rinne, in welcher fich diefelbe befindet. Sie geht von 
. der Kammer an, bei den Fladderminen, ı Su bis 13 Fuß ‚tief 

unter der Erde bis an den Graben, ‚von da Aber denfelben und 
unter der Bruftwehr durch, bis an den Minenheerd ;- bei andern 
. Deinen wird fle_ auf, der Sohle des Minenganges geführt, ©. 

Mine und Feuerſchiff. u u _ 

Geuerlinie, bei Truppen, die Linie der im Gefecht begriffenen 

tfanterie oder Kavallerie; bei Schangen, die innere Seite ber . 

ruſtwehr, oder auch die Innere Krete derfelben. 

Bye Chargiren, ein Signal der leichten Infantries fi. 
al. . Fer 
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. Sobald dieſes Signal für eine bebandirte Linie gegeben wird, 
ebt zuerft.das erfte Glied jeder Rotte fein Feuer ab; jede Notte 
eftebt aus zwel Mann; der Hintermann jeder NRotte, oder der 

©efundant, wertet mit feinen Schuß, bis der Vordermann 
wieder geladen bat; fo fetundiren fich beide immer mechfelfeitig; . . 
dadurch wird jedem Tirailfeur niht nur eine gewiffe Zuverfiche 
. eingeflöße, weil er weiß, daß fein Sekundant fchußfertig iſt, 
. und. ihn alfo vor jedem einzelnen Angriff ſchuͤtzen kann, fondern 
es entfieht auch dadurch ein ununterbrochenes Feuern. Um noch 
mehr zu verhindern, daß diefes Tirailleurfeuer feinen Augenblick 
aufbören könne, kann man auch die Leute anweiſen, dag beim 
" Anfange ben. Chargirung zuerft die Worderleute jeder ungeraden 
Rotte Schießen, und dann fogleich bie geraden Vorderleute nach⸗ 
folgen, bieranf aber richtet fich jeder nach feinem Sefundanten, 
und das euer wird auf diefe Art nie aufhören. 
- Geſchieht die Chargirung auf der Stelle, fo fteht der Hinters 
- mann einen Schritt rechts Binter feinem Bordermann; beide vers 
laſſen beim wecleitigen Schießen niht ihren Platz. Uebrigens 
muß ein jeder Tirailleur nur dann erft ſchießen, wenn er feinen 
Schuß: fiher anzubringen glaubt, und fich jedes ihm dazu zu 
Gebote ftehenden Mittels bedienen. Voͤrzuͤglich nimmt er bie 
feindlichen Offiziere zu, feinem Zielpunfe, ade Tirailleur muß 
—* Gewehr genau kennen, er muß die Ifanzen gehörig zit 
häßen, und danach auf feinem aleipunfte abzufommen wiffen. 
Uebrigens ſucht er jeden in der-Mähe vorhandenen Gegenſtand 
u feiner Dedung vor den feindlihen Kugeln au benußen, dieß 
eſonders aber, wenn er im Begriff fteht, feinen. Schuß abzu⸗ 
geben; Hierzu dienen Bäume, Gräben, Hügel, Heden ıc.; es 
muß Ihm freiftehen, nad Umfländen, liegend, Enieend oder ftes 
hend, auflegend oder anlegend zu ſchießen, je nachdem er auf 
die eine oder andere Art ficherer zu treffen glaubt; jeder Tiraits 
leur Suche .fich des Standpunfts zu bemächtigen, von wo aus er 
dem Feinde am.-meiften ſchaden kann. Alles diefes gilt auch bet 
‚der Chargirung während der Bewegung, und der einzelne Tirails 
. Teur,muß fih, fo bald er ſchießen will, felbft. wenn fich die ganze 
Linie fortbewegt, entweder hinter einen Dedungsgegenfland pos 
ſtiren, — auf die Erde legen koͤnnen; nach abgegebenem 
Schuß, und nachdem er wieder geladen hat, eilt er, wieder in 
Berbindung mit der Linie zu kommen, 2 | 
Beim Avanciren, Retiriren und, Chargire aus der Flanke ift 
immer der Schußfertige dem Feinde am nächften; hieraus ergiebt 
fih die Bewegung eines ‚jeden "einzelnen Tirailleurs; beim Avans 
ciren bleibe der, welcher gefchoflen: hat, ſtehen, und ladet; 
- fein Sekundant gehe vor Ihm vorbei, und fücht fich einen neuen 
‚Dedungsgegenftand, fobald der andere fi) wieder ihm zugefells 
Det. Zeim Retiriren machen Vorder » und Hintermann Halt, 
ſobald einer von ihnen ſchießen will; der, welcher gefchoflen bat, 
gebe zuruͤck und ſucht fich einen neuen Dedungsgegenfiand, in⸗ 
deſſen der Sefundant wo moͤglich den erften noch ehaupter, 
dann ſchießt, wenn der andere geladen hat, und fih mie Ihm 
wieder vereinigt. Beim Ehargiren aus der Flanke, Bleibt: die 
. ganze Linie mit Rechts oder Linkslum in Bewegung, ber, welcher 
ſchießen will, geht jeitwärts nach dem Feinde zu heraus, hinter 
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. ‚einen Deckungsgegenſtand, oder legt fih auf die Erde; na 
| abgegebenem Schuß gefellt er fih mieder zu feinem —RE 


ten. 
Die Tirailleurs muͤſſen geuͤbt ſeyn, im Liegen, oder auch 
waͤhrend bes Sehens, zu laden. 
‚Beuerpfanne, ein eifernes Gefäß, nach Art der Kohlenpfannen, 
“am barin Dechfränge, oder irgend ein anderes Feuer anzuzünden, 
und dadurch des Nachts eine Beleuchtung, vorzüglich bei einer 
Belagerten Seftung, zu. erhalten. S. auch Walllampe. 
Beuerpfeile, eine Art Pfeile oder Stäbe mit eifernen Widerha⸗ 
fen, woran brennbare Materien befinblich find, und die man 
J— Flinten in die feindlichen Segel ſchießt, um ſie in Brand 
zu ſetzen. Br 
erhagtel, um eine Mine anzuzänden. Sie ift ein 5 Zoll 
ins ©evierte weiter und ı8 Zoll hoher Kaften, deſſen Holzſtaͤrke 
Beinahe einen Zoll beträgt. Die obere Deffnung iſt mit einem 
Shiebededel verfchloffen, welcher fich leicht aufs und zufchieben 
- läßt; in dem Boden iſt ein Loch, durch melches bie Ahndiwurf 
ohngefähr 5 Zoll Hereingezogen wird; das Ende der Wurft wird 
3 bis ATZoll lang ausgefchnitten, und unter diefelbe Zündfraut 
gefchättet. Um der Schachtel Feuer zugeben, wird ein Städ 
: zum Theil aufgedrehbte Lunte, welhes 7 bis 8 Enden haben 
: muß, auf den Schieber gelegt,. und an allen Seiten ariges. 
- zündet ; der Schieber wird Dierauf an einer Schnur, oder 
beſſer an einer Drehkette mit langen Gliedern, welche bis zu 
: dem Punkt reicht, wo fih der Mineur in Sicherheit befindet, 
fchnell aufgezogen, wodurch die Lunte auf das Zündfraut fällt, 
und felbiges entzündet, Doc hat diefe Zündung mehrere Nach 
ebeile, weil fie leicht [ent fhlägt, und ben Peinengang durch 
die Zuͤndwurſt mit zu viel Dampf anfüllt. " 
Geuerfchiffe, werden bloß zur See angewendet, um feindliche 
s Zlotten-in Brand zu fieden. Man rüfter bierzg ein_altes Hans 
— , mit einem Verdeck, das noch feine Maſten und 
vollige elage hat, folgendergeſtalt aus: In jede Seite des 
Scchiffs werden 6 Eleine Schießloͤcher gehauen, die 18 Zoll ins 
Gevierte halten, und deren ſtark betheerte Thuͤren ſich unters 
waͤrts öffnen. Gegen jede Stuͤckpforte wird eine eiferne Kam⸗ 
mer befeſtigt, welche jene durch ihre Erplofion hinaus ſtoͤßt, 
‚und dem gene einen Luftzug verichaffe, wenn es Zeit ift, das 
- Schiff in Brand zu fleden. Unter den Werde läuft längs dem 
- Gchiffe- eine doppelte Reihe 2 Fuß von einander entfernter hoͤl⸗ 
ernen Leitrinnen, über welche queer andere Rinnen eingefügt 
nd, um dem euer allenthalben zu gleicher Zeit Kommunikation 
- zu geben; fie werden mit Theer überfirichen. Ein durch das - 
anze Schiff gehender Berfehlag fondert das Hintertheil von dem 
Fenerrauım. ab; durch denſelben geht die SHauptleitrinne, bis an 
die Ausfallehäre, durch welche bie Shiffemannfcaft berausgeht, 
wenn fie das Schiff in Brand ſetzen will. Unter dem Tauwerk 
Des großen und Vordermaſtes befindet ſich auf jeder Seite eine 
hoͤlzerne Roͤhre, die fenkrecht durch das Verdeck herauf kommt, 
um dem Feuer einen Ausgang zu verfchaffen ; bdiefelbe Beſtim⸗ 
mnng haben -auf.jeder Seite keiten den Maften in das Verded 
gebauene 2 Fuß große Löcher. Inter diefe, fo wie unter, bie 
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Möhren, werden die Feuertonnen gefeßt. Man fuͤllt dieſel⸗ 
ben unten mit aufrecht ſtehenden Schilfröhren an, welche an je, 
dem Ende in folgenden Satz getaucht, und dann mit Mehlpuls 
ver oder Schwefel beftreut find: 14. Theile Pech, 7 Theile 
Schwefel, 1 Theil Theer, 7 Theile Harz und 2 Theile Talg. 
Ueber diefe Schilfröhre wird nun die Feuertonne mit folgendem 
Satz vollgemeffen : 120 Pfund Kornpulver, 60 Pfund Pech, 
ro Pfund. Talg; che diefer Satz In der Tonne völlig erkaltet iſt, 
macht man mit einem mit Del beftrihenen Holze fünf Löcher, 
Zoll tief hinein, und ſchlaͤgt dierelben, wenn alles falt und 
Dast iſt, mit Rafetenfaß voll. 
Rings um die Tonnen herum werden aufrecht Pechbuͤndel 
oder Reißbuͤndel geftellt, die In den Satz wie die Schilfroͤhre 
etaucht worden find; auch wirft man deren mehrere auf das 
Berded Innerhalb werden an das Verdeck Brandtuͤcher, 
. in eben dieſen Satz getaucht, genagelt, fo daß fie auf die Leits 
rinnen und die unten fichenden Reißbuͤndel herabhaͤngen. Mach: 
dem nun alles auf dieſe Weiſe zubereitet worden, füllt man die. 
aut in den Schieplöchern befeflisten Kammern zur Hälfte mit 
KRornpulver an, , und treibt auf bie eadung einen hölzernen 
Pfropf, welcher die Pforte aufftöge. In die Leltrinnen und auf 
die Feuertonnen fireut man eine Art Snfenerung von folgendem 
Satze: 100 Pfund Kornpulver, 50, Pfund Salpeter, 40 Pfd. 
Schwefel, 6 Pfund DarH, mit Terpentindl angefeuchtet; oben 
auf diefe Anfeuerung wird eine aus 3 24 äden beftehende 
Zuͤndſchnur durch alle -Leitrinnen gelegt, und befeftigts das En⸗ 
de -derfelben geht bis durch die. Ausfalisthuͤr, damit fie von der 
Schiffsmannſchaft angezündet werden kann, wenn fich biefe in 
das Boot begeben hat. ©. auch Brander. “ 
EI ertonne, f. Feuerſchiff. 
euertopf, wurde ehemals bei einem Sturm von den Belager⸗ 
ten in den Graben und auf die Feinde A Man legte in 
einen gewöhnlihen Topf von Thon eine gefüllte Sranate, bes 
ſtreute fie mit feinem Pulver, und bededte fie mit einem Stuͤck 
eder.. Um den Topf murde dann ein Henkel von'&triden zum 
Merfen geflochten, und daran zwei Lunten über Kreutz dergeitale 
angebracht, daß fid, die Sranate entzünden müßte, fobald der 
- Topf durch den Fall zerbrach. 
Feuerwerk, oder Kunfßfeuer, iſt entweder Bloß zur :Beluftigung 
beffimmt, Luftfeuer, oder dient zu allerhand Zwecen im 
Stiege, Ernftfeuer. Die verfchledenen Arten der lebtern fins 
det man unter dem augehörigen Artikel angegeben; auch zur See 
bedient man fi) mehrerer Arten von Feuerwerk, . Hierher gehoͤ⸗ 
ren unter andern, die mit Kunftfeuer verfehenen Piken, welde 
in der Nähe, oder beim Entern gegen den Feind gebraucht twers 
den. Man lader ferner Zündleinewand,. die in Brandtwein ges 
tränft, und mit Schießpulver gepubdert If, in die Kanonen, 
und ſucht dadurd Brand in, die Segel zu bringen & auch ges 
braucht man hierzu die Feuerpfeile. Handgranaten, Sfuͤck⸗ und 
Dampfkugeln, ‚bechtränge u. f. mw. werden mit der Sand von 
den Marien in das feindlihe Schiff geworfen. S. auch Brander 
und Beuerfchiff. | Fa | 
Seuerwerter, waren: in ben erſten Zelten, fo wie uͤberhaupt bie 
1.DBem. e 20 d | 


Su Leuerw — Sinte 


Actilleriſten, zuͤnftig, und machten ‚die erſte Klaſſe derſelben aus, 
. indem fie Ladung und Richtung der Moͤrſer beſorgten, und die 
Runftfeuer verfertigten.. Späterhin wurden fie als Unteroffiziere 
: der Artillerie einverleibt, behielten aber Immer ihre ehemalige 
Beſtimmung, obgleich jeßt auch die Kanoniere die Verfertigung 
‚der Ernſtfeuer gelehrt wird. Zu | ’ 
Seuermwertstnoten, wird bei dem Binden der Sünder, Raketen 
"ge. angewendet , Indem der dazu beſtimmten Bindfaden drei⸗ 
..mal, Fig. 275. um den Kopf der Huͤlſe geichlagen, feſt 
. zufammengezogen und dann abgefchnitten wird. Man bedient 
\ fih dieſes Knotens audh in der Artillerie unter dem Namen 
Schifferſchlag, wenn Selle mit. dem einen Ende um einen 
:. Pfahl u. dgl. gefihlungen werden follen, nur mit dem Unterfchies 
- de, daß dieß dann. nur zwei Mal geſchieht. | 
Figale, der Name eines einmafigen indifchen Fahrzeuges, welches 
Segel und. Ruder führt. 
igurwinfel, ſ. Polygonwinkel. J 
—8X etz, iſt ein von geſponnenem Garn gemachtes Netz, wel: 
des rund um dos: Schiff, oben am Deck, gefpannt wird, um 
dadurch eine Art von Beuftwehr zu erhalten; in diefer Adficht 
. werden die Hängematten der Matrojen, alte Segel, auch wohl 
Korkholz und andere Dinge, in diefe Netze gelegt. 
inte, überhaupt Feinheit, moraus das fremde Wort. entflans 
den ift, und bildlich ein Fechterſtreich; daher in der Fecht⸗ 
kunſt ein Meinfchlag, oder Meinſtoß, den der Gegner für 
einen wirtlihen meinen fol. Aud gebraucht man Finte für Lift, 
' Seleaslit. Bon be inte in der Fechtkunſt gilt folgendes: - 
2 Im Stoßfechten | 
Hier iſt bie Finte nichts anders, als ein Sins und Hers 
Shwingen der Klinge, wobei die Abfiht zum Grunde fiegt, den 
Gegner zu Paraben, ynd dadurch zu neuen Blößen zu verleiten, 
in die man mit Sicherheit flogen kann, zu einer guten Finte ift 
erforderlich, daß fie nicht nur mit geftredtem Arm, und fo eng 
als möglih, fondern auch in reiner Quart⸗ oder in reiner Se 
:.tondbewegung gemacht. werde ; aber nicht fo, daß ausmendig 
Quart, inwendig aber Sekond gereigt, oder. wohl gar inwendig 
. in en wird. Fehlerhaft ift die Finte no, wenn 
fie zu meitläuftig, oder nur unter. dem Stichblatte des Gegners, 
mithin zu. niedrig  penadr wird; letzteres geſchieht gewbhnlich 
gradlinig, und verdient gar nicht eine Finte genannt zu werben. 
‚Auch ift es ein großer Fehler, wenn mit der lebten Bewegung 
‚der Sinte, d, h. mit ihrem leßten. Schwunge, nicht gleich geflos 
ßen, fondern an. der Seite, wo gefloßen werden follte,- erft ein 
wenig liegen geblieben wird. . 
San macht einen Unterjchied zwiſchen ausmendigen und 
Anwendigen $inten;. ferner zwifhen einfachen und Doppels 
ten, fo wie zwilchen Finten beim Angriff und auf den- ad 
oß. Szene erfiern haben ihren Namen von der zuerſt gezeigten 
ewegung, je nachdem dieſe an der ausmwendigen ober inwendis 
gen Seite der Klinge des Gegners geichiebt; ſey fie nun uͤbri— 
gens eine doppelte oder einfache; man nennt fie, um fie nicht 
mit den andern Finten zu verwechfeln, gewöhnliche Sinten. 
- Einfache gewöhnliche Zinten find Diejenigen, wo zweimal 
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Nutirt, und zit der zweiten Bewegung geftoßen wird; doppel⸗ 
“te gewöhnliche Tinten find die, wo man dreimal fintire, und 
„mit der dritten Bewegung ſtoͤßt. Sinten beim Angriff find, 
"wenn fie in eine Bloͤße gemacht werden, bie der Gegner gleich 
Anfangs giebt; werden fie Aber nach einer vorbergegangenen 
arade gemacht, fo heißen fie Finten beim Maske, Alle 
inten, welche, ohne dabei die Klinge des Gegners zu berühren, 
macht werden, find fluͤchtige; wo dieß zeſchleht, find fie 
ehe, wozu bie Streichfinten gehören. 
Es & egel, da eine Finte zu madhen, wo man vorher mit 
einem Stoße nicht ankommen fonnte; d. h. wenn ber Begner 
wiederum Bloͤße zu demjelbeh Stoße giebt, den er ſchon einmal 
parirt bat, fo pöse man nicht in diefe zum zweiten Male gege⸗ 
ene Bidße, fondern macht dafür eine einfache gewöhnliche Finte, 
weil eine jede Parade eine neue Blöße erzeugte. Der Grund zur 
doppelten Finte legt zuvoͤrderſt in der einfachen Finte, und zwar 

auf biejelbe Art wie. vorher; ferner bat man einen Grund da u, 

wenn der Gegner Hegen die einfache Finte ruhig liegen bleibt; 

noch mehrere als doppelte Kinten zu machen, wuͤrde ohne allen 

Mugen, ja logar ſchaͤdlich ſeyn, well er dadurch Zeit geivinnt, 
ich zu ſammeln, und ſeinen, durch die einfache oder doppelte 

Finte irre geleiteten Blick, wieder auf die Fauſt zu richten. — 

‚ Ueber das Verhalten gegen die Finten find die Meinungen ge; 
theilt. Einige haben vorgefhlagen, man folle fogleich in die 

inte bineinflogen, was gewöhnlih In Quart mit möglichft ges 
hobener Fauſt geſchieht. Allein wenn diefer Stoß gatız Ausgeitos 

. Ben werden fol, um Wirkung zu thun, fo If er auch Teicht 

. vom Gegner parirt. Andere behaupten, es ſey beſſer, dem 
Gegner die Klinge in halb Terz halb Quark entgegen zu halten, 

Und in dieſer Lage den Stoß ruhig abzuwarten; allein dadurch 

bekommt der Gegner Gelegenheit, die Schwäche der Klinge zu 

ſaſſen, und nach feiner gemachten Finte nicht nur einen oder den 

„ pndern feften u; au thun, fordern auch zu battiren und zu 
igleen. Das beſte Verfahren gegen die einfache und doppelte 

nte iſt wohl, die Kavation abgerechnet, nach ber Kinge des 

‚Seguers zu greifen, Dieß geld eht aber nur in ſoweit, als 

dazu gehört, einen auswendigen oder inwendigen flüchtigen 

- Quart oß von fid) anzubalten, um zum Nachſtoße bereit zu feyn, 

und mie Arm und Klinge zugleich, indem man dabei mit feiner 
Stärke der Klinge der Schwäche des Gegners nachgeht. 

. Wenn man die inwendige Quart mit Ey Terz bald Quart 
arirt bat, und Quart uͤber den Arm nachſtoͤßt, fo beißt dieſer 
achſtoß eine Finte von der Klinge, ie wird nicht nur 

dazu angewandt, um den Gegner zu einer Blöße gti verleiten, 

föndern auh, um Einfoörmigkeit In dem Gange zu verbins 

:ben Man kann fie theils mit Quart, theils mie hoher &e: 

Nkond, theils mit der Ausıwendigen und Inwendigen Kavation durch 

Quart und halb Terz halb Quark pariren. S. Abrigens Kaya; 

tion, Streihfinte, Fechtkunſt, Pariren du. f. w. 

8 Im Hieofechten. | | 

je Sinte ift gie daſſelbe, wie beim Stöpfechten, auch ſchon 

unter Zechtkunſt weiter erklästz fie werden Hier auch eben fo 

„.eingetheilt, wie ‚oben gefags wurde, mär find noch diejenigen 


N 


. me, wird 'um den Maft iin Kragem von Holz, 
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doppelte Finten, wo vor der einfachen Finte ein Zirkel hieb 
—W Die vorsüglichiten Finten find: | 

EN Einfache Tinten beim ungen aus der Terzlage. 
a) Man zeigt Prim, und baut die Winfelquart auf den Arm, 
b) Man zeigt die Äußere untere vers, und baut die obere Terz 


-in die gegebene Bloͤße. c) Man zeigt die Innere Quart, und 


haut die. äußere obere, oder auch untere Terz nad. d) Man 
zeigt die ‘innere obere Quart, und haut die innere untere, and 
die polnifhe Quart nad). 

2) Einfahe Finten beim Angriff aus ber Quartias 

e. a) Man zeigt die untere Quart, und haut, je nachdem 
der Gegner Blöße giebt, die obere Quart, oder die Äußere ober 
re Terz, oder die Winkelquart nad. b) Man zeigt die äußere 
obere Terz, und baut entweder bie innere obere oder untere 


- Quart nad. c) Man zeigt die Äußere obere Terz, und haut 


die Außere untere Terz: u Ä 
2) Doppelte Sinten auf eine Parade. a) Wenn ber 
Gegner die Außere obere Terz, nach der innern einfachen Finte 
gehauen, mit ze parirt, jo macht man noch eine Bewegung 
an diefe einfache Finte, d. h. man verdoppelt fie, und baut ent 
weder die innere obere oder untere Quart, auch wohl die äußere 
untere Quart nad. b) Wenn der Gegner die innere obere 
Quart,, nad der einfachen äußern Finte gehauen, wieder mit 
Quart parirt, fo zeigt man bie Innere obere Quart noch einmal, 
und baut die Äußere obere oder untere Terz, oder auch die ums 
tere Quart nad) der doppelten Finte. 
Alle übrigen Finten, befonders die, welche auf einen parits 
ten Nachhleb des Segners folgen, find ſchon mehr zufammen 
efeßt, und werden am beiten auf dem Zechtboden erlernt. Die 
Finten werden entweder einfach parirt, oder Fünftlich, wohin 
auh die Kreutzhiebe gehören. Webrigens ſ. BPariren, 


Fechtkunſt, Streihfinte ꝛc. | 
Sirfte, nennt man die Dede eines Deinenganges, er mag ges 


mauert, und die Dede daher gewoͤlbt, wie bei den Kontreminen, 


. oder nur mit Holz ausgebaut ſeyn, wie bei den Angriffsminen. 


irfte aus dem Neinbruche, f. Tagewerk und Minengang. 
ifhen, Fiſſen oder Fifhungen, beißen in der Seefprache 


"alle runden Deffnungen in den Verdecken, woburd die Maften, 


Pumpen u. f. mw. nad ihrem Spur hinab geben. Sie haben 
auf großen Shiffen ohngefähr einen Ei mehr im Durchmeffer, 
als der Daft felbft, und damit kein Waſſer durch diefelben kom⸗ 

ber diefen aber 
ein Kragen von Seegeltuch gelegt 


Bifhirender Schuß, fo viel als einbohrender Schuß. 


lab, f. Bauch. 

laddermine, ift eine‘ Arc Minen, deren kuͤrzeſte Widerftandslis 
nie nicht größer als 10 Fuß iſt, und deren Anmendung zwar von 
den mebrften Schriftſtellern zur Vertheidigung der Feldverſchan⸗ 


zungen empfohlen, aber ‚doc, nur, hoͤchſt ſelten ausgeführt wird. 


Sie werden 20 bis 30 Fuß vor dem Graben .einer Berfchans 
ung angelegt, um den Zelnd, wenn er- babin kommt, in bie 


\ uft zu fprengen. Man gräbe in diefer Entfernung ein Loch, 4 


ins Quadrat und sechs, hoͤchſtens zehn Fuß tief; diefes 
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- Beige der Brunnen; damit die Erbe nicht nachfällt, wird er 
mit Brettern ausgefeßt; unten nach der Bruſtwehr zu, gräbt 
. man ein neues Loch, ı5 Zuß ins Quadrat, und dieß iſt die- 
- ‚Kammer, oder Minenfammer, (a $ig. ı9.) wo ein Kaften, 
in Geftalt eines Würfels, deſſen Seite ı Fuß beträgt, mit 
Pulver gefüllt, hinein gefeßt wird ; bierauf wird aller Spiels 
raum mit Erde zugefült. Aus dem Kaften leitet man einen 
Schlau von Parchent oder Leinwand, ecf, feft mit trocdnem 
Pulver gefuͤllt, und dieſer heißt die au fie bat ohns 
gefähr einen Zoll im Durdymeffer ; auf jeden Fuß berfelben rechnet 
man obhngefähr 3 Pfund Pulver. Diefe Zuͤndwurſt wird unter der 
Erde fortgeführt, ec, und damit fie nicht feucht werde, in eine 
hölzerne verpichte Rinne gelegt, welche aus 3 Brettern, 2 Zoll 
- weit, rechtwinklich zulammengefeßt ift; ein viertes Brett wird 
als Dedel fefigenagelt, wenn die Zuͤndwurſt in_der Rinne liegt. 
Man nennt die Rinne mit der Zündmwurft die Feuerleitung; 
I wird unter der Bruftwehr durchgeführt, bis nad k, wo das 
ulver angezündet wird, und dieß iſt der Minenheerd. 
Bu wird der Brunnen zugedbämmt, indem man erft einige 
ölzer, bei e, fo feft als möglid gegen den ofen ämmt, 
und fodann die ganze Seftnung mit feftgeftampfter rde zufüllt; 
eben dieß gefchießt mit dem Eleinen Graben, den man der Seuers 
leitung wegen geführt hat. 

Sollen mehrere Fladderminen neben einander Jiegen, fo müf; 
fen fie .wenigftens ‚noch einmal fo weit von einander enefsent 
ſeyn, als fie tief ſind, Die verfchiedenen Fenerleitungen führe 
man dann in verfchiedenen Rinnen burch einen Sraben; follen 
fie aber alle zugleich fplelen, fo leitet man das Feuer durch 
eine Sündiwurtt, die fih dann in fo viel Aefte eheilt, als Kam⸗ 
mern da find. Wenn man aber mehrere Leitungen in einen Graben 
legt, jo muß wenigftens ein Fuß Erde dazwiſchen ſeyn; die Rin⸗ 
nen liegen in feftem Erdreihe ı Fuß, font 15 Fuß unter der Erde. 

Man legt die Fladderminen am lieben an den Eden vor 
einer Schanze, und an Orten an, bie man durch fein Feuer 

nicht beftreihen kann. Sobald man die Mine bat fpielen laffen, 
eißt die durch die ausgemworfene Erde entftandene Deffnung, fag, 
er Trichter; die Tiefe, da, der Kammer beißt die mindefte 
oder Lürzefte Widerftandslinie. Bei folgender Ladung 
wird der Durchmefier des Trichters Eg doppelt fo groß, als die 
mindeſte Widerftandslinie; . | 


eig Zußmind. Widerſt. 2Pf. 16 Lth. bei g Fuß mind. Widerſt. 48 Pf. se. 
hu — — 6— 9 — — 68 -8- 
— 5 — — — 11 — 22 — 10 — — 93 —27- 


—6 — — — 30 — 6 ——:n— — — 184 — 1 - 
—7 — — — 32 — 4- | — — — 162 — 5 - 
Man kann ſich auch ſtatt dieſer Minen großer Bomben bedie⸗ 
nen, |. Bombe. | 
Slagge, eine gewöhnlich viereckige Sahne, von leichtem wollenen 
Zeuge, welhes Flaggentuc genannt wird. Sie ift nicht allein, 
wegen der Verſchiedenhe it ihrer Karben, das Kennzeichen der 
Mation, von welcher das Schiff ift, fondern aud das Unter: 
ſcheidungszeichen der Würde des kommandirenden Öffiiziers des 
Schiffs; ferner dient fie auch zu Signalen. Die Slagge ift un: 


! 


go slaase 


führe um & länger, ale fle dreit iſt, und nicht mie "tele 
en ae, A Sfügel zu verwichſeln. Der 
Stander und der Wimpel find nämlich. Eleiner; erſterer endet 
1a in eine Spiße, und leerer In zroei, der gewoͤhnllche Ein 
pel ift ſehr Tchmal, fang, und ebenfalls vorne ER alten, 
Flügel, welcher auch weit fhmaler, aber viel länger iſt, a 
am ein ordentliches Geſtetl von Holz befeftigt, das FLüägelhed 
— um welches er ſich dreht, Nele die Wetterfahne um Ihre | 


opt Kriegsſchiffe, als auch" Kauffaprer führen die Natior 
nalflagge am al, bie Flagge aufabr Spiße der Maften, 
Mi aber bloß ein Zeichen bes am Bord befindlichen Admirals, und 
ein anderes Krlogsſchiff darf Tolhe führen; ‚Raufabeer, dürfen 
he einmal einen Wimpel an den Maften haben. Der Admiral 

hre eine Flagge am — Maftz find Vlce⸗ und Kontre⸗Ad⸗ 
mirale bet vr —*— [9 hat fie der erſtere am Vormaſt, der 

- leßtere am VBefahnmaft; went aber die beiden letztern ein Sa 
H elein au einer Unternehmung anführen, 8 Finnen fie 
ih eine Flagge vom großen Maft wehen laſſen. Der Rente 

eines — fuͤhrt einen Sipee am großen Maft; iſt der 
“Monarch, einer Mation felbft am Bord, fo führe er die Königs 
liche Fahne oder Standartes auch hat der Admiral» @eneral 
Bla General einer jeden Nation eine befondere 


iedes Schiff hat auch eins Flagge am Bugſpriet, und biefe 
le Kau An führen ; fie en tleiner. eh die Nationals 
WAR und wird in der Seeſprache die Geus ober SGoͤfch 
8 Tas ihren verfchledenen Beftimmungen haben die Flaggen 
noch folgende Namen; ı) die Kampanje-Flagge, oder Natios 
nalflagge , melde binten auf der Kampane weht. 2) Die Kom 
mando: Flagge der Admirale. 3) Die Eriedens«Blagge, 
welche weiß ( und vorzüglich von Ferm ene at 
wird, 4) Die Blut;Slagge, war vormals eine rotl 8 
wodurch "man. das Zeichen zur Schlacht A: 
ei vermittelft welcher der —— er Be ine 
as Signal — daß ei ne Befel He er fih.an 
—R begeben ſollen. ignal⸗oder — 
&% hi Signal.’ 7) Die een ob Spurl 299% 
9 t vieredligt, fondern wie ein ealmpel mie im © Spigen 
— die Dänen und Schweden führen: manchmal berg‘ —2 
6 findet man bei-ihnen Flaggen mit 3 Gpigen, die man 
Blägaen mit einer Zunge nennt, 
Die Klagge im Shan wehen laffen, beißt fie zuſam⸗ 
. mem richelt KR sn Br auf en ae wei an emanden 
—F rufen folk; vor der Abfahrt dei , oder 
auf dep Bee, wenn man in Moch iſt, fe bei der —E 
an Ei Käfte, um gest fen an Bord zu rufen 
Si gan reihen, if eine Eirenbejengung „de dem 
PR. UN iffen ge von PR eorern den Stine 
werden — a m, Ru ur e DH Ahr; if Mi H 
& von Salffen,_die fi far Abermunden Ei ven, 
iffe/ d ne: — ben, ferien die oberen Segel, - 
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Blaggenmann heiße der General. Offizier, welcher eine Flagge 

am Maft wehen läße; Flaggenſchiff ift das Schiff beffelben; 
Blaggen⸗Kapitain, iſt der Kapitain des Blaggenichiffes, auf 
- dem der Admiral befindet. 
Flaggerſtock, |. Maft. . 

lanfe, bei Verkhanzungen, ift eine Vertheidigungslinie von ber 
— fie iſt Arten, Kun ie ibn — Inden 
- Linie einen rechten Winkel macht. Bei den Behtonen ift Sig. 51 
- og die Flanke; ferner find Fig. 53 ce und da $lanfen. 


Idhrer Izur J giebt es 1) gradlinigte Flanken, 
2) krummlinigte Flanken, tour creuse, Fig. 83 de; ſie haben 
vorzüglich den Nutzen, daß fie vom Felnde nicht der Länge nach 
rieofchettire werden innen. 5) Zufammengefeße Flanfen, 
welche aus zwei geraden Linien beftehen, Sig. 53. ce und eg. 


Sirer Sage nah geben die rechtwinklichten Flanken bie 

befte Bertbeidigung ; bei den Baftionen aber, mo fie die gegenüber 
liegenden Baren vertheldigen füllen, liegen fie in einem fiumpfen 
Winkel, wie fen Sig. 84, am beften ; im erften Falle heißt die Flanke 
eine gerade, Im legten Falle eine Thief. Hauptflan: 
ten heißen diejenigen, welhe am Hauptwalle legen. 

: Eine zuruͤckgezogene Flanke iſt (hi-k1:$ig. 83.) wenn fie 
gebrochen, und ein Epeil —Aã ik, hinter das Bollwerk 
und die Kurtine zuruͤckgezogen wird. Wenn dieſe Flanken ver⸗ 
doppelt werden, wie Fig. 83. hl.und ik, fo iſt die vordere 
hl die niedrige, und die hintere ik die hohe Flanfe Die 
niedrige Flanke muß von der hoben durch einen Graben abgefons 
bert ſeyn, und binter der Schulterwehr, gh, verſteckt werden; 
auch iſt fie fo niedrig, daß fie die Fläche des Grabens horizontal 

beſtreicht; fie beißt “ug die Kauffebraye- Flanke. Iſt nod 
eine dritte Flanke da, fo heißt diefe die mittlere. Webereins 
andergelegte Flanken befteben in Kafematten, und find 
baber bedeckte. Eine Nebenflanke heißt das Stüd_cd, 
Big: 84, ber Kurtine ce, weil auch von diefem Stuͤck bie Face 
des Bollwerks, fg, vertheidige wird. 


Die Slanten beißen auch bededte Flanken, wenn fie mit 
einem Bollwerfsohr, ig: 83. bc, oder einer Schulterwehr h8 vers 
feben find. Bon der Groͤße der Flanken und dem Winkel mit 
der Rurtine, |. Bollwerk. 

BDei vn Truppen beißen die Flanken diejenigen Linien, wel⸗ 
de die Endpunkte ihrer Zrontlinie durchfchneiben; diefes find 
alſo die Augerften Rotten auf jedem Flägel, und man unterfcheidet 
Kie rechte und line Senke. Bei der Aufftellung in Linie k\ 
Hie Flanke der ſchwaͤchſte Theil, denn fie iſt nur 3 Mann flark, 
wenn die Linie 3 Dann hoch ſteht; in der gefchloffenen Kolonne 
aber, welche bei einem gewöhnlichen Bataillon ı2 Mann hoc) 
feht, ift die Flanfe ftärfer, und beträgt 15 Mann in Linie, fos 
bald fie fih zum Quarree formirt, da die Flügelunteroffiziere 
in die Zwijcheneäume der Züge treten. — Das Formiren der 
PR geichieht entweder durch das Frontmachen der aͤußer⸗ 
en Rotten nad) dem Beinde zu, welcher uns in der: Front ans 
greifen will, oder Indem man eine: beftimmte Abtheilung nach 
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. der Flanke Hin abfchwenfen läßt, oder eine Tiraillenrlinie in der 
.. Bichrung ber Slanfe aufftellt. — Der Angriff auf die feindliche 
BSlanke ift der vortheilbaftefte, indem man den Seind dadurch am 
leichteften aufrollt, d. b. ihn in ber Richtung feiner Länge 
ufammendrückt. 
slante nfeuer, hat unftreitig die größte Wirkung, und man 
- muß fih beſſelben bedienen, ſobald es die Umſtaͤnde erlauben, 
indem man den Feind von der Seite befchleßt. Doch darf man 
- diejen Vortheil nie auf Koften einer angemeffenen Schußweite zu 
erhalten fuhen, well man bei einer zu großen Entfernung zu 
- wenig WBahrfcheinlichkeit des Treffens hat, und lieber den Feind 
- in der Front beſchießt, wenn man ihm dadurch näher anfommen 
fann, Die ſchweren Battrieen koͤnnen nur höchftens 1200 Schritt 
von dem zu befchießenden feindlichen Flügel entfernt feyn. 
Slanfenmandugr, ein Manoͤver, wodurch man dem Feinde 
die Flanke: abzugewinnen fucht, indem man feine Bewegungen 
. "dergeitale dirigirt, daß man Ihn piselio von der Seite angreifen 
kann, fen es nun durch den Chok, wobei man ihn am leichreften 
‚ Aber den Haufen wirft, oder bloß durch Flankenfeuer. 
Slantenmarfch, iſt überhaupt der Marſch eines Truppentheils 
nach einer feiger Slanfen; insbefondere aber wird oft fo ber 
. Reihenmarfch genannt. ' " | | 
Blantenvertheidigung, bei den Schanzen, iſt die Verthidigungs⸗ 
linie von der Seite ber, wie Fig. 53 ce und da, und Fig. 5ı eg. 
S. Vertheidigungslinie. on 
Blantirbattrieen, Flanken⸗, Flügels Battrieen, dienen 
dazu, den Feind von der Seite zu befchießen. Man errichtet fie 
"Bei Beldgerungen, um die eigenen Berfchanzungslinien zu fihern, 
und die feindlichen Ausfälle zurüczufchlagen ; ihre Geſchuͤtze Eds 
nen nicht hinter Scharten ſtehen, welches ihre Wirkung auf eine 
beſtimmte Schußlinie einfchränfen würde, und fie feuern baher 
Über Bank; man wählt auch überhaupt nur leichte Gefchüße das 
- zu. Sie werben an den Flügeln der Parallele angelegt, und 
“ öfters noch durch befondere Werke verftärkt. 
Blanfiren, heiße eine feindlihe Schanze, ein Werft oder einen 
Truppentheil von der Seite angreifen und befchleßen. Auch heißt 
ankiren beftreidhen, wenn ein Werk auf diefe Art von ber 
eite vertheidigt wird. 
lanfiren, bei der Kavallerie, und Flankeur, f. Bläntern. 
lafhenzug, gehört zu den Mafchinen, welche bei der Artillerie 
zur Bewegung fchwerer Laften gebraucht werden. Er befteht aus 
a Kloben, oder Gehaͤuſen, in welchen Rollen befindlih find, 
die vermittelt eines Seiles fo verbunden werden, daß daflelbe 
abwechſelnd über eine Rolle des einen, und eine Rolle des andern 
geführt wird; Fig. 276. Der eine von beiden Kloben wird 
vermöge eines Hafens an einen jeften Segenftand angehängt, 
und beißt deshal ber unbemeo! he oder feſte Kloben; ber ' 
andere hingegen, der an-den Seilen unter dem erften hängt, und 
an welchen unten die Laſt angebracht wird, bleibt beweglich, und 
helßt daber der bewegliche oder lofe Kloben. Wenn das Seil 
des unbeweglichen am beweglichen Kioben feltgehängt wird, und 
die Kraft nach unten ziehen foll, fo ift in dem unbeweglichen 
Rloben eine Moffe..mebr, als in dem beweglichen exforderlich 
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Sig. 275; die Rollen können übrigens in dem Kloben über ober 
neben einander befindlich feyn. 

Flechtwerk, befteht aus Weidens oder Birken⸗Ruthen; man bes 
dient fich deſſelben oͤfters, um die innern Böfchungen einer 
Schanze zu befleiden; es wird wie die Hurden angefertigt. 

Flegelwiſcher, ift ein Wifcher, deſſen Stange aus 2 Stüden 

beſteht, die vermittelt eines aufgenagelten tüd Leders, oder 
eines Kettengelenfs, zufammen hängen, damit der ausmifchende 
Artillerift beim Fenern die Ladung verrichten, und dennoch weit 
genug von der Mündung entfernt fliehen fann, um bei einer 
zufälligen Entzündung der Ladung nicht befihädige zu werden. 
Diefe Einrichtung hat jedoch den Nachtheil, daß das feſte Aufs 
fegen der Ladung durch die Beweglichkeit der Stange einigers 
maßen verhindert wird. Beſſer ift der Poſdun enwitd er, wo 
das kürzere Stuͤck des Schaftes u ein gefrämmtes Eijen mit 
dem längern verbunden ift, und daher mehr Kraft angewendet 
werden kann. Bei der Seeartillerie ift der Setzer anftatt des 
Schaftes an ein Stüd Tau befefligt, um das Aus; und Eins 
bringen deffelben in das Rohr, unter dem Verdeck, zu erleichtern. 

Fleſche, ift ein pfeilförmiges Werk, welches hinten offen ift, Fig. 50, 
und deffen man fih nur bedient, wenn ber. Rüden gedeckt ik, z. 
B. vor Dörfern, Bruͤcken, bei verſchanzten Feldwachen ꝛc. De 
Winkel abc darf nicht kleiner als 60 Grad ſeyn; die Seiten a 
und. bc heißen Facen, bie bintere Deffnung deflelben ac, bie 

- Kehle, welde man auch Öfters mit einem Werk von Pallifas 
den ſchließt, Tambour genannt. 

Um, eine Slefche zu traciren, tbeilt man eine Schnur in 
drei gleiche Theile, und giebt jeden Theil ftraff, fo ergiebt fich 
daraus. ein pleichieitiger riangel; jeßt verlängert man die beis 
den Schenkel deſſelben fo weit als es erforderlich if. Soll im 

- Winkel bei b eine Kanone fiehen, fo feßt man von b aus auf 
jeder Seite 10 Fuß ab, und flumpft bedurg die Fleſche ab. 
Defters pflegt man auch wohl, wie Sig. 55, Flanken bei den 
Fleſchen anzubringen, ce und da, bie aber aud felbft wieder - 
eine $lanfenvertheidigung haben müflen, eg und fd. 

Bei den Feftungen bedient man fich der Flefchen als norwärts 

gelegener Werke, vorzüglih aber am Fuße des Slacis vor den 
eingehenden Waffenpläßen, wie Fig. 84 p’ und Fig. 86 c’. Sie 

- müffen aber von den Ravelins aus vollfommen beftrichen werden 

. können, um durch ihre Bruftwehr dem WBelagerer feine Defung 
zu geben, wenn er fie genommen bat, auch an fich felbft, befons 
derg in ihrer Kehle, fe genug feyn, damit dem Feinde die Ero- 

-berüng nicht zu leicht pird. | Ä 

Be f. Degen. 
leute, ein großes dreimafliges Fahrzeug, vorne und binten ſehr 

.. breit, welches aber nur felten mehr im Gebrauch ift. 

Flieboot, ein sroeimmaftigeg nieberländlichen Fahrzeug, das vors 
mals vielleicht von den Blieländern gebraucht worden ift. 

Sliegende Battrieen. Diefe beftehen aus den leichteften Kalis 
bern, welche von. Seiten des DBelagerers, bei einer gewaltfamen 

Beſtuͤrmung des bededten Weges, in der Mitte des Glacis, in 
‚bie Alignements der zu befchießenden Aefte, aufgefabren, und in 

ber größten. Geſchwindigkeit nur durch einen Aufwurf von ber 
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Hdhe der Achſe, oder durch aufgeſtellte Schanzfärbe, gedeckt ter 


den. Bon Seiten der Belagerten werden biefe-Battrieen größs 
tentheils am Fuße des Glaeis, und zwar in den Berlängerungen 
der Beingerungelinlen errichtet, alfo an der Spiße der Kontres 
approfchen.- . 


Fliegende Bruͤcke, f. Brüde. BF*r 


Fliegender Drache, ein altes Geſchuͤtz, das Mu der Gattung der 

ſich durch ihre unge auszeichneniden ertröördinairen Schlams 
gen gehörte. Es ſchoß & Pfund Eifen, war 39 Kaliber lang, 
und wog ı22 Centner. eine Ladung war 284 Pfund, womit - 
die Kugel in der größten Elevation (etwa ı5 Grad) 7593 Schritt 
weit geichoflen wurde. W 

Fliegendes Korps, ein zu beſonderen Abſichten von dem Gros 
der Armee detaſchirtes Korps, welches nur aus leichten Truppen 
und Geſchuͤtz beſteht, und gewöhnlich die Zwecke der Parthei— 

‚ gänger. hat. on 

Slinte, das bei der Sinfanterie gebräuchliche Zeuergewehr, mit 
inwendig glattem Lauf, auch uneigentlih Muskete, oder fchlechts 

in Gewehr genannt. Die Haupttheile der Flinte find 1) der 
auf, 2) das Schloß, 3) der Ladſtock, A) der Schaft, 5) ber 
Beſchlag, 6: das Bajonet. Man jehe alle diefe. Artikel. Bei 

"dem Gebrauch der Flinte kommen noch vor: der Kugelzieher, der 
Kröger, der Schraubenzieher, der Federhaken, der Slintenftein. 

Ehe das Gewehr dem Mann, welcher es führen foll, in die 
Hände gegeben wird,. muß man es genau unterfucht, und ſich 
von feiner guten Befchaffenheit überzeugt haben. Zur Prüfung 
des Laufes unterfucht man 

ı) das Kaliber, wozu man fich eines fanber und richtig 

earbeiteten Kegels bedient, ber nicht nur angiebt, ob das Ras 

Ä fiber richtig, fondern auch um wieviel daffelbe zu groß oder zu 
klein ift, Diefer Kegel ift nämlich mit mehreren Ringen einge 

ſchnitten, welche ggieihmeit von einander abftehen, und zwar fo, 
daß der oberfte Ring -das, ſtaͤrkſte Kaliber einer: Flinte bezelch⸗ 
net g folgende Eleinere Ring aber um „35 Zoll im Kaliber 

2) Die Länge des Laufes wird mit dem Probelauf verglis 
Ken, und muß mit diefem durchaus gleich feyn. 

5 { Das Gewicht des Laufes, wird ebenfalls mit dem Pros 
belauf verglihen. Bei aufmerkfamer und fleißiger Wearbeitung 
des Laufes koͤnnte zwar dennoch, nad der mehreren oder weni⸗ 
geren Soliditaͤt des Eifens, der Lauf um einige Loth Leichter 
pder ſchwerer feyn, aber die Differenz wird dann nie bis zu 
einem balben La fteigen. 

4) Die Eifenftärte des Laufes, muß allenthalben glei 
feyn; tft dieß nicht der Fall, welches durch die fchiefe Bohrung, 
oder durch ein nachläffiges Verfahren beim Abfchleifen herruͤhrt, 
fo ift der vaul Y verwerfen. 

5) Die te und Befchaffenheit des Eifens. Das 
weiche Eifen if, fo wie das harte, nicht obne Mängel; um fich 

: von der Guͤte deffelben zu Überzeugen, laͤßt man einige Läufe 

| % ftarf laden, Bis fie der Gewalt des $ vers nicht mehr wider, 
tehen. : Spriugen fie in mehrere Stuͤcke, fo iſt das Eifen ſproͤde 


‘ 
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und ſchlecht; erhalten fe aber bloß Vorſten und Riſſe, ſo iſt 


. das Eifen zahe und gut. 


6) Die Shwanzfhraube, wird aus dem Laufe genoms 


men, und genau mit’ der des Probelaufs verglihen. Sie muß 
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eine gleiche Anzahl Sänge haben, und diefe muͤſſen nach ihrer 
Breite und Höhe vorſchriftsmaͤßig eingefchnitten und ganz uns 
ſchadhaft feyn. Die Nafe, durch welche die Schwanzichraube 
geht, muß ebenfalle ihre vorfchriftsmäßige Stärke, Breite, Höhe 


‚ und Länge haben, und der Winkel, welchen fie mit dem Laufe 


#38. 


: ben, welde durch ‚harte Eiſenkoͤrner entftehen, 


macht, muß der vorfchriftsmägigen Proportion entfprecdhen. 
) Die Serle des Laufs. Sie muß keine Dobrringe has 
die während des 
Bohrens ausipringen, oder dadurch, daß der Lauf dabei nicht 
ehörig abgefühle werden. Sind fie tief, fo fchwächen fie ben 
—** und verurſachen einen heftigen Ruͤckſtoß, dieß letztere auch, 
wenn fie nicht fo tief waͤren; das Wegſchaffen der Bohrringe 
durch Auskolden, ſchwaͤcht den Lauf, und vergrößert das Kaliber. 


Es muͤſſen ferner weder Sruben, noh Riſſe und Schiefer 
a 


in der Seele ſeyn, wodurd ber Lauf fogleich verwerflid, wird. 


Die Gruben erzeugen einen ſtarken Ruͤckſtoß, einen unfichern 


Schuß, und bei beträdhtlicher Tiefe fogar die Sprengung des 
Raufs; man entdedt fie, wenn man durch das Rohr gegen das 
Licht ſieht. Die Riffe und Schiefer verurfächen gleiche Nach⸗ 
theile; die erfteren entdeddt man, indem man den Lauf an einen 
Faden aufhängt, und nun nad) feinem Klange prüft, der allent 


‚halben gleich tönen muß. Die leßtern wird man gewahr, wenn 


man nach einigen Probefchäflen, einen Korkpfropfen in dem 


‚Laufe fanft aufs und abſchiebt. — Ferner muß die Bohrung 


unterſucht werden, ob fie allenthalben gleich ift, welches 


man durch einen genau in den Lauf paflenden Eylinder erfährt. 


Um etwanige Krümmungen des Laufs zu entdedten, jpannt nran 


eine feine Darmfeite durch den Lauf, und flieht, ob dieſe allent- 

halben an den Wänden des Laufs anliegt; einer vorhandenen 

Krümmung kann der Buͤchſenmacher durch Richten abhelfen. 
8) Das Zuͤndloch muß die vorfchriftsmäßigen Dimenfionen 


und Geftalt haben, morauf befonders bei den at 
i 


ündlöchern der preußifchen Gewehre zu balten iſt, weil fie 
onft nicht gehörig ausichütten würden. 2: 
9) Der Bajonet-Haft muß beſonders ſtark und feft feyn; 
auh muß man innerhalb des Laufs-die Stelle, wo der Haft 
aufgefeßt ift, genau in's Auge fallen, weil dort öfters Erhoͤhun⸗ 


gen in die Seele getrieben find, welche die Arbeiter nachher durch 


den Kolben .abreiben, und fo den Lauf verderben. 
.ı0) Das Korn muß mit Schlagloth, niche mit Zinn aufger 


E iheher ſeyn, weil ea ſonſt abihmilzt, fobald der Lauf heiß wird. 


as Schloß der Flinte muß ebenfalls genan geprüft wers 


| den, und dieß kann fuͤr den, welcher fich mit der Proportion der 
. einzeinen Theile deffelben bekannt gemacht bat," nicht fchiwierig 
ſeyn; vorzüglich iſt aber dabei zu bemerken, die. Stellung des 


. 
n 


ahns und Derfels, und das Verhältnis three Federn gegens 
Kar fo wie die Güte aller Kö —2 — des —2 — 


die Beſchaffenheit der Muß, der Raſten u. ſ. w. Im Ganzen 


muͤſſen alle Theile den Schloſſes fo gearbeltet ſeyn/ daß fie Feine 
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Reibung verurſachen; alles, bis auf bie; kleinſten Schrauben, 
muß gut gehaͤrtet ſeyn, beſonders aber. gilt dieß von der Battrie. 
Man erprobt dieß mit einer Feile, indem gehaͤrtetes Eiſen keinen 
ae geben muß... Das Bajonet muß bei gehöriger Länge, 
ederhart und gut ausgefchliffen, fo wie allenthalben gut anges 

a feyn ; einige ftarfe Stoͤße gegen ein Holz, werben fogiel 

ein feblerhaftes Bajonet entdeden. 

Der Ladeſtock muß ebenfalls federhart, ohne Schiefer und 
Splitter, und. von den vorfchriftsmäßigen . Dimenfionen feyn; 
nur der Kropf deffelben ift-von Eifen, das Übrige von Stahl. 

| Bei dem Schaft iſt darauf zu fehen, daß er von feftem, 
gutem und trocnem Holze gemacht ift, und weder aus mehreren 

Stuͤcken beftehbt, noch fonft in etwanigen Riffen des Holzes zus 
fammengeleimt ift. Auch .feine Form muß der gegebenen Pros 

portion entfprehen; die Kolbe muß nicht nad der Bruft geſchaͤf⸗ 

“tet feyn, und der Lauf, das Schloß und der Ladeftod gehörig 
darin paſſen. Die Befhläge, .oder die Sarnitur, wird 
eben fo genau unterfucht, als alles Vorhergehende, und es iſt 
leicht, hierbei alle etmanigen Mängel aufzufinden. 

. uletzt endlich erfolgt die Prüfung des ee durch ben 
Schuf, wobei alle etwanige bisher überjehene Fehler zum Bor: 
fcheine kommen werden. " 

; Die Flinte wurde in Frankreich erfunden, und zuerft um das 
Jahr 1640 eingeführt, wo man anfangs bloß die Tirailleurs dar 

. mit bewaffnete. Doc bald verbreitete fich diefe Erfindung nad) 

Deutſchland; man vertaufchte bie unbequemere Muskete mit dem 

Luntenſchloß gegen fie, und erhielt dadurch die Vortheile der 

Weeichtigkeit und eines fchnelleren Feuers. Die Schußmweite der 
Infanterieflinte, wo die Kugel noch hinreichende Kraft hat, um 
durch ein 14 Zoll dickes Brett zu ſchlagen, nimmt man gewoͤhn⸗ 
li zu 300 bis Schritt an; allein dann muß man ſchon 
nad dem obern Hutrande des Feindes, und felbft noch darüber 

zielen. Auf 200 bis 250 Schritt wird auf den halben Mann, 
auf 150 Schritt und darunter gegen das Knie gezielt. Webris 

ens f. Schießen, Treffen, Ladung, Sewehrfabrif, die einzelnen 
heile der Flinte u. f. w. 

Slintenfhugmweite, wird in der Kriegsbaufunft zu 60 Ruthen 
oder 300 Schritt gerethnet, und daher diefe Weite für die Länge 

"der Streichlinten angenommen. . 

Slintenflein, eine befondere Sattung des Kiefelgefchledhtes, wird 
in mehr oder weniger großen Städen, bie jedoch felten über 
so Pfund wiegen, und mit einer Rinde von Kalkmergel, Gips 
oder Kreide überzogen find, gefunden. - Defters findet man ihn 

- auch in ganzen Fellen, er ß aber dann nicht ohne Adern, und 
nicht rein genug, daß man ihn au Slintenfteinen brauchen koͤnnte. 

Dean findet ihn bis jetzt nur in Frankreich, Stalin, Krain, 

Siebenbürgen, Moldau, Galizien und Podolien‘; feine Farbe 

iſt ſchmutzig, weiß oder gelb; blaulicht, grau, braun, bald mit, 

bald ohne weiße Fleden, ſchwarz, ſeltener roͤthlich. An Dichtigs 

Zeit übertrifft er den Agat, iſt aber, vorzüglich, wenn er eben 

aus der Erde kommt, ‘weicher und leichter zu bearbeiten; wenn 

er lange der freien Luft ausgeſetzt iſt, mirb er ‚leichter und zer 
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rebrechlicher; man :muß Ihn daher an frifchen und verfchlofienen 
Orten aufbewahren. 
5; Sobald der Stein: aus der Erde gewonnen ift, wird er mit 
- einem Hammer in Schiefer gefchlagen; ift der Stein gut, fo 
zerfprinzt er bei dem Anfchlagen In flache Blätter von gleicher 
ide, dagegen "zerfplittern fie in Eleine Stüde, wenn fie zu 
fpröde find. Die Schiefer werden dann über einen auf einem 
lotze befeftigten, ſcharfen Stemmeifen, in der gehörigen Größe, 
- Mein gehauen, indem man fie in der breite des zu verfertigens 
den Slintenfteins auf das Eiſen andrädt,; und dann leife mit 
einem Hammer auffchläge; hierdurch bekommt er in der Theis 
Iungslinie einen Rib, wo der Stein fogleich abfpringt, wenn 
män nun den Schiefer. in die Höhe nimmt, und mit dem Hams 
“mer daran ſchlaͤgt. Die Flintenfteine werden dann mit der bins 
tern ſtumpfen Seite wieder auf das Stemmeifen gehalten ‚und 
burch wieberbolte Hammerſchlaͤge rund geklopft. Bei dem Aus⸗ 
bauen ber ‚Schiefer. aus dem ganzen Stein läßt man in ber 
Mitte immer eine Rippe von 3 Zoll Breite ſtehen, damit man 
einen Schiefer erhält, welcher wie die Figur der Flintenfteine 
zeigt, nach der einen Seite dünn zuläuft; dieſe dünne fcharfe 
Seite heißt die Feuerſchneide, die obere Breite des Steine 
die Rippe, der bintere dicke Thell der Kopf. 
Nachdem die Flintenfteine fertig find, werden die beften auss 
gefuht, nach ihrer Größe und Die fortirt, in alte Weinfäfler 
epacdt, und verfendet. Man bat auch Flintenftdine mit zwei 
Schneiden, doppelte genannt, die aber fehr ſchwach find, und 
leicht fpringen; werden nur in Spanien und Holland geſucht. 
Floßbau, beim Uebergang uͤber den Feſtungsgraben, ſ. Uebergang. 
Floßbruͤcke, f. Bruͤcke. 


Flotte, Kriegsflotte oder Orlogsflotte, eine Anzahl Schiffe, 
die. unter dem Befehl eines Admirals zu irgend einer Unterneh⸗ 
mung angeführt werden; befteht die Flotte nur aus 10 bis 18 
Schiffen von der Linie, fo wird. folhe bloß ein Geſchwader ger 
nannt. ‘ 


/ 
Eine eigentliche Kriegsflotte befteht aus drei Abtheilungen, 
nämlich der erfien Divifion, oder dem Korps de Bataille, der 
zweiten Divifion, oder der Avantgarde, und der dritten Divifion, 
" oder der Arrieregarde. Der Admiral en Chef führt die erfte Diviſion, 
ber Vices Admiral die zweite, und der Kontre Admiral die dritte . 
- Divifion. all eine Flotte fehr ſtark, ſo werden die Divifionen wies 
der in eben folche Theile getheilt, die man Subdiviſionen nennt, und 
welde von andern Flaggen; Offizieren, oder alten Kapitains, foms 
. Mmandirt werden. Seder Kommandeur der Divifionen bat feine 
eigene unterſche duuge Elagge, | 
Wenn die Flotte in Linie ſteht, fo Halten außer derfelben 
einige Fregatten, welche dazu dienen, die von den Kommandeurs 
gegebenen Signale zu wiederholen, weil fie von den in einer 
eraden Linie liegenden Schiffen nicht deutlich gefehen werden 
önnen. Diefe Sregatten, werden Repetiteurs genannt; find 
Brander bei der Flotte, fo erhält ‚jede Divifion einen oder 
mehrere. Die Brander, Repetiteurs, Hospitals und Proviants 
Schiffe liegen allezeit außer dem feindlichen Geſchuͤtzfeuer; ift die 


- 
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Anzahl der letztern groß, fo. erhalten fie einige Sregatten ut 


Bedeckun 


$ tottiller if eigentlich .ein fpanifches Wert, und dedeutet die 


. Kauffahrtei: Flotten, welche unter Bedeckung nah Indien und 


. Amerika fahren; es bezeichnet aber auch entweder eine Fleine 


Anzahl von Kriegeichiffen, oder eine Anzahl. von Fleinen Kriege 


ı Thiel. . 
Slottiren, wanfen, fchwanten, auch wogen, wird von. Truppen 


theilen gefagt, wenn fie.in eine ſolche Bewegung gerathen, Man 


. —7— dergleichen oft. bei einer Linte oder Kolonne, die in einem 


: -miedergefchoffenen Leute häufig entfte 


tigen Ranonenfeuer ftehtl, inderh fie ſich beſtrebt, die durch die 
enden Lücken wieder ausw 
füllen. Bel einem alten, feuergewohnten Bataillon wird Dietze 


KFlottiren ſelten uͤberhand nehmen und Unordnung hervorbringen; 


deſto gefaͤhrlicher if 
. daten beftehen. Nimmt man bier nicht gleich im 


es aber bei Truppen die aus Jin eren N ai | 
nfange dieſer 


« Schwankenden Bewegung: Fräftige Maaßregeln, fo iſt es nachher 


nicht mehr möglich, fie zu hemmen, und. die gänzlihe Unordnung 


-- amd. Auflöfung ift unvermeidlich), 


. Das Fiottiren entfteht auch beim Frontmarſch in Linte,. Indem 


, fich .diefelbe während des Moarfches bald links, bald veches ſeit⸗ 


wärts fchiebt. Die Urſach davon liegt entweder darin, daß die 


Leute glei) anfangs zu jebr aneinander ‚gedrängt ſtanden, ober 


- daß einzelne Leute im G 


lebe ihre Fuͤhlung verloren haben, d. h. 
u weit von ihrem Mebenmanne abgefonimen find, und nun bie 
en Fehler, durch plößliche Seitenbewegung nad) der entfländenen 


Luͤcke hin, wieder gut. machen wollen. Diefer Bewegung folgen 


dann eben fo rafch alle übrigen, Nebenleute, wodurch fie zu nabe 


an einander kommen, und daher nad einigen Schritten "wieder 
e 


nach der entgegengefeßten Seite hin gedt werden. Eine ent 


- ftandene Luͤcke muß’ daher während des Marfches nur ganz all 


mäblig, und nach mehreren Schritten erfl, wieder zugemacht mer; 
den, wenn das Slottiren vermieden: werden fol. | 

Beim Schießen ſagt man von der Kugel, fie flottire, wenn 
ſie bald nach dieſer, bald nach jener Richtung, ohne Schuld des 


Schuͤtzen, von dem Ziele abweicht; Bohrringe, Schiefer, Erhas 


benheiten in dem Lauf, oder zu kleine Kugeln, find die Urſachen 
hiervon. ' ©. Behifchuß. * ' ⸗ 


Flucht, heißt die Linie, nach meiden die Bruftwehr einer Battrie 


abgeſteckt wird, S. Battriebau. 


Flucht, ein Ruͤckzug, wo die Leute ſo in Unerduun⸗ gerathen, 


daß aller Gehorſam gegen Befehle aufhoͤrt, oder auch, daß gar 


- feine Befehle mehr gegeben werden, und Jeder nur dem Feinde 


aus dem Geſicht zu kommen firebt, kann nur bei feigen, oder 


ſchlecht disciplinirten, oder treulofen Teuppen &tatt finden. 


Sonft wird sin Truppentheil, wenn er auch wirklich beim Ruͤck⸗ 


juge in Unordnung geräth, immer noch wieder zum Stehen ge: 


racht werden können. Der Kommandeur braucht nur einige 
undert Schritt voraus zu eilen, und dort die zuerſt ankommen⸗ 
en Flüchtlinge zu fammeln; find erſt einige Leute wieder ge 
fchlofjen beijammen, fo werden ſiß die übrigen deſto leichter be 
wegen laflen, fih ebenfalls dort einzufinden. Wenn Guutiens da 
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weiche Kali niemals fehlen ſollen, ſo geſchleht das Sam ⸗ 


find; 2 
ü Ba Bi diefen. R 
tfäbe, f., Inftrumente. . 
ſagen bee FREE Der nlindeifhen Gerfe einer Haubite, 
Eu eines Mortiers, von dem Keflel an gerechnet, bis zur 
R Indung. 
tugbapn, f. Bahn. . 
IRA Ba te beiden Endpunfte einer Truppenlinie, wel⸗ 
he auf jeder Selte durch den Slägelmann dargeitellt werden; 
. aber and) den ganzen. nad) den Endpunften. hin ftehenden Theil 
: der Linie, Dadurch unterfcheidet Id der. Flagel von der Flans 
. fe, melde eine Ba it, die die Srontlinie an den Endpunften, 
! gemöhnlich rechtwinklig, burcicnelde. Denkt man ſich eine 
. Feüppenfini, mit der Ktont gegen den Feind gerichtet, In drei 
leiche Theile aetpelle fo. Heißt die ganze rechts ſtehende Abtheis 
” fan der rechte Su el, die mittlere Abtheilung das Zentrum, bie 
lints ehende der Int Flagel. Ein "einzelnes Bataillon tbeilt 
man ih diefer anılst auch wohl nur In zwei Theile, den techten 
und tinfen Slügel; dann, tt die gahnı, nebft den zu beiden Sei⸗ 
ten bderjelben ftehenden Unteroffizieren, das Zentrum. 
Flügel, find bei den Scheeren, Horn: und Kronenwerfen bie vers 
* fchanzten Linien, welche diefe Werke mit den hinter ihnen liegens 
den verbinden; ſScheere. 
tägel, an den 8 T. Blagge. 
iugei, bei den Schiffbräden, |. Bräde. 
tügelhorn, f. Signalgorn. . 
tägelmann, derjenige Mann, welcher der Außerfte auf dem rech⸗ 
ten oder linken $lügel einer Truppenabtheilung iſt; die bafelbit 
febende Motte heiße daher die Fiägelrotte Die Flügels 
nteroffiztere einer Kompagnie find diejenigen, welche Yu 
< beftimmt find, auf den Flügeln det Züge zu marfciren, fobald 
- die Linie In diefe --Abeheilungen gebrochen wird. 
Binasikseinen, ‚nenne man au bei den Bollwerken bie 
ante. 
Stu, bei-einer Feſtung, kann die Stärke derfelben bedeutend vers 
- mehren, 1) wenn er Belegenheit giebt, den Graben mit einem 
B leufenfpiel zu verfehen, und ihn willtkährlich troden oder nag zu 
* haben; 2) wenn. er'fo breit und tief ift, daß er dem hinter ihm 
+ biegenden Werken. wirklichen Schug gewährt, die an ihn ſtoßende 
ronte weniger zu befefligen geftattet, um die dadurch erfparten 
*  . Koften auf:die andern Fronten zu verwenden. Cine im der Mits 
17 des Fluſſes befindliche Inſel giebt: eine ſchicklichen Ort zu Ans 
egung einer Eitadelle, oder, wenn fie zu Klein iſt, zu Anlegung 
. gineg befondern Forts, um den Strom zu beiden Seiten zu bes 
herrſchen. Bel ſolchen Feftungen, wo die beiden Ufer des Bes 
durch eine Bruͤcke verbunden find, und die Daher eine Verbindung 
derſelben gewähren, muß, diefe durch eine befondere Verſchanzung 
- gefihert werden; ſ. Bruͤkenkopf. Hier ift zugleich die vorzüg⸗ 
f ere Lage der. Feftung in dem eingehenden Bogen des Zlufles; 
denn nicht nur geht hier der ſtaͤrkſte Strom, und hält den Fluß 
: immer in gleicher Tiefe, fondern auch die an den Fluß kopen, 
den Fronten umfafien das jenfeltige Ufer. — Kleinere . Fiäffe 
verſtaͤrken zwar bie anliegenden pgeus. nit, geben. aber u 
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vortheiſhaften Ueberſchwemmungen, und zu Anwendung des Schlew 
fenfpiels in den Gräben Gelegenheit. Ä 
Ing, Geſchuͤtz ohne Fahrzeug oder Brücke über denfelben zu brin⸗ 
En ae telle ausgelucht, wo der Grund eben, und det 
Strom nicht allzu reißend iſt; gelte Ufer werden dazu. gehärig 
abgeſtochen. Man befeftigt vorher den Schwanz der Laffete an 
‚der Droge, damit erftere nicht durch das Waſſer aufgehoben wer 
"den kann; an den Dropmagen, befeftiget man ein Tau, meldes 
nach dem jenfeitigen Ufer Hinäberreiht. Können le und Ars 
beiter nicht, hinuͤber ſchwimmen, fo Eye man ahrgeuge dazu 
Haben; für’ die. erfteren allein werden Fahrzeuge jedoch fe 
. thig fen: Das Hinuͤberziehen geſchieht nun entweder durch eine 
 Erdivinde, oder durch Pferde, oder durch Menfchen; für die Eleis 
neren Kaliber find 16. Mann. hinreichend; außerdem müffen vier 
Mann, vermmittelft eines Taus),: das Beine aufhalten, damit es 
‚nicht mit zu großer Gewalt von dem Ufer in das Waffer hinein 
ſtuͤrzt. Die Schwere des Geſchuͤtzes wird fhon an fih das Um; 
: werfen durch das Waſſer verhindern ; jedoch ift es gut, das Ge 
ſchuͤtz in derfelben Abſicht in etwas fehräger Richtung, ſtromauf—⸗ 
wärts hinüber zu zieben. . | 


Fluß, gegen den. Feind zu vertheidigen, d. 5 ihm den Uebergang 
ſtreitig zu machen, wenn nicht wirkliche Feſtungen da ſind, kann 
nur dadurch geſchehen, daß man die an dem Ufer des Fluſſes 
vertheilten Feldwachen und uͤbrigen ſtarke Poſten ſaͤmmtlich vers 
ſchangt, wobei darauf geſehen werden muß, daß der —— hori⸗ 
zontal beſtrichen wird; die Patrouillen haben kleine Fahrzeuge, 

mit denen 5 ans jenfeitige Ufer fahren, um Nachrichten von 

den feindblihen Bewegungen einzuholen. Sind mitten im Fluſſe 
<infeln, fo werden diefe befeßt, und verfhanzt ; die Fuhrten 

. werden impraftifabel, gemacht, fo wie die Brüden, wenn wir 
nicht Sorge getragen haben, fie zu decken, und für uns zu erhals 
ten; alle diefe gemachten Anftalten werden durch Schanzen ges 

ddeckt, damit der Feind die Paflage nicht wieder herftellt. Beſon⸗ 
ders wo der Fluß einen Bogen nach dem Feinde zu macht, muß 
man die Sehne diefes Bogens verfchanzen, damit der Feind, 
wenn er mirklih bier übergänge, fich nicht ausbreiten kann. 
Manche rathen bier eine frumme, einwärts gehende Linie von 

Verſchanzungen an, welche de gerade einen entgegengefeßten Bo⸗ 
gen mit dem des Fluffes machen würde. - 0 

Wenn man über einen’ Fluß geben will, und die feindliche 
Armee liegt nicht weit von demfelben, fo muß man fich foglet 
nach dem Webergange der erftien Truppen verfchanzen, damit biefe 
einem überlegenen feindlihen Angriff widerftehen Finnen. Um 

. fogleich Anlebnungspunfte der Flügel zu haben, fucht man ba 
überzugehen, wo der Fluß. einen vom Feinde abıvärts gehenden 
Bogen macht; zugleih kann man dann auch den Feind, welcher 
perauelitr um unſere bereits übergegangenen Truppen anzugrels 
en, beſſer befchießen, weil die Ufer allemal da höber find, we 
der Bogen des Fluſſes außerhalb if. Die Verſchanzungen 
muͤſſen raſch als moͤglich aufgefuͤhrt werden, und es kommt 
dabei nicht ſo ſehr auf die Figur derſelben an; am geſchwinde⸗ 
ſten geſchehen die Werfchanzungen mie Sandfäden.. als 

’ | zwe 
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zweckmaͤßigſte Figur rathen bier einige ebenfalls eine krumme Li⸗ 
nie der Verſchanzungen an, welche einigermaßen dem Bogen des 
Fluſſes folgt. ©. Ur ergang. N 
lüß, eine- Schanze an einem Fluß, |; Schanze. 
luß, f. Terrainlehre; ferner ſ. Uebergang, Brüde, Rekognoſei⸗ 
rungs⸗Patrouille ıc. 
Fluß, Aufnehmen und Rekognoſciren eines Flußlaufs. Wenn ein 
Sin militairiſch refognofeirt werden foll, fo tbeilt man den dazu 
eauftragten Offizieren, jedem von Ihnen eine gewifle Strecke des 
Laufes, 3. DB. 3 bis 4 Meilen, zu: Die Rekognofeirung zerfällt 
— in zwei Theile: 2) die eigentlihe Aufnahme, 2) die De 
reibung. ' 
vo Zür die Aufnahme mird in den meiften Fällen eine. Spe⸗ 
zialfarte zum runde gelegt; fie geichieht gewöhnlich in aozoͤlli⸗ 
. gem Maaßſtabde, und begreift eine Terrainbreite von 500 Ruthen 
auf- jedem Ufer des Fluſſes in ih. Nachdem das gewöhnliche 
Quadratneb entworfen, und der Flußlauf mit allen Hauptpunfs 
ten aus der Karte darin eingetragen ift, begiebt ſich der Aufneh— 


mer an den Anfangspunft feiner Aufnahme, und Erofirt zuvoͤr⸗ 


derft das eine Ufer längs dem Fluffe, während ein anderer Offi⸗ 
zier auf der Höhe des nämlichen Thalrandes fortgeht. Bon ‘Zeit 
au, Zeit ſchneidet man alsdann durch die eintallenden Wege den 
Thalrand queer durch, feßt fich mit jenem In Verbindung, und 
erhält dadurch topographiiche Netze, in‘ Form von Rechtecken, 
welche nachher wie gewöhnlich ausgefüllt werden. Iſt die Auf— 
nahme auf dem einen Ufer vollendet, fo wird der Fluß pafs 
irt, und längs dem jenfeitigen Ufer auf gleiche Art zurückro: 
irt. Außerdem iſt anzuratben, die verftändigften Schiffsleute 
über den Fluß, eben fo, wie einen Boten über die Wege, genau 
auszsufragen, auch alles forgfältig anfsugeichnen ;, Was man etwa 
von den ‚Sutsbefißern und fonjtigen Einwohnern erfahren, und 
* Materialien zu der hydrographiſchen Beſchreibung gebraus 
"den kann. 
Dieſe DBefhreibung macht an den Dffizier, außer den 
Sieheicht befonders vom General an Ihn gemachten, folgende Fors 
erungen: | 
1) Befchreibung des Laufs; feine Breite, Tiefe, Gefälle und 
Ser Schiffbarfeit, Beſtaͤndigkeit oder WBeränderlichkeit feines 
- Raufs. Ä 
R m Ob es ein reißender Strom, oder ein ftill fließendes Waſ⸗ 
er: ift. 
3) Die Höhe des böchften Anſchwellens, entweder bei nas 
en „oder tünftlihen Weberihwenmungen; wie diefe abzus 
eiten find. 
4) Die Befchaffenhett der Flußufer, ob fie feft, moraftig, hoch, 
niedrig, zum Eins und Ausfteigen bequem find. 
) Die Beichaffenheit der Thalufer, ob fie hoch, niedrig, 
fanft, fteil, eng, weit, frei oder mit Buſchwerk bewachfen, mit 


Städten, Dörfern, einzelnen Häufern, Eijenfchmelzen und andern: 


‚ Fabriken eingefaßt find. 
6) Auf welcher Seite das beherrfchende Ufer ift. 


7) Wo ſich ſchickliche Punkte zum Brüdenfhlagen, ſowohl 


(2ıl 
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beim Vebergange als beim Ruͤckzuge, befinden. 
. Band. 
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| Slanfenfener | 
"muß fich Deffelben: bedienen, fobald. es die Umftände erlauben, 
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„Der Flanke:hln abfchwenfen läßt, oder eine Tiraillenrlinie in der 

Richtung der Flanke aufftelle.. — Der Angriff auf die feindliche 

‚laufe ift der vartbeilhaftefte, indem man den Feind dadurch am 
leichteften aufrolle, d. h. ihn in der Richtung feiner Länge 
ufammendräcdt. | 

bat unftreitig die größte Wirfüng, und man 


+ indem man den Feind von der Seite befchießt. Doc darf man 
-"diejen Bortbeil me auf Koften einer angemeflenen Schußweite zu 
erhalten fuhen, well man bei einer zu großen Entfernung zu 
.: wenig Wahrfcheinlishkeit des Treffens bat, und lieber den Feind 
- A der Front beſchießt, wenn man ihm dadurch näher anfommen 
kann. Die ſchweren Battrieen Eönnen nur höchftens 1200 Schritt 
von -dem zu befchießenden feindlichen Flügel entfernt feyn. 
Slanfenmandusr, ‚ein „Manöver, wodurh man dem Feinde 
die Flanke abzugewinnen fuht, indem man feine Bewegungen 
. "dergeitalt dirigiert, daß .man Ihn pieelih von der Seite angreifen 
ann, fey es nun durch, den Chok, wobei man Ihn am leichreften 
Aber den Haufen wirft, oder bloß durch Flankenfeuer. 
Slanfenmarfch, iſt überhaupt der Marſch eines Truppentheils 
nach einer feiger Banken; insbefondere aber wird oft fo ber 
. Reibenmarfch genannt. ° oo 


Slankenvertheidigung, bei den Schanzen, Ift bie Berthidigungss 
linie von ber Seite ber, wie Fig. 53 ce und da, und Big. 31 eg. 


S. Bertbeidigungslinie. 
Blantirbartrieen, Flanken⸗, Flügel:Battrieen, bienen - 
dazu, den Feind von der Seite zu befchießen. Man errichtet fie 
"bei Belagerungen, um die eigenen Berfchanzungslinien zu fihern, 

und die feindlihen Ausfälle zuräckzufchlagen ; ihre Geſchuͤtze koͤn⸗ 

nen nicht hinter Scharten ftehen, welches ihre Wirkung auf eine 
beſtimmte Schußlinte einfchränfen würde, und fie feuern daher 

Über Banf; man wählt auch überhaupt nur leichte Geſchuͤtze das 
- zu. Sie werden. an den Flügeln ber Parallele angelegt, und 
öfters noch durch befondere Werke verftärkt. 

Blanftren, heiße eine feindlihe Schanze, ein Werk oder einen 

Truppentheil von der Seite angreifen und beſchießen. Auch heißt 

ankiren beftreihen, wenn ein Werk auf diele Art von der 
eite vertbeidigt wird. 

(anfiren, bei der Kavallerie, und Flankeur, f. Bläntern. 

lafhenzug, gehört zu den Mafchinen, welche bei der Artillerie 

zur Bewegung fehwerer Laften gebraucht werden. Er beftebt aus 
3 Kloben, oder Gehaͤuſen, In welchen Rollen befindlih find, 
: bie vermittelt eines Seiles fo verbunden werden, daß daflelbe 
abwechfelnd über eine Rolle des einen, und eine Rolle des andern 
geführt wird; Fig. 276. Der eine von beiden. Kloben wird 
vermöge eines Hakens an einen feften Gegenfland angehängt, 
und beißt deshal ber unbeweglice oder feſte Kloben; der 
andere aungegen, der an-den Sellen unter dem erften hängt, und 
on welchem unten die Laft angebracht wird, bleibt beweglich, und 
- heiße daher der berwegliche oder Iofe Kloben. Wenn das Seil 
des unbeweglichen am beweglichen Kloben feftgehängt wird, und 
die Kraft nah unten ziehen foll, fo ift In dem unbeweglichen 
Rloben eine Rolle mehr, als in dem beweglichen erforderlich 
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800. 275; die Rollen koͤnnen übrigens in dem Kloben über ober 
nebe 


n einander befindlich ſeyn. 


Flechtwerk, beftehr aus Weiden, oder Birken⸗Ruthen; man bes 


3 


eines Kettengelenfs, zufammen 5 


8 


dient fich deſſelben oͤfters, um die innern Böfchungen einer 
Schanze zu befleiden; es wird wie die Hurden angefertigt. 
legelwiſcher, ift ein Wifcher, deflen Stange aus 2 Stüden 
beftebt, die vwermittelft eines aufgenagelten tuͤck Leders, oder 
ngen, damit der auswiſchende 
Artilerift beim Feuern die Ladung verrichten, und dennoch weit 
genug von der Mündung entfernt fliehen kann, um bei einer 
zufälligen Entzündung ber Ladung nicht befihädigt zu werden. 
Diefe Einrichtung hat jedoch den Nachtheil, daß das fefte Auf; 
fegen der Ladung. durch die Beweglichkeit der Stange einigers 
maßen verhindert wird. Beſſer iſt der Dof aunenwitd er, wo 
das kürzere Stuͤck des Schaftes a ein gefrämmtes Eiſen mit 
dem längern verbunden ift, und daher mehr Kraft angewendet 
werden fann. Bei der Seeartillerie ift der Setzer anftatt des 
Schaftes an ein Städ Tau befefligt, um das Aus; und Eins 
bringen deffelben in das Rohr, unter dem Berded, zu erleichtern. 
leſche, ift ein pfeilfärmiges Werk, welches hinten offen ift, Fig. 50, 
und deffen man fi nur bedient, wenn der. Rüden gededt If, z. 
B. vor Dörfern, Bruͤcken, bei verfchanzten Feldwachen ꝛc. De 
Winkel abe darf nicht kleiner als 60 Grad feyn; die Seiten a 
und. bc heißen Facen, die hintere Deffnung beflelben ac, bie 


. Kehle, welde man auch Öfters mit einem Wert von Pallifas 


daraus ein p 


den Ichliege, Tambour genannt, 
Um, eine Zlefhe zu traciren, tbeilt man eine Schnur in 
drei gleiche Theile, und gebt jeden Theil firaff, fo ergiebt fich 
eichfeitiger Triangel; jeßt verlängert man die beis 


den Schenkel defjelben fo weit als es erforderlih if. Soll im 


. Winkel bei b eine Kanone ftehen, fo feßt man von b aus au 


jeder Seite 10 Fuß ab, und ſtumpft badurg die Fleſche au 
Defters pflege man auch wohl, wie Fig. 55, Flanken bei den 
Slefhen anzubringen, ce und da, die aber u felbft wieder - 


. eine Flanfenvertheidigung haben müflen, eg und 


Bei den Feftungen bediente man fich der Fleſchen als vorwaͤrts 


. gelegener Werke, vorzüglih aber am Fuße des Slacis vor den 


eingehenden Waffenpläßen, wie Fig. 84 p’ und Fig. 86 c. Sie 


- müflen aber von den Ravelins aus volllommen beftrichen werden 
. können, um duch ihre Bruftwehr dem Belagerer keine Deckung 


8 


zu geben, wenn er fie genommen bat, aud) an fich felbft, befons 
ders in ihrer Kehle, ee genug feyn, damit dem Feinde die Ero⸗ 
bering nicht zu leicht wird. | 

leuret, f. Degen. 

leute, ein großes dreimaftiges Fahrzeug, vorne und hinten fehr 
breit, welches aber nur felten mehr im Gebrauch ift. 

lieboot, ein sroeimaftigen nieberländifes Fahrzeug, das vors 
mals vielleiht von den Blieländern gebraucht worden ift. 


Bliegende Battrieen. Dieſe beftehen aus den leichteften Kalts 


bern, welche von. Seiten des Belagerers, bei einer gewaltfamen 


Beſtuͤrmung des bededten Weges, in der Mitte des Glacis, in 


der - größten Geſchwindigkeit nur durch, einen Aufwurf ‚von der 


Die Alignements. der zu befchleßenden Aefte, aufgefahren, und in 
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Höhe der Achſe, oder durch aufgeftellte Schanzkoͤrbe, gedeckt wer 
den. Bon Seiten ber Belagerten werden dieſe Battrieen groͤß⸗ 
tentheils am Fuße des Slacis, und zwar in den Berlängerungen 
der Belagerungslinien errichtet, alfo an der Spige der Kontra 
approfchen. 
Fliegende Bruͤcke, f. Bride. 


liegender Drake, ein altes Geſchuͤtz, das. zu der Gattung ber 

ſich durch ihre Länge auszeichnenden extraordinairen Schlan— 
gen gehörte. Es Ihoß 32 Pfund Eifen, war 39 Kaliber lan 
und wog ı22 Sentner. Seine Labung war aut Pind, womit 
Die Kugel in der größten Elevation (etwa ı5 Grad) 7593 Schritt 
weit geſchoſſen wurde. i . 

Sliegendes Korps, ein. zu befonderen Abfihten von dem Gros 
der Armee detafchirtes Korps, welches nur aus leichten Truppen 
und Geſchuͤtz beſteht, und gewöhnlich die Zwecke der Parcheis 

. gänger bat. Be 

Slinte, das bei der Infanterie gebräuchliche Feuergewehr, mit 
inwendig glattem Lauf, auch uneigentlih Muskete, oder fchlechts 

in Gewehr genannt. Die Haupttheile der Flinte find 1) der 
auf, 2) das Schloß, 5) der Ladflod, 4) der Schaft, 5) der 
Beſchlag, 6. das Bajonet. Man jebe alle diefe Artikel. Bei 

“dem Gebraud) der Flinte fommen noch vor: der Kugelzieber, der 
Kröger, der Schraubenzieher, der Federhaken, der Slintenftein. 

Ehe das Gewehr dem Mann, welcher es führen fol, in bie 
Hände gegeben wird, muß man es genau unterfucht, und fich 
von feiner guten Befchaffenheit überzeugt haben. Zur Prüfung 
des Laufes unterfucht man 

ı) das Kaliber, -wozu man fich eines fanber und richtig 

earbeiteten Kegels bedient, der nicht nur angiebt, ob das Ras 
ber richtig, fondern Au um wieviel dafielbe zu aroß oder zu 
Hein ift. Diefer Kegel ift nämlih mit mehreren Ringen einge 
fehnitten,. welche gieiaweit von einander abftehen, und zwar jo, 
dag. der oberfle Ring das ſtaͤrkſte Kaliber einer Flinte bezelchs 
net, g; folgende kleinere Ring aber um „3; Zoll im Kaliber 
einer ift. 

3) Die Länge des Laufes wird mit dem Probelauf verglis 
Gen, und mp mit diefem durchaus gleich ſeyn. 

82 Das Gewicht bes Laufes, wird ebenfalls mit dem Pro⸗ 
belauf verglihen. Bei aufmerkfamer und fleißiger Bearbeitung 
des Laufes Fünnte zwar dennoch, nach der mehreren oder wenis 
gern. Solldicät des Eifens, der Lauf um einige er) Leichter 
oder ſchwerer feyn, aber die Differenz wird dann nie bis zu 
einem halben Pfunde fteigen. 

4) Die Eifenftiärte des Laufes, muß allenthalben gleich 
feyn; iſt dieß nicht der Fall, welches durch bie fchiefe Bohrung, 
oder durch ein nachläffiges Verfahren beim Abfchleifen herruͤhrt, 
fo ift der auf p verwerfen. 

5) Die te und Beſchafſenheit des Eiſens. Das 
weiche Eifen iſt, fo wie das harte, nicht ohne Maͤngel; um ſich 

: von der Güte beffelben zu überzeugen, läßt man einige Läufe 

| % ſtark laden, bis ie der Gewalt des ges nicht mehr wider 
tehen. : Springen fie in mehrere Stuͤcke, fo IE das Eifen fpröde 
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und fehlecht; erhalten fe aber bloß Borſten und Riſſe, ſo iſt 


. das Eifen zähe und gut. 


6) Die Shwanzfhraube, wird aus dem Laufe genoms 


men, und genau mit’ ber des Drobelaufs verglichen. Sie muß 


eine gleiche Anzahl Gänge haben, und diefe muͤſſen nach ihrer 
Breite und Höhe vorichriftsmäßig eingefchnitten und ganz uns 
ſchadhaft feyn. Die Nafe, duch weldhe die Schwanzichraube 
geht, muß ebenfalle ihre vorfchriftsmäßige Stärke, Breite, Höhe 


. und Länge haben, und der Winkel, weichen fie mit dem Laufe 


: ben, welche durch harte Elienfärner entſtehen, 


macht, muß der vorfchriftsmäßigen Proportion entfprechen. 
Die Seele des Laufs. Sie muß feine Dobrringe das 
Die während des 
Bohrens ausipringen, oder dadurch, daß der Lauf dabei nicht 
ehoͤrig abgefühle worden. Sind fie tief, fo ſchwaͤchen fie den 
—* und verurſachen einen heftigen Ruͤckſtoß, dieß letztere auch, 
wenn fie nicht fo tief wären; das Wegſchaffen der Bohrringe 
durch Auskolben, fchwächt den Lauf, und vergrößert das Kaliber. 


Es muͤſſen ferner weder Gruben, noch Riſſe und Schiefer 
A 


in der Seele ſeyn, wodurd der Lauf ſogleich vermwerflid wird. 


- Die Gruben erzeugen einen flarfen Ruͤckſtoß, einen unfichern 


Schuß, und bei beträcdhtlicher Tiefe fogar die Sprengung des 
Raufs; man entdeckt fie, wenn man durch das Rohr gegen bas 
Licht ſieht. Die Riffe und Schiefer verurfächen gleihe Nach 
theile; die erfteren entdbedt man, indem man den Lauf an einen 
Faden aufhängt, und nun nad) feinem Klange prüft, der allents 


halben gleich tönen muß. Die lestern wird man gewahr, wenn 


“man nach einigen Probefchäffen, einen Korfpfropfen in dem 


Lanfe fanft aufs und abſchiebt. — Ferner muß die Bohrung 


: anterfucht werden, ob fie allenehalben gleich ift, welches 


man durch einen genau in den Lauf pafienden Eylinder erfährt. 


Um etwanige Kruͤmmungen bes Laufs zu entdeden, ſpannt man 
. eine feine Darmfeite durch den Lauf, und fieht, ob dieſe allents 


Krümmung kann der Buͤchſenmacher durd Richten abhe 


halben an den Wänden bes Laufs anliegt; einer berhandenen 
fen. 
8) Das Zuͤndloch muß die vorfchriftsmäßigen Dimenfionen 


und Geftalt haben, morauf befonders bei den trichterförmigen 


Zündlöchern der preußifchen Gewehre zu baften ift, weil fie fich 


ſonſt N gehörig ausichütten wärden. 


Der Bajonet⸗Haft muß beſonders ſtark und feft ſeyn; 
auch muß man innerhalb des Laufs-die Stelle, wo der Haft 
aufgefest Ift, genau Iin’s Auge fallen, weil dort öfters Erhoͤhun⸗ 


genin die Seele getrieben ſud welche die Arbeiter nachher durch 
o 


den Kolben abreiben, und ſo den Lauf verderben. 
10). Das Korn muß mit Schlagloth, nicht mit Zinn aufge⸗ 


"Sehe fepn, weil en fon abfchmilst, fobald der Lauf heiß wird. 
en font abſchmilzt, ſoba Lauf heiß wi 


oß der Flinte muß ebenfalls: genan geprüft wer; 


- den, und dieß fann für-ben, welcher ſich mit ber Proportion der 


. einzelnen Theile deffelben bekannt gemacht hat,” nicht fchwierig 


.feyn; vorzüglich ift aber babei zu bemerken, die. Stellung bes. 


Hahns und Dedels, und das Verhältnig_ ihrer Federn gegen 


einander, fo wie die Güte aller übrigen Federn des Schloffes, 
..die Beichaffenheit der Muß, der Raſten. u. f. mw. Im Ganzen 


müffen alle Theile des Schioſſes ſo gearbeltet ſeyn, daß fie Feine 
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Reibung verurſachen; alles, bis‘: anf: die: kleinſten Schrauben, 
muß gut gehärtet feyn, befonders aber. gikt dieß von der Battrie, 
Man erprobt die mit einer Seile, indem ‚gebärtetes Eifen keinen 
ae geben muß. Das Bajonet muß bei gehöriger Länge, 

ederbart und gut ausgefchliffen, fo wie allenthalben gut ange . 

Komet feyn ; einige ftarfe Stöße gegen ein Holz, werben fogleih - 

ein feblerhaftes Bajonet entdeden. 

Der Ladeſtock muß ebenfalls feberhart, ohne Schiefer und 
Splitter, und von den vorfchriftsmäßigen . Dimenfionen feyn; 
nur der Knopf deffelben ift-von Eifen, das übrige von Stahl. 

Bei dem Schaft ift darauf zu fehen, daß er von feftem, 
gutem und trodnem Holze gemacht ift, und weder aus mehreren 
. Stüden befteht, noch fonft in etwanigen Niffen des Holzes zus 
fammengeleimt ift. Auch .feine Form muß der gegebenen Pro⸗ 
portion entſprechen; die Kolbe muß nicht nach der Bruſt geſchaͤf⸗ 
tet feyn, und der Lauf, das Schloß und der Ladeftod gehörig 
darin paſſen. Die Befchläge, .oder die Garnitur, wird 
eben fo genau unterfucht, als alles Vorhergebende, und es ift 
leicht, hierbei alle etwanigen Mängel aufzufinden. ' 

uleßt endlich erfolge die Prüfung des Gewehrs durch den 
Schuß, wobei alle etwanige bisher überjehene Gebler zum Bor 
fcheine Eommen werben. " 

; Die Flinte wurde in Frankreich erfunden, und zuerft um das 
Jahr 1640 eingeführt, wo man anfangs bloß die Tirailleurs dar 
mit bewaffnete. Doc bald verbreitete fich diefe Erfindung nach 

Deutſchland; man vertaufchte die unbequemere Muskete mit dem 

>, 2untenfhloß gegen fie, und erhielt dadurch die Worthelle der 
: Leichtigkeit und eines fchnelleren Feuers. Die Schußmweite der 

Infanerieflinte, wo die Kugel nod hinreichende Kraft bat, um 
durch ein 14 Zoll dies Brett zu fchlagen, nimmt man gewoͤhn⸗ 
lih zu 300 bis 350 Schritt an; allein dann muß man .fchon 
nad dem obern Hutrande des Feindes, und felbft noch darüber 

‚zielen. Auf 200 bis 250 Schritt wird auf ben halben‘ Mann, 

auf 150 Schritt und darunter gegen das Knie gezielt. Webris 
ens f. Schießen, Treffen, Ladung, Gewehrfabrik, die einzelnen 
heile der Zlinte.u. f. w. 

Slintenfhußmweite, wird in der Kriegsbaufunft zu 6p Ruthen 
oder 300 Schritt gerechnet, und daber diefe Weite für die Länge 

der Streichlinten angenommen. u 

Slintenftein, eine befondere Sattung bes Kiefelgefchlechtes, wird 
in mehr ober. weniger großen Städen, die jedoch felten über 
so Pfund wiegen, und mit einer Rinde von Kalkmergel, Gips 
oder Kreide überzogen find, gefunden. -Defters findet man ihn 

- auch In ganzen Felſen, er iſt aber dann nicht ohne Adern, und 
nicht rein genug, daß man ihn au Slintenfteinen brauchen koͤnnte. 
Dan findet ihn bis jegt nur in Frankreich, Stalin, Krain, 
Siebenbürgen, Moldau, Galizien und Podolien; feine Farbe 
iſt ſchmutzig, weiß oder gelb; Blaulicht, grau, braun, bald mit, 
bald ohne weiße Zleden, fchwarz ,. feltener roͤthlich. An Dichtigs 

keit Äbereriffe er den Agat, ift aber, vorzäglih, wenn er eben 

aus der Erde komme, weicher und leichter. zu bearbeiten; wenn 
er lange ber freien Luft ausgeſetzt It. mirb er leichter und zer⸗ 


Sloßbau — Slottire 817 


vbrechlicher; man:muß Ihn daher an frifhen und verfchlofienen 
Orten aufbewahren. _ 
"I "Sobald der Stein aus der Erde gewonnen ift, wird er mit 
einem’ Hammer In Schiefer gefchlagen; ift_der Stein gut, fo 
"zerfpeinät er bei dem Anfchlagen In flache Blätter von gleicher 
Die; dagegen zerſplittern fie In Eleine Städe, wenn fie zu 
fpröde find. Diet 
- Sloße efeftigten, ſcharfen Stemmeifen, in der gehörigen Größe, 
Hein gehauen, indem man fie in der Breite des zu verfertigens 
“den Flintenfteins auf das Eiſen andrüdt, und dann leife mit 
s einem Hammer Sb, m bierburch bekommt er in der Theis 


e tiefer werden dann über einen auf einem 


Iungslinie einen Ritz, wo der Stein fogleich abfpringt, wenn 
män nun den Schiefer. in die Höhe nimmt, und mit dem Hams 
“mer daran fchlägt. Die Flinrenfteine werden dann mit der bins 
tern ſtumpfen Seite wieder auf das Stemmeifen gehalten, und 
Bun wiederholte Hammerfchläge rund geflopft. ei dem Aus« 
bauen der Schiefer. aus dem ganzen Stein läßt man in ber 
Mitte Immer eine Rippe von z Zoll Breite ftehen, damit man 
einen Schiefer erhält, welcher wie die Figur der Klintenfteine 
zeigt, nach der einen Seite dünn zuläuft; dieſe dünne fcharfe 
Seite Heiße die Feuerſchneide, die obere Breite des Steins 
die Rippe, der bintere dicke Theil der Kopf. 
Nachdem die Flintenfteine fertig find, werden die beften aus; 
geſucht/ nach Ihrer Größe und Dide fortirt, in alte Weinfäfler 
gepackt, und verfendet. Mean bat auch Suneenfeeine mit zwei 
Schneiden, doppelte genannt, die aber fehr ſchwach find, und 
leicht fpringen ; fe werden nur in Spanien und Holland gefucht. 
Floßbau, beim Uebergang über den Feftungsgraben, f. Mebergang. 
Floßbruͤcke, f. Bruͤcke. 


Flotte, Kriegsflotte oder Orlogsflotte, eine Anzahl Schiffe, 
die unter dem Befehl eines Admirals zu irgend einer Unterneh⸗ 
mung angefuͤhrt werden; beſteht die Flotte nur aus 10 bis 18 
Schiffen von der Linie, fo wird. ſolche bloß ein Geſchwader ges 
nannt. | ' 


, / 
Eine eigentliche Kriegsflotte beſteht aus drei Abtheilungen, 
nämlich der erfien Divifion, oder dem Korps de Bataille, der 
zweiten Divifion, oder der Avantgarde, und der dritten Divifion, 
- oder der Arrieregarde. Der Admiral en Chef führt die erfte Divifton, 
der Vices Admiral die zweite, und der Kontre Admiral die dritte . 

Dibviſion. ai eine Slotte fehr ftarf, fo werden dle Diviflonen wies 
der in eben ſolche Theile geheilt, die man Subdivifionen nennt, und 
welche von andern $laggen; Offizieren, oder alten Kapitains, kom⸗ 
mandirt werden. Seder Kommandeur ber Divifionen bat feine 

era einteeieelhungs Slapge, | 

Wenn bie Flotte in Linie ſteht, fo Halten außer derfelben 
einige Fregatten, welche dazu dienen, die von den Kommandenrs 
‚gegebenen Signale zu wiederholen, weil fie von den in einer 
eraden Linie liegenden Schiffen nicht deutlich gefehen werden 
oͤnnen. Diefe Fregatten, werden Nepetiteurs genannt; find 
Brander bei der Flotte, fo erhält ‚jede Divifion einen oder 
mehrere. Die Brander, Mepetiteurs, Hospitals und Proviant: 
ſchiffe liegen allezeis außer dem feindlichen Geſchuͤtzfeuer; iſt die 


“, 
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©‘ Xnzabl der letztern groß, fo. erhalten: fie einige: Sregatten zur 


Bedeckun 


Flottille, iſt eigentlich ein fpanifches Wort, und dedeutet bie 


Kauffahrtel⸗ Flotten, welche unter Bedeckung nach Indien und 


3 ſch n. 
Flottiren, wanken, ſchwanken, auch wogen, wird von. Truppen 


niedergeſchoſſenen Leute häufig entſte 


Amerika fahren; es bezeichnet aber auch entweder eine kleine 


Anzahl von Kriegsſchiffen, oder eine Anzahl. von kleinen Kriege 


theilen gefagt, wenn fie.in eine ſolche Bewegung geratben, Man 
hen oft. bei einer Einte oder Kolonne, ne aan 


enden Lücden wieder auszus 


ſieht dergle | di 
| eftigen Kanonenfeuer fteht!, inderh N ch beſtrebt, die durch Die 


uͤllen. Bei einem alten, feuergewohnten Bataillon wird dieſes 


| Flottiren felten überband nehmen und Unordnung bervorbringen; 
.. defto gefährlicher ft es aber bei Truppen die aus jüngeren Sol 
m 


. daten beftehen. N 


mt -man bier nicht gleich im Anfange dieſer 


ſchwankenden Bewegung Eräftige Mangregeln, fo iſt es nachher 


nicht mehr möglich, fie zu hemmen, und. die gänzliche Unordnung 


- amd. Auflöfung ift unvermeidlid). 


Das Klottiren entfteht auch beim Frontmarſch in Linie, Inden 


, fich .diefelbe während des Marfches bald links, bald rechtes feit 


wärts fchiebt. Die Urſach davon liegt entweder darin, bag die 


Leute gleich anfangs zu fehr aneinander ‚gedrängt flanden, ober 
- daß einzelne Leute im: Sliede ihre Siplung verloren haben, d. h. 


weit von ihrem Nebenmanne abgekommen find, und nun bies 


. gu mi 
In Fehler, durch plögliche Seitenbewegung nach der entfländenen 


dann eben fo raſch alle übr 


Ace bin, wieder gut machen wollen. Diefer Bewegung folgen 
gen, Nebenleute, wodurch fie zu nabe 


an einander kommen, und daßer nah einigen Schritten ‘wieder 


nach der entgegengefeßten Seite bin gedtädt werden. Eine ent 


- fkandene Lide muß’ daher während des Marfches nur ganz all 


mäblig, und nach mehreren Schritten erft, wieder zugemacht wer— 
den, wenn bas $lottiren vermieden: werden ſoll. 

Beim Schießen tagt man von der Kugel, fie floteite, wenn 
fie bald nach dieſer, bald nach jener Nichtung, ohne Schuld bes 


- Schüßen, von dem Ziele abweicht; Bohrringe, Schiefer, Erbas 
benheiten in dem Lauf, ober zu Kleine Kugeln, find die Urſachen 


hiervon. ' ©. Fehlſchuß. 


Zlucht, beige die Linie, nach welcher die Bruſtwehr einer Battrie 


abgefteft wird, S. Battriebau. 


Flucht, ein Ruͤckzug, wo die Leute fo in Unordnung getathen, 
! 


daß aller Schorfam gegen Befehle aufhört, oder au 


daß gar 
- feine Befehle mehr gegeben werden, und Seder nur dem Arm 


aus dem Geſicht zu kommen firebt, kann nur bei feigen, ober 
chlocht -disciplinirten , : oder treulofen Truppen Statt finden. 


| Sonſt wird ein Truppentheil, wenn er auch wirklich beim Rück 


M juse in Unordnung geraͤth, immer noch wieder zum Stehen ger 


racht werden können. Der Kommandeur braucht nur einige 
hundert Schritt voraus zu eilen, und dors die zuerit ankommen⸗ 
ben Flüchtlinge zu fammeln; find erſt einige Leute wieder ge 
fchlofjen beijammen, fo werden N die übrigen deſto leichter bes 
wegen laſſen, ſich ebenfalls dort einzufinden. Wenn Squtiens da 
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welche Names niemals fehlen ſollen, fo geſchleht das Sam ⸗ 


nd; 
"Tan Bei die Er R 
tftäbe, ſ. Meßinftrumente, . 
ee det Theil der cylindeifchen Seele einer Haubltze, 
EA Mortiers, von dem Keſſel an gerechnet, bis zur 
. ung. 
tugbapn, f. Bahn. . 
HAAR Bei. beiden Endpunfte einer Truppenlinie, wel⸗ 
he auf jeder Seite ua den ilgekmann dargeitelle werden; 
‚aber auch der’garizen nach den Endpunften hin ftehenden Theil 
der Linde. ""Dadareh unterfheidet Ih der Fiagei von der Flans 
; te, welche eine Linje ift, die die Srantlinie an den Endpunften, 
:gerwöhnlich rechtwinklig, Zurchſchneidet. Denkt man fi eine 
. rüppent nie, mit der Front gegen den Felnd gerichtet, in drei 
leihe Theile getheile, fo heiße bie are vechts ſtehende Abthels 
” far dee rechte Flügel, die mittlere Abtheilung dag Zentrum, die 
links & jede der Unke Flügel. Ein "einzelnes Bataillon theilt 
man in diefer Hinficht auch wohl nur In zwei Teile, den techten 
und linten Flügel; dann iſt die Fahne, nebft den zu beiden Sei⸗ 
ten berjelben Rehenden Unteroffizleren, das Zentrum. 
Flügel, find bei den Scheren, Horn; and Kronenwerfen bie vers 
ſchanzien Linien, welche diefe Werke mitt den hinter ihnen liegens 
Zihgels an —— 
el, an den Maiten, |. Blagge. 
1ügel, bei.den Gclibräden, 1 Wrädt. 
tügelhorn, |. Signalhorn. . 
tägelmann, derjenige Mann, welcher der Außerfle auf dem rech⸗ 
ten oder linken Fluͤgel einer Truppenabtheilung If; die bafelbie 
febende Motte Heißt daher die Hiugelrotte. Die Flügels 
"Unteroffiziere einer Kompagnie find diejenigen, welche dazu 
: beftimmt find, auf den ‚Aitseln der Züge zu marfchiren, fohald 
> die Linie In diefe Abtheilungen gebrochen wird. 
Bilssikreigen, nennt man aud bei den Bollwetken bie 
anten 
gluß, bel-einer Feſtung, kann die Stärke derſelben bedeutend vers 
mehren, 1) wenn er Gelegenheit giebt, ben Graben mit einem 
leufenfpiel zu —8 und ihn willkährlich trocken oder naß zu 
jaben; 2) wenn. er'fo breit und tief iſt, daß er dem hinter ihm 
liegenden Werken. wirklihen Schuß gewährt, die an Ihn ſtoßende 
ronte weniger zu befefigen geflattet, um die dadurch erfparten 
+ Koften auf die andern Fronten zu verwenden. Eine in der Mits 
nr des dluſſes befindliche Infel giebt. eine ſchicklihen Ort zu Ans 
jegung einer Eitadelle, oder, wenn fie zu Klein if, su Anlegung 
‚gines befondern Forte, um den Strom Im beiden Seiten zu bes 
Gerefhen. Del ſolchen Feftungen, mo bie beiben Ufer des Hlurfes 
duch, eine Bruͤcke verbunden find, und die daher eine Verbindung 
derjelben gewähren, muß diefe durch eine befondere Verihanzung 
jefichert werden; f; Brüdenkopf. Hier iſt zugleich die vorzigr 
fi ere Lage der. Feftung in dem eingehenden Stgen des Zlufles; 
„denn nit nur geht bier der ftärkfe Strom, und hält den Flug 
Zimmer in gleicher Tiefe, fondern auch die an den Fluß Rode 
den Fronten umfaflen das jenfeltige Ufer. — Kleinere . Fläffe 
verſtaͤrken zwar die anliegenden Polygone. nit, geben. aber au 
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vortheiſhaften Ueb erſchwemmungen, und zu Anwendung des Schlen 
fenfpiels in den Gräben Gelegenheit. 
Ing, Geſchuͤtz ohne Fahrzeug oder Brücke über denfelben zu brin⸗ 
En ee, telle ausgelucht, mo der Grund eben, und der 
"Strom nice allzu reißend iſt; gelte Ufer werden dazu gehörig 
abgeſtochen. Man befeftigt vorher den Schwanz der Laffete an 
der Proge, damit erfiere nicht durch das Waſſer aufgehoben wer 
"den kann; an den Droßmagen befeflige man ein Tau, weldes 
nach dem jenfeitigen Ufer binüberreiht. Kännen RA und Ar; 
beiter nicht. hinuͤber fhmwimmen, fo muß man abrzeuge dazu 
Daben ; für'die erfteren allein werden Fahrzeuge jedoch fe 
. tbig fenn: Das Hindberziehen .gefchieht nun entweder durch eine 
Erdivinde, oder durch Pferde, oder duch Menfchen; für die Eleis 
neren Kaliber fiid 16. Mann binreichend; außerdem mäffen vier 
Mann, vermittelft eines Taysı,. das — aufhalten, damit es 
nicht mit u roßer Gewalt von dem Ufer in das Waſſer hinein⸗ 
ſtuͤrzt. Die Schwere des Geſchuͤtzes wird ſchon an ſich das Ums 
- IDersen durch das Waſſer verhiridern ;. jedoch Ri es gut, das Su 
ſchuͤtz in derfelben Abficht in etwas fchräger Richtung, ſtromauf—⸗ 
wärts hinüber zu ziehen. | 
Fluß, gegen ben Feind zu -vertbeidigen, d. h. ihm den Uebergang 
— zu machen, wenn nicht wirkliche Genen da find, ann 
nur dadurch gefcheben, dag man die an dem Ufer des Zluffes 
vertheilten Feldwachen und übrigen flarfe Poſten ſaͤmmtlich vers 
hang, wobei darauf gelehen werden muß, daß der — hori⸗ 
zontal beſtrichen wird; die Patrouillen haben kleine Fahrzeuge, 
mit denen di ans jenfeitige Ufer fahren, um Nachrichten von 
den feindlihen Bewegungen einzuholen. Sind mitten im Sluffe 
Inſeln, fo werden dieſe befeßt, und verihanzt ; die Subrten 
werden timpraftifabel, gemacht, fo wie die Bruͤcken, wenn wir 
nicht Sorge getragen haben, fie zu decken, und für uns zu erbals 
ten; alle dieje gemachten Anflalten werden duch Schangen ges 
ddeckt, damit der Feind die Paffage nicht wieder herftellt. Beſon⸗ 
ders wo ber Fluß einen Bogen nach dem Feinde zu mache, muß 
man die Sehne diefes Bogens verfchanzen, damit der Feind, 
wenn er wirklich bier Übergänge, fich nicht ausbreiten Eann. 
Manche ratben bier eine frumme, einwärts gehende Linie von 
Verſchanzungen an, welche weh gerade einen entgegengefeßten Bo⸗ 
gen mit dem des Fluffes machen würbe, 0 
Wenn man über einen’ Flug geben will, und bie feindliche 
Armee liegt nicht weit von demfelben, fo muß man fich foglel 
. nach dem Webergange der erfien Truppen verfchanzen, damit biefe 
einem überlegenen feindlihen Angriff widerftiehen fünnen. Um 
. fogleich Anlebnungspunkte ber Slügel zu haben, fuht man ba 
überzugeben, wo der Fluß. einen vom Feinde abwärts gehenden 
Bogen macht; zugleicd kann man dann auch den Feind, welcher 
perauelic, um unfere bereits übergegangenen Truppen anzugrels 
en, beſſer befchießen, weil bie Ufer allemal da höher find, wo 
der Bogen bes. Flufes außerhalb if. Die Verſchanzungen 
müffen v0 rafch als möglich aufgefähre werden, und es fommt 
dabei nicht fo fehr auf die Figur derfelben an; am gefchwinde 
ſten gefcheben die WVerfchanzungen mit Sandfäden.. Dis 
Ä zweck⸗ 


d 


ten nd 
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zweckmaͤßigſte Figur rathen hier einige ebenfalls eine krumme Li⸗ 


nie ber Verſchanzungen an, welche einigermaßen dem Bogen des 


Sluffes folgt. S. Uebergang. 

(uf, eine- Schanze an einem Fluß, di Schanze. 

(uß, f. Terrainlehre; ferner ſ. Uebergang, Brüde, Nekognofels 
rungss Patrouille ıc. 

Fluß, Aufnehmen und Refognofeiren eines Flußlaufs. Wenn ein 
lauß militalriich rekognoſcirt werden foll, fo theilt man den dazu 
eauftragten Offizieren, jedem von ihnen eine gewille Strecke des 

Laufes, 3. DB. 3 bis 4 Meilen, zu: Die Rekognofeirung zerfällt 
nun in zwei Theile: 1) die eigentlihe Aufnahme, 2) die De 
fchreibung. | j 
v» Zür die Aufnahme wird in ben meiften Fällen eine. Spe: 
zialfarte zum Grunde gelegt; fie geſchieht gewöhnlich in aozoͤlli⸗ 
. gem Maafftae, und begreift eine Terrainbreite von 500 Ruthen 
auf- jedem Ufer des luffes in fh. Nachdem das gewöhnliche 
Quadratnetz entworfen, und der Flußlauf mit allen Hauptpunfs 
ten aus der Karte darin eingetragen ift, begiebt fich der Aufneb- 
mer an den Anfangspunft feiner Aufnahme, und krokirt zuvoͤr⸗ 
derft das eine Ufer längs dem Fluſſe, während ein anderer Offi⸗ 
zier auf der Höhe des nämlichen Thalrandes fortgeht. Von Zeit 
au Belt fchneidet man alsdann durch die eintallenden Wege den 
- Ihalrand queer duch, feßt fich mit. jenem in Verbindung, und 
erhält dadurch topographiiche Netze, in‘ Form von Rechtecken, 
weiche nachher wie gewöhnlich ausgefüllt werden. Iſt die Aufs 
nahme auf dem einen Ufer vollendet, fo wird der Fluß paſ— 
rt, und längs dem jenfeitigen Ufer auf gleiche Art zuruckeo: 
ist. Außerdem ift anzurathen, die verftändigften Schiffsleute 
über den Fluß, eben fo, wie einen Boten über die Wege, genau 
auszufragen, auch alles forgfälti aufsngeichnen ‚ was man etwa 
von den: ‚Sutsbefißern und fonftigen inwohnern erfahren, und 
2 * Materialien zu der budrograpbifchen Beichreibung gebraus 
"den Tann. . 
Diele Befchreibung macht an den Dffizier, außer den 
‚vielleicht befonders vom General an ihn gemadıten, folgende For; 
erungen: .. Ä ' 
1) Beſchreibung des Laufs; feine Breite, Tiefe, Gefälle und 
Beten Schiffbarfeit, Beſtaͤndigkeit oder Veraͤnderlichkeit feines 

- aufs. 

2) Ob es ein reißender Strom, oder ein fill fließendes Waſ⸗ 
i 


Die Hoͤhe des hoͤchſten Anſchwellens, entweder bei nas 


ie 
türlichen oder kuͤnſtlichen Ueberſchwemmungen; wie dieſe abzus 


leiten find. 

4) Die Befchaffenhett der Flußufer, ob fie feft, moraftig, hoch, 
niedrig, zum Eins und Ausfteigen bequem find. 

5) Die Beſchaffenheit der Thalufer, ob fie hoch, niedrig, 
fanft, ſteil, eng, weit, frei oder mit Buſchwerk bewachfen, mit 


Städten, Dörfern, einzelnen Häufern, Eijenfchmelzen and andern: 


. Fabriken eingefaßt find. 
6) Auf welcher Seite das beherrfchende Ufer iſt. 


7) Wo ſich ſchickliche Punkte zum Bruͤckenſchlagen, ſowohl 


beim Uebergange ats beim Ruͤckzuge, befinden. 
I. Band. u . [(2ı] 


“ 
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Ä 8): Befchaffenheit der einfallenden Gewäffer. 
. ’ 2 te ftehende Bruͤcken, Zugbräden, ihre Länge und 
Breite; hölzerne, ‘mit fteinernen Sjochen oder ganz von Stein; 
Schiffbräden, Wagen⸗, Fuß: oder Flops Brüden; fliegende Bruͤ⸗ 
den; ob fie zu allen Jahreszeiten, egiftiren; vb fie leicht abzumers 
fen und berzuftellen find ;. Ihre Brauchbarkeit zum Sahren, für 
‚leichtes oder ‚fchweres Fuhrwerk; zum Reiten, für einzelne Rei⸗ 
x. ter, oder ganze Kolonnen Kavallerie; Laufbruͤcken bloß für Syn 
fantetie, einzeln oder in Abtheilungen zu pafliren; ob diefe Bru⸗ 
cken beherrſcht oder enfilirt werden können. 
: 20) $ubrten, Breite, Tiefe, Beſchaffenheit ihres Grundes; 
ob fie leicht zu verderben, und Mittel dazu in der Nähe find; ob 
- fie zu allen Sapreszeiten paffirt werben koͤnnen. — 
- 22) Fähren, Schiffe, Floͤße, Kähne; welche Gattung auf dem. 
Fluſſe gangbar; wie viel Laft oder Mannfchaft bieje oder jene 
Gattung tragen Fönne; mie. viel folcher Sahrgeuge n_ einer ges 
wiffen Gegend aufgebracht werden können; wie viel Zeit erfors 
dert wird, fie auf Diejer oder jener Stelle zu fammeln; sie viel 
ſolcher Fahrzeuge zu einer Brücke erjorderlic, find. | 
12) Welhe Materialien zur Schlagung einer Bruͤcke vorhan⸗ 
den, und woher die fehlenden beizubringen find; ob dazu Fuhr⸗ 
ı werk vorhanden ift. 
15) Wege und Dämme längs dem Ufer; ihre Länge und 
. Breite; ob fie durh Schleufen unter Waſſer gefeßt werden koͤn⸗ 
nen, und wie boch dafielbe zu fpannen; ob die Dämme leichte 
zu urchſtechen ſind, und wie weit ſich die Ueberſchwemmung er⸗ 
reckt. 
' 14) Allgemeine Bemerkungen Über das Terrain, in Hinſicht 
auf militairifche Operationen. | 
\ Die Breite des Fluffes mißt man auf die gewöhnliche Weife. 
Die Tiefe erfährt man durd ein Senfblei, wozu fid der Aufs 
nehmer in einen kleinen Kahn feßt, und ben Strom in mehreren 
Richtungen durchkreußt; bei diejer Arbeit wird es ihm auch leicht 
feyn, den Stromftrid zu bemerken, und einzuzeihnen. Das 
Senkblei bat eine Schnur von. fogenanntem Sackband; die Länge 
defielben iſt durch rothe Fleckchen Tuch angegeben, welche von 
Fuß zu Fuß durchgefchleift find. Das Gefälle iſt meiftencheils 
den Schiffern befannt, wo nicht, fo wird es durch ein Nivelle⸗ 
ment gefunden. Die Sohle des Bettes lernt man badurch fens 
‚nen, dap man in die auf dem Boden des Senkbleis befindliche 
- Deffnung Talg gießt, an welches fich die erdigen Theile, Mops ıc. 
. feitiegen. Um die Gefhwindigkeit des Stromes zu finden, Fann 
man einen leichten Körper, Binfen oder Kork, hineinwerfen, 
und ihn am Ufer begleiten, wo die Gefchwindigkeit unferer Bes 
wegung einen Maapftab dazu giebt. Weber den Wafferftand fins 
- der man auf Zollämtern Tabellen. Alle einfallende Gewaͤſſer wers 
-x,_ den wie. der. Hauptſtrom befchrieben.. 
— ſ. Maſt; Fockraa, ſ. Raa; Fockſegel, ſ. Segel. 
Fockwand, begreift im Allgemeinen die Wandtaue, oder Haupts 
taue, „weiche dazu beftimme find, dem Fockmaſt gehörige Feſtigkeit 
zu geben. Ä m 
orm, zum Gießen des Geſchuͤtzes, wird entweder aus Lehm ge⸗ 
macht, oder aus Sand; letzteren gebraucht man, jedoch nur ſel⸗ 
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ten, bei dem effernen Geſchuͤtz. Der Lehm wird gewöhnlich noch 
mit Pferdemift und Kuhhaaren vermifht, um das Auffchiwellen 
"und Aufreißen deffelben durch die Hiße, zu verhindern. 

Nachdem das zu giegende Gefhäß in Einer natdrlihen Größe 
gezeichnet worden ift, mird danach das Formbrett ausgefhnit: 
ten, in welhem ſich die äußeren Erhöhungen und Vertiefungen 
des Geſchuͤtzes befinden; damit es fich nicht abnutzen kann, wırd 
es an feiner Schärfe mit Blech befchlagen. Hierauf wird es in 
der Formbank oder Drehbank befeftigt, welche aus zwei Bal⸗ 
Een beſteht, die Hierzu mit Einfchnitten verfeben find. Syn den: 
felben Balken befeftige man dann über dem Formdrett die Forms 
fpindel, melde theils rund, theils achtedig, und von Fichtens 
pder Tannenholz iſt; ihre Dimenfionen richten fi) nach dem Ka: 
liber des zu gießenden Geſchuͤtzes; fo ift 3. B. die Formipindel 
' [ie einen Bier und zwanzigpfünder 14 Fuß und 73 Zoll lang, 

m flärkfien Durchmeffer 14 Fuß, im ſchwaͤchſten .82 Zoll did. 
Sie wird dann mit Schweinefchmeer oder Seife beftrihen, und 
mit Stroßfeilen oder mir Lunte feft bewidelt, bis fie die Ge⸗ 
ar db. 5. die ungefähre Form und die Stärke des Geſchuͤtzes 
bat; dann wird fie mit gut durchgearbeitetem, feinem und ganz 
“reinem Lehm überzogen. ' Dan befeftigt nun die Forınfpindel in 
der gehörigen Entfernung über dem Formbrett; fo dag ſich bei 
dem Umödrehen der erfteren, wozu fie mit einem Griff verjehen 
ift, ducch die Ausschnitte des Formbretts, die ganze äußere Ges 
ſtalt des Sefhüßes in dem Lehm, wo mit die Kormfpindel übers 
zogen ift, abbilder. Iſt dieſes gefcheben, fo trocknet man die Se; 
ftalt an einem gelinden Kohlfeuer, uͤberzieht ſie noch mit war: 
mem Inſelt, und febt nun die Delphinen, halb erhabenen Waps 
pen und andere Verzierungen des Geſchuͤtzes, fo wi die Zuͤnd⸗ 
pfanne der Moͤrſer, weldhe fammtlih aus Wachs und Zerpentin 
hohl geformt gend, an den beftimmten Punkten darauf, in dem 
man fie mit Nägeln befeſtigt. Die Schildzapfen find entweder 
von Holz gedreht, oder von Gips ’geformt, und werden ebenfalls 
ee hölzernen Naͤgeln, fehr genau an den beftimmten Punkten 
efeftigt. " \ 
est Hit die Geſtalt fertig, und nun kann erft die Form zum 
Biegen gebildet werden. Zu dem Ende Überzieht man die Seftalt 
zuerſt mit einer diinnen Lage. von dem fogenannten Zierleimen, 
weichet aus eine: Maffe von fehr feinem Lehm, mit gleichen 
TIheilen Thon und Pferbemift und 3 Wallflanfen oder Kuhhaa⸗ 
ren vermiſcht, befteht. Iſt diefe erfte Lage völlig troden, fo 
legt man die zweite Lage darüber, und fährt fo fort, bis zu 4, 
"bei fchwerem Geſchuͤtz bis zu 6 Lagen; dann Überzieht man alles 
mit ſchwaͤcherem An um die vielleihe beim Trocknen entitans 
denen Risen auszufüllen, bewickelt die Form mir langem Hanf, 
"und giebt ihr abermals 2 Lagen Formlehm; nun: kann man die 
Mägel, womit die Delphinen, Schildzapfen u. f_ mw. befeftigt 
find, berausziehen, weil fie durch der Druc des Lehmüberzuges, 
des Hemdes, binreichend feft gehalten merden. Man fährt 
darauf fort, Formlehm aufzutragen, bis der Meberzug eine Stärfe 
von 4 bis 6 Zoll erhält, und im Stande iſt, der Gewalt des 
bineinftrömenden Metalls zu widerfiehen. Jetzt wird die Form 
mit eiſernen Stangen und Bändern’ beſchlagen, die glühend ‘ges 
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macht werden, um fie der Form beſſer anpaſſen zu. innen; zur 
lest überzieht man & noch mit 3 Lagen von grobem Lehm, wels 
che über glühenden Kohlen getrodnet werden. — Der verlorne 
Kopf ik beim Feldgeſchuͤtz gewöhnlich gleich mit auf der Forms 
ſpindel geformt ; beim- ſchweren Geihüß hingegen muß er befons 
ders, aber ebenfalls auf die befchriedbene Art, geformt werden, 
und wird dann gut mit flarfem Drath an die Beſchlaͤge der 
Geſchuͤtzform befeſtigt. Auf ähnliche Art bat man auch die Form 
des VBodenſtuͤcks verfertigt, welches fih jeßt noch nicht an ber 
Geſchuͤtzforim befindet, weil man font nicht die Formfpindel 
berausbringen koͤnnte. ' 
Nachdem die Sefhüßform gehörig getrocknet iſt, wird bie 
Zormfpindel berausgezogen; man lüfter zu dem Ende erſt das 
am die Spindel gewidelte Strobfeil, und treibt fie dann durch 
einige Schläge auf ihr ſchwaches Ende heraus; endlih wird auch 
das Strohfell und die Lunte völlig . herausgezogen. Die Form 
wird nun mit langen Tannenfpähnen inwendig, ı Stunde lang, 
ausgebrannt, bis fie völlig hart ift, und eine röchliche. Farbe 
befommt ; dadurch ſchmilzt das Inſelt, welches die Seftalt von 
dem Mantel abfondert, I daß der Formlehm der erfleren nun 
uͤckweiſe berunterfällt, und die Form. inwendig völlig rein ers 
‚Scheint. Wenn:die Form nach dem Ausbrennen ı3 bis 16 Stun: 
den feſt zugedeckt geftanden hat, wird fie mit einer Mifchung 
. von Wafjer und ausgelaugter Afche, oder einer andern bierzu 
beftimmten Mifhung, ausgekocht, ausgeſchlichtet; die dadurd: 
entitandene Feuchtigkeit wird durch angezündetes Stroh wieder 
erausgetrieben. Ein gleiches geſchieht mit der Form des Bodens 
ts, welche endlich, mit der Geſchuͤtzform durch ausgeglühten 
Drath gu befeftigt und verbunden wird; die Fugen werden mit 
einem Kitt von Eiweiß und Toͤpferthon beftrihen, mit welchem 
Kite man auch die vielleicht in der Korm durch das Ausbrennen 
entfiandenen Riffe ausbeflert. — Nun erft ift endlich die. Form 
fo weit gebiehen, daß in ihr das Geſchuͤtz gegoflen werden kanp. 
Da bei.diefer Art, dig Geftalt zur Form zu verfertigen, viel 
Zeit erfordert wird, jo hat man ſich in neueren Zeiten ſehr forgs 
fältig 'abgedrehter Modelle von Holz oder Mefling bedient, an 
denen’ fih zugleich das Bodenſtuͤck und der verlorne Kopf mit 
befinden. odann wird jedesmal nur die Hälfte des Modells 
mit einer Form überzogen, und beide Hälften dann gut zu einem 
Sanzen verbunden. - / 

‚ Ehemals goß man alle Geſchuͤtze Über einen Kern, deffen 
Einfeßung. in die Form große Genauigkeit erforderte, und viele 
Schwierigkeiten hatte; je&t werden nur noch die Mortiere äber 
einen Kern gegoflen, wo dieſe Schwierigkeiten nicht Statt 
finden, "weil die Länge bes Kerns nur gering iſt, und das Gier 
Ben des Mortiers nur von unten geſchieht, fo daB der verlorne 
Kopf fih hinter dem Bodenſtuͤck befindet. 

Zörmliher Angriff, förmlihe Belagerung, f. Angriff 
der Feſtung, auch Schanze und verfchanztes Lager. 

Sort, _ift eine Eleine für fich allein liegende Seftung; öfters befins 
det ſich aber ein ſolches Fort in der Nähe einer größern Feftung, 
oder mehrere Forts liegen bei einander, um einen zwilchen ih⸗ 
nen befindlihden Platz zu vertheidigen. Solche Forts werden bes 
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"fondere angelegt, wenn In der Nähe einer Feftung Anhoͤhen 
“find, die aber zu weit liegen, um fie mit in die Werke der 
Stadt zu ziehen. 
Kud dienen fie zur Behauptung einzelner' Poften, Gebirge: 
päfle, wichtiger Webergänge über Fri und Suͤmpfe u. f. w., 
muͤſſen aber jedesmal fo beichaffen ſeyn, daß fie nie durch einen 
offenbaren Angriff, nur durch die fürmlihhe Belagerung genommen 
werden Finnen. Mehrere Ingenieurs haben vorgefchlagen, den 
anzen Umfang einer Feſtung nur aus folhen Forts zufammen zu 
eßen ; aber nur felten wird fich bei einem wichtigen, zu befes 
fligenden Punkte, eine folche Befchaffenbeit des Terrains vorfins 
den, welche diefes Syftem begünftigt, wie es übrigens wirklich 
3. B. bei Koblenz der Fall ift. 
ortififation, f. Befefligung u f. w. 
ougafje, Fongade, ſ. Flabdermine. 
ourage, die für Pferde und Schlachtvieh erforberlihen Nah⸗ 
rungsmittel, f. Ration, Pferd. x | 
Fourageweſen, f. Proviantwefen. 
Fouragirbund, iſt ein Bund Sarben, von etwa 2 Centner Im 
Gewicht, und Hält ohngefähr 2 bis 3 tägliche Nationen. 
gouragiren,- beißt das Zutterbolen vom Felde, oder aus den 
Dörfern, im Kriege, wo feine Magazine vorhanden find. S. 
Souragirung. | 
Souragirleine, ein Strick, welchen ein jeder Neiter mic fi 
führt, um damit die erhaltene Sourage zufammenzubinden, und 
on feinem.. Pferde zu befefligen , überhaupt fie leichter fortzus 
tingen. 
Souragirung, beißt bie Handlung, wo ein Truppentheil ſich 
felbft die Fuͤtterungsgegenſtaͤnde für die Pferde, aus ber Umge⸗ 
gend feines Lagers oder Bivuaks eintreibt. Man fouragirt 
ruͤn, wenn man bie Graͤſer und bas Getreide felbft von den 
eldern abmäht, und troden, wenn’ man die in den Wohnors 
ten befindlichen Vorraͤthe aufräunkt. vo. 

Soll nun eine foldhe Fouragirung. in Gegenwart eines nahen 
Benbes gefheben!, (was .jedoch in ber heutigen. Kriegsführung 
eltener vorkommt, da man fih durch Requiſitionen und Liefes 
tungen von feitwärts und hinten ber bequem zu verforgen weiß) 
o muß zur Sicherheit der Ausführung. diefes Beginnens ein bes 
onderes Detafchement kommandirt werden. Dieſes fest nach 
allen Regeln eine Kette von Vorpoſten gegen ben Feind aus, 
um einen unvermutheten Angriff des Feindes auf bie Arbeiter zu 
verhindern, und ftellt fich Ihm entgegen, wenn ein wirklicher 
Angriff von feiner Seite erfolgt. F man jedoch zu ſchwach, 

ſo wird man bie Unterbrechung der Fouragirung nicht hindern 
koͤnnen, und fih nur begnägen miffen, den Rückzug des bereits 

geſammelten Vorraths, oder auch gar nur ber Arbeiter zu de; 

- den. Ueberhaupt aber —9— man den ganzen Platz, wo fouragirt 

wird, wie ein zu beſchuͤtzendes Lager an, und bat dort wenigs 

fiens den 4ten Theil feines Detafhements in Neferve; alle Zus 

| gänge rund umher müflen gehörig beſetzt werden; iſt Artillerie 

eim Detafhement, welche aber reitende feyn muß, fo bleibe 

. fe bei der Referve. Große Fouragirungen werden gewöhnlich 

dadurch maskirt, daß man gleichzeitig eine Demonfträtion gegen 
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den Felud macht, die ihn In feiner Stellung feſthaͤlt, oder we 
nigſtens feine Unternefmungen. nah ber. Gegend. hin, wa wir 
fouragiren wollen, nit wohl ausführbar macht. 
Beim Angriff gegen. Fouragivungen kommt es darauf an, 
ob man bloß den Gang der Handlung unterbrechen, oder .den 
bereits zufammengebradhten Vortach auch zerfiören und megführen 
will, Au dem. erften Zweck wird meiftentheils eine nahdrückliche 
Allarmirung der ſchuͤßenden Kette binreichen ; im. andern Falle 
aber muß man die Bedeckung ſchlagen, und in kuͤrzerer Zeit ver 
treiden, als der Feind bedarf, die Yebeiter und Ihr Wert unferm | 
Einfluffe. zu entziehen; oder man muß es möglich machen, wäh: 
rend die Bedeckung durchs Gefecht befchäftigt if, durch einen 
andern Trupp, und in andern Nichtungen, die Bedeckung zu 
umgehen, und über die wehrlofen Arbeiter hersyfallen. 
gourier, beißt, derjenige, . welcher. auf einem. Marfche den Trup⸗ 
pen vorausgeſchickt wird, um die Quartiere zu beftellen; es ges 
hoͤrt dazu für ein Bataillon ein -Fouriers Offizier, für jede Kom 
pagnie ein Fourier, welcher Unteroffizier ift, und 2. Fourierfchhs 
Ben Der geurleroffigiet beforge die Dislofation‘; ' und beftellt 
die Anzahl. der Quartiere im Ganzen, beſtimmt die Quartiere 
es Kommandeurs und der Übrigen Offiziere, fucht den Plag zur 
sache, zum Auffahren der Bagage aus,. u. f. w.;_der Fourier 
und bie 2 unterſuchen die ſaͤmmtlichen Quartiere der 
Kompagnie genau, forgen, "bag für. die Mannſchaft gekocht 
wird, und die Wirthe. zum Empfange berfelben alles. in Bereit: 
ſchaft ſetzen einer der ‚Kourierfhügen geht der Kompagnle jedes; 
mal entgegen, um ihr Ne Quartiere anzuzeigen. Bei der Kar 
vallerie und der Artillerie: werden die Ställe noch beionders uns 
terfucht ; fle: daſſen diefelben lüften und reinigen, vorzüglich die 
Krippen und Naufen, und wählen lieber Scene und Schups 
pen, als ungefunde Ställe; des Futter wird bei Zeiten zuſammen 
gebracht, und gehörig unterſucht, fo wie alle Anftalten getroffen, 
um die Austhellung defielben kaſch zu vollbeingen: * Die us 
tiers find außerdem in Kantonnirangen und Blvuaks mit Herbel⸗ 
ſchaffung und Austheilung der Lebensmittel, fo wie im Frie⸗ 
den des Brodtes, beauftragt, . 
Braife, fi Sturmpfahl. . 
ranzoͤſiſche Befeſtlgungsmanker unterfcheidet in ble 
— und neuere, Kon der erfteren ift Serha — ers 
—X der Urheber, welcher durch feine rechtwinkli 
ollwerke und kuͤrzeren Kuctinen , von der älteren fpani 
Defeftigungsmwelfe abwich. Die auptgrunnläge dleſer fran; 
ſchen Befe Ngungemaniet find: 2. Alle Theile der Feſtung müflen 
von andern beftrichen werden. 2. Die beftteihenden Theile müfs 
fen dem feindlichen Deidfeuse genugfamen Widerftand leiſten, 
. damit fle_ nicht f jeich Im Anfang der Belagerung zerſtoͤrt werden. 
Die Strelchlinien dürfen nicht ‚über 65 bie 75 Klafter lang 
ey. 4 Die Werke der gefung möffen jederzeit die vor Ihnen 
liegenden überhöhen. — Das neuere franzöfilhe Spftem hat 
Vollwerkswinkel unter Grad, und ihre Flanken ſtehen auf 
der Streihlinie fenkredt, Pagan führte es zuerft ein, und 
wurde dann von Baudan verbeſſeri, ber ‚aber die dianken 


ten 
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nicht ſenkrecht Fonftruirte. Hierauf kam fpäter Cormontaigne 
wieder zuräd; f. beide Artikel. ' 

Sregatte, ein dreimaftiges Kriegsichiff, welches weniger als so 
Kanonen führt. Die Fregatten find überhaupt ſcharf gebaut, 

und gem Schnellfegeln eingerichtet; dabei müflen fie beſonders 

die Eigenfchaft haben, gut beim Winde zu Iegeln, und auch bei 
fchwerem Winde See halten zu Eönnen, weil fie bauptfächlich 
zum Kreußen bet einer Flotte gebraucht werden, oder die Bewes 
gungen bes Feindes auszukundſchaften, Depefchen zu überbringen, 
Kauffahrer zu begleiten, u. f. w. — Die Tafelage ber Fregatten 
ift vollkommen mit der der großen Kriegsichiffe gleich; auch haben 
fie eine Bad und Schanze, und vorne ein Sallion. Fregatten 
von 38 bis 50 Kanonen heißen ſchwere, und haben zwei Vers 
dee; die Fleinften Fregatten haben 20 bis 28 Kanonen, und wers 
ben leichte genannt. 

Freikorps, Freibatatllone, gehören zu den irregulairen Trups 
pen, die nur im Kriege beftehen, und find theils Kavallerie, theils 
Infanterie, oft auch mit einigen leichten Geſchuͤtzen verſehen. Ge⸗ 
wöhnlid bedient man ſich ihrer als Partheigänger, und ftellt das 
bei Jedermann ein, ber fid dazu meldet. » 

Sreitag, bat die Srundfäge der niederländifhen Befeftis 

ungsmanter in ein Spftem gebracht, und uns überliefert. Sie 
eruht auf folgenden Bedingungen: ı) Der Bollwerkswinkel ift 3 
des Polygonwinkels, der nie über go Grad beträgt, um die gros 

fen Debenflanfen beizubehalten. 2) Die Face ſt allezeit 24, 
die Kurtine 36 Ruthen, damit die Streichlinie nicht zu lang 
wird, und die Face dennoch eine hinreichende Anzahl Kanonen 
faffen kann. 3) Die Flanken ſtehen immer auf der Kurtine ſenk⸗ 
recht. — Die $Seftungen werden in Groß: und Klein⸗Royal 
getheilt, wo in erfteren die &Streichlinte immer 60 Rheinl. Rus 
sen beträgt. Die übrigen Maaße find Dezimal: Nutben. Das 

avelin iſt ein gleichfeitiges Dreieck, (mit der Länge der Kurtis 
ne) deffen Zacen durch die Linien der Kontrestarpe abgefchnirten 


“ wer en. 

Sreiwillige, find theile diejenigen, weiche fih aus eigenem Ans 
teiebe zum Kriegsdienft einftellen, theils auch Diejenigen, welche 
I FR: ergangene Aufforderung, iur Ausführung irgend einer bes . 

ſtimmten, gewöhnlich ſehr gefährlichen, Erpedition melden. 

Sriefen, beißen die Berzierungen der Gefchüße, und theilen 

& in die Boden: Mittels und Kopfs Friefen. Sie bes 
nden fi gewöhnlich da, wo bie verfchiedenen Theile ber Ges 
ee anfangen, und beftchen aus Platten, Karnießen und 
.: en. Ä 
riefifche Reiter, f. Spanifche Reiter. u 
rifhen, bes Eifens, ift diejenige Sehandlung bes Roheiſens auf 
"den Schmelzhätten, durch: welche es feines Kohlenſtoffs beraubt, 
und in geihmeidiges Eifen verwandelt wird, weil es fich auf 
andere Weife nicht fchmieden ie . 

Friſchen, des Laufs, oder das en der Züge bei den Buͤch⸗ 

“fen, gefihleht, wenn die Züge durch häufigen Gebrauch ſtumpf ges 
worden find, fo daß fie alsdann wenig Eindrud mehr auf die 
Kugel machen, und auch nicht mehr den ſicheren Schuß geben, 
"den man anfänglih erhielt; eben fo; wenn Schiefer in der Seele 
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-  befindlih find,“ welche durch. das bloße Kolben nicht beransge, 
bracht werden koͤnnen. Dieſes Schärfen der Züge, wodurd aber 
der Kaliber größer wird,-gefchleht eben fo mit.dem Schneideeifen, 
wie bei dem erften Einfchneiden der Züge. Hierbei bewährt ſich 
der Vorzug .einer geraden - Anzahl von. Zügen vor einer ungra— 
den Anzahl. Denn.da der Büchfenmacher bei 8, oder einer jes 
den graden Anzahl von Zügen, immer zwei Züge, die einander 
gegenüber ftehen,' zugleich fchärft, ſo bleiben alsdann zwilchen den 

eichärften immer eine gleiche Anzahl übrig, die nachher in ders 

elben Ordnung gefrifht werden. Hat hingegen der Lauf eine 
ungrade Anzahl, 3 B. 7 Züge, . fo fchärft der Buͤchſenmacher 3 
zugleich; dieß Fann aber bei 7 Zügen nur zwei Mal gefcheben, 
‚und nachher bleibt ein ein einzelner Zug übrig. Es kann alfo 
die Kraft zum Schärfen der Züge, ein fehr wichtiger Segenftand, 
bei ungrader Anzahl nicht fo gleihförmig. angewandt werben, als 

„bei grader Anzahl; daher fommt es auch bei der ungraden An; 
zahl eher vor, daß. ein Zug mit den übrigen nicht gleiche Tiefe 
und Breite erhält, welches auf jeden. Fall nachtheilige Folgen für 

. die Schußlinie haben muß. 0 

Fronte, heißt biejnige Seite oder Linie einer Truppenaufftellung, 

welche urlpränglich dazu beftimme iſt, dem Feinde im Falle eines 
Angriffs zugewendet zu werden; da diefe Seite nun das erfte 
Stied ift, jo bezieht fih das Kommando Front! immer auf 

die Wendung nad demfelben bin. Indeſſen iſt auch übers 
haupt die dem Feinde zugefehrte Seite die Front; denn ein Trup⸗ 
pentheil, der in der Klanfe oder im Rüden angegriffen. wird, 

macht Front gegen den Feind, ohne daß dabei das erſte Glied 
vorne zu feyn braucht. — 

Sronte, einer Befeſtigung, iſt die unter dem Namen. des aͤußeren 
orson zwiſchen den zwei Kapitalen eines Vielecks begriffene 

Linie. Sie beſteht aus 2 Facen, 2 Flanken, und. der von ihnen 

. eingefchloffenen Kurtine. Im weiteren Sinne werden unter ans 

gegriffener Fronte alle, von den feindlichen Parallelen wirks 
ih umfaßte Werfe verftanden, die bisweilen auch wohl aus zwei 
Dolygonen beftehen koͤnnen. j 

Zrontmarfch, die Bewegung einer Truppenabtheilung in ihrer 

Fronte, d. h. wenn fie in Linie formire if. Dem Frontmarſch 
entgegen fteht der Flanfenmarfch; denn wenn eine. Truppenabd 

theilung Kehrt gemacht hat, fo marſchirt fie auch in ihrer Fronte, 
obgleich niht nach ihrer Fronte bin. - ' 

Srontveränderung, jede Bewegung einer Truppenabtheilung, 

wodurch ihre Front eine Richtun erhält, die nach einer andern 

eite bin, als vorber, gekehrt if. Die einfachften Frontveräns 
derungen gefchehen durch die bloßen Wendungen; alle andere 
gefhehen durch Schwenfungen, fep es nun in einzelnen Abs 
theilungen, durch Aufmärfche, Achsſchwenkungen, oder durch Schuls 
tervornehmen der ganzen Linie, u. f. w. 

Froͤſchchen, find 4Zoll ins Gevierte ſtarke Aölder, zum Befeftigen 

"und Auffeßen- ber Sabrren (Leitern) beim Minenbau. 
roͤſche, an den Lefzen der Pferde, f. Zäumung. 
uͤhlung, oder das Gefühl der Berührung mit den Ellenbogen 
derjenigen Soldaten, welche in einem Sliede ſtehen, darf nie vers 
loren gehn, damit die Leute bei allen Bewegungen ftets an ihr 
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: ven Nebenleuten 'angefchloffen bleiben, und die Sieber nicht zers 
. tiffen werden. Vorzuͤglich bei Schwenfungen ift diefe Fühlung 


—*— nothwendig; denn da die Leute, z. B. wenn links ges 


— 


chivenft wird, alle nach dem rechten Fluͤgel fehen mäffen, um 
die gerade Linie zu erhalten, fo würden die Glieder ſehr leicht 


‚ zerriffen, wenn die Soldaten nicht diefe Fühlung nach der linken 


Seite hin Beobachteten; die Fühlung ift daher bei allen Schwens 
tungen immer nad) dem Drebpunfte hin. Für eine jede Linie, 
vorzüglich die, welche in Fronte marjchirt, muß beſtimmt werden, 
nach welcher Seite bin fie fi fühlen fol; bier kommt es darauf 
an, von welhem Punkte aus die Direktion gegeben wird, ob 


: von -einem stage, oder von der Mitte aus. Kleinere Abtheilun⸗ 


gen, als eine Hataillonslänge, führen fih gewoͤhnlich nur nad 
einem Fluͤgel hin, und zwar nach demjenigen, wohin fie die Rich⸗ 
tung haben, um weder von ihren Nebenmann abzufommen, noch) 
zu dicht aufzudrängen. Ein ganzes Bataillon aber, fobald es fich 
in Front bewegt, bat die Kühlung nach der Mitte oder den Fah⸗ 
nen, weil dahin auch die Richtung ift. 


Fuhrweſen, begreift nicht nur bie pe Fortfchaffung der — 


Munition, Handwerkszeuge, 


agage, u. ſ. w. noͤthigen 
ahrzeuge, ſondern auch die dazu erforderliche Beſpannung 


und annſchaft. S. Beſpannung, Fahrzeuge, Stuͤckpferde, 


Train, Zuggeſchirr u. ſ. w. Insbeſondere aber verdienen die 


Fahrzeuge der Artillerie die größte Aufmerkſamkeit. 


Die Statit und Mechanik lehrt die Theorie aller Fuhrwer⸗ 


ke, ſowohl auf ebenen, als auf ſchiefen Flaͤchen; fie lehrt den 


‚ Widerftand der Fuhrwerke berechnen, und entwidelt Formeln für 


den Durchmeſſer der Achfen, fo wie zur Übrigen Proportionirung 
. ber Theile eines Zubrwerte. Ferner wird in der Mechanik mas 


a 


tbematifch bewiefen, daß zur Fortſchaffung, felbft der ‚größten Las 
fen, auf horizontalen Flächen, nur eine unendlich Eleine Kraft ers 
orderlich jeyn würde, wenn der Widerftand, den diefe Lajten Aus 


. Bern, fobald fie .beivegt werden -follen, durch die mancherlei Arten 
. son, dabei eintretender Reibung (Friktion), nicht unendlich vers 


mehrt würde; daß der durch die Reibung verurfachte Widerftand 
. ungemein vermindert wird, wenn man ber hrtzuſche enden Laſt 


Keine walzenaͤhnliche Unterlage, (wie die Raͤder 


giebt; daß es 
von den Maſſen der einzelnen Theile, welche zu den Raͤdern ge⸗ 


‚ hoͤren, abhängt, um wie viel Kraft zur Meberrsindung 


des Widerſtandes ber Laft erforderli ; endlih, daß auch ans 


dere Umftände, vorzäglih aber Unebenheit und anderweitige 
‚‚ Deichaffenheit des. Bodens, dazu beitragen, den Widerſtand der 


ſt zu vergrößern. 


, ; Hieraus folgt: ı) Der Widerſtand durch die Reibung iſt, un⸗ 
er 


brigens gleichen Umſtaͤnden, um ſo geringer, je geringer die 
Laſt iſt. >) —— Boden wird, nad Maaßgabe ſeiner 


Steilheit, der Widerſtand der Laſt vermehrt oder vermindert, je 
: nachdem leßtere aufs oder abwärts bewegt werden fol. 3) Die 


Unebenheiten des Bodens wirken daher abwechfelnd anf gleiche Art. 


4) Die Reibung ift zweierlei, nämlich theils zwiſchen dem Erdbos 
: den: und. den Felgen, theils. ‚wifchen ven Achsſchenkeln und Nas 


| ben. 5) Die erfte Art der 


eibung iſt um fo geringer, je trock⸗ 
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ner, feſter und glatter der Boden, je haͤrter das Material zur den 

Felgen iſt. 6) Die Reibung. zwiſchen Achsſchenkeln und Naben 

hängt bei gleicher Laft ab, von dem Material, aus welhem bei 

de Theile verfertige find, von der Größe des Raddurchmeſſers, 

— don dem Berhältniß des legtern zum Durchmeffer des Ächs⸗ 
enfels. 

Holz auf Holz, und Metall auf Metall reibt fih am flärkften, 
wenn in beiden Fällen die ſich reibenden Gegenflände von einen 
lei Art Holz oder ‚Metall find. Holz reibt ſich am menigften, 
mwenn..es.nach der Länge feiner Fafern bewegt wird. ifen 
(Stahl) reibt fih_am wenigſten auf Meffing, am ftärkften auf. 
Kupfer, Zinn und Stahl. ei sewähnlichen hölzernen Adıfen 

‚ und eifernen Nadbüchfen fann die Neibung auf 3, bei eifernen 
Achſen und meflingenen Büchfen aber nur auf % ber Laft ange 
nommen. werden; find. beide mit Del gefchmiert, fo wird die Rel⸗ 
bung um den Bten bis 4ten Theil des Druds ber Laft, bei gros 
gen Gefchwindigkeiten: bis zur Hälfte, vermindert... Bei_ einigen 
Körpern iſt aber das Einfchmieren ſchaͤdlich, wie bei Holz auf 
Holz, und. Meſſſug auf Mefling. Metalle vergrößern ihre Reis 
bung duch‘ die Hiße, 30 durch bie Feuchtigkeit. 

Se Sröge der Heibung verhält fi) umgekehrt, wie die Groͤ⸗ 
ße der Naddurchmeffer ; d. 5. je arörer das Rad, defto geringer 
die, Relbung. Die Größe der Reibung verhält fs ferner grade 
wie die Sröpe des Durchmeffers der Ächsſchenkel, d. 5. je dider 
der Schenkel, defto größer die Reibung. Alfo dünne Achsfchens 
tel und größe Näder geben die wenigfte Reibung. 

Diefes find die Hauptgrundfäge, auf welchen dio Theorie des 
Fuhrweſens beruht; auferdem ind noch nothwendige Bedingun⸗ 

en eines Militairfuhrwerks: daß es nicht jchwerfälliger gebaut 
fen, als die Dauerhaftigfeie erfordert, aber daß auch bei dem 
Streben nach Leishtigfeit, die, wegen der oft ſchnellen und ges 
waltfamen poemegutig diefet ſchwer beladenen Fahrzeuge, auf 
felehten Begen, in Böfer Aleterung und Jahrszelt, unumgängs 
ich nochimenbi e Feſtigkeit, nicht verloren gehen daß es möglich 
einfach fonftrultt, und von allen unmefentliden EN jaten“ und 
Zterratden frei fey, ſowohl um die Koften der An affan, u 
verringern, als auch um ſchadhaft gewordene Theile mit Si fe 
geroöhnlicher Arbeiter- leicht wieder ausbeffern zu Fönnen; daß es 
den Umftänden gemäß verfchiedene Arten der de windigkeit zus 
laſſe, und daß es nicht auf eine befondere Lokalitaͤt ausdrädlidh 
berechnet fey, fondern in jedem Terrain, und auf Wegen vos 
mancherlel Beſchaffenhelt, fartgefhafft werben Eönne, 

Fuhrt If eine Stelle in einem Gewaͤſſer, durch welche man ges 

en, teilten oder fahren Fann; mie man fie impraftitabel macht, 
. Imprattitabel; was eine Matrouille bei ‚einer Fuhrt zu beobs 
achten hat, f. Rekognoscirungspatrouille. 

- Wenn dem Feinde der Uebergang durch eine BD verwehrt 
werden fol, macht man erft diejelbe impraktifabel, und erbaut 
dann eine Schanze, ohngefähr 2aa Schritt vom Ufer, um den 
Kim zu verhindern, die het wieder herzuſtellen. Diefe 

change muß aber geſchloſſen fogn ſonſt kann eine geringe Ans 
194 von Geinden, welche bes Nachts In Kahnen über den —— 

ſetzen, fle: Äberfalen. Mas wählt am beiten: dazu eine vieredis 
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ge Nebute, deren eine Seite gegen die Fuhrt gerichtet iſt; ‚nur 


die Eden nach dem Zluffe zu werden abgeftumpft. 3. DB. die 
Schanze fol durh 50 Mann und 2 Sechspfünder vertheidigt 
werden, fo haben die Seiten derſelben unabgeftumpft 18 Schritt 
Länge; die Eden nach dem Fluffe werden 4 Schritt abgeftumpft, 


fo bleibe für die dazwifchen liegende Seite ohngefähr ı2 Schritt - 


Länge; an ben beiden Eden wird eine Bank für die Kanonen 
angebracht, und fo koͤnnen Jo Mann in 2 Sliedern auf dieſer 
Seite nad der Fuhrt feuern, und dennoch in einem Gliede die 
anze Schanze befehen. Man macht die’ Bruftwehr nach dem 
zuß zu, oben 10 Fuß, an den andern Seiten nur 5 Fuß dick; 
der. Graben ift Überall oben 10 Fuß breit, und.g Fuß tief, und 
wird voll Waffer gelaffen ; der Graben, welcher das Waller bins 
einführt, wird an einer Ede des Srabens der Bruftwehr ange 
bracht. Dieſe Schanze foll fih nur gegen einen Ueberfall von 
einem fleinen .feindlihen Detafhement halten; gegen ftärfere 


Angeiße wird fie Unterſtuͤtzung erhalten. Bei Tage können eis 


nige dwachen die Ankunft des Zeindes leicht wahrnehmen; 


bei der Nacht Ift immer die Hälfte des Detafhements unter dem 


ng au den Graben vielleicht noch nicht weggenommen — 


* 
8 


Gewehr; ferner müffen auf 300 Schritt von der Schanze 4 bis 
6 Schildwachen ausgelcht werden. Die Bohlen üb:r dem Gras 
ben am Eingange werden des Abends weggenommen, und an 
bemfeiben, fo_wie auf den Eden, ſtehen Schildwacen. 

ol ein folcher Poſten angegriffen werden, fo muß man fi 
erft geriaue Kenntnig davon verichaffen, und ihn dann überfals 
len. Der Abend, wenn es eben finfter geworden Ift, und bie 
iſt hierzu die befte Zeit; auch Fann ein regnigtes, ſtuͤrmiſches 
een den Weberfall beguͤnſtigen; man muß in die Schanze fo 


gelhreind als möglih, ohne zu ſchießen, eindringen. 


an 


Iungsmwintel, |. Berszeichnung. 
undament, f. Grundmauer. 
undamentallinie, ift bei..perfpeftinifhen Zeichnungen. biejeni: 
Fa Srunplinie, über welcher die aanze Zeichnung angelegt wird. 
nffeitige Schanze wird folgendermaßen tracirt. Wenn die 
Groͤße einer Seite nicht gegeben ift, fo berechnet man fie nad) 
der Anzabl der Mannichaft, welche die ganze: Schanze beſetzen 
ſoll, und tracirt zuerft diefe eine Seite, be, ig. 279. _ Hier: 
auf fuht man die Diagonallinie des Fuͤnfecks, welche fich zur 
Seite nerbält, wie 8 zu 5, und nimmt eine Schnur, doppelt 


ſo groß als die Dingonale,. befeftigt fie an ihren Enden in b, und 


.c, faßt fie in der Miste an, und beftimmt. dadurch den Punft 


a. Sn a und c, fo. wie naher in:a, und: b befefligt man nun 


eine Schnur, melde doppelt fo lang ift, als die Seite bc 
Ir fie ebenfalls in. der Mitte an, und. beftimmt dadurch die | 


unfte e und d Man verdinder nun die Punkte mit_einander 


durch die geraden Linien cd, da, ae und eb, und fo ifk das 


Fuͤnfeck tracirt. 
Eine andere Art iſt folgende: Dean befchreibt aus dem Mits 
telpunkt, Fig. 278. c, einen beliebigen Kreis, und theilt diefen in 


5 gleiche Theile; dadurch erhält man die Punkte a, b, d, f, e. 


Die Länge einer Seite der Schanze kennt man. fchon; fie betra⸗ 


— 


ge d, Boz0 Schritt. Nachdem man nun ans den Thellungs⸗ 


m 
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punkten des Kreifes Radien gezogen hat, verlängere man fie fo 
weit nach außen, bis man glaubt, bag die Endpunfte der ver 
längerten Rabien, 3. B. cB und cA dreißig Schritt von einan 
der entfernt find; hiernach fehreitet man A B ab. Fiudet man, 
daß diefe Linie noch nicht zo Schritt betrage, fo verlängert man 
Die Radien um gleiche Theile, und fchreicet die Linie von neuem 
ab, bis man die verlangte Größe gefunden hat. Iſt AB hin 
gegen fchon meht als 30 Schritt, fo verkürzt man die Radien 
- um gleihe Theile; fo lang wie die Radien cB und cA madt 
“man nun alle übrigen, verbindet ihre Endpunfte durch gerade 
—Linien, und bat nun die fünffeltige Figur tracirt. 
Fuͤſiliere, eine Art Fußvolk, welches feinen Namen von der zu 
erſt in Frankreich eingeführten Slinte, fusil, erhalten bat. Bei 
: den. mehrften Armeen Ift alles Fußvolk Fuͤſilier, was nicht Gre— 
nadier oder Jäger ift; Musketiere beftcehen nur noch dem Namen 
nah. In der Preußifchen Armee find fie größtentbeils zum 
leihten Dienft beflimmt, und es hat daher ein jedes Infanterie⸗ 
: Regiment eın Füfilierbataillen. 
Fuſte, ein kleines im mirtelländifchen Meere gebräuchliches Fahr⸗ 
zeug, mit Segeln und Rudern. 
Fuß, heist das Seftelle des Mortiers, wenn es flatt eines bil 
zernen Stuhles ihm angegoflen ift; daher FZußmortier, 
Schemelmortier. | | 
Fußangeln, find Eifen, an welchen ſich 4 etlihe Zoll lange 
Spitzen' befinden, die dergeftalt mit einander verbunden find, 
dag immer eine Spiße in die Höhe fommt, man mag fie werfen 
„wie man will; fie werden in die trodenen Gräben, zue Verthei⸗ 
"gung der Schanzen geworfen; doch bedient "man fich jest ihrer, 
” als. eines Eoftjpieligen Mittels, felten. 
Fußvolk, Snfanterie, eine Truppengattung, welche zu Fuß 
ficht, und jetzt als Hauptwaffe das kleine Gewehr mit dem Bar 
‚ jonet bat. Nach ihrer Art, d. h. gechtarts zerfällt fie, in bie 
Linien ; und leichte Infanterie. Außer dieſem theilt man bie 
Infanterie, nad) ihrer Beftimmung, Bewaffnung und Beklei⸗ 
“dung in 1. Musketiere, 2. Füflliere, 3. Srenadiere, 4. Jäger 


nt. 


und Schägen, von denen bie drei erſten Benennungen doch jeßt 


nur uneigentlich gebraucht werden, weil fi) die dadurch bezeichs 
neten Truppen faft bloß noch durch die Kleidung unterfcheiden. 


ren ee die Fuͤſiliere, Jaͤger und Schüßen zur leichten; 
doch fechten die Fuͤſiliere auch als Linien » Sinfanterie, und umges 
Shrt die Grenadiere und Musketiere auch als leichte Infanterie. 
Die Infanterie der Landwehr iſt als Fuſiliere anzujehen ; ein 
J gleiches gilt von demjenigen Fußvolk, welches ſich bei den Freis 
orps befindet, wenn es nicht gezogene Gewehre führt. (Eine 
mit Piken bewaffnete Infanterie iſt nur noch in Europa bei dem 
ganbfturm,. und auch nur zum Theil, uͤblich. S. auch Infans 
erie. 
utter, der Pferde, f. Pferd. . 
uttermauern, oder die Befleidungsmauern ber Wälle und der 
Grabenboͤſchungen in den Feflungen. Sie find vorzüglid bei 
trocknen Gräben an der Esfarpe durchaus unentbehrlih, um den 
Wall da, mo roch keine Breſche geſchoſſen, unerfteiglich au ma⸗ 


. Die Musketiere und Grenadiere Züge u ur Linien; oder [we 
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‚, weil außerdem der Feind, fobald er bie Kontreskarpe ers 
obert hätte, leicht einen allgemeinen Sturm ‘anwenden koͤnnte. 
Weniger nothwendig find, nad) dem Ausſpruch einiger an enieurs, 
die Zuttermauern in der Kontreskarpe, da bier eine fladye, leicht 
erfteiglihe Boͤſchung den Vortheil zu gewähren fcheint, daß die 
Beſatzung, nah Feſtſetzung des Feindes im bedeckten Wege, ihn 
durch Ausfälle in breiter Front angreifen, und leicht die Obers 
Hand uber ihn gewinnen kann. , 

Die Höhe der Furtermauer M von den Ingenieuren allges 
mein auf wenigftens 24 Fuß angelegt, meil bier der Feind ſchon 

o Fuß lange Sturmleitern haben müßte, die fehmwierig zu bes 
Handeln find.‘ Der obere Theil der Kuttermauer darf indeffen 
nie über den Kamm der Glacis bervorragen, damit er nicht von 
den feindlihen VBattrieen der eriten Parallele eingefchoflen werden 
kann. An den Reduits der Raveline hingegen ift eine ı8 Fuß, 
und an den Reduits im bedecdhten Wege, eine ı8 Fuß hohe Futs 
termaner binreichend. 

Die Stärke der Futtermauern Dunst von ihrer Höhe ab, 
und von dem Drud der Erde, die hinter ihnen angefchärtet ift. 
An der Kontreskarpe, und in der Kehle der Außenwerke werden 
fie daher gewoͤhnlich oben drei Fuß did gemadht, mit z ihrer 
Höhe zur Boͤſchung, welhe Stärke man ohne Nachtheil bis auf 
2 Fuß. vermindern koͤnnte. Die Suttermauer der Eskarpe aber, 
welche zugleich den feindlichen Stückugeln widerſtehen foll, und 
auperdem noch eine Bruftwehr zu tragen bat, bekommt oben 5 
Fuß zur Dide, und 3 ihrer Höbe pur Boͤſchung; iſt demnach 
die Esfarpe 24 Fuß hoch, fo wird die Mauer oben 5, unten e 
Fuß dick. Wenn die Bruftwehr höher als 8 Fuß ift, fo giebt 
man auch oft der Futtermauer noc auf jeden Fuß der Höhe 2 
Zoll, an Dide zu. Zu mehrerer Dauer erfieht man aud) bie 
Mauern binten von ı5 zu 15 Fuß, mit Strebepfeilern. 

Was die Steine betrifft, aus welchen die Futtermaueri aufs 
gefübee werden, fo würden bie fefteften die beflen ſeyn, wie 2 

. Sranit, Gneis und andere Quarzarten, Quffitein, vor 
allem Baſalt. Da diele aber nicht immer zu haben find, fo 
nimmt man aud Sandftein oder Ziegel. Lebtere werben zu befr 
ferer Verbindung und jiärferem Widerſtand jo In die Mauer ges 
legt, daß fie vechtwinflih auf der Magiftrale ftehen, und mit 
ihrer ganzen Länge der Wirkung des feindlichen Städichufles ent 
gegenfreben; alle vorjpringenden Eden’ aber mauert man mir Quas 

erfteinen auf. Dei Wallergräben muß man, fo weit die Futs 
termanern im Waffer fieben, dem Kalk, anjtatt des Sandes, 
ee Traß, oder Porzelanerde, oder auch Elar geftopenes 

iegelmehl beimiichen, ‚weil außerdem der Kalk ourch das vinges 
brungene Waſſer losweichen, und die Mauer an Feſtigkeit verlies 
ven würde. Ä | | 


Gabeldeichſel, ift jegt bei allen Artillerien abgeſchafft, und da⸗ 


gegen die gewoͤhnlichere Art, 2 Pferde neben einander neben die 
Deichfel zu fpannen, eingeführte, weil durch. das Hintereinander⸗ 


“‘ 
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ſpannen ber Pferde eine Kolonne um das Doppelte verlängert 
“ wird, und fchnelle Demegungen damit faft unmöglich find. 
Gabel Pad Kammerfläd. . ' 

* . 


affe . BE 
Sein 98, der vormalige Name ber Fleutfchiffe in Holland, im 1ı6ten 
Jahrhundert. | | 
Salandria oder Zolandria, der Name eines gewiffen. Kriegs: 
_ fahrzeugs bei. den alten Venetianern, das zuerfi um. bas Sahr 
‘8538 erbaut worden feyn foll. 
&aleaffe, ein Eleines bei den Dänen, Schweden, und Holländern 
gebräuchliches Fahrzeug, welches einen großen Maft und einen 
kleinen Delapnmalt führt. Es if eben fo gebaut, wie eine ein 


egel. 


maſtige Gallote, und unterſcheidet ſich nur dadurch von ihr, 


daß — einen platten Spiegel, die Galiote hingegen einen run 
den hat. . | 
Saleaffe, der Name des größeften von allen Sahrzengen im mit 


telländifhen Meeere, welche mit Rudern unb Segeln zugleich bes 


wegt werden. Die Kriegs : Galeaſſen wurden im ı6ten Jahr 
“ hundert bei den Venetianern erfunden, und waren auch bei ihnen 


vorzüglich in Gebrauch. Sie führen 3 Maſten, und bie Takes 


. lage ift wie bei den Saleeren; fie find größer und höher von Word 
“als diefe, haben vorne und hinten eine Art Bad und Schanze, 
‚worin ſich einige Battrieen Über einander befinden, die mit ſchwe— 


ren Kanonen beſetzt find; außerdem ſtehen noc unter dem Ded 


“an beiden Seiten Kanonen, oben auf bem Bord Drebbaffen, und 


auf der Back Mortiere. Die Befakung beftand aus 800 bis ı200 


‚Mann. Die Länge einer. Galeaſſe betrug 160 bis 170 Fuß. Diefe 


Sabrzeuge waren vormals nicht nur in Venedig, ſondern auch im 
reich im Gebrauch, . u 
aleere, iſt nach den Geleaſſen das vornehmfte der Fahrzeuge, 


. welche durh Ruder und Segel zugleich bewegt werden, in Altern 
"Zeiten Galee oder Saleie genannt. Im ızten Jahrhundert 


waren fie die einzigen Fahrzeuge, welche zum Kriege gebraucht 
wurden; fhon im ı4ten Jahrhundert theilte man fie im mittel; 
ländifhen Meere in.3 Klaffen, nach der Verſchiedenheit ihrer 
Größe; im ı6ten- Jahrhundert erfcheinen fie auch zuerft in der 


. Dftfee. Jetzt iſt aber Ihr Gebrauch fehr abgefonmen, da ber 

Bau der Kriegsichiffe fich fo fehr vervollfommnet bat, und fie 

nur bei einer Windftille mit Vortheil gegen bie leßteren gebraucht 
ing 


werden können. Da fie nicht tie affer gehen, fe find fie 
zur Küftenfahrt ſehr gefchict, und daher auch jeßt noch Im mit 
telländifchen Meere, fo wie in der Oſtſee, zu diefem Zwed In 
Gebrauch. Die Takelage der Saleeren befteht gemöhnlih aus el 
nem großen. und eingm $ocmaft, etlihe haben auch einen Ber 
febnmaft; an jeder Seite führen fie 2o bis 30 Ruder, und ihre 
Länge beträgt obngefähr ı20 bis 130 Fuß. Die Halbgaleeren 
führen nur 16 bis 2o Ruder an jeder Seite. Auf dem Verded 
ind auf jeder Seite die Bänke für die Ruderer angebracht, zwis 

hen welchen in der Mitte ein Gang vom VBordertheil nach dem 
Hintertheil führt. Ganz vorne fteht in diefem Gange ein ſchwe⸗ 
res Geſchuͤtz, gewöhnlich ein zApfünver, "und an beiden Seiten 
zwei andere von leichterem Kaliber. In Altern Zeiten flanden 
an den Seiten dieſer leuteren noch zwei kleinere; auf dem Word 
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‚der Saleere ſtehen Drehbaſſen auf Schmwanenbälfen, unter dem 
De befinden fih die verfchiedenen Abtheilungen für den Bros 

vliant u. ſ. w. 

Galgengebiß, ß Zdumung. 

BSalion,- eines Schiffes, nennt man eine Verbindung von mehrer 
ren Stuͤcken, die noch über das Vordertheil des Schiffes hervor; 
ragen, die man aber gewöhnlih nur bei Kriegsfchiffen finder. 
In ältern Zeiten war es weit länger als jeßt, jo daß es jonft wohl 
den zehnten, jeßt aber hoͤchſtens den funfzehnten Theil der Länge 
des ganzen Schiffs beträgt, und nur fo lang iſt, als zur Unter; 
ſtuͤtzung des Bugfpriets erfordert wird. In dem Galion befins 
det fich der Abtritt für das Schiffsvolk; ganz vorne an dem Aus 
feren Theile ift häufig eine Zierrath, die irgend ein Thier u. f. w. 
vorftellt, angebracht, 

Salione, biegen ehemals In Spanien und Portugal ſchwere dreis 
maftige Kriegsihiffe, auch zum Kriege ausgerüftete Kauffahrer, 
die über 400 Laften trugen. Sie maren auferordentih hoch von 
Bord, und hatten manchmal vier Verdede übereinander; auch in 
Frankreich Hatte man Salionen. Späterhin wurden fie in Spas 
nien und Portugal Karafen genannt, und trugen oftmals mehr 
"Als 20do Laften; jegt nennt man noch in Spanien diejenigen : 

. Schiffe Salionen, welhe zum Handel nah Amerika beftimmt 


find. 

Gallote, ein bei den Dänen und Schweben gebraͤuchliches Fahr⸗ 
zeug, das einen geoßen und einen Beſahnmaſt bat, und Hinten 
rund ift, wodurch es fich von der Galeaſſe unterfcheidet; die dreis 
maftigen Galioten find nicht mehr im Gebrauch. Man muß diefe 
Saltote nicht mit einer im mittelländifchen Meere gebräuchlichen 
Art kleiner Saleeren verwechfeln, die ebenfalls Saliote genannt 
wird. ©. auch Bombardier Sallote. 

®allen, im Gefchäß, find nichts anders als Luftblafen, die fi 
‚auf die Oberfläche des Metalls fegen, und mehr oder minder gros 
Be Vertiefungen bilden. Seitdem jedoch die Kanonen mafliv ges 
—9 — Edebrt, und abgedreht werden, finden nicht leicht mehr 

allen Statt, (die vorzuͤglich durch die aus dem Kerne entwickelte 
Zenchtigeeit entſtanden,) weil jetzt die aͤußere Flaͤche hinweggenom⸗ 
men wird. 

Gallen, eine Krankheit der Pferde, ſ. Pferd. | 

Gallerie, iſt ein den Kafematten ähnliches Gewölbe, mie Schieß« 
löchern für die Infanterle verfehen, und heißt auch darum kre— 
nelirte Sallerie. Sie find theils unterirdifch, in Fe 
ungen, unter den Facen der halben Monde, in den retirirten 

erfen, und in der Kontrestarpe, tbeils aber auch über dem 
Horizont, wenn man z. B. eine Redute mit einer folchen Erene 
lirten. Sallerie, an der Esfarpe, umgiebt. — Man nennt aber 
auch den unterirdifchen gemauerten Gang, der ringe um bie 
Kontrestarpe läuft, . und aus welchem die verfehiedenen Mitten; 
gänge und Horchgange unter das Slacis geben, die unterir« 
difhe Gallerie einer Feltung, oder die Minengallerie. 
®Sallerieen, find theils zur Zierrath,. cheils zur Bequemlichkeit an 
den Schiffen angebracht. Die Hintergallerie ft ein: bis 4 
Zuß bervoripringender Balken, der am Hintertheil angebracht iſt, 
und auf welchen man ans ber obern Kafüte burch eine Thuͤre ger 
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langt. Schiffe unter 60 Kanonen haben dergleichen felten, Drei⸗ 
decer aber deren ziel. a beiden Seiten des Schiffes befinden 
ſich nod die Seitengallerieen, welche in einer Höhe: mit der 
oberen Kajuͤte liegen, und an die Hintergallerle flogen. Unter jeder 
biejer Seitengallerieen find noch Abtheilungen mit Fenftern, in 
welche man aus der untern Kajüte gelangt, und die den Offizie⸗ 


ren zum Abtritt dienen. Eine falſche Gallerie nennt man bie 


Bildhauers oder Malers Arbeit an einem Schiffe, welche eine Sal 
ferie vorftellt. \ 


Salleriemagiftrale, |. Minengallerie. | 
Galonp, bei der ‚Reiterei, ein eigener In drei Zeiten abzutheilenber 


— * 


Gang des Pferdes. In der erſten ſetzt ſich das Pferd auf die 
Hacken, und hebt ſich mit dem Vordertheil; in der zweiten ruͤckt 
es fi fort, um feinen ‚Raum weg zu nehmen, in der dritten 
kommt das Wordertheil wieder auf die Erde. Auf das Kom; 
mando: Eskadron — Galop — Marfch! nimmt der: Reiter 
zuerft bei dem Avertiffement Galop! (wenn das Kommando nicht 
gleich ganz erfolgt) die Zügel etwas an; reitet er auf der Trenfe, ſo 
nimmt er die auswendige Hand auf, und fehraubt die inmendige 
nach der äußern Squlter hinüber, wodurch das Pferd den Kopf 
Bine nt, und die auswendige Schulter gegen die Wand der 

ahn ſtellt. Zugleih wird das Pferd mit einem Druck beider 
Schenkel vorgetrieben. Auf das Kommando Marfch.! macht der, 
Keiter (auf der Kandare) einen lebhaften, jedoch nicht in einen 
Ruck ausartenden Anzug feines Fauſtgelenks nad) dem Unterleibe, 
etivas nach der linken Häfte zu; zugleich erfolgt das ftärfere Ans 
drücden des auswendigen Schenfels, und das Gegenlegen des in; 
wendigen; falle Pferde werden durch den Gebrauch bes auswen: 
digen Sporens zum Anfpringen aufgefordert, und zwar derge⸗ 
ftalt, daß wenn rechts _galopirt wird, der linke, wenn links galos 
pirt wird, der rechte Schenkel den flärkern Drud bewirfen muß. 
Der Reiter darf beim Anipringen durchaus mit dem Oberleibe 
nicht vorfallen, und die Zügel nicht nachgeben, auch fih nicht an 
an benfelben halten; vielmehr fißt er feft auf der Spalte und 
dem Gefäß, ſtreckt die Schenkel hinunter, und folgt jo den Bes 
mwegungen des Pferdes. Bisweilen wechfeln die Pferde während 
des Galops mit den Schenkeln, welches man abhangiren 
nennt; dieß darf ohne den Willen des Reiters nicht gefchehen, 
und man fühlt es jogleih an den Bewegungen, die man dadirch 
auf dem Sattel erhält. 

Sollte das Pferd den zum Anfpreingen gegebenen, oben ge 
nannten Huͤlfen nicht Folge leiften, fo iſt es zwar .erlaube, zur 
Erleichterung des richtigen Anfpringens die Kruppe ein wenig 
einwärts zu ftellen; doch darf dieß nur in diefem Fall, und ftets 
Ir mäßig Statt finden; auch muß ſolche nad cerfolgtem Ans 
pringen des Pferdes fogleich wieder auf die gerade Linie gerührt 
werden. Das Gefäß wird zugleich gegen den Sattel gedrüdt; 
die Fauft ein wenig angenommen. Anfänglih muB der Weiter 
durch die vorgefchriebenen Hälfen das Pferd aus einem freten,; 


. lebhaften, doch nicht zu weit ausfchreitenden Trabe in den Galop 


feßen, jedoch mit der. Zeit auch geübt werden, ſolches aus dem 
Schritt, und, ans, dem Gtillhalten ‚au bewirken, u 
WVG m 
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Um das Pferd im Salop zu erhalten, muß ber Reiter, fobald 
er fühle, daB die Bewegungen bes Pferdes gedehnter werden, 
-felbiges durch den Drud der Schenkel von Neuem beleben, und 

duch das Annehmen der Zauft unterflüßen; er muß. daher bei 

jedem Salopfprunge, den das Pferd thut, einen leichten Ruck 
in der Hand verfpären, welches man abftoßen nennt, und zu: 
gleich immer die Fuͤhlung des (linten, wenn rechts galopirt wird) 

Schenkels erhalten. Der einmal angenommene Take muß nur 

auf Bas Kommando Kürzer! oder Stärfer! verändert werden, 

durch Annehmen der Zügel aus lojem Zandgelente oder durch 

Machgeben der Fauſt und einen paſſenden Drud der Schenkel. 
Eben ſo wird die Karriere, auf das Kommando Marſch, 
Marſch! bewirkt. 


Obglelch fuͤr gewoͤhnlich der Reiter ſein Pferd im Galop 
rechts anſpringen laffen ſoll, fo muͤſſen die Pferde dennoch derge— 
ſtalt abgerichtet werden, daß fie dieß ſowohl rechts als links auf 
die Anforderung des Reiters auszuüben im Stande find; fie ers 
palten hierdurch nicht nur eine größere Behendigkeit, fondern der 
inte Hinter: und Borderfchenfel, der durch den Immerwährenden 
Galop rechts leiden würde, kann hierdurch gefchont werden. Auͤch muß 
der Reiter häufig geübt werben, aus dem gewöhnlichen Galop zu 
einem ftärfern uͤberzugehen, und fich aus diejem wieder in den Trab 
oder Schritt zu feßen, oder gänzlih zu pariren; das leßtere muß 
jedoch nie plößlih aus dem verftärften Galop gefchehen, fondern 
das Pferd iſt ſtets zuvor zu fammeln, damit es nicht Hart gegen 
die Kandare gemacht werde, und ftets willig bleibe — Dir Tra: 
vers:Salop ift nichts anders als ein Schließen in Eurzen Gas 

‚ Iop-Springen, woraus dann derXenvers:Salop erfolgt, wenn 
man das Pferd berummendet, und nun eben jo traverfiren läßt, 
nur dag der Kopf des Pferdes jet dahin gerichtet iſt, mo früher 
das Hinterthell war. " 

Salopin, nennt man einen Offizier, der nur für Eurze Zeit 
„zur Dienftleiftung bei einem General fommandirt iſt, um beim 
Mandveriren, oder vor dem Feinde, die Befehle des Generals an 
die Kommandeurs der Truppenabtheilungen zu uͤberbringen, ihm 

zu Verfendungen, und Ausrichtung anderer dergleihen Aufträge 
zu dienen. Der Galopin iſt aber nicht als wirklicher Adjutant 
des Generals zu betrachten, da er gewöhnlich nicht aud) zur Huͤlf⸗ 

leiſtung bei den fchriftlichen Arbeiten, Rapports, Liften u. |. w. 
gebraucht wird. | 


Ganaſchen, die -Kinnbadenbeine, nebft den daran befindlichen 
oberen Halsgelenken des Pferdes. Die Biegſamkeit diefer Ges .- 
lenke ift hoͤchſt nothwendig, um ein gewandtes Pferd zu erlangen, 

. und man bringt ihm diefelbe mit der Trenſe auf folgende Art 

‚ bei. — Die inwendige Fauft, welche fih etwasjüber den Hals des 
gie begiebt, ſchraubt den Eleinen Finger nach der aͤußern 

Aulter hinüber, wobei das Annehmen und Nachlaffen der Züs 
el bejonders beobachtet werden muß. Die auswendige Fauft 
(eb: an, und richtet zugleih den Kopf des Pferdes auf, damit 
te Diegung nicht im Halfe, fondern in den Sanafchen, da wo 

‚ die Kehlriemen figen, gefchehe; Beide Schenkel verhindern, wenn’ 
es noͤthig iſt, das Zuruͤcktreten bes Pferdes, der auswendige aber. 

T. Band | . (22 
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das Ausfallen der Kruppe. Dei diefer Biegung wendet dag 
Pferd mit ganz gergdem Halfe den Kopf nach der Inmwendigen 
: Seite; es kanıı aber nur allmäblig zu dieſer Fähigkeit gebracht 
werben, und muß der Reiter anfanglid) zufrieden feyn, wenn das 
Pferd ſich nur etwas biegt; alle vier Füße deffelben müflen babei 
auf gerader Linie ſtehen. 
Sang, ſ. Fechtkunſt. 2 
Das Sanze! Ein Signal fär die leichte Anfanterie. Es iſt ein 
Beuennungsſignal, und bedeutet, daß der ganze Truppentbeil, 
den es angeht, das darauf folgende Kommando⸗Signal auszufuͤh⸗ 
ten babe: ©. Signal: 
- Garde, bezeichnet in einem monarchiſchen Staate denjenigen Theil 
der Armee, welcher beſtimmt ift, beftändig um den Regenten zu 
feyn, ihm zum Schuge zu dienen, u. f. w. Sie befteht daher 
aus allen Tuppengattungen, und bildet in-einigen Staaten ein 
anzes ArmeesKorps. Die Garden unterfcheiden fih von den 
; Sbrigen Truppen theils durch beflere Bezahlung, theils durch befs 
fere Bekleidung, oder reichere Verzierung ; follen diefe Truppen 
wirkliche Garden ſeyn, fo daß man fie als eine Elite der Armee 
betrachten kann, fo erhalten fle ihren Zumads, ſowohl an Ger 
meinen als an ‚Offlzieren, durch ausgejuchte, gediente und bewaͤhr⸗ 
te Männer aus den üßrigen Regimentern, wobei man dennad 
auf ſchoͤnen und großen Wuchs, als Nebeneigenfchaften, fehen 
ann. Sogenannte Nobelgarden beftehen gewöhnlich bloß aus 
Edelleuten , und dienen dann nur zur Pracht und- zum. Zus 
zus. Eine andere Art Garden find auch. die jogenannten Leib; 
Negimenter. . 
Garde du Korps, eine Leibwache zu. Pferde, welche zur ſchweren 
Kavallerie gehört, und namentlich in der Preußifchen. Armee mit 
Küraffen und Helmen gewaffnet ift; daher zeichnet fie fich vor 
den übrigen Küraffieren nur durch höheren Sold, und durch bei; 
fere oder reichere Kleidung aus. | 


Sarnifon, bedeutet‘ theils den Standort eines Truppentheils im 
tieden, theils diefen Truppentheil felbft, oder überhaupt bie 
efagung eines Orts, befonders einer Feftung. Auf eine von 
diefen beiden Bedeutungen begieden fih daher auch alle Zufam: 
menfeßungen ‚mit dem Worte Garnifon. SGarnifontruppen 
find folche, die Bloß zur Beſatzung der Feſtungen beftimme find; 
n einigen Armeen verbindet man aber mit Sarnifon:Bataib 
lon oder Kompagnie noch den Begriff von alten, gedienten 
Soldaten, welche, als Halbinvalide, für den Felddienft ‚nicht 
mehr tauglich find. Sarnifondienft, bedeutet theils Feftungss 
oder Belagungebienf, theils eht derfelbe auch überhaupt dem 
Seldbieng gegenüber, alfo Fr den bel welcher freilich 
größtentheils nur in dem Befaßungsdienft beſteht. Sarnifons 

rediger, SarnifonsChirurgen, find bleibend für die 

efagung eines Standorts beitimmt, und folgen bderfelben nicht, 
wenn fie vielleicht eine andere Beſtimmung erhält. 


Garnitur, f. Beſchlag. 


Sat, heißt in der Seeſprache, theils im allgemeinen Verſtande eine 
jede Deffnung, oder jedes Loch, theils aber auch das Sintertheil 
einer Sache. Bar eines Schiffs heiße daher deſſen Hintertheil, 


l 
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Gat eine Kanone, deren Stoß, Sat einer Pumpe, deren Def 
nung u. f. w. 

Gattertbore, werden bei den Feflungen nur an den Ausgängen 
des bedeckten Weges und der äußeren Werke angebracht. 

Dazonnlere, N afenbefleidung. | 

Gebäude, zu deftefligen, f. Haus. 

Sebirgsartillerie, eine befondere Abtheilung der Artillerie, nur 
für den Gebirgsfrieg beflimmt. Man bedient 0% bierbei zwar 
der gewöhnlichen in der Armee üblichen Zeldgeihüße, allein die 
Laffeten derfelben erfordern eine befondere Einrichtung, wenn fie 
den Zweck des leichteren Transports im Gebirge, und der erfors 
derlihen größeren Dauerhaftigkeit erfüllen follen. Dergleichen 
Laffeten find: | 

1) Die Schleifenlaffete oder Bocdlaffete, welche aber 
nur für das leichtere Feldgefhäß anzuwenden iſt. Sie ruht bins 
ten auf zwei hohen Blodrädern, von welchen fie aber beim Char⸗ 
giren nicht herunter gehoben werden kann, und bat ein Marfchs 
und ein Ehargirlager. Mit der Stirn ruht fie auf einem befons 
dern Bockgeſtell, welches Eleinere Blocdräder bat, und zum Ges 
feht in die Höhe &i ellt wird, auf dem Marſche aber binten 
nachichleift ; das KChaegirlager befindet fih fa ganz an der 
Stirn der Laffete. Wenn das Bockgeſtell aufrecht fteht, fo bat 
die Laffete obngefähr die Lage, wie die gewöhnlichen Laffeten, 
welche abgeproßt find. 


2) Die Tragelaffete ruht auf 4 Blodrädern, und iſt für 
das fchwerere Feldgeſchuͤtz beſtimmt, aber nicht fehr anwendbar, 
da bier die vorderen Räder, auf welchen der Protzwagen vermits 
telſt einer Gabel ruht, niedriger feyn feyn muͤſſen, als die bintes 
ren, über welchen das Geſchuͤtz feldft fich befindet; die Meinen Raͤ⸗ 
ber aber machen es unmdglih, hohe Steine und Felfenftäde zu 

erfteigen. | 

ebrigens ift eine befondere Gebirgsartillerie bis jetzt noch in 
keiner Armee. vorhanden; nur die Franzofen hatten während der. 
Revolution, für die Kriege in der Schweiz und in Oberitalien, 
eine dergleichen, aber fehr unvollkommen, zu bilden verfudht; bie 


Engländer verfahen ihre SGefhüse in dem fpanifchen Kriege mit 
Sabeldeichfeln. den ih ’ Pan 


Gebirgskrieg, unterfcheidet ſich wefchtlich yon dem Kriege In 
ber Ebene, da die Meärfche bejchwerlicher, die Wege fparlamer 
und enger find, die Zufuhren ſchwieriger werden, Hinterhalte 
äufiger vorfallen, und alle Gefechte meiltentheils nur. Poftenges 
echte find, indem das Terrain nur hoͤchſt felten eine Haupt: 
Schlacht zuläßt. Hier ift alfo das eigentlihe Element der leichten 
Truppen, wo fie unäberwindlich find, wenn fie mit geböriger Ue⸗ 

‚ bung Tapferkeit und Kühnhelt verbinden. ie Ausfendung von 
leihten Partheien bricht am ficherften dem feindlichen Angriff, 
"wenn fie mit allen Schlupfminfeln genau befannt find, in welde 
fie fih werfen, wenn fie auf Uebermacht flogen, aus welchen fie 
aber den Feind unaufhörlich beunruhigen, feine Eleineren Ab⸗ 
ehellungen aufheben, feine Zufuhren wegnehmen: oder verderben, 
feine Kommunikationen unterbrechen u. ſ. w; Es koͤnnen für 
den Geblrgskrieg vlererlel Fälle eintreten. Ä us 


\ 


u \ 


Gewalt erzwingen. Hierbei wird es vorzü 
fich die Päffe, welche der Feind befest haben wird, 'mit Gewalt 
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1) Eine gene Marfchire durchs Gebirge, um ben Feind jen, 
ſeits aufzufuchen.: Hier muß man Detafchements von leichten 
Truppen weit voraus Ichiefen, welche fih aller Hauptpäfle verfichern, 


um bierin dem Feinde, welcher unſern Durchmarfch verwehren 


will, zuvorzufommen. Man giebt daher diefen Avantgarden 
feichte Kanonen bei, zur befferen Beſchuͤtzung der befeßten Paͤſſe, 


und um deſto leichter diejenigen zuräczumerfen, melde den Marſch 
-  Hindern_ wollen. Beim Durchmarſch ſelbſt beobachtet man Die 


größte orfit, und man macht fid) gefaßt, den Feind allenthal; 
en nachdrägXflich zu empfangen, er komme von welcher Seite er 


wollez daher sieht man auch der Arrieregarde einige leichte Kas 


nonen bei. Das übrige Geſchuͤtz marfchire nur in Fleinen Parfs 
von .40 bis so Fahrzeugen, weil diefe den Marfch in Defileen 
weniger aufhalten, auch leichter durch die Infanterie zu verthei: 


digen find.. Alle feitwärts in die Marfchlinie einfallenden Paͤſſe 


m Ten ginre hene beſetzt werden. 
2) Eine Armee muß ſich fechtend durchs Gebirge zuruͤckziehen. 


: Der Marih des Gros der Armee MH aanz wie vorber, 


aber die Arrieregarde verdient bier eine befondere Aufmerkfams 
keit. . Die Schwiertgfeiten find bei einem folhen Ruͤckzuge uns 


endlich größer, als In irgend einem andern Falle, da nie mehr 


Much und Kraft erfordert wird, welche beide gewöhnlich fchon 
Durch die Anftrengungen der vorbergegangenen Gefechte fehr er: 
nd, und nie mehr Bejonnenheit, bie im Unglücd übers 


— Gl Ä 
aupt fo felten if. Verliert man in diefem Falle Zeit, und 


guadı es dem Feinde, uns auf Stitenwegen zuvorzufommen, fo 
ft alles verloren. Die Arrieregarde muß aljo ftarf genug feyn, 
und jeden Fuß breit Terrain mit. Blut theuer verfaufen; fie hat 
leichte Artillerie bei fih. Zu beiden Seiten des Korps marfchi: 
ven ſtarke Detafhements, welche natürlich fein Geſchuͤtz mit fi 
führen koͤnnen, aber dennoch den Feind abhalten werben, uns zu 
umgehen. An der Spige der Marfchlinie aber befinder fich eine 


haben kann, wenn es fonft die Straße. erlaubt, um alles mit Ge⸗ 


woalt über den Haufen zu werfen, was fi ihr etwa in den Weg 


ftellen follte. 
3) Eine Arme foll fih den Dürhmarfch durchs Gebirge mit 
id darauf anfommen, 


zu eröffnen. Dazu iſt ſchweres Geſchuͤtz noͤthig, weil die Päffe 
verfchangt, oder doc) wenigftens mit einem Verhaue verfehen feyn 
werden. Man gebt dabei dem Feinde fo nahe als möglih auf 
den Leib, fucht die beherrfchenden Anhöhen zu gewinnen, und die 
den Paß vertheidigenden Truppen in die Flanke zu fallen. Man 
verfihert fih ferner aller Seitenwege, theils um fich felbft vor 
einer Umgehung von Seiten des Feindes zu ſchuͤtzen, theils aber 
um. ihn zu umgeben, weil er uns den Paß überlaffen, und auf 
—— es bedacht feyn wird, fobald er fih im Rüden ans 

griffen ſieht. W 

4) Wenn man den Krieg eigentlich im Gebirge fuͤhren will. 
Dann iſt die erſte Bedingung, fo leicht als möglich zu feyn, 
and nichts dei fih zu er was nicht unmittelbar auf Das 
Gefecht abzielt. Ueberraſchung wirkt im Gebirgskriege am beften, 


ſtarke Avantgarde, weiche felbft ſchweres Feldgefhäß bei fih 
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" fie iſt aber nur durch Schnelligkeit zu erkangen, und dieſe iſt 
wieder in der Leichtigkeit begründet. Man muß dem Feinde nicht- 
Zeit laffen, irgendwo die Anordnungen zu feiner Vertheidigung 
vollfommen in Ausführung zu briugen; il es aber bereits ges 
fchehen, fo muß man bel 6 alle Kräfte fammeln, um feinem 
Angriff, mit Vorſicht und Klugheit verbunden, deflo mehr Wachs 

druck zu geben. Ale Arten von Patrouillen, die aber nicht aus 
zu ſchwachen Detafchements beſtehen dürfen, muͤſſen ftets auf 
den Beinen ſeyn; die Hauptfache im Gebirgsfriege ift die Ters 

 raintenntnig, und die diejenige von beiden Partbeien, welcher 
diefe am meiften zu Gebote fteht, wird gewiß die Oberhand bes 
halten, wenn fonft das Verhältniß der Streitkräffe nicht allzu 
ungleich if. Dei der Vertheidigung Im Gebirgskriege hat man 
es vorzüglich mit Beſetzung ber Thäler, Schluchten und Paͤſſe 
u thun, um den Feind zu zwingen, auf dem Wege vorzugehen, 
en man haben will. Hier werden nun alle Mittel a 
digung aufgebaten, wobei die Kunft der Natur die Hand reichen 
muß. Dabel muß man feine eigenen Kommunifationen beſtaͤndig 
offen erhalten, die feindlichen aber durch ausgeſandte Partheien 
beunruhigen; keinen Schritt darf der Feind thun, ohne von un⸗ 

Var Truppen betäftigt, und durch Hinderniffe jeder Art aufges 


alten zu werden. 


Geblendete Battrieen, find vorzüglich in belagerten Seftun: 
gen anzuwenden, und ‚war in ben ansfpringenden Winkeln der 
ollwerfe und Ravelins, Indem man die Schießfcharten übers, . 
baut. Diefe Battrieen beftehen aus 2 fchräge eingefchnittenen 
und verbundenen Scießfcharten, Big. 146 und’ 160, welche mit 
olz verkleidet, und nad hinten zu uͤber den Bettungen eine 
olzbedeckung haben, die 6 Fuß Hoch mit Erde überfehitttet fit; 
die Bettungen felbft find mit einander verbunden. Damit bie 
Dede über ben Bettungen eine Unterfiüäsung hat, find Fig. 146, 
ı2 Zoll ins Gevierte fiarfe Säulen enfgeftelit. Diefe Battrieen 
erhalten 20 Fuß Länge, 23 Fuß Breite und 8 Fuß Höhe. 
Die innern Schartenöffuungen, welche 2 Su ins Gevierte groß 
find, werden durch ftarfe Stuͤckpforten verfchloffen; die Äußere 
Schartendfinung richtet fih nad der Stärke der Bruftwehr; 
auf dem SHauptwalle werden die Baden "gewöhnlich äußerlich 
am den Aten Theil ihrer Länge von der Direktriee abgerüdt;- 
follte es aber aus Urſachen nachtheilig feyn, den Merlon 
zwiſchen zwei folchen Stüden fo ach zu laffen, fo kann 
man fie fo wett auseinander räden, dag er Außerlih ı8 bis 
24 Zuß Breite erhäle. Der dadurch zwilchen Ziel Sefhüsen 
entftandene Zwifchenraum koͤnnte zu einem. Eleinen Magazin 
: gebraucht werden. 


Diefe Bedeckungen, wozu das nöthige Holz in einer Feſtung 
ſchon zugeichnitten liegen kann, gewähren der Seftungs; Artillerie 
nie nur Schuß wider die Bomben, Sranaten und Rikofchet; 
£ugeln, fondern fie dienen auch denen Im Rüden gefehenen Wer⸗ 
fen zu Bonnets, und bdefiliren fie. Außer diefen Vortheilen ha⸗ 
ben fie aber auch noch den, daß e nermitteit der Sandfäde 
leicht masfirt, und folglidy vor der Zerftörung bis zu dem Augen 
blicke geichigt find, wo man füch ihrer bedienen will; in Ermaur - 


nn 
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gelung der Sandſaͤcke kann man ihre aͤußere Oeffnung mit Erbe 


ausſchuͤtten. t 

Gebrauch des Geſchuͤtzes, begreift die ganze Taftit der Artillerie, 

ſo wohl im: Zelde, als im Feſtungskriege und GSeefriege, und 
richtee fich nach dem Terrain, nad) der gegenfeitigen Stellung, 

Beſcha ngeltuttt feindlichen Truppen oder Werke u. ſ. w.; ſ. 

Angriff, Artillerie, Bedienung, Beſchießen, Gefecht, Geſchuͤtz, 
Placirung, Schießen, Seeſchlacht, Vertheidigung ꝛc. 

Um eine gute Wirkung vom grobem Geſchuͤtz zu erhalten, 
mug man im Allgemeinen nie weiter als auf 1800 bis 2000 
Schritt ſchießen; und nur in befonderen Fällen können Bier Auss 
nahmen Statt finden; chen fo muß man das Schießen aus der 

| ee nach der Höhe, wie auch von fehr hoben Bergen nach weit 
entfernten Zielen, zu vermeiden fuhen. Die Auswahl des leich⸗ 

ten und fchweren Geſchuͤtzes beſtimmt fich im Allgemeinen bas 
nah, daß das erſte da gebraucht wird, wo fchnelle Bedienung 
und Beweglichkeit erforderlich ri da leßtere hingegen da, wo 
Die Derkuffionsfraft der Gefchoffe bedeutende Wirkungen hervor: 
bringen foll; man. twird daher ſowohl im Felde, als in’und vor 
 Seftungen beide Gefhügarten anwenden. 

2) Die Kanonen werden vorzüglich da gebraucht, wo ein 
freiftebendes Ziel, welches wenigſtens nicht beträchtlich höher oder 
tiefer fiehn darf als das Geſchuͤtz, mit größerer Perkuffionsfraft 

. erreicht werden fol, und wo der miedrig beftreihende Schuß 

. vortheilhaft if. Der Rolfhuß if hierbei auf Entfernungen 

. über 1000 bis zu 2000 Schritt anwendbar, wenn -das Terrain 
möglichft feft und .eben- ift, und das Ziel, 3. B. tiefe Truppen; 
maflen, oder mehrere hinter einander fepenbe Linien, niedrig 

. beftrichen werden muͤſſen. Sind die Entfernungen Eleiner als 
2000 Schritt, fo darf, die Kugel Eeinen Aufichlag machen, weil 
fonft der Bogen, In welchem fie weiter. gebt, zu boch if. Man 

‚ wendet daher bier den Bogenfhuß an, welcher aud Bis auf 

‚. Entfernungen von ı bis 1800 Schritt gebraucht wird, wenn 
das Terrain durchfchnitten, und mehr Kraft der Bewegung 

. erforderlich ft als. das Geſchoß nad) den Aufichlägen haben 

kann. — © id hende Kugeln dürfen nur.im Bogen gefchoffen 

. werden, weil fie. ſonſt durch die Sftern Auffchläge an Hiße vers 

lieren könnten. »_ Die Wirkung der Kartätfchen beruht 

- außer der Entfernung und der Beichaffenheit des Bodens, vors 

. * auf der Stellungsart der Truppen; gegen geſchloſſene, 
erner gegen lange und duͤnne Linien werden ſie am wirkſamſten 

ſeyn; gegen Truppenkolonnen find fie nur unter 500 Schritt, 
wo fich die Kugeln noch nicht zu fehr zerftreut, und noch Kraft 

. der Bewegung genug haben, anmendbar; ft die Entfernung 

rößer, und. die Breite der Kolonne Eleiner als der Srreuungss 

reis, jo ift das Kugelfeuer anwendbarer; gegen Truppen, welche 
in aufgelöfien Haufen fleben, wird zwar die Bietuns des Kar⸗ 
taͤtſchſchuſſes geringer fenn, doch iſt er gegen folche Immer noch 
wirkſamer, als der Kugelfchuß. 

2) Der hohe Bogen, melden die Sranaten 'beichreiben, 
ewährt den Bortheil, den Feind auch hinter Deckungen treffen zu 
önnen. Die Haubigen werden aljo im Allgemeinen immer 

da gebraucht, wo das Ziel durch irgend. einen Gegenftand gededt 


Auf göo bis 1000 


4 500 — — 
bei der ıopfündigen Haubige 
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ik, 3. B. im koupirten Terrain, und gegen Berfchanzungen. 
aͤchſtdem wirken ihre Geſchoſſe durch ihre Berfptin en, und find 
Daher gegen größere Truppenmaflen, befonders Kavallerie vors : 
üglih; endlich gebraucht man bie Haubisen, um Städte und 
84 zu bewerfen, theils die darin ſtehenden Truppen zu be⸗ 
ſchaͤdigen, theils die Haͤuſer in Brand zu ſtecken. In allen die⸗ 
fen Faͤllen muß aber das Ziel eine Ausdehnung haben, welche 
groß genug iſt, noh Wahrfcheinlichkeit des Treffens zu gewaͤh⸗ 
ren, weil die Sranaten mehr in der Wurfweite als zur Seite 
abweichen ; man ftelle ſich daber in die Verlängerung ber größten 
Ausdehnung bes Ziels, wenn es möalih if. Auch des Rolls 
ſchuſſes mit Sranaten bedient man ſich da mit Bortheil, wo 
diefe Schußart Äberhaupt Statt finden darf, obgleich Hierbei ein 
Theil der Granaten blind gehen wırd, weil die Zünder beim 
Aufichlagen leicht Schaden leiden. Wenn die Granate auf dem 
(ect, wo fie hintrifft, zerfpringen fol, fo muß man eine Erhoͤ⸗ 
ung von 16 bis ao Brad nehmen, weil fie fonft noch weiter 
rollen, und eine Eleinere Ladung anwenden, weil fie mit der 
gewöhnlihen Ladung zu weit getrieben werden. Dann braucht 
man, bei ber zpändigen Haubiße, 
chritt 3 Pfund Ladung bei 16 Grad Erhöhung 
1800 — 100 — — 3 — — — — 20 — — — — 
1400 — 1 


— — — — — 16 — — — — 


Auf 2400 -= 1500 Schritt ı Pfund Ladung bei 16 Grad Erhöhung 


— 


1600 — 1700 — — 2 — — — — — 20 — — — — 

Em Nieofhetriren fer — — — — — 16 — — — — 

Beim Ri een feindliher Seftungslinien find die Grana⸗ 
ten deßhalb vorcheilhaft, weil fie bei den Eurzen Entfernungen, auf 
welchen fie bier angewendet werden, feine bedeutend größere Sei⸗ 
tenabweihung als die Kugeln haben, und ihr BA al ſelbſt 
dann noch Nutzen leiſten kann, wenn fie auch ihr eigentliches 
Ziel verſehlen. Man kann ſich ihrer auch bedienen, um eine 
ganze Front einer Feſtung unſicher zu machen. Die Anwendung 
der Kartaͤtſchen bei paubigen wird dadurch eingefchränft, daß 
das Laden mit denjelden etwas mehr Zeit erfordert, alfo nicht 
eafch gefeuert werden kann, und daß diefe Schäffe nicht fo weit 
gehen, als bei den Kanonen; doch giebt der einzelne Schuß mehr 
trefferide Kugeln, obgleih auch nicht im Verhaͤltniß der ganzen, 
in der Bicte befindlichen Anzahl. Der Gebrauch derfelben wird 
nach gleichen Srundfäken wie bei den Kanonen Statt finden, 
doch m: bei ihnen weniger das auf 300 bis 400 Schritt vor dem 


Geſchuͤtz liegende Terrain Ih berückfichtigen, weil die Kugeln in 


böhern Bogen zum Theil über daffelbe hinweg gehen. 

) Die Gefchoffe der Mortiere werden unter noch höhern 
Kihfungswinteln ‚ als die der Haubigen geworfen; man bedient 
(ie Daher diefer Geſchuͤtze vorzüglich beim Angriff und bei der 

ertheidigung der Feftungen, theils um das eindliche Geſchuͤtz 
ꝛe. dicht hinter der Bru weht zu befchädigen, und die Werte 
durch die herumfliegenden Stuͤcke mehr unfiher zu machen, theils 
um den Bomben durd die Höhe, aus welcher fie berabiallen, 
eine bedeutende Kraft der Bewegung mit zu theilen, damit fie 
Gewoͤlbe oder jede andere Bedeckungen, die nicht befonders ſorg⸗ 


% 
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. fältig gebaut find, durchbrechen und zerftören; für dieſen Zweck 
muͤſſen auch die größern Er Shungen von 45 und 60 Grad ge 
wählt werden, Sollen jedoch die 


‘ 


omben gegen feindliche Trup: 
pen wirken, fo verdient der Zote Grad den Vorzug, weil die 


Bomben dabei nicht fo tief in die Erde dringen, wodurch ihr 


Zerfpringen fonft unmwirffamer würde. Ueberhaupt bedient man 
fid) der Mortiere bei Belagerungen da, wo man mit Kanonen 
oder Haubigen feinen Zweck entweder gar nicht, oder doch nicht 
vollftändig erreihen kann. Die Vomben von fehwerem Kaliber 
dringen. Jelbft in feftgeflampfte Erde tief genug ein, um ..be 
ihrem Zerfpringen gleihlam wie eine Mine zu wirfen. — 
Die Brands und Leuchtkugeln werden bei Mortieren in 
fofern mit groͤßerm Vortheil gebraucht, als fie durch ihre größere 
Maffe mehr Wirkung leiſten; fie Eönnen aber auch nicht jo weit 
getrieben werden, wie bei den Haubitzen. ' 
Die Spiegelgranaten und Steine find nur.auf geringe 
Errtfernungen anzumenden, doch erfeßen fie dann gewiſſermaßen 
die Kartätichen, und erhalten durch die Höhe ihres Falls Kraft 
genng, den Feind wefentlich zu befchädigen, oder feine Arbeiten 


. aufzuhalten und zu ‚verhindern. , Ä 
Gebrochene Battrieen nennt man bie, deren Front nicht in 


einer geraden Linie liegt, fondern wo, wegen der voripringenden 
und zuräcdliegenden Theile des Terrains, cin oder mehrere Ges 
fhüße weiter vor, andere aber weiter zurück geftellg werden muͤſ⸗ 
fen, und diefe verfchicdenen Eleinen Battrie-Kronten mit Bruſt⸗ 
wehren von ungleicher Länge, oder auch gleicher Läuge, verbuns 
den find, Fig. 144. Sie entftchen, wenn der Kamm eines Ders 
ges, ein Damm, eine Erdzunge 20. verfchiedene Vorſpruͤnge bil⸗ 
den, und haben weiter feine Vorzüge noch Nachtheile; fie koͤn⸗ 


nen ‚als gefenkte, erhöhte oder horizontale Battrieen gebaut 


werden. 


Befälle des Waffers iu finden, geſchieht am genaueften durch 


das Nivelliren; im Felde aber, wenn eine Ueberſchwemmun 
angelegt werden fol, kann man auch nöthigenfalls ohne Nive 
lement folgendermaßen verfahren. | 
Man fchlage Fig. 37, um das Gefälle bes Fluſſes ab zu fin 
den, in a einen Pfhal ein, 3 Fuß hoch, und in g auf 10. bis 18 
Fuß Weite einen andern; über beide? lege man ein dazu glatt 
gehobeltes eben fo langes Bret, und feßt barauf eine Setzwage, 
„um zu ſehen, ob das Brett horizontal liegt; ift dieß der Fall, 
jo richtet man mit der Höhe diefer beiden Pfähle mehrere andere 


bis zu dem Punft b genau ein, und zieht vom der Länge des 


lesten Pfahls bei b, die Länge des erſten bei a ab, fo iſt die 
Differenz das Gefälle des Fluſſes auf diefer Diftanze ab. 


Gefaͤngniß, f. Beſtrafung und Arreſt. 
Gefecht, iſt das Hauptmittel, durch welches zwei feindliche Par⸗ 


theien den Zweck des Krieges zu erreichen beſtrebt find, und bes 
ſteht in dem wirflihen Kampf gegeneinander, welchem jedoch 


‚nethwendig eine Stellung und eine Bemegung. vorbergegans 


gen feyn muͤſſen. Der allgemeine Zwed des Gefechts ift Beſie⸗ 
gung bes Feindes, d. b. entiweder Behauptung des eigenen, oder 
Eroberung des vom Feinde befesten Bodens; naͤchſtdem kann 
aber ein Gefecht noch verfchledene befondere Zmwede haben. — 


N 
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Alles Gefecht beſteht aus Angriff und Vertheidigung; faſt immer 
berefcht der eine oder bie andere bei dieſem oder jenem fechtens 
den Theile vor, und der andere findet fih dann immer, freimil: 
lig oder gezwungen, in dem entgegengefeßten Zuftande. Der 
Angriff iſt jedoch eigentlich immer das eigentlihe Prinzip des 
Gefechts, denn ohne Angriff ift Feine Vertheidigung, allo auch 
ohne Augriff kein Gefecht. Zugleich ift der Angriff die vollkom⸗ 
menfte Vertheidigung, er diene nun wirklich zur Zerftörung ber 
feindlihen Macht, oder nur, um durch die Beſchaͤftigung diefer 
die eigene Sicherheit zu erhalten. 
e nothwendigen Bedingungen bei einem jeden Gefecht ſind 1) 
. bie Urſache, d. 5. ein vorhandenes Beftreben bei beiden ‘Par; 
| een, gewifle Zwecke durchzufeßen,. oder zu verhindern. 2) Der 
efiß. gewiſſer Kräfte oder Mittel; bierbei Eommt auch die 
- Art, wie der Kechtende bewehrt und ausgeräftet iſt, in Betrach⸗ 
tung, fo wie die Anordnungen zum Gebrauche der Kräfte. 3). 
Der Kampfplas, entweder zu Wafler oder zu Lande, und 
auf dem leßtern vorzüglich die Befchaffenbeit der Erdoberfläche, 
. welche den wefentlichfien Einfluß auf das Gefecht, nach jeßiger 
Art, äußert. 4) Die phyſiſche und moralifhe Aufgelegtheit, 
Stimmung der Fechtenden. 5) Die zufälligen und veräns 
derlihen Äußeren Umftände, welche auf Körper, Geift und 
Gemuͤth einwirken. , 

Bei der Betrachtung des Gefechts iſt ſowohl das gemeinfame 
Derbalten der verfchiedenen Waffen, als aud die werfchiedens 
artige Ihätigkeit desjenigen ins Licht zu feßen, dem es als Füh- 
rer eines Schlachthaufens obliegt, das Gefecht gewiffen Kriegs; 
zwecken gemäß zu leiten; indeflen auch ohne Nüdfiht auf dieſe 
einzelne Kriegszwecke kann im Allgemeinen das Verhalten vor, 
in und nad dern Gefechte vorgezeichnet werden. - Alles Einzelne 
und Beſondere iſt hier unter den Meer Artikeln abgehandelt.» 

Das erſte Erforderniß für einen Befehlshaber von Truppen, 
der fih in ein Gefecht mit dem Feinde einlafien will, ift genaue 

Kenntniß des Terrains; er betrete daher nie eine Gegend, in 
welcher der Feind fieht, ehe er fi nicht mit derfelben, durd) 
‚ eigene Erkundigung oder ausgeſchickte Patrouillen, gehörig bes 
. kannt gemacht dat. 
„Die zweite Hauptregel ift, fi mit feinem Detafchement fo 
“ viel als möglich verdedt zu halten, und feine Stellung fo zu 
nehmen, daß der Feind fie weder überfehen, noch unfere Stärke - 
richtig beurcheilen könne. Hieraus entftehen folgende Vortheile: 
ı) Man kann den Feind, wenn er von unferm Anmarfc 
nicht unterrichtet iſt, unerwartet anfallen, und ihn. über den 
aufen werfen, ehe er fihb uns gehörig widerfeßen kann. 
at man Nachricht von dem Marfche eines Fleinen feindlichen 
etafchements, fo befommt man hierdurch vielleicht Gelegen⸗ 
beit, daffelbe gänzlich abzufchneiden: 
2) Iſt der Feind flärker als wir, fo können wir uns zus 
rüdziehen, ohne daß er uns entdedt; oder wir. ftellen uns in 
mehrere Trupps in einem Gliede auf, damit er uns gegen ſich 
für überlegen hält. 

3) Sit der Feind auf dem Marfh, um uns aufzufuchen 

und anzugreifen, koͤnnen wir Ihm vielleicht ein Verſteck legen, 


. 
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und ihn duch einen Theil des Detaſchements in daſſelbe zu 
locken Tuchen, wenn er uns etwa doc entdect Haben follte. 

4) Sind wir dem Feinde an Kavallerie überlegen, fo Fön: 
‚nen wir uns auf alle Fälle mit ihm einlaffen, wenn er unfere 
Stärke nicht genau fennt, und erft fpät von unferm Anmarſch 
unterrichtet wurde. 

Eine dritte ee! iſt, dem Feind felbft anzugreifen, 
wenn man ein Gefecht für unvermeidlid, oder zweckmaͤßig hält; 
denn die Erfahrung lehrt, daß der. angreifende Theil immer 
großen Vortheil über feinen Gegner hat. Nur wenn man in 
“einem verfhanzten oder feiten Poften fisht, oder wenn die na 
türliche Lage unferer Stellung uns ein entfcheibendes Weberge: 
wicht gäbe, würde man fih auf die Vertheidigung befchränten. 

Die vierte Hauptregel iſt, alle Umftände, bie fih im Sc 
fecht ereignen koͤnnten, vorher genaw zu überlegen, Tchon auf 
älfe, welde vorfommen können, im Voraus Maaßregeln zu 
treffen, und von biefen ſowohl, als von der allgemeinen Dispo 
ition jeden Offizier zu: unterrichten. Worzüglih muß man aber 
edesmal einen Sammelplaß beitimmen, der IwW. den gemeinen 
Soldaten bekannt feyn muß; auf den Fall, daß unfer Angriff 
nicht gelänge, ober der Feind uns aus unferer Stellung ver; 
" drängte. 2 . 
Sünftens könnte es fehr vortheilhaft fehn, furz vor ber 
- Aktion den Muth der Soldaten vun wenige aber Eräftige Worte 
- anzufenern ; man erinnere fie an ihren früheren, und an den 
Waffenruhm ihrer Vorfahren, fchmeichele ihrem Nationalftolz, 
- und’ benuße die VBorurtheile, welche von ihren Rorzügen vor ans 
‚dern Truppen, oder vor dem Feinde, bei ihnen herrigen. 

A. Snfanterie im Gefecht. En 

Ä Man umterfuche Eur; vor. dem Gefechte die Gewehre, befon: 
ders die Schlöffer und Steine, und ob bie letztern gut aufge, 
fhraubt find ; eben fo den Zuftand der Munition. Hierbei 
- mache man den Soldaten noch aufmerffam,. daß das Feuer nur 
in der gehörigen Nähe und durch gutes Zielen wirkſam werbe. 
Sefchloffene Sjnfanterie muß nie über 300 Schritt weit feuern, 
das wirkfamfte Feuer derfelben ift auf 150 bis 200. Schritt; nie 
laffe man einzelne Abtheilungen eines Bataillons für fih feuern; 
die Erfahrung bat gelehrt, daß hierdurch leicht Unordnungen 
“ entfiehen. (In der Preugifchen Armee ift nur noch das Chatgi⸗ 
ten mit ganzen Bataillons, und dann das Bataillen⸗ oder He 
ckefeuer üblih.) Das Wataillonsfener wird immer die mehrfe 
Wirkung haben. Geichloffene Anfanterie mug fih hüten in Uns 
ordnung zu kommen, und baher alle Bewegungen mit fo großer 
Genauigkeit, als es nur bie Umflände erlauben, machen. ed 
fie von Kavallerie angegriffen, fo formirt fie das jeßt übliche 
efchloffene QAuarre, ladet mit 2 Kugeln, und feuert nie 
ber 100 Schritt, am beften auf 40 Scheitt, wo dann gewiß 
durch die doppelte Wirkung des Feuers alles niedergeriffen wird. 
Gegen die feindliche Infanterie gelten folgende Regeln: 

1), Man fucht dem Feinde im Zeuern zuvorzufommen, wenn 
man nahe genug bei einander ift, 2) Hat man fih ‚auf 8o Schritt 
genaͤhert, shne zu feuern, fo giebt man Batalllonsfeuer, und 
dringt denn mit gefüllten Wojonet eu. Die Meinungen, ob man 
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mit geladenen Gewehren oder nicht, eindringen fol, "find ge; 
theilt; am een ift erfieres gegen Verſchanzungen, weiche 
. erftärme werden jollen, zu rathen. 3) Wird man von Infante⸗ 
rie angegriffen, fo feuert man erft auf 70 Schritt, wenn der 
Feind nicht eher feuert, und bat 2 Kugeln geladen. Weicht er 
dann, fo läßt man das Bataillenfeuer machen. A Bern man 
nfanterie angreifen will, fo giebt man fchon auf 300 Schritt 
euer, näbert in 50 Schritt, wiederholt das Zeuer u. f. w. 
ewoͤhnlich geſchieht jetzt der erfte, Angriff durch die Zirailleurs 
oder Schuͤtzen. eht man mit gefchloflener Kolonne auf den 
eind los, fo bilder man an der Tete derfelben eine Zirailleurs 
linie ,. welche die Kolonne auf beiden Seiten um ihre doppelte 
Breite überflügelt. - Schen mehrere Kolonnen vor, fo halten 
die Tirailleurs bderfelden in den Intervallen Verbindung. Daſ—⸗ 
elbe iſt auch beim Zurücgehen. zu beobachten. 5) Wenn man 
ehenden Fußes fiht, und auf 500 Schritt oder auch näher im 
euer ftehen bleibt, weil unterdeffen ein anderer Angriff gemacht 
wird, fo kommt es darauf an, die Leute zu unterbalten, und 
man läßt das oben erwähnte Bataillens oder Heckefener machen. 
6) Wenn man den Angriff erwartet, fo nimmt man wo möglich 
eine ſolche Stellung, daß der Feind auf etwa 80 gder 200 
Schritt vor der Front, von Sinderniffen des Terrains aufgebals 
ten wird. In dem Augenblick daß er. nun diefelben paffirt, und 
vielleicht dadurch aufgehalten wird, oder in Unordnung geräth, 
giebt man ihm Bataillonsſalven. Ä 


Die zum Angriff beflimmten Bataillone müfen wo möglich 
außer dem feindlihen Kanonenſchuß aufmarfchiren, well die 
Wirkung des „jeinblien Kanonenfeuers nie gefährlicher ift, als 
während des Aufmarfches. Gewöhnlich läßt man den Aufmarfch 
der Infanterie durch Kavallerie decken; iſt das Terrain aber kou⸗ 
pirt, fo geichieht dieß durch leichte Infenterie. Es iſt am vor⸗ 
theilhafteſten, den Feind da anzugreifen, wo er uns die kuͤrzeſte 


Front entgegenſetzen kann, daher ſucht man ihn in die Flanke 
zu nehmen. 


Von den Tirailleurs, Schuͤtzen und Jaͤgern, ſ. d. Art. 
B. Kavallerie im Gefecht. 

12. Soll die Kavallerie Infanterie angreifen, fo muß 
% dieß nie von vorne thun, wenn leßtere ſich nicht verfeuert 

at, oder.in Unordnung iſt. Diefe Regel —F nur wenige Aus: 
nahmen; die Kavallerie muß daher immer fuchen die Flanke der 
Sinfanterie zu gewinnen; ift leßtere im Quarre, fo greift fie 
auf den Winkeln an, und echt fih auf 400 Schritt, und wenn 
Kanonen da find, auf. 600 Schritt in Salop. Doch muß die 
fer Ansrif nie eher gefchehen, als bis die Infanterie eine ges 
raume Zeit gefeuert hat, wozu man fie durch Blaͤnkern zu bein: 
gen ſucht. Laͤßt aber die Infanterie auf diefe Blänfer bloß 
durch Tirailleurs feuern, fo muß man mit aller Gewalt, en 
Echelon Ir auf die Winkel des Quarroͤs ſtuͤrzen. Es verſteht 
ih von felbft, daß die Kavallerie fich nar in ebenem Terrain mit 
ee Snfanterie einlaffen wird. Unter allen Umftänden, wenn 
Kavallerie da ift, um die he Sinfanterie oder Artticcie AN 
decken, fo muß man. biefe . erft aus dem. We (lagen ı CU 
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man die letztern angreift, welche unterdeſſen durch Blaͤnker be⸗ 
ſchaͤftigt werden. | Ä | 

2. Kavallerie gegen Kavallerie. Hier bat befonders 

derjenige Theil das Webergewicht, der den Gegner mit Ungeſtuͤm 
und Nachdruck angreift; nur muß man nicht zu früh in die Kar 
riere fallen, weil die Pferde dadurch Teicht matt werden. Gel 
leichte Kavallerie ſchwere angreifen ,. und es wird nicht augen 
blickliche Entfcheildung ‚erfordert, fo muß ſie ſich in keinen regu— 
fairen Angriff einlaſſen, fondern durch Blänfern, Feuern un 
Angreifem mit Trapps im Rüden und in die Flanke, viefelbe fo 
lange necken, bie fie irgendwo In Unordnung kommt, und fie 
dann mit dem größten Ungeſtuͤm anfallen. - Man’ bleibt. Höchftens 
. 300 Schritt von dem Feinde halten, die Blaͤnker nähern fid, 
—ã jagen zuruͤck und laden; auf ein gewiſſes Signal ver 
- "einigen fie fih, und fallen auf die feindlichen Blaͤnker oder Flan 
fen; kommt der Feind hierdurch in Unordnung, fo wirft man 
fih mit der ganzen Maſſe auf ihn. Im Defile muß man ſchwe⸗ 
rere Kavallerie nie angreifen, weil. man ihr dann niche in die 
Flanke fommen Fann. Greift ber Feind gefchloffen an, fo weicht 
‚man dem Angeiff aus,. man theilt ſich, und die Blänfer halten 
ſich anf den Flanken des Feindes. Sobald er Halt macht, ni 
bert man fi) ihm wieder wie vorher. M 
Komme ſchwere Kavallerie mit leichter Ins Sefeht, fo muß 
% immer geichloffen zu bleiben fuchen, und fi vorzüglich die 
lanfen decken, oder fie fucht ein enges Terrain zu erreichen, 
wo fie nicht; Üderflägelt werden kannn. Die feindlichen Blänfer 
juht fie durch Keuern zu entfernen. Greift der Feind aber wirt; 
. fh an, fo muß man ihm mit dem größten Ungeſtuͤm entgegen 
“jagen; fprengt er darauf aus einander, fo formirt man ſich fos 
leich wieder fo geſchwind als möglih. Hierbei ift aber nur von 
—** — ſchweren Kavallerie die Rede, die wenig geuͤbt iſt, wie 
die leichte zu fechten. 

Bei einem geſchloſſenen Angriff an ſich, ſetzt man ſich auf 
500 Schritt in Galop, auf 80 bis 100 Schritt in die Karri 
3° ungeftümer ein folcher Angriff ift, je teichter wird der Feind 

ber den Haufen geworfen, und einzelne Leute find dabei nicht 
im Stande, wenn fie den Feind erreicht haben, unvermerkt ihre 

f:rde anzuhalten, und zurüdzubleiben. Dabei fucht man den 

eind zu überflügeln, indem man ſich beim Anfang des Galops zur 

eite zieht, laͤßt jedoch den linken Flügel geradeaus jagen, um 
nicht ſelbſt überflägelt zu werben. Wenn der Beind gefchlagen 
ift, fo kaͤßt man ihn durch Blänfer verfolgen, und fammelt, 
im beffändigem Vorgehen, wieder die Esfabrons. Iſt man felbft 
zuräcgefchlagen, fo fuchen die Offiziere zu den am weiteften zu 
rüchgewichenen zu Eommen, um nur erfk einige Mann zum Gtes 
ben zu deingen und bei einander zu haben. - 

C. Artillerie im Gefecht. 

Die Borbereitungen zum Gefecht finden zum Theil ſchon waͤh⸗ 
vend des Mariches Statt ; alles zum Feuern nothwendige muß 
gehörig im Stande feyn; die Lunten werden angeſteckt, und es 
wird befonders bei Regenwetter fiir ihre Erhaltung geforgt; der 
Prog s und Laffetenfaften wird anfgefhloffen,: und in legtern bei 
opfd. Kanonen 2 Kartätihenihäfie wit verichiedenen Kugeln ges | 
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Jegt, um: für den Nothfall zu dienen, alles erforderfihe Ber 

f ütaubehbr muß bei der Hand feyn. — Da der Augenblid, 
wo die Batterie vor dem Feinde abprogen fol, fehr gefährlidy 
für fie werden kann, fo ift die Art des Aufmariches nicht immer 
‚gleichgültig; das möglichft ſchnelle Formiren wird immer das vors 
“ theilbaftefte feyn. Man beobachtet folgende Kegeln:.;. 

19. Man fucht fo lange als möglich vor dem Feinde verdeckt 
zu bielben, und wo möglich mit der ganzen Batterie en Fronte 
in die gegebene Stellung N ruͤcken. aher iſt das Vorausreiten 
‚ des Kommandeurs der Batterie bier befonders dann, 

wenn die Linie der Stellung nicht mit der Front der im Mari 
begriffenen Batterie gleichlaufend iſt, wodurch eine Schnoenkung 
notbiwentig wirb. In ' 

2) Man zeige das Geſchuͤtz wo möglich nicht eher, als 1200 
Schritt vor dem Zeinde; bis dahin mastirt man es durch Trup⸗ 
pen, Anhöhen u. dgl. 

3) Hat man ein huͤgelichtes und Br a e8 Terrain vor 
fh, fo marfihire man fchon vor der Anhöhe auf, wo man fich 
en wi, und ruͤckt mit der Batterie en Front auf einmal 
hinauf. | 

4) Bis zu dem Augenblid des Aufmarfches, wird es in dem 
meiften Fällen am vortheilhafteften jeun, das Geſchuͤtz in Zügen 
oder zu zweien aus der Mitte abmarjchirt zu laſſen, weil der 
Mari zu eins hintereinander die Kolonne zu fehr verlängert, 
und für halbe Battrieen das Terrain nicht immer geeignet ift. 

Wo möglih wird ſchon über 2000 Schritt vom Feinde abger 

ro&t, und dann mit dem Langtau avancirt. Nur im durchs 
Fon ttenen oder weichen Terrain, oder wenn man bergab fahren 
und dÖftere Wendungen machen müßte, würde der Gebrauch des . 
Langtaus mehr Nachtbeil ale Vortheil bringen ; die reitende Ars 
tillerie kann ſich deffelden nur auf Eurzen Streden bedienen. 

.6) Muß man im feindlihen euer abprogen, fo wird die 
Kanone erft gewendet, nachdem abgeprogt if. Nur in weichem 
Boden, wo das Umdrehen der Geichüge nicht allein ſehr bes 
Tchwerlih ift, fondern auch nur zu leicht ein Rad dabei einfinft, 
und —c dei dem a2pfuͤndigen Geſchuͤtz, wird es zumeilen 

vortheilbaft feyn, wenn man vor dem Abproben erſt kehrt mas 
- hen läßt ; die Zeit, welche dabei verloren geht, wird dennoch 
Binlänglich durch das erkeichterte Abprogen erjekt. 
... 7) Die Kanonen werden wenigftens 10 Schritt, und befons 
ders im feindlihen GSeihüßfeuer :20o und mehrere Schritt weit, 
„von.. einander aufgefahren. Ä 

.8) Sobald eine Battrie ein nahe bevorfiehendes Gefecht vors 
anstehen kann, werden nicht nur die Vorrathswagen, Feld 
ſchmiede und naracbenferben unter der Aufficht eines verftändis 
.. gen Unteroffiziers, binter die andern Sruppen nach einem Dre 
 qurädgeihidt , welcher feinem feindlichen Angeiff autzzepett iſt, 
ondern auch von den Munitionswagen bleisen nur fo 
den Seihügen, als zum eriten Bedarf erforderlich find. 

9) Die Munitionswagen, welche den Battrieen ins Gefechte 
folgen, bleiben von den legtern fo foeit entfernt, daß fie ſich 
außer dem feindlihen Kangnenjchuß befinden, jedoch aud, u 
Erſordern einzeln hervorgezogen werden khnnen, wa ale Dunn 


⸗ 


viele bei 
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mit Muimition zu verſehen. Derjenige, welchem die Führmg 
der Wagen aufgetragen ift, muß daher feine Battrie im Auge 
ten, und wo Terrainhinderniffe dieß nicht geflatten, durqh 
zuverläffige Leute fiets eine Berbindung mit der Battrie erhal 
ten. Er bat fih um alle Wege, melde fich ſowohl vor s als 
rüdwärts befinden, genau zu befümmern, und muß, wenn ix 
übrigen Truppen zurüdgeben, mit ben Wagen umfebren un 
vorausfahren, um jene nicht zu hindern. . 
ı0) Die Progen därfen unter feiner Debingung fo weit von 
Geſchuͤtz entfernt werden, daß ihr Heranziehen Schwierigkeiten 
“und einen gefährlihen Aufenthalt verarfaht. Auch muß das 
Serantragen der Munition durch ihre Stellung nicht verzögert 
werden. Die Dedung ber Progen und der Reitpferbe der rei, 
tenden Artillerie wird daher zwar eine Rüdfiht feyn, melde 
man bei der Aufftelung nehmen mug; doch wird fie immer den 
übrigen Erfordernifien einer guten Stellung untergeordnet Blei; 
- ben. Zu dieſem Zwed eignen ge befonders einzelne Wertiefun: 
en, und die Stellung hinter Anhoͤhen, auf denen das Geſchütz 
elbſt flieht; zumeilen ift es möglih, einzelne Häufer dabei zu 
benugen, Gebüjche find aber nur dann vortheilbaft, wenn fie 
die Verbindung mit der Batterie nicht hindern. 

Sn Abfiht auf das Terrain hat man folgendes zu beobadkten: 

ı) Ein harter Boden , Viehweiden, Wieſewachs ıc. begin, 
fligen die Wirkung des Geſchuͤtzes. 

2) Ein erhöheres Terrain, das fih nach dem Zeinde zu, 
fanft verliere , iſt das vortbeilbaftefte von allem. 

3) Hat ein Geſchuͤtz ein mwellenförmiges Terrain vor ih, fo 
leißet es bei dem Gebrauch der Kartätjchen, auf den nahen Zeind 
feine große Wirkung. 

4) Hinter Heden, Gräben, Defileen ꝛc. ſetzt man fi auf 

300 bis 600 Schritt, damit der Feind uns nicht mit dem Ge 

wehrfeuer erreicht, wir aber ihn im Kartätihenihug Haben, 
went er diefe Hindernifle paflirt. 

RA Kleiner Hügel, Gräben ıc. kann man fi zur Dedung 

bedienen, und oft da, wo die Kanone ſteht, etwas Erde weg 
ſtechen, fo daß fie über diefen Aufwurf wegreicht; dieß ift befon; 
ders gi Sügeln und Bergen ber Fall. 

6) Soil ein Defile vertheidigt werden, fo fiellt man ſich auf 
300 Schritt, ift aber das Defile einige hunbert Schritt lang, 
no näher hinter daſſelbe. In jedem Ball macht man das De 
file wo möglich impraktifabel. 

7) Soll dem Feinde der Durchmarſch durch ein Dorf unmägs 
lich gemacht werden, fo ftelle man fih, wenn es nicht zu hoch 
liegt, - Hinter daffelbe, um den Feind, che er fih wieder formis 
ven kaun, durch Kartätfchen in Unordnung zu bringen. | 

8) Muß man auf Bergen den Angriff erwarten, fo ſtellt 
man fih fo, daß man den Fuß bdeflelden befchießen kann, und 

Bedient bier der nahen Kartaͤtſchenſchuͤſſe. — 

In Abfihr auf die Vertheilung des Geſchuͤtzes, gelten im 
Aügemeinen folgende Regeln: ı) Wenn die Zligel angelehnt 
find, und man den Angriff erwartet, fo ſerht bei Heinen From 
ten das Geſchuͤtz auf den Flügeln, weil dieß die ſchwaͤchſten 
Shelle ſind. 2). Wenn man feloR amareiit, -\o Keht es da, mo 
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man durchdringen will, in 2 oder 3 Eleinen Battrieen, und 
chießt auf einen Punkt, weil nur eine plößlihe, auf einen 
let Eonzentrirte Wirkung enticheidet. 3) Iſt die Sronte groß, 
D ordnet man von 800 zu goo Schritt, höchftens von 1000 zu 
2000, eine Batterie an, damit die ganze Front vom Kartätichens 
feuer .beberrfcht wird. Doch muß eine Battrie nicht unter 6 
Stück Geſchuͤtz ſeyn. A) Geht man bei großer Front vertheidis 
ungsweife, und bat man befonders einen Kavallerieangriff zu 
hr ten, ſo vertbeilt man das Geſchuͤtz in gleicher aueh, zu 
den Batalllons. Diele brechen den Chok durch das Kartätichens 
feuer, und das nahe Sinfanteriefeuer wirft dann alles über den 
aufen- 5) Die größten Kaliber placirt man auf die ſchwaͤch⸗ 
en Derter. 6) Iſt eine. Referse von Geſchuͤtz da, fo nimmt 
man dazu bie reitende Artillerie und die ſchweren Stüde, und 
masfirt fie da, wo man am ſchwaͤchſten ift, oder mo man durch⸗ 
dringen will, bis fie zu agiren anfangen. 


Noch find folgende Regeln für die Artillerie im Gefechte zu 
beobachten: ı ie Battrieen ftehen ’ bis 80 Schritt vor ber 
Linie, damit fie diefelbe nicht in der Richtung hindern und rechts 
und linfs feuern können. 2) Man macht ſich gleich anfangs wo 
miele mit den ©ntfernungen der umliegenden Gegenflände, 
Gebuͤſche ꝛc. befannt, um immer die Entfernung des Keindes 
enau. beurtheilen zu können. 3) Das Beuer gefchieht im freien . 
elde von jedem Kanon willfübrlih, umd nicht lagenweiſe. 
2 Man muß jedes Mal einige Unteroffiziere anfeßen, um den 
uffhlag der Kugeln zu beobachten, und fich danach richten zu 
innen. 5) In der Nacht fchießt man bloß mit Kartätfchen und 
fiebt dahin, daß das Kanon horizontal fteht. 6) Man muß nie 
fihießen, ohne einer fihern und entfcheidenden Sirkung gewiß zu 
ſeyn, und ſparſam mit der Munition umgehen, damit: fe 
angel daran fey, wenn fie vielleicht am nothwendigften f 
7) Die Battrieen auf den Flügeln der Infanterie richten ihr 
Feuer auf die. feindliche Kavallerie, die Battrieen in der Mitte 
vereinigen. iht Feuer auf einen Punkt, befonders dahin, wo ums 
fer An f geſchehen fol. 8) Steht die feindliche Artillerie dur 
einen Aufwurf bedeckt, fo feuert die unirige auf die feindlich 
zu en. 9) Nur in zwei Fällen feuert man auf die feindliche 
rtillerie, wenn nämlich diefe ein impraftifables Terrain, Des 
file ꝛc. befchießt, welches unfere angreifenden Truppen pafliren 
möäffen, und wenn die Korps gegen einander in einer Kanonade 
ftehen bleiben, und der eigentlihe Angriff von: einer andern Seite 
erwartet wird. 10) Bei der Retirade ſchickt man zuerft die Was 
gen zurück, dann eine Kanone nad) ber andern, "Die zuerft ab; 
gefahrnen Geſchuͤtze nehmen rüdwärts eine Stellung und deden 
den Rüdzug der legten. Im offenen Terrain theilt man die 
Dattrie in 2 Theile; der eine Theil feuert, der andere gebt 
uruͤck. 11) Wird man gezwungen, das Geſchuͤtz zu verlaffen, 
9 nimmt man wenigftens das Ladezeug und die Munition mit; 
auch fucht man es zu vernageln, und den Anfeßer abzubrechen, 
und in die Kanone zu fchieben. ı2) Die Artillerie, welche den 
ne Dergang über einen Fluß decken folk, Ichiege eh aus Wr Ti: 
liche Artillerie; fol fie den Webergang verhindern, Ko KALT It 
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theils auf die feindliche Artillerie, theils und vorzuͤglich auf die 
Truppen, welche den Uebergang forciren. 
Bon der Verbindung der verfchiedenen Waffen unter einander 

. zum Gefecht, |. Truppengattung. 

Gefechtslehre, oder Taktik, begreift nicht nur die Lehre von 
den Anordnungen des Anführers und dem Verhalten aller Truppen: 

‚ gattungen, vor, in und nad) irgend einem Gefechte, fondern aud ' 

. die Abrichtung und Ausbildung der Individuen, aus welchen bi: 
Truppengattungen beftehben, und wodurd) fie zum Gefecht mög: 
lichſt geſchickt gemacht werden follen. Sie zerfällt alfo nach den 

Hauptmomenten des Gefechts in die Lehre von der Stellung, 

: Bewegung und dem eigegtlihen Kampfe, faßt aber alle diefe 5, 

- als untergeordnete Theile, zufammen, in der: 1. reinen Ge 

fechtslehre, 2. Terrainlehre, 3. angewandten Gefechtsieh: 

te ©. Kriegswiffenfhaft: 

Sefreiter, if der erfie Grad vom Gemeinen aufwärts, Der 
Gefreite ſteht im Allgemeinen, wenigftens fobald er als folder 

auf Wache iſt, nicht mehr Schildwache, fondern wird zum. Auf 

. führen der Poften, zu Meldungen, zu Führung Eleiner Pa 
trouilfen und Ablöfungen im Kriege, und zu fonftigen Dienften 

‚ gebraucht, welche größtentheils denen eines Unteroffiziers nahe 

fJommen, .oder gleich find. Auch werden aus ben Gefreiten, 
bei entfiandenem Abgange, die linteroffiziere oder Vice⸗-Unteroffi— 

dere gewählt; fie Haben gewöhnlich irgend eine Auszeichnung an 
FA Bekleidung vor dem Gemeinen, auch einen etwas hoͤhern 
old. | Ä " 

Segenlaufgraben,. wird von den Belagerten gegen bie feindli: 
hen Laufgräben geführt, und am Ende gewöhnlich mit einem ' 

. Eleinen Werk verfehen, Kontreapprofche genannt, um den 

Belagerer im Rüden und von der Seite zu befchießen;; Sig. 187. u. 
S. Laufgraben. Auch beißen fie ſelbſt Kontreapprofchen. 

Gegenminen, |. Kontreminen. - 

Segenm ehr, f. Kontvegarde. 

Sei, f. Aufgein. . ' 

Geitauen, heißen diejenigen Taue, womit die Eden der Segel 

: aufgezogen oder aufgegeit werden. Ä 

Befröntes Werk, gehört zu den äußern Werfen der Feftung, 
und begreift, aus mehreren Befefiigungsfronten,, Fig. ge., hi, 
ik, .klu. f. w. jufammengefeste Werke, welche fid auf ihren 

lügeln h und 1 mit den Hauptwerfen A, B, C und D des 

. Pages dergeftalt verbinden, daß fie außer ihrer eigenen, Frontal⸗ 

‚und Seitenvertheidigung von den angrenzenden Werken C uud B, 
fo wie vom’ Hauptwalle A und D erhalten. ©. Scheere. 

Gekuppelte Kanonen, f. Sepaartes Sefhüß. 

Gellſchuß, heißt auch der Rikofcherfchuß. 

Gemeine Serinne, find aus Brettern zufammengefchlagene 
Rinnen, welche zur Ableitung des Waſſers in den Minengängen 
gebraucht werden; fie. beitehen aus einem Boden und 2 Seiten 
wänden (Baden); alle 2 bis 3 Ellen werden Stege queer über 

elegt, um die Daden in der richtigen Entfernung zu balten. 
ebrigens f. Streckengerinne. 

Semeiner Sag; hierunter verfieht man das übrig gebliebene 

, | von 
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Don mehreren Sägen ber Feuerwerkskoͤrper, welches zufammen 
geworfen wird, um den &alpeter daraus auszalaugen, oder’ ' 
auch wohl, um es in der Luftfenerwerferei zu brauchen. ‘ 
Bemeine Schlange, ein Gefhiß des ı6ten Jahrhunderts, das 
32 Kaliber lang war, 70 Centner wog, und eine 2o Pfund jchwer 
re elferne Kugel mit ı2 Pfund felnem Pulver, in der größten’ 
Elevation, die etwa ı5 Grab betrug, 7140 Schritt weit 


ſchoß. 
at, die allgemelne Benennung für einen Offizier von Ho: 
hem Range, welcher jeßt in den meiften Armeen wenigftens eine 
Brigade fommandirt, wenn er nicht cine andere befondere Des 
ſtimmung, als 3. B. beim Kriegeminifterium, im Generalſtabe 
u. ſ. w. bat. giebt verfchiedene Grade der Generale, welche 
jedoch nicht in allen Armeen gleich find, und gleihe Benennuns 
gen haben. Die eher Benennungen find wohl: Gene 
rals Major, ‘als der unterſte Grad, dann folgt General: Lieur 
tenant, dann General der Infanterie oder Kavallerie (Artillerie, 
Genie), endlih der Marſchall oder geldmarſchall, and Generals 
Feldmarſchall. Der Generals Feldzeugmeifter war urjprünglich 
der oberfte General der Artillerie; bei den Deftreidhern führen 
die Generale der ee diefen Namen. ©. auch Offizier. 
Generalmarſch, ıft ein in einer ganzen Armee allgemeines und 
beftimmtes Zeichen mit der Trommei, auch Trompete, zum Aufs. 
bruh. Sobald Generalmarfch gejchlagen, oder bei der leichten. 
Sinfanterie Allarm, bei der Kavallerie zum Ausräden geblafen 
wird, hat jeder Soldat fi ſogleich, und fo raſch als moͤglich, 
bewaffnet, mit vollftändigem Gepaͤck, auf den Allarmplag, oder 
den Ihm fonft bezeichneten Poften, binzubegeben. 
SGeneralftab, in den meiften Armeen ein defonderes Korps von 
Dffigieren, welhe nicht nur in allen Zweigen der Kriegswiſſen⸗ 
ten, fondern auch überhaupt eine hohe wiſſenſchaftliche Aus; 
bildung ar möffen. Sie find durch die ganze Armee berges 
ſtalt vertheilt, dag fih bei jedem General, welder wenigſtens 
eine Diviſion kommandirt, viner oder mehrere derfelben bejinden; 
außerdem ift noch eine Anzadl von ihnen in einen fogenannten 
großen Generalftab vereinigt, bei welchem fi) auch der Chef 
des ganzen Korps, in der Heſterreichiſchen rmee General— 
QAuartlermeiſter genannt, befindet. Es find uͤbrigens Offi⸗ 
ziere von allen Graden, von denen jedoch gewöhnlich die größere 
Anzahl den Grad eines Stabsoffiziers bekleider. ihre Vertichr 
tungen find fehr mannigfaltig, beſtehen aber vorzüglich darin, 
die MarfchEolonnen einer Armee zu führen, und allo, was das 
bin gehört, vorzubereiten, die Kolonnenwege auszuwählen, aufs 
unehmen, anzulegen, ihre Ausbefferung zu leiten, u. |. w.; 
ferne beforgen fie alle militairifchen Aufnahmen, und die Res 
kognoſcirungen, das Schlagen der Brüden und bie Auswahl der 
Uebergangspunfte, das Abſtecken der Läger, Pofitionen, Auf: 
flellungen vor einer Schlacht, die. Feldbefeftigungen u. f.w. Sn - 
einigen Armeen werden die Offiziere des Generalftabes aus denen 
des ganzen Heeres ausgewählt; in anderen find befondere Yin; 
terrichtsanftalten zu Ihrer Bildung vorhanden, beten Zöglinge 
ausſchließlich für den Seneralftab beſtimmt find. 
Genie, f. Ingenieur. N | 
I. Bm. - . ü U2323* 
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Genouillere, die Bruͤſtung der Schießſcharten, Knlehdhe, oder 
die Höhe von der Erde bis zur Sohle der Scharte, welche ger 

woͤhnlich 3 bis 4 Fuß hoch angenommen wird; nach Verſchieden⸗ 

_ beit des Kalibers der Gejhüge, und der Höhe der Laffete. Ä 

Sensd’armes, „nder Sendarmen, eine Art fihwerer Neiterei, 
welche früher in Regimenter gebildet, vorzüglich aber je Sarde 
gehörig, beſtand. Sn Altern Zeiten waren Re mit völliger eifer: 
ner Rüftung verfehen, und man leitet ihren Urfprung aus den 
Kitterzeiten ad, aber nicht von den Neitersfnechten Her, fondern 
von den Kittern ſelbſt. Späterhin legten fie aber alle Rüftung 
ab. Jetzt verfieht man unter Sendbarmen oder Sendarme;s 

rie eine Art von Truppen, welche. theils die Militair⸗Polizey 
ausübt, theils auch zur allgemeinen Landes; Polizey mitwirkt, 
und ihren Dienft theils zu Fuß, tbeils zu Pferde verſieht. 

Ein ſolches Kolps befteht. in mehreren Staaten, jedoch mit 
‚ganz verichiedenen Einrichtungen. Im Preugifchen beficht jetzt die 
Ser darmerie aus drei Abtheilungen: 1) den Armee⸗Gendar— 
men, welche ausfchließlih für die Armee; ‘Polizei beftimmt find, 
und daher auch mit Ins Feld rüden ; 2) den Land⸗Gendar⸗— 
men, die als bewaffnete Machr nicht nur die Anordnungen ber 
- Eivilbehörden unterſtuͤtzen, fondern auch -felbft zur Erhaltung der 
Bffenrlihen Ruhe, Ordnung und Sicherheit mitwirken follen; 

Die Grenz; Gendarmen, zur Aufrechthaltung der Zoll⸗ und 

teuergeſetze, ebenfalls zur Unterfiäßung der Kivilbehörden. 
Unter diefen ſtehen daher auch, was ihren Dienft betrifft, die 
beiden lebteren Arten; obgleich fie übrigens milttaleifch organifirt 
And auch den Gerichtstland des flehenden Heeres baden. — 

Das Ganze der Gendarmerie Ifteht unter einem General, als. 
Milttairchef, und theilt fih in 8 Brigaden, jede Brigade in . 
zei Abtheilungen. Jeder Brigade ſteht ein Brigadier, jeder 
beheilung ein Kommandeur vor, unter jedem Kommandeur 2 
Offiziere. Die Stärke der gefammten Gendarmerie ift, mit 
Kushluß der Grenz: Gendarmerie, auf 96 Wachtweiſter und 
a240 Sendarmen feftgefeßt, von denen 1080 beritten, 160 unbe 
ritten find. Die Grenz, Gendarmerie ift in fechs Sektionen ger 
- theilt, deren jede einem der Abtheilungs : Kommandeurs zugewie⸗ 
fen und zunaͤchſt fubordinire ift; eine folhe Sektion befteht aus 
2 Offizieren, 2 Wachtmeiftern und 44 Gendarmen, von welchen 
leßtern die Hälfte unberitten ift.. . 
epaartes Geſchuͤtz, ift eine Art überbauter Scießfcharten, 
(nad der Angabe des Marquis Montalembert) deren immer & 
und a, dig. 156. a und b, in einem Abftande von ı2 Zuß, | 
von Schartenmitte zu Schartenmitte, In der Bruftwehr anges 
bracht werden. Die innere Schartendffnung beträgt hierbei = 
Fuß, die äußere, bei einer 18 Fuß flarfen Anlage der Bruſt⸗ 
wehr, 8 Fuß. Der Merlon c zwifchen zwei folhen Kanonen 
ift innerlih 20 Zug, Außerlih aber 4 Fuß. ſtark; die Merlons 
c dund e find mit 2 Fuß flarfem Mauerwerk umgeben, wel⸗ 
ches bis in die Hälfte der ganzen Bruftwehrftärke reiht. Mes 
. ben den gemauerten Schartenbaden ift_ eine Auszimmerung 
"i,.' lg. 159. von flarken bölzernen Säulen, GSchiellen, 
Rahmen und pioften angebracht, melhe mit? Erde übers 
3. D. find hier Seine Vorderbraten an den Deichleln, fondern 
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deckt wird. Die Scharte b Fig. 156. zeigt die obere Anficht 

einer Scharte, wenn die hölzerne Bederfung i, Fig. 159 nad) 

der Linie Kl durhfchnitten , und folglich die obere Holz : und 

Erdbedeckung abgenommen ifl. Um die Seihge vor den Niko; 

fhetfchäffen zu ſichern, wird an jedes Stü ruſtwehr, wels 

ches 30 Fuß lang iſt, che wieder 2 und 2 Stüde aufgeftellt find, 
eine 18 Fuß lange und 12 Fuß dicke Traverſe angeiekt ; die 

Höhe der Innern Bruſtwehr berrägt 8 Fuß; alles übrige erhellt 

aus Fig: 157., wo das Stuͤck n den Anfang zur Seitenanficht 

einer Traverfe darftelt. Man wird diefe Schießfcharten nur bei 

Seflungsbatterieen anwenden koͤnnen, und auch Bier nur mit mehr 

reren Einfhränkungen. 

Gepack, ſ. Bagage. Da die Erfahrung lehrt, daß es vortheil—⸗ 
baft fey, fo wenig Gepäd als möglich mit ins Feld zu führen, 
weil die Armee um deſto fchwerfälliger wird, je mehr Magen 
fih binter ihe herſchleppen, fo trägt jetzt bei der Infanterie, 
faft in allen Armeen, vom Feldwebel abwärts, ein Jeder fein 
Gepäck in einem. Tornifter auf dem Rüden; der Kavallerift hat 
das feinige in: dem Mantelſacke binter fih auf dem Pferde. 
Die Bagage der Offiziere darf nur eine gewiſſe Anzahl von Pfun; 
den betragen, und wird theils auf einigen Packpferden, theils 
auf Einem Bagagewagen, ber für jedes Bataillon beſtimmt if, 
fortgebradt, — Benn im Felde der Sal vorkommt, dag die 

rmee auf mehrere Tage Lebensmittel. und Fourage mit fi 
führen mu, fo werden dazu die Wagen vom Lande requirirt. 
erinne, zum Ableiten des Waflers in den Minengängen, |. 
Stredengerinne auh gemeine Gerinne. " 

Serüfte, hölzernes, hinter Mauern, ſ. Echafandage. 

Befhirrfahen; bierunter verfteht.man 1) das Reitzeng, 2) Das 
eigentlihe Geſchirr, bei der Artillerie. Da in ber Regel zwei 
Pferde neben einander gefpannt werden, fo beißt das linke, wel; 
ches den Fahrenden trägt, das Sartelpferd, das rechte das 
Handpferd. Das Leder, weldyes eine Schnalle mit dem Sattel 
oder dem Befchirre im Bleibende Verbindung feßt, heißt -ein 
—ã der Riemen, der mit Loͤchern verfeben, durch 
fe Schnalle gest wird, und den Dorn aufnimmt, heiße die 

trivype Das Befchier fir die Pferde an der Deichlel Heißt. 
Stangen: oder Hintergefhirr, alle übrigen VBorderges 
ſchirr; diejenige, melde Kumten haben, heißen ferner Kumts 

— Geſchirre, die Übrigen Sielengeſchirre. 

Es find jetzt 3 Hauptarten von Geſchirren bei der Artillerie 
Ablich: 2) Das Preußiſche Gefchier, befteht aus dem Kumt 
und diefer aus dem Kumtkiſſen und dem Genickkiſſen; das Sins 
tkergeſchirr iſt mit einem Hinterzeuge oder Korbe verfehn, 
um beim Bergabfahren den ‘Pferden das Aufhalten zu erleichtern; 
flatt der chemaligen augftr nge bedient man fih jetzt der Ger 
fhirrtaue, welche hinten mit einem eifernen Knebel oder 

aken endigen; die Vordergeſchirre find gewöhnliche Sielenge⸗ 
chirre mit Schwanzriemen. 2) Das Engliſche Geſchirr, 
kommt frft ganz mit dem Preußiſchen überein, mit unweſent⸗ 
lichen, Abweichungen. 3) Das Ruffiihe Geſchirr. Hier 
find. Vorder, Mittels und _Stangenfchirre vollonmen, Ar 

und beftehen ebenfalls aus Kumten mit Tinigen ο] 
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die Geſchirrtaue werben buch hoͤlzerne Sperrhoͤlzer aus 
einander gehalten. 

Berner gehört zu den Geſchirren noch das Padkiffen für das 
Handpferd, und der Sattel, oder das Reitkiſſen auf demfelben, 
zum Auffisen für die Sußartilleriften; für jedes Pferd eine Pfers 
dedecke, welche bei den ungariihen Sätteln darüber gelegt wird, 
und der Woiloch Heißt: die Stangen» und Sattelpferde erhal; 
ten eine Nothhalsfoppel, um die Deichfel anzubalten. Jeder 
Fahrende hat einen Kantſchuh. — Für die Packpferde, welche 
außerdem bei den Bataillons zum Tragen von Sachen dienen, 
iind Packſaͤttel nöebig. ' | 

Sefchlepptes Verhau, f. a j 

Geſchloſſene Schanzen, find folhe, welche entweder ringsum 
mit einer Bruftwehr umgeben find, wie die Reduten, Kreutzre⸗ 
duten und Sternſchanzen, oder, die zwar in der Kehle Feine 
Bruftwehr haben, doc aber mit irgend einem Werf, 5. B. einem 
Tambour., gefchloffen find. 

Geſchmiedete Kanonen, von Eifen, gab es früher als gegoffene; 
denn die erſten Feuergeihäße waren aus elfernen Stangen zus 
fammengefeßt, und durch flarfe Reifen befefligt, die nachher 
den Frieſen das Dafeyn geben. So lange man jedoch bie Hands 
griffe nicht Fannte, um völlig gutes Schmiedeelfen zu erhalten, 
war es aud) nicht au Berfertigung der Gefchäge fo anmendbar, 
und man goß diefelben feit dem vierzehnten Jahrhundert aus 
Eifen oder Stüdmetall. — Da die gefchmiedeten Kanonen eine weit 

eringere Metallftärke zulaffen, und aljo ihre Beweglichkeit fehr ers 
eichtert wird, fo bat. man in neuern Zeiten wieder Verfuche das 
mit angeftellt, zuerft in Franfreih und Spanien im Jahr 1744 
und 1765, dann aud Deutfchland, und vor Kurzem auch in 
Schweden und England; allein diefe Kunſt fcheint doch noch nicht 
Jo weit vervollkommnet zu feyn, daß fie allenthalben zu Werfertis 
ung ber Sefchüße angewendet werden koͤnnte. Die bedeutend 
en Fehler, welhe man den gefchmiedeten Kanonen vorwirft, 
find der flärfere Ruͤcklauf, und die Schwierigfeit, Ihnen eine 
ganz richt ge Form, fo wie die gehörige Widerftandsfähigkeit 
egen die Kraft des. Pulvers zu geben; allein die leßteren * 
er muß man als Folgen der erſten Verſuche von noch ungeäbten 
Zinden anſehen, und es iſt noch nicht voͤllig erwieſen, daß die 
irkung des Ruͤcklaufs el die Schußweite wirklich fo nachthei⸗ 
lig fey, wie man- fie dafür ausgiebt. Der. Roft, dem die ger 
fchmiedeten Kanonen jo gut wie die gegofienen eifernen, unter 
mworfen find, kann Inner! ch durch gehätiges Reinmahen nad 
dem Gebrauch, Außerlich us einen ſchicklichen Anftric von Fir— 
niß entfernt werden; cs iſt on zu erwarten, daß die größere - 
Dichtigkeit des gefchmiedeten Eifens auch weniger dem Roſt uns 
terworfen feyn würde, als das gegoffene. Matärlid, ift nur ein 
ganz gefhmeidiges Eifen zum Schrhieden der Kanonen ans 
wendbar. . 
Geſchmolzen⸗Zeug, dient zum Anzänden von Gebäuden, und 
- wird zu dlefem Zweck in die Sranaten und Bomben gefüllt. Der 
Satz befteht aus: 22 Pfund Salpeter, Plund Schwefel, und 
Pfund Mehlpulver, und wird wie der Leuchtkugelſatz bear⸗ 
Icet. Mach dem Besen wird der Satz auf eine mit Mehl⸗ 
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pulver beſtreute Tafel in Kuchen von 3 Zoll Dice ausgebreitet; 
find diefe erfaltee, fo werden fie mit metallenen Meibeln und 
Schlägeln in fo kleine Stuͤckchen zerfchlagen, dag man fie in die 
Mundlöcer der Granaten und Bomben bringen kann. Dieje 
Stuͤcken werden von allen Seiten angefeuert, mit trocknem 
Mehlpulver beftreut, und daun wieder getrocnet. Nach einigen 
ift diefer Satz derfelbe, welcher auch bei den Kongrevefchen Ras 
feten angewandt wird; nach anderen wird zu dem angeführten 
DBrandfab noch Harz, Antimonium und Terpentin zugefeht; ſ. 
Kongrevefche Raketen. " Ä 
Geſchoſſe, f. Munition. 
Geſchuͤtz, im Allgemeinen jedes Werkzeug, deffen man fich bedient, 
um mittelft der Kraft des Pulvers Körper fortzutreiben; insbes 
fondere legt man aber diefe Benennung bloß den größeren Merk; 
zeugen bei, und begreift die Eleinern unter dem allgemeinen Nas 
men Gewehr. — Jedes Geſchuͤtz befteht ans zwei Haupttheis 
fen, dem Robre und dem Seftelle. Das Siohr dient dazu, 
die Ladung, nebft dem fortzutreibenden Körper, ſicher aufzuneh⸗ 
men, und feßterem die 'gehörige Richtung zu geben; das Geftell 
bat aber den Zwed, das Rohr in allen vorkommenden Fällen 
leicht und fiher bewegen zu koͤnnen. Das Geftell des groben 
Geſchuͤtzes Heißt Lafferte, menn es auf Rädern ficht; ſonſt 
de hr tz d va welches zur Handhabung des Gewehrs dient, 
eißt der aft. 
Nach der ftärkern Abmeſſung der gleichnamigen Theite ift das . 
robe Gefchäs entweder ſchwer oder leicht, daher hat man 
were und leichte 6pfuͤnder, ſchwere und leichte zepfünder. 
Mach feiner Einrichtung ift das Geſchuͤtz: 1) Kanone, 2) Wurf 
geihn sa yeubiken, b) Mortiere; nad feiner Anwenduug 
{ es 1) Feldgefhäs, wozu die leichten 6⸗ und ı2pfündigen 
anonen. und die 7pfündigen und ıopfündigen leichten Haubitzen 
gehören. a) Liniengejchäße, find die 6pfündigen Kanonen 
und 7pfünbigen Haubitzen, melde allen Demwegungen der Trups 
pentheile folgen muͤſſen. b) Poſitionsgeſchuͤtze find die ı2pfF. 
Kanonen und ıopf. Haubißen, welche Skters in gemwiffen Punk⸗ 
ten fur einen kängern Zeitraum aufgeflellt werden. e) Neferves 
Geſchuͤtz, was fo lange von den Truppen abgejondert und 
außer dem Gefecht gehalten wird, bis man über feine Beftims 
mung entjchieben hat. 2) Belagerungs; und Feſtungsge⸗ 
ſchuͤtz, beim Angriff und der Vertheidigung der Zeflungen. 
"Beide Arten unterfcheiden fih nur durch die Einrichtung —* 
Laffetten. Hierher gehören die ıepfündigen ſchweren und 24pfuͤn⸗ 
digen Kanonen, fd wie alle Arten von Haubitzen und Mortieren. 
Nah dem Material, aus dem das Rohr verfertigt wird, 
- ‚find die Sefchäße entweder metallene, aus Stüdgut, oder 
eiſerne. Diefes Material muß binlängliche pie haben, um 
“ben Eindrüden der Kugel fo viel als möglich zu wibderftehen, 
hinlaͤngliche Zähigkeit, um der ausdehnenden Kraft des Pulvers 
den nöthigen Widerfland zu leiften, und fo wenig als möglich 
von der Einwirkung des Pulvers zerfeßt und aufgelöft werden. 
Das Stüdgut, eine Miſchung von. 10 Theilen Kupfer und 
ı Theil Zinn, vereinigt am mehrften alle diefe Eigenichaften - 
außerdem iſt das Eifen das einzige Metaß, welhes a SIR 
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u den Geſchuͤtzen genommen, werden kann⸗ Eiſerne Geſchutze 
ringen Jeboch weit eher, als die metallenen,. weil fie weit: 
weniger Zaͤhigkelt haben, und oft ift aud; Roſt, der fih im 
imnerh anlegt, ohne daß man ihn entdeden kann, die Urjache, 

aber muͤſſen die eifernen Stüde weit flärker gemacht werden, 
als die metallenen von gleihem Kaliber, wodurdh fie viel an 
Beweglichkeit nerlieren; indeffen ift das Eifen ungleich wohlfeiler, 

. und feine gtößere Härte bewirkt, daß ſich die Zündlöcher viel 
länger gut erhalten, und die Stüde nicht fo leiht ausgefchoffen 
werden, . Gefhmiedete elferne Kanpnen würden mehrere 
Xorzüge haben, wenn die Kunft, fie zu verferfigen, gehörig 
vervollfommnet wäre. 

Man bedient fih beim Gefhüß des Durchmeffers der Grana⸗ 
ten, Kugeln und Bomben als Einheit des — abes, und dieſe 
5, set den gamanen in 24, beim Wurfgeſchuͤtz in 48 gleihe 

- Theile, getheilt. aB 

Dir Durdeieffer der inneren Höhlung des Geſchutzes ſowohl, 
als auch der Geſchoſſo, heißt der Kaliber; mac diefem Kaliber 
erhalten: die Gefhäge Ihre Benennung, indem man dag Gewicht 
der eifernen Vollkugeln von einem gegebenen Durchmeſſer ausı 
gemittelt hat; nur bei dey Hohlkugeln berechnet man das Gewicht 
einer feinernen vollen Kugel, von gleichem Durdmeffer wie die 
Hobitugel, Die jegt gewöhnlich aͤblichen Kaliber find 3, 4, 6, 
8, ı2, 16, ı8 und sapfündige Kanonen; 7 und 1opfündige Haus 
bigen, 30, 60, ı2opjündige Mörfer; die Granaten und Doms 
ben heftimmt man. in einigen Armeen auch nad Zollen ihres 
Durchmeſſers. Bon den Kanonen find in der Preugiihen Armes. 
nur_die 6, ı2 und 24pfünder gebräuchlich, 

Das Geſtelle des Gefhüßes iſt entweder eine Laffete, für 
Kangnen und Haubigen, oder ein Klotz für Meortiere, welcher 
auch oft aus Metall beſteht, und angegoffen iſt. Außer dem 
Geſtell gehört noch zu dem Seraig: die Rihtmafdhıne, die 
Proße und die Fahrzeuge, &. übrigens Artillerie, Auss 
rüftung, Bedienung, ET Maſchinen, Rohr; ferner 
Befchiegen, Gebrauh, Gefecht, Placirung, Augriff und Ber 
theidigung, die einzelnen Arten der Gefhüge, u, |. wm. 

Geſch utz unbrauchbar zu machen, 1) Im Felde. a) Man fchlägt 
einen dazu gehörigen Nagel in das Zundloch, und bricht ihn 
ab; dieß heißt vernageln. b) Man nimmt dag Ladezeug, und 
wo möglich den Richtkeil oder die Richtſchraube mit, 7} Man 
bricht den Wifchkolden ab, und ſtoͤßt Ihn in die Seele, d) Man 
preßt Steine In die Mündung, oder ſchleßt eine Kugel hinein, 
ger gegen das Langefeld,- welches jedoch wegen des Apprellens 
der Kugel Vorfihe erfordert. ©) Man nimme die Länfen oder 
den Spannagel weg, F) Man haut mit Beilen die Speichen 
der Räder entzwei. g) Man hängt eine Granate zwifchen bie 
Laffetenwände, und entzündet fie. h) Progen und Munitiongs 
wagen jprengt mau in die Luft, Indem man eine brennende Bunte 
Pe uhr man gräbe die Munition in die Erde, aber wirft 

2). In Feftungen, oder übergaunt, nenn man län 
—X Zeit hat, a) Man fügt die Schi ajanten ab, ober biegt 

fo werigftens krumm, welches mit einem ſchweren Hammer Über 
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euer bewirkt wird. b) Man ſprengt das Geſchuͤtz, indem man 
hm eine ſtarke Ladung giebt, die Kugel in der Mitte der Seele 
mit eifernen Kellen verkeile, und die Ladung wit einem auf die 
Schlagröhre befeſtigten Sünder anzunber. 
Seiaubr uͤber einen Fluß, Graben, Moraft, auf ein Haus, 
einen Thurm zu bringen, ein umgemorfenes wieder aufzurichten, 
es ohne Geftell zu transportiren, u. f. w., f. Bewegung, Klug, 


Handhabung. 
Geſchuͤtzkunſt, eine af ändige Wiffenfchaft, kehrt die Verfers 
tigung des Keuergewebrs, der Feuergeſchuͤtze, Munition und Ernſt⸗ 


feuer; auch zieht man dabin oft die Anwendung bes Geſchuͤtzes 


im elds und Belagerungskriege, welche jedoch eher zur Gefechts⸗ 
lehre gebört. 

Geſchuͤtzprobe, f. Probiren. 

Geſchuͤtzverſchaänzung, ſ. Battriebau. 

Geſchuͤtzvolk, Artilleriften, eine Truppengattung des Heeres, 
welche zur Bedienung des Geſchuͤtzes —* iſt; daher unter⸗ 
ſcheidet man Feld; und ale kt en. Bel den 


mehrften Armeen beſteht das Geſchuͤtzvolk theils aus Arbeitern, . . 


theild aus wirklihen Artilleriften; die erftern gehören zu den 

anbiwerferompagnieen, Die wirklichen Artilkeriften unterfcheiden 
ih nach ihrer Beftimmung in Kanoniere, Bombardtere 
‚und Feuerwerfer. Die Kanoniere jind eigentlich zur Bedie⸗ 
nung der Kanonen, die Bombardiere dur Bedienung des Wurfs 
geſchuͤtzes, und die Feuerwerker zu den Arbeiten im Laborotorium, 
mo. außerdem noch geringere Arbeiter angeftelt find, beftimmt. 
Da es aber bei den mehrften Armeen keine befonderen Bombar⸗ 
diers und KanoniersKorps giebt, fo müflen die leßteren auch zus 
gleih das Wurfgefhig bedienen, in den Laboratorien arbeiten 
2. f. w. DiE Hombardiere, ſo wie die Feuerwerker, find eine 
Art Unteroffigiere, wo fie dann das Geſchuͤtz richten und die 
Seuerterksarbeicen leiten; außer dieſen giebt es auch in einigen 
rmeen egentlihe Unteroffiziere, weil die Artilleriften in 


Brigaden, oder Regimenter und Bataillons, und in Kompags _ 


nieen eingetheilt find. Auch giebt es Ober⸗Feuerwerker, welche 
in der Preußiſchen Armee das filberne Offiziers⸗Port⸗d'Epee, wie 
die Feldwebel tragen; die Keldwebel des Geſchuͤtzvolks verfehen 
nue diejenigen Dienfte, wie bei den übrigen Truppengattungem 
Die Bombarbdiere find bei’ einigen Armeen derjenige Grad, wels 
den man zuerft beim Avancement zum Offizier in der Artillerie, 
bekleidet. Außerdem giebt es beim Geſchuͤtzvolk in der Dreußls 
Sen Armee auch Port:d’EpeesKähnriche, welche wie bei den 
Rbrigen Truppengattungen, nad) abgelegtem Eramen, unmittelbar 
zum Dffizier avanciren. Das Geſchuͤtzvolk ift in mehreren Armeen 
auch mit Eleinem Feuergewehr verjehen, wie in ‚der Preußiigen, 
in andern bloß mit einem kurzen Seitengewehr. — hemals 
beftanden auch Negimentsartillerifien, zur Bedienung der den 
Infanterieresimentern beigegebenen Geſchuͤtze; diefe werden jetzt 
I der Preupifchen Armee durch die fogenannten Brigade, Bat 
trieen erjekt. ee ' 
Zu den verfchiedegen Arbeiten, welche hei der Artillerie in 
‚den Zeughäufern, . iebereien, Laboratorien u. f. m. vorkommen, 
und mo gemeine Arbeiter nicht hinreichend (ud, Kor wnn 6 
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beſonders dazu geeigneten Handwerkern, Kompagnieen gebildet. 
"81 der Preußifchen Armee befindet fid) bei jeder ArtillerieBriga⸗ 
de, welche aus 15 Kpmpagnieen befteht, als ı6te Kompagnie eine 
Handwerkskompagnie; außerdem beftehen noch dergleichen -in den 
Seftungen und Waffendepots, fo wie zum heil in den Pionier: 
kompagnien. — | 
Um die Gefchtwindigkeit des Gefchäßvolfs, bei der Bewegung 
mit dem Geſchuͤtz im Felde, zu vergrößern,. bat man theils fah— 
rendes, theils reitendes Geſchuͤtzvolk errichtet, und ihnen 
. Leichte Gefhäße gegeben. In der Preußiſchen Armee bat man 
reitendes Gejchükvolf, bei jeder Artillerie: Drigade 3 Kompag— 
nien. In der Defterreichifchen Armee, und in andern find die 
Kanoniere nicht .beritten, fondern I fißen auf verfchiedenen Theis 
len des Geſchuͤtzes, und heißen fahrende oder Kavallerie 
Artilterte.- In der Preugifchen Armee bat man, außerdem 
daß das reitende. Gefchäßvolf beſteht, noch die Einrichtung bei 
den FZußbattrieen getroffen, daß bei rafchen Bewegungen, bie 
. Kanoniere fih zum Theil auf die Handpferde der Befpannung, zum 
Theil auf den Proßfaften und die Laffete feßen koͤnnen; alle 
‚- Wnteroffiziere der, Fußartillerie, welche ein Geſchuͤtz kommandiren, 
- find aber beritten. — Ein Berfuch der Sranzofen, Gefhüße auf 
finrke Pferde zu bringen, und fo abzufeuern, ift, wie vorauszu— 
ſehen war, gefcheitert. (S. auch reitende Artillerie.) 
Geſchuͤtzz ubehoͤr; begreift alle: diejenigen Sachen, welche zur 
. unmittelbaren Bedienung des Sefchüßes erforderlich find: 
a) zum Laden: ı) der Wifcher, welcher aus der Stange, 
dem Wifchkolben und dem Anfeger befteht. Der Wiſchkolben ift 
im Felde niit Schweinsborfien, beim Eprereieren mit Schaffell 
beſetzt. 2) Die Eupferne Ladefchaufel, wenn mit lofem Pulver 
geladen wird. 3) Die Lademaaße der Meorticre, mit ihrem 
Dedel. 4) Die Lademaaße für Kanonen, mit lofem Pulver, 
Haben oben. keinen balbrunden Boden. 5) Die hölzernen Kars 
tuſchbuͤchſen, um die papternen mit Pulver gefüllten Kartufchen 
‚ aus der Pulverfanmer zu holen. 6) Die Kartuſchtorniſter, von 
ſchwarzem Blanfleder, für ı2pfündige Kanonen und für Haus 
bditzen von ſchwarzen Juchten, nebft ihrem Riemen zum Weber: 
Hängen. 7) Die KRartufchnadel, mit einer sichneidigen Spitze. 
ı :8) Die Schlagröbrentafche von ſchwarzem Blankleder, mit einer 
Abtheilung auf der rechten Seite für die Puderdofe. g) Die 
uderdoſe, hat einen doppelten Deckel, wovon ber unterfte durch⸗ 
loͤchert ifl. 10) Das Puberdofen-Futteral, von Juchten, iſt nur 
‚bei .Mortieren, und wenn mit Stoppinen gefeuert wird, nöthig. 
a1) Die Stoppinenbächfe, von Blech. 12) Ein lederner Däums 
. ling, bei elfernen Geſchuͤtzen, welche oft fehr Heiß werden. 13) 
Die Granats ind Bombenhafen. 14) Die Bombenfnüppel. 
by) Zum Richten. ı) Die Auffäge, find in Viertelzolle 
eingetheilt, fieden in der Geräten Ber odens; oder ind 
von Holz, und nicht an dem Gefhäß befeſtigt. 2) Das Richt—⸗ 
doch, ein duͤnner Faden mit. eine leiggwiht. 3) Der Qua 
drant, von Meſſing, mit feinem Pendel, A) Der Unterfteckfeil, 
Dnder eine, befondere NRichtmafchine. 5) Der Nichtbaum, von 
Birken oder Eſchen, unten mit einem elfernen Ringe, oben mit 
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an. 
ce) Zum Abfeuern ı) die Luntenſtoͤcke, 2) bie Luntenvers 
berger, von gebranntem oder von Pfundleder; wo das Feuer der 
“Bunte liege, find fie mit Blech ausgefuttert. 3) Die Lichterbuͤchſe, 
mit ihrem Deckel und Riemen. 4) Die Lichterklemme, mit ihrem 
‚Ringe und Stode. 
- d) Zum Reinigen. Naͤchſt dem Wiſcher: ı) der Pelzlappen 
von Schaffel. 2) Die Zündlohbärfte. 3) Das Krageifen, mit 
einem pi ernen Griffe, zum Reinigen der Meortiere. 4) Die 
Richtkellbuͤrſte. 5) Das Baumdlfäfthchen. 
| e) Zum Entladen. ı) Der Dammzieher. 2) Die damit 
verbundene Nothſchraube, nebft der zugehörigen Stange- 3) Die 
Vogelzunge. | 
DH Zum Bewegen ı) Das Langtan, die Prolonge, an 
eitiem Ende mit einem gemähnlihen Ringe, an den andern mit 
einem Hafen und Sperringe verjehen. 2) Das Brufttau, nebſt 
dem zugehörigen Haken.‘ 3) Das Schwanztau. ‘ 
) 3m Anfertigung und Unterfuhung der Munition: 
1) Lie Kartuſchſchablone. 2) Das ae „zu 5, F 
und ı LINE bei Mörtteren außerdemju ı, 2 und 4 Loth. 3) Die 
Kartuſchlehre. 4) Die. große he 5) In den Pulvers 
kammern der Battrieen vor und in Feſtungen braucht man noch: 
Trichter zum Einfüllen des Pulvers; Sclägel und Antreiber 
um Fa en ber Pulvertonnen; Haardecken zum Unterlegen, und 
or e. 
| ) Zu befondern Zweden ı) Der Laffetenkaften, deffen 
Deckel mit Eifenbleh beichlagen if. 2) Der Wallkaften, zue 
Aufbewahrung der Munition. und des Geſchuͤtzzubehoͤrs auf den 
Waͤllen, nebft feinem dachfoͤrmigen Dedel. 3) Der Mundpfropf 
mit Maulkorb, bei Kanonen. 4) Der. Mundiviegel der Haus 
‚ bigen und Mortiere; erftere haben ebenfalls Maulkörbe. . 5) Der 
Pfannbdeckel, mit feftgenähtemn bleiernen Magel. 6) Die Kapelle, 
‚ zum Bedecken des Zündlochs der Seftungsge chuͤtze. 7) Die leder; 
nen Beutel, zur Aufbewahrung der Eleinen Haubitzkartaͤtſchen. 
. 8) Die Blendlaternen mit Hornjcheiben, und eine der legtern zum 
Vorrath. 9) Der Nagel sum Vernageln des Zuͤndlochs 
Sefhwänhtes Gut, heißen Diejenigen Gefchüße, welche hinten 
am Stoß weniger, als einen Rugeldurchmefier haben. 
Sef gmaber, eine kleine Flotte, oder auch ein detafchirter Theil 
berjelben; |. Slotte. 
Sefhmwindigkeit der Sefchoffe, Ein ihre Faͤhigkeit, einen 
gewiſſen Raum, in einer gewiffen Zeit, in gueiataemi er 
.. Bewegung fo zu durchlaufen, daß In jedem Theile diefer Ai 
auch der * vielte Theil des Raums durchlaufen wird. Zum Zeit⸗ 
maaße nimmt man gewöhnlich eine Sekunde an. Da aber die 
gleichfoͤrmige Bewegung eines Gefchoffes wegen verfchiedener 
Urſachen, wie z. B. der Widerftand der Luft, die Höhe der Bahn, 
u. f. w. nicht möglich ift, fo tft auch ihre Gefchwindigfeit vom 
Anfang bis zum Ende der Bahn verfhieden, und zwar dieß 
in jedem unendlich Fleinen Zeitraum. Won dieſen verfchiedenen 
Gefgmwindigkeiten betrachtet der Artillerifi vornämlik wur ie 
Anfangsgefhwindigfeie und die Endarihwindistein 
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der Geſchoſſe, und berechnet ſie, obgleich ſie ſo in der Wirklichkeit 
nicht vorhanden find. Denn, wenn man ſagt, die Kugel bat 
eine Anfangsgeſchwindigkeit von 600 Schritt, To heißt dies feis 
nesivegs, daß fie in der erſten Sekunde 600 Schritt zuruͤcklegt, 
fondern bloß, dag fie dieß thun würde, wenn fie mit der n aͤm—⸗ 
lihen Gefchwindigfeit, mit welcher, fie das Nohr_ verläßt, 
ı Sefunde lang fortgegangen wäre. Dies würde der Fall ſeyn, 
wenn weder die Schwere, noch der Widerftand ber Luft auf bie 
Kugel wirkten. Ein Gleiches gilt von der Endgefhwindigkeit 
der Kugel, wodurch zugleih ihre Perkuſſionskraft, die Fähig- 
keit in. Körper einzudringen, vorgeftellt wird. Wenn man unter 
der mittleren Geſchwindigkeit einer Kugel diejenige verfteht, 
welche fie in der Mitte ihrer Bahn hat, fo hängt diefe vornams 
nmilich von der — Bogens ab, welche ſie in ihrer Bahn 
beſchreibt. Die nÄrklihe Dauer der Flugbahn iſt aber von 
diefen Geſchwindigkeiten vwerichieden. | 

Um überhaupt die Geſchwindigkeit eines Geſchoſſes zu finden, 
muß man deſſen Schwere, und die Stärke. der Ladung kennen; 
die Mittel dazu find entweder die Schußweiten, oder die Kraft, 
womit das Geſchoß in irgend einen Körper eindringt. Da die 
Geſchwindigkeit der -Sefchoffe von einer zu großen Menge von. 

. Nebeeumftänden abhängt, wie 3. B. die Güte des Pulvers, die 
Länge des Rohrs, die Anwendung eines Borfchlags, der Spiels 
raum, u. f. w., fo läßt ſich fein allgemeiner Sa& dafür aufſtel⸗ 
len; daher Fürzlih nur folgendes: = 

Ein Bierundzwanzigpfünder treibt feine Kugel bei 5 Grad 

Elevation in 7 Sekunden auf eine Weite von 3874 Zuß; die 
Anfangsgefhwindigkeit: ift ı260 Fuß, die Endgefhwindigkelt 

: 564 Fuß; bie —õ in eichene Bohlen beträgt anf 
diefe Weite noch ohngefähk 8 Zoll. - 

Ein Zwölfpfänder bat eine Anfangsgefchwindigkeit. von 33 
Fuß, und eine Eudgeſchwindigkeit von 448 Fuß auf 4200 Fuß 
Schußweite, von 294 Fuß bei 1200 Fuß Schufmeite; auf 400 
Schritte dringt feine Kugel 13 Fuß, tief in Eichenholz ein. 

Eine Bombe erlangt unter 45 Grad Elevation bes Mortiere 

in 154 Sekunden eine Wurfweite von 3324 Kuß. 

Geſchwindigkeit der Truppenbewegungen. Bei der Infanterie 

“werden in einer Minute -75 langfame Schritte, 120 geſchwinde 
Schritte (beim Parademarich nur 108) und 150 Laufichritte zu« 
ruͤckgelegt. Die Wege, weldhe man durch dieſe 3 Schrittarten 
bei gleicher Ausdehnung, in gleicher Zeit macht, verhalten 
wie 5: 8: 10. Bei der Kavallerie legt eine. Eskadron in einer 
Minute zuräd: im Schritt 120, im Trabe 24a, im Galopp 480 . 
und in der Karriere 6oo Schritt; bei. einer ganzen Linie If diefe 
Geſchwindigkeit doch etwas geringer. Weberhaupt iſt die Ges 
ſchwindigkelt der Kavallerie bei vafchen Bewegungen vier Mal 
— als die der Infanterie. Da, wo es Entſcheidung gilt, 

alten die Fußbattrieen geisen ritt mit der Spnfanterie, 
überfteigen felbft noch die Geſchwindigkeit der letztern; die reitens 

‚ ben Battrieen erreihen die Geſchwindigkeit der Kavalerie, jedoch 
wicht ganz in der Karriere, 

Geſchwindpfeife, ſ. Schlagrähre. 

- Meſchwindſchritt, ſ. —8 — 
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tanonen, weil man fie, wegen Ihrer befonderen Mafchine zum 
gaben und Richten, zu dem rafchen Feuer ganz befonders geeignet 
aubte, > 

Setentte Batterie, ift eine folhe, wo das Geſchuͤtz tiefer ſteht, 
als die Oberfläche der Erde ift, und man wird daher die Erde 
u der Bruftwehr aus einem Graben hinter derfelben nehmen, 

. 5. fih einfchneiden ; Jr wird theils duch Fafchinen aufaeführt, 
womit man.die innere Wand der Bruftwehr bis an den Horizont 
befleidet, theils durch Schanzkoͤrbe, welche auf den Horizont, zur 
Erhöhung der Bruftwehr, geftellt werden. 

Geſichtsſinien, find in der Befeſtigungskunſt alle Linien, welche 
den ausgehenden Winkel eines Werks bilden, alfo 3. B. bei den 
Bollwerken die Facen. 

Geſichtslinien, bei der perfpektivifhen Zeichnung, find diejenis 
gen geraden Linien, welde man aus dem Augenpunkt nad .den 
verfchledenen Endpunkten des zu zeichnenden Gegenftandes zieht. 

Getriebe, Heißt ein auf 3 Ellen Länge vorgetriebener und gezim⸗ 

jmerter —* ang, ig. 191. BE; f. Minengang. . 
eus, fı . 

Gevlere, ſ. Schadhtgeviere. 

Gewaltſamer Angriff, ſ. Offenbarer Angriff. 

Gewehr, begreift im Allgemeinen alle Waffen, welche zur aktiven 
Vertheidigung, und daher au zum Angriff dienen; denn ein 
Küraß z. B. wird nicht zum Gewehr gerechnet; aud das Ges 
Geſchaͤb belegt man nicht mit diefer Benennung. Das Gewehr 
ift entweder Feuers oder. blanfes Gewehr; au dem erftern 
gebört die Buͤchſe, Flinte, der Karabiner, die Piftole, auch der 
Doppelbafen, die Wallmusfete; zu den lebtern der Degen, Saͤ⸗ 
bei, Dallafch, Hirihfänger, dag Bajonet, die Lanze, das Kurzges 
mehr, die Partifane, Hellebarde, Das Gewehr des Infanteri⸗ 

ſten theile man auch in Obers und Untergewehr, nämlich 

(inte und Saͤbelz Seitengemwehre find der Degen, Säbel, 

allafch und KHirfchfänger. | 

Gewehre zuſammenſetzen, ift bei der Infanterie, in Lägern 

und Blvuaks üblich, auch beim Ererciren und Mandpriren, wenn 

bie Leute fih ausruhen dürfen, Dieß gefchieht pyramidenfoͤrmig, 
indem man die Bajonette fo in.einander fchiebt, daß fie fich ges 
genfeitig fefthalten, und zwar werden die Gewehre nur rottens 
weiſe zufammengefeßt, welches das raſche Wiederantreten beförs 
dert, oder auch in größeren Haufen, In der Preugifchen Armee 
| den auf das EA Kommando die erftien und dritten: 
Slieder einer Rotte ihr Gewehr an das zweite Glied, welche. 
nun die Bajonerte diefer drei ode in einander, [hieben; das 
erfie Glied tritt dabei fogleih 8 Schritt vorwärts, das dritte 
Glied 8 Schritt ruͤckwaͤrts, in einer Linie und in gehoͤriger Nichs 
sung, an; ein Gleiches gefchieht dann von dem zweiten Gliede 

dicht dei der Gewehrlinie; erft auf das dazu erfolgte Kommando 
treten alle Leute weg. — In früheren Zeiten batte nlan eigene 
pyramidenfdrmige Geftelle von Holz, welche im Lager vor den 
Kompagnien in einer Linie aufgeftellt wurden, um nachher die _ 
Sewehre daran. zu feßen; zur Bedeckung gegen Negen diente ein. 
Gewehrmantel für jede Pyramide. 
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Bewehrfabrik, diejenige Anlage, wo die Waffen aller Art für 
"die Truppen, entweder auf Koften der Regierung, oder von Pri— 
vatunternehmern, im Großen 'verfertigt werden, fo dag jedes eim 
zelne Stüd durch eine beſondere Klaffe von Arbeitern "zugerichtet 
wird. ——— aber für die Verfertigung der Sei⸗ 
‘tengewehre befondere Fabriken, andere für das Eleine Feuerge 

wehr. Bon der Arbeit ſelbſt, f. Seitengewehr, Lauf, 

. Schloß u. f. w. In einer Fabrik, wo das Fleine Feuergemehr 
verfertigt wird, giebt es folgende Klaffen von Arbeitern: ı) Die 
Rohrſchmiede, mwelhe die unter dem Prellhammer ausgeftred; 
ten Platinen in Slinten; und Büchfenläufe verwandeln. 2) Die 
Bohrer, und 5) die Rohrſchleifer, welche den Läufen, die 
erften innerlich, die letztern äußerlich die Vollendung geben. 4) 

. Die Rohrverfhrauber, feßen die Schwanzſchrauben, welce 

ſie verfertigen, ein. 5) Die Ladeſtockmacher. Pd Bajo—⸗ 

netſchmiede. 2) Die Bajonetfchleifer. 8) Die Schloß 

u mader und 9) die Plattenmacher verfertigen die einzelnen 
Theile des Schlofies. 10) Die Sarniturmacer,' verfertigen 
die verfchiedenen Befchläge des Schloffes. 11) Die Reparirer, 
feßen das ganze Gewehr zufammen. ı2) Die Graveurs, und 

.ı3)die Polirer geben dem Gewehr endlich durch den Grabſtichel 

. amd die Politwe ein gefälligeres Anfehen. Bisweilen werden 

auch die einzelnen Theile des Schloffes von den Schloßmachern 

blog ausgearbeitet, und von einer beſonderen Klaffe von Arbeitern, 
den Härtern, erft nachher gebärtet. 

Gewehrmantel, war ehemals gebräuchlih, um den im Lager 
vor der Front der Kompagnien zufammengefeßten Oemegren eine 
Bedeckung gegen den Regen zu geben, und wurde von Brettern, 

. in Geſtalt einer hohlen Pyramide verfertigt. 
Gewehrmicken, ſind Stuͤtzen, welche in die Erde gegraben wer⸗ 

den und oben mit einer Aushoͤhlung verſehen find, um daran, auf 
Wachen, die Gewehre anzulegen. | 


Gewicht, als Maaß der Schwere von Körpern, iſt in allen Län 
- bern verfchieden. Das befanntefle Gewicht ift das Pfund, wel 
ches fich bei allen Nationen findet. In Deutichland bat größ 
tentheils das Handelsgewicht: 3 Eentner 110 Pfund, ı Pfund 

16 Unzen, ı Unze 2 Loth, ı Loth 4 Quentchen. In England 
bat ı Quintel 112 Pfund, ı Pfund 16 Unzen, ı Unge 16 Dradr 
men. In Sranfreich war das alte Marfgewicht: ı Pfund Harte 

. 2 Mark, ı Mark 8 Unzen, ılinze 8 Gros, ı Gros 3 Deniers, ı 

Denier 24 Iran. Nach dem neuen Decimalgewicht hat ein Myria⸗ 
gramm 30 Kilogrammen, 100 Hektogrammen, 1000 Defagrams 
men, 10,000 Grammen. Es beträgt aber ı Kilogramm 2 PDfund 

. 5 Gros 49 Gran, und ı Gramm 18,841 Gran des alten Marks 

gewichts. 

. Zur Vergleichung der Handels⸗Gewichte in den vornehmſten 
Laͤndern dient folgende Tabelle, welche nach Aſſen des hollaͤndi⸗ 
ſchen Troygewichts berechnet iſt: 

1 Dreußifches fund hat 9750 Hollänkifche AB 
ı Ruſſifches — — 8512 — — 
ı Defterrihifhes -— — a6 — — 
ı Franzoͤſiſches (Maykgew.) 10188 — — 


Gewidt 365 


a En Iifhee Pfund bat ‚944 bollandiſche Aß 
3 Holländiihes — 


(eeongenich) — — auto — — 
Spaniſches — — 95680 — — 
ortugieſiſche ü—— 9558 — — 
eapolitanifhes— — 6610 — — 
ardiniſche — — 8343 — — 
— — — 26356 — — 
olniſches — — 7263 — — 
chwediſche — — 8848 — — 
Daͤniſches — — 10897 — — 
1 Saͤchſiſches — — 97716 — — 
a Bairiſches 11682 — — 
Was das Yas © mliche Gewicht verſchiedener Koͤrper betrifft, 
fo dat, wenn das Gewicht des beftillirten oder Regenwaſſers = x 
geſetzt iſt: | 
Metall, Stein. 
Sol, gegoſſenes 19,258 Niefel, B,542 
Silber — 10,474 Sranit, 2,530 
Kupfer — 7787 Sandſtein2,562 
geſchmiedetee 9000 Thon 2,000 
Eiſen, 9 — 7,1 Steinthlen . 1,270 
—  geichmiedetes 0,286 Schleßpulvor 0,945 
Stahl, ungeſchlagen 7,853 — 
- Zinn, gegoffenes 7,296 Joh 
end, gegoffenes. 8,506 Eichen, teoden 0,698 
Meſſing, geichlagenes 8,544 * Kr; og 
Peg gegoflenes 11,552 Gteineichen,troden 0,754 
wa 7,190 Pr dem Fri riſch 0,990 
ußwaſſer 1,007 Uchen 0,85% 
eimape — 1,025 Dei Buchen 0,755. 
Brunnenwaſſer 1,000 Erlen 0,788 
Regenwaſſer 1,000 Eieen 0,848 
Erde, lehmigte 1,929 Ulmen, a ⸗ 0,600 
— Garten; 1,630 — Roth⸗ 0,760 u 
. San 1,6358 Linden - 0,604 Ä 
.. Stein . Kiehneri, ſehr harzig 0,725 — 
"Marmor ' . 8,714 Taunen 0,550 
Ziegel, gebrannter 2,417 Pappeln ' 0,385 
| Das Gewicht von , Würfelfuß iſt bei: | 
| rı4o Pfund 
Aabafter ıgo Pfund Gandfteine 1544 — 
1 — 
GSranit 134 - 200 — Grober Sand 124 — 
om N 135 — Flußſand 138 — 
artenerde 11 — 130 — 
—* pi = Brucjfteine [; 3 
Syps 156 — Ungelöfchteer Rat sg — 
— zebrannter 86 — Mauerziegel 130 — 
Kaltmortej 290 — — 
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Schiefer 156 Pfund Buchen, | 595 Pfund 
Warme 06 — Erlen, | ss — 
Eichenhofz, 812 — Fichten, | 585 — 
Ulmen, 465 — Tannen, - 34 — 
Eichen, 59 — Paappel, 265 — 


Gewoͤhnliche Minen, nennt man diejenigen, die eine ſolche 
Ladung bekommen, daß der Durchmeſſer des Trichters 2 Mat fo 
groß Als die mindefte Widerftandslinie wird. 0 
Gewoͤlbe, bei den Feitungen, find entweder Über oder umter bet 
Erde. Zu den erftern gehören alle Arten von Battrieen, die über 
dem Horizont mit Steingewölben bededt find, wie z. ©. in den 
Mortalembertfchen Thärmen, ꝛc.; die leßteren find: 1) Kafemar 


"ten, 2) Krenelirte Vallerieen, 3) Minengänge und Horchgänge, ' 


. 4) Abfahrten zu den Gräben. und Gänge ;ur Kommunikation 
“ mit den andern Werfen. 5) Gewölbe für den fiheren Aufent 
Dalt der Beſatzung und zur Aufbewahrung der Vorräte Man 

egt diefe alle theils unter der Kırtine, theils unter dem Baſtion, 
theils in der Kontresfarpe an. S. auch Kafematten, 

eben der Zünder, heiße die innere Aushählung des Kopfes 

erieiden. j . ‘ . 

Gezogenes Rohr, f. Bücfe, Lauf, Züge. 

Gicht, heißt die obere runde Deffnung des Hohenofens, durch wel: 
che das mit Kohlen und Släffen vermifchte Erz bineingemworfen 
wird, Die jedesmalige Menge diejer drei Materien beißt eben: 


falls eine Sicht, und ihr, Verhaͤltniß hängt von der mehr oder 


weniger ftrengfläffigen Beſchaffenheit der Eifennieren ab, 

Gien, beißt in der Seefprathe ein Flaſchenzug. 

Siegen, des Geſchuͤtzes, ſ. Rohr. - .. 

Gießen' der eifernen und bleiernen Kugeln, ſ. Kugel. 

". Gifttugeln, waren ehemals gewöhnliche euerballen, unte 
. deren Satz nod 3 Pfd. Mercur. Subl. 3 Pfd. weißer Arfenif 

-. und 3 Pfd. Aur. pigm, gemifht, und der dann mit dem ausge 
preßten Saft von Bilfenfraut , Eifenhätchen, Wolfstirfche und 
Meerzwiebeln angefeuchter ward. Ä | 

Sirling ‚ . beißt der. hervorfpringende oder gewoͤlbte untere Theil 
des Hintertheils bei Seefchiffen. 

Irande, oder Feuergarbe, in der Luftfeuermwerlerei , eine 
Sammlung von, 50 und mehr Raketen, deren Anzahl matichmal 
bis auf einige. Taufende fleigt, und die vermittelft eines Leit 
feuers auf einmal gezündet werden. on 

irandole, nennt Mouze feine Minenanlage zu Vertheidigung 
der Waffenpläge des bedeckten Weges. 

Slacis, oder Feldabdahung Hat bie Krone einer Bruſt 
wehr eine Abdachung , Die fich allmählig in der Oberfläche der 
Erde ‚verliert, alfo keine aͤußere Boͤſchung, fo beißt dieje Abs 
dachung ein Glacis. Die Anlage. des Glacis muß ſehr vid 
größer ſeyn, als die einer Hewähnlihen Böfchung, damit die 
Schäffe des Feindes nicht zu weit einbohren, und die hinter bem 
Glacis ftehenden Leute jeden Punkt auf demielben beſchießen Ein 
nen; man macht daher die Anlage des Slacis 6 bis ı2 Ruthen 
roß, bei Zeitungen auch bis 15 Ruthen; es. läuft, mit dem 
raben parallel, ringe um bie — und kann von den dahin 

ter liegenden Werten auf jedem Punkt bekriägen werben. 
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Fig. 94. c’d und Fig. Bi. uvwx e’n/h’b Ift das Glaeis einer 
eftung; es wird in aus: und eingehenden Winkeln geführt; c’de 
ia. 74. ift die Druftweht des Blacis, deren Krone c’d ſich alls 

mäbhlig in das Zeld verläuft. Zwiſchen der Bruſtwehr und der 
Rontrestarpe s Fig. 74., zur Fig. Bı., bleibt ein breiter Gang 
sa’ und rstavwxy, welcher der bededte Weg beißt, an ver 
Bruftwehr iſt ein Banket sh’f. Die geradlinigten Theile uv, 
x FH eißen Aeſte, Schenkel dder Zweige des bedeckten 
eges, die Linien vw und wx beißen Garen des BSlatie. In 
den eingehenden Winkeln, rst, ber Aefte des bedeckten Weges, 
bricht man die Bruftwehr des Slacis gewöhnlich noch einmal, - 
o daß fe einen kleinen ausTpringenben Winkel vwx, dder eine 
irfellinie mn Fig. B3. bildet. Hierdurch, fo wie durch das Abs 
runden der Kontresfarpe vor den Bollmerksipisen, z. B. bei x 
und t Sig. 8ı. erhält der bedeckte Weg geräumige Pläbe rue’, - 

f, svwx, oder mnopgq, h/i’k’l’ Sig. 85., welche Waffen⸗ 
platze genannt werden. Diele verfchiedenen Waffenpläke unters 
ſcheidet man durch befondere Namen; biejenigen in den einach.nz 

den Winkeln, wie h’i’k’], Sig. 85. heißen eingehende, und die 
in den. ausgehenden Winkeln befindlichen, wie rue’ Fig. 81. beißen 
ausgehende Waffenplätze. Der bedeckte Weg wird noch 
durch Palliſaden gefhüst und duch Traverfen, wie hiirk’l/ 

8. Die Waffenpläge werden auch durh Tambours wie 

€ 9.83. , vder durch Reduits, 37 Fig. 84. oder durch 
Reduten, mehr befeſtigt und vertheidigt. In dieſen Waffen⸗ 
plaͤtzen legt man auch die Gaͤnge und Treppen an, aus welchen 
man aus dem bedeckten Weg in den Graben hipab ſtent und. 
denfelben, wenn er naß ift, äber kleine Jochbruͤcken, oder über 
Pontons paflirt. 

Der Nuben des Glacis und bes hinter ihm befindlichen 
bedechten Weges beſteht Im Allgemeinen darin, den Feind 
fo lange als möglih im Feuer der Beftung ‚ umd von den 

gganpeiperten abzuhalten. ie Waffenpläge in dem bedeckten 
Wege Bienen dazu, um der Mannfchaft, wenn der Feind das 
Slaris erfiüemt haben follte, einen geräumigen Sammelplaß dar⸗ 
zubieten, von weldem aus fie den Feind von Neuem angreifen, 
. und bie Aeſte des bedeckten Weges vertheidigen kann, und durch 

welchen fie ihren Rüdzug über den Graben decken können — — 
Der bedeckte Weg verjchafft uns ferner eine fichere Gemeinſchaft, 
auch jenfeit des Srabens, mit den verfchiedenen Werken rings 
um die Feſtung, und erleichtert, die Ausfälle der Beſatzung. 
Dazu werden auch Ausgänge durch ben bedeckten Weg und das 
Slacis in ſchiefer Richtung geführt, um auf das freie Feld ge 
langen. zu können, und dieſe „Ausgänge beißen Ausfälle ni, 

ig. 81. Bor denjelben kann man eine Traverfe, oder eine andere 

ruſtwehr anlegen, um ſie zu vertheidigen; oder man legt hin⸗ 
ter dieſem Husgange, auf dem freien Kelbe eine Fleſche an, 
‚und fperrt den Weg burch eine VBerpallifadirung — ⸗ 
menſionen nad) dem neuern Syſtem. Wallgang des Bes 
dedten Weges zo bis 36 Fuß breit, Horizontal; Traverfen,_ in 

einem Abſtand von go Fuß, 24 bis 36 Fuß lang, g bis ı2 Ruf 
did, B.HuB hoch; Umgang um die Traverie, (Croduen, & US 
breit; Face des Glacis 72 bis go Zug lang. 


! 


weglichkeit, und überhaupt die befte Organifatlon erhalten. 
das vorderfte ift, beißt auch das erſte, das hinter ihm 


x 
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Das Glacis wird zwar am gewöhnlichften bloß von Erde auf: 
gefhüttet; da jedoch der Feind fi ih daffelbe eingraben muß, 
um fich der Feſtung nähern zu Eönnen, fo wuͤrde jedes ſchwer zu 
bearbeitende Material bier zwechmägiger feyn. . Dan hat in bie 


- fer Abfiht Pflanzungen. von Strauchwerk, als: Weiden, Dor: 


nen, Wacholder u. f. mw. vorgefchlagen, die alle 3 bis 4 Jahr 
abgehauen werden; ‚oder man bat mehrere Reihen Bäume längs 
der Kapitalen des bedeckten Weges gefekt, die allerdings dem 
Geinde bei Führung feiner Sappen, und Anlegung der Brefchs 
battrieen fehr binderlich find. Erlaubt es jedoch tie Befchaffen; 
eit des Bodens, das Glacis von Steinen aufzujchätter, oder 
at: man Gelegenheit, dafjelbe wenigſtens 2 Fuß tief zu pflaftern, 
o wird ihm das Einfchneiden dadurd, ganz unmäöglih, und -er 

nöthigt feyn, ‚wie auf feftem Felfenboden, die Defungsmittel, 


e 
| Safchinen , Sandfäde u. j. w. von weitem berzubringen. Er 


wird zugleich verhindert, - Diinenfchachte einzufenfen, und die 
Wirkung von etwa bier angelegten Fladderminen wird dadurch 
bedeutend erhöht. ©. umgewandtes Glacis. 


Glied, die in einer geraden Linie.neben einander aufgefiellten Heide 


von Kriegern. Da es für das Gefecht vortheilhaft iſt, „mehrere 
folche Reihen Hinter einander zu haben, jo geichieht dieß auch 
bei jeder einzelnen Truppenabtheilung; man ftellt fie in mehreren 
Gliedern auf, und zwar die Sinfanterle in 3, die Kavallerie in 
2 Sliedern. Nur die Jäger und Schäßen machen bei,der In. 
fanterie eine Ausnahme, da fie nicht für den Chok, fondern 
ausſchließlich für die zerftreute Fechtart beſtimmt find; fie ſtehen 
in 2 Gliedern, da es anerfannt iſt, daß fie für ihre Fechtart, 
durch die Eintheilung in Rotten von 2 Mann, die größte Bes 


nad), 
ehende 
das zweite, und das folgende das dritte Glied. Jedes Glied 
iſt nicht nur beftänbig in fih in eine gerade Linie gerichtet, 
ondern die einzelnen Leute der hinteren Glieder find auch genau 
auf ihre Vorderleute gerichtet. Geſchloſſen heißen die Glieder, 
wenn fie fo nahe an einander fliehen, daß nur gerade fo viel 
Raum bleibt, damit jeder die nöthigen Griffe mie dem Gewehr;, 
und die Wendungen vollziehen kann. Gedffnet heißen die 
Glieder, wenn fie untereinander einen gewiſſen Abitand, ge 


- Dasjenige ‚Glied ,. welches, der gewöhnlichen mt 


woͤhnlich 2 Schritte, nehmen, weldes vorzüglich geichieht, um 


ente alles in Ordnung haben; auch find die Glieder bei Para; 
den meiter geöffnet, .als bei der Ehargirung und der Ausfüßs 


geilden ihnen hindurch babe und nachfeben zu Eönnen, ob bie 
rung aller Evolutionen. S. auch drirtes Glied. 


Sliederbubliren, I. Dubliren. 
Gliederfeuer, nennt man, wenn immer ein Glied einer Trups 


penabtheilung um das andere feuert. Um es jedoch regelmäßig 
ausführen zu können, muß die Anfanterie in geichloffenen Linien 
fteben, und bat dann eine gute Wirkung, indem die Truppen 
nie außer Vertheidigungsftand find, und ein Glied immer ſchuß—⸗ 
ertig If, während das andere ladet. Am leichteften wird das 
lieberfeuer erhalten, wenn das zweite Glied zuerft feuert, for 
Dann feine Gewehre mit den geladenen des dritten Gliedes sen 
| tauſcht, 
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tauſcht, und auch dieſe abfeuert; waͤhrend dieſer Zeit ladet bas 
dritte Glied die Gewehre des zweiten. Hierauf, feuert das erſte 
Glied, indem das zweite Glied die abgeichoffenen Gewehre ladet, 
wieder. mit.dem dritten Sliede tauſcht, u. ſ. w. Der Nachtheil 
bei dieſem  &liederfeuer it, daß es gar a leihte in ein Dlas . 
derfeuer ausarter, wenn nicht jedes Glied nah Kommando 
feuert. Auf ähnliche Art "wird das jogenannte Baraillens 
ader rue ausgefühtt, wo nicht ganze Glieder, ſondern 
jedet Mann einzeln, ſobald er ſchußfertig iſt, abfeuert. 
Globe de compression, ſ. Druckkugel. 
Gluͤhende Kugeln, werden gebraucht, um damit eine Stadt, 
Schiffe ꝛc. in Brand zu ſtecken, und gewähren mehr Wirkung, 
als ‚alle Übrigen Brandgefchoffe. Sie werden auf Roſten, oder 
in dazu erbauten Defen geglübt, und auf die Kartuiche wird ein 
ftarfer Vorſchlag gefeßt, den man aud) von feuchten. Heu. oder 
Stroß machen kann. Sit das Gefhäß fehr erhöht, fo rollt die 
Kugel von’ feldft hinunter, fonft wird fie gewöhnlich mit einem 
gleich darauf gefeßten Vorſchlage zu Boden gebracht Der 
Roſt beſteht aus eifernen Stäben, Brandruchen genannt, 
welche 17 Z0U ins Gevierte ftarf, und 3 bis 4 Fuß lang find. 
Diefe Stäbe werden üher ein -in die Erde gegrabenes Loch, oder 
über Steine gelegt, fo dag unter ihnen ein Luftzug entfteht, 
und ein lebhartes Feuer darunter und darüber angemacht wer, 
den fann. Je nachdem man große oder Fleine Kugeln glühen 
will, legt man die Stäbe mehr oder weniger auseinander; es 
iſt nicht nöthig, Hierzu die Eleinften Kugeln von einem gewiffen 
Kaliber auszujuchen, da fie fih nur ſehr wenig.durd das Slüs 
en vergrößern: Ein Roſt von ıo Stäben iſt hinreichend, um 
ſo viel Kugeln zu. gluͤhen, daß zwei Kanonen ununterbrochen 
ſchießen koͤnnen; bei gut unterhaltenem Feuer ift eine ı2pfündir 
ge Kugel in 3 bis + Stunden fo glühend, daß fie cine Eirjchros 
the Farbe hat, weiches binlänglih if. Die e4pfündigen Ku 
geln erfordern eine längere Zeit. Zum Auflegen und Abnehmen 
vom Roſte bediente man fich eines. zweizacdigen eilernen Hafens, 
welcher etwas gebogen iſt, und zum Laden einer eilernen Kelle. 
Die Sranaten und Brandfugeln haben zwar diefelbe Beftim: 
mung, wie die gltbenden Kugeln, aber bei weitem nicht die 
Schußweite, Perkuflionskraft und die genaue Richtung, wie die 
legtern.- Yuch verrathen diefe 16 nicht fo, wie die erfteren, 
durch ihre Zünder, „der Ihr Zerfpringen, und find im Stande, 
nad) mehreren Stunden noch Flammen hervorzubringen. Kine 
weißglühbende Kugel braucht -fechs. Dial fo viel Zeit, um wieder fo 
zu erkalten, daß fie nicht mehr jengt, als um glühend. zu werden; 
alfo 6 Stunden, wenn fie in ı Stunde weiß glühend wird. 
Nach angeſtellten Verſuchen feßte eine 24pfündige rothgluͤhende 
Kugel 2 trodene, einen Fuß dicke Balken, augenblicklich in 
Flammen. Kine zepfündige rothgluͤhende Kugel, welche 4 Mi: 
nuten lang in freier Luft gelegen batte, und 3 Mal. in kaltes 
Maffer getaucht worden war, wurde zwijchen zivei grüne eichene 
Balken von ı Fuß Die, in eine dazu gemachte Aushöhlung, 
gelegt; diefe fingen fogleich zu rauhen, und na 4 Stunden zu 
brennen an. . Unter eben denfelben Umftänden ſetzte eine zAptd. 
. rothglühende Kugel nah 7 Minuten ‚Tone wat. SAwut IS 
1. Band. Lea‘ 
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Flammen; ja, als man das Feuer mit einer Handſpritze Iäfchte, 
fingen die Taue nad) 50 Minuten wieder zu brennen an. 
Goͤpel, ift eine fiehende Winde, f. Winde. J 


GSordingen, heißen alle Taue, womit die Segel aufgegeiet 
werden; die Geit auen werden nur bei gewiſſen Segeln ge 
braucht. , i 2 

Goͤfch oder Geus, eine Art Flaggen, ſ. Fiaggge. 

Graben, bat bei Verſchanzungen und Feſtungewerken die doppel⸗ 
te Beſtimmung, die zu dem Wall und der Bruſtwehr erforderli⸗ 
he Erde zu liefern, und die Annäherung bes Feindes zu verhin⸗ 
dern, oder wenigftens zu erſchweren, indem feine Tiefe zugleich 
die Bruſtwehr, den Wall, erhöht. Er iſt entweder troden, 
oder mit Wafler angefült, ein naffer Graben; erflerer ift we 
nigftens fo tief und breit, dag man Erde genug erhält, die 
Bruſtwehr aufzuführen. 

Bei den Zeldverfhanzungen nimmt man, je nachdem 
86 die Zeit verſtattet, gewöhnlih von folgenden Profilen eins: 

1) Im lofen Erdreich. . 
| obere Breite 10 Fuß - 
Erftes Profil Hunter — 8:2 — 
Tiefe. 7 bis 9 Fuß 
J obere Breite 12 Fuß 
Zweites Profil + untere — 98 — 
- 3, Tiefe 10 bis ı2 Fuß 
— Jobere Breite 15 Fuß 
Drittes Profil unter — — 
JTiefe ı2 bis 15 Fuß, nachdem 
das Erdreich mehr oder weniger feſt iſt. 
se) Im feſten Erdreich. 
7 obere Breite 10 Fuß 
Erftes Profil } untere — 2 — 
Tiefe 9 — 10 Fuß 
, obere Breite 10 Fuß 
Zweites Profit untere — .2 — 
J Tiefe ı2 — 15 Fuß 
obere Breite 15 Zug 

Drittes Profil untere — 2 — 

J Tiefe 15 - ı8 Fuß . 
Bil man den Graben breiter, und nicht fo tief machen, fe 
wird er kein fo gutes Hinderniß gegen den Feind, als bei ber 
angegebenen Tiefe. Zwei Fuß muß der Graben unten breit 
bleiben, wenn man fich der Palliſaden bedienen will; außerbem 
aber kann man ihn noch weiter ausgraben, und ihn unten ſpitz 
machen. . Die Anlage der Abdahung des Grabens, 
mn, $ig. 13. beträgt in feflem Erdreich 2, im Sande 2 ber 
Tiefe, mo, deſſelben. Braucht man nicht alle Erde zur Berufs 
wehr, fo wirft man die ‚übrige nad dem Felde auf den Rand . 
des Grabens, und verbreitet fie da, wie in Fig. 16. Einen 
unten einige Fuß breiten Graben kann man bald. noch einige Zuß 
‘tiefer machen, wenn man ‘ihn ausflicht, wie die punftirten Li⸗ 
nien bei x bezeichnen, Fig. 13 und 16. Weber die Anftellung der 
Arbeites beim Ausgrabın des Grabens ſ. Schanze; über die Be⸗ 
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Heidung der Abdahung f. Zafchinen und Raſen. Die Außere 
Abdahung des Grabens beißt die Kontresfarpe, Die 
Innere beißt die Esfarpe, die untere Breite des Grabens 
heist die Sohle deffelben. Um es dem Feind nod, fchwerer zu 
machen, den. Gräben zu pafliren, pflanze man in die untere . 
Breite deffelben Pallifaden,. oder In Ermangelung diefer, 
wirft man Dorngebuͤſche und eijerne Eosen , oder Bretter mit 
Marken und fpigen Nägeln befchlagen, hinein. 


. Bei den sen ungen If der Graben viel breiter und 
tiefer ;- als bei den Verſchanzungen im Felde, und befonders 
derjenige, welcher zunaͤchſt um den Hauptwall geht, und daher 
gen andeh beißt; aber auch die meiften andern, bei den 
eftungen angebrachten Werke haben einen Graben. Die Bis 
—5 derſelben werden mit Mauern bekleidet, welche man 
uttermauern oder Bekleidungsmauern neünt, daher man die 
Anlage der Boͤſchungen auch gewöhnlich nur gleich einem Sechs⸗ 
tel der Tiefe mätht. Big. 74 iſt kqvwayus und Fig. Be. die 
Tiefe zwiſchen T und. h’ der Hauptgraben ; der erftere ift ein 
trocner, der lestere ein naffer Braben. Sig. 74. iſt. qu die 
Brabenfohle, oder untere Grabenbreite, Fig. 81. ift dieg die 
ganze Fläche abedefrst; ks iſt die obere Srabenbreite, kt ind 
rs ift die Grabentiefe, kq ift die innere Boͤſchung bes Grabens, 
bder die Esfarpe, morunter man aber auch die ganze Kläche 
ber Werke auf diefer Seite ghikq begreift; su iſt die Außere 
Boͤſchung oder Kontresfarpe; auch verfieht man hierunter 
äufig die über der Außern Stabenböfchung befindliche Fläche der 
erke, ush/c’d‘. Ein trockner Graben muß tiefer feyn, als ein 
haffer, und man macht dann gewöhnlich no in der Sohle def; 
jelben einen kleinern mit Waller angefüllten Graben, vwwxy oder 
22 Fig. 813., Künette oder Küverte genonnt. Dieſer muß 
über wenigftens fo breit feyn, daß Niemand hinüber ſpringen 
Tann, und 6 Fuß Wailertiefe haben. Eben fo beträgt die Wal: - 
fertiefe eines haflen Grabens wenigftens 6 Fuß. Die Figur det 
Esfarpe ergiebt fi) aus der Figur der Enceinte der ganzen Fer 
Kung, doch wird män Jelten die Kontresfarpe mit biejer parallel 
gelben, fondern der Graben wird, der Kurtine gegenüber, viel 
reiter, Fig. 81: bei d und s. Im Allgemeinen muß ein Gras 
ben fo breit feyn, daß fein Balken von einem Ufer deilelben zum 
ändern teicht; ein trockner Graben ift fo tief, dag Niemand, 
bhne Gefahr den Hals zu brechen, hinein fpringen kann, und 
ein nafler Graben bat fo viel Waflertiefe, daß Fein Soldat 
ihn ji durchwaten im Stande if. Ron den bei den übrigen 
erfen angelegten Gräben f. d. Art. 

Man finder außerdem über dem Graben noch Zugbruͤcken, 
bei fließendem Wafler Joh, Pontons oder Rabnbriden, 
ferner in demfelben fleinerne Daͤmme mit Schleufen, Bäre ges 
nannt, Fähren. und Prahmen; unter demjelden Minen, 
gan ge, an der Esfarpe und Kontresfarpe Kafematten und. 

renelirte Sallericen. 0 

Dimenfionen der Gräben nach dem neuern Spftem. 
Hauptgraden, vor den Bollwerfsipisen’go bis 150 Fuß breit, 
so bis 36 Fuß tief; Künette. ı2 bis.ıg Zug weit, 6 Ss No, 
‚Waffer ;: Graben der Gauffebraye, (Fly. Sa. is) TE Te U ER 
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breit, 18 bie 24 Fuß tief; hinterer Graben der Tenaille (Fig. 
84. cd) ı8 bis 30 Zuß breit ; Seitengraben derfelben, Fig. 84. 
" bhle) 24 Fuß breit; Graben der Kontregarde 60 bis 72 Fuß 
. breit, Graben des Ravelins 48 bis 96 Fuß breit, Graben eines 
.Hornwerfs 60 bis 72 Fuß breit; Graben einer Lünette 36 bis 
48 Suß breit, eines Kavaliers 30 bis 36 Fuß, eines Abichnitts 
"42 bis 48 Fuß, einer Kaponiere 36 Fuß, einer Koupäre (Fig. 
: 86. f?) ı8 bis 24 Fuß breit. - 
Sm Allgemeinen gilt bei der Anlegung des Grabens die Re— 
gel, daß ein trodner ſchmal und tief gemacht werden müfle, ein 
Woaſſergraben hingegen flach und breit. Ab aber überhaupt ein 
naſſer ‚oder trodner Graben den Vorzug verdiene, darüber if 
viel geftritten worden. Ein trodner Sraben fest unbedingt bei 
Feſtungen eine Mouerverkleidung voraus, und bat die Vortheile 
: einer leichteren Verbindung der Hauptwerfe mit den Außenmer: 
fen, und der- Begünftigung der Ausfälle, allein der Feind kann 
ihr leichter Überfchreiten, auch die Werke in der Kehle erfteigen. 
Bei einem naffen Graben find zwar die Futtermauern nicht un; 
bedingt nöchig, allein bei firdömendem Waller ift doch eine Ber 
ſchuͤtzung der Böfchungen unentbehrlih, welhe man in Erman: 
gelang der Mauern durh-Spundpfähle oder VBernätherun: 
. gen erhäk. Man wirft dem Waffergraben vor, daß er bie 
Berbindung und die -Ausfälle erjchwere, und im Winter, wenn 
er sugeftoten ift, Gelegenheit zu Weberfällen gebe. Allein erftes 
res läßt fih durch ſehr tief liegende, am beften durch ſchwim⸗ 
mende Brüden, oder durch große Flöße erreichen, welche ber 
Seind, da er fie nicht ſieht, nicht zerftören kann; letzteres wird 
durch fleigiges Aufeifen verhindert. Dabei erfchwert der Waffers 
taben dem Feinde den Uebergang, und er bat feine Selegen: 
heit, die Werke in der Kehle zu flürmen. Hieraus fcheint ber; 
vorzugehen , dag doch der Waflergraben den Vorzug verdiene; 
am vortbeilbafteften würde aber eine Einrichtung ſeyn, welche 
die guten Eigenfchaften des trodnen Grabens mit den Vorzuͤ— 
gen des naflen verbände. Dieß hat man theils durch die Künet: 
te, theils aber, und noch befler, durh das Schleufenfpiel, 
zu erreichen gefuht, zu welchem leßteren fich jedoch freilich nicht 
‚allentbalben Gelegenheit darbietet.. 
Um bei troduen Feflungsgräben dem Feinde den Webergang 
vermittelſt der Sappe zu erſchweren, würde es vortheilhaft feyn, 
die Sohle ı Fuß tief mit Steinen zu pflaftern, oder auch, wie 
beim Glacis, Baumpflanzungen anzulegen, indem man 2 bis 
Reihen Bäume -vor die Facen. der Werke feßt, die nachher, bei 
vorfallender Belagerung, diht am Erdboden abgefchnitten, mit 
ihren Wurzeln und zuruͤckgeblieben Stüden das Sorträden der 
Sappe gar_fehr verhindern. | Ä 
G gaben Weg der Delagerer in den Feftunge » Graben, f. Des . 
cente. . 
Grabenpaſſage, f. Uebergang über den Feftungsgraben. 
Stabenfcheere, f. Tenaille. Seftungsg 
Srabenvercheidigung, f. Vertheidigung. Die bededte Gras 
benvertheidigung beftehbt in Kafematten und Erenellirten 
Sallerieen. 
Gead, giebt die Beftimmung des Richtungswinkels beim Geſchuͤtz. 
Bei den Aufſaͤtzen des Preußiſchen Schltes Ik Vie Trubtung 
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des Auffages um 3 Zoll = ı Grad, um 320 = ı% Grad, um 
a Zoll = 2 Grad, um'ız Zoll = 3 Grad u ſ. w. Belm Wurfr 
& hüg find die Grade das wirklihe Maaß des Winkels, den die 
tung des Gefchuͤtzes mit der Horizontale bildet. 
ud die Pulvermaage der Jäger und Schüsen ‘find nach 
Graden beftimmt; dasjenige Pulvermaaß, welches In Grade wirks 
lich eingetheilt ift, gewöhnlich in 12 Grad, dient zur Beftims 
mung der erftern, und heißt das Gradmaaß, Normals 
gradmaß. 

Stade aus! ein Kommando; and ein Sianal fir die leichte In⸗ 
fanterie. Es erfolgt entweder nach dem Marſch auf der Diago: 
nale, oder nad dem Schwenken. &. Signal. 

GStranate, if eine eiferne Hohlkugel für das Wurſgeſchuͤtz, und 
zwar bekommt fie diefen Namen bei den Haubigen, heißt aber 
bei den Mortieren Bombe. Sie werden mit Pulver gefülle, 
welches fich erft im Augenblick ihres Niederfallens, oder übers 

aupt, wo fie wirken follen, entzündet, und fie zerfprengt ; ihre 

ezeihnung erhalten fie nah dem Gewicht einer ſteinernen Voll- 
kugel, deren man fih in frühern Zeiten beim Wurfgefhüß bes 
diente ; da aber Eifen fehwerer if, als Stein, fo wiegt felbft die 
eiferne Hohlkugel noch einmal fo viel, als die gleich große volle 
fteinerne; bei einigen andern Mächten werden aud) die Granaten 
und Bomben nad) ihrem Durchmeffer in Sollen benannt. 

Die Sefnun, in denfelben, wodurch die Füllung - hineinges 
bracht wird, heißt das. Mundloh (Brandlodh), welches une 
ten ein wenig enger als oben ift. Won den 1opfündigen an, haben die 
Granaten 2 Defen, welche faft gänzlih in die Eıfen Ärte einges 
laſſen find, um die Sranats und Bombenhafen einzuhängen; fie 
werden in Formen von feinerh Sande, Über den Kern gegoffen. 
In der Preußifchen Armee find die 7, 10 und espfündigen Oras 
naten, fo. wie,die 7, 10, 25, 30, 50, 60 und 7apfündigen Bom⸗ 
ben gebrändlich; außerdem bat man noch Spiegels oder 

Handgranaten und speubmortiergranasen oder Coe⸗ 
drnetsÖranaten. Die Spiegel» Granaten haben 2,90 im 
urchmeſſer, und find_2 Pfund ı6 Loth ſchwer, bie Eoehörner 

3,80°° und 4 Pfund 16 Loth ſchwer; die 7pfündigen Granaten 
65,50" und 15 Pfund 24 Loth ſchwer; die 1opfändigen Granaten 
und Bomben 6,56 und 27 Pfund 16 Loch ſchwer; die aspfüns 
digen Stanaten und Bomben 8,48” und 60 Pfund fhwer; die 
Sopfündigen Bomben 9 und 65 Pfund ſchwer; die zopfündigen 

: 20,68”, ı20 Pfund Töwer; die 6opfündigen 11,36%, 130 Pfund 

ſchwer; die 75pfündigen Bomben haben 12,25 im Durchmeffer, 
und find 145 Pfund ſchwer. — 

Die Granaten und Bomben werden beim Laden ganz gleich 
behandelt. Nachdem fie vorher forgfältig gereinigt find, werden 

;fie erwärmt, fo, daß zerlafienes Pech, weldes man darauf tro— 
pfeln läßt, herabfließt, ohne ſich zu verzehren, welches ein Zeichen 
von einem zu hoben Hitzgrad wäre; man legt fie dann auf eine 
Schrotlelter, welche auf Boͤcken fteht, und gießt das im Pechkeſſel 
flüffig gemachte Pech mit einer eifernen Kelle hinein; ftedt in das 
Mundlod, einen kurzen nüppel, und dreht bie Granate auf der 
-&Schrotleiter ſ 7* daß iS, das Pech innerhalb überal au: 

ige 


legt; das Aberfläffige wird wleber Heransgeafien. Du Syresy 
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Ladung mird, nachdem die Granate nöllig erkaltet iſt, mittelſt 

. eines Trichters, hierauf in die Granate gejhättet; dann thut 

"man die abgewogene Menge Sefamolsen ‚Zeua hinein, und 

: yertheilt die Stüde m licht nad, den Seiten. Enolid wird der 
gehörig naffende ZAnder (Bränder, Brandröhre), mits 
telft eines Eintreibers und Schlägels langfam fo .tief In das 
Muͤndloch geichlagen, daß der Kopf bdeffelben auf dem Eifen auf; 
ſtebt; bier wird er mit Hanf ummidelt, und diefer mit Züns 
derfitt verfchmiert, damit auch nicht die geringfte Oeffnung 
zwiſchen dem Zünder und der Granaten bleibe, Bei Granaten, 
welche mit ins Feld genommen, oder lange - aufbewahrt werden 
folfen, wird über den Zuͤnder eine Leinmandplatte gelegt, in den 
Einfhnitt des Kopfs mit Bindfaden feftgebunden, und mit fläffle 
om Pech an die Granate geklebt. Sind die Granaten blog zum 
Kusogen des Pulverg geladen, fa befeftige man ein Ende Zaͤnd⸗ 
ſchnur mit Zwirn unten an den Zünder, um die Ladung ficheren 
zu entzänden, Die Spiegel + und Handmorrier » Oranaten werden 
gewöhnlich, inwendig nicht ausgepicht. 

. Da öfters beim Einfeßen der Zünder die Köpfe abbrechen, 

auch fonft geladene. Sranaten wieder entfaden men 5 en, 
fo wird der efahrvolle Arbeit an entlegenen Dertern verrichtet, 
too ſtets nur fa viel Sranaten feyn dürfen, als eben im Arbeit 
find. Iſt der Zünderfopf nicht abgebrochen, fo wich bie an 
x derfappe — und = Mann ſuchen, tudem fie mit Autrei⸗ 
bern und Schlägeln von entgegen gefegten Seiten, und ven uns 
ten herauf, gegen den Zänderkopf ſchlagen, denfelben zu lüften 
and heraus zu nehmen; "Tollte dies nicht gelingen, fa wird der 
Indee mit der. ſogenannten ZU Adermafz hine berausgejogen. 
enn dieß gefchehen, fo bewegt man die Granate auf einer 
Schrotleiter fo lange bin und ber, bis alles Pulyer und Ges 
hmolzens Zeug In eine Tonne gefallen ift; die Granate wird 
ierauf ven ausgewaſchen, und mit einem Holze ausgeriehen. —. 

m Fall aber der Zuͤnderkopf abbricht, mird zuerft mit einem 

ſchmalen Meißel das noch etwa vom Kopf — Holz des 

utfam abgefchlagen, hierauf der Zinder mit Waffer benegt, und 

dann ein metallener Bohrer angefegt, deffen Durchmeffer Ki ol, 

ginge tft, als der. Durchmeſſer des Mundlohe. Mit diefem 
ohrer werden nun zivei Umdrehungen gemacht, derfelbe heraus 
jegogen, und Waſſer in. die Deffnung gegoffen, worauf man wies 
en auf ae Weiſe verfährt, bis die Deffnung etwas tiefer if, 
‚ale die Eifenftärke. Nun wird Fein Waſſer mehr inne offen, 
fondern das noch vorhahdene Holz mit_ dem eißel behutſam 
zerfplittere, fo daß der Zunder ohne Kraftanftrengung im die 
wrannfen hineingeftoßen werden kaun. Iſt dieß gefhehen, ſo 
wird did Ladung wie oben herausgefchürtelt. 

Um aus Stein: und andern großen Mortiern Spiegel 
Sranaten ober Steine zu werfen, bedient man fich eines Deka 
fpiegels, welcher nad) der Geftalt des Keffels im Mortier abs 

jerundet Üft, und in der Mitte ein “0 oder auch Einſchnitte 
at, um ihm anfaffen und eitfegen zu Einnen, Zu den keins 
würfen (ARt man vom Korbmacher Körbe yon Weiden, oder Bir⸗ 
Fenholz flehten, und zwar [0 groß, daß fte bequem in den Mors 


‚ Her'gaßen, Die Gene mann werten ı te a Pfand 
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ſchwer und möglich rund feyn; der ganze Kork eines Sopfündis 
gen Mortiers wiegt mit Bo Steinen und mit dem Hebeipiegel 
' etwa 100 Pfund. | 
Die Sprengladung beträgt für die Spiegel: Sranaten 4 Loth 
F. galber, für die Coehoͤrner 8 Loth F. Pulver. 
für die 7pfündige Sranate 24 Loth F. Pulver und 3 bis 4 
. Loth Sefhmolzen Zeug. 
— — zopfündige Sranate ı Pfund F. Pulver und 4 bis 6 


fandige Granat Loth Geſchmolzen⸗Zeug, 
— — a26yfuͤndige Granate 

25 aĩ bis 3Pfd. F. Pulv und g bis 18 
- — zopfuͤndige Bombe 5 Erb Sefhmolzen ‚Zeug, 


— — sopfündige Bombe 3—5 Pfund F, Pulver und ı2 big 2o 
Ä u Loch Sefchmolzen : Zeug, 
— — 6opfündige Bombe 4—6 Pfund F. Pulver und 16 bis 24 

ed \ Loth Sejchmolzen : Zeug, 
— — 75pfuͤndige Bombe 5— 8 Pfund E. Pulver und 24bieze 

u Loch Sefchmolzen : Zeug. 
Die angegebene Menge Sefchmolzen Zeug wird nur gebraucht, 
wenn die Geſchoſſe zu einem Bombardement beftimmt Hk onſt 
nimmt man weniger. Die Ladung zum bloßen Aus open des 
Zünders, beträgt, nach der Größe der Sranate, 3 bis 4 Loth. 

Die Sranaten find eine fehr alte Erfindung, und waren ſchon 
u Anfang des fechzehnten Jahrhunderts unter dem Namen ber 
Iprengenben Kugeln befannt. Sie wurden nad Beſchaffenheit 
‚Ihrer Größe entiveder mit der Hand geworfen, aus Geſchuͤtz ges 
fchoffen, oder auch bei Belagerungen zu Vertheidigung der Bres 
ie angemendet, wodurch fie auch nad ihrer: verfchiedenen Be⸗ 

mmung die Namen: Wall: Sranaten, Haubitz⸗Grana⸗ 
ten, Kanonen⸗Granaten und Hand:Sranaren erhielten. 
S. diefe Artifck. 

Die eigentlihe Beſtimmung der Granaten iſt, lange Linien 
von Truppen oder Verfhanzungen durch die Rikoſchets zu beftreis 
den; Truppen binter Anhöhen und Bruftwehren zu beunruhigen, 
wo Pi von Kanonen mit den gewöhnlichen Feldladungen nicht ge; 
teoffen werden können; auf große Weiten ein wo unficher zu 
machen, Städte und Dörfer anzuzuͤnden, u. j. w. ‚Auf große . 
Entfernungen von 2000 Schritt und darüber, bedient man fich 
ihrer bloß im Bogen; auf 2000 bis 1600 Schritt iſt es im ebe⸗ 
nen Terrain am vortheilhafteften, mit voller Ladung zu rikofchets 
tiren; in noch Eleineren Entfernungen muß man Ichmwächere Las 
dung und Bränder mit noch Pürzerem Tempo gebrauchen. Ges 
gen Truppen und Verſchanzungen wird in dieſem legtern Falle 

ie Haubitze nur ı oder 2 Grad Über die Horizontallinie erhöht, 
b dag die Sranaten das Objekt .gleihfam volend, und in fehr 
flachen Sprüngen erreihen. Weil nun ‘aber ihre vornebmite - 

Wirkung Darauf beruht, daß fie in der Nähe ver zu befchießen; 
den Truppen zerfpringen, es aber zu weitläuftig feyn, und tau⸗ 
fenderlet Unordnungen veranlaffen würde, Sranaten mit verſchie⸗ 
denen Tempos im Felde mit zu nehmen, fo fcheint unter den 

- Borfchlägen hierüber das Verfahren am vorzäglichften zu ſeyn, 
wo man die genau paſſenden Hraͤnder erf während des Feuers 
binter der Battrie in die forgfältig ausgediehten Wrantüihtget Vet 


‘ 


e 


578 .  Öranste — Grenadier 


Granaten einfeßt. Ein ſchon bereit liegender Streifen Loͤſchpa⸗ 
papier wird zu dem Ende angefeuchtet, und unter dem Kopf der 
Brandröhre um diefelbe geichlagen; dieje wird hierauf wie .ges 
wöhnlidh in die Granate getrieben, die bis zu diefem Augenblid 
bloß mit einem etiwas, Äbergreifenden Pfropf verſchloſſen iſt. 
Segen Erdwälle find die Granaten ebenfalls: mit Bortheil ans 
zuwenden, weil fie bei dem Springen, durch den Weberfchuß ihs 
rer Pulverladung über die zum Zerfprengen erforderlihde Mens 
ge, als kleine Minen wirken. Doch dürfen fie nicht zu tief eins 
dringen, weil Eein mriöter entflehe, wenn ihre Wirkungsſphaͤre, 
welche bei einer 7pfündigen Granate .höchftens 3 Fuß im Durd) 
meffer hat, nicht mit dieſem Eindringen im Verhaͤltniß ift. We 
brigens ſ. auch Bombe. 


Granateiſen, dient zur Pruͤfung der Eiſenſtaͤrke der Granaten 
und Bomben an ihrem Mundloch. S. Unterſuchung. 

Sranatenwagen, f. Munitionswagen. 

Stanatbagel, ift ein bölzerner, hohl gedrehter Körper, in wel 
chem ‚fi 3 Lagen Hand : Sranaten befinden, um fie gegen bie 
Tranfcheen und Sappenipißen zu werfen. ft diefer Körper für 
Mortiere beflimmt, fo beißt er auh Trauſcheekugel. Die 

. Zünder der Handgranaten find mit Rudelfäden verfehen; zwifchen 
jede Sage kommt ein hölzerner ee, in der Mitte mit eis 
nem Loch für die Fenerleitung; dieſe beſteht aus 8 gut ange: 
feuerten Ludelfäden, (wenn 15 zweipfündige Granaten geladen 
werden) welche man zwifchen- die. Sranaten hindurch zieht, fo daß 
. fie die Ludelfäden derjelben berühren; die Granaten werden mit 
2 bis 3 Loch feinem oder Pirfchpulver geladen. 

Stranathafen, fo viel wie Bombenhafen. 


Granatſtuͤck, eine in. der Fächfifchen Artillerie eingeführte Apfüns 
dige Haubige mit längerem Rohr, als die gewoͤonlichen. 

Gräte des: Slacis, f. Krete. | Er 

Gratine, Scharre, ein. leicht anfgeworfener Graben, oder eine 
bloße Grube, durch welche fich der Soldat, vorzäglich die gegen 
eine blofirte‘ Feſtung vorgejchodenen Poſten, vor dem feindlichen 
Feuer zu decken ſucht. 

Greep, des Schiffes, iſt derjenige. vordere Theil des Schiffes, wel⸗ 
cher das Waſſer durchfchneidet. 

Örenadier, eine Art Fußvolk, welche früher zum Werfen der 
a ranaten beflimmt war, und daher Ihren Namen führt. 

otzt find fie, wie die übrige Sinfanterie, mit Flinten bewaffnet, 

und unterfcheiden ge nur noch durch ihren Kopfpuß oder andere 
Kleinigkeiten; aud hält man auf große, ftatfe und verfuchte 
"Leute, wie deren auch vormals zum Werfen der Granaten nörhig 

waren. Man bedient fih daher ıhrer vorzüglich zum Sturm, zu 
entſcheidenden Angriffen u. f. w. Bei einigen Armeen find fie 
in-Kompagnien, bei andern in Bataillons zufammen gezogen, 
und führen, wie vormals in der Preußifchen, und jebt noch in 
der Sranzöfifhen Armee u. f. w., bei jeder Kompagnie einige 
Zimme rleute mit ſich. Bei der Preußiſchen Armee ſind die 
Grenadiere in Regimenter zuſammen gezogen. Die Grenadiere zu 
Pferde bei der franzoͤſiſchen Armee gehören zur Garde, und zur 
ſchᷣweren Reiterel, Ä J | = 
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Griechiſches Feuer, beftand aus einer 'dem- gefhmolzenen Zeug 
ähnlichen ulaung, aus 6 Pfund Salpeter, 2 Pfund Kohlen, 
1 Diund, Schwelr ‚ und einer nad) Erfordern der Umſtaͤnde vers 
bältnigmägigen Menge von Pech und Harz, welches mit Bergoͤl 
- oder andern brennbaren Delen zufammen gefchmolzen wurde, um 
barans Kugeln zu formen, oder es noch weich und brennend auf 
den Feind zu jchleudern. Auch Überzog man die mit Flachs um: 
wundenen Seuerpfeile damit. - 
Griffe, mit dem Gewehr, find zur regelmäßigen und gleichmäßts 
gen Handhabung deſſelben vorgefchrieden; man verfteht darunter 
theils Diejenigen Griffe, welche nicht unmittelbar beim Angriff 
des Feindes gebraucht werden, theils auch die zur Chargirung nd: 
thigen. Die Griffe mit dem SnfanteriesGewehr find: ı) 
Aufnehmen, 2) Abnehmen, 5) Revidiren des Gewehre, 4) Präs 
fentiven, 5) Schultern, 6) Uebernehmen, 7) Anfaffen. Zur 
Chargirung gehört ı) das Laden, 2) das Schießen, 3) das Fäls 
‚ten des Gewehre. Die Griffe mit dem Seitengewehr der. 
"Kavallerie find: 1) Aufnehmen, 2) Anfeden, 3) PDräfentiren, 
4) Schultern, 5) Webernehmen, 6) Anfaflen. Leber den Ges 
brauche des Seitengewehrs gegen den Feind, f! Dedung und 
. Hiebe. Die Griffe mit der Lanze befichen zu Pferde bloß aus 
dem Anhängen derielben an den Arm, und dem Anfaflen; das 
Uebrige findet man unter Stiche. Die Griffe der Offiziere 
mit dem Degen ober Säbel, beftehen bloß in dem Salutiren; 
bei der. Fahne findet Statt: ı) Aufnehmen, 2) Abnehmen, 3) 
Uebernehmen, 4) Salutiren fowohl im Marſch als auf. der 
Stelle. Es würde zu weitläuftig feyn, alle viefe Griffe einzeln 
. gen zu befchreiben; überdieß find fie faft in allen Armeen ver: 
d 


eden. 

Große Vertheidigungslinie, f. Vertheidigungslinie. 

Groͤße einer Schanze, wird berechnet: 1) bei offenen 
Schanzen, nad der Anzahl der Mannſchaft, welche fie beſetzen 
follen, wobei man bloß die Länge der Seiten zu willen braucht. 
Auf jeden Mann in Front rechnet man 2 Fuß, alfo in 2 Glie⸗ 

- dern: für jeden Dann ı Fuß; .für das Gefäß rechnet man bei . 

- geringem Kaliber ı2 Fuß Breite. Soll alfo z. B. die Schanze 

; dur 400 Mann und 4 Stüd Geſchuͤtz nertheidigt werben, * 

mMuß der innere Umfang derſelben 448 Fuß betragen, wenn die 

: Leute in 2 Sliedern ftehen. 

2) Bei den gefhloffenen Schanzen, in deren innerem 

., Raum die Mannfchaft Eampiren fol, muß man auf den Flächen: 

raum fehn, welcher für diefelbe übrig bleibt. Ein jeder Mann 
bedarf 18 Quadratfuß; für ein roStfpfündiges Seihäß rechner ' 
man 216 Quadratfuß; es bedärfen -alfo 100 Mann und ı Städ 
Geſchuͤtz 2016 Auadratfuß. Kommen nun noch Traverfen in bie 
Schanze, jo muß man deren Slähenraum ebenfalls berechnen, 

‚und zu der obigen Summe addiren. Diefer ganze Flächenraum 
muß nun innerhalb der Schanze enthalten feyn, und man kann 

, dazu leicht den Innern Umfang der Schanze Anden, welcher dann 
auf die verfchiedenen Seiten derfelben vertheilt wird. Diefen ins 
neren Umfang der Schanze muß man aber da arinebmen, wo bie 
Boͤſchung der Bank anfängt. 3. DB. der. wi e Slächenraum 
beträgt 57600 Quadratfuß, und man (vll ir, ER Nr. Sram 
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fchanze erbauen; fo zieht man aus 57600 die Quadratwurzel, 
= :40; dieß mit 4 multiplieire giebt den Umfang der Schanze, 
= 960 Fuß. Da eine fehsedige Sternihanze ı2 Selten bat, 
fo dividirt man mit ı2, giebt 4o Fuß für jede Seite; rechnet 
man nun noch auf jede Seite ı Fuß, wegen der Böfhung ber 
Bank, fa hat man für die Seite der fechsedigen Sternfchanzen, 
welche innerhalb 57600 Quavratfuß haben fol, 4ı Fuß. Eben 
fo verfehrt man bei allen übrigen Figuren der Schanzen. Wenn 
auch dieſe Rechnung, befonders bei den Sternfchanzen, nach der 
wirklichen Auffuͤhrung derſelben, nicht den vorgeſchriebenen Flaͤ⸗ 
chenraum genau aͤbrgt fo muß man doch darauf rechnen, daß 
die Kanonen auf die Bank zu ſtehen kommen ꝛc. 
Srubenart, Raufamm, $ig..153. wiegt 4 bis 5 Pfund, umd 
iſt mit einem z Ellen langen Stiele, (Helm) verfehen; fie vers 
richtet den Dienft eines Hand: Beiles, eines Hammers, und einer 


ange. 
a eompas, heißt ber bei den Mineurs gebräuchliche Koms 
paß; f. Haͤngekompaß. 
Grund, muß bei dem Feſtungsbau, vorzuͤglich in Hinſicht auf die 
Futtermauern, ‚genau unterjucht werden, ob die Erdlage, auf 
elche die Grundmauer gefegt werden fol, nicht nur Feſtigkeit, 
Fondern auch Stärke genug bat, diefe zu fragen. Selbſt bei eis 
nem anfcheinend feften Grunde: iſt hierzu oft die Erdlage nicht 
ſtark genug, welche dann entweder mit-der Grundmauer, in die 
unter ihr Befindliche weichere Lage einfinkt, oder ger von ihr zers 
brochen wird, und fie zwiſchen ſich hindurch gleiten länt. Der Bellen 
und Steingrund hat hier, als der fen, den ‚Vorzug; Lehm, 
und grober mit fetter. Erde vermifchter Sand komme Ihm nahe, 
und bedarf feiner Eoftbaren Grundbaue und Rofte, welche bei 
Triebfand, Letten, Mergelerde und Torf unerläglih find. ' 
Srund, f. Anfergrund, B 
Srund, in den Grund bohren, fagt man von Schiffen, welche 
mit Gewalt verfenkt werden, fey es nun durch Kanonenfugeln, 
welde fo ſtarke Lecke hervorbringen, daß fie nicht mehr verftopft 
werden fönnen, und daher das Schiff zum Sinken bringen ; oder 
dadurch, daß es grade zu in den Grund geſegelt wird, in dem 
man mit dem Vorderſteven feines Schiffes, dem feindlichen 
Schiffe die Seiten Ionten einjagt, Hierzu muß lebteres aber 
viel Kleiner, oder überhaupt ſchwaͤcher gebaut feyn; auch ift dabei 
immer für das eigene Schiff einige Sefabr.mu befürchten. . 
Grundfaſchinen, nennt man, diejenigen, welche bei einer Be⸗ 
kleidung mit Faſchinen die erfte Lage ausmachen, und theils halb, 
theils aber auch ganz in die Erde gegraben werden; fie find flärs 
ten als die gewöhnlichen Faſchlnen zur Bekleidung. 
Srundmaner, dient zur Verbindung eines aufgeführten Gebau⸗ 
des mit dem Erdboden, und muß daher in Abſicht ihrer Stärke 
mit derr&aft ita Verhaltniß Reben, welche fie zu tragen hat. > 
te Höhe wird durch die Tiefe beſtimmt, bis auf welhe man in 
die Brde graben muß, um einen feften Grund’ zu finden; fie darf 
edoch nicht unter 12. bis 3 Fuß hoch feyn, und muß bei den 
juttermauern ı bis 2 Fuß Über die Grabenfohle, oder über den 
jöchften Waſſerſplegel hervorſtehen. Auch muß die Grundmaner 
iter feyn, als das darauf ſehende Mauerwerk, und zwar bei 
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» ‚Höhe der Hauptmaner auf jeder Seite 4 Zoll; alfo bei 

6o | oͤhe 12 3 Mi ſ. m. Bei folhen Mauern, wo Sei⸗ 

tendruck Statt findet, wie bei den Futtermauern der Wälle, ift 

es ‚zugleich vortheilhaft, die Stärke der Grundmauer fo einzu⸗ 

ER daß 3 derfelben auf: die äußere, dem Druck entgengefegte 
eite Eommen. 

Die Grundmauer felbft wird von zugehauenen Bruchſteinen 
aufgeführt, die abwechfelnd die ſchmale und die breite Seite vorn 
haben, weil dadurch eine färfere Verbindung entſteht; auch legt 
man die Sohle der Grundmauer mit #4 der Breite Abdahung 
rüchwpärts, um dem: Widerftand gegen den Drud der Erde zu ers 
erhöhen, Beſteht der Grund aus weichem Moorboden, Flugfand 
u. f. w., fo wird fie auf einen BALL gelebt, und maflers 
dicht aufgemanert; einzelne meihe Stellen in bem Grunde wers 

den mit einem Erdbogen überwölbt, 

Dei einem Grundbau im Wafler.felbft, wird entweder vorher 
eine. wafferdihte.-S-pundmwand aufgeführt, und das Waſſer 
imcber In dem inneren Raum ausgefhöpft, um darin die Mauer 
aufzuführen, oder man wirft große Steine und Felſenſtuͤcke an 
"dem bezeichneten Ort in das Wafler, fo daß über jede Lage ders 
felben eine Lage großer Kies und Eleine Steine kommen, bie wies 
der mit Kalt und Traß üÜberfchätter werden, damit ſich alles im 

affer zu einem feften Kitt verbindet. Hat man duf diefe Weis 
je den Grund bis auf 4 Fuß unter dem MWafferjpiegel gebracht, 
jo läßt man ihm ı Jahr lang liegen, damit er ſich durch die fies 
te Bewegung der Wogen vorher zufammen ſetze. Man bedient 
ſich diefes Mittels bei Hafendefeftigungen im Meere: Bei einer 
geringeren Waffertiefe, von ı5 Bis 20 Fuß, gefchieht der Bau 
aber ficherer und fefter durch große, waflerdichte Kaften, von 60 
bis 80 dub Länge, und ı2 bis 24 Fuß Nreite, die auf den 

Grund hinunter gelaffen werden, und in denen die Maurer mit 

aller Sicherheit und Bequemlichkeit arbeiten innen. Die Seis 

tenwaͤnde dieſer Kaften werden fo eingerichtet, daB fie nachher 
leicht abgenommen merden können; ber Boden bient dann als 
liegender Noft, B 
Srundpfähle, f. Pfahleof. 
Srundtiß, It der Riß eines Gegenflandes nach feinen nebenein: 
„ander liegenden Theilen,. alfo wenn man ihn von oben betrachtet. 
ig. 29. ift der Grundriß einer Öruftwehr. Derfelbe wird 

Igendermaßen angefertigt: Man ziehe eine gerade Linie ab, gleich 

der Länge der Bruftwehr, oder des zu zeichnenden eils; auf 
ab ereeihte man perpendifulair at, umd_trage auf diefelbe von 
a nad c die Böfhung der Bank (53—4 Fuß); von c nad) e die 
+ Breite der Bank (3—5 Fuß), von.e nach g, die Anlage der in 
meren Bölchung (1-13 Fuß), von g nad i die obere Dicke. der 
Bruftwehr (8—20 Zuß), von i no 1 dle Anlage der äußeren 
Boͤſchung (2-4 Fuß), von J nah nm bie Breite der Berme 
"(2 Zuß, wenn eine Betme gemacht wird), von nbisp die Anlage 
der Skarpe (4—6 Zuß), von p bis-r die untere Breite des Gras 
- bens (2 Fuß) von r bis ı dIE Anlage ber Kontrestarpe (4 bis 6 
Fuß): Wenn man nun in b ebenfalls perpendikulair bu errichs 
: tet; jo ziehe man mit ab parallel die Linien cd, ef, ah, ik, 
"Am, 'no, pg,. ra und ta, und.atab Kan RESE » 
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Bruſtwehr, welches an feinen beiden Seiten ſenkrecht durchſchnit— 


ten if. Soll. atub eine ganze Bruftwehr vorftellen, fo muß 


. wi 
in der Mitte, einen Theil ik, von 6 bis 8 Fuß an, errichte per. 


mai: auch die verfchiedenen Böfchungen anzeigen, diefe Böfchung 
erhält man durch die Beſtimmung der Höhe der einzelnen Theile; 
man. trage daher von c und e nad) vundw, eben jo von du. f 
nach v und w., die Höhe der Banf (ı3 bis 3 Fuß); von g und 
h nad) x die Höhe der Bruftwehr (alfo 4—7 Fuß); von 1 und 
k nach y die Äußere Höhe der Bruſtwehr (alſo 2 bis 5 Fuß); 
von p und q nad) z und von r und s nach « die Tiefe des Gras 
bens (alfo 7 bis ı8 Fuß); dann ziehe man die Linien avwx 

Inze«t, und eben fo auf der andern Seittebvwx ymo 
z « u, bie Parallellinien aber nur von v biß v, von w bis wie. 
Bei der Abtheilung der Finie at in die verfchiedenen Theile ifl 
es am beſten, wenn man folgendermaßen verfährt: Man trägt 
die Anlage der Böfchung der Banf von a nach c, addirt hierzu 
die Breite der Danf und trägt die Summe von a bis e, hierzu 
addirt man die Anlage der innern. Boͤſchung und trägt die neue 
Summe von a nad) g u. |. w.; auf diefe Weife vermeider man 
die Schwierigkeiten einer richtigen einzelnen Abtbeilung. — Mill 
man einen folhen Grundriß mehr ausarbeiten, jo lege man alle 
Böfchungen mit ſehr ſchwacher Tuſche an; wenn biefer troden 


-ift, fo lege man etwas flärfere Tufhe auf die Böfhungen, wels 


he im Schatten liegen; ferner verwaſche man die Krone der 
Bruſtwehr, um die allmählige Abdachung derfelben ‚anzuzeigen, 
— wenn der Graben trocken iſt, punktire man ſeine untere 

e. | | 
Den Grundriß einer Banf für Kanonen anzufertigen. 
Man mache einen Grundriß von der ganzen Bruſtwehr, laſſe jes 
doch, der Leichtigkeit wegen, Banket und Graben weg, wie Fig. 
30. Hierauf.theile man die Anlage der innern Böfchung in 2 
gleiche Theile, und zwar da, wo die Banf hinkommen fell, und 
ziebe in der Mitte. diefer.. Fläche die Linie ab, welche man fo 
lang macht, als die Bank Breite befommen foll, alfo wenigftens 
ı2 Fuß; in a errichte man perpendifular ac, und inb, bd, und 
made diefelben 14 bis ı8 Fuß lang; wenn man nun cd zufams 
menzieht, fo ift ab cd der verlangte Srundriß. Die Böfchung 
‚der Banf wird folgendermaßen angezeigt: man ziehe in der Ents 


fernung von ı3 bis 2 Fuß mit ac, ed und bd, Parallelen ef, 


fh und hg, ferner die Eleinen Linien ae, cf, dh.und bg, fo 
aeigen die dadurch -entfiandenen Eleinen Flächen die Bölhung an; 
man auch die Auffahrt bezeichnen, fo nehme man auf cd 


‚ pendifulair in und ko, und ziehe die Linie nl und om, um 


ihre Boͤſchung anzuzeigen; in und ko wird 6 bis 8 Fuß lang 


gemacht; dieß iſt der ganze Grundriß der Bank. 


‚Den Grundriß einer Schießfharte anzufertigen. Fig. 
28ı iſt 1) die Anlage der inneren Böfchung, 13 Fuß, 2) die 
Krone der Bruftwehr, 18 Fuß, 3) die Anlage der Äußeren Boͤ⸗ 
fhung, 4 Fuß; man ziehe nun die Mittellinie der Schießfcharte, 
welche bier fenkrecht auf den Linien des Srundriffes feyn fol. 
Bon a nach c trage man die Anlage der inneren Böfchung ber 
Bruftwehr bis zur Brüftung ber Schleßfharte, welche, bei 


22 Zuß für die Aylage der ganyen Inneren Boͤſchung, ohngefähr 
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3 Zuß beträgt; man’ trage aus c perpendifulaie nach f und e die 
halbe innere Oeffnung der Schießſcharte, alſo z bis ı Fuß, fo ift 
‚ef die innere Oeffnung derſelben. Bon b nach d trage man die 
Anlage der äußern Böihung Bis zur Brüftung, alfo ohngefähr 
15 Zug, wenn die Anlage der ganzen Außern Boͤſchung 4 Fuß 
beträgt; von’ d trage man nach h und.g perpenbifulair die halbe 
Hreite der äußern Weite der Schießſcharte, aljo 33 bis 4 Fuß, 
ſo iſt gh die-Außere Weite derfelben. Mit eg und Fh ziehe man, 
in der Entfernung von 3 bis ı Fuß, (Anlage der Boͤſchung der 
Backen,) die Parallelen ik und Im; zieht man nun noch die Li⸗ 
nien ei, fl, mh und gk, fo ift efgh die Bruͤſtung der Scießs 
fcharte, eikg und Fhnil die Baden derfelben. 
Nach diefer Anleitung kann man den Grundriß anderer Wers 
te nal anfertigen. ©. aud) Plan, Situationszeihnung, Berg⸗ 
‚zeichnung, Zeichnung ꝛc. 


Gueridon, eine Art Raketenbank, um eine Anzahl Raketenauf 
ein Mal ſteigen zu laſſen. | 


Gurt, der Kanonen, ſ. Bändchen. 


Haarzäge, ſ. Lauf. 


Hafen, eine Einweihung der See ins Land, woſelbſt die Schiffe, 
auch bei den fchwerften Stärmen, ficher liegen können. Von 
einem guten Hafen wird erfordert, daB die Winde durch deffen 
Eingang nicht gerade hinein wehen, wodurd die Schiffe ihnen 
und den Wellen ausgeſetzt feyn würden; iſt dieß nicht durch die 
Krümmung des Einganges , oder durch vorliegende Inſeln bes 
wirft, jo fommt man durch Kunft der Natur zu Hülfe, und 
bauet einen Damm, um die Wellen zu brechen; der Eltigang 
wird durch Schanzen und. Forts gegen den Feind gefihere. Zu 
einem guten Hafen gehört ferner: daß er einen guten Anfers 
- grand und alfenthalben gehörige Tiefe habe, fo dag die Schiffe 
bei niedrigem Waller nicht aufs Trodne zu liegen fommen; auch 
muß er wo möglich mehrere Eingänge baben, damit die Schiffe 
bei jedem Winde auss und einläufen können. Das Ufer des 
Hafens muß feſt aenug feyn, um Schiffszinmmerwerfte, Arfendle 

. und Docden daſelbſt anlegen u fönnen. Der am weiteiten in 
das Land hineinliegende Theil des Hafens, oder das Becken 
befielben, wird bei Nacht gewöhnlich mit einer Kette oder mit - 
einem Baum verfchloffen; man nennt ihn den Binnenhafen, 

zum Unterfchiede von dem übrigen Theile, welcher in der Sees 

‘ —* der Sutenhafen beißt. Bei vielen Häfen befinden 
Kb auch Feuer: oder Leuchtthuͤrme, welhe den Schiffern des 
dachts zum Wegweifer und zur Warnung dienen. 

Hafen, im Graben der Feftungen, dient dazu, um die daſelbſt 
befindlihen Prahmen, und Fähren vor dem feindlichen Seuer zu - 
ſchuͤtzen. ierzu iſt der Hintere und Seitengraben dee RWe 
Sig. 84. bblem, oder t/u‘ hinter dem Raven σ 


” 


* 
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- Bind dergleichen Werke nicht da, macht man ein Gewölbe unter 
KHauptface, wo dieſes durch die Fauſſebraye gededt iſt, oder 
man legt eine Durchfahrt durch die Kurtine, und den Hafen 
hinter derſelben an. . 

Hafen, heißt der hoͤlzerne Trog, in welchem der Pulverſatz, in 
8 Stampimib e, duch hölzerne Stampfen zermalmt und ge— 

miſcht wird: -_ u a 2232.2 

Hagel, die erſte und aͤlteſte Art Kartaͤtſchen, beſtand bloß aus 
einer Menge Kieſelſteine, und alter zerbrochener Eiſenſtuͤcke, wo⸗ 
mit man die Stein s oder. Streubuͤchſen, die Haubitzen 
[pöterer Zeit; faft bis zur Mündung anfüllte, und fie, zur 

ertheidigung der Breſche, unter die Stärmenden fchoß.- m 


. ‚auch ben Hagel aus Kanonen fchießen zu können, ‚wählte man 


. später Musketenkugeln oder Elein gehauene Stüden Blei, welche 
man in Säde von Seen Leinwand that; dieß war der ſog 

nannte gehauche agel; fprengender Hagel hingegen be 

: fand aus Srangten; f: Sranatbagel: . _ 

gan ‚ am Feuerſchloß des Eleinen Gewehre, ſ. Schloß. .. _ 
ahbnenband, beißt ein. kurzes Band, oder bälzerner Balken , 
b 519, 250. ‚ welder den Drud der Zapfen von den Spärren ver 
mindert. 


Hafen, der Zickzack, oder Bogen derfelben, heißt die Verlängs 


rung der. Zickzacke über ihren Wereinigungspunft hinaus , ie. 
124. b, und wird aud) öfters rückwärts geführt, wie Fig. 185. 
bein, r, etc. Sie decken die hinter liegenden Zickzacke vor dei 
Enfilir ; und Rikofcherfchäffen ; und dienen der Mannfchaft zum 
. Ausweihen, fo wie zu den Abreitten.! &. Laufgraben: - - 
Hakenmoͤrſer, wären kleine Handmoͤrſer zu epfd. Handgranaten, 
: die man mit einem Flintenfchäft and Schloß verſahe, um fie fo 
at die Schultern ſtemmen und abfeuern zu können. Weil jedoch 
dabei der Ruͤckſtoß ſehr befchwerlih war, hatte derfelbe vorn 
unter der Mündung einen eiferhen Hafen, um ihn an ein, an 
. der" Bruſtwehr angebrachtes, Queerholz änhängen zu fünnen: 
Diefe Mörfer,; die nur 3 Kaliber lang -waren, leifteten deswe⸗ 
gen wenig Wirkung, und find daber abgefchafft worden. 
Hakennadel, eine gewöhnliche Raͤumnadel, deren Spiße unten 
rechtwinklich umgebogen war, diente zur’ Unterfuhung der Me 
- tal * am Zuͤndloch, iſt aber nicht mehr gebraͤuchlich f. Un⸗ 
terſuchung. 
Hakenpulver, wird das größer gekoͤrnte und nicht polirte Pul— 
ver genannt; es würde aber fehr unrecht feyn, menn baflelbe, 
wie wirklich oft der Fall iſt, aus einem ſchwaͤchern Satz beftänbe, 
afet, f. Pontonwagen. | UV 
albe Baſtion, wurde früher öfters bei den Feldverſchanzungen 
angebracht, indem man jede Seite einer gefchlofenen Schau 
mit einem halben Bollwerk verfahb:g Auch finden fie fich genodh 
ih an Horn; und Kronwerteh, deren lange Linie durch bie 
Kapitale gebildet wird: Vorzuͤglich bei den Feldverichanzungen 
find die halben Bollmerke immer fehlerhaft, da fie mehr Zeit 
erfordern, und den Raum innerhalb zu ſehr beengen: . 
Halbe Kaponiere, zur Dedung des Zugangs der Außenwetke, 
at nur eine, nad außen gefehrte Bruftwehr, in Form eines 
Vacie. Cormontaigne legt fie queer über den Graben der Boll 


4 
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werksfacen, von dem Schulterpunkte, nad den hintern Eden 
bes Ravelins. Sie decken bier die Deffnung zwifchen dem Boll 
wert und der Srabenicheere , beftreihen den Graben der Boll 
werksfäcen, und erhalten die Verbindung mit den Waffenpläben 
der ‚eingehenden Winfel. Zwei andere halbe Kapönieren laufen 
queer über den Ravelingraben; fie haben außer der eben erwaͤhn⸗ 
ten leßtern Beltimmung, noc die.der Beſtreichung des Ravelin—⸗ 
Hrabens. Die Kaponieren befommen durch ihre Bruſtwehr einen 

ebogenen Eingang, der durch einen vorliegenden Erdkeil, und 
Binten durch ein Gatterthor gefichert iſt. 

Halbe Karthaune, ift jebt noch bei dem Feftungs : und Be 
lage ungegeſchat beibehalten worden, der 24pfder. Ehedem 
wurde dieſelbe mit 12 Pfd. Pulver geladen, und ſchoß mit der 
hoͤchſten Elevation auf 5070 Schritt; fie wog 25 bis 40 Kentner. 

Halbe Kehle, wird bei jedem Bollwerke immer dur die Gräfe 
der Flanke und der. Kurtine beftimmt, und ift daher Meiner, je 
mehr die eine oder die andere zunimmt. 


Halbe. Nothſchlange, ein altes Feldgeſchuͤz, das im ısten 
Jahrhundert gebräuhlih war, und 7 Pfund Eifen fchoß: 
Halbe Parallelen, werden zu_den beiden Seiten der verlän 
erten Käpitalen, 175 bis ı80 Schritt vom vorffähgenden Wins 
el angelegt, um dem. Feinde einen befleren Widerftand zu lei 
jien, und feine fpätern Ausfälle zurücweifen zu können. Ihre 
Länge ift fo, daß fie von den nerlängerten Linien des bedeckten 
Weges, welche den vorfpringerden Winkel bilden, abgeichnitten 
werden, damit man bier Haubikbattrieen anlegen kann, welche 
Sentihüäfle gegen den bedeckten Weg anbringen, und indem fie 
die langen Linien deſſelben rikofchettiren, die Beſatzung vertreis 
ben,. und die Palliſaden zertruͤmmern. Diefe, die Eroberung 
des bedeckten Weges vorbereitende, Battriceh können in meniger 
Als 24 Stunden fertig feyn, und daher fchon Tags darauf zu 





feuern anfangen. | 

alber Mond, f. NRavelin _ Ä nn 

alber Waffenplas, fo viel wie halbe Parallelle. —. 
albe Schlange, ſchoß 9 Pfr. Eifen, mit 8 Pfd: feinem Puls 
ver, in. der hoͤchſten Elevation auf 7140 Schritt; fie war 32 bis 
36 Kalıber lang, und wog 70 Center. 

Halbinvalide, find folhe Soldaten, welche durch Verwun⸗ 
‚dungen oder lange Dienftzeit, zwar noch nicht ganz unbrauchbar, 
aber doch zum Felddienft untüchtig geworden find, und daher- ges 
wöhnlich den Sarnijonbataillonen zugerheilt werben. 
albmeffer, f. Radius. 
albrehts, — halblinks! Signale der leichten Infanterie; 
die dadurch befohlene Bewegung gefchieht ohne Tempo, mit einer 
Achtelwendung, "und in derfelben Marfchfadence worin die Leute 
vorher waren. Werden diele Signale für einen ſtillſtehenden 
Zruppentheil gegeben, fo wird darauf die Viertelmendung , alfo 
entweder Kehtsum oder Linksum gemacht, und fogleich der 
Flanfenmarih angetreten. Uebrigens verhalten fih die Tis 
roilleurs bei diefen Bewegungen ganz fo, wie es bei dem Sig: 
nal Marfch und Feuern angegeben ift. Werden viele Siomaln 
während der Bewegung wieberholt geblaien , \n Arururet 16 x 
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falls Rechts⸗ oder Linksum, d. 5. die fchon gemachte Achtelwen: 
dung wird noch einmal gemadt. Webrigens f. Signal. — 

Sei der gefchloffenen Sinfanterie ift Halbrechts oder Linke. 
ein Rommando, nach welchem alle Leute zugleich die Achtelmen: 
dungımachen. Dieß gefchieht aber, —8 beim Antreten, als 
auch waͤhrend der Bewegung, erſt auf das zunaͤchſt folgende 
Kommando: Marſch!“ 

Hals eines Segels, nennt man die Taue, womit die untern 

Enden der vordern Segel am Schiffe feſtgehalten werden. 
Halsband, gehört mit zu den Kopffrieſen, und beſteht aus 
einem Stabe und 2 Plättden: - | 

alfen, Sf. Wenden. - 
alt! Signal der leichten Infanterie; ſobald es fuͤr eine ſich Be 
wegende Tirailleurlinie gegeben wird, ſucht ein jeder Einzelne ſich, 

In Verbindung mit feinem Sekundanten, vortheilhaft zu er 
ſo daß er vor dem Feuer des Feindes fo viel als möglich geſchuͤtzt 

iſt, daß'er felbft aber von feinem’ Orte aus dem Feinde den mög: 
lichſten Schaden thun Einne. "Für eine Tirailleurlinie , welche 

. nad) dew Flanken marfchirt, oder Im Netiriren begriffen iſt, ver 
ftebt es go daher auch von felbft, daß fie jedes Mal. nach dtm 

Signal 3 Front gegen den Feind madt:. ©. Signal. 

As KMMmando, bei_jeder anderen Truppenart, "gebietet 

Halt! ein unbedingtes Stillftehen,, auf demfelben Plage, mo 

- fih der Mann, das Geſchuͤtz 20. befindet, ohne Rüdficht auf 

. bie gehabte Front oder irgend- einen andern Umftand. 

Haltbare Orte unterfcheiden fih von den wirklichen Feſtungen 
dadurch, daß fie, zwar nicht eigentlih zur Vertheidigung be: 
flimmt, dennoch derfelben fähig find. Alte Schlöffer, Städte, 
die mit guten Mauern und tiefen Gräben umgeben .find,. feldft 
offene, aber mit Waffer umfloffene, oder fonft in einem unzu: 
gänglichen Terrain gelegene Orte, gehören hierher. Es bedarf 

. gewöhnlich bei ihnen nur einer geringen Nachhuͤlfe, um fie zum 
- Widerftande gefchickt zu machen. | on. 
ammerbaue, Fig. 189., f. Miniren. 
andbrandfugeln, werden gegen einen flürmenden Feind, 
oder in die Käufer, Magazine 2c. mit der Hand fortgefchleubdert. 
Man füllt einen Beutel von Leinwand, oder einen Kartufchbeus 
tel, von der Größe einer 6 oder ı2pfd. Kartufche, mit gewoͤhn— 

- Jihem Brandfaß der Brandfugeln, und fchlägt darüber Ereuß: 
weis eine Zehrung ein, wie bei diefen. Die Handbrandkugel 
wird fodann mit Sadband oder ſtarkem Bindfaden weitläuftig 
umſchuͤrzt, von welchem man ein Ende von 2 Fuß Länge daran 
läßt, um fie forefchleudern zu innen. Nachdem der Beutel ges 
fällt, und mit der Zündung verfehen ift, wird er in fläffiges 

Pech getaucht. ' 
andgemenge, f. Operation. Ä 
andgemwehr, begreift alle Waffen, die nur für das Gefecht. in 
der Nähe, alfo für den Hieb oder Stoß, beftimme find, alfo 
alle Arten von Seitengewehren, Langen, Dolde u. f. wm. Bei 
Vertheidigung der Werfe und Schanzen Ift das Handgewehr das 
vorzuͤglichſte Mittel, den ftürmenden Feind wieder zurücdzufchlas 
gen. Es beſteht jest noch aus Piken und. Sturmijenfen, 


nachdem die alten Mordgewehre von mancherlei Damen, um 
| orm 
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Km (Sturmflegel, Morgenfterne, Parsifanen u, f. w.) außer 
ebrauch gefominen find. in einer Feſtung tediner /man auf 
jede mögtide Breſche wenigftens 50 Sturmfenfen ; ® mürden 
auch bei allen übrigen Werken und Schanzen- beifere Dienfte, leir 
fen, als der hier fo unfihere Schuß, und die Eurje Dajonetjlinte. 
Handgranaten, merden jegt nur noch bei. Vertheidigung, der 
Zeftung gebraucht, theils um fie auf. bie, jihrmenden Beine zu 
werfen , theils um fie als Granathagel oder Hebefpiegel « Granas 
ten gen die Sappenfpistn und die Tranjcheen zu werfen 
Sie [X en größtentheils etiva 3 Zoll im Durchmefler und wiegen 
2 — 4 Pfund; die Zünder der erflern, mit der Haud zu, iwerr 
fenden, muͤſſen wenigftens‘ 12 Bis‘ ı5 Sefumdeh ‚brennen ;. die 
der fegtern haben aber nur’ein’ ſeht Eutzes BEN * 
Handhäabung,der Gefhüge, ſebt die Geſch dt voraus; 
unter allen Umftänden biefelben , dem "borabenden ‚Suvegk 
gemäß, zu behandeln und zu handhaben. Hißgtzu gebiet jalſð 
nicht aur im Allgemeinen die Bedienung, d — Bes," ſon⸗ 
dern es kommen auch viele andere Falle vor, mo defhndere Hands 
geiffe ſehr näglich find. Nämlich: Bu u u 
ı) Ein Geſchatz auf ein Haus. oder einen Thurm zu 
bringen. Man ſchlagt oben ein Loch in dif Mayer, und 
iaieht einen ſtarken Balken hindurch, der mit is längeren 
nde inwendlg befeftige wird; an das Eürzere Ende aber, Aus 
Berhalb, befeftige man eine dder mehrere Rollen‘, well nad) den 
Gelegen der Mechanik die Kraft durch die Mehrzahl der Schelr 
ben vergrößert wird... Durch diefe wird ein Tau gezogen, "und- 
an ben Delphinen des eldlgee befeſtigt. Sol datietbe in ein 
Zenfter oder in eine audere Deffnung des Haufes oder Thurme 
gebracht werben, fo muß. der hervorfichende Balten jo lanı feyn, 
als die Länge des Geſchutzes von der Traube bis zu den — 
nen beträgt, und man befeſtigt zuglelch ein ſchwaͤcheres Seil an 
‚der Traube, well es außerdem fer ſeyn würde, dem Geichig 
beim Hinaufziehn die gehörige Richtung zu geben, und es naͤch 
ber von Hinten ins Feuſter hinelnzuzichen, dammt_es ſogleich Ik 
bie Laffete gelegt werden kann. u dem andern Ende des Taus 
ziehen nun die Leute, (welche aber eben jo ſchwer fein muͤſſen, 
als das Geſchuͤtz) fo dag das Geſchutz hinauf geht; oder man 
bedient ſich der Pferde, indem man das Tau unter einer horis 
zontal befeftigten Welle durchgehen läßt. Man kann, au) oben; 
ein Hebe us anbringen, Indem man fih nur zweier Schentr;f 
mit ber Se je bedient, den oberen Theil Über die Wand herurjp 
ragen läßt, und ihn ruͤckwaͤrts mit Tauen befeftigt. ° Num wich 
das Tau um die Delphinen gefchlungen, über eine Rolle, und von 
da über die Welle geführt; man gar dann dur Umdrehen, ber 
legtern das Gefhäg. Hat man fein Hebezeug, fo nimmt man 
ein anderes Holz, das man als Welle gebrauchen kann, und 
giebt ihm eine Unterlage. J 
2) Ein Gefchuͤtzauf einen ſteilen Berg, Wall u. ſ. 
mw. zu bringen. ft es ein flacher Berg, den man aber nicht 
mit dem gewoͤhnlichen Zuge eriteigen fann, fo bringe man erft 
die Pferde mit der Dopr, Kinn + befeſtigt Bea Tau an 
die Proge, und an die Achfe der Kanone; deren Miindung man 
gan die Proge gedreht hat, und ſtellt N og Ta 
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den Schtvang "der Laffete mit Hebebäumer, um fie zu dirigiren, 
die Fam me Schieben an KH Rader. Jetzt en dien fer; 
de oben an; vos‘ das Tau auf die‘ Erde fdjleift, legt man Hebe⸗ 
baume ale Walzen unter. Iſt der Berg’ oben nicht flach, und 
tann man oben’ mit den erden nur feltwärts gehen, fo gräbt 
man einige, LE jef einen Pfahl ein, befeftigt an demfelben eine 
Rolle, ihre: diefe das Tau, und läßt nun die Pferde ans 
teen. Kari ’man. oben feine Pferde und Protze haben, fo 
ringe man Bafelbft nur eine Rolle an, führt durch diefe vom 
Sefhäg aus ein Tau, und befeftigf es nun an der Proge. Die 
Mannſchaft mid um Ziehen und Shieben beim Geſchutz anges 
a dere 2 — vom Berge abwärts, an, fo wird es 
ich, hinauf. | en ’ - 
* 8 Ein Gyſqhat ahne Laffete fortzubewegen, f. Be 
mwegung . u 
» &in © oßne Bräde oder Fahrzeug über eir 
nen sus gu eingen, T. Sur 
5) Em Sefchügropr In die Laffete zu legen. Das 
Nohr, wenn g$ eine Kanone If, wird durch einige Artilleriften 
bei der, Traube in’ die Höhe gehoben, fo daß es auf die Min 
bung su fehen fomımt. Hierau fabren einige Mann die Laffete 
:berän, heben ben Schwanz derielben in die Höhe, und ſchieben 
je dergeftalt An das Rohr, daß die Schilözapfen "genau im die 
interpfannen. au ftehen kommen , meranf die Pfanndeckel ges 
ſchloſſen werben. Endlich läge man den Laffetenfchwanz mieder 
herunter. Dieß gilt aber nur von Kanonen von leichtem Kaliber. 
Die 24pfänder find fchon fehwerer zu handhaben, und man 
kann fich bei ihnen folgender bon bedienen: Die Laffete wird 
neben das anf der Erde liegende Rohr fo parellel als moͤglich hin⸗ 
geftellt ; das zunähft am Rohr fiehende Rad wird abgezogen, 
und dergeftale unter den Achsſchenkel gelegt, daß die wieder vors 
& eckte Linfe in die Bohrung der Mabe zu ſtehen kommt, und 
aber. verhindert, daß der —E aegeue daß andere Rad 
wird. feſt verkellt, jo daß es auf dem Erdboden nicht weichen 
Tann. Dean legt ferner eine Schrotleiter, und in, Ermangelun; 
derfelben zwei Balken, queer an die Söttögapfenpfannen ‚6% 
daß die Achfe bderjelben genau In die Mitte der Leiter zu liegen 
Eommt. An die obere Felge des gegenüberftehenden Nades wer. 
den zwei Stride angebunden, längs der Schrotleiter herunter 
gezogen, und einmal um das Rohr gefchlungen, der eine dicht 
am Langenfelde hinten, der andere mitten um das Bobdenftüd. 
Wenn beide Stricke angezogen werden, rollt das Rohr langfam 
in bie Leiter binauf, wobei ein Mann einen Hebebaum In die 
Mündung ftedt, - um das Rohr immer in paralleler Richtun— 
mit der Laffete zu erhalten. ienn das Rohr oben auf der Lafs 
fete angefommen ift, werden zwei Kolftöde vor und hinter dem 
Bohilögapfenla; er queer über gelegt, und auf denfelben das Rohr 
0 lange gehteht, bis die Delphinen oben gen Durch Unter 
ecken eines Hebebaums wird nun ein Roliſtock nad dem andern 
fortgegogen, wodurch das Rohr fanft in die Pfannen gleiter. 
Ei ſeltwaͤrts fein Raum vorhanden, um auf die eben beichries 
bene Art zu verfahren, fo wird. ein Balken unter das Zapfens 
Müd geſtedt, um die Mündung des auf der Erde liegenden Rohrs 
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etwas zu erheben. Der Laffetenfhwanz wird nunmehe dicht uns 
:ter den gl bes Rohrs geichoben, die beiden Räder abgezogen, 
und dus Rohr mittelit zweier Rollſtoͤcke von hinten auf den Lafs 
fetentwänden entlang, bis, in das Zapfenlager gebracht. Zuletzt 
. werden die Näder wieder angeftedt. Damit das Rohr nicht wies 
der zurüclaufen fann, wird ein Tau an bie Delphinen oder an 
die ildzapfen befeftigt, an deffen Ende zwei Mann vorne vor 
der Laffete angeftellt werben. 

Die Haubigen werden entweder mit der Schrotleiter auf vors 
befehriebene Meile, oder nach folgender Anleitung in die Laffeten 
ge et. Man führt eine abgeprogte Kanone gerade über das 
-auf-der Erde liegende Haubigrohr, hebt den Laffetenfhmwanz in 
bie. Höhe, bis der Kopf der Kanone dicht über die Delphinen 
der Haubige zu feden kommt, und bindet beide feft an einander; 
damit aber die Kanone fih nicht von dem Richtkeil abheben 
kann, wird fie mit der Traube an den Laffetenwänden feft ges 
bunden. Wenn nun der Laffetenfchmanz der Kanone wieder 
auf die Erde berabgedrädt wird, hebt ſich bie —8 mit in 
die Hoͤhe, und man faͤhrt nun ihre Laffete ſo tief herunter, bis 
die Schildzapfen in den Pfannen zu liegen fommen. 

6) Ein Geſchuͤtztohr aus der Laffere berauszuneh- 
men. Nahdem die Pfanndedel abgenommen find, wird der 
Laffetenſchwanz In die Hoͤhe gehoben, bis das Rohr mit der 
Drändhng auf die Erde fiehen kommt; in diefer Lage wird es 
durch Hülfe einiger Leute ſenkrecht erhalten, während man die 
Laffete wegfährt. Iſt das Rohr eine Haubiße, fo werden beide 
Raͤder abgezogen, und die Laffete flady auf die Erde gelegt; es 
ift nunmehr leicht, die Haubige bei der Traube in die Hihe zu 
heben, und fenfrecht auf ihre Mündung aufzuftellen. 

7) Ein ſchadhaftes Rad zu würgen. Wenn die Habs 
fhiene entzwei gefprungen, oder einige Speichen lofe geworden 
find, o muß das Rad gemwürgt, oder geknebelt werden. 

argeband ift von Eilen, und bat die Seftalt eines unten 
offenen Viereds, wie jedes gewöhnliche Ziehband, fo daß die 
Felge von beiden Seiten umflammert wird; unten bat das Würs 
‚geband zwei Löcher, um einen Bindeftrang durchziehen zu koͤn⸗ 
men. Um beide Speichen, zwifchen welchen die Radfhlene gefpruns 
gen ift, wird oben, eine Sand breit von der Felge, ein Strid 
umgejchlungen, das Wirgeband um den Bruch aufgefeßt, etwas 
Stroh zur Verminderung des Stoßes untergelegt, und der Strid 
um die Nabe gefchlungen, wieder durch die Löcher des Wuͤrge⸗ 
bands gezogen, und damit fortgefahren, fo lange der Strick noch 
austeiht. In der Mitte, zwiſchen Felge und Habe, wird ein 
Knebel eingefest, die Stride damit feftgefnebelt, fo daß der 
erftere queer vor beide Speichen zu liegen kommt. Iſt das Rad 
an mehreren Stellen wandelbar, fo legt man zwei oder vier 
MWürgebänder übers Kreuß an. | 

8) Ein im Moraft verfunfenes Geſchuͤtz herauszu⸗ 
ſchaffen. Zuerfi ift es nöchig, die von den Rädern I anges 
äufte Erde weszufhaffen, und duͤrres Reiſig vor die Räder zu 
egen. Das Geſchuͤtz muß abgeproßt werden, und die Probe 
fährt en allein heraus. Alsdann hängt man 6 oder R Yiurte‘ 
-an den La 


v 
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lee unter bie Achſe der Laffete, oder läßt fie durch Artilleriſten mit 
Hebebaͤumen in die Höhe heben, worauf dann die Pferde anziehen. . 
9) Ein umgeworfenes Geſchuͤtz wieder aufzurichten. 
Zt eine 6pfündige Kanone umgemworfen, fo befeftigt man das 
Raohr an der Laffete mit einer Kette oder einem Tau, und. kann 
fie dann leicht durch Hebebebäume wieder aufzecht bringen. Iſt 
eine ızpfündige Kanone umgeworfen, fo daß beide Näber auf 
der Erde liegen, fo nimmt man die Kanone aus der Laffete, und 
bringt diefe erft aufrecht. Hierauf zieht man beide Näder ab, 
legt die Kanone auf die Laffete, und ftedt dann ein Rad nad) 
dem andern wieder an, indem man fie erft an der einen,. dann 
an der andern &eite, duch Winden oder Hebebaͤume in bie - 
‚Höhe bringt. Ä 
10) Ein demontirtes Geſchuͤtz fortzufhaffen. Wird 
im Gefecht eine ee fo zerihoflen, daß es nicht. möglich if, 
das Geſchuͤtz auf ihr fortzuführen, fo muͤſſen wenisftens das 
Mohr, die Räder, der Laffetenfaften und das Ladezeug gerettet 
erden. In das Rohr wird ein Baum geftedt, und die Pro 
longe um denfelben and um die Schildzapfeg umgefchlungen, das 
andere Ende aber Über den Prognägel. gehängt. Zwel Diana 
begleiten das Rohr, um es über die Unebenheiten des Terrains 
—— — Der Laffetenkaſten wird auf die Protzarme hin⸗ 
ter den Protzkaſten geſtellt; durch die Naben der Räder aber ein 
Baum geftekt, um die Mäder auf diefe Art wegzurolfen. 
Muß man eine zerfchoflfene Brose. dem Feinde überlaflen, fo 
wird fo viel Deunition in’der Gefchwindigfeit ausgepadt, als in 
den A ineingebt, das Geſchuͤtz mit dem Langtau 
“ weggefahren, und ein Städ brennende Lunte in den Protzkaſten 
gelegt. Mit den Munitionsmagen, wenn fie nicht fortgefchafft 
werden innen, muß man eben fo verfahren. Hat man aber 
nicht Zeit dazu, fo fährt man_mit der Battrie einige hundert 
Schritte weit zuräd, läßt eine Kandne abprogen, und nach dem 
Munitionswagen. feuern, der natürlih in die Luft fliege, ſobald 
er getroffen wird. Denn, wenn eine Kanonenkugel durch eine 
Protze oder einen Wagen geht, fo fliegt er unter 100 Malen 
Mal in bie Luft, da wegen ber gefchränften Cumgehtigen) 
Berpadung, eine oder die andere Kugel nothwendig beräbrt, - 
und dadurch ein Funke erzeugt werden muß. . : . 
-Handmortier, unterfheidet fich von dem Hakenmoͤrſer bloß das 
durch, daß er nicht geldäftet ift, fondern auf einem hölzernen 
. Schemel ruht; fi find nicht mehr im Sebrauh. - - 
Homdmählen, follten nie bei der Ausräftung einer efkung feblen, 
wenn fi befonders nicht mehrere Waller: oder Roßmaͤhlen in 
derfelden befinden; man iſt dadurch im Stande, auch das unges 
mablene Getreide anzuwenden, mern durch das Bombardement 
oder irgend. einen Zufall die vorhandenen Mühlen unbrauchbar 
geworben find. = | 
* Handpferd, ai das auf der rechten Seite eines Fahrzeuges 
angeipannte Pferd. 
andproßmwagen, f. Triqueballe. 
Handramme, Dame oder Demoifelle, wird bei dem Erdbau 
zum Feſtſtampfen ber Erde, auch beim Zafchiniren,\ zum Einrams 
men von Pfählen gebraucht, und beftcht aus einem runden Holz⸗ 


n 
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ſtuͤck, 23 Fuß lang, unten 24 Bis 18 Zoff im Durchmeſſer, oben 
aber etwas ſchwaͤcher, und mit einem Handgriff verfeben. 
Handfchlägel, werden von feſtem harten Heli verfertigt, und 
mit einem 6 Zoll langen Stiele verfehen. Die Handfchlägel der 
Mineurs find von Eifen, auf der Bahn verftählt, und wiegen 


bis und. 
Hanzfel hl ift die Sette des Geſchuͤtzes, auf welcher ſich das 
SHandpferd befindet, aljo die linke Seite defielben nach der Müns 


dung zu. 
KHandfpeihen, heißen die bei der. Artillerie‘ gebräuchlichen Hebe⸗ 
bäume, welche zum Richten und zur Bewegung des Sefchüßes dienen. 
Handwerfstompagnteen, bie aus Handwerkern aller Art, welche 
ur Verfertigung des Geſchuͤtzes, Sefchüßzubehörs, der Fahrzeuge, u. 
. mw. gebraucht werben, beftehen, find bei der Artillerie hoͤchſt noth⸗ 
wendig. Sie befinden fich theils in den Waffendepots der Armee, theile 
find fie auch bei den Artillerie: Brigaden vertheilt: ſ. Geſchuͤtzvolk. 
Hand zuͤnder, find bei einigen Artillerieen von Eifer geſchmiedet, 
und haben unten eine Dille, um fie auf einen 2 Guß langen: 
Stock befeftigen IS koͤnnen. Das andere Ende, welches rechts 
winfliht an die Dille gelebt iſt, befteht aus zwei Flügeln, die 
bisweilen vorne eine halbrunde Aushöhlung haben, um das 
Zündtiche zu faſſen, und durch eine kleine Schraube zufammens 
gepreßt ‚werben. 
Aängetompaß, oder Grubenkompaß, der Minenis, 
bient zur Beſtimmung des Streichens der Minengänge, d. h. 
der ihnen zu gebenden Richtung, und iſt deshalb in einem Ringe 
dergeſtalt beweglich, daß er vermittelſt zweier an demſelben be⸗ 
finoͤlichen anderen Ringe, an einer horizontal aufgehaͤngten 
Schnur, aufgehängt werden kann. Man bedient ſich jeboch 
diefes Kompaſſes nur noch bei Anlegung der Gegenminen, um 
die vielen Sallerieen eines Syſtems in der gehörigen Richtung 
u führen; allein auch hier kann man die Richtung des Ganges - 
ehr genau, und mit Bin er Schwierigkeit, durch die auf den 
Schwellen bezeichnete Deittellinie, und duch eine über diefelben 
gejogene Schnur, beftimmen. g 
Hängematten, eine Art Bett, worauf die Matrofen und See⸗ 
oldaten: fchlafen. Es befteht aus einem Stuͤck Segeltuch, 6 
fang und 3 Fuß breit, um welches rund herum zur Ders 
J rkung ein Tau genaͤht iſt; an den beiden ſchmalen Seiten be⸗ 
findet ein Queerholz, welches dazu dient, die Haͤngematte 
. in ihrer Breite aufzuhalten, und woran & durch ein Tau, und 
sermitceif sgaten, an dem Verdeck anige nge wird. Weil dies 
aber ‚viel Raum mwegnimmt , fo fält auf SKriegsfhiffen das 
Queerbolz weg, und die vier Eden werden In einer geringeren 
Breite aufgehängt. Die Offiziere auf Kriegsfchiffen ſchlafen in 
vtereckigen Körben, welche eben fo. an dem Verdeck angehaft 
werden. Wenn es zum Treffen geht, werden alle Hängematten 
mit den darin befindlihen Betten aufs Verdeck gebracht, und in 
bie Binfennege gelegt, -um dadurch eine Art Bruftwehr für das 
Schiff zu maden ; das Kommando dazu heißt: Alle Hänger 
matten auf! | u 
Hängewert, iſt eine aus Balken, Pi efäulen und Stun 
errichtete Bedeckung, welche teile Wickie Seraetury rien 
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, Beftimmung keine Säulen und Scheidewaͤnde im inneren Raum 

‚ zuläßt, wie. z. B. die Ererzirhäufer, als Dad gebraucht wird, 
‚theils auch bei Brüden, wo ein größerer Raum überfpannt mer: 
den muß, als es die Stärke des Balkenholzes geſtattet. Merk— 
würdige Beifpiele von folhen Haͤngewerken geben das Eprerzir 
haus in Potsdam, 70 Zuß breit, 650 Fuß lang, und in 
Darmftadt, ı5ı Fuß breit, 59 Fuß lang. 

‚Harnifch, theils bloß fo viel als Kuͤraß, theils auch eine ganze 
Ruͤſtung, welche den Körper vom Kopf’ bis zu den Füßen be 

beit. Der lebtere, ganz ausgehärtetem Stahl, beſtand in früs 
peren Zeiten aus folgenden Stüden: ı. der Helm, 2. der Ring: 

.. fragen, 3. das Bruftftüd, 4. die Armfdienen, 5. die Schulter: 
ſtuͤcken, 6. die Achſelſchilde, 7. die Blechhandſchuhe, 8. der 

Schurz, 9. die Schenkelftäfe, 10. die Kniefchilde, 11. die 

Beinſchienen. 

Harzer Wetterſatz, ſ. Baderſches Geblaͤſe. 

Haspel, eine Horizontalwinde, |. Winde. 

Haubitzbattrie, |. Wurfbattrie. 

aubise, iſt eine Bleine Art. Wurfgeſchuͤtz, deren man fi fr 
wohl im Felde, als in und vor Feftungen bedient. Sie werden 

. nad dem Gewichte der fteinernen Wollfugelu, deren man du 

. ehemals bediente, benannt, daher auch die jest gebräuchlichen 
Hohlkugeln immer fchwerer find, als es der Name des Geſchuͤ⸗ 
Bes bejagt; auch benennt man fie nach dem Durchmeſſer diefer 
Hohlkugeln. Bei der Preußifhen Artillerie hat man 7, und 

‚ zopfündige; die 18⸗, 25, und Zopfünder find außer Gebrauch 
gefommen ; bei andern Armeen auch 5: , 6: und Byöllige Sranas 

„ten, ingleihen 4,,.8:, 16; und z4pfündige Haubigen. — Die 
‚mit den Kanonen Ähnlichen Theile der Haubisen haben gleiche 
Benennung und Einthellung wie diefe, infofern im Zolgenden 
nicht die befondern Abweichungen angegeben find. 

| Das Geſchoß der Haubige heiße die Sranate, Haubitz⸗ 
‚granate; die Ladung beträgt nur „3, hoͤchſtens # vom Gewicht 

derſelben, daher macht man bie Haubige verhältnigmäßig nicht 
fo jawer, als die Kanone; und da das Rohr aud kürzer iſt, 

weil die Ladung der Haubigen mit der Hand an ihren Dre ges 

. bracht wird, und fich daher nad) der Länge des der 
 Mannsarmes richtet, ſo bekomme fie, nad Werfchiedenheit der 

Kaliber, nur 40 bis 60 Du Metall auf ı Pfund ‚der Gra⸗ 

un Die Preußifhen Haubitzen haben folgende Länge und 

were: | 
Länge der: Gewicht des Rohre. : 


Art der in Du Mas | 
Haubige. meffern 9 . Auf ı pfd. der Granate Mittleres im 


| . ber Seamatn , Pfunde Centner 
7pfd. 1 Seldhaus 61 63 Zu 7 
10 — f biße .- 68 öE 18% 
10 — 5 6 6 
25 u: ſchwere 2 u. . — Ko 208 


Die halbe Länge der Haubitze und die halbe Stärke der Schildza⸗ 
‚pfen,. ‚geben bie * Des Wahn s wad. Zarfenſtuͤcks; ber Reſt 


Haubige .: ‚59% 


ni das Langefeld mit dem ı Durchmefler langen Kopfe. Das 
Boden s und Kammerſtuͤck ift 2 Durchmeſſer lang, und der Def 
des erfigedachten Stuͤcks giebt das Zapfenftüd. Der Lagerpunft 
fälle in die Mitte der Haubitze, und m bie halte Schildza⸗ 
pfenftärfe verfenft; die Silbe fen erhalten Scheiben, wie bei 
den Kanonen, find 36:bis 40 beite ſtark, und 25 bis 36 Thei⸗ 
fe, außerhalb der Scheiben, lang. — Zu 
Die beträchtliche Weite, melde die Seele ber Haubitzen me: 
en des größern Sefchoffes‘ haben muß, fleht mit der geringen 
adung in keinem ſchicklichen Verhaͤltniß; daher wird der hintere 
Theil der ‚Seele, wohin die Ladung kommt, enger gemacht, und 
beiße die Kammer; Ihre Figur iſt Cim Preuß.) eylindriſch, und 
ihre Mittellinie $Allt genau mis der Mittellinie der Seele zufammen. 
Die Länge der Kammer berrägt gewöhnlih 13 Durchmeller ; ihre 
Weite richtet fih nah dem Gewicht der Ladung, die fie fafien 
fol, und 28 bis zo. Theile find größtent eils dazu hinreichend. 
Das Zündloch bat eine ganze Ähnliche Stellung wie bei der Kas 
none: Die Kammer ſchließt fih mit einer halbkugelfoͤrmigen 
Ausrundung, dem Keffel, an die Seele an, welcher zur Aufs 
nahme bes Sefchoffes beſtimmt ift; ein kleiner Theil diefer Halb: 
kugel fällt noch in die Kammer ſelbſt; ber uͤbrige Theil der cys 
lindriſchen Seele beißt. der Flug; die Eden der Kammer Tind 
auf gleiche Art, wie bie ber Seele der Kanonen abgerundet. 
Der Spielraum beträgt bei den Haubitzen wenigftens „%, Theile, 
. und bieraus ergiebt fi die Weite des Flugs:: Genauer ift der 
Spielraum bei der 7⸗ und ıopfündigen Haubitze o, 14 und bei 
ber sspfd. o, 17 30. — ⸗- DE , 
Die Metallfiärke vor dem Stoße beträgt 28 bis ze 
Theile; die Meraliftärke am Bodenſtuͤcke if bem Durchmefler ber 
Kammer gleih; die am Zapfenftüde um die Seele herum beträgt 
ı8 bis 22 Theile; am Langenfelde hinten 14 — 16 Theile und 
..an der Miün ung 8 bis 9 Thelle; die Verftärfung des. Bodens, 
fo wie. die Erhöhung des: Bobdengefimfes . beträgt & Theile. — - 
Der natärlihe Erhoͤhungswinkel bei den Haubitzen beträgt bei 
der 7pfünd. 3 Grad, und bei der 10pfd. Haubige 56 Minuten; 
die Hlnterwi tigkeit beträgt HR 5 Die 5 ihres ganzen Ges 
wichts; die Haubigen haben ebenfalls Delphinen. 
| Die Haubigen ‚werden, wie die Kanonen, auf NRäderlaffeten 
‚gefahren , - weiche nur ftärker in Ihren Dimenfionen find. Sie 
werfen. ihre Geſchoſſe meiftencheils nur. in flachen Bogen, und 
haben nur deswegen fo £urze Röhre, weil ihre Ladung mit der 
Haud eingeführt wird, obgleich man hiervon in neuen Zeiten abs 
sehen, und längere Haubigen einführen wollte, um: eine größere 
and ficherere Wurfweite zu erlangen. — Nur felten werden aus 
ben. Haubigen ganze Battrieen farmirt, weil: fie auf kurze Ent« 
Feenungen, wo die Sranaten noch nicht Itegen bleiben, weniger 
Wirkung leiften, als die Kanonen. Gewoͤhnlich theilt man aber 
jeder Battrie 2 Haubißen zu, um dem Feinde ſchon auf große 
. Eutfernangen. durch die fpringenden Sranaten: Abbruch zu thun; 
beim Angriff auf Städte, feſte Poften u. f. w. werden indeſſen 
Zu iebntiricen gebilder.,: auch Führen - einige Armeen u Ua 
Zweck dergleichen mit is. Jeld.Vcbrigene \. Seüienang, IM 
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die verfchlebenen Artikel, wo von dem Gebrauch bes Geſchuͤtzes, 
- feiner Wirkung u. f. w. gehandelt. wird." 

Bei dem Angriff, fo mie bei der Vertheidigung der Feſtun— 
gen leiſten DIE Haubigen ſehr wefentlihe Dienfte. Beim Ans 
‚griff find fie das vornehmſte Geſchuͤtze der Rikoſchetbattrieen, 
weil die Granaten auch dann noch ˖ Schaben thun, wenn fie ihr 
Ziel verfehlte haben ; man feht daher. Die Rlkoſchetbatcieen zur 


orallelen legt man ebenfalls Haubigbattrieen an, welche Senk— 
hüffe gegen den bedeckten Weg thun, um die Pallifaden zu 
erftören; auch dienen die Granaten durch ihr Zeripringen zur 

erhichtung Der Erdwaͤlle. (S. Eindringen) Bei der Ber 
theidigung werden die Haubißen in den vorfpringenden Winkeln 
des bedeckten Weges gebraucht, um: die auf den Kapitalen bins 
laufenden feindlichen Sappen in rikoſchettiren. Gegen den ftärs 


"Far aus Kanonen und Haubitzen zufammen. Syn den halben 


„. menden Feind find fie hinter dem Abſchnitte von guter Wirkung, 


weil fie eine größere Kartärfche ſchießen, auch die Granaten mit 


= gen kurz tempirten Brändern angewendet werden fönnen. Wenn 


ie gegen bie Battrieen der: Belageren „gebraucht werben, bieten 
fie zugleich. Gelegenheit dar, die Faſchlnirung durch geſchmolze⸗ 


- nes Zeug, welches man ber Ladung der Sranaten ‚beimifcht, in 


Brand zu ſtecken. Uebrigens f. auh Sranate. . 


Haubitzgranaten, Granaten, welche aus Haubigen gemorfen 


werden, find. entweder wie die Bomben mit einer Verſtaͤrkung 


"am Boden, dem Brandlod gegenüber, gegofien, oder fie find 


beſſer konzentriſch. Webrigens f. Sranate. 


Haubitzſcharten, Nikofhetfharten, nennt man diejenigen 


Schießſcharten, deren Sohle, von der Kniehöhe nad ber oberen 
Kaute der äußern Bruftwehrfläde,.. aufwärts läuft: 
Haͤuer, nennt man beim Bergbau, auch bei den Mineurs, dies 


jenigen Leute, weldhe mit dem: Ausgraben der unterirdifchen 
Gaͤnge, Minengaͤnge, beſchaͤftigt find ; diejenigen, welche die 
Ausbauung zimmern und aufftellen, heißen Zimmerlinge. 


Haufen, der. Nabe eines Nades, heißt der mittlere Theil derfels 
- ben, in weldhen die Speicher Eingezapft werden. 


EI iſt eine Flanke, welche am Hauptwalle liegt. 


auptgeftell, i a Theil der Zäumung, welcher um ben 


. Kopf des Pferdes befeſtigt wird; es befteht aus dem Kopfftüd, 


"dem Gtirnriemen,, dem SKehlriemen, dem Nafenriemen , den 
Backenſtuͤcken, den Schnallen zu dem Gebiß, den Zügeln, und 
dem daran "befindlichen Knopf. - ' 


Hauptgraben, iſt derjenige Graben, welcher zunaͤchſt die ganze 


Haupt 


Seftung umfchließt, |. Graben. 
inie, der. Feſtung, iſt zweierlei: 1. die Kapitale, 
2. die Magiſtrale. ©. diefe Artikel, auh Enceinte. 


Hauptmann, if Hei allen Truppengattungen derjenige Offizier, 


lich auch den militairifchen Grad eines Hauptmanns befige ) nue 
bei der Kavallerie heißt .er Rittmei * S. Kayıı 


welcher eine Kompagnie oder Battrie. genen (wenn er näms 
tain. 


* uptminengang, ſ. | Dinengalierie, F 
5 


auptquartier, Kim Felde derjenige Ort, wo ſich ber bie 


’ 


— 
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ganje Armee, oder auch nur eine Divifion berfelden, befehli⸗ 
gende General befindet. 
auptrunde, |. Runde. ü 
aupttaue, der Maften eines Schiffs, ſ. Wand. 
auptwache, ift in einer Feſtung oder jeder andern Sarnijon, 
. auch fonft nur auf Eurze Zeit defekten Stadt, diejenige Wache, 
an weiche alle übrigen Wachen ihren Rapport zu erftatten haben, 
wo bdiefe dann in’ ein Ganzes abgefaßt, und an den Kommans 
danten gefchickt werden. Sie wird daher jedes Mal von dem 
- Alteften der auf Wache ziebenden Offiziere beſetzt. Syn Feftungen 
fol die Hauptwache eigentlih bei einem unerwarteten Anfall, 
‚oder bei einer Empdrung der Einwohner, als Ruͤckzugs- und 
Unterſtuͤtzungspoſten für Die fih fammelnde Beſatzung dienen. 
Sie muß daher immer auf einem freien Plage liegen, wo fie die 
Ausſicht nach) mehreren Hauptftraßen bat, und diefelben mit den 
vor ihr aufgefahenen Kanonen beftreihen kann. Da die Haupts 
wache gewöhnlich ſtark beſetzt wird, fo ift bei ihrer Erbauung auf 
ie dazu ee Groͤße Rädfiche zu nehmen. ©. auh Wa; 
e, Wachthaus c. J 
we Bine ifi derjenige, welcher zunaͤchſt um die Feſtung gebt, 


Hauptwerfe, bei ben Fellungen ; dazu gehören, Hauptwall, 
Seuptgraden, -Baftionen mir den Kurtinen, er 
laris und bedeckter Weg. 
Haus, überhaupt entweder einzelne Gebäude, Schlöffer, Kitchen, 
eine freiftehende Mauer, oder einige in ein Gehoͤfte verbuns 
dene Gebaͤude, zu befe kigen, kommt theils In der Feldbefeftis 
ung vor, theils auch bei der bartnädigen Vertheidigung einer 
eftung, oder dem fogenannten Auferfriege, wovon die neues 
ve Kriegsgefchichte in Spanien ein Beifpiel giebt | 
Sol eine freiftehende Mauer in Vertheibigungszuftand geſetzt 
‚werden, unb ie fie fo niedrig, dag die Mannfchaft nicht bis an 
Bruſt gededt iſt, ſo muß man fi hinter derfelben eingraben, 
aber auch vor derfelben einen Graben ziehen, falls fie nicht an 
‚einem. hoben ſtetlen Abbange ſteht; fo dient fie dem Feinde 
fo gut als une. Iſt fie hingegen höher als fünftehalb Fuß, fo 
macht man ein Banket dahinter, oder ein Geruͤſt, (Ehafaus 
dage) um darüber wwegän euern ,. ober man bricht einen Theil 
derſelben ab, oder man läßt in einer bequemen er je 2 Fuß 
2. von einander, Scießlächer durchbrechen, welche ı2 Fuß hoch, und 
vorn etwa 4 Zoll, inwendig nad der Die der Mauer aber bis 
zu ı8 Zoll, weit ſeyn miden. t man Zeit genug, fo kann 
...man aud zwei Reihen Scießlöcher Über einander anbringen, . 
. bie unterfie Reihe nur ı Fuß über den Boden erhaben. Um die 
.: Mauer zu: verftärfen, wirft man an ihnen einen Erdwall auf, ins 
- dem man- vor derfelben, einige Fuß entfernt, einen Graben führt, 
2. und die daraus gewonnene Erbe zu der Erdverfiärfung gebraucht. 
. Auch kann man, wenn. es zwerfmäßig befunden wird, die Erde 
inwendig anſchuͤtten, und: die.Bruftwehr 2 Fuß böber als bie 
.. Mauer machen, wo. die. Ießtene ſodann der Bruſtwehr als Aus 
“ Bere Verkleidung dient. In feflen Erdreich kann man, bicht 
» vor den Mauern, ſchmale mb tiefe Künetten graben laflen, de⸗ 
ren Erbe nach dem Felde zu verbreitet volrd , wantelt nam —8 


— — 
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falls Rechts : oder Linksum, d. 5. die ſchon gemachte Achtelmwen: 
dung wird noch einmal gemadt. Webrigens f. Signal. — 
Sei der gefchloffenen Sinfanterie ift Halbrechts oder Links. 
ein Kommando, nach weldhem alle Leute zugleich die Achtelwen— 
dungimachen.: Dieß gefchieht aber, fowohl beim Antreten , als 
auch während der Bewegung, erft. auf das zunächft folgende 
Kommando: Marfdht 
- Hals eines: Segels, nennt man die Taue, womit die untern 
„Enden der vordern Segel am Schiffe fefigehalten werden. 
“Halsband, gehört mit zu den Kopffriefen, und beſteht aus 
einem Stabe und @ Plätthen. . 
alfen, f. Wenden. | - 
alt! Signal der leichten Infanterie; fobald es fuͤr eine fich be 
wegende Tirailleurlinie gegeben wird, fucht ein jeder Einzelne fid, 
In Berbindung mit feinem Sekundanten, vortheilhaft zu poftirch, 
fo daß er vor dem Feuer des Feindes fo viel als möglich geſchuͤtzt 
iſt, daß'er felbft aber von feinem’ Orte aus dem Feinde’ den mög: 
lichſten Schaden thun finne Für eine Tirailleurlinie , welche 
. nad) den Flanken marfchirt, oder Im Netiriren begriffen iſt, ver 
ſteht es go daher auc von felbft, daß fie jedes Mal nad) dem 
Signal Halt! Front gſsen den Feind machti. ©. Sigual. 
Als KMmando, bei jeder anderen Truppenart, gebietet 
Halt! ein unbedingtes Stillſtehen, auf demſelben Platze, wo 
ſich der Mann, das Geſchuͤtz ꝛc. befindet, ohne Ruͤckſicht auf 
die gehabte Front oder irgend. einen andern Umftand. . 
Haltbare Orte unterfcheiden fih von den wirklichen Feſtungen 
dadurch,. daß fie, zwar nicht eigentlih zur Vertheidigung be: 
flimmt, dennoch derjelben fähig find. Alte Schlöffer, Städte, 
die mit guten Mauern und tiefen Gräben umgeben ſind, felbft 
offene, aber mit Waffer umfloffene, oder tong in einem unzu⸗ 
gänglihen Terrain gelegene Orte, gehören hi ee Es bedarf 
..gewöhnlich bei ihnen nur einer geringen Nachhälfe, um fie zum 
- Widerftande gefchickt zu machen. | on, 
ammerbaue, Fig. 189., ſ. Miniren. 
andbrandfugeln, werden gegen einen flürmenden Feind, 
oder in die Käufer, Magazine 2c. mit der Hand fortgefchlenbert, 
Man füllt einen Beutel von Leinwand, oder einen Kartufchbeus 
tel, von der Größe einer 6 oder ı2pfd. Kartufche, mit gemöhn: 
lichem Brandfaß der Brandfugeln, und fchlägt darüber Ereuß: 
weis eine Zehrung ein, wie bei dieſen. Die Handbrandfugel 
wird fodann mit Sackband oder ftarfem Bindfaden weitläuftig 
umfchärzt, von welchem man ein Ende von 2 Fuß Länge daran 
läßt, sum fie forefchleudern zu können. Nachdem der Beutel ger 
fällt, und mit der Zündung verfehen ift, wird er in flüffiges 
Pech getaucht. 
Handgemenge, ſ. Operation. 
andgewehr, begreift alle Waffen, die nur für das Gefecht. in 
der Nähe, alfo für den ‚pieb oder Stoß, beitimmt find, alfo 
alle Arten von Seitengewehren, ganzen, Dolde u. ſ. w. Bei 
Vertheidigung der Werfe und Schanzen Ift das Handgewehr das 
vorzäglichfte Mittel, den ſtuͤrmenden Feind wieder zuräczufchlas 
gen. Es neiteht jest noh aus Pifen und. Sturmjenfen, 


nachdem die alten Mordgewehre von wanderlei Namen un 
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Kom (Sturmflegel, Ansigenfterne, Parsifanen u. f. m.) außer 
ebrauch gefommen find. n einer Feſtung rechnet man auf 
jede möglid Breſche wenigfiens 50 Sturmfenfen ; fi würden 
auch bei allen übrigen Werken und Schanzen beffere Dienfte le 
ften, als der Hier fo unfichere Schuß, und die kurze Dajonetflinte, 
Handgranaten, werden jegt nur nod bei Vertheidigung der : 
Feſtung gebraucht, theilg um fie auf die ſtuͤrmenden Feinde zu 
werfen , theils um fie als Sranathagel oder Heßefpiegel; Granga⸗ 
ten egen die Sappenfpisen und die Tranfcheen zu werfen 
Sie Haben größtentheils etwa 3 Zoll Im Durchmeffer und wiegen 
2 — 4 Pfand; die Zünder der erflern, mit her Yan zu, wer⸗ 
fenden, müfen wenigſtens 12 Bis ı5 Sekunden brennen ;. die 
der legtern haben aber nur’ein ſehr kutzes —— 
Handhabung, ‚der Geſchuͤtze, ſetzt die Geſchi —— voraus; 
unter allen Umftländen diefelben, dem vorynbehden Zweckt 
gemäß, zu behandeln und zu handhaben. ei gehört alfo 
nicht wur im Allgemeinen die Bedienung dee’ eſchuͤßes, ſon⸗ 
dern es kommen au) viele andere Faͤlle vor, mo beſondere Hands 
geiffe fehr nuͤtzlich find. Nämlich: .523. , 
1) Ein Geſchuͤtz auf ein Haus. oder einen Thurm zu 
bringen. Man Ichlägt oben ein Loch In. dig Mayer, und 
ſchiebt einen ſtarken Balken hindurch, der mit feinem längeren 
Ende inwendig befeftige wird; an das kuͤrzere Ende aber, Aus 
ßerhalb, befeftige man eine äder mehrere Rollen‘, weil nad) den 
Geſetzen der Mechanik die Kraft durch die Mehrzahl der Schei— 
ben vergrößert wird. Durch diefe wird ein Tau gezogen, "und: 
an den Delphinen des Geſchuͤtzes befeftigt. Sol daſſelbe in ein 
Zenfter oder in eine audere Deffnung des Haufes oder Churms 
gebracht werden, fo muß der bervorfichende Balken jo lang feyn, 
als die Länge des Gefchäßes von der Traube bis zu den Delphte 
nen beträgt, und man befeftige zugleid, ein fchwächeres Seil an 
‚der Traube, weil es außerdem ſchwer ſeyn würde, dem Geſchuͤt 
beim Hinaufziehn die gehörige Richtung zu geben, und es nad 
ber von Hinten ins Fenſter hineinzuzichen, damit es fogleich In 
Die Laffete gelegt werden fann. dem andern Ende des Taug 
ziehen num die Leute, (welche aber eben jo Kr ſeyn muͤſſen, 
als das Geſchuͤtz) fo dag das Geſchuͤtz hinauf geht; oder man 
bedient fi der Pferde, indem man das Tau unter einer horis 
zontal befeftigten Welle durchgehen läßt. Man kann auch oben, 
ein Hebezeug anbringen, indem man fih nur zweier Schentr.f 
mit der Welle bedient, den oberen Thril Über die Wand bervrr, 
ragen läßt, und ihn ruͤckwaͤrts mit Tauen befeſtigt. Nun w.icd 
das Tau um die De ee gefchlungen, über eine Rolle, und van 
da über die Welle geführt; man gest dann durch Umdreher, ber 
leßtern das Geſchuͤßz. Hat man fein Hebezeug, fo nimmt man 
ein anderes Holz, das man als Welle gebrauchen kann, und 
giebt ihm eine Unterlage. | 
2) Ein Geſchuͤtz auf einen ſteilen Berg, Wal u. f. 
w. zu bringen. ft es ein flacher Berg, den man aber nicht 
mit dem gewöhnlichen Zuge erfteigen kann, fo bringt man erft 
Die Pferde mit der Droe ae ,_befeitige darauf ein Tau an 
bie Droge, und an bie pa der Kanone, deren Muͤndung men 
gegen die Protze gedreht bat, und Kelit darauf einlar Troir am 
I. Bad. | j \,\ ' 
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Ver" Schlvang der Laffete mit Hebebäumen, um fie zu dirigiren, 
‚die Aßrigen jum Schieben an. die Räder. Sept ziehen bie Pfers 
deroben anz’ Tob“das-Tan auf die Erde ſchleift, legt man Hebe⸗ 
büume als Walzen unter. GE der Berg‘ oben ni Mu und 
kann man oben’ mic den Wierden nur feittwärts gehen, fo gräbt 
manseinige Fuß rief einen Pfahl ein, befeftigt an demfelben eine 
Koffe,. führt d diefe das. Tau, und läge nun die Pferde ans 
eben. Kant man. oben feine Pferde und Proge haben, fo 
Bringt man-DAfeldjt mir" eine Rolle an, führt durch diefe vom 
Gefgäg ans-ein Tan, umd, befeftigf es nun an der Proge. Die 
—— "wird zum.Ziehen und Schieden beim Geſchütz ange 
elle; die Pferde ziehen, "vom Berge abwärts, an, fo wird es 


Ken Sa zhne Laffete fortjußewegen, f. Be 
ung. b nn " 


— Ein G— ohne Bruͤcke oder Fahrzeug über ei— 
nen Sup gu Mugen,‘ 
5) En tr 





12 1. Shuß. 
hüßrohr in in Laffere zu legen. Das 
Rohr, „wenn ji ‚eine Kanone Hk, wird duch, einige Artilferiften 
bei. der, Traube in’ die Höhe gehoben, fo daß es auf die Min 
dung ‚zu'ftehen Fommt. Hierauf fahren einige Dann die Laffete 
+Herän, heben ben Schwanz derfelben in die Höhe, und fchieben 
je dergeftalt" An das Rohr, daß die Schilözapfen "genau in bie 
interpfannen. au .ftehen kommen , worauf, die Pfanndeckel ges 
Shloffen werden. Endlich läge man den Laffetenihwanz mwieder 
herunter. Dieß gift aber nur von Kanonen von leichtem Kaliber. 
Die 24pfunder find fchon ſchwerer zu handhaben, und man 
Tann fich bei ihnen folgender Drerpope bedienen: Die Laffete wird 
neben das anf der Erde liegende Rohr fo parellel als möglich bins 
geftellt ; das zunähft am Rohr fiehende Rad wird abgezogen, 
und dergeftale unter den Achsfchenkel gelegt, daß die wieder vors 
iefteckte Linfe in die Bohrung der Mabe zu ſtehen kommt, und 
aber. verhindert, daß der Ahsfepentel abgleite; daß andere Rad 
wird. feft verteilt; . [0 daß es auf dem Erdboden nicht weichen 
Tann. Man legt [einer eine Schrotläiter, und in, Ermangelun: 
derfelben zwei Balken, queer an die Schildzapfenpfannen , fo 
daß die Achfe derjelben ‚genau In die Mitte der Leiter zu liegen 
Eommt. An die obere Felge des gegemüberftehenden Rades wer; 
den zwei Stride angebunden , längs der Schrotleiter herunter. 
gezogen, und einmal um das Rohr gefchlungen, der eine dicht 
am Fangenfelde hinten, der andere mitten um das Bodenftüi 
Wenn beide Stride angezogen werden, rollt das Rohr langfam 
in die Leiter binauf, wobei ein Mann einen Hebebaum In die 
Mündung ftedt, - um das Rh immer in paralleler Richtun: 
mit der Laffete zu erhalten. enn das Rohr oben auf der Lafs 
fete angekommen iſt, werden zwei Roliftöde vor und hinter dem 
Schildzapfenlager queer über gelest, und auf denfelben das Rohr 
fo lange gedreht, bis die Delphinen oben ftehen. Durch Unters 
jeden eines Hebebaums wird nun ein Rollſtock nach dem andern 
fortgegogen, wodurch das Rohr fanft in die Pfannen gleitet. 
Ei ſeitwaͤrts fein Raum vorhanden, um auf die eben beichries 
bene Art zu verfahren, fo wird. ein Balken unter das Zapfens 
Ach geftet, um die Mündung des omi due Tede (egenten Rohrs 
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etwas zu erheben. Der Laffetenſchwanz wird nunmehr dicht uns 
:ter den Kopf des Rohrs geihoben, die beiden Räder abgezogen, 
und dus Rohr mittelft jioeier Rollſtoͤcke von Hinten auf den Lafı 
fetenwänden entlang, bis, in das Zapfenlager gebracht. Zulegt 
. werden die Räder wieder angeftedt. Damit das Rohr nicht wies 
der zurüclaufen fann, wird ein Tau an die Delphinen oder an 
die ildzapfen befeftigt, an defien Ende zwei Mann vorne vor 
der Laffete angeftelle werben. 

Die Haubigen werden entweder mit der Schrotleiter auf vor; 
befihriebene Meile, oder nach) folgender Anleitung in die Laffeten 
Helegt. Man führe, eine abgeproßte Kanone gerade über das 
auf der Erde liegende Haubigrohr, hebt den Laffetenſchwanz in 
die. Höhe, bis der Kopf der Kanone dicht über die Delphinen 
der Haubige zu fiehen kommt, und bindet beide feft an einander; 
damit aber die Kanone fih nicht von dem Richtkeil abheben 
kann, wird fie. mit der Traube an den Laffetenwänden feit ges 
bunden. Wenn nun ber Laffetenfchmanz der Kanone wieder 
auf die Erde herabgedruͤckt wird, hebt ſich bie Paubige nit in 
die Höhe, und man fährt nun ihre Laffete To tief herunter, bis 
die Schildzapfen in den Pfannen zu liegen fommen. 

Y Ein Sefhästohr aus der Laffete herauszuneh—⸗ 
men. Nachdem die Pfanndedel abgenommen find, wird ber 
Laffetenfhwanz in die Höhe gehoben, bis das Nohr mit der 
Mündung auf die Erde. ftehen kommt; in biefer Lage wird es 
durch Huͤlfe einiger Leute fenkrecht erhalten, während man die 
Laffete wegfähre. Iſt das Rohr eine Haubitze, fo werden beide 
Raͤder abgezogen, und die Laffete flach auf die Erde gelegt; es 
ift nunmehr leicht, die Haubige bei der Traube in die Höhe zu 
heben, und fenkrecht auf ihre Mündung aufzuftellen. 

7) Ein [hadhaftes Rad zu würgen. Wenn bie Rad—⸗ 
fchiene entzwei gefprungen, oder einige Speichen lofe geworden 
‚find, fo muß das Rad gewürgt, oder geknebelt werden. 
Ein argeband ift von Eifen, und bat die Seftalt eines unten 
offenen Vierecks, wie jedes gewöhnliche Ziehband, fo daß. die 
Felge von beiden Seiten umflammert wird; unten bat das Wuͤr⸗ 
.geband zwei Löcher, um einen Bindeftrang durchziehen zu koͤn⸗ 
nen. Um beide Speichen, zwifchen welchen die Radthiene gejpruns 
gen ift, wird oben, eine Sand breit von der Felge, ein Strid 
FC ler en, das Wuͤrgeband um den Bruch aufgefebt, etwas 
Stroh zur Verminderung des Stoßes untergelegt, und der Strid 
um die Nabe gefchlungen, wieder durch die Löcher des Würges 
bands gezogen, und damit fortoefabren, fo lange der Strick noch 
ausreiht. In der Mitte, zwiichen Felge und Nabe, wird ein 
Knebel eingefeßt, die Stride damit feftgefnebelt, fo daß der 
erftere queer vor beide Speichen zu liegen fommt. Iſt das Rad 
an mehreren Stellen wanbelbar, fo legt man zwei oder vier 
Mürgebänder übers Kreuß an. | 

8) Ein im Moraft verfunfenes Geſchuͤtz herauszu⸗ 
Ihaffen. Zuerfi ift es nöthig, die von den Rädern I anges 

äufte Erde wegzufhaffen, und duͤrres Reifig vor die Näder zu 
egen. Dos Geſchuͤtz muß abgeprogt werden, und die Probe 
fährt vo allein heraus. Alsdann hängt man 6 vier 8 Hietie 
an den Laffetenſchwanz, bringt eine Winde auf untergaatun TU 
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ten unter die Achſe der Laffete, oder läßt fie durch Artilleriften mit 
Hebebaͤumen in die Höhe heben, worauf dann die Pferde anziehen. . 
9) Ein umgeworfenes Geſchuͤtz wieder aufzurichten. 
ft eine Hpfündige Kanone umgemworfen, fo befefligt man das 
Hope an der Laffete mit einer Kette oder einem Tau, und kann 
‚fie dann leicht durch Hebebebäume wieder auſtecht bringen. Iſt 
eine ı2zpfündige Kanone umgeworfen, fo daß beide Raͤder auf 
der Erde liegen, fo nimmt man die Kanone aus ber Laffete, und 
bringt diefe erft aufrecht. Hierauf zieht man beide Räder ab, 
legt die Kanone auf die Laffete, und fiect dann ein Rad nad 
den andern wieder an, Indem man fie erft an der einen,. dann 
an X andern Seite, duch Winden oder Hebebaͤume in bie 
. Höhe bringe. 
* 10) Ein demontirtes Geſchuͤtz fortzufhaffen. Wird 
im Gefecht eine zaſete ſo zerſchoſſen, daß es nicht moͤglich iſt, 
das Geſchuͤtz auf ihr fortzufuͤhren, ſo muͤſſen wenigſtens das 
Rohr, die Raͤder, der Laffetenkaſten und das Ladezeüg gerettet 
erden. In das Rohr wird ein Baum geſteckt, und die Pro⸗ 
8 um denſelben und um die Schildzapfen umgefhlungen, das 
andere Ende aber Über den Prognägel gehängt. Zwel Dana 
begleiten das Rohr, um es über die Unebenheiten des Terrains 
Hinmwegzubelfen. Der Laffetenkaften wird auf die Proßarme hin⸗ 
ter den Droßtaften geftellt; durch die Naben der Räder aber ein 
Baum geſteckt, um die Mäder auf diefe Art wegzurollen. 

Mut man eine zerfchoflene Droge. dem Feinde überlaffen, fo 
wird fo viel Munition in’der Gefchwindigkeit ausgepadt, als in 
den a pn Ineingebt, das Geſchuͤtz mit dem Langtau 

“ weggefahren, und ein Stüd brennende Lunte in den Protzkaſten 
gelegt. Mit den Munitionsmagen, wenn fie nicht fortgefchafft- 
werden koͤnnen, muß man eben fo verfahren. Hat man aber 
nicht Zeit dazu, fo fährt man mit der Battrie einige Hundert 
Schritt weit zuruͤck, läßt eine Kandne abprogen, und nach dem 
Munitionsiwagen. feuern, der natürlich in die Luft fliegt, ſobald 
er getroffen wird. Denn, wenn eine Kanonenkugel duch eine 
Protze oder einen Wagen gebt, fo fliegt er unter 100 Malen 

Mal in bie Luft, da wegen der gefhränften (umzechtigen) 
Berpadung ‚ eine oder die andere Kugel nothiwendig —* 
und dadurch ein Funke erzeugt werden muß. . :" , 

-Handmortier, unterfcheidet fih von dem Hakenmoͤrſer bloß da 
durch, daß er nicht gelhäfter ift, fondern auf einem hölzernen 
Schemel rubt; fie find nit mehr im Gehbrauh. - - 

Handmuͤhlen, jollten nie bei der Ausräftung einer Feſtung fehlen, 
wenn fü befonders nicht mehrere Waflers oder Roßmuͤhlen in 
derfelben befinden; man ift dadurch im Stande, auch das unge 
mahlene Getreide anzuwenden, menn durch das Bombardement 
oder irgend. einen Zufall die vorhandenen Mühlen unbrauchbar 
geworben find. u | 

Handpferb, gi das auf .der rechten Seite eines Fahrzeuges 
angelpannte ferd. 
andproßmagen, f. Triqueballe. 
andramme, Dame oder Demoifelle, wird bei dem Erdbau 
zum Seftftampfen der Erde, auch beim Faſchiniren, zum -Einrams 
nen von Pfaͤhlen gebraucht, und beſteht aus einem runden Holy 
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ſtuͤck, oz Fuß lang, unten 24 bie 18 Zoll im Durchmeſſer, oben 
aber etwas ſchwaͤcher, und mit einem Hand ef verjeben. 
KHandfhlägel, werden von feſtem harten % je verfertigt, und 
mit einem 6 Zoll langen Stiele verfehen. Die Handfchlägel der 
a ed von Eifen, auf der Bahn verftähle, und wiegen - 
5 bis 7 Pfund. 
Handſeite, tft die Sette des Geſchuͤtzes, auf welcher fih das 
Handpferd befindet, alfo die linke Seite deſſelben nad der Müns 


dung zu. Ä 

SHandfpeihen, heißen die bei der. Artillerie: gebräuchlichen Hebe⸗ 

bäume, welche zum Richten und zur Bewegung des Gefchüßes dienen. 
andbwerfsfompagnteen, die aus Handwerkern aller Art, welche 
ur Verfertigung des Geſchuͤtzes, Geſchuͤtzzubehoͤrs, der Fahrzeuge, u. 
. w. gebraucht werden, beſtehen, find bei der Artillerie hoͤchſt noth⸗ 
wendig. Sie befinden fich theils in den Waffendepots der Armee, theils 
find fie auch bei den Artillerie: Brigaden vertheilt; ſ. Geſchuͤtzvolk. 
Handzünder, find bei einigen Artillerieen von Eifer geſchmiedet, 
und baben unten eine Dille, um fie auf einen 2 Guß fangen: 
Stock befefligen * koͤnnen. Das andere Ende, welches recht⸗ 
winklicht an die Dille geſetzt iſt, beſteht aus zwei Fluͤgeln, die 
bisweilen vorne eine halbrunde Aushoͤhlung haben, um das 
Zuͤndlicht zu faſſen, und durch eine kleine Schraube zuſammen⸗ 
gepreßt werden. 
üngekompaß, oder Grubenkompaß, der Mineurs, 
dient zur Beſtimmung des Streichens der Minengänge, dv. h. 
der ihnen zu gebenden Richtung, und ift deshalb in einem Ringe 
dergeftalt beweglih, daß er vermittelft zweier an bemjelben bes 
findlihen anderen Ringe, an siner horizontal anfgehängten 
Schnur, aufgehängt werden kann. Dean bedient fich j 
diefes Kompafies nur noch bei Anlegung der Segenminen, um 
die vielen Sallerieen eines Syſtems in der gehörigen Richtung 
u führen; allein auch bier kann man die Richtung des Ganges - 
ehr genau, und mit geringer Schwierigkeit, duch die auf den 
Schwellen bezeichnete Mittellinie, und duch eine über dieſelben 

gejogene Schnur, beftimmen. . 

Hängematten, eine Art Bett, worauf bie Matrofen und See⸗ 
oldaten: fchlafen. Es beſteht aus einem Stuͤck Segeltuch, 6 
uß fang und 3 Fuß breie, um weldes rund herum: zur Vers 

rung ein Tau. genäht tft; an den beiden fchmalen Beiten ber 

- Aindet ein Queerholz, welches dazu dient, die Haͤngematte 

‚ in ihrer Breite aufzuhalten, und woran ix duch ein Zau, und 

yermitseif sgeten, an dem Verdeck aufgehänge wird. Weil dies 

" aber. viel Raum weguimmet , fo fällt auf SKriegsichiffen das 

.:: Qweerhelz weg, und die vier Eden werden in einer geringeren 
Breite aufgehängt. Die Offiziere_auf Kriegsfchiffen (Mafen in 
vieredligen Körben, welche eben fo. an bem Werde angehaft 
werden. Wenn es zum Treffen geht, werben alle Hängematten 

mit den darin befindliden Betten aufs Verdeck gebracht, und in 

bie ‚Bintenneße gelegt, um dadurch eine Art Bruftwehr für das 
Schiff zu machen; das Kommando dazu heißt: Alle Hänger 
matten auf! en | 9 

Haͤngewerk, If eine aus Walken, genen ao Sale 

:errlichtete Bedeckung, welche teils kN)o Sean, Tue 
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Beſtimmung keine. Säulen und Scheidewaͤnde im inneren Raum 
zuläßt, wie. DB. die Ererzirhäufer, als Dach gebraucht wird, 
theils auch bei Brüden, wo ein größerer Raum überfpannt mer: 
den muß, als es die Stärke des Balfenholzes geftattet. Merk: 
wuͤrdige Beifpiele von ſolchen Haͤngewerken geben das Eprerzir: 
baus in Potsdam, 70 Fuß breit, 650 Fuß lang, und in 
Darmftadt, 151 Fuß breit, 5.9 Sup lang. 
Harniſch, theils bloß fo viel als Kuͤraß, theils auch eine ganze 
Ruͤſtung, welche den Körper vom Kopf bis zu den Füßen ber 
beit. Der lebtere, ganz ausgehärtetem Stahl, befand in früs 
eren Zeiten aus folgenden Stüden: ı. der Helm, 2. der Ring 
. Tragen, :3. bas Bruftfiüd, 4. die Armfchicnen, 5. die Schulter: 
ſtuͤcken, 6. die Achſelſchilde, 7. die Blechhandſchuhe, 8. der 
Schurz, g. die Schenkelſtuͤcke, 10. die Kuiefhllde, 11. die 
Beinſchienen. . | 
Harzer Werterfaß, f. Baderſches Gebläfe. | 
‚Haspel, eine Horizontalwinde, |. Winde. 
aubißbattrie, 1. Wurfbattrie. | | 
Haubitze, ift eine Eleine Art. Wurfgeſchuͤtz, deren man fich for 
.:: wohl im Felde, als in und vor Feftungen bedient. Sie werben 
;, nad) dem Gewichte der fteinernen Vollfugelu,, deren man fih 
. ehemals bediente, benannt, daher auch die gest gebräuchlichen 
Hohlkugeln immer fchwerer find, als es der Name des Geſchuͤ⸗ 
Bes beſagt; auch benennt man fie nach dem Durchmefler dieler 
Hohlkugeln. Bei der Preußifchen Artillerie hat man 7, und 
. zopfündige; die 18⸗, 25: und zopfünder find außer Gebraud 
gefommen ; bei andern Armeen auch 5: , 6; und -Byöllige Grana⸗ 
‚ ten, ingleihen 4,.87, 16; und z4pfündige Haubigen. — Die 
‚mit den Kanonen Ähnlichen Theile der Haubisen haben gleiche 
Benennung und Eintheilung wie dieſe, inſofern im Folgenden 
nicht die beſondern Abweichungen angegeben find. 
Das. Geihoß der Haubige beißt die Sranate, Haubitz⸗ 
granatez; die Ladung beträgt nur „3, hoͤchſtens + vom Gewicht 
derfelben,,, daher macht man die Haubige verhältnigmäßig nicht 
fo jawer, als die Kanone; und da das Rohr aud kürzer ift, 
weil die Ladung der Haubitzen mit der Hand an ihren Orr _ges 
bracht wird, und fih ‚daher nach der Länge des ausgeftreskten 
Mannsarmes richtet, ſo bekommt fie, nach Verſchiedenheit der 
Kaliber, nur 4o ‚bis 60 De Metall auf ı Pfund der Gras 
nass. Die Preußiſchen Haubitzen haben folgende Länge .und 
were: un 
Länge ber: - Gewicht des Rohre. - 


Art der in Durch⸗ 
Haubitze en . Auf ı Pfd. der Granate Mittleres im 
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. Die Halbe Länge der Haubitze und die halbe Stärke der Schildza⸗ 
‚pfen, geben bie 5 u Boden s und Zapfenſtuͤcks; ber Reſt 
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das Langefeld mit dem ı Durchmeſſer langen Kopfe. Das 
: Boden s und Kammerſtuͤck ift ⸗ Durchmeffer lang, und der Rei 
des erfigedachten Stüds giebt das Zapfenſtuͤck. Der Lagerpunft 
fällt in die Mitte der Haubitze, und ift um bie halbe Schildzas 
pfenftärfe verfentt; Die Bing fen erhalten Scheiben, wie bei 
den Kanonen, find 36 bis 40 beile ſtark, und a5 bis 36 Thei⸗ 
fe, außerhalb der Scheiben, lang. — W 
Die betraͤchtliche Weite, welche die Seele der Haubitzen we⸗ 
en des groͤßern Sefchoffes‘ haben muß, ſteht mit der geringen 
Padung in keinem ſchicklichen Verhaͤltniß; daher wird der hintere 
Theil der Seele, wohin die Ladung fommt, enger gemadht, und 
beißt die Kammer; ihre Figur ift Cim Preuß.) cylindriſch, und 
ihre Mittellinie fällt genau mis der Mittellinie det Seele zufammen. 
Die Länge der Kammer bettägt gewöhnlich ı3 Durchmeſſer; ihre 
Weite richter fih nach dem Gewicht der Ladung, die fie fallen 
fol, und 28 :bis 30. Theile -find größtenteils dazu hinreichend. 
Das Zündloch Hat eine ganze ähnliche Stellung wie bei der Kas 
none. Die Kammer  fchließe fih mit einer halbkugelfoͤrmigen 
Ausrundung, dem Keffel, an die Seele an, welcher zur Aufs 
Sefchoffes beftimme ifi; ein Meiner Theil-diefer Halds 
kugel Fällt noch in die Kammer ſelbſt; der uͤbrige Theil der cys 
Iindeifhen Seele Heiße. der Flug; die Eden: ber Kammer Find 
auf gleiche Art, wie die der Seele der Kanonen abgerundet. 
Der Spielraum beträgt bei den Haubisen wenigftens „4 Theile, 
und bieraus_ ergiebt ſich die Weite des Flugs. Genauer iſt der 
Spielraum bei der 7; und ıopfündigen Haubise o, 14 und bei 
der sspfd. o, 17 Zoll. — | Da u . 
Die Metallfiärle vor dem Stoße beträgt a28 bis ze 
Theile; die Metallftärke am: Bodenſtuͤcke if dem Durchmefler der 
Kammer gleih; die am Zapfenflüde um die Seele herum beträgt 
ı8 bis 22 Theile; am angen elde binten 14 — 16 Theile und 
- an der Mün und 8 bis 9 Thelle; die Verſtaͤrkung des. Bodens, 
fo wie. die Erhöhung des: Bodengefimfes . beträgt & Theile. — - 
Der natürlihe Erhoͤhungswinkel bei den Haubigen beträgt bei 
der pfünd. 3 Srad, und bei der ıopfd. Haubike 56 Minuten; 
die Hinterwichtigkeit beträgt RE 3 bis 5 Ihres ganzen Ges 
wichts; die Haubigen haben ebenfalls DBelpbinen. . '.. 
| Die Haubiten ‘werden, wie die Kanonen, auf Räderlaffeten 
geiahren welche nur ftärker in ihren Dimenfionen find. Sie 
werfen ihre Geſchoſſe meiftentheils nur in flachen Bogen, und 
haben nur deswegen fo kurze Röhre, weil ihre Ladung mit ber 
Hand eingeführt wird, obgleich man hiervon in neuen Zeiten abs 
gehen, und längere Haubißen ‚einführen wollte, um: eine größere 
Am fiherere Wurfweite zu erlangen. — Nur felten werben aus 
en.Haubigen ganze Battrieen formirt, weil fle auf kurze Ente 
nungen, wo bie Granaten noch nicht liegen bleiben, weniger 
Wirkung leiften, als die Kanonen. Gewoͤhnlich theile man aber 
„jeder Battrie 2 Haubigen zu, um dem $einbe oon auf große 
. Entfernungen. durch die fpringenden Sranaten: Abbruch zu thun; 
beim Angriff auf Städte, feſte Poften u. ſ. w. werden indeffen 
aubigbattrieen gebildet, auch: führen . einige Armeen zu biefem 
Zweck dergleichen mit is Bold... -MHebrigensif. Bedienung, und 
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- die verfchlebenen Artikel, mo von dem Gebrauch des Geſchuͤtzes, 
feiner Wirkung u. f. w. gehandelt. wird; - Ä 
Bel dem Angriff, ‚fo wie bei ber Vertheibigung der Feftun: 
gen leiſten diéeé Haubigen fehr weſentliche Dienſte. Beim Ans 
gef ſind ſie das vornehmſte Geſchuͤtz der Rikoſchetbattrieen, 
weil die Granaten auch dann noch ˖Schaden thun, wenn ſie ihr 
Ziel verfehlt haben; man feht daher Die Rikoſchetbateieen zur 
= Srälfte aus ‚Kanonen und Haubisen zufammen. Syn den halben 
arallelen legt man .ebenfalis Haubigbattrieen an, welche Senf; 
hüffe gegen: den. bedeckten Weg thun, um die Pallifaden zu 
- zerfiören; auch dienen die Granaten dur Ihr Zerfpringen zur 
- „Vernichtung der -Erdwälle. (S. Eindringen) Bei der Ber 
theidigung werden die Haubißen in den voripringenden Winkeln 
des bedeckten Weges gebraucht, um die auf den Kapitalen hin, 
1: laufenden feindlihen Sappen zu rikoſchettiren. Gegen den flürs 
menden Feind find fie hinter dem. Abſchnitte von guter Wirkung, 
“weil fie eine größere Kartätfche ſchießen, auch die Granaten mit 
ganz kurz tempirten Brändern angewendet werden fönnen. Wenn 
Re gegen die Battrieen der: Belageren gebraucht werden, bieten 
Ne zugleich; Gelegenheit dar, die Faſchinirung durch gefchmolze: 
nes Zeug, welches man der Ladung der Sranaten beimifcht, in 
Brand zu fieden. Uebrigens f. auh Sranate.. 
Haubitzgranaten, Granaten, welche aus Haubißen gemorfen 
a find entweder wie die Bomben mit einer Verſtaͤrkung 
- "am Boden, bem Brandloch gegenüber, gegoflen, ober fie find 
2. beſſer konzen triſch. Webrigens f. Sranate. 
Haubitzſcharten, Rikoſchetſcharten, nennt man diejenigen 
Schießſcharten, deren Sohle, von der Kniehoͤhe nad der oberen 
Kante ber aͤußern Bruftmehrfläche ‚.. aufwärts läuft. 
Haͤuer, nennt man beim Bergbau, auch bei den Mineurs, dies 
jenigen Leute, welche mit dem: Ausgraben der unterirdifchen 
Gaͤnge, Minengaͤnge, befchäftigt find ; diejenigen, welche die 
Aasbauung zimmern und aufftellen, beißen Zimmerlinge. 
Haufen, der. Nabe eines Rades, beißt der mittlere Theil derſel⸗ 
- ben, in welchen die Speicher einge apft werben. 
EHRT iſt eine Flanke, welche am Hauptwalle liegt. 
auptgeftell, ift derjenige Theil der Zäumung, welcher um den 
”. Kopf des Pferdes befeflige wird; es befteht. aus dem Kopfftüd, 
"dem Gtirnriemen , dem SKehlriemen, dem Nafenriemen , den 
“. Backenſtuͤcken, den Schnallen zu dem Gebiß, den Zügeln, und 
... dem daran befindlichen Knopf. : - - nn 
Hauptgrabenz, iſt derjenige Graben; welcher zunaͤchſt die ganze 
Feſtung umſchließt, ſ. Graben. 
Hauptlinie, der. Feſtung, iſt zweierlei: 1. die Kapitale, 
_ 2. die Magiſtrale. ©. dieſe Artikel, auch Enceinte.. 
Hauptmann, iſt bei .allen Truppengattungen derjenige Offizier, 
welcher eine Kompagnie oder Battrie. befebligt; (wenn er näms 
lich auch den militairiihen Grab eines Hauptmanns a nur 
Dei, der Savallerie Heißt .er Rittmeiſter. ©. au apis 
Bu ptminenaang,:f. Minengallerie - -.. . : 
dauptquartier, iſt jm Gelde. derjenige Ort, wo ſich ber bie 
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ganze Armee, oder auch nur eine Divifion bderfelben, befehlis 
gende General befindet. 
auptrunde, f. Runde. . 
aupttaue, der Maften eines Schiffs, f. Wand. 
auptwache, iſt in einer Feſtung ober jeder andern Sarnijon, 
. auch fonft nur auf kurze Zeit befesten Stade, diejenige Wache, 
an welche alle Äbrigen Wachen ihren Rapport zu erftatten haben, 
wo diefe dann in ein Ganzes abgefaßt, und an den Kommans 
danten geſchickt werden. ie wird daher jedes Mal von dem 
- älteften der auf Wache ziehenden Offiziere beſetzt. Syn Feſtungen 
fol die Hauptwache eigentlidh bei einem unerwarteten Anfall, 
oder bei einer Empdrung der Einwohner, ale Ruͤckzugs- und 
" Unterfiägungspoften für die fih fammelnde Befagung dienen. 
Sie muß daher immer auf einem freien Plage liegen, wo fie die 
Ausſicht nad mehreren Hauptſtraßen bat, und diefelben mit den 
vor ihr au ee Kanonen beftreihen kann. Da die Haupt 
wache gewöhnlich ſtark befeßt wird, fo ift bei ihrer Erbauung auf 
die dazu erforderliche Größe Rädficht zu nehmen. S. aud Wa; 
he, Wachthaus cc. iR 
a iſi derjenige, welcher zunächft um die Feſtung gebt, 


auptmwerte, bei den Zeflungen ; dazu gehören, Hauptwall, 

—— — Baſtionen mit den Kurtinen, —E 

laeis und bedeckter Weg. 

Haus, überhaupt entweder einzelne Gebäude, Schloͤſſer, Kitchen, 
eine freiftehende Drauer, oder einige in ein Gehoͤfte verbuns 
dene Gebäude, zu befe igen ‚ kommt theils in der Seldbefeflis 

ung vor, theils aud bei der bartnädigen Vertheidigung einer 
Seftung, oder dem fogenannten Haͤuſerkriege, wovon die neues 
ve Kriegsgefhichte in Spanien ein Beifpiel giebt. 

Soll eine freiftehende Mauer in Vertheidigungszuſtand geſetzt 

. „werden, und iſ ſie ſo niedrig, daß die Mannſchaft nicht bis an 

Bruſt gedeckt iſt, ſo muß man ſich hinter derſelben eingraben, 

aber auch vor derſelben einen. Graben ziehen, falls fie nicht an 

einem. hohen .fleilen Abhange fteht; fo bient fie dem: Feinde 
fo gut ale uns. Iſt fie Hingegen höher als fünftehalb Fuß, fo 
macht man ein Banker dabinter, ober ein Geruͤſt, (Echafau⸗ 

"da “2 um darüber wegzufeuern, oder man bricht einen Theil 

derſelben ab, ober man läßt In einer bequemen Pr je 2 Fuß 

. von einander, Schießlächer durchbrechen, welche 13 Fuß hoch, und 
‚vorn etwa 4 Zoll, inwendig nach der Dice der Mauer aber bis 
zu 18 Zoll, weit ſeyn muͤſſen. te man Zeit genug, fo kann 

...man aud zwei Reiben Gchießlöcher Über einander anbringen, 

. die unterfte Reihe nur ı 1.2 über den Boden erhaben. Um bie 

. Mauer zu verftärfen, wirft man an ihnen einen Erdwall .auf, ins 

dem man vor derjelben, einige Fuß entfernt, einen Graben führt, 

2. and die daraus gewonnene Erde zu der Erdverfiärfung gebraudt. 

Auch kann man, wenn. es 3weckmauͤßig befunden wird, die Erde 
inwendig anfohätten, und: Die Bruſtwehr = Fuß böber als bie 
Mauer machen, wo die. Tebtere ſodann der Bruſtwehr als Aus 

Bere Verkleidung ‚dient. In feſtem Erdreich. kann man, dicht 

vor den Mauern, ſchmale mb Liefe. Künetten graben laffen, des 

ren Erdrnach dem Felde zu verbreitet wird, womit man Ichnell 
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zu Zrende kommt, und wenigſtens den Sturm fehr beſchwerlich 
macht. 
Was von den freiſtehenden Mauern, geſagt worden iſt, gilt | 
auch zum Theil von den Wänden der Gebäude. Sind die Maus 
ern ſchwach, nur einen Deauerftein ftarf, jo muß man inmenbig 
die Bohlen, oder beffer 4 bis 3 Zoll ſtarke Hölzer binter die 
Wand, bis zu einer Eu von 6 Zuß anbringen, und fo bie 
Band verftärken. Daß diefe Hölzer mit den Ständen anf eine 
folide Art befeſtigt werden, verfteht ſich von felbft. Alle Fenſter 
und Thären werden mit ftarfen Bohlen, oder beffer mit flärfern 
Hoͤlzern zugemadt. Nur unten. bringt man ı Fuß von der Ev 
de, und dann wieder 7 —8 Fuß von derielben, Schießlöcher an; 
bei den untern muß man bie Erde ausgraben, damit man bequem 
durch diefelben feuern kann. Diefe Schießfcharten find äußerlich 
4 Zoll und inwendig ı Fuß weit. Oben auf das Gebäude wer 
‘ den Steine gebraht, und an den Seiten Deffnungen gemacht, 
"damit man fie durch diefe dem frärmenden Feind auf den Kopf 
werfen kann. Der Boden wird mit Erde oder Mift bedeckt, und 
alles Stroh und andere brennbare Dinge. werden weggefchafft. 
ft es ein maflives Gebäude,. welches fich feldft ‘gegen ſchweres 
zefchüg halten kann, fo bricht man das Dad ab, legt die Spar: 
ren und. Steine auf den. Boden, und darüber Ä und Erde 
einige Sup hoch. Waſſer in großen Gefäßen mug allerwärts, bes 
fonders oden ſeyn; fann man um das Gebäude einen naflen, 
oder auch nur einen trocknen, aber beträchtlich tiefen Graben zies 
ben, und ihn mit Pallifaden verfehen; bat man überdieß gefüllte 
andgranaten mit Brandröhren und Leuchtfugeln, fo iſt man in 
einem mafliven Gebäude fchon ziemlich fiher gegen jeden Angriff. - 
Die Leuchtkugeln wirft man. in der Nacht, wenn der Feind eska⸗ 
fadiren will; die Granaten Braucht man bei jeder ‚Esfalade, ins 
dem man fie in den Graben wirft. — Die Befakung wird in 
. bie Zimmer vertheilt; in der Mitte ift eine Reſerve, um den 
- angegriffenen Theil zu unterflüßen, und ein Detafchement iſt oben 
bei den: Steinen. PBorzägli muß man aber darauf denken, fi 
einen binlänglihen Vorrach an Wafler, Lebensmitteln und Mus 
nition zu verfchaffen. . BE: 
Hat man nicht Zeit genug, um Schieglächer in die Mauern 
brechen, fo richtet man die. Senfter dazu ein; bei fehr hohen 
Beuftern, wie in Kirchen, wird man in ihnen 2 Reiben anbrins 
gen können. Sie werben zu dem Ende binlänglich durch Balken 
vermacht, und mit Seräften verfeben. Hat ein Haus mehrere 
Stockwerke, fo entſteht ſchon Hierdurch ein Etagenfeuer, bisweilen 
find auch die Kellerfenfter hierzu zu benußen, dann kann aber 
eine Erdverftärkung angebracht werden. Se Kirchen dienen die 
Chöre öfters ſtatt der Geruͤſte zur obern Feuerlinie; auch kom⸗ 
men die Kirchenbaͤnke wohl zu Statten. Der. Grundriß, mie. bei 
Kreutzkirchen, angebauten apellen, und Geitengebäuden oder 
er giebt bisweilen ein Blantenfener. Wo dieß nicht der 
Fall ift, fuche man es durch Tambours zu erhalten... die man vor 
die Eingänge legt, und allenfalls oben mit Kohlen überdacht. 
Alle anderen Eingänge, welche nicht auf biefe Weife zugerichtet 
: ‚find, muͤſſen forgfältig vermacht cund mit Schießloͤchern verfehen 
.. werden: Wa eine Bruſtwehr singe. umher. geführt: iſt, ſchneidet 
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\ 
..man die beizubehaltenden Eingänge ſchraͤg durch die äußere Erd: 
verftärfung, bekleidet die Seiten mit Bohlen, und legt den Tanıs 
. bour vor den Graben. Die inneren Scheldewände bleiben zur 
Seigung der Dede fiehen, und nach Befinden bringe man unter 
den Balken derfelben noch hin und wieder neue Säulen an. Alle 
Rauchfaͤnge in einem Gebäude werden abgebrochen, bis fie mit 
der gemachten Dede des Haufes gleich ind, und mit Balken 
überdet. Steine, Klöge, Balken und dergleichen müffen bins 
länglic auf der Dede vorhanden feyn, um dieß auf den Feind 
erab zu kürzen, wenn er fih dem Zube des Gebäudes genähert 
at. Bei gemölbten Deden und ftarken Wänden, laßt ſich hier 
‚bisweilen noch eine niedere Bruftwehr, oder ein Donjon anbrin: 
gen. Auf den Thuͤrmen laffen ſich Schügen gut placiren, zumal 
wenn bie Luken in Schießfharten umgewandelt werden. Hat der 
Feind wenig Geſchuͤtz, oder noch kein Wurfgefchäg, fo fann man 
auch von Ziegel: und Schieferbähern herab ſich durch eingebres 
chene Löcher ganz gut vertheidigen. 

Soll ſich Die Befagung des unteren Stockwerks in das obere 
zurädziehen können, fo muͤſſen zuvor die Treppen "abgebrochen, 
und dagegen Leitern angefebt worden feyn, welhe die Mannſchaft 
binter 173 herzieht, wenn fie Binaufgefisgen if. In den Fußbo⸗ 
den der oberen Stockwerke, befonders in der Gegend der Haus⸗ und 
Stubenthären, macht man Lufen, um den in das Innere herein: . 
dringenden Feind, von oben herunter todt ſchießen, oder mit Steis 
nen und Balken bewerfen zu können. Man kann auch die Scheis 
dewände mit Schieglödhern durchbrechen, um fih aus einem Zim: 

. mer in das andere ziehen zu koͤnnen. Hierbel, fo wie bei allen 
Ruckzuͤgen durch — kommt es vornehmlich auf deren Ber 
Thafenbeit an.- Geben fe —8 nach innen auf, ſo laſſen ſie 
ſich vermittelſt irgend einer paſſenden Vorrichtung fchnell und 
eſt, ſo wie man hindurch iſt, verrammeln. ieh geſchieht das 
durch, daß man Balken gegen die Thlrflägel femme, ſchwerbela⸗ 
dene Schubkarren oder dergleichen davor ſchiebt, und dann Erde, 
Schutt, oder was man Ssfendes zur Hand hat, darüber wirft. 
Oeffnen ſich die Thuͤren aber nad außen, fo muß nfan an ihnen 
inmwendig, op, efähr in der Mitte ihrer „Höhe, ſtatke eiferne 
Klammern einfhlagen, wodurch man flarfe Bäume queer über 
ſteckt, die mit ihren Enden an den Thürpfoften oder Selten: 
‚ ‚mauern ruhen, und. auf diefe Weife ‚die Thaͤre feſthalten, welche 
überdieß noch verſchloſſen, und wenn fie, wie gemöhnlih, ſchwach 
iſt, mit ſtarken Brettern benagelt fan muß. t man den Eins 
jang nur erſt fo weit verfperet, fo ann man ihn bald durch vor⸗ 
® befotgte Anftalten noch mehr bewahren und verſchuͤtten. Im 
innern der Kitchen laſſen fich ſelbſt noch Abfchnitte machen, bins 
ter welche man. fich zuruͤckzieht, wenn man dem Zeinde das Eins 
‚deingen nicht mehr, vermehren kann. Diefe Adſchnitte dienen 
:. meiftentheils dazu, um ‚für. die ehrenvolle Vertheidigung eine eben 
[0 ehrenvolle Kapitulation. zu erhalten, oder, wenh Bi nicht der 
all ſeyn follte, fein Leben noch theuer zu verkaufen. Ein Schloß 

“ ten NE 14 übrigens in der Regel noch befier vers 

en, als eine Kirche... - = BAER 
Meberall, ‚wo.im dem Gebäuden viel Holzwerk iſt, Hat man 
» ‚vorzüglich Gorge an. tragen, daß ſie nice, ie Prand gerathen, 
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| weßhalb am mehreren Orten Vorräthe von Waſſer gefammelt, 
und die, zum Ausfhöpfen nöthigen Gefäße bereit ftehen muͤſſen. 
. Außerdem’ mäffen aber alle feuerfangenden Stoffe fo viel wie 
möglich entferne werden. Wenn in der Nähe des zu vertheidl, 
enden Gebäudes andere Häufer befindlich find, durch deren Be 
bung der Feind eine Einfiht in das Innere des befeftigten 
Raumes gewinnen Eönnte, fo muͤſſen folhe, falls man fie nicht 
ebenfalls befegen und befeftigen kann, entweder ganz niedergerifs 
. fen, oder wenigftens diejenigen Wände eingeichlagen werden, die 
den Feind decken könnten; oder man macht alle Zubereitungen, 
um fie ſchnell in Brand zu fieden, wenn fich der Feind ihnen . 
nähert. Syn diefem Sal dürfen fie aber nicht zu nabe liegen, um 
unlerer Beſatzung nicht durch die Glut befchwerlich zu werden. — 
Uebrigens f. auch Kirchhof. 

- Die wirflihe Vertheidigung eines fo befeftigten Gebäudes 
richtet fihb nun nad der Art des Angriffe, welche der Feind 
‚wählt. Vorzuͤglich muß man fih vor einem Weberfall hüten, 

und alle Maaßregeln biergegen vorbereiten. Kinen offenbaren, 
| gemaltfamen Angriff bes Feindes wird man leichter abwehren 

Önnen, vorzuͤglich wenn derjelbe kein Schhäg hat. Den Sturm 

fchlägt eine tapfere Befakung mit blanfen Warfen ab, und durd 
die Übrigen Vertheidigungsmittel, als Balken, Steine, u. f. m. 
welche fie fich bereitet bat. | 
Bei dem Angriff der befeftigten Gebäude verfähre man wie 
. bei den übrigen ten often; es kommt bauptfächlic darauf an, 
"ob man Serhäß bei fich bat oder nicht. Diefes wird in ben 
meiſten $ällen bald die kleine Feſtung des Zeindes außer Vers 
ttheidigung feßen. Sol der Angriff gegen ein auf diefe Art bes 
feſtigtes Gebäude ohne ſchweres Seihüß geicheben, oder kann 
man fein Geſchuͤtz nicht anbringen, fo mug man ihn unerwartet 
in der Nacht vornehmen, damit die Feinde von ihrem euer kei⸗ 
nen Gebrauch mahen können. Man muß es von allen Seiten 
in 6 bis 8 Abtheilungen umgeben; jede Abtheilung hat einige 
Leute mit Aerten, amdere mit Leitern u. f. w. bei fih, melde 
gleich die Wände, oder bei maffiven Häufern bie verichloffenen 
Fenſter Hfinen, und in diefelben einige Sranaten werfen, Damit 
in dem Gebäude eine allgemeine Unordnung entflebt; alsdann 
muͤſſen fie, wenn obugefäht die Sranaten krepirt find, felbft in 
daflelbe eindringen. Bielleiht könnte man bier von einem Ges 
fell, welches oben ein Dach hätte, anf irgend eine Art, gegen die 
Steine, welche von oben kommen, und auch von vorn, gegen bie 
Gewehrkugeln, Gebrauch machen. ' 
Man Tucht das Gebäude anzuzänden, bie Defabung Buch 
NRauch und Geſtank iu ängfligen, von oben ber bineinzudringen, 
- oder fich einen unterirrdifhen Zugang zu eröffnen. Gegen base: 
Mauerwerk, bie Ihore u. |. w. kann man bisweilen no eine 
Art von Widder anwenden, indem man einen fchweren, an feinem 
WVorderrande' mit Eiſen beichlagenen Balken, in feinem Schwer⸗ 
punkte aufbängt, und ihn durch Stride und Menſchenhaͤnde zu 
gewaltſamen Ben bewegt. Um ihn aufzuhaͤngen, macht man 
..ein p ſawpden ſotris⸗ Balkengeruͤſt, deſſen Baſis ein gleichſeiti⸗ 
u a reieck RE an befien Spitze das Geil eff wird, 
J | 
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das Mauerwerk nichts ausrichten, fo muß man es mit der &a;; 
pe verfuchen, und Minen anlegen, um das Gebäude in die Luft 
u fprengen. Sit auch dieſes durch den Zeind verhindert, und 
nd die Thären, Fenſter u. ſ. w. von innen verfchättee, jo wird 
man ſchwerlich ohne Geſchuͤtz etmas ausrichten. Sollte man: ab:r 
wirflid eingedrungen ſeyn, jo treibt man den Feind durchs Handge⸗ 
menge, und mit dem lebendigften Ungeftüm, aus einem Schlupjiin: 
tel in den andern, fo daß er nicht Zeit gewinnt, die Deffnungen 
inter ſich zu verfchliegen. 
Haͤuſerkrieg, begreift ſowohl die Befeſtigung und Vertheidigung, 
als auch den Angtiff einzelner Gebäude,  befonders in einer des 
. Iagerten' Stadt, deren Befakung und Na A fih, nah Er: 
Fre der Werke, gegen ben Belagerer vertheidigen. S. bier 
er Haus. 
Haut, eines Schiffes, nennt man bie Äußere Bekleidung der 
Schiffe. Der (hädlichen Seewuͤrmer wegen, welche die Planken 
zertagen, bekleidet man ‘fie in neuern Zeiten mit kupfernen Plat⸗ 
ten, welche auch den Wortheil haben, daß der Boden des Schif⸗ 
Be von ven fi) anfeßenden Mufcheln und Geegräfern rein ger 
alten wird.  . 
ebebaum, zur leichtern Handhabung der Geſchuͤtzlaffeten, ift 
2 den Feldgebrauch wie der Richtbaum eingerichtet. 
ebefaften, ? Delagerungswerfgeuge der Alten. 
ebel, gehört zu den Mafchinen; welche bei der Artillerie gebraucht 
werden. Eine grade, wenig oder gar nicht biegfame Stange, die 
in irgend einem Pankt ihrer Länge unlerſtuͤtzt ift, oder aufliegt, 
und an Welcher eine Kraft und eine Laft wirken, heißt ein Her 
bel, und das, was ihn unterfiüßt, die Unterlage oder Wis 
Derlage. Seber Hebebaum, Handfpeiche, Brecheifen oder Brech⸗ 
lange, deren man fich zum Heben bedient, Ift alſo ein Hebel zu 
siennen. Wenn die Unterlage zwifchen der Kraft und der Laft 
liegt, fo ift der Hebel ein dDoppelatmiger, oder der erften 
Art; befinden fih aber Kraft und Laft auf einerlei Seite der 
Unterlage, fo wird der Hebel ein einarmiger oder der zwei⸗ 
ten Art genannt. | Zu | 
Hebelade, eine bei der Artillerie gebräuchlihe Maſchine, um be, 
deutende Laften in die Höhe zu heben. Sie befteht aus 2 ſtar⸗ 
fen Bohlen Fig. 256. A und B, welche mit gehoͤrlgem Zwiſchen⸗ 
raum an einander befeflige find, und mit ⸗ Reihen Löchern jchachr 
Srertförmig durchbohrt werden. Die hölzerne oder eiſerne Hebe⸗ 
ange C bat vorne in einem Kopfe einen Ming mit einem Has 
en, an welchen die Laſt P angehängt werden kann; auch ift fie 
mit 2 Ausjchnitten a, f, verfehen,. deren Entfernung fih nad) 
dem Abftande der Löcher in der Lade richtet. Endlich brauche 
man noch 2 efferne Bolzen c, d; ger feiten Stellung des San; 
zen dienen die Stäßen DD. Sol nun ein Gewicht gehoben 
werden, fo legt man die Hebeftange Über den Bolzen, weldher in 
ein päflendes Loch, 3. DB. e, der von der Laft entfernten Reihe 
geftekt it, drüdt die Stange fo weit nieder, baß ihr vordes 
rer Ausjchnitt über dem Iolgenben Loch, £ feht in welches der 
Bolzen c gejteckt wird, hebt dann wieder. Die Stange jo meit, 
day man den Bolzen din das er g fteden kann, wodurd die 
Laſt zwar etwas, doch nicht fo tief, zuruͤckt ſintt, als fie vor 
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ten unter die Achſe der Laffete, oder läßt fie durch Artilleriften mit 
. Hebebäumen In die Höhe heben, worauf dann die Pferde anziehen. . 
9) Ein umgeworfenes Geſchuͤtz wieder aufzurichten. 
ft eine 6pfündige Kanone umgemworfen, fo befeſtigt man das 
Hupe an ber Baffete mit einer Kette oder einem Tau, und fann 
fie dann leicht durch Hebebebäume wieder auftecht bringen. Iſt 
eine 12pfundige Kanone umgeworfen, fo daß beide Raͤder auf 
der Erde liegen, fo nimmt man die Kanone aus der Laffete, und 
bringt dieſe erft aufrecht. Hierauf zieht man beide Räder ab, 
legt die Kanone auf die Laffete, und _ftedt dann ein Rad nad 
dem andern wieder an, indem man fie erft an ber einen,. dann 
an X andern Seite, duch Winden oder Hebebäume im bie 
she bringt. | 
9* 10) Ein demontirtes Geſcuͤtz fortaufhaffen. Wird 
tm Gefecht eine ee fo zerfhoflen, daß es nicht. möglich if, 
das Sehne auf ihr fortzuführen, fo muͤſſen menigftens das 
Rohr, die Räder, der Laffetenfaften und das Ladezeug gerettet 
erden. In das Rohr wird ein Baum geftedt, und bie Pros 
Tonge um denfelben und um bie Schildzapfen umgefchlungen, das 
andere Ende aber über den Prognägel gehängt. Zwei Dann 
begleiten das Rohr, um es über die Unebenheiten des Terrains 
ae Der Laffetenkaften wird auf die Proßarme bins 
ter den Proßtaften geftellt; duch die Naben der Raͤder aber ein 
Baum geſteckt, um die Mäder auf diefe Art wegzurollen. 

Muß man eine zerfchoffene Proße dem Feinde überlaffen, fo 
wird fo viel Deunition in-der Sefhmwindigfeit ausgepadt, als in 
den 7 Mir Ineingebt, das Geſchuͤtz mit dem Langtau 

weggefahren, und ein Stüd brennende Lunte in den Protzkaſten 
gelegt. Mit den Munitionswagen, wenn fie nicht fortgefchafft: 
werden können, muß man eLen fo verfahren. Sat man aber 
nicht Zeit dazu, fo fährt man mit der Battrie einige hundert 
Schritt weit zuräd, läßt eine Kandne abprogen, und nach dem 
Munitionswagen. feuern, der natürlich in die Luft fliegt, jobald 
er getroffen wird. Denn, wenn eine Kanonenkugel duch eine 
Droge oder einen Wagen geht, fo fliegt er unter 100 Malen 

al in die Luft, da wegen der gefchränften (umzedtigen) 

Berpadung, eine oder die andere Kugel nothwendig berührt, - 
und dadurch ein Zunfe erzeugt werben muß. . :  . 

Handmortier, unterſcheidet fih von dem Hakenmoͤrſer bloß ba 
durch, daß er nicht geihäiter ift, fondern auf einem hölzernen 
Schemel rubt; fi find nicht mehr Im Gebrauch. 

Handbmuͤhlen, jollten nie bei der Ausräftung einer geflung fehlen, 
wenn fi beſonders nicht mehrere Waſſer⸗ oder Roßmuͤhlen in 
derfelben befinden; man ift dadurch im Stande, auch das unge 
mablene Getreide anzuwenden, menn durch das Bombardement 
oder irgend, einen Zufall die vorhandenen Mühlen unbrauchbar 
geworben find. = 

Handpferd, —* das auf der rechten Seite eines Fahrzeuges 
angeipannte Pferd. | 
andproßwagen, f. Triqueballe. 
andramme, Dame oder Demoifelle, wird bei dem Erdbau 
zum Seftfiampfen der Erde, auch beim Faſchiniren, zum Einrams 
men von Plählen gebraucht, und beſteht aus einem runden Holz⸗ 
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ſtuͤck, oz Fuß lang, unten 24 bis 18 Zoll im Durchmeſſer, oben 
aber etwas ſchwaͤcher, und mit einem Hand elf verjeben. 
Handfhlägel, werden von feſtem harten —* verfertigt, und 
mit einem 6 Zoll langen Stiele verſehen. Die andfchläge! der 
mp von Eifen, auf der Bahn verftähle, und wiegen - 
5 bis 7 Pfund. | 
KHandfeite, tft die Seite des Geſchuͤtzes, auf welcher ſich das 
Handpferd befindet, alfo die linke Seite deſſelben nad der Muͤn⸗ 


- dung zu. | 
SHandfpeichen, heißen die bei der. Artillerie‘ gebräuchlichen Hebe⸗ 
bäume, welche zum Richten und zur Bewegung des Geſchuͤtzes dienen. 
KHandwertsfompagnteen, bie aus Handwerkern aller Art, welche 
ur Verfertigung des Geſchuͤtzes, Geſchuͤtzzubehoͤrs, der Fahrzeuge, u. 
. w. gebraucht werben, beftehen ‚ find bei der Artillerie hoͤchſt noth⸗ 
wendig. Sie befinden fich theils in den Waffendepots der Armee, theils 
find fie auch bei den Artillerie: Beigaben vertheilt; ſ. Geſchuͤtzvolk. 
Handzünder, find bei einigen Artilferieen von Eifer geichmiedet, 
und haben unten eine Dille, um fie auf einen 2 Guß langen 
Stock befefligen zu können. Das andere Ende, welches rechts 
wintliht an bie Dille gelebt iſt, befteht aus zwei Flügeln, die 
bisweilen vorne eine. halbrunde Aushöhlung haben, um das 
Zündliche zu faflen, - und durch eine kleine Schraube zufammens 
gepreßt ‚werden. 
Angetompaß, oder Grubenkompaß, der Mineurs, 
dient zur Beſtimmung des Streihens der Minengänge, dv. h. 
der ihnen zu gebenden Richtung, und iſt deshalb in einem Ringe 
dergeftalt Deweglih, daß er vermittelt zweier an demfelben bes 
findlichen anderen Ringe, an siner horizontal anfgehängten 
Schnur, aufgehängt werden fann. Man bedient fich jedoch 
dDiefes Kompafies nur noch bei Anlegung der Gegenminen, um 
die vielen Sallerieen eines Syſtems in der gehörigen Nichtung 
u führen; allein auch bier kann man die Richtung des Ganges - 
ehr genau, und mit — Schwierigkeit, durch die auf den 
Schwellen bezeichnete Mittellinie, und duch eine Aber dieſelben 
gejogene Schnur, beftimmen. . 
Hängematten, eine Art Bert, morauf bie Matroſen und See⸗ 
E foldaten: fchlafen. Es befieht aus einem Stuͤck Segeltuch, 6 
| us lang und 3 Fuß breit, um weldhes rund herum zur Ders 
u rung ein Tau: genäht tft; am den beiden fchmalen Seiten bes 
findet ein Queerholz, welches dazu dient, die Haͤngematte 
ihrer Breite aufzuhalten, und woran ——* ein Tau, und 
vermitreift fen, an dem Verde aufgehängt wird. Weil dies 
aber viel Raum wegnimmt, fo fällt auf Kriegsichiffen das 
Aueerholz wz und die vier Ecken werden in einer geringeren 
Breite aufgehaͤngt. Die Offiziere auf Kriegsſchiffen ſchlafen in 
vtereckigen Koͤrben, welche eben fo. an dem Verdeck angehakt 
werden. Wenn es zum Treffen geht, werden alle Haͤngematten 
mit den darin befindlichen Betten aufs Verdeck gebracht, und in 
die Finkennetze gelegt, um dadurch eine Art vrut wedr fuͤr das 
Schiff zu machen; das Kommando dazu beißt: Alle Hänger 
matten auf! wu N 9 
Haͤngewerk, If eine aus Walken‘, een wo Selen 
:. errichtete Bedeckung, ‚Wehe theils bel geahkke Sevaurı, rien 
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Beſtimmung eine Säulen und Scheidewaͤnde im inneren Raum 
zuläßt, wie. z. B. die Ererzirhäufer, als Dad gebraucht wird, 
theils auch bei Brüden, wo ein größerer Raum üÜberfpannt mer: 
den muß, als es die Stärke des Balkenholzes geflattet. Merk 
würdige Beiſpiele von folhen Haͤngewerken geben das Eperzir: 
haus in Potsdam, 70 Zuß breit, 650 Fuß lang, und in ' 
Darmftadt, ı5ı Fuß breit, 5.9 Fuß lang. 

Harniſch, theils bloß fo viel als Kuͤraß, theils auch eine ganze 
‚Rüftung, welche den Körper vom Kopf bis zu den Füßen be 
bet. Der lebtere, ganz ausgehärtetem Stahl, befand in früs 
deren Zeiten aus folgenden Städen: ı. der Helm, 2. der Ring; 

.: Tragen, :3. das Bruſtſtuͤck, 4. die Armfchienen, 5. die Schulter: 

ſtuͤcken, 6. die Achſelſchilde, 7. die Blechhandſchuhe, 8. der 

Schurz, 9. die Schenkelſtuͤcke, 10. die Kniefhilde, ax. die 

Beinſchienen. 

Harzer Wetterſatz, ſ. Baderſches Geblaͤſe. 

Haspel, eine Horizontalwinde, ſ. Winde. 
aubitzbattrie, |. Wurfbattrie. 

Haubitze, iſt eine kleine Art. Wurfgeſchuͤtz, deren man ſich for 

wohl im Felde, als in und vor Feſtungen bedient. Sie werden 

., nad) dem Gewichte der fteinernen Vollfugelu, deren man fih 

. ehemals bediente, benannt, daher auch die gest gebräuchlichen 

ohlfugeln immer ſchwerer find, als es der Name des Geſchuͤ⸗ 

Bes bejagt; auch benennt man fie nach dem Durchmeſſer dieler 

Hohlkugeln. Bei der Preußifhen Artillerie hat man 7, und 

„ z0pfündige; die 18:, 25; und Zopfünder find außer Gebrauch 

gefommen ; bei andern Armeen auch 5:, 6; und -Byöllige Grana⸗ 

ten, ingleihen 4⸗, 87, 16: und s4pfündige Haubigen. — Die 

mit den Kanonen ähnlichen Theile der Haubisen haben gleiche 

Benennung und Eintheilung wie diefe, infofern im Zolgenden 
nicht die beſondern Abweichungen angegeben find. 

Das Geſchoß der Haubige heißt die Sranate, Haubitz—⸗ 
‚granate; die Ladung beträgt nur „3, bödftens # vom Gewicht 
derfelben ,, daher macht man die Haubige verhältnigmäßig nicht 

jo [amer, als die Kanone; und da das Rohr auch kürzer iſt, 

weil die Ladung. der Haubigen mit der Hand an ihren Orr ges 

bracht wird, und fih ‚daber nach der Länge des —E 

Mannsarmes richtet, fo bekommt fie, nach Verſchiedenheit ber 

Kaliber, nur 40 bis 60 Ede Metall auf ı Pfund der Gras 

um Die Preußiſchen Haubitzen haben folgende Länge und 

were: Ä 


" Länge den Gewicht des Rohrs 


Art der in Dur’ | 
Haubitze een Aufa Pfd. der Granate Mittleres im 
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. Die Halbe Länge der Haubitze und die halbe Stärke der Schildza⸗ 
pfen, ‚geben bie Eine den Boden s und Zapfenſtuͤcks; ber Ref 
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das Langefeld mit dem 1 Durchmeſſer langen Kopfe. Das 
- Boden s und Kammerſtuͤck ift & Durchmeſſer lang, und der Reit 
des erfigedachten Stüds giebt das Zapfenſtuͤck. Der Lagerpunft 
fälle in die Mitte der Haubitze, und ift um bie halbe Schildzas 
pfenftärfe verfenft; die Schildzapfen erhalten Scheiben, wie bei 
den Kanonen, find 36 bis 4o Theile ſtark, und a5 bis 36 Theil: 
fe, außerhalb der Scheiben, lang. — u | 
Die betraͤchtliche Weite, welche die Seele der Haubigen we⸗ 
en bes größern Sefchoffes‘ Haben muß, ſteht mit der geringen 
Padung in keinem ſchicklichen Verhaͤltniß; daher wird der hintere 
Theil der Seele, wohin die Ladung kommt, enger gemacht, und 
beißt die Kammer; ihre Figur ift Cim Preuß.) ceylindrifch, und 
ihre Mittellinie Fällt genau mis der Mittellinie der Seele zufammen. 
Die Länge der Kammer bettägt gewöhnlich ı3 Durchmeſſer; ihre 
Weite richtet fih nah dem Gewicht der Ladung, die fie faflen 
fol, und 28 :bis 30-Thelle find größtentheils bay hinreichend. 
Das Zündlocd bat eine ganze ähnliche Stellung wie bei der Kas 
none. Die Kammer ſchließt fih mit einer HalbEugelfärmigen 
Auseundung, dem Keffel, an die Seele an, welcher zur Aufs 
nahme des Befchoffes beſtimmt ift; ein Peiner Theil diefer Halbs 
kugel fällt noch in die Kammer ſelbſt; der uͤbrige Theil der cys 
Iindrifhen Seele beißt. der Flug; die Eden: der Kammer find 
auf geiche Art, wie bie der Seele der Kanonen abgerundet. 
Der Spielraum beträgt bei den Haubisen wenigftens „4, Theile, 
und hieraus ergiebt fih die Weite des Flugs. Genauer iſt der 
Spielraum bei der 7; und ıopfündigen Haubige o, 14 und bei 
der sspfd. o, 17 Zoll  : DE . 
Die Metallfiärke vor dem Stoße beträgt a8 bis ze 
Theile; die Metaliftärke am: Bodenſtuͤcke fe dem Durchmefler ber 
Kammer gleih; die am Zapfenftäde um die Seele herum beträgt 
ı8 bis a2 Theile; am Langenfelde hinten 14 — 16 Theile und 
-.an der Min ung 8 bis 9 Thelle;- die. Verftärfung des. Bodens, 
fo wie. die Erhöhung des: Bodengefimfes . beträgt 8 Theile. — - 
Der natärlihe Erhoͤhungswinkel bei den Haubitzen beträgt bei 
‚der pfänb. 3 Stab, und bei der 20pfd. Haubite 56 Minuten; 
die Kinterwi tigkeit beträgt rn 5 dis 3 ihres ganzen Ges 
wichts;. die Haubigen haben ebenfalls Belphbinen. . 
Die Haubigen ‚werden, wie die Sanonen, auf Räderlaffeten 
gefahren , welche nur ftärfer. in ihren Dimenfionen find. Sie 
. .werfen. ihre Geſchoſſe meiftentheils nur In flachen Bogen, und 
baben nur deswegen fo Eurze Röhre, weil ihre Ladung mit ber 
Hand eingeführt. wird, obgleich man biervon in neuen Zeiten abs 
sehen, und längere Haubigen einführen wollte, um: eine größere 
und ficherere Wurfweite zu erlangen. — Nur felten ‚werden aus 
den Haubitzen ganze Battrieen formirt, weil fie auf kurze Ent« 
enungen, wo bie Granaten noch nicht Itegen bleiben, weniger 
. Wirkung leiften, als die Kanonen. Gewoͤhnlich theilt man aber 
: jeder Battrie 2 Haubigen zu, um dem Feinde fhon auf große 
. Eutfernangen. durch die fpringenden Sranaten: Abbruch zu thun; 
beim Angriff auf Städte, feſte Poften u. f. w. werden indeſſen 
aubigbattrieen gebildet, Auch‘ führen einige Armeen zu diefem 
Zweck dergleichen welt ims- Bold... -Mebrigens:f. Bedienung, und 
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- Die verfchlebenen Artikel, wo von dem Gebrauch bes Geſchuͤtzes, 
feiner Wirkung u. f. mw. gehandelt. wird, - 
" Bel dem Angriff, ſo mie bei ber Vertheidigung der Seftun 
gen leiſten DIE Haubisen ſehr weſentliche Dienfte Beim Ans 
Iriff find fie das: vornehmſte Geſchuͤtz der Rikoſchetbattrieen, 
weil die Granaten auch dann nody- Schaben thun, wenn fie ihr 
Ziel verfehlt haben ; man feht daher. Die Nikofchetbatceieen zur 
= Hälfte aus Kanonen und Haubisen zufammen. Syn den halben 
arallelen legt man ‚ebenfalls Haubigbattricen an, welche Senf; 
hüffe gegen: den bedeckten Weg thun, um ‚die Pallifaden zu 
erfiören; auch dienen die Sranaten duch ihr Zerfpringen zur 
erhichtung der -Erdiodlle. (S. Eindringen) Bei der Ber 
theidigung Werden die Haubigen in den vorjpringenden Winkeln 
des bedeckten Weges gebraucht, um: die auf den Kapitalen bins 
4: laufenden feindlihen Sappen zu rikoſchettiren. Gegen den für 
meuden Feind find fie hinter dem Abſchnitte von guter Mirfung, 
“weil fie eine größere Kartärfche ſchießen, auch die Granaten mit 
ganz kurz tempirten Brändern angewendet werden innen. Wenn 
fe gegen die Battrieen der: Belageren ‚gebraucht werden, Bieten 
ſie zugleich; Gelegenheit dar, die Fafhinirung durch gejchmolze: 
nes Zeug, welches man der Ladung der Sranaten beimifcht, in 
Brand zu fieden. Uebrigens f. auh Granate. 
Haubitzgranaten, Granaten, welche aus Haubißen gemorfen 
werden, find entweder wie die Bomben mit einer Verſtaͤrkung 
"am Boden, dem Brandloch gegenüber, gegoflen, ober fie find 
:. beffer konzentriſch. Webrigens f. Granate. 
Haubitzſcharten, Rikoſchetſcharten, nennt man biejenigen 
> &chießicharten, deren Sohle, von der Kniehöhe nach der oberen 
Kante ber äußern Bruſtwehrflaͤche, aufwärts läuft: _ 
Haͤuer, nennt man beim Bergbau, auch bei den Mineurs, dies 
‘  jenigen Leute, welche mit dem: Yusgraben der unterirdifchen 
Gaͤnge, Minengaͤnge, befchäftige find ; diejenigen, welche die 
Ausbaunng zimmern und aufftelen, beißen Zimmerlinge. 
Haufen, der. Nabe eines Rades, heißt der mittlere Theil derfels 
- ben, in weldhen die Speicher eingejapft werben. bu 
EIG iſt eine Flanke, welche am Hauptwalle liegt. 
auptgeftell, iſt derjenige Theil der Zäumung, welcher um den 
Kopf des Pferdes Befefligt wird; es befteht. aus dem Kopfftüd, 
"dem Gtirnriemen,, dem Kehlriemen, dem Nafenriemen , den 
". Badenftäden, den Schnallen zu dem Gebiß, den Zägeln, und 
.._ dem daran befindlichen Knopf. - . - WB 
Hauptgraben, iſt derjenige Graben, welcher zunaͤchſt die ganze 
ZFeſtung umſchließt, ſ. Graben. 
Hauptlinie, der Feſtung, iſt zweierlei: 1. die Kapitale, 
2. die Magiſtrale. ©. dieſe Artikel, auch Enceinte. 
Hauptmann, iſt Sei allen zenppengattungen derjenige Offizier, 
welcher eine Kompagnie oder Battrie. befehligt; (wenn er näms 
ih auch den militairiihen Grad eines Hauptmanns be 8 nur 
Ä Del, der Kavallerie heißt .er Rittmeiſter. ©. au apis 
Bu ptminengang,:-f. Minengallerie. BE 
auptquartier, iſt im Felde derjenige Ort, wo ſich der bie 
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aanze Armee, oder auch nur eine Divifion derfelben, befehlis 
gende General befindet. 
auptrunde, f. Runde. . 
aupttaue, ber Maften eines Schiffs, f. Wand. 
auptwache, iſt in einer Zeftung oder jeder andern Garniſon, 
. auch fonft nur auf Eurze Zeit befesten Stadt, diejenige Wache, 
an welche alle uͤbrigen Wachen ihren Rapport zu erftatten haben, 
wo diefe dann in ein Ganzes abgefaßt, und an den Kommanı 
danten geſchickt werden. ie wird daher jedes Mal von dem 
älteften der auf Wache ziehenden Offiziere beſetzt. Syn Feſtungen 
fol die Hauptwache eigentlih bei einem unerwarteten Anfall, 
oder bei einer Empörung der Einwohner, als Rüdzugs und 
Unterſtuͤtzungspoſten für bie ſich fammelnde Beſatzung dienen. 
Sie muß daher immer auf einem freien Plage liegen, wo fie die 
‚ Ausfihe nad) mehr Hauptſtraßen bat, und diefelben mit den 
vor ihr au efe tnen Kanonen beftreihen fanı. Da die Haupt; 
wace gewöhnlich ſtark befeßt wird, fo ift bei ihrer Erbauung auf 
I da F ae Groͤße Rädfiht zu nehmen. S. auh Was 
ce, achthaus ꝛc. . 
Kr ifi derjenige, welcher zunächft um die Feſtung gebt, 


Hauptwerke, bei den Feftungen ; dazu gehören, Hauptwall 
Suptgraden, -Baftionen mit den Kurtinen, ARE 
laeis und bebediter Weg. 
Haus, überhaupt entweder einzelne Gebäude, Schlöffer, Kitchen, 
eine freiftehende Mauer, oder einige in ein Gehoͤfte verbuns 
- dene Gebäude, zu befeftigen, komme _theils in der Seldbefeftis 
ung vor, theils aud bei der bartnädigen Vertheidigung einer 
Seftung, oder dem fogenannten Häufertriege, wovon die neues 
ve Kriegsgefchichte in Spanien ein Beiſpiel giebt. 

Sol eine freiftehende Mauer in Vertheidigungszuftand geſetzt 
‚werden, und iſ ſie ſo niedrig, daß die Mannſchaft nicht bis an 
Bruſt gedeckt iſt, ſo muß man ſich hinter derſelben eingraben, 

aber auch vor derſelben einen Graben ziehen, falls fie nicht an 
‚einem. hoben ſteilen Abbange ftebt; fe bient fie dem $einde 
fo gut ale uns. Iſt fie hingegen höher als fünftehalb Fuß, fo 
macht man ein Banket dahinter, oder ein Geruͤſt, (Ehafaus 
da e um darüber wegzufeuern ‚. oder man. bricht einen Theil 
derjelden ab, oder man läßt in einer bequemen er H je 2 $uß 
von einander, Schießloͤcher durchbrechen, welche 13 Fuß hoch, und 
vorn etwa 4 Zoll, inwendig nach der Dide der Mauer aber bis 
zu ı8 Zoll, weit feyn müflen. t man Zeit genug, fo kann 
...man aud zwei Reiben Schießloͤcher über einander anbringen, 
die unterfte Reihe nur ı Fuß über den Hoden erbaben. Um die 
.: Mauer zu verftärfen, wirft man an ihnen einen Erdwall .auf, ins 
- "dem man vor derfelben, einige Fuß entfernt, einen Graben führt, 
x..und die daraus gewonnene Erde zu der Erdverſtaͤrkung gebraucht. 
Auch kann man, wenn es zweckmuͤßig befunden wird, die Erde 
inwendig anfchätten, unb: ea 2 Fuß böber als bie 
. Mauer machen, wo die letztere fodann der Bruſtwehr als Aus 
- Bere Verkleidung ‚dient. In feſtem Erdreich. kann man, dichte 
vor den Mauern, fchmale md tiefe. Künetten graben laffen, des 
sen Erde nach dem Felbe zu verbreitet wird, womit man nell 
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me ßhalb am mehreren Orten Vorräthe von Waſſer gefammelt, 
und die, zum Ausſchoͤpfen nöthigen Gefäße bereit ftehen muͤſſen. 
Außerdem’ mäffen aber alle feuerfangenden Stoffe fo viel wie 
moͤglich entfernt werden. Wenn in der Nähe des zu vertheidt, 
genden Gebäudes andere Häufer befindlich find, durch deren Be 
feßung der’ Feind eine Einfiht in das innere des befeftigten 
Raumes gewinnen könnte, fo müffen ſolche, falls man ſie nicht 
ebenfalls befegen und befeftigen kann, entweder ganz niebergerifs 
- fen, oder wenigftens diejenigen Wände eingeichlagen werden, die 
den Feind decken könnten; oder man macht alle Zubereitungen, 
um fie ſchnell In Brand zu fesen ‚ wenn fih der Feind ihnen 
nähert. In diefem Fall dürfen fie aber nicht zu nahe liegen, um 
unlerer Beſatzung nicht durch die Glut befchwerlich zu werden. — 
Uebrigens ſ. aud) Kirchhof. | 

- Die wirflihe Vertheidigung eines fo befeftigten Gebaͤudes 
richtet fi nun nad der Art des Angriffe, weiche der Feind 
‚wählt. Vorzüglich muß man fih vor einem Weberfall büten, 
und alle Maaßregeln biergegen vorbereiten. Kinen offenbaren, 
| gewaltjamen Angriff des Feindes wird man leichter abwehren 

Önnen, vorzüglich wenn derjelbe fein Geſchuͤz hat. Den Sturm 
fchlägt eine tapfere Beſatzung mir blanfen Waffen ab, und durch 
die Übrigen Bertheidigungsmittel, als Balken, Steine, u. ſ. m. 
welche fie fich bereitet bat. 

Dei dem Angriff der befeftigten Gebäude verfähre man wie 
bei den übrigen feften Poſten; es kommt bauptfählid darauf an, 
"sb man Geſchuͤtz bei ſich bat oder nicht. Diefes wird in den 
meiften Fällen bald die Beine Feftung des Zeindes außer Vers 
theidigung feßen. Soll der Angriff gegen ein auf diefe Art bes 
.. feftigtes Gebäude ohne ſchweres Geſchuͤtz geicheben, oder kann 

man fein Gefhäg nicht anbringen, fo muß man ihn unerwartet 
in der Nacht vornehmen, damit die Feinde von ihrem euer feis 
nen Gebraud machen koͤnnen. Man muß es von allen Seiten 
in 6 bis 8 Abtheilungen umgeben; jede Abtheilung hat einige 
Leute mit Aerten, andere mit Leitern u. ſ. w. bei ſich, welde 
gleih die Wände, oder bei maffiven Saufen die verjchloffenen 
Senfter oͤffnen, und in diefelben einige Sranaten werfen, bamit 
in dem Gebäude eine allgemeine Unordnung entfleht; alsdann 
muͤſſen fie, wenn obngefäht die Sranaten Erepirt find, ſolbſt in 
dafielbe eindringen. Vielleicht künnta man bier von einem Ge 
ftell, welches oben ein Dach hätte, auf irgend eine Art, gegen bie 
| Seeineı welche von oben kommen, und aud von vorn, gegen bie 

ewebrfugeln, Gebrauch machen. Se 
7 Man Tucht das Gebäude anzuzänden, die Beſatzung durch 
RKauch und Geſtank zn — von oben her hineinzudringen, 


oder ſich einen unterirrdiſchen Zugang zu eröffnen. Gegen das: 
Mauerwerk, die Thore u. f. w. kann man — auch eine 


Art von Widder anwenden, indem man einen ſchweren, an ſeinem 
WVorderrande' mit Eiſen beſchlagenen Balken, in feinem Schwer⸗ 
punkte aufdangt und ihn ud Stride und Menſchenhaͤnde zu 
| ößen bewegt. Um ihn aufzuhängen, made man 
... ein p ramidenfärmiges Baltengeräft, deſſen Baſis ein gleichfeiti 
u 2 releck bildet, und Au dein pitze das Seil 32 wird, 
n dem ber Stefbafken Dinge. Kants tan. auf Diele. gegen 
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das Mauerwerk nichts ausrichten, fo muß man es mit der Ca, 
pe verjuchen, und Deinen ‚anlegen, um das Gebäude in bie Luft 
u fprengen. Sit auch diefes durch den Feind verhindert, und 
nd bie Thlren, Fenſter u. j. w. von innen verfchättet, jo wird 
man ſchwerlich ohne Geſchuͤtz etwas ausrichten. Sollte man aber 
wirklich eingedrungen ſeyn, fo treibt man den Feind durchs Handge⸗ 
menge, und mit dem lebendigften Ungeftänt, aus einem Schlupriwin: 
tel in den andern, fo daß er nicht Zeit gewinnt, die Deffnungen 
inter ſich zu verfchliegen.. 
Haͤuſerkrieg, are: ſowohl die Befeſtigung und Vercheidigung, 
als auch den Angeiff einzelner Gebäude, befonders in einer bes 
lagerten Stadt, deren Befakung und Na A fih, nah Er⸗ 
Fri der Merke, gegen den Belagerer vertbeidigen. ©. bier 
er Haus. 
Haut, eines Schiffes, nennt man bie Äußere Bekleidung ber 
Schiffe Der (hädlichen Seewuͤrmer wegen, welche die Planken 
zertagen, bekleidet man ſie in neuern Zeiten mit Eupfernen Plats 
ten, welche auch den Vortheil Haben, daß der Boden des Scif; 
ke von ben ſich anfeßenden Mufcheln und Seegräjern rein ges 
alten wird.  .. | 
ebebaum, zur leihtern Handhabung der Geſchuͤtzlaffeten, i 
86 den Feldgebrauch wie der Richtbaum eingerichtet. ſt 
ebekaſten, ſ. Belagerungsmwerfjeuge dee Alten. 
ebel, gehört zu den Mafchinen; welche bei der Artillerie gebraucht 
werden. Eine grade, wenig oder gar nicht biegfame Stange, Die 
in irgend einem Pankt ihrer Länge unlerſtuͤtzt ift, oder aufliegt, 
und an welcher eine Kraft und eine Laſt wirken, heißt ein Ger 
bel, und: das, was ihn unterflägt, die Unterlage oder Wis 
Derlage. Jeder Hebebaum, Handfpeiche, Brecheiſen oder Brech⸗ 
lange, deren man fich zum Heben bedient, iſt aſe ein Hebel zu 
nennen. Wenn die Unterlage zwiſchen der. Kraft und ber Laft 
liegt, fo ift der Hebel ein doppelarmiger, oder der erſten 
. Art; befinden fi aber Kraft und Lat auf einerlel Seite der 
Unterlage, fo wird der Hebel ein einarmiger ober der zwei⸗ 
ten Art genannt. — 
Hebelade, eine bei der Artillerie gebraͤuchliche Maſchine, um bes 
beutende Laften in die Höhe zu heben. Sie befteht aus 2 ſtar⸗ 
ten Bohlen Fig. 256. A und B, welche mit gehörigen Zwiſchen⸗ 
raum an einander befeftist find, und mit ⸗ Reihen Löchern ſchach⸗ 
brettfoͤrmig durchbohrt werden. Die hölzerne oder eiſerne Hebe⸗ 
ange C bat vorne in einem Kopfe einen Ming mit einem Has 
en, an welchen die Laft P angehängt werden kann; auch ift fie 
mit 2 Ausjchnitten a, f, verfehben, deren Entfernung fih nad 
dem Abftande der Löcher in der Lade richter. Endlih brauche 
man noch 2 etferne Bolzen c, d; zur feiten Stellung des San: 
zen dienen die Stuͤtzen DD. Sol nun ein Gewicht gehoben 
werden, fo legt man die Hebeftange Über den Bolzen, welder in 
ein päflendes Loch, 3. DB. e, der von der Laft entfernten Reihe 
geftedt it, drüdt die Stange fo weit nieder, baß ihr vordes 
rer Ausjchnitt über dem iolgenden Loch, f ſteſt/ in welches der 
Bolzen c geiteckt wird, hebt dann wieder. die Stange jo weit, 
day man den Bolzen din das ae g fledden kann, wodurch die 
Laſt zwar etwas, doch nicht fo Kiel, zuruͤckt fints, als fie vor 
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ber (ag, und fährt auf dieſe Arf fort, die Laſt nad) und nach zu 
eben. 


Hebeleiter, ein vorne mie Eifen befchlagener Hebebaum, von ber 


trächtliher Länge, welcher auf einem flarfen eifernen Bolzen 
ruht, der durch die Eorrefpondirenden Löcher zweier auf ein Sohl: 
ftüc (Unterlage) eingezapfter Ständer gefchoben wird. Die He 
beleiter dient dazu, große Laften von der Erde aufgubeben, umd 
auf einen niedrigen Roͤllwagen zu legen; die Laſt bewegt ſich an 
dem Eürzeren Ende des Hebels, die Kraft ift an dem längeren 
Thelle angebracht; fie Ift alſo ein Hebel der erften Art. ' 


Hebefchraube, findet wegen Ihrer ungeheuren Kraftäußerung im 


Dauweſen oft Anwendung, um große Steine undfandere Las 


ften in die Höhe zu heben: 


Hebefpiegel, iſt eine nach der Geſtalt des Keflels eines Mor; 


tiers abgerundete hölzerne Scheibe, der man ſich bedient, wenn‘ 
man Stelnförbe oder Spiegelgranaten aus’ den großen Mortieren 
werfen will. Für die Spiegelgranaten find mehrere Löcher in bie: 
fer Scheibe, um das Leitfeuer anzubringen. ' | 


Hebezeug der Artllerie; befteht aus efnem Flaſchenzuge, vers 


bunden mir einem Kreutzhaspel, deffen. Speichen nicht Blei: 
bend mit der Welle verbunden find, fondern ‘beim Gebrauche abs’ 


wechſelnd in die Löcher derfelden geftecht werden können. Das 


Ganze ift ein dreifüßiges ‚Seftelle, Fig. 277., an welchem dieſe 
Maſchinen gehörig angebracht find. Zwei der Stügen diefes Ge 
fteles, 1 und o, h, ißen die Schenfel, und erhalten ohngefaͤhr 

Zug von der Erde, ‚halb eytinberförmige Vertiefungen, ober 

ager für die Melle des Kreußbaspels; beide Schenkel find durch 
3 Riegel p, q, r, gehörig verbunden; die dritte Stuͤtze, t, ſteht 
um dem Ganzen Haltbarkeit j eben, den beiden andern in ber 
Mitte gegenüber, und beißt. die Ruthe, oder bie Sräße. Das 
Hebezeug muß leicht aus einander genommen, und wieder zufam- 
mengefeßt werden kännen, um es bequem auf einem Wagen fort 


sujchaffen. | n a 
Heck, eines Schiffes, heißt bei’ denjenigen, welche hinten ‚platt 


"weit gr 
n 


8 


ſind, dieſer platte Hintertheil des Schiffes. 


Heckefeuer, Batalllenfeuer, iſt dasjenige Feuer einer gefi ' (offer 


nen ee anne deffen man fich gegen feindliche Flankeurs, 
oder jehr weit entfernte Truppen, oder gegen den bereits in Un⸗ 
ordnung gerathenen retirirenden Feind bedient. Vorder⸗ und 
Hintermann machen dann gemeinfchaftlihe Sache, laden und 
feuern fo raſch als moͤglich, doc giebt der eine feinen Schuß 
nicht eher ab, als bis der andere wieder geladen hat. Wenn 
Diefes Heckefeuer in Kolonnen gemacht wird, wo die Slieder eine 

Bere Tiefe haben, ift es fehr zwedmäßig, daß die Vor—⸗ 
dern In einem Feuern bleiben, und fich die geladenen Gewehre der 
bintern Glieder zureichen laffen. 


eer, Kriegsheer, Armee, ift die zu einem Ganzen vereinigte Anr 


zahl von Männern, weiche im Dienfte eines Monarchen, oder eines 
Staates über. haupt, dazu Beftimmt find, bei einem entftehenden Kriege 
die DOperatiorren deffelben anuorbnen, und auszuführen. Ein je 
des gut Orga niſirte Heer beiteht aus ziwei Haupttheilen, 1) den 
wirklichen &r iegern, SKombattanten, im Allgemeinen Soldas 


ten genannt; e)_denjenigen Perſonen, welche für den Unterhalt, 
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die Erhaltung und Herftelung der Geſundheit der Soldaten u. ſ.ſw. 
forgen ; Nichtkombattanten. Alle Soldaten, oder Krieger, zerfallen - 
nach ihren Dienftverhältniffen in 2 Hauptklaffen, in die bloß gehor⸗ 
chende Klaffe, gemeine Soldaten genannt, und in die beit fende' 
Klaſſe, Offiziere, melde wieder entweder Ober; und Unter: 
offiziere-find.— Die Gkoͤße oder Stärke eines Heeres ift relativ, 
jedod) giebt man die Benennung Armee oder Heer felten einer 
Maſſe; die weniger als 10 oder 18000 Mann ftark iſt. Haufen- 
von 2 bis 3000 Mann, und als Theile einer großen Armee, 
ſelbſt bis zu 40000 M., heißen Korps; Detafhements find 
abgefonderte Theile einer Armee, oder auch eines Korps, und 
tönnen oft von 100 bis zu einigen taufend Mann ge ſeyn; 
eine Anzahl von Kriegern, zu einen beſtimmten Zweck abgeſon⸗ 
dert, aber weniger ale 100 Mann ſtark, heiße ein Trupp; die 
"Benennung Truppen paßt daher mehr für die einzelnen Theile 
als für das Ganze eines Heeres. 

In Abſicht auf feine Dienftverrihtungen, zerfällt das ganze 
Heer nach europäiicher Art, es feyen nun Kombattanten oder 
nicht, in folgende Theile: ı) Das Kriegs: Minifterium. 2) Das 
General : Kommando, der Generalſtab, die Souvernements und 
Kommandanturen. 3) Die Truppen. 4) Die Armee s Gendar: 
merie.- 5) Die Milttair» Studien: und Prüfungs, Kommiffionen, 
fo wie alle Arten von Unterrichts ; Anftalten. 6) Die Waffenfas 
brifen aller Art.: 7) Das Medizinalmeien. 8) Das Kriegs; Roms 
miffariat, Proviant s, Fourage s und Trainweſen. Wo das Heer 
einen eigenen Gerichtsſtand bat, kommt nocd das Juſtizweſen 


nu. 
eerd der Minen, f. Minenheerd. 
eftlatten, werden In den Minenfhachten und GSallerieen von 
einem Rahmen zum andern genagelt, um das Verfchieben ders 
ſelben zu verhindern. Sie find FÜ dem Ende gegen 4 Fuß lang, 
13 Zoll breit und ı Zoll ſtark. an befeftigt fie mit 2 Zoll lan⸗ 
gen elfernen Nägeln in die vorher ſchon gebohrten - Löcher, oder 
efjer mit Holzichrauben, wenn man alles Geräufch vermeiden 
will. Ihre Richtung ift dabei fenkrecht - oder fchräge auf die 


Rahmen. 
eimliher Marſch, f. Marſch. | 
elepole, | Delagerungswerkjeuge der Alten. Ä 
elfthärftäce, beim Minenbau, heißen die doppelten Thuͤrſtoͤcke, 
welche ſchwaͤcher im Holze find, als die Anfteckthärftöce, und: 
welche man zwifchen zwei der leßtern anbringt, wie g Fig. ıg1, 
wenn der Drud des Gefteines oder der Erde fehr fact ift. 
Helm, eine Kopfbededung:der Reiterei, bei einigen Armeen auch 
des Fußvolks, vorzäglid um vor Hieben zu fchäßen. Sie find 
theils von Leder, theils von Metall, in verfchiedener Form, meis 
fiens mit einem Kamme verfehen, welcher die Hiebe von der 
Höhe auffängt; vorne und hinten befinden fih Schirme, an 
den Seiten metallenene Schuppenbänder, theils um den Helm 
auf dem Kopfe feftzuhalten, theils um die Schläfe und die Seir 
ten des Gefihts vor Hieben zu ſchuͤtzen. Vorzuͤglich iſt bei einer 
folhen Kopfbedeckung darauf zu jehen, daß fie nicht zu ſchwer 
und unbequem feyn, und dag der Schwerpunft nicht zu. hoch 
über dem Kopfe zu liegen Fomme. — Sin manchen andern Kopf 


N 
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bedeckungen, als Czackots und Huͤten, a eiferne. Reifen oder 
Areibe angebradht, um. dadurch den Helm gewiffermäßen zu 
erjeßen. 
ennegat, heißt das Lach im Hintertheil des Schiffes, durch 
KH der Kos des Steuers hineingeht; Aber Na ift ein 
Brohk, oder betbeertes Stuͤck Segeltuch befeftige, um das Her 
eindringen des Waflers zu verbäten. 
Herold, war ehemals eine ſeht angefehene ER und ſchon bei 
den Griechen und Römern im Gebrauch. Zu ihren Zeiten wur 
de er vorzüglich zu Bothſchaften im Kriege au und war 
ſelbſt für die Feinde unverleglih, daher er befondere Kleidung und 
Zeihen trug. Späterhin, zu den Nitterzeiten, verkündigte er 
die Fehde und den Frieden, eier die Ritterfchaft zum Tref⸗ 
fen, und begab ſich während defjelben an einen Ort, wo er alles 
> Aberfehen fonnte, um die Ihaten eines jeden zu beobachten. Bei 
den Turnieren prüfte er den Adel der Ritter, bielt dabei auf 
Drdnung und Überhaupt auf die Turniergefeße, forderte die zum 
Kampf beftimmten auf, ſprach die Preile zu, ordnete alle übri: 
gen Seierlichkeiten und Gepränge an, u. f. w. Jetzt find fie noch In 
einigen Ländern bei feierlichen Aufzügen üblich; bei Bothſchaften 
an den Feind, im Kriege, werden fie durch einen Offizier, in 
| Begleitung eines Trompeters, auch Tambours oder Horniften, 
erfeßt. | Ä 
"Heu, ein Kleines in den nördlihen Meeren gebräuchlihes Fahr: 
zeug, obngefähr wie eine acht geftaltet. 
Hieb, nennt. man den Angriff mit dem Seitengewehr, mo _bie 
‚Schneide der Klinge, durch die dabei angewandte Kraft des Ar: 
mes, in den zu treffenden Gegenfland eindringen fol. Bei ber 


. Kavallerie find zwei Haupthiebe,. von der rechten zur linken, 


und von der linken zur rechten Hand, welche jederzeit fchnell auf 
einander folgen muͤſſen. Ihre Richtung geht nach dem Halfe 
Des Gegners, oder nach feinen Zügeln; fie werden mit lofem 
Handgelenk, und mit möglichfter Schnelffraft ausgeführt ; der 
ieb darf nie flach fallen. Der gerade Degen oder Pallaſch 
wird mit der vollen Hand nahe am Stichblatt, der Erumme && 
bei nur leicht im Steiff gefaßt. Da der mittlere Zheil der Klin: 
ge als der flärkfle angenommen merden muß, fo ift ſowohl der 
Hieb des Gegners mit diefem Theil der Klinge aufjufangen, als 
auch der Hieb feldft mit ihm anzufangen, und mit der Spitze 
zu vollenden. | er | 

Bei allen Hieben vorwärts muß der Reiter in dem Sattel 
fißen bleiben, "feft in die Bügel treten, und den Oberleib etwas 
vorlegen, bei den Hieben ‚feitwärts aber. fi) nad) der Seite hin 
wenden, nad) welcher der Hieb gefcheben fol. Er muß bie 
Klinge des Gegners fcharf im zuge baben, die linke Fauſt fill 
halten, und das Pferd nicht im Maule rüden. Er legt fih je 
desmal in die Decung, aus der er die Hiebe vollführen will, 

und geht nad) gemachten Hieben wieder in diefelbe zuräd. 
Die vom Gegner zum Stich vorgehaltene Klinge, fchlägt der 
Reiter mit der Schärfe feines Seitengewehrs weg, welche unter 
den Degen des Feindes fährt, und ihn. mit Kraft in die Höbe 
zu fchnellen ſucht. Das Dont, welches hierzu zu tief gehal⸗ 
‚ ten wird, begnuͤgt fich der Keiter, nad) der Seite Din, ea s 
* ze agen. 
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ſchlagen. Soll ein Hieb rechts ſeitwaͤrts nach der Erde hinun⸗ 
‚ter gemacht werden, fo lege der Reiter den Oberleib gegen die 
rechte Seite. des Pferdehalſes, und vollführt den Hteb. - 
Beim Einbauen auf feindlihe Kavallerie oder Sinfanterie 
wird der. Degen oder Saͤbel fo gehalten, daß er in der Deckung 
vorwärts liegt;. im Augenblick des Einhauens tritt man feit in 
die Bügel, legt den Oberleib etwas vor, und vollführe die Hiebe. 
Uebrigens f. auch Fechtkunſt. | 
iebfechten, f. Fechtkunſt. 
inderniſſe, welche dem Feinde den Angriff erſchweren, find‘ . 
entweder folche, die den unmittelbaren Angriff des Feindes bins 
dern, wie alle Arten von Verfhanzungen, alſo Mauern, Wälle, 
Bruftwehren, Blockhaͤuſer u. ſ. w.; oder die zur mittelbaren 
. Verflärfung des Profils dienen, wie Gräben, theils trocdne, 
theils naffe, Pallifaden, Sturmpfähle, fpanifhe Reuter, Fuß 
angeln, eiferne Eggen, Bretter mit fpißen Nägeln befchlagen, 
Wolfsgruben, Fladderminen und Bomben, oder ein Syſtem von 
Segenminen, Verhaue, Dorngebuͤſche und Ueberſchwenmungen; 
oder welche die Fuͤhrung der Belagerungsarbeiten erſchweren, 
wie ein ſumpfiger, naſſer oder Felſenboden, Steine und Schutt, 
Wurzeln u. ſ. w. Beſonders find alle Defileen große Hinderniſſe 
für den Feind, wenn man fie beſetzt und noch dazu impraktika⸗ 
bei gemacht hat. ©. die einzelnen Artikel. 
Hindernit fe, des Terrains, welche die freie ‚Dervegung der Trups 
- pen befchränfen, find fteile Anhoͤhen, Gräben, Moräfte, Fluͤſſe, 
Helen, Gebüfhe und Wälder,“ felbft einzelne Häufer, Dörfer 
und Städte. 
Hinter der Hand arbeiten, beißt beim Miniren, wenn ber 
.. Mineur von der rechten Seite nach der linken auf das Eifen 
Schläge, um Geftein oder Mauerwerk loszuarbeiten. 
Hintergewicht, Hinterwichtigkeit, haben die Kanonen und 
Haubitzen auf der hintern Hälfte, welche ſchwerer ift, als die 
vordere, damit das Rohr durch die Rihtmafchine leicht erhoͤht 
and gefentt werden könne; damit das Geſchuͤtz beim Abfenern 
nicht vorne nieder ſinkt, buckt, und -damit es fo wohl bei der 
Bedienung, als auch während des Marfches, eine feſte Lage auf 


‚ber Laffete babe. Ä | 
Hinterfteven, heißt das in dem Hintertheile des Schiffes ftehende 
- die Holz, woran das Steuerruder befeſtigt iſt. 

Hinterhalt oder ee Embusfade, ift eine in der Nähe 
eines Drts, den der Feind, gewiflen Nachrichten oder Vorauss 
fegungen zu Folge, pajliren wird, im Voraus gewählte verdeckte 

. Stellung, aus der man. ihn. unerwartet anfallen wil. Man 
macht dahin einen beimlihen Marfch (1. Marıh) und richtet es 
fo ein, daß man vor Tagesanbrudy den Hinterhalt erreicht. Die 
vortheilhaftefte Lage zu WVerfteden gewähren Berge und Walduns 
gen; fie gelingen bier am leichteften, well es dem Feinde ſchwer 

“wird, alle Schlupfmwinfel zu durchſuchen; man mwird jedoch auch 

In offenen, ja ganz ebenen Gegenden Derter finden, wo man 
Truppen in Hinterhalt legen kann. Es giebt überall fanfte Vers ’ 
tiefungen, kleine Gebuͤſche, Gräben, Hecken, WVerzäunungen, 
Sehöfte ꝛc., um .fich Ihrer hierzu zu bedienen. Man muß aber 
dabei‘ vorzüglich darauf Ruͤckſtcht nehmen, daß man ſich nicht 
T, Band C46)J).. 
— | ‘ 
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ſelbſt einfperre, und dem Feinde hierdurch Selegenheit gebe, ums 
abzufchneiden, im Fall er etwa von’ unferm Verſteck Nachricht 
erhalten hätte. Diefer Gefahr würde man fih zum Beifplel 
ausfegen, wenn man fih in-einem einzelnen Gehoͤfte in Hinter: 
halt legen wollte, ohne fich mehrere Ausgänge in demfelben vor: 
bereiter zu haben. | ' 

Die Befchaffenbeie des Terrains beitimmt die Art der Trup— 
pen, deren man fich zu einem Verſteck bedienen muß; will man 
‚aber einen entfcheidenden Vortheil erhalten, fo muß man Infan— 
terie mit Kavallerie verbinden. Das unerwartete Feuer der Sin; 

anterie bringe den Feind in Verwirrung, und die dann plöglid 
ervorbrechende Kavallerie wirft ihn mit leihter Mühe in dem; 
elben Augenbli über den Haufen, und fehneider ihm den Nüd: 
ug ab, Indem fie ihm in den Rüden fällt. Wenn man nicht 
Vekimmt die Truppenart des’ Feindes kennt, fo iſt es befonders 
nötbig, A ſowohl der Infanterie als der Kavallerie zu bedienen ; 
ift das Terrain jedoch An £oupirt, fo wird man nur Infanterie 
. gebrauchen koͤnnen. il man den Feind überfallen, indem er 
eben einen Ort zu befegen gekommen ift, fo legt man vor feiner 
Ankunft nahe bei dem Orte Truppen in Hinterhalt, und wars 
tet den guͤnſtigſten Zeitpunft ab, feine eben ausgejeßten geld; 
wachen zurücdzumerfen, mit dieſen zugleich in den Ort zu drin: 
gen, und den Feind anzugreifen, ehe er ie in Vertheidigungs⸗ 
zuftand gefest hat. Man -muß bierbei ſo ungeflüm verfahren, 
als möglich, und ein Theil der Kavallerie muß den Ort umgeben, 
um dem Feinde, wenn diefer gezwungen wird, ihn zu verlaflen, 
in den Rüden zu fallen. 


In ducchfchnittenen Gegenden findet man größtentheils Sele; 
genheit, das Verfted nahe an den Weg, den der Feind paffiren 
wird, zu legen; man theilt feine Mannſchaft in mehrere Trupps, 
welche man nebeneinander, oder zu beiden Seiten, nach Beſchaf— 
fenheit des Terrains, verdeckt poſtirt, umd läßt fie dann, wenn 
der Feind vorbei ift, auf ein gegebenes Zeichen hervorbrechen. 
Hat man von den Blänfern der feindlichen Avantgarde und Seis 
tenpatrouillen Furcht entdedt zu werden, fo zieht man. feine 
Frupps tiefer in den. Wald, oder in das Gebirge, und ruͤckt wie 
der vor, wenn die Avantgarde vorbei iſt. Stoͤßt man dann au 

och auf Seitenpatrouillen, jo wirft man dirfe rajch über den 
Haufen ‚ und dringt mit Ihnen zugleich in den Feind ein. Der 
Schreck, die Verwirrung, das Unerwartete eines ſolchen Angriffs, 

iebe uns eim ſolches Webergewicht über den Feind, bag uns dieſe 
Umſtaͤnde erlauben, mit einer geringern Truppenzahl, "als die 
des Feindes anzugreifen. Zu 

Iſt „der Feind ohngefähr von gleicher Truppenzahl, fo muß 
man ei n ganz aufzuheben; er aber viel ftärfer, als wir, 
fo ift es gefährlih, ihm alle Wege zum Rüdzug abzufchneiden, 
weil ihn dieß zu einer verzweifelten Gegenmwehr reizen Lönnte. 
Wenn ſchon feine Avantgarde flärker. ift; als wir, fo ift es nicht 
rathſam, uns diefe in den Räden kommen u laffen; man falle 
baher gleich über diefe der, made fo viel Sefangene als moͤg⸗ 
Ich , Fr ziehe ſich vafch zuruͤck, ehe fih der Haupttrupp ſam⸗ 
meln kann. 
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Auf den Fall, daß das Verſteck nicht gelänge, oder der Feind 
vergeblich erwartet würde, muß man feinen Leuten jchon vworber 
den Weg zum Ruͤckzuge angezeigt haben, und biejer muß fo ver; 
deckt als möglich gelchehen, um uns diefe Gelegenheit zum Ber; 
ſteck niche auf künftige Zeiten zu verderben. Iſt dieß bei Tage 
nicht möglih, felbft, wenn man feine Leute einzeln zurücgehen 
läßt, fo muß man feinen ng bie auf Die Macht verfchlebsn. 
— Man muß Übrigens fene Trupp.n von der entgrgengefenten 
Seite, aus welcher man gegen den Feind kommt, in ven Hins 
terhalt führen, damit die Eubfapfen uns nicht verrathen. Jnın er 


greift man von verjchiedenen Zeiten an, behält aber ein Sou⸗ 


, 


tien, um Huͤlfe bahın zu ſchicken, wo fi) der Feind am herzs 
bafteften zur Wehre jeßt. Ä 
Die Truppen müflen Waffer und Nahrungsmittel Bei fich 
aben, um fid nicht entfernen zu dürfen; wenn fie auf der Erde 
iegen, fo muß dieß fo geſchehen, dap fie beim Auffteyen gleich 
in Reihe und Gliedern find. Weder Hunde, nod Pferde, wels 
che wiehern, oder Menſchen, die mit Huſten oder Schnupfen 
behafter find, werben mit In den Hinterhalt genommen; alles 
beobachtet bie größte Stille; jeder Voruͤbergehende wird angehals 
ten, wenn man glaubt, daß er den Hinterhalt entdecdt haben 
- könnte Se näher man das Verftef an den Feind legen kann, 
defto mehr Wahrfcheinlichkeit hat man, daß der Feind in die 
ihm aufgeftellte Schlinge fallen wird; denn er jeßt die Vorficht 
während des Marſches bier mehr aus den Augen, als da, wo 
er bei jedem Schritt auf uns zu flogen erwarten muß. Die 
Schildwachen, melde man zur Beobachtung Ausfekt, muͤſſen 
verdedt jeyn; man foßt fie auf Bäume, oder fie legen fich auf 
die Erde, und geben durch verabredete Zeichen die. Annäherung 
des Feindes zu erkennen. 
Glaubt man, daß das beabfichtigte Verfted dem Feinde ver 
rathen ſey, jo muß man fein Vorhaben aufgeben, und ſchleunig 
zurädmarjchiren, wenn man ſchon Poſto gefaßt bat; denn gewiß’ 
wird der Feind fuchen uns abzufchneiden. Iſt aber das Terrain 
d beichaffen, daß man in einen nahen Bezirke mehrere Hinter; 
alte legen kann, fo fünnte man, wenn auch das gelegre Ver: 
eck bereits verratben wäre, feine Stellung verändern, und den. 
eind dennoch da, wo er es nuh nicht erwartet, anfallen. Dob 
muß das Lokale ein folches Unternehmen ganz vorzüglich begüns 
fligen, weil der Feind gewiß alle Terraintheile mic der größten 
Sorgfalt durchjuchen wird. | 
Beunruhigt der Feind unfere Vorpoften häufig, fo: iſt das 

Köche Mittel, fih Ruhe zu verfhaffen, wenn man ihm Vers 
ſtecke legt. Dies geichieht am beften nahe hinter den Vorpoften, 
welche nun zurüdmeichen, und dadurch "den vielleicht hitzig' vers 
foigenden Feind, in unfere Schlinge loden. — Auf eine ähns, 
liche Art. kann man auch den Feind bei andern Belegenbeiten 
. veranlaffen, geradezu unjerem Hinterhalt in die Hände zu laus 
fen;' man läßt einen zheiı feiner Truppen eine leichte Attate 
auf den Feind machen, nach welcher man fih zuruͤckzieht, 
und den Feind, der uns gefchlagen zu haben glaubt, verleitet, 
uns zu verfolgen; bat man nun den größten Theil feiner Trup⸗ 
ven in ein Verſteck gelegt, fo wird es uns möglih feyn, dem 


u 
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Feinde eine Schlappe beizubringen. Hat der Feind die Gewohn— 
heit, beim Angriffe feinen Truppen durch den Genuß des Weins 
oder Brandtweins Muth einzuflößen, Die dann in wilder Eil 
und  unordentlihen Haufen ihre erlangten Wortheile verfolgen, 
fo wird es uns faft immer gelingen, ihnen ein Verſteck zu legen. 
Auch kann man oft den Feind durch falfhe Nachrichten und Vor—⸗ 
fpiegelungen von irgend einem ausführbaren Unternehmen, und 
welhe man ihm auf eine geichichte Art zu hinterbringen weiß, 

‘zu einer Bewegung verleiten, die ihn einem von uns gelegten 
Hinterhalt in die Hände fpielt. 

Hirfhfänger, der Jaͤger und Schügen, welcher Ihnen zum Ba⸗ 
joner dient. Er befteht aus der Klinge, melde, obngefähr 
zwei Fuß lang, mit einer Schneide und einer. Spiße-verfehen 
ift, und aus dem Griffe, in der gewöhnlichen Seftalt, wie bei 
anderen Hirfchfängern, und bloß mit einer Parirflange ver: 
fehen. An der linken Seite des Sriffes befindet ſich eine Deff 
nung, um darin den an der Büchfe befindlihen Hirfchfänger, 
Hafen hineinzufteden. Eine an der äußern Seite der Deffuung 
angebrachte Feder, die Hirfchfängerfeder, greift mit einem 
fleinen Häkchen in die Deffnung ein, und paßt in einen Eins 

ſchnitt des Hirfchfängerhafens, um fo, wenn der Hirfchfänger 

‚auf die Büchje gefteckt ift, denfelben feft zu balten. Eine andere 
Art von Bajonetten für Büchfen, find_die fogenannten Schwerd; 
ter an den Öfterreichifchen Schwerdt⸗Buͤchſen, welche auch .in der 

Preußiſchen Armee (in den Kriegen von 1813 — 15 beim Schle- 
iſchen Schüßen : Bataillon) gebräuchlih waren. Das Schwerte 
at eine Dilte und einen Arm wie das Bajonet, daher iſt der 

chaftder Schwerdtbuͤchſe Fürzer, als der Lauf, um das Schwerdt 
auffteden zu koͤnnen. Die Klinge, welche über zwei Zuß lang, 
und beinahe 2 Zoll breit ift, hat eine Schneide und eing Spiße, 
und Eann jo wohl zum Hauen als zum Stoßen gebraucht werben. 

Hißtaue, find alle Taue, womit die Segel auf und nieder gezo⸗ 
gen werden. Die Segel hiſſen, fie aufziehen. Ä 

Höhe der Feſtungswerke iſt entweder die abfolute, und 
wird von der Grabenſohle an gerechnet, oder die relative, in Bezie⸗ 

‚bung auf den Horizont, oder auf ein vor oder dahinter“ liegendes 

Werk. - Wenn ein Werf ein anderes davor liegendes, oder ein feinds 

‚liches uͤberhoͤht, fo heißt diefe Weberhöähung die Beherrfhung 
(Kommandement). Da die Feflungen nicht überall auf einem durch 
“aus gleichen Boden angelegt werden können, wo es bloß der abſo⸗ 
Inten Hoͤhe bebürfte, die eben zureichend ift, den innern Raum ge 
gen die feindlihen Stuͤckkugeln zu fihern, fo erfordern oft die.zufäl 
igen Umftände, umliegende Höhen und dgl., eine größere Wallhoͤhe, 
die fih an jedem Polygon, ja wohl an jedem einzelnen Theile defiels 
ben abändert, um das Defilement zu erhalten. Die Wall 
pöbe wird durch die Profile beftimmt, welche die Facen der 

erfe ſenkrecht durchichneiden. | 
Da die Werke einer Feſtung das umliegende Terrain vollfoms 
men beftreihen müffen, ohne aber dadurch die auf dem Banker 
des bededten Weges ftehende ‚Defabung zu hindern, fo folgt 

‚Hieraus, dag die Höhe der Feflungswerfe 1) von der Höhe deg 

. gegenüber liegenden Glaris, 2) von der Eutfernung deffelben 
von der Innern Böfchung der Bruſtwehr, 5) von der Weite abs 
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hängt, in welcher die zu befchteßenden feindlichen Belagerungss 
arbeiten von der oben erwähnten inneren Boͤſchung der Brufts 
wehr liegen. Diefe 3 Dinge aber werden allein durch den Um: 
riß der Seftung beſtimmt; die Höhe der Werke kann daher auch 
nicht unveränderlich feun, fondern muß vielmehr aus Lage, 
Groͤße und Form der Werke berflichen: Im Allgemeinen fegt 
man’ die Höhe des Hauptiwalls auf ı8 bis 2ı Fuß über den Horis 
“zont, wenn der Lamm des Glacis 6 bis 73 Zuß uͤber denſelben 


erhaben iſt. Ueber die Hoͤhe der uͤbrigen Werke, ſ. die einzelnen 


Artikel 
dhenmeſſen. Die Höhe eines über der Erdoberflaͤche befind⸗ 
lichen erhabenen Gegenſtandes wird entweder abſolut oder 
relativ beſtimmt, d. h., man mißt die Länge des Perpendikels, 
welcher von der Spitze des Gegenſtandes entweder bis an feinen 
horizontalen Fuß, oder bis auf die, nach Umfländen verlängerte, 
‚Horizontale eines andern Gegenftandes reiht. Gewoͤhnlich bes 

immt man in der Geographie die relative Höhe eines Berges, 


>, 


nach feiner Erhabenheit tiber der Meeresfläche; der Militair bins 


gegen nimmt den niedrigften Thell einer Gegend, aljo den 
aflerfpiegel eines innerhalb derfelben befindlichen. Sees oder 
Fluſſes, als Horizont an, eder er mißt bloß die abfolute Höhe. 
— Eine Art des Höhenmeflens ift auch das Nivelliren. ' 
Dei dem eigentlichen Hoͤhenmeſſen ift es nöthig, die Strah⸗ 
lenbrehung oder Refraftion zu berückfichtigen, welche man, 
mit der Abweihung der fcheinbaren Horizontallinie von der 
wahren zufammengenommen, die Korreftion nennt, bei Höhen 
aber, welche das Maag von 300 bis 400 Fuß nicht üÜberfteigen, 
bedarf es diefer Berücfichtigung niht. — Das Hoͤhenmeſſen 
eichteht entweder unmittelbar, mit Mepftäben, oder dem 
enkloth, wenn diefes Verfahren möglich ift, oder mittelbar 


6 


mit Inſtrumenten, wobei Standpunfte und. Standlinien erfors. 


derlich find. Eben fo wie die Höhen, mißt man die Tiefen, oder 
negativen Höhen. 


Außer den unter dem Art. Meßinftrumente angegebenen ber’ 


dient man fidy noch mehrerer anderer Inſtruwmente zum den 
meſſen, unter denen das Lehmannfche Diopterlineal ei, ben Mis 
fitair den Vorzug bat; der Major v. Deder, (Milit. Aufneh⸗ 
“men ©. 212.) befchreibt auch ein dazu neu erfundenes 3 ru⸗ 
ment. Mittelft der Barometer und Thermometer kann der Hoͤhen⸗ 
unterſchied durch Näherung gefunden werden; felten aber wird 
ein militairiſcher Aufnchmer damit ausgeräftet feyn. 
Deim Höhenmeflen kommen einige befondere Aufgaben vor, 


% DB. wenn man nicht unmittelbar bis an den Fuß des zu meſ⸗ 
fenden 


Gegenſtandes kommen kann, wenn man einige hundert 
et davon abbleiben muß u. f. w. Es würde aber zu weit: 
läuftig feyn, die Auflöfung derfelben, welche in die Feldmeßkunſt 
gehört, bier abzuhandeln. 
dhenmeſſer, f. Meßinftrumente. Ä | 
oblbohrer, gig. 177. b, dient zum Ausbohren der Erde, f. 
Erdbohrer. | | 
Behand find alle Arten von Bomben und GSranaten. 

olländifcher Rahmen, beſteht, ganz wie das Thuͤrgeruͤſt, 
aus einer Schwelle, einer Kappe und zwei Thuͤrſtoͤcken; nur daß 


- s . 


x 


N 


Hölle 5015: | 


. bier ſtatt der ründen oder behauenen Pfähle,. ſtarko und breite 

Bretter zu den einzeinen Tıheilen genommen werden; |. Thürges 
ruͤſt. Man bedient fih der hollaͤndiſchen Rahmen vorzüglich zur 

. „ Ausbauung der fallenden Minengänge. | 
Hölle, f. Piel. _ on 
Holz, ift entweder Brennholz, oder Nutzholz, welches letztere für 
Kriegszwecke theils ala Bauholz für Gebäude und Schiffe, theils 
zu vielen Gegenftänden bei der Artillerie gebraucht wird. Im 
Allgemeinen .ift die bärtefte Holzart die bejte; beim Werbrennen 
" bat aber auch oft die barziafte den Vorzug. Das Holz unter; 
ſcheidet fich feiner äußeren Beichaffenheit nah in Laub; und Nas 
delholz, von melden das erfte wäflerige, Das lebte aber Sligte 
oder barzine Theile hat. In Deutfchland find folgende Arten 

am gewöhnlichften. Ä Ä 

A Laubholz. J | | 

1) Die Eiche ftehbt als bie Gäufigfte und nuͤtzlichſte Holzart 

oben an. Die Traubeneihe oder Steineiche bat das härs 

tefte und feftefte Holz, ift aber nicht fehr häufig zu finden, und 
wird daher nur nur ſparſam zu Schiffbauholz, Thoren und Laf- 

. feten verarbeitet. Die Stieleiche ift fehr häufig, aber von wes 
niger hartem Holz. | “ 

2) Die Ulme, nämlich die rauhe Ulme, oder weiße Rüs 
fer, und die glatte Ume, Ruͤſter, leßtere von weicherer Art ale 
die,erfte, giebt ein feftos dDauerhaftes Holz, befonders zu Maben, 
Selgen, Wellen u. | w. brauchbar. 

3) Die Efche bat ein feftes blegfames Holz, dient befonders 
rat Mena und Schaften von allerhand Werkzeugen, Setzern und 
ern ꝛc. | Ä | 

4) Der Hornbaum, oder unrichtig die Weißbuche, Heges 
buche, von ſehr feftem und feinen Fibern, dient zu aller 
band Wagnerarbeiten, iſt aber mehr dem Wurmfraß unterwors 

fen, als die vorigen Arten... 
. .,5) Der Ahorn, bat ein fehr hartes, feſtes und zaͤhes Holz, 
dient vorzüglich zu Gewehrſchaften, und Handgriffen verfchiedes 

‚ ner Werkzeuge. Eben fo wird der Wallnuüßbaum und Kaftas 
nienbaum, wegen feiner Seltenheit: in Deutfchland, vorzüglich 
nur zu Sewehrfchäften angewendet. 

6) Die Maftbuhe oder Rothbuche, giebt cin gutes, 
feſtes Holz, von roͤthlicher Farbe, iſt jedoch nit fo ausdauernd 
als die vorigen, und wird zu Wagnerarbeiten, auch zu Grund—⸗ 

‚ ‚pfählen Er t. j \ 

- 7) Die Eller oder Elfe und bie Birke, haben zwar ein 
zähes, aber weniger dauerhaftes Holz in freier Luft; erftere dient 
zu Srundpfählen, auch zum Verkohlen bei der Artillerie; letztere 
zu Reiterbäumen, Deichfeln, Langbäumen ıc. 

Die Übrigen harten Laubholzarten, wie alle wilde Obftbäume 
u. f. mw. find zu felten, um fie anders, als zu feinen Tijchlerars 
beiten anwenden zu koͤnnen. | | 

8) Die Linde fteht unter den weichen Holzarten zum Ges 
braudy für die Artillerie oben an, und iſt entweder Sommers 
ober Winterlinde. Ihr Holz dient zu den Brandröhren und 
Hebeſpiegeln, ihre Rinde giebt den bekannten Baſt. 


406 


Bolz | 0000407 

9) Die Dappelarten , find wegen ihrer geringen Dauer 
wenig brauchbar ; doch dienen fie im Not fat zu Dettungen, 
Brandröhbren und Spiegeln, auch zu Lattflämmen. 

ı0) Die Weidenarten find faft gar wicht brauchbar; nur 

dienen ihre Aeſte zu Fafchinen, Hurden u. f. mw. 
B. Das Nadelholz, wird ſehr allgemein nicht nur als 
Bauholz, fondern auch zu Laffeten, Bertungen, Mörferblöden 
angewendet, Dbenan fteht: 

2 Dr Lerhenbaum, mit jehr feinen, weichen, bellgrü: - 

nen Nadeln, ift ſehr ſtark und fell, aber ziemlich felten, und 
dient zu Pfoften, Dielen und allerhand Bauarbeiten; fein Harz 
giebt den Terpentin. 
2) Die Kiefer, Kiehne, auch Fichte, oder sehre ift ein 
immergrüner Baum, fehr allgemein, und durch ihr vieles Harz 
dauerhafter als die folgenden Arten. &ie dient bei dem Mans 
gel an Eichenholz auch zum Waflerbau, und giebt Theer, Pech 
und Kiendl. | 

3) Die gemeine Tanne, oder Weißtanne, iſt wegen ißg 
ver Höhe zu Jeder Art von Bauholz geſchickt, aber nicht ſo 
dauerhaft, als die Kiehne. Wo Leichtigkeit die Hauptbedins 
gung it, diene ihr Holz am beften; auch wird ihr Harz bei der 

eretund des Terpentins gebraucht. 

4) Die Fichte, weiße Fichte, auch Rotb: oder Schwarzs' 
tanne, bat ein weiches Holz, und dient zu Brettern, welche 
zwar nicht die Dauer der kiehnenen haben, aber doch befier find, 
als die tannenen. | | 

Außer den mwirklihen Bäumen find auch einige Sattungen 
Strauchholz in der Artillerie brauchbar, um bie daraus erhalte: 
nen Kohlen zu Schießpulner und zu den Kunſtfeuern zu verwen; 
den. ier obenan: 

1) Das Pulverholz, oder der ſchwarze Schießbeer⸗ 
ſtrauch, Faulbaum, Stinkbaum u. ſ. w. Hat ein ſehr 
weiches Holz, aber einen roͤthlichen Kern. 

2) Der Haſelſtrauch, dient ebenfalls zum Verkohlen, ob, 


gie das Holz auch zu Zafreifen und Schirrholz angewendet 


wird. 

Das Nutzholz bei der Artillerie ift ein fehr wichtiger und koſt⸗ 
‚fpieliger Artikel, muß Im Winter gefällt und befchlagen werden, 
und Sabre lang in freier Luft, aber im Schatten, aufbewahrt 
werben ſeyn, ehe es verwendet wird. Für riegefuhrwerte i 
das leichtefte Holz das befte, muß aber auch die nöthige Stärke 
befigen, fonft ! unbedingt das fchwerere vorzuziehen. Bu 
Zu den Laffetenwänden und Riegeln if das Ulmen s 
oder Ruͤſternholz das beſte; ein Nochfall kann auch das Eichens 
holz dazu dienen. . 

Die Achfen werden aus Buchenholz, wenn fie aber vor dem 
Gebrauch lange ſtehen muͤſſen, aus Eichenholz gemacht. Zu ben 
Naben dient am beſten das Ulmen⸗ oder Puchenbolg, im Noths 
fall das Eichenholz. Die Felgen werden aus denſelben Holzar⸗ 
ten gemacht; fie muͤſſen aber ſehr traden ſeyn, die Maben bins 
ge en nicht gan troden. Zu den Speihen nimmt man am 

een junge Eichenbäume. Ä 
Die Langwagen und Deichſeln müflen aus einem einzels 


1 ’ 
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‚nen jangen Efchenbaume gehauen, .nicht aber gefchnitten werden. 
Die Tragedäume Finnen allenfalls aus Tannenholz gemadt 

- werden ; eichenes wuͤrde zu fchwer ſeyn. Die Braden und 
Drtfcheiden muͤſſen von Efchenholz feyn. 


Die Mortiertlöße werden gewöhnlich aus Eichenholz ge: 
macht, weil bier Schwere vortheilhaft if. Die Betrungen 
macht man aus Tannenholz, allenfalls die Rippen aus Eichen: 
holz. Zu den Walllaffeten fchidt fih das Eichenholz am be; 
fien, weil feine Schwere bier wenig in Betracht Eonimt, feine 
Härte aber manchen Befchlag erfpart. 

Ale Hebezeuge, Zanbipelnen und Stiele zum 
Schanzzeug, fo wie die Wifcher, follen eigentlih von Efchen;, 
koͤnnen aber auch von Buchenholz gemacht werden. Zu den Wa; 
genwinden bedient man fich des ‚Ulmen : oder Ejchenholges; 
die Autterladen werden von Tannen cz oder Kiehnenholz ge 


made. . . Ä * | 
Die Rartufhfpiegel werden aus Ellernholz verfertigt; zu 
den ZÄndern wird aber Lindenholz genommen. 


Holzmannfhe Kanonen, wurden im erſten Schlefifchen Kriege 
durch den Preußiſchen Obriſten Pe un angegeben. Sie 
waren von allen Kalibern, aber ſehr kurz und leicht, und hat 
ten Eegelförmige Kammern. Ä Ä 


Honneurs, militalrifhe Ehrenbezeugungen, ‘werden entweder in 
oder außer dem Dienft gemacht, Am Dienft find es in der 
Preußiſchen Armee folgende: oo 
2) von Wachen in der Sarnifon. 

2 Die Wachen treten ans Gewehr, und ergreifen daſſel⸗ 
be; hierbei tritt der Offizier auf feinen Plaß, ohne den Des 
gen zu dieben., und falutirt, Indem er die. rechte Hand an 

den & ot legt: Dieß gefchieht von der Hauptwade vor 

allen Staabsoffizieten der Armee, die nicht unter die folgenden 
Kathegorjeen gehören, und von allen Wachen vor den Rit— 
tern des ſchwarzen Adlerordens vom Civil. Wenn bei Aufläus 
fen, Aufzuͤgen, Begräbniffen, euer u. f. w. die Wachen an 
die Gewehre treten, fo find dieß Feine Honneurs, fondern es 
gefchieht bloß, um auf Ordnung fehen zu koͤnnen. 
by Die Wachen nehmen das er auf, wobei fie ſich 
‚ genau richten; dieß geſchieht von der Hauptwache vor einem 
egiments: Kommandeur, wenn er nicht der Kommanbdirende 
im Orte ift, und von den Thorwachen vor ‚allen Staabsoffl: 
zieren der Armee, welche nicht unter die folgenden Kathego⸗ 
rieen gehören. Bu 
c) Die Wachen präfentiren das: Gewehr. Der Hffizier 
macht beim Kommando linfsum, muß aber dafür forgen, daß 
er feldft mit falutirtem Degen bereits wieder auf feinem Poften 
fiehbt, wenn die Perfon, welcher die Honneurs gemacht wers 
den, eben die Wache paffirt. Er tritt alfo auf feinen zweiten 

Griff mit dem Degen ein. Das Präfentiren geichieht von der 

gauptroade vor allen Seneralen, vor dem Brigadier, dem 
ommandanten des Orts, welchen‘ Grades er jey, vor dem ‘ 
Major du jour, und vor dem Kommandeur des wachhabenden 
- Regiments. Die Thorwachen präfentiven auch vor jedem Res 
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gimente« Kommandeur, die Unteroffizierwachen 'aber vor allen 
 ‚Staabs ; Offizieren. 


d) Die Wachen präfentiren und fchlagen Marfch, vor St. 
Majeftät dem Könige und allen Eöniglihen Prinzen, wenn 
dieß nicht durch einen beiondern Befehl aufgehoben ift; es ges 
fhiehbt aber immer vor allen koͤniglichen Prinzeffinnen,, und 
vor allen Fahnen und Standarten. Die Tambours fangen 
beim zweiten, Griff des Präfentirens an, Marfh zu fchlagen. 
2) Von Schildwachen in der Sarnifon. 


X Die Schildwache tritt auf ihren Poften, und behält 
das Gewehr über, vor allen Nittern des eijernen Kreußes und 
Inhabern des Militairehrenzeihens , fie feyen vom Militair 
oder Civil, wenn den erftern nicht vermöge ihres Ranges 
fhon andere Honneurs zukommen. 


b) Die Schildwache faßt das Gewehr an vor allen Subal⸗ 
tern Offinern und vor den Nittern des Ordens pour le me- 
rite. e Doften, welche das Gewehr beim Fuß haben, fals 
fen baffelbe mit der rechten Hand oben bei der Mündung an. 

e) Die Schildwachen prälentiren vor allen Staabs ; und 
höheren Offizieren, und vor allen Perfonen, welchen die Was 
hen Honneurs zu madhen haben, fo wie vor den Rittern des 
rothen Adlerordens erfter Klaffe. Die Poften, welche das 
Gewehr beim Fuß haben, fireden das Gewehr mit dem rechs 
ten Arme aus, indem fie es mit der Hand an der Mündung 


affen. 

Sind die Perfonen vorbei paffirt, fo wachen die Schildiwa- 
chen die Griffe in ber vorfchriftsmäßigen Art. zurüd; die 

Schildwachen auf Wällen, Hinter den Pallifaden, und an fol 

hen Orten, wo fie über die Stadtmauer hinweg fehen Fünnen, 

machen die Honneurs mit auswärts gefebrter Front. 

5) Bei den Begräcniffen aller Militairperfonen, welche vor 
dem Feinde gedient haben, werden ihnen drei Salven gegeben. 
— Anzahl der Mannſchaft Hierbei iſt nah den Graden bes 

immt. 

4) Der Empfang hoher Perfonen mit Kanonenſchuͤſſen und 
Paraden wird befonders befoblen. \ | 

5) Die Senerat; Feldmarihäfle und kommandirenden Generas 
le in ben Brooinzen erhalten 2 Schildwachen - mit Gewehr beim 
Fuß; die Senerale der Spnfanterie und Kavallerie ebenfalls, in 
‚der Hauptftade aber nur ı Schildwache mit Geht eim Fuß 
- und eine mit dem Gewehr auf der Schulter; die Generallieutes 

nants erhalten eine Schildwache mit Gewehr beim Fuß; die Ges 
: neralmajors , die Regiments: Rommandeurs, die kommandiren⸗ 
- den Offiziere, welche Fahnen in ihrem Quartiere haben, und in 
Heinen Sarnifonen auch die Bataillons: Kommandeurs, wenn 
dieß auch nicht Der Fall ift, erhalten eine Schildwache mit dem 
Gewehr auf der Schulter. 

6) Die Regiments, Batalllons », Kompagnie  Kommandeurg, 
laffen auf dem Mariche das Gewehr anfallen, wenn ihnen bös 
here Offiziere, als fie felbft find, begegnen. Eben fo die Offi⸗ 
ziere, welche Wachen, Kommandos u. f. w. führen, vor allen 


- Staabsoffizieren, die Unteroffiziere und Gefreiten aber vor allen 
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Ofſtzieren. Einzelne Unteroffiziere und Soldaten, welche mit 
tem Gewehr auf der Strafie geben, faſſen daſſelbe vor alen 
Dfrizieren an, und marfchiren gerade vorbei. — 

Huper dem Dienft Ift jede Militairperjon ſchuldig, den ihm 
begegnende Vorgeſetzten zuerft zu begrüßen. Die Offiziere ms 
cken Front und legen dabei die Hand au den Czackot vor Sr. 
Maieftät-dvem Könige, vor den Einiglihen Prinzen und. Prinzef: 
finnen; vor allen übrigen Vorgefeßten legen fie bloß die Hand 
an ven Czackot. Kin gleiches geichieht von allen Unteroffizieren 
und Soldaten vor jedem Offizier; fie machen aber Front vor Sr. 
Moajeſtaͤt dem Könige, den koͤniglichen Prinzen und Prinzeflin 
nen, den General⸗-Feldmarſchaͤllen, dem Ffommalidirenden Gene 
ral der Provinz, dem Divifions-, Brigades, Regiments : und 
Bataillons: Kommandeur , fo wie vor ihrem Kompagnie: Chef 
und ibren Kompagnie: Offizieren. 0 

Korhgänge. Horchgallerigen, find die bei der Minengalle 
tie einer Feſtung angelegten und weit unter. das Glacis laufenden . 
gewälbren Minenäfte, um in benfelben die feindlihen Mineurs 
zu beborchen ; Fig. 158. d. d. oo 

Horde, f Hurde. 

Herizont heißt in der Befeſtigungskunſt die Oberfläche der Erbe; 
horizontal, mit der Oberfläche der. Erde glei. 

ZAovizontale Battrie, iſt eine foldhe, weldhe auf dem Hori⸗ 
zont, d. 5. auf der Oberfläche der Erde ſteht; man nimmt alfo 
die Erde dazu aus einem Graben vor der Bruſtwehr. Sie wird 
tasils durch Faſchinen, womit man die innere Wand der Brufts 
wehr bekleidet, theils durch Schanzkoͤrbe aufgeführt. 

Horizontallinie, bei peripektivifhen Zeichnungen , iſt diejenige 
Linie, welche man mit der Srundlinie oder Zundamentallinie der. 
Zeihnung parallel u und in der man einen Punft annimmt, 
aus weldem man fi denkt, den. ganzen Gegenſtand zu bes 
trachten. 

Horizontalwinde, oder Haspel, ſ. Winde. 
orn, ſ. Signalhorn. oo 
orubaspel, wird beim Minenbau zum Herausfchaffen der Er⸗ 
de u. ſ. w. aus dem Brunnen, fo wie zum Hineinſchaffen der 
Materialien, vermittelft der Kübel, angewendet. Er beftcht 
dann, ig. ıg1., 1) aus zwei Haspelftüßen h, h, welde 
in die Joͤche des Oberrahmens a eingezapft, und zu beiden Sei⸗ 
ten mit Steeben i, i, verfehen werden; 2) aus der Dielung k, 
worauf die zum Drehen angeftellte Mannſchaft einen feiten Stand 
erhält, 3) aus einem nicht unter 2 Zoll flarfen Rundbaume, 
oter einer Welle 1, von weichen Holze, deren Länge fich theils 
wach dem Abftande der Haspelſtuͤtzen, theils nad) der zänge des 
darauf zu wicelnden Seiles, richtet. 4) Aus 2 Haspelbörs 

„ner ınna, welche aus dem Zapfen m, dem Arme n, und 
der Spille o beleben. Das Haspelhorn fann bis auf die Zas 
pfen ganz von Holz feyn. 5) Aus .einem : bis + Zoll ſtarken 

eile, p, deſſen Länge der Tiefe des Brunnens gleich iſt, und 
des außerdem noch ı2 Ellen zum Umfchlagen beträgt. 6) Aus 
e Koͤrben oder Kaften, Kübeln, q, deren Größe verfchieden 
ift, und fi nad der Größe des Brunnens richtet. Es iſt gut, 
wenn man deren zwei an den beiden Enden des Selles anbringt, 
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fo daß der eine binaufgezogen wird, wenn ber andere herunters. 
geht; gewöhnlich richtet man fie zum Anhaken ein, wie Fig. ıgı. 
©. aud) Winde. 
Hornift, gehört zu den Spielleuten, und erfeßt bei der leichten 
Infanterie den Tambour. Er if iſt dazu beflimmt, mit dem 
&ianal s oder Klügelhorn, alle Signale au geben, fowohl im 
Gefecht, als im Auartiet; der erſte Hornift, welcher Unteroffis 
zier it, und Stanbshornift heißt, bleibt bei dem Kommandeur 
des Bataillons, um die von ibm befohlenen Signale den übris 
gen mitzutheilen. In der Preugifchen Armee haben die Jaͤger 
und Schuͤtzen bei jeder Kompaynie 3 Horniften, außer dem 
Stanbshorniften ; die Füftlierfompagnieen haben 2 Horniften und 
ı Tambour; hie übrigen Sinfanteriefompagnieen haben nur ı 
Sernifen, welcher öfters auch als Pfeifer zur Begleitung der 
ärfche auf der Trommel dient. 
ornlaterne, [ Blendlaterne. 
ornſignale, ſ. Signal. 
ornwerk, gehört zu den aͤußeren Werfen einer Feſtung, Fig. go. 
abcdef; feine Defeftigungeftonte af iſt fo gebrochen, daB fie 2 
halbe Bollwerke abc und def vorftellt, welche durd) eine Kurtis 
ne verbunden find. S. Scheere. Dimenfionen nach dem 
neuern Syſtem: Polygonskinie 480 bis 600 Zuß lang. Facen 
132 bis 158 Fuß lang, 36 bis 42 Fuß breit; Kurtine 180 Fuß 
lang, 36 Bis 6 Buß breit, Graben 60 bis 72 Fuß breit; Flügel 
480 bis 600 Fuß lang, 30 bis 42 Fuß breit. — Sind die Fluͤ⸗ 
. gel des Hornwerks gebrochen, Big. 104., fo beißt es ein ges 
Ihultertes Hornwerk. 

Im Allgemeinen vermehren die Hornwerke die Stärke einer 
Feſtung nur wenig, und In der Zeldbeftigung find fie gar nicht 
anzuwenden. Sie laffen fih auch nur bei großen Feflungen ans. 
Bringen, weil fie eine befondere flarfe Beſatzung erfordern; oͤf⸗ 
ters bat man fie auch als Bruͤckenkoͤpfe gebrauht. Die lans 
gen Seiten, Schenkel oder Flügel des Hornwerks, dienen zur 
Beröindung mit der Zeftung ; fie floßen daher nach Verſchieden⸗ 

eit ihrer Lage entweder an den Hauptwall, oder an dig Rave⸗ 
ine, oder auch wohl an bie Lünetten im bedeckten Wege, aber 
8 daß die ginge in jedem Falle beſtrichen werden koͤnnen. Als 

rücenköpfe werden die Fluͤgel bis an den Fluß gezogen, und 
von dem andern Ufer aus durch Battrieen gededt. Ihre Front 
Dat war eine eigene Vertheidigung, aber fie tft nur fchmal, 
eiht zu umfaffen, und Da auch leicht anzugreifen. Die lans 
Se Schenkel find immer ſchwer zu vertheidigen, und bat der 


eind erft das Hornwerk erobert, fo iſt er hinter dem Walle der 
eiden Schenkel völlig gededt, kann mit feiner Sappe vorwärts 

| eben, ‚ab der bedeckte Meg rechts und links fällt von felbft in 

ſeine Hände. | 

Die Höhe der Hornwerke hängt natärlih von ber Hoͤhe der 
Werke ab, vor denen es liegt; fie darf daher vor einem Baſtion 
nicht über 15 Zuß_feyn, um die Höhe der Nebenraveline nicht 
zu üüberfleigen. Bor einem Ravelin hingegen fann man dem 
Hhrnwerk 175 Zuß Höhe geben, wenn anders der Hauptwall 
20’ bis 22 Fuß hat; In dem Falle, wo es detafchirt ift, alſo 
nicht unmittelbar mit ber Seftung zufammenbäuge, -wird die - 
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Höhe feiner Waͤlle durch die Befchaffenheit des vorliegenden Ten 
rains beftimmt. ” 
ospital, oder Lazareth, f. Medizinalweſen. 
ospitaljhiff, if ein Schiff bei einer Flotte, welches day 
eingerichtet iſt, die Kranken: und Verwundeten der Kriegsfgii 
aufzunehmen. Das Zwifchended derſelben iſt ſehr hoch, un 
mit vielen Luftpforten verſehen, damit die friſche Luft darin 

. umpreichen kann; aud befinden ſich an den Selten einige groß 
Tpären, welche man bei gutem Wetter öffnet. 5 

Huf; Im Allgemeinen das ganze Horn am Ende der Schenkel des 
gs deffen genaue Kenntnig, und Art der Befchläge, dem 

avalleriften unumgänglich nörhig if. Die Theile des Hufes, 

welche theils unempfindlich ,_theils fehr fühlbar. find, heißen, 
die Krone, oder der obere Theil; unten find die Sohle und 
der Strahl, vorn die Zehe, Hinten die Ferfen, an den 

” Seiten die Trachten; die ganze äußere Schale heißt die Wand, 
und wird In die Trachten, Zehen; und Ferfenwand ge 
theilt. In feinem naturlichen Zuftande gleicht der Huf fomohl 
in feinem Nachwuchſe und feiner fleten Erneuerung, als auch in 
feinem ganzen Übrigen Weſen, den Nägeln des Menſchen; fs 
wie der Nagel weich und weiß am der Wurzel, härter und dider 
in feinem Zortgange ift, eben fo der Huf _des Pferdes; der haͤr⸗ 
tefte und hide Theil deſſelben ift die ER des Rprberfupes, 
wodurch er auch den vielen und heftigen Stoͤßen an Gegenftände 
des Bodens wibderfichen fann._ Die ganze hornige Maffe, mit 
allen ihren Theilen, als das Kronenbein, das Hufs und Gelenk⸗ 
bein, die Fleiſchſohle, der fleifhige Strahl und die Krone, bie 
Enden der Flechſen, der Puls und die Slutadern, die Nerven 
und die Seitenbänder , das Kapfelband und das Gliedwaſſer, 
macht durch ihre Verbindung den vorzäglihften Theil bes Pfer⸗ 
bes aus „ und wird der Fuß genannt. ir wollen. hier nur ber 
traten: er 

ı) Die Sohle, oder die ganze untere Fläche des Hufes, 1.(2 

in die Strahlen: und Zeben:, und in die Ferfen: und Trach⸗ 
tenfoble; fie fchließt ſich an die Wände. gleihes Namens an, 
und iſt gewöhnlid einen Zoll ſtark. Da fie. fich beftändig er⸗ 
neuert, fo ift fie fähig, bei allen Verlegungen, die ihr wieder⸗ 
fahren, nah und nad wieder anzuwachſen. Die Zehen; und 
Trachtenſohle beftehen aus lauter Eleinen SHornblättchen, die, 
wenn fit einen gewiſſen Grad von Dicke erreicht haben, von 
ſelbſt abfallen ; man pflegt gewöhnlich das Ueberfläflige wegzu⸗ 
nehmen; es würde. aber gefährlich fan, noch mehr als dieles 


. wegzufcehneiden, weil dadurch die Ernährung diefer Theile gehin⸗ 
—S und durch die Verhärtung desfelben en N Sm 


hervorgebracht werden wuͤrde. Die Gerfenfohle ift fümeiig 
und blättert fih nicht ſchuppenwelſe ab; die Strahlenfohle k 
elaftifch und loder und Überzieht den weichen Theil des Straps, 
geiiöftrahl, auch Froſch genannt; fie. entledige ſich Ihrer 
peseläfligen Auswuͤchſe gleihfam durch ein Abfto| der da⸗ 
em. R 

2) Der Fleifhftrahl_oder Frofc If eine Fettmaſſe, wel⸗ 
he die darunter liegende Flechſe des Den, Akeie dede, und 
ihr zur Stuͤtze und zum Schutze gegen harte Körper und jede 
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äußere Verlegung dient. Wenn die Trachten, oder die Stoll:n 
der Eifen, zu body find, wird der Strahl Eranf und faul, wei! 
* er dann nicht der Natur gemäß zur Erde Eonımt, und nicht bei 
jedem Tritt den Druck empfindet, der ihm feine gehörige Feſtig 
keit erhält. Aber aus eben diefen Urfachen kann der Strahl 
auch austrocknen, und feine Gejchmeidigkeit und Ausdehnung 
verlieren, in welchem Falle. dann dftere Außerlihe Anfeuchtung, 
(ep es aud nur, daß man das Pferd auf feuchten Mift ſtehen 
aͤßt, unumgänglid noͤthig iſt. 
— 3) Die Mände, die feſte hornige Bedeckung, find eine 
Fortſetzung der Haut, und der Eonvere Theil des Hufes. Sie 
bedecken oben, wo fie am fchmalften find, die lebten Enden der 
a durch die Streben oder Bänder, welde ein: 
ufammenziehung und Ausdehnung zulaflen, und dadurch dei; 
Drud der Beine unterſtuͤtzen. Der bärtefte Theil der Wand i-; 
die Zehe des Vorderhufes. Die Seitentheile der Wände, bei: 
Ben die Trachten, deren oberer Rand in einer Höhlung den 
weichen, fleiihigen Theil der Krone umfchließt ; bier find fi> 
weih und dünn, an den unteren Theilen aber, welche die Erde 
berühren, feſt und ſtark von Horn. 


„Die Krone, der obere erhabene Theil, und der mweichfte 
Theil des ganzen Fußes. Sie wird, mie gefagt, von dem obe: 
ven Theile’ dee Wände eingefchloffen, wendet fi) zwifchen den 
erfen niederwärts, und bildet dann den Froſch oder Strahl. 
"Sie iſt leicht Kranfheiten und Verleßungen unterworfen, und 
dient je verhindern, daß die Kraft der Schwere des Körpers 
nicht bis zu den weihen, empfindlichen BR der Unterfläche 
des Fußes dringt, fie quetfcht und fchmerzhaft macht. — 
Der gute, seſunde Huf waͤchſt an allen Theilen verhaͤltniß⸗ 
mäßig gleich, d. h. an der Zehe etwas laͤnger, als an den, Fer: 
"fen; bei Eranfen Hufen haben aber entweder die Zehen oder die 
erjen einen zu langen Wuchs. Sind die Ferjen niedrig, ſo 
u die Sehe in dem Berhältniß ftärfer, als die erften an 
Wuchs verlieren; die Zehe dehnt fih dann immer mehr in die 
"Länge und Breite ans, biegt fih endlih um, wird platt oder 
krumm, hart und ungeftaltet, die Wände ziehen fih ein, .die 
Ferſen verengen fih, und preffen die Wurzel des Strahls. 


Noch gewiſſer und früher entſtehen aber afle diefe üblen Fol; 
pen, wenn die Ferſen zu lang oder zu body anwachſen. Hier 
ft Drud und Preffung auf den Strahl um ſo ſtaͤrker, dieser 
verzehrt ſich ſchnell, wird faul und befommt den Krebs. Die 
u ange Huͤfe müffen von allen Seiten je viel niedriger ge: 

ſchnittet werden, als es ihre Länge und dag Ebenmaaß erfor: 
dert, aber aushöhlen darf man fie nie. Von den Eden, von 
‘den Winkeln und von dem Strahle wird gar nichts weggenom⸗ 
men, am wenigflen wenn‘ der Strahl geſchwuͤrartig if. Der 
Druck, den der Eranfe Strahl im Scehen und bei jedem Auf: 
treten. erleidet, . it das einzige Mittel, ihn zu beilen;. denn 
nd werden nicht nur die faulen Feuchtigfeiten ausgepreßt, 
ondern es wird auch Seine natürliche Seftigkeit und. Geſundheit 
zurüdgeführt. Smwanghüfe, gerade Feſſeln, eingebogene Waͤn⸗ 
de, ſchmale und niedrige Gerfen werden, wenn, anders Feine 
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erblihen Krankheiten u. dgl. Antheil, daran haben, durch bie 

nämliche Operation geheilt. 

.  &o nöthig und beilfam die Erhaltung ber Uebereinſtimmung aller 
diefer Theile ift, eben jo gefährlich iſt das Abraspeln der Außeren Rin⸗ 
de, oder der Glaſur des Hufs, das Ausfchneiden oder Aushoͤhlen 
der Sohle, das Deffnen der Ecken oder Winkel. Dieg find fi 
here Mittel zum Ruin der Füße und der Pferde. 

Das Befchlagen des Hufs verdient, gleih wie die Pflege 
deffeiben, die größte Sorgfalt, ift aber am wichtigſten bei den 
‚jungen Pferden. Der Zweit des Belchlagens iſt theils, den ge 
funden, natürlichen Huf vor fchnellen, ungfeihen und gewalt 
famen Abnußungen , alfo vor Krankheit zu bewahren , theils 
einen kranken Huf durch einen zweckm Bgm Beſchlag zu beilen. 
Folgendes find die nothmendigften beim 
tenden Regeln. i 

2) Bei noch nie beichlagenen Häfen wird nichts weiter megr 
genommen, als die Unebenheiten auf der Sohle, und die fid 
- abgefchälten todten Hornftüde. | ' 

7 Wird das Pferd aufs Nene beichlagen, fo werben die als 
ten Eifen behntſam heruntergenommen, und die Nägel forgfäl 
tig berausgeiagen ; die Gewohnheit der Schmiede, das Eifen 
fammt den Nägeln herunterzureißen, darf nicht gefattet werden, 
weil hierbei nicht nur oft ganze Naͤgel fißen bleiben, fondern 
auch ganze Stüden Huf mit abreißen. 

3) Sind die Eifen herunter, fo wird das todte Horn der 
Wände ab, und in gerader ebener Linie mit dem Strahl ges 
' en, um das Aufdräden des leßtern auf die Erde zu «vs 

alten. Ä En 
4) Das Auswirken der Sohle und des Strahls darf nie 
ar werden, obgleich faft die meiften Schmiede diefe Sewohn, 
eit haben ; Zufammenlaufen des Zußes, Zwanghuͤfe, Stein 
allen, Trennung der Wände von der Sohle, und Hornklüfte 
And die gefährlichften Folgen davon. , _ 

) Das DBeraspeln bes rc Ka eben. fo fehlerhaft, und eben 
fe, it, als das Wegnehmen der Slafur der menichlichen 

n 


e. . 

6) Wenn Sand ober Steinchen unter das Eifen Fommen, 
oder auch das legtere fi verdrehen kann, werden die inneren 
zarten Theile lahm. i 

7) Am allergefäbzlichften ift es, wenn Nägel oder andere 
fpisige Körper die dünngemachte Sohle durchbohren; daher darf 
man nur das abgeftorbene Horn von Strahl und Sohle wegnebr 
men, und Garauf fehen, daß das Eljen, fo weit es die Sohle 
bedeckt, nicht aufliege. 


8) Das Eifen darf nie heiß aufgelegt werden; die Schmiebe 


wollen dadurd die Mühe erfparen, den Fuß gehörig eben zu 
machen; das Horn wird nicht nur brüdig, fondern das Werfen, 
en fchadet auch dem Fuße je bit, und das KEijen bleibt bei dies 
ſer Abkuͤhlung weich und fchleift fid) ab wie Blei. Daher follte 
vielmehr das Eijen während der Abkühlung gut behämmert wers 
den, um es badurch feiter zu machen. . 
9) Die Zehe darf. weder zu lang gelaffen, noch zu fur; ges 
macht werben; die Betrachtung ‚ver wartiiihen Turn tes Qufs 
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debt hierzu bie ſicherſte Anleitung. Eine zu lange Zehe macht, 
34 ve N ferd im Geben anftößt; eine zu fehr niedergeichn:tte: 
ne verurfacht einen (hmerzhaften Gang, und fekt bie lebendi— 
gen , gerühlvollen Theile in 
. zu werden. nn | 
10) Das Eiſen auf einem "gut gebauten Fuß muß in der 
Runde des Hufes bis zu den Ferſen mit fortgehen, und gen 
die Geſtalt deffelben haben. Es darf weder einen äußern noch 
innern, weder erbabenen noch vertieften Rand haben, fender. 
anz eben ſeyn, um überall gleich aufzuliegen,, und nicht die 
Sole berühren. 


Gefahr , beim Beſchlagen verieft 


0 Um nicht zu vernageln, d. h. durch die Nägel nicht em: 
“ pfindlihe Theile zu verlegen, muͤſſen die Nagellöcher mehr nach 
dem inneren als äußern Raum bes Eifens, und fchräg nach au⸗ 
en zu, gemacht werden. Se höher die Nägel in die Wand 
inanfgetrieben werden müflen, defte leichter wird der Fuß be- 

chaͤdigt. 
s 10 Wo möglich giebt man den Eifen binten Feine Stollen ;. 

- denn reicht der Strahl tief genug zu Boden, fo verhindert vie: 
fer das Ausglitfchen. | 
13) Die Größe und Stärke des Eifens richtet fich nach dem 
Verhaltniß des Fußes; bei einem Neitpferde will man fie-cine 
Linie, für Kurfchpferde 3 Zoll ſtark haben; aber es iſt immer 
befier, fie etwas leichter als ſchwerer zu machen. , 

| 14) An der Zehe muͤſſen die Eifen breiter als in der Mitte, - 
und hier. wieder breiter als an den Armen ſeyn. 

15) Die Nägel muͤſſen glatt und von reinem Eifen feyn; die 
Köpfe derfelben werden durch Verfenfungen, die in dem Eiſen 
‘gemacht find, fo tief eingetrieben,, daß fie ſich nur mit dem letz⸗ 
tern zugleich abnutzen. 

.265 Die Nägel muͤſſen mit egal treffenden Schlägen, unb 
gleich, nicht der eine hoch, der andere niedrig, eingetrieben 
bin Kr dem feinerem Hufe eines Neitpferdes find 6 Naͤ⸗ 
ger hinlaͤn . | " 

ı7) Die Löcher zu den Nägeln müflen gleich weit von einan⸗ 

der abſtehen; nur bei fchlechten , fpröden und brüdigen Hüfen 
werden fie nach ‚der Haltbarkeit des Hornes vertheilt ; jedoch 
onrfen fe nie zu nahe an der Ferſe kiegen, weil die Wand hier 
ehr duͤnn ift. 

18) Die Enden der Nägel muͤſſen gut umgebogen werden, 
damit die Nieten nicht nachgeben, auch nicht zu lang ſeyn, da⸗ 
mit fi) das Pferd nicht daran fireift. 

NHufelfen, nenne man einen, wie ein Hufeifen geftalteten Ka; 
valier, Fig. ge. hi. S. Kavalier. 

Hufſchlag; die Bewegung auf einem, ober auf zwei Huf 
Ihlägen, in der Reitkunft, f. Volte. | 

Huker, ein bei den Dänen, Schweden und Holändern gebräud: 
lihes Fahrzeug, welches theils einmaftig, theils dreimaltig iſt; 
auch giebt es Huker⸗Jachten, die nur ein Segel haben. 

Hülfen, nennt man die Mittel, welche der Reiter anwendet, 
um fein Pferd duch Wirkungen auf die empfindlichften Theile: 
defielben, von jeinem Willen zu benachrichtigen, vd Vena U 
leiten. Die Hälfen zerfallen in zwei Thele, -\n We us Bor: 
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dertheils, und in bie des Hintertheile. Die Huͤlfen des 
Vordertheils find die auf die empfindlichen Theile des Maules 
wirkenden Zügel, welche ihren Einflug auf das mit ihnen in Ber; 
bindung ſtehende Gebiß äußern. Die Hilfen des Hintertheils 
gefcheben durch das Anlegen der Schenkel (Waden) oder der mit 
den Sporen bewaffneten Ferfen, an die empfindlichen Theile des 
Pferdes hinter den Rippen, gegen den Bauch zu. Alle Hülfen 
‚ möüffen leife, niemals. haftig gegeben werden, befonders die mit 
den Zügeln; eine Ausnahme macht die Anwendung der Sporen 
zur Beftrafung. Bevor man in die Anwendung ber. Hülfen 
eingeht, muß man die hauptfädlichiten Gangarten bes Pferdes 
kennen, und mit den für die Hülfen gegebenen Vorfchriften ber 
kannt feyn, wenn man nicht das- Pferd verderben , oder fo 
ſelbſt vieleicht Unglüd zuziehen will. Die bei der Reiterei uͤbli 
hen Sangarten find: Schritt, Trab, Galop, Karriere, Zur. 
ruͤcktreten, Traverfiren und Bolten. S. d. Artikel; auch Reit, 


funft. 
Huͤlfsthor, heißt bei einer an einer Stadt gelegenen Citadelle, 
das Tre derfelben, welches nach dem freien Felde zu führt. 
Hulk, oder Holt, in alten Zeiten ein ſchweres Laftgchiff in den 
nördlihen Gewaͤſſern; jeßt bedeutet es ein altes Schiff, mit 
- einem rad verfehen, und wird zu allerhand Verrichtungen 
gebrauht. - - 

» Humbertfhe Manier bes Bergzeihnens, von dem Pre 
ßiſchen SIngenteur-Lieutenant Humbert angegeben, gründet fich 
auf die Lehmannſche Theorie, und unterjcheidet fich nur von dies 
fer Methode durd die Sradations; Skalen, deren von dem ge; 
nannten. Verfaſſer zwei erfchienen find. Die erfte, Fig. 252., 
welche vor Bekanntmachung der Schienertfchen Methode entftan: 
den zu feyn fcheint, legt 4 Strichftärfen zum Grunde, von de 
nen die ete doppelt fo ſtark als die erfte, die Zte doppelt fo 

ſtark ale die 2te, und die Ate doppelt fo kart als die Zte ange 
nommen if. Die zweite Gradations; Sfala, Fig. 253., bat bie 
Echienersihe Methode zum Grunde gelegt, und diefelde nur 
dadurch verändert, daß die Sradationen von go, 35 und 40° 
durch ein gleihmäßiges Kreugen von feinen und ftarfen Strichen 

ausgedrädt find. _ | " 

Hurden, find ein Flechtwerk, deſſen man fich bedient, um bei 
- dem Angeif der Schanzen ungehindert über die Wolfsgruben 
gehen zu fünnen, um die Soldaten in einem fumpfigen Boden 
troden zu flellen, auch zu Bekleidung der Böfchungen u. f. w. 
Sie werden ‚gewöhnlih 8 bis 10 Fuß lang und 6 Fuß breit ges 
macht. Man fchlägt fieben bis acht Fuß lange Pfähle von 8 zu 
8 Zollen, einige Zol tief in die Erbe, fo viel, bis man bie 
Länge der Hurde bat. Hierauf nimmt man die beften und ges 
radeſten Weidenäfte, umfliht damit die Pfähle, wie man einen 
Zaun nacht, und fchläge die ſchwachen Enden der Aeſte um bie 
Außerſten Pfähle herum; alle Enden derfelben werden nochmals 
mit Weidenrithen an die Pfähle fefigebunden, worauf man dies 

fe aus der Erde nimmt, -und die Spiben abfägt. | 
urrah, ein Ausruf, um jemanden zu begrüßen, der vorzügs 
lich vom Sciffsvolt gebraucht wird; auch ift er bei einigen Lands 
' te ur ar⸗ 


4 


Suf — Jäger 417 


armeen uͤhlich, ſowohl in dieſer Beziehung, als auch bei einem 
Angriff, vorzuͤglich beim Chok auf den Feind. 
Huſaren, eine Art leichte Reiterei, welche urſpruͤnglich von der 
ungariſchen Nationalmiliz abſtammt, und auch jetzt noch in allen 
Armeen deren Kleidung traͤgt. Die Huſaren gehoͤrten anfangs 
zur irregulairen Kavallerie, bis ſie unter Friedrich dem Großen 
auf. den Fuß gebracht wurden, daß ſie jetzt, eben fo aut wie 
die übrige Neiterei, in der Linie fehten. Gewöhnlich beftehen 
ihre Waffen in einem Karabiner, einem Sädel und einem Paar 
Diftolen; ihre Hauptbefiimmung tft der leichte Dienft, daber 
auch für fie fehr leichte und dauerhafte Pferde ausgejucht wer; 
den. Oefters führt das zweite Glied der Huſaren⸗Regimenter 
auch Lanzen. _ 
ütte, das oberfte Stockwerk des Hinterſchiffs, auf großen 
2 — — und Fregatten. Es befindet ſich noch uͤber der 
Schanze; der hintere Theil dient dem Kapitain zur Wohnung 
oder Obenkajuͤte; vor derſelben ſind auf beiden Seiten Kam— 
mern. für die vornehmſten Schiffsoffiziere; auf dem Platze, der 
zwifchen Diefen in der Mitte bleibt,: flieht das Steuerrad und 
das Nachthaus, lebteres zum Schuß für die Steuerer. Den 
Kaum über dem Deck der Hütte nennt man auf der Kams 
panje, welcher vormals mit leichten Kanonen, hoͤchſtens 18⸗ 
pfündern, befebt war. 


Huͤtttenordnung, f. Lagerordnung. 


Hyperbel, eine Erumme Linie, melde entfie t, wenn man 
einen Kegel, in der Richtung von einer Seite deffelben nach 
der Srundfläche, jedoch mit Feiner Seite des Kegels parallel, 
mit einer ‘ebenen Fläche durchfchneidet. Die Trumme Linie, 
welche diefen Kegelfchnitt begrenzt, g die Hyperbel; man ſtellt 
durch fie die Bahn der mit einer Tehr großen Geſchwindigkeit 
- fortgetriebenen Sejchoffe dar, zum Unterſchied von der Paras 

:bel, nad der.fid die mit einer geringern Geſchwindigkeit, oder 
überhaupt alle in einem leeren Raum gemworfenen Körper, 

ewegen. oo — 


Jacht oder Jachtſchiff, ein einmaſtiges Fahrzeug, welches be⸗ 
ſonders in EA Al Amerika viel gebrauht wird; auch" fins 
der man es häufig in der Oſtſee. Da die achten ſehr ff nel ” 
fegeln, fo bedient man fich ihrer oft, um Nachrichten, Pakete und 
Briefe von einem Ort zum ändern zu dringen. © 
Jagdordnung, einer Zlotte, iſt die, Ordnung, welche dieſelbe 
beobachtet, wenn fie den Feind jagt oder verfolgt. ©. Ruͤckzugs⸗ 
Ordnung. nn | 
Jaͤger und Schuͤtzen, ſind recht eigentlich bie leichte. Infante- 
tie, weil fie keine andere Fechtart kennen, als die zerſtreute, 
‚and eine furchtbare Waffe,. wenn fie, zmecmägtg eat wu 
eingeuͤbt, am rechten Orte gebre u a TR 
. 19 oo 
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(wie in der Preußiſchen Armee) die Buͤchſe, mit gezogenem 
Rohr, welche eine größere Wahricheinlichkeit des Treffens ge; 
währt, als jedes andere Ügnengeweht, Au zweibundert 
Schritt darf nie ein Schuß feinen Dann verfehlen, 
‚ift eine Bedingung, melde von jedem Buͤchſenſchuͤtzen verlangt 
wird, und diele mörderifche Gewißheit erreicht er auch, wenn er 
er nicht ungeuͤbt ift, und nicht dann als uͤberfluͤſſig und unnuͤtz 
da ſtehen will. 


Die Säge und Schüßen, welche leßtere von den erſtern nut 
durch den Namen verfchieden find, oder weil die erſtern nur aus 

gelernten Jaͤgern beftehen, erfordern eine eigene innere Einrid: 
tung, verjchieden von der übrigen Infanterie. Die Büchfe, ihre 
Waffe, eignet fih nicht zum gejchloffenen Gefecht; fie würde bier 
bei dem Anfanteriegewehr weit nachfiehen, welches rafcher und 

- leichter geladen und abgefeuert werden kann, und megen feiner 
Länge, verjehen mit dem Khajonet, fich beſſer zum Chok eignet. 
Daher dürfen bie Zäger und Schügen auch nie in Maffen zum 
Angriff gebraucht werden; diefe Maſſen formiren fie nur zu ib 
rer eigenen Vertheidigung gegen die Kavallerie, wozu ihre Buͤch— 
jen mit einer VBorrihtun ee den find, vermittelt welcher fie 
hren Hirfchfänger auf diefelbe ſtecken koͤnnen. Aus diefem Srun: 
de, daß fie nie in gefchloffenen Linien fechten, und um fie für 
das zerftreute Gefecht gefchickter und beweglicher zu machen, ftellt 
man y immer nur in zwei Sliedern auf; die übrige Kintheis 
lung hängt von ihrer Stärfe ab. 


Wegen der bei einem Jaͤger⸗ oder Schuͤtzen⸗Bataillon fo haͤu⸗ 
fig vorfommenden einzelnen Detafchlrungen, war man darauf bes 
dacht, ihm bie mega leichte Thellbarkeit und die größte Be⸗ 
weglich£eit feiner Theile zu geben. Die erftere wird nur erreicht, 
wenn durch den detafchieten Theil das Ganze nicht zerriffen, und 
in feinen $unftionen gehindert, oder geſtoͤrt wird; die leßtere 
aber hängt von der Stärke ab; diefe muß dem Führer noch eine 

ereifle, dei der zerſtreuten Fechtart Überdieß fo jchwierige, Ueber: 
Acht gewaͤhren, zugleich muß aber auch die Stärke diefes Thells 
u den ihm gewoͤhnlich aufgetragenen Verrigtungen hinreichen. 
Dan betrachtet daher am beiten ein Jägers oder üßenbatail; 
lon als eine Summe von Einheiten, und eine folde Einheit 
"ift der Zug. Die Stärke eines Zugs darf nicht über 24, und 
nicht unter 18 Rotten, (in zwel Gliedern) betragen, aus den aus 
geführten Ständen. Jeder Zug bat einen Offizier zum Fuͤhrer, 
und behält einen und denfelden; denn dadurch, daß Worgefegte 
und Untergebene fich genau kennen lernen, wird das bei der zer: 
fireuten Fechtart jo re Zutrauen. & en einander gewedt und 
erhalten, und die Möglichkeit herbeige bit gleihfam wie durd 
Snftinke alle Bewegungen und Handlungen der einzelnen Tirail⸗ 
leurs au Leiten, in Uebereinftimmung zu bringen, und fich ihnen 
durch bloße Winke verftändlich zu machen. Der Zug bat wieder 
einige Unterabtbeiluugen, Sektionen genannt, jede zu 6 Rotten, 
und mir einem Unteroffizier COberf ger) zum Führer. Diele 
Einheiten der Züge. find nun leihe mit der fonft üblichen Eins 
theilung der Armee zu verfchmelgen, mit welcher fie in ber er 
Flſchen Armee uͤberdieß übereinkimmen. Ein Jägers oder Schi; 
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enbataillon bat bier 4 Kompagnieen; jete Kompagnie ift im 
Seide, wo fie nur 100 Mann (einſchließlich von 10 Unieroffis 
eren und 3 SHorniften) beträgt, in 2 Züge, im Kriege aber, wo 
e 200 Mann ftark ift, (2o Unteroffiziere, von denen aber 2 bis 
zur fünften oder eporfompagnie fommandirt werden) in 4 
Buge getheilt. Der Kapitain führt im Gefecht keinen en feis 
ner Kompagnie, fondern muß zur nöthigen Leitung und Lieber; 
. fiht des Ganzen disponibel bleiben; daher bat er 4 Lieutenants 
zu feinen Sehälfen. 


Die Fechtart der Jaͤger und Schüßen iſt, wie gefagt, nur die 
zerfreute. Daher fie für diefe ganz beſonders eingeübt wer; 
den muͤſſen. Dieß fchliegt aber nicht aus, daß fie nicht auch alle 
Evolutionen der geichloffenen St anterie auszuführen geichickt 
feyn müßten, weldes ihnen neh g wird, um mit diefer, mit der 

e ja nur in Verbindung fechten, ehe ihr eigentliher Wirs 
ungstreis anfängt, die, nöthige Gleichförmigkeit zu halten. Sie 
werden daher auch in den Bewegungen der Linien Sinfanterie 
euͤht; die Haupt an bleibt Indefen, außer den übrigen Dien⸗ 
en der leichten Sjnfanterie, als auf Feldwachen und Boryoiren, 
ateouillen, Avant s und Arrieregarden u. f. w., das Tirailleurs 
efecht. Hier find fie, und zwar vorzüglich im durchfchnittenen 
Kerraln, In ihrem Element. Dabei kommt es befonders auf die 
Leichtigkeit an, ſich aufzuldfen, und rafch wieder in geordnete 
und gefchloffene Maffen zu fammeln. Wegen der von der Liniens 
Sinfanrerie verfchledenen Inneren Organlfation, ift auch die Art, 
wie dieß bei den Jaͤgern und Schüßen gefchieht, von der bei 
der erfiern üblichen Art verfchieden. (S. drittes Glied und 
Ziraifliren.) ' 


Bas nun den Gebraudy der Siser und Schuͤtzen gegen den 
Beind betrifft, fo gilt davon im Allgemeinen folgendes: 
ı) Zum Angriff und zur Vertheidigung find fie niche 
ir En ide. Der An ei erfordert seöktentheilt eine —8* 
dauernde Bewegung, und von dieſer haͤngr befonders in freier 
Ebene das Gelingen des Angriffs ab, weniger im durcchfchnitter 
nen Boden. Se tafcher und je mehr ge ein Büchfenfchüße bes 
wegen foll, defto weniger kann er. fih feiner Waffe bedienen, 
welche nicht nur eine längere Zeit zum Laden erfordert, als dag 
Snfanteries Gewehr, fondern auch mit Ruhe abgefchoffen werden 
muß, wenn die Kugel mit Gewißheit treffen fol. Da diefe Ges 
mwißheit des Treffens allein die Vorzüge des Büchfenfchüßen bes 
immt,. fo muß er Im Freien nicht zum Angeifi gebraucht wer; 
en, wenn er wirklihen Nugen gewähren fol. Im duchfchnit 
: genen Boden ift fein Angriff wirkfamer ; bier bietet fih dem Sein, 
de Selegenbeit dar, fein Terrain Schritt vor Schritt zu vertheis 
digen, eine gleiche Gelegenheit dem Buͤchſenſchuͤtzen, den Feind 
anzugreifen. Ein Haus, eine Mauer, Hede, ein Graben, ein 
Baum giebt ihm Dedung' balm Laden, und gewährt ihm ein 
Mittel, duch Auflegen feiner Büchfe, ficherer als aus freier 
Hand zu zielen; jeder feiner Schuͤſſe ſtreckt einen Zeind zu Bo⸗ 
‚den; jeten wird der Feind In folchem Terrain, wenn er nicht 
fehr überlegen ft den Angriff von geuͤbten Buͤchſenſchuͤtzen aus: 
balten. Noch beſſer aber dienen dieie zur Wertgeit\gdugr 
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und zwar in jebem Boden; denn retsft im Sreien findet der 
Schuͤtze bei der Vertheidigung ein Mittel zu feiner Deckung, 
Durch. Niederlegen auf die Erde, durch einen Sandhuͤgel, eine 
Sure; feine Kopfbedeckung dient ihm zum Auflegen feiner 
Buͤchſe. Befinder er fih in einem Walde, zwif Se 
buͤſchen, Heden, Zäunen und Gräben, fo kann er nur durch ſehr 
überlegene Maſſen feindlicher Infanterie vertrieben werden. Kein 
Schüße Schießt eher, als bis er feinen Mann ficher aufs Korn 
gefaßt hat; das Feuer einer geübten Schägenlinie übertrifft bier, 
and befonders gegen Tirailleues, das mörderifchfte Kartaͤtſchen⸗ 
feuer; vorausgefeßt, daß diefe Linie mit Umſicht und Vortheil 
poſtirt ift. ' 
. Aus allem diefem folge, daß fih bie Bächfenfhigen am be 
en ur Dedung von Battrieen eignen, denn bier kommt es auf 
ertbeidigung an. Ihre Rotten legen fih In 4 bis 6 Schritt 
Entfernung, In einer Linie, links und rechts neben der Battrie, 
auf die Erde nieder; oft kann dieß felbft auf 100 und mehrere 
Schritt vor der Battrie gefcheben. Sie halten am beften bie 
der Artillerie fo läftigen feindlichen Tirailleurs ab; in der Ebene, 
wo Ravallerie : Angriffe zu fürchten find, und wo fie fi freilich 
“nicht: vor der Battrie ‚befinden werden, formiren fie ſchnell ge 
ſchloſſene Haufen, und diefe find vom Feinde fo leicht nicht ve 
Der geritten, wenn er nicht jebt überlegen IN wo ohnehin auch 
die gewöhnliche Kavalleriebededung nicht hinreicht. 


2) Zum Ferngefecht Überhaupt iſt der Buͤchſenſchuͤtze mehr 
geeignet, als die übrige Infanterie, da er ficherer treffen, und 
weiter fchießen fol. Jedoch - darf die Entfernung nidt 400 
Schritt .überfieigen, wo nur noch ganze Kolonnen des Feindes 
ihm ein ficherer Zielpunft find: Nie verfchwendet aber der 
Schuͤtze einen Schuß, wenn. er nicht eine Wahrfcheinlichkeie des 
Erfolgs bat. Im Allgemeinen dienen die Schägen für das 
Ferngefecht als Vortruppen, fodann zur Dedung der eigenen 
and Verlegung der feindlichen Flanken, zur Verbindung der ge 
fchloffenen Haufen, endlich zur Verfolgung des fliedenden Bein 
Des, und zur Abwehr der feindlichen Verfolgung. | 
Zu allem theilwelfen Gefecht. Ihre Gewohnheit, in 
- Beinen Haufen zu fechten, und die Leichtigkeit, fih in Abtheiluns 
‚ . gen von beliebiger Größe auftöien gu fönnen, ohne dadurch ihre 

eigenthämlihe Wirkſamkeit zu ſchwaͤchen, machen fie ganz. befon: 
ders gefickt zum Scharmußiren, zur Befhäftigung und Beun⸗ 
ruhigung des genden überhaupt, und zur allmäbligen Eutwide, 
Aung unferer Streitfraft. Weberall, mo es darauf anfomımt, das 
Geſecht In die Länge zu ziehen,. die Geduld, bie Safıng, oder 
den Ungefäim des Zeindes zu erfchöpfen,. und gleihfam wantend 
zu machen, find fie an ihrem Plage. Es liegt ihnen daber ganz 
sornämlih ob, duch mwohlgezielte Schuͤſſe die feftgefchleffenen 
Maſſen des Feindes ‚gleihfam zu erweichen, oder aufzulockern, das 
mir unfer Angriff deito weniger Widerftand finde, der des Gegs 
ners aber, bevor er unfere Saufen erreicht, fehon den weſentlichſten 
heil feiner Energie eingebüßt Habe, und beftb leichten zuruͤckge⸗ 
Wwiefen werden könne. . ...... 5. u 


u. 


- die Kavallerie nicht fo fürdhterlid | 


" verborgenen 


Jäger dei 


4) Zu allem Gefecht im durhfchnittenen Boden. Die 
DBüächfenfhüsen bahnen bier den Zugang, machen die Ausfiche 
frei, und reinigen die Schlupfwinfel von einzelnen Seinden, das 
mit nachher die gefchloffenen Haufen mit Sicherheic folgen koͤn⸗ 
nen; fie koͤnnen bier die Vortheile der Aufftelung, welche ents 
weder die Narurbefchaffenheit oder die Eünftlich hervorgebrachte 
des Terrains darbieten, bis in das Eleinfte Detail benußen, oder 
diefelben Vortheile dem Beinde, durch ihr vorfichtiges, der Lo⸗ 


kalitaͤt angemeſſenes, und mit dein wirkfamften Feuer begleitetes 


Annähern, fo viel es fih chun läßt, ſchmaͤlern, ober wieder 
aufiwiegen. } | 


5) Zu allen Avantgarden, Seitenpatrouillen, Ars " 


rieregarden. Hierzu iſt die Organifatlon der Jaͤger und 
Schuͤtzen, ihre leichte Theilbarkeit, Beweglichkeit vorzüglich ges 


ſchickt. Sie find fhon an das Schleihen, Ausfpüren gewöhnt; 


allſtrick, jede plöslich beranftärmende Sefahr ent 
decken fie frühzeitig, und taften gleihfam an dem Feinde umber, 
um über deſſen Abdfichten und Unternehmungen flets im Klaren 
du ſeyn; fie drängen fih auf unzähligen einzelnen Punkten an 
hn heran, verlieren ihn nirgends aus den Augen, weichen ihm 
aus, wo er mit Uebermacht vorprellt, und halten ihn feit, wo er 
entwifchen will. 

6) Zu Feldwachen und Vorpoften, NRekognofeiruns 

en, Allarmirungen, Weberfällen u. f. w. ier vers 
reiten fie einen Schleier über unfere Abſichten, Kräfte, Ans 
ordnungen, Bewegungen, und machen die Annäherung des 
Seindes unnirffam. Masten, Borfpiegelungen, Bedrohung 
einzelner Punkte, während unfer Augenmerk auf ganz andere 
Segenftände gerichter iſt, alles dieß führen fie durch Ihre Beweg⸗ 
lichkeit und Theilbarkeit am leichteften aus; fie wehren am ber 


kein Schritt gi iebt vorwärts, ohne die größte Vorfiht; jeden 


ſten die Neckereien der leichten feindlichen Truppen ad, und find 


überhaupt für alle Eigenthuͤmlichkeiten des zerfirenten Gefechte 
unentbehrlich und unerfeßlich. 


7) $ür das Gefecht in Maffen taufen fie indeffen gar nicht; 


dennoch aber muſſen fie fähig feyn, der feindlichen Kavallerie, 
mit der fie bei Ausübung aller ihrer verfchledenen Dienfte_ fo 
Häufig zufammen kommen-, Widerfland zu leiften. Daber ıhat 
man ihre Buͤchſen mit Hirfchfängern verſehen, freilih eine uns 
volllommene Vertheidigung ; defto mehr thut ihr wohlgeyieltes, 
mörderifches Feuer, und — das SHaupterforderniß aller Infan⸗ 
terie bei Abwebrung der feindlichen Kavallerie — Ruhe, Zafs 
fung, Ordnung, Erfahrung alter Soldaten, denen 
t, als fie fcheint. (Beifpiel: 
8 Kompagnieen des Königl. Preugifchen Schlefifhen Schügens 
Bataillons, bei Montmirail den ızten Februar 1814.) 
Da die Jäger und Saügen nn beim derfteeuten Gefecht, 
und bei dem groͤßten Theil ihrer uͤbrigen Dienſtverrichtungen, 


mebrftentheifs ſelbſt Üßerlaffen find, und das erhalten, wels 
hes. fie 


ei fo mannigfaltigen Vorfaͤllen zu beobachten haben, 
nicht mechanifch erlernt werden kann, fo muͤſſen fie fi Dorzuger 
weife nicht nur durch Edrperliche, fondern auch durch geiftige Eis 
genfchaften auszeichnen, und bietauf- mus tale We are "RW. 


— 
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wahl Ruͤckſicht genommen werden. Gecſchicklichkeit im Gebrauch 
Ihrer Waffe, koͤrperliche Gewandtheit, ſchnelles Beurtheilungs⸗ 
und Auffaffungsvermögen, Lift, Kuͤhnheit am rechten Orte, 
muͤſſen ihnen eigen .feyn. Sie müffen im einzelnen Gefecht ih: 
ren Gegnern jeden Vortheil abzugewinnen verfteben, alle Bloͤßen 
vermeiden, weiche Unbehuͤlflichkeit, unzweckmaͤßiges Schießen 
n. f. m. ihnen verurfachen koͤnnte; Aufmerffamfeit auf Alles, 
was um fie herum vorgeht, der gefchärftefte Appell, zum Ber: 
fiändniß jedes Winks ihrer Führer, muͤſſen ihnen wie zur andern 
Natur gewarden feyn. Und was gehört mun dazu, um ein ges 
ſchickter Führer derfelben, ein.tächtiger Jäger s oder Schägen: 
Dffizier zu feyn ; das Talent dezu iſt angeboren, Erfahrung 
kann es erweitern! Außer diefem Talent ift ibm Eörperliche Aus 
dauer nöthig, da er oft faft Übermenfchlihe Anftrengungen über; 
fieben muß, und mehr noch, ‘als feine Untergebenen, wenn.er 
jenen Dienft volllommen verfehen, an allen Orten, wo er nüß 
ih iſt, zu finden feyn will. ‚Sa er darf nie an Kräften er 
ſchoͤpft werden, „wenn auch faft alles um ihn ber in Ohnmacht 
liegt; mie Eönnte er fonft die Webrigen, im Zeitpunft der Ge 
fahr, und. Überhaupt wenn es gilt, durd fein Beiſpiel beleben, 
und mit dem nöthigen Muth befeelen? Er PER daher auf allen 
Märfchen beritten jeyn, um feine Kräfte für diejenigen Augen: 
blicke aufzufparen, wo er ihrer noch mehr bedarf, als feine 
Untergebenen, d. 5. fir das Gefecht; denn hier iſt er in feinem 
Wirkungskreiſe Zeldherr, unterdefien der Infanterie⸗Offizier In 
‚der gefchloffenen Linie ‚größtentheils nichts Schwierigeres zu beob⸗ 
achten hat, als die Leute felbft, aus welchen fein Zug beftebt. 
Die Auswahl der Mannſchaft ift ein Hauptpuntt bei der Dr; 
gantfirung eines. Jägers oder Schuͤtzenbataillons, ober bei feiner 
efrutirung.. ‚Das zerftreute Gefecht ſowohl als der Vorpoſten⸗ 
dienft, feßen eine bei weitem größere Drefiur voraus, aber au 
die ‚Fähigkeit, dieſe Dreffur anzunehmen; fie erfordern überdieß 
“eine ändere Art der Eörperlichen oder phyſiſchen Organifation des 
Mannes... Plumpe gnd fehwerfällige, mit Schwächen des Ges 
ihre oder der Bruſt, ungelenfigen Sliedern und Bruchfchäden 
ehaftete Derfonen, eignen fich für den leichten Dienft durchaus 
nit, ‚mährend .fie für das Maſſengefecht noch brauchbar feyn 
koͤnnen. Unbeholfenbeit und Schwerfälligkeit des Geiftes , ges 
ringe Anftelligfeie und Umſicht aber find noch größere Gebrechen 
für den felchten en denen oft durch Feine Abeichtung, 
feldft nicht durch Kriegserfahrung abgeholfen werden fann. Die 
Achnlichkeit der Jagd mit dem Kriege, die Fertigkeit im Trefs 
fen, die abhärtung gegen Witterung und Steapaben, die Ges 
laͤufigkeit fie zu orientiren, und von der Beſchaffenheit des Bor 
dens allerlei Vortheile zu ziehen, weldhe dem Jäger eigens 
thämlich find, und ihn daher zum Kriegsbienfie vorzüglich ger 
net machen, ferner die Erfahrung, wie nüßlich folhe Subjekte 
auf Vorpoften, und im zerflreuten Gefecht find, mußte natuͤr⸗ 
lich bald zur Errichtung von Jaͤgerkorps zum Kriegsdienfte fühs 
ten. Allein da die Anzahl der Anger in einem Lande zu dem 
Beduͤrfniß unmöglich ausreicht, iſt die Errichtung von Schuͤ⸗ 
Aenbarailionen, mit gezogenen Büchfen, eben fo unentbehrr 
Ich, und leicht auszuführen, da man in allen übrigen. Ständen 


Jäger — Jalon 42% 


leicht Subjekte von bderfelben Anftelligkeit und Umſicht, mie die 
Jaͤger befißen , findet, und fie an alle Strapasen gewöhnen 
Ar ‚ wenn fie nur bie Eörperlihen Eigenfchaften dazu bes 
itzen. 
Geſicht und Sehdr iſt das erſte Erforderniß, Gelenkig⸗ 
keit der Glieder das zweite, fuͤr jeden Jaͤger oder Schuͤtzen. 
Alles was dieſe Fertigkeit befoͤrdert, erweitert, muß bei ihnen 
unaufhoͤrlich geübt werden. Schließuͤbungen aller Art verſtehen 
dh von ſelbſt; Vorpoſten⸗ und Patrouillendienft, bei 
age und bei Naht, wo möglih im Foupirteften Terrain; 
Schwimmen, Fehten, Springen und Boltigiren, als 
les diek muß bei einem Jaͤger⸗ oder Schüßenbataillon in beftäns 
diger Abwechfelung ſeyn, und fann es auch, da diefe Uebungen 
. Die Leute mehr amuͤſiren, als ermuͤden, und ftatt deffen ftärs 

fen. — Nur mer eine fo ganz vorzügliche Truppenart nicht zu 

gebrauchen verftebt, wer ihren werth ihr Inneres, ihr gan⸗ 

Weſen nicht genugſam kennt, iſt im Stande die Buͤchſen⸗ 


chuͤtzen fuͤr eine entbehrliche, und mehr ſchaͤdliche als Nutzen 
ringende Truppenart zu erklaͤren. Freilich muß es bei ihnen 
gleichguͤltig ſeyn, ob fie rechts oder links anfchlagen, ob fie in eis 
ner Minute nur einmal feuern, ob fie dabei krumm oder gerade 
eben, liegen oder fißen; aber treffen muͤſſen ſie, und nue 
ann taugen fie nichts, und find fchlechten wie irgend eine ander 
re Teuppevnart, wenn fie ihre Buͤchſen nicht zu gebrauchen vers 
fieben. Die Ausarbeitung und Erhaltung eines Jaͤger⸗- oder 
Schuͤtzenbataillons verurfacht aucd einen größeren Aufwand von 
N und Koften, als bei der gewöhnlichen Infanterie; was ein 
olches Bataillon aber leiften ann, und daß biefer, Aufwand 
durch feine Dienſte zehnfach aufgewogen wird, wenn man es 
nur gut, und am rechten Orte gebraucht, das haben noch 
die letzten Feldzuͤge bewieſen. 
Uebrigens Schuͤtzen, Schießen, Schießuͤbungen, Tirail⸗ 
leur, Tlrailliren, Signal, die einzelnen Signale, Vertheidi⸗ 
gung, Angriff u. f. w. | 
Säger zu Pferde, war früher eine Reiterei, die gezogene 
Buͤchſen führte, und von ihren leichten Kleppern ablaß, fos 
bald fie zum Gefecht kam. Sie gehörte zu den leihten Dras 
onern, man findet fie aber mit der ebengenannten Bewaffnung, 
egt in Feiner Armee. Verſchieden von ihnen find die franzäfts 
ſchen Chasseurs a cheval, die nur zu Pferde dienen. S. auch 
eitende Jaͤger. | 
Jagers, ode. Sa dſtuͤcke, beißen die. beiden vorderften Kano⸗ 
nen auf einem Kriegsichiffe, deren es fih vorzüglich bedient, 
a es auf ein feindliches Schiff Jagd macht, d. h. daffelbe 
Salon, oder Abſteckeſtange, dient ſowohl bei dem Aufnehmen 
des Terrains, als auch bei dem Abſtecken von Verſchanzungen, 
u Beftimmung der Vifirpunfte. Dean macht fie 16 bis Ze Fuß 
* ‚ und verhaͤltnißmaͤßig ſtark, damit fie bei entſtandenem 
igde nicht in eine fchwankende Bewegung gerathen. Sie muͤſ—⸗ 
fen daher auch tief genug eingegraben und gut abgefteift werden, 
wenn fie bei großen zandervermallungen zu Signalen bei dem 
Trianguliren gebraucht werben ſollen. | 
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Sanitfharen, heißen in Deutfchland theils alle zu. einem Chor 
- von tärkiiher Muſik gehörige Tonkünftler; theils auch nur die 
jenigen, welche die große Trommel, die Beden, den Triangel, 
die Glocken jchlagen. Bei den Türken felbft find bie Janitſcha⸗ 
ren die vornehmften und regelmäßigen Truppen, welche auch im 
 _ Krieden Sold erhalten. 

Impraktikables Terrain, weiches zu Kriegsoperationen untaugr 
lich iſt, kann es für eine Truppengattung eyn, für die andere 
nıcht, und muß daher nicht zu vorellig als folches erklärt. werden, 
Aus diefen Gründen iſt der Ausdruck fehr unbeflimmt, wenig 
ftens fo, wie er größtentheils gebraudht wird; das eigent 
liche impraftifable -Zerrain ift aber nur ein folhes, welches 

: weder von irgend einer ZTruppengattung palfirt, noch aud, 
theils nicht in einem beftimmten Zeitraune, theils über 
haupt nicht, praktilabel gemacht werden fann, ſey es nun durch 
uns ſelbſt, oder durch den Feind. Ein Zerrainabjchnitt iſt ent; 
weder impraftifabel für Artillerie: in Sebirgen, Moräften, engen 
Wegen, dichte Waldung ꝛc.; oder für Kavallerie: fteile Felfen, 
tiefe Moräfte, Brüche, breite Gräben ıc., .oder für Infanterie. 

. Zür diefe ift fo leicht fein impraktifables Terrain, denn es giebt 
wenig Felfen, die. ein einzelner Fußgänger, und alfo nah und 
nad aud ganze Kolonnen, nicht erfteigen könnte, wenig Graͤ⸗ 
ben, die fo breit find, daß man nit hinüber fpringen, und fo 
tief, dag man fie nicht durchwaten, wenig Moräfte, die man 
nicht paffiren Eönnte, indem man Bretter darüber legt x. Man 
muß alfo befonders vorſichtig feyn, ein Terrain, mel zur Ber: 
theidigung, oder zum Anlehnungspunft dienen fol, für imprafs 
tifabel zu erklären. Oft wird zur Vertheidigung das Terrain 
impraktikabel gemacht, f. Impraktikabel machen. 

Impraktikabel mahen, irgend einen ZTerraintheil für den 
Feind ungangbar machen, kann zur beflern Vertheidigung bei 
verfchiedenen Gegenftänden gefchehen; allein der Befehl dazu 
muß immer von den höheren Befehlshabern ausgehen, ober «es 
muß ihre Erlaubniß dazu eingeholt werden, weil man nicht wiſ—⸗ 
fen kann, ob das Terrain nicht zu einer offenfiven Bewegung 
vielleicht gehraucht werden fol. 

3) Hohlwege. In gebirgigen Gegenden macht man einen 

Hohlweg in Geſchuͤtz impraftifabel, indem man von ber ie 

geoße Felſenſtuͤcke binabmwälzt; dieß macht auch den Weg für 

Kolonnen von Infanterie und. Kavallerie ‚befchwerlich, und er if, 

- wenn er auf diefe Art verdorben iſt, ſchwer wieder berzuftellen. 

Soll er ganz ungusänglic werden, felbft für Infanterie, fe 

maht man ein Verhau, und vor bdemfelben Wolfsgruben, 

wenn.der Boden nicht felfig If; oder man bringt vor dem Vers 
dan Dorngebüfhe an, und unter dieſen eiferne Eggen, oder 
retter mit Nägeln befchlagen. 
2) Wege überhaupt. Sind fie A aA reißt man das 
Dflafter auf, el 2 ie mit breiten tiefen Gräben, und wirft 





Die Erde davor auf. Dieß leßtere muß da befonders gefcheben, 
wo man zu den Seiten nicht paifiren ann. Vor dem Graben 
bringe man Wolfsgruben an, in den Graben: legt man Dorms 
gebuͤſche, eiferne Eggen, ſchlaͤgt Sturmpfähle oder Pallifaden 
ein 20. In waldigen Gegenden ſind Verhaue das gemöhnlichite 
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“and fiherfte Mittel, Wege zu verderben, doch muͤſſen fie da ans 

-. gelegt werben, wo der Weg hohl it, oder wo man zu den Sei—⸗ 
ten deflelben nicht fortkommen kann. 
3) Ausgänge in Dörfern und Städten. Man macht Vers 

baue von flarfen Baumftämmen, — Ihet beladene Wagen dahin, 
und zieht die Mäder ab, pflanzt Palliiaden ein, macht Gräben - 
min Sturmpfählen, Eggen und Dorngebäfchen, Wolfsgruben ”- 
a. ſ. w 


4) Fuhrten. Man legt Eggen und Wagenraͤder hinein, und 
rammt ſpitze Pfaͤhle ein, oder ort Magen, mit Steinen belas 
den, in das Waffer, und zicht die Räder ab, oder fchlägt fie ent 
wei. An die Eggen und Wagenräder bindet man große Steine. 
Auch kann man Bäume, ohne Zweige, in den Fluß werfen, und 
pe an großen Pfählen, die man in die Fuhrt geihlagen bat, 
feftigen. Am Ufer made man tirfe Gräben, in welche man 
das Waſſer leitet, und umgiebt diefe noch mit einem Verhau und 
Wolfsgruben. Alle diefe Terraingegenftände kann mah auch 
durch Ueberſchwemmungen impraftifabel machen, wenn ſich Geles 
genbeit dazu darbietet, indem man einen in der Nähe fließenden 
ah oder Fluß durch einen Damm hemmt. S. Ueberfhwens; 
mung. | 
:5) Dämme, welche durch Moräfte oder Seen führen, wer⸗ 
den an mehreren Orten ı2 bis 16 Fuß breit burchfiochen. 
6) Brüden; a) hölzerne Man nimmt entweder bio 
die Sohlen weg, oder fledt fie ganz in Brand, wenn man fi 
ihrer nicht mehr bedienen wil. Hierzu bewickelt man die Pfähle 
mit Stroh, Reiſig u. f. w., und beftreicht diefes mit Theer und 
‚ gelhmolgenem ech; auch kann man noch trodnes Holz, Brands 
geln, Pechkraͤnze ıc. auf die Bruͤcke legen, oder fie darunter 
anhängen, und nachher anfteden. Ä 
b) Steinerne Brüden. Man trägt einen Theil berfelben, 
- ab, oder fprengt fie lieber ganz, vermittelt einer Meine, indem 
man die Gewölbe anbohrt, die Bohrungen mit Pulver ladet, 
und wieder zufittet; oder man nimmt ganze Steine heraus, und 
ſetzt ulverfäffer hinein, weldhe dann verbämmet werden. Auch 
fol eine Tonne mit ı bis 13 Zentner Pulver, welche freifchwes 
bend unter einem Bogen ange ängt wird, eine folde Erplofion 
bervorbringen,, daß fie das ganze Gewölbe umflärzt. Kann man 
die Brüde nicht abtragen, und will man fie nicht fprengen, fo 
führe man beladene Wagen hinauf, fo daB fie in der Queere 
ſtehen, und zieht die Räder ab; oder man bringt große —* 
ſtoͤße Fer die Brüde, welche man anzündet, und deren euer 
unterhält. | 
. c) Schiffs oder Pontonbruͤcken, f. Bruͤcke. 
Ineidenzwinkel, f. Einfallswihlel. Ä 
Inderx, |. Meßinfteumente. 
nfanterie, Fußvoltk (ſ. d. Art.) if jest in allen europälfchen 
Heeren die Hauptwaffe, da ihre Kab die Summe aller übrigen 
Truppengattungen zu überfleigen pflegt. Obgleih alle Truppens 
attungen gleid wichtig find, und Feine verdient, hinten an ges 
* zu werden, obgleich jede ihre eigenthuͤmlichen Vorzuͤge hat, 
0 haben fie doch auch alle gewiſſe Mängel, Schwaͤchen und 
Gebrechen. Diejenige Truppengattung vun, we wit We 


- 
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gänftiafte Verhältnig der Gebrechen zu den Vorzuͤgen Statt fin 
det, muß als die Hauptwaffe betrachter werden, und dieß iſt 
das Fußvolk. 

Die Borzüge des Fußvolks find: feine gleihmäßige Tauglich— 
kei: für den Kampf in der Nähe und in der Ferne, für das 
x Gefecht mit blanfem und mit Schießgewehr, in gefchlofenen und 

" aufgelöften Haufen; feine vorzuͤgliche Widerftandsfähigkeit. gegen 

alle übrigen Truppengattungen ; feine Brauchbarfeit und Ange 
mefienheit, wenn auch nicht ganz unbedingt, u jedem Kriegsges 
ſchaͤft, und in jedem Terrain, fo weit Diefes übrigens noch tie s 
führung zuläßt; feine leichtere Abrichtung, wohlfeilere Aus 
ftung, und feine geringeren Bedärfniffe. Zwar find die Bene 
ungen des Fußvolfs nicht fo rafh, feine Maffenangriffe nicht 
o ungeftüm, als die der Neiterei; feine Sefchofle reihen nidt 
fo weit, als die des Geſchuͤtzvolks, und ftehen den letzteren nad, 
wenn es auf Zerträmmerung dicker, todter ober lebendiger Mais 
fen anfommt; allein in Abficht der Beweglichkeit macht es felbft 
der Reiterei den Vorrang fireitig, da es weniger von Mmancherlei 
Bedürfniffen, und Hinderniffen des Erdbodens abhängt, und 
für fein ſchnelleres Fortrommen außerdem noch oft Gelegenheit 
findet, Pferde, Lands und Waſſerfuhrwerk aller Art, zu benußen. 
Die Bewaffnurg des Fußvolks befteht in einem Feuergewehr, 
theils mit glattem, theils mit gejogenem Lauf, theils mit, theils 
ohne Bajonet; haͤufig noch aus einem kurzen Seitengewehre, und 
neuerdings, unter gewiſſen Umſtaͤnden, auch, ſtatt des Feuerge⸗ 
wehrs, aus einer nicht übermäßig langen Pike. Tragbare Schutz⸗ 
waffen find bei ihm nicht üblich, weil fie den Mann der Wirkung 
des Zeuergewehrs doc nicht entziehen, und für ibn auf dem 
Marfche und im Gefecht eine höchft befchmwerliche Laſt feyn wär; 
den. Gegen Reiterei, auch die befte, ift dem Fußvolk Unerſchro⸗ 
denbeit und eine tiefe geichloffene Stellung, gegen die Wirkung 
der feindlichen Geſchoſſe eine gewandte und umfichtige Benußung 
des Terrains, die befte Schutzwaffe. 

Die Hauptwafle des Fußvolks ift das Schießgewehr, well es 
allein zum Gefecht in der Zerne dienet, weil in der Nähe die 
Vertheidigung geichloffener Haufen, ausſchließlich mit der Pike 
oder dem Bajonet, mangelhaft bleibt, weil fich für den Angriff 
mit diefen Waffen nicht. immer eine gute Gelegenheit darbietet, 
und endlich, weil geringere Haufen, befonders. für das zerftreute 

Gefecht, des Schießgewehrs gar nicht entbehren können. Das 
Bajonet iſt unftreitig eine fehr weientliche Verbeſſerung ber Bes 
waffnung des Fußvolks, und obgleich der Stoß mir dem Bajonet 
immer ungewiß bleibt, da feine Spiße. nicht in einer verlängers 
ten geraden Linie mit der Flinte legt, fo iſt es ‚dennoch der 
Er deßwegen vorzuziehen, weil diefe nicht zugleich mit einem 

chießgewehr verbunden ift. Sur einen Landfiurm aber, mo 
ein Schießgewehr ohne-hinlänglihe Munition, und in den Haͤn⸗ 
den einer Perfon, die mit Ihrem Gebrauch nicht gehörig vertraut 
$ nur mangelhafte Wirkung leiften würde, ift die Pike als 

uptbewaffnung anzufeben; auch find die Anfchaffungsfoften 
‚geringer, und der Verluft der Schießgewehre,, bei möglicher Ents 
waffnung der vom Feinde beberrfchten Provinzen, würde für den 
Staat zu empfindlih ſeyn. Das Seltengewehr dient jetzt 


! 
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beim Fußvolk arößtentheils als Zierrathb, obgleich es ihm für 
feine Beduͤrfniſſe im Felde, wenigftens bei der jeßigen Art Krieg 
u führen, manchen meientlihen Mußen gewährt; auch .als 
Safchinenmeffer, oder um fich durch dickes Geſtraͤuch, Heden ıc. 
augenblidlih einen Weg zu bahnen, ift es dienlich. Es fteht 
indeſſen dabin, ob nicht eine Infantrie, welche mit Eurzeg und 
gewichtigen breiten Klingen, das Schießgewehr in der linfen 
Hand, In einen Bajonerhaufen braͤche, bdenfelben bald uͤberman⸗ 
men würde. 

Die Fertigkeit im Schießen, und Sicherheit im 
- Treffen ift, nähft der Mandvrirfähigkeit, beim Fußvolk die 
Hauptfache; und da’ Angriff und Vertheidigung mit dem Bajo⸗ 
net oder der Pike keine befonderen Künfte vorausfeßen, fo find, 
naͤchſt der militalrifhen Dreffur des Körpers im Allgemeinen, ſo 
wie der Seläufigkeit in allen Elementarbewegungen und Evolutios 
nen, die Schießäbungen auf der Stelle und in der Bewegung, 

egen ftillftehende oder fich. beivegende Gegenftände, mit fleter 
Drgfätiger Beruͤckſichtigung und Benutzung jeglicher Kleinen 
Dedungsmittel, dasjenige, worauf bei der Abrichtung der Manns 

fchaft die größte Sorgfalt gewendet werden muß. Daß die Wirs 
tung bes Snfanteifeuere in der Praris, gegen die Vorausſetzun⸗ 

gen der Theorie noch immer in einem fo ungeheuern Mißverhält: 
niſſe fleht, liege unbedenklich daran, dag man arößtentheils auf 
- die Möglichkeit des Treffens freiwillig Verzicht leiftet, eine Menge 

von Munition in unangemeflener Entfernung, und ohne Asficht 

and Verfuch zu treffen, ganz unnuͤtzerweiſe verplakt, auch naͤchſt⸗ 

dem darin, daß die Mannſchaft im Treffen und Tirailliren noch 

immer eine zu geringe Fertigkeit eis E 

Die Taktik des Fußvolks hat fich. feit den lebten 5o Jahren 
fo ungemein verändert, daß auch feine Drganifation jegt eine 
ganz andere fenn muß, als z. ©. gire Seit des fiebenjährigen Kries 
ges. Damals gab es nur Eine Art von Fußvolf, weiches regel: 
mäßig in Linien zu drei Sliedern saufgeftellt wurde, und mit dem 
zerftreuten Gefecht ganz unbekannt war; leichte Infanterie war 
damals bloß ein unbdisziplinirtes Gefindel, welches man als 
nothwendiges Webel, um den Borpoftendienft zu verfeben, bduls 
dete, das aber im ernften Gefecht tw gar feine Erwägung Fam. 
» Seßt aber, wo man die Eigenthümlichkeit, und: den Nutzen der 
zerfireuten Fechtart befler kennt, find bei allen Heeren nicht nur 
"zum Behuf des Worpoftendienftes befonders organnifirte Maffen 
leichter Sinfanterie vorhanden, fondern auch felbit bei der ſchwe⸗ 
ven trifft man eine angemeflene Anzahl leichter Sinfanteriften 
an, (entweder die Schüßen der Regimenter, oder das ganze dritte 
Glied) weichen bie ausdrädliche Beftimmung zufteht, nach Um: 
ſtaͤnden in derſtreuten Haufen fechten zu mäflen. 

Der Unterfchied zwifchen dem leichten und [hweren Fuß; 
volk liege im Wefentlihen in ihrer Beſtimmung für den Krieges 
. gebrauch. Obgieih jedes ſchwere Sinfanterlebataillon geübt feyn 

muß, ſich In Zirailleurlinien aufzuloͤſen, und umgekehrt ein leich⸗ 
tes Sinfanteriebataillon, wenn es gefordert wird, auch in gefchlofs 
. fenen Maffen mit dem Bajonet angugreifen wiflen muß, jo bleibt 

‚dennoch die gewöhnliche und Hauptbeſtimmung des leichten Zug: 
volks ber Vorpofiendienft, ſowohl auf Wären, ae vet "Hit 
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lungen, und die Eroͤffnung oder das Abbrechen des Gefechts am 
Tage der Schlacht. Die Anſicht, daß es hinreichend ſey, Eine 
Art Fußvolk zu beſitzen, welche zu jesiihem Gebrauch abgerichtet, 
nach vorfommender Beranlaffung, bald fo, bald fo gerwendet werben 
fönne, wird durch bedeutende Gründe widerlegt. Denn jelbft 
bie_forgfältigfte Dreffur bilder noch Feinen leichten Infanteriſten, 
wein ihm die noͤthigen Lörperlichen und geiftigen Eigenſchaften 


- fehlen; (f. Jaͤger und Schüßen) eine folhe Auswahl für die 


ganze Armee zu treffen, ift unmöglich, . und der gefammten 
Mafle des Fußvolks die erforderliche Ausbildung für die Fecht 
und Dienftarten. fowohl der leichten: als der were Infan⸗ 
terie, bis zu dem wuͤnſchenswerthen Grade der Vollkommen heit 
zu geben, wuͤrde hoͤchſt ſchwierig ſeyn. Daher hat man Jaͤger 
oder Schuͤtzen, und Fuͤſiliere, zur Ausuͤbung des leichten 
Dienſtes, errichtet. 

Statt der ehemals fuͤr das Fußvolk im Gefecht allein uͤblichen 
Aufſtellung in Linien zu drei Gliedern, iſt jetzt eine dreifache 
Art der Aufſtellung im Gebrauch: ı) Die Linienaufſtellung in 
drei Sliedern, 2) die Aufftelung in einer zerftreuten Seuerlinie, 
3 die Aufftellung in tiefen gefchloffenen Maffen. Bel der erfien 

rt fommen jedoch nur immer die beiden vorderen Glieder zum 
wirklichen Gefecht; denn entweder: ein Infantriebataillon feuert, 
fo ſteht das dritte Glied mit gefchultertem Bewehr; reicht es 
vielleicht den vordern Gliedern feiner geladenen Gewehre, fo 


-fenert -es doch nicht ſelbſt, weil fein Feuer, wenn es yo ganz 


in die Luft gerichtet wird, dem erften Gliede gefährlich if. Ober: 
das dritte Glied iſt bereits in eine Tirailleurlinie aufgelöft, fo 
macht das Bataillon alle. feine Eoolutionen und Chargirungen 


nur in zwei Sliedern. : Oder das Bataillon greift mit dem Bas 


jonet an, fo kommt bas britte Glied nicht gleich felbft zum Stoß; 

es bilder aljo in jedem Fall eine Referve, und eine für verſchie⸗ 

fchiedene Zwecke disponible, uud von den beiden vordern lies 

dern unabhängige Maffe. Uebrigens f. Angriff und Vertheidi⸗ 

gung. Gefecht, Jäger, drittes Slied, Kolonne, Tirailleur und 
ieailfiren, u. f. ' 


w. | —— | 
Sngenteure,. find diejenigen Offiziere, deren Theorie und Praxls 


mit dem allgemeinen Namen der Ingenieurwiſſenſchaft 
bezeichnet wird, umd welche zu Ihrer Aushälfe und Underſtuͤtzung 
noch eine befondere Treuppengatttung, die Pioniere, baben 
deren Dieufte indeffen auch bei anderen Kriegsvorfällen, als job 


chen, bie fich ausichlieglih für den Singenieurdienft eignen, ge 


a 


braucht werden. In den früheren Zeiten waren die Singenieure 
bloß zur VBerfertigung und Bedienung der Kriegsmalchinen bes 
flimme, und haben auch diefer Beflimmung ihren Namen zu 
verdanfen ingegniers, lat. machinator, von yardo, hervorbringen, 
und is, welches den Begriff durch Werkzeuge, giebt. Die Zeldr 
deren leiteten bamals die Belagerungsarbeiten felbft; den wirklichen 
au der Keftungen führten die Kriegsbaumelfter. Ein befonderes 
Korps von zyngenieuren aber würde erft 1604 in. Frankreich errichtet,- 
weiches zu An egung neuer Feftungen, zur Ausbeflerung der alten, 
fo wie zu ihrer ernelbigung und zur hbrun der Delngerungen, 
beftimmt war. Guſtav Adolph vereinigte die Ingenieure mit dem 
Generalſtabe, und wandte fe zaglelh zum Aufnehmen ber Läger, 


a 
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Stellungen und Schlachtfelder an, Bis endlich bei allen Armeen 
befondere Korps von ihnen gebildet wurden. Bei einigen theilte 
man fie in Feſtungs⸗ und Feldingenieure ein; bierzu fommt 
. bei Seemaächten noch eine befondere Abtheilung. Ingenieur; 
Geographen find nur zu Vermeſſungen und topographiichen Auf, 
nahmen, zur Aushilfe für die eigentlichen Singenieure, beſtimmt. 
Aus allem diefem gebt hervor, was ein tüchtiger Ingenieur 
jest, da er zu Ausführung aller diefer Werrihtungen gefchickt 
ſeyn fol, für Kenntnifle befigen mäfle. Die Kriegsbaufunft 
iſt ein Angewandter Theil der Mathematit und beruht auf den 
‚Elementarbegriffen dieſer Wiffenfchaft; mährend Die Sefte Lage 
der Linien und Winkel duch‘ analytiihe Verhaͤltniſſe beſtimmt 
wird, giebt das Geſetz der Bewegung und des Gleichgewichts 
die nöthige Stärke der Futtermauern und der Widerlagen der 
Gewoͤlbe an. Die Srundfäge der höhern Geometrie und die 
Sternfunde find zu Aufnahmen im Großen und zu Landess' 
vermeflungen nöthig, ‚befonders aber in Seeſtaaten die leßtere, 
wozu auh noh die Schiffbaufunft fommt. Naͤchſt diefen 
leichſam einleitenden Wiffenjchaften muß der Ingenieur die Baus 
unft in ihrem ganzen Umfange fennen, weil er nicht allein 
den Umriß und die Äußere Form der Feftungswerke beitimmen, 
fondern auch ihre wirkliche Aufführung leiten muß. Die genaue 
Kenntniß der verfchiedenen Baumaterialien, fo wie ihrer Behands 
Jung, ift demnad bier eine unerläßliche Bedingung, mit der fich 
ugleich die ſchoͤne Baukunſt verbinder, um Thore, Zeughäus 
fe, Souvernementsgebäude u. |. w. auch zweckmaͤßig durch die 
hrer Beſtimmung entipredende Säulenorbnung zu verzieren. _ 
indem der Angenieur alle Angriffss und Vertheidigungsmittel, 
die in feiner Hand ſtehen, Überblidt, muß er die der Beichaffens 
eit des Terrains an ner wählen. Der Gebrauch der vor: 
andenen Gewaͤſſer, jomohl zur Berftärfung der Befeftigung, als 
zum Nußen der Beſatzung und. der Einwohner, Führt auf die Wafs 
Ferbau unft im weiteften Sinne des Worte. - Es kommt ihm 
za, jene Gewaͤſſer nach Befinden durch Dämme zu befchränfen, 
oder ihnen durch Schleufen und Kandle einen neuen Weg anzus 
weifen; ihren paelodilgen ‚ vielleicht den anzulegenden Feſtungs⸗ 
werten nachtheiligen Berheerungen, Einhalt zu thun, oder ſich 
Ihrer als Annäherungshinderniß für ‚den Fa 
ngriftes zu bedienen. 
Alle dieſe mannigfaltigen Kenntniſſe reichen jedoch bloß fuͤr 
den Friedenszuſtand hin; im Kriege un noch andere nöthig, von 
denen ein: Theil oft im beftigften Keuer des Feindes angewendet 
. werden muß. Dem Ingenieur muß bier eine Ueberfiht der Ser 
chuͤtzkunſt und der Taktik aller Truppengattungen nicht freund 
en; die Terrainfenntniß und eine Bekanntſchaft mit den 
Kombinationen der Strategif find ihm nöthig, um fefte Pofitios 
nen, Anlehnungspunte der Sigel, serihanzte Läger zu wählen, 
und zu beurtheilen; feine Kenntniffe. fallen hier mit denen der 
Seneralftabsoffiziers zufammen. Das Schlagen ber Kriegsbruͤ⸗ 
cken aller Art, die Pontonierkunſt, der Minenkrieg, die Mis 
nirkunft, ‘werden im offenen Felde, fo: wie. beir Belagerungen 
äufig Gegenſtaͤnde Ks Berrihtungen ſeyn. Zu allem. Dielen 
ommt endlich die Zeichenfunft, und das KAuTaerıiarı, 8% 


eines feindlichen 


. 
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‚das unentbehrlichfte Huͤlfsmittel, durch wenige Züge ausfuͤhrliche 
Defchreibungen zu erfeßen, und einen allgemein verftändlichen 
Rapport von refognofeiiten Gegenden, oder von Anfchlägen zu 

neuen $eftungswerfen un. f. w. zu machen. W 

Zur Bildung eines tuͤchtigen Ingenieurkorps, gehoͤren unbe 
dingt Ingenieurſchulen, wo alle die genannten Kenntnifle 
gelehrt werden, und deren man jeßt auch faft in allen Ländern 
errichtet bat. Die erftien wurden 1742 in Dresden, 1747 in 
Wien, 1750 zu Mezieres in Frankreich, und 1788 in Potsdam 
errichtet; auch hat man in neueren Zeiten angefangen, die Ju: 
genieur: und Artillerie: Schulen .zu vereinigen. - 

Inklinationswinkel, ſ. Senkungswinkel; auh Neigungswinkel. 

nnere Polygon, im Gegenſatz der aͤußeren, iſt das Vielech 
welches den Se kungsumriß vermittelft der Kurtinen, und deren 
Verlängerung bis an die Keblpunfte der Bollwerke, bilder. Es 
befteht daher auf jeder Seite der Befefligung, d. 5. auf jeder 
Defeftigungsfront, aus einer Kurtine und zwei halben Keblen. 

Annere Bertbeidigung, ber Feftung, iſt eine Solche Beichaf: 
fenheit der Werke, welche fie zu einem fortdauernden Widerftand 

eſchickt macht, wenn auch fchon der größere Theil derfelben in 
eindlihe Hände gefallen iſt. Sie iſt von zweierlei Art; die erfte 
befteht aus bloßen Abfchnitten, die bei Erbauung der Feftung 

- mit angelegt werden, und eine zweite Einfaſſung barftellen ; bie 
andere aber, welche eine innere Bertbeidigung im-engften Sinne 
gewährt, fondert die Feſtung in mehrere einzelne Theile, deren 
jeder für fich eine Citadelle bilder. Aehnlich hiermit iſt diejenige 
Art der Befefligung, wo felbft die-einzelnen Hänfee der Stadt, 
oder nur einzelne Quartiere, zur Vertheidigung geſchickt ge; 
macht werden, und wo .aus der Belagerung ein FSemlicher 
Häuferkri f$ wird. Hiervon giebt es einige lobenswerthe Bei: 
fpiele, wie in neuerer Zeit bei Saragoffa. Die innere Verthei⸗ 
digung muß jedoch fo eingerichtet feyn, daß fie ale Hauptab- 
f 6 nite dient, und ben Widerftand der Feſtung wirflich verlän; 

ert; fie muß nicht mehr begreifen, als eine Kitadelle, zu Unter: 
üsung einer Stadt von weitläuftigem Umfange, und die 
koſten nicht unverhältnigmägig vermehren. 

Inſpekteur, ift derjenige General oder Stabsoffizier, deſſen be 
fonderer Aufficht, Defonders über die inneren Angelegenheiten, 
mehrere Bataillone oder Regimenter anvertraut find, und dem 
daher die Kommandeurs über Bewaffnung, Bekleidung, rer 
zitium, u. f. w. verantwortlid, find. - 

Sntervalle, Zwifchenraum, bezieht fih nur auf denjenigen Ab 
ſtand, welchen zwei neben einander ftehende Bataillone ober 
Schwabdronen, immer beobahten müflen. Obgleich dafür Vor⸗ 
fohriften gegeben find,- fo kann fich doch die Intervalle häufig 
‚nad der Befchaffenheit des Terrains, und nach mehreren anbern 
Umftänden, ändern. Die Intervalle zwifchen zwei neben einans 
der in Linie ſtehenden Bataillone ift für geröänlih auf ı9 Schritt 
feftgefegt ; zwei neben einander ſtehende Kolonnen muͤſſen, wenn 
es nicht bejonders anders befohlen ift, zu dieſer Intervalle noch 
den Raum, welchen fie zum jDeplopiren nöthig baden, hinzufuͤ⸗ 
Eyr Alle übrigen Zwiſchenraͤume bei den Truppen nennt man 

auzen. 
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Invaliden, find alle diejenigen Krieger, welche während ihrer 
-  Dienftzeit durch irgend einen Umftand, fey es nun vor dem Seins 
“de oder nicht, zum Kriegsdienft untüchtig_ geworden find. Sie 

werden gewöhnlich entweder durch einen Eivildienft verforgt, 
oder auf Koften des Staats unterhalten, und dann in Invali⸗ 
denhäufern untergebracht, oder in Invaliden-Bataillonen und 
Kompagnien zufammen gezogen. Halbinvalide find nur zum 
elddienft untäcdhtig, und bleiben entweder noch für den Garnis 
ons und FeftungssDienft unter den Waffen, in Garnifons 

ataillonen oder Kompagnien, oder fie erhalten irgend 
eine Verforgung im Eivil, audy bei der Sendarmerie, beim Train 
u. f. w. | 

Inverſion, beißt derjenige Aufmarfch von Truppen, oder auch 
nur diejenige Wendung, wodurch der Truppentheil verfehre zu 
ſtehen kommt. Bei der Wendung gefchieht dieß durch das bloße 
Kehrtmachen. Die Inverſion ift zwar dem Geſetze der Ordnung 
entgegen, and kann bei zufammengefeßten Evolutionen, beionderg 
wenn fie duch einen Fehler des Kommandeurs entjichen follte, 
nachtheilig werben. Allein fobald, bei unerwarteten und pläßlis 
gen Ereigniffen, die Ber es nicht mehr verftattet, mehrere 

chwenkungen oder Aufmärfche zu machen, um dem Seinde bie 
urfpeüngll e Front ehtgegen zu feßen, fo muß man fich der Ans 
verfion bedienen koͤnnen, ohne daß fie einen nachtheiligen Einfluß 
auf den Verfolg der Dinge bervorbringt; d. b. fie muß den 
Teuppen als eine Evolution befannt und geläufig ſeyn, fo daß fie 
nun alle Kommandos auch in verfehrter Ordnung pünftlid auss 
1 übren wiſſen. oo 
- Köche, nennt man die gegenüber ftehenden längeren Pfoſten eines 
Schachtgevieres. 

Jolle, ein kleines einmaſtiges Fahrzeug, das in den noͤrdlichen 
Ländern beſonders dafür bekannt iſt, gut See halten zu koͤnnen. 
An einigen Orten nennt man auch Jolle ein kleines offenes Boot, 
welches zur Ueberfahrt dient. ... 

Seregplaire Befeſtigung oder. Feſtung, iſt diejenige, wo die 
Befhaffenheit des Terrains, oder die Figur des zu befeftigenden 
Orts, verhindert, daß die gleichnamigen Theile der Enceinte, 5.8. 
Die Sacen, Flanken ꝛc. gleich groß gemacht werden, oder unter 
sleihen Winkeln ‚ufanmenftogen koͤnnen. Die wird größten, 
tbeils der Fall feyn; jedod wird man immer im Stande jeyn, 
einzelheßdefe igungs-Fronten ber. ganzen Feftung regulair 
anzulegen. | 

Stalienifhe Befefligungsmanier, iſt eigentlih diejenige, 

- welche zuerfi den -Uebergang von den Thuͤrmen der Alten zu den 

Bollwerken der Neueren machte, und ſcheint von dem Kriegsbaus ' 
meiſter San Micheli erfunden, oder wenigftens zuerft anges 
wendet worden zu feyn. Sie ward in der Folge durch Mari, 
Busca und andere verbeffert, fo dag man größere, ſpitzwinklich⸗ 
te Bollwerke an die Stelle der Meinen, ſtumpfen feßte, und fle 
zugleich näher zufammen rücte. Die ältere Manier befam num 
den Namen der Spanifchen, und die eigentlich fo genannte 
Stalienifche war fchon eine Verbeflerung derjelben, Der Umriß 
wird bei diefer von innen nad) außen getragen, fo daB die halber 
Kehlen, und die Flanken. einander „gleich werten, wu cin 
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“tel des Inneren Polygons betragen. Die Nebenflanfen der Kur: 
“ tine betrugen im Sechseck z, im Siebene 3, und in den. größe 
"ren Vielecken * der Kurtine; hiernach 309g man dann von der 
Kurtine, aus den Punkten, welche die Größe der Nebenflanten 
beftimmten, grade Linien durd, den Schulterpinkt, und erhielt 
dadurch die Facen. — Diefe Befefligungsmanier hatte vorzäglic 
den Nachtbeil, dag die Länge der &Streichlinien waͤchſt, fo wie 
der vorfpringende Winkel fpißer wird; man mußte daher das ins 
nere Polygon verkürzen, und die Bollwerke näher an einander 
ruͤcken, um die gehörige Länge der Streichlinten zu erbalten, wo: 
- durch ein größerer Aufwand ohne größere Vertheidigungsfähigs 
feit entitand. 
Sunte, ein hinefifhes Fahrzeug, das 100 bis 200 Laften tragen 
kann, aber von plumper Bauart iſt; es hat einen großen Mali, 
Fockmaſt, Beſahnmaſt, und eine Art Bugipriet. 
Suitizverwaltung der Armee, oder die Handhabung der Gefege 
“bei derfelben, ift in einigen Staaten, wo das Heer einen eigenen 
Serichtsftand hat, von der allgemeinen Landes: ZuftizWBermaltung 
etrennt, und bezieht fich theils bloß auf die. Kriytinal s Prozeffe, 
n einigen auch zugleih auf die Civil⸗Prozeſſe. Im Preußiihen 
Staate hat das —F nur fuͤr die erſteren einen eigenen Gerichts⸗ 
ſtand, deſſen oberſte Juſtiz⸗Behoͤrde das General⸗Auditoriat if, 
und zu welchem alle Sachen gelangen, bei denen die Beſtaͤtigung 
des Erkenntniſſes dem Könige oder dem Kriegs-Miniſterium vor: 


behalten if. Zunaͤchſt unter dem General ; Auditoriat ftehen die 


Ober: Auditeurs, deren fidy bei jedem Armee⸗Korps einer befindet; 
nach diefen folgen die Divifions » Auditeurs, bei jeder Divifion 
zwei, und die unterfuhungsführenden Offiziere der Regimenter 
und Bataillone. Sm Allgemeinen liegt den Divifions -Auditenrs 
die Unterfuchung aller Vergehungen von Offizieren ob, und fol 
cher der Unteroffiziere und Gemeinen, die ein Kriegsrecht_ nad 
fih ziehen; bie Bag HH I Geha Offiziere aber behandeln 
nur die Prozefle, welche fh blog zum Standrecht eignen. 

Unter diefer Gerichtsbarkeit fiehen nun alle Militate s Perf. 

‚nen, welche fih im wirklichen Dienſt befinden; die beurlaubten 
Landmwehrmänner und KriegssNeferven aber nur fo lange, als fie 
während der Webungszeit zufammengezogen find. Die für Ber 
gehungen der Soldaten beitimmten Strafen find im Allgemeinen 
n den Kriegsartiteln enthalten. 

Ale Strafen, welche beiden Offizieren einen felhstägigen 
Stubenarreft,-bei den Unteroffizieren einen dreimächentlichen ges 
linden oder a4fäggen mittleren Arreft, bei den Gemeinen einen, 
Btägigen firengen Arreſt, überjchreiten, können nur nad vorber 
Ra gerichtliher Unterfuhung durch ein Standrecht; Ge 


Pu 


ſtungs und alle härtere Leibesftrafen aber nur durch ein Krie 

recht fefigefegt werden. Ein riegsrechtliches, Erfenntnig. ü 
‘einen Öffizier, über -einen Feldwebel, dem das Portd’Epse abge 

reden wird, und ein folches, welches eine mehr als dreijähr 
eftungsftrafe beſiimmt, muß jedes Mal dem Könige durch das 
GeneralsAuditoriat zur Beftätigung eingereicht werden ; Feftungs, 
ſtrafen von 6 Monaten bis zu 3 Jahren einfchließlich,. beftärigt 
‚das Kriegs; Minifterium nach dem Gutachten des General s Audis 
“toriats. In dielen beiden Zilen mälen MWo di Unter inchungss 
X 
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Akten an dag letztere eingereiht, und mit einem vollftändigen 
Auszug derfelben begleitet werden. Weber einen Unteroffizier und 
Gemeinen fteht, wenn bis zu fechsmonatliher Feftungsitrafe ein: 
fchlieglich erkannt ift, die Beftätigung dem Divifions ; Rommanz; 
deur oder Inſpekteur zu; ale Standrechte beflätigt der. Regi⸗ 
ments » oder Bataillons s Kommandeur, welcher fie angeords 
net bat. Durch die Betätigung wird jedes Erkenntniß rechts; 


Verh 
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Kabel, Heiße in ber Seeſprache das die und fchwere Tau des 
geoßen Anfers, Überhaupt Antertau; das Kabeltau. ift aber das 
dännfte von allen, und wird bei den; Wurfanker gebraucht. Die 
gewöhnliche Länge der Kabel iſt 150 Faden oder goo Kup, doch 
erben auf einigen Schiffen auch Kabel von ı20 Faden geführt. — 

" Schiffe, die.in Schlachtordnung fegeln,.find eine Kabellänge von 
einander entfernt, damit fiePla& haben, ihre Bewegungen zu ınas 
Se, au nahe genug find, ſich einander zu unterflüäßen. S. auch 

nkertau. . - . oo: | Ä 

Kadetten, nennt man in einigen Armeen, fowohl zu Waffer ale 


Eat; Appellation finder nicht Statt: — Webrigens ſ. auch 
rhoͤr. 0. | | 


by Lande, diejenigen jungen Leute, welche freiwillig und auf Bes 


örderung dienen; gewöhnlicher aber noch diejenigen, welche ſchon 
von ihrer Jugend an, theils in fogenannten Kadettenhäus 
fern, theills in anderen. Dillitair s Schulen, eine militairifche 
Erziehung, und Unterricht in allen ihrem Stande nörhigen Wifs 
fenichaften, genießen. Sobald fie das Alter und die Ausbildun 
erreiht haben, wo fie die Anſtalt verlaffen. koͤnnen, bört dieſe 
Benennung für fie auf, und fie werden dann entweder als Uns 
teroffizier und Portd'Epéoͤe⸗Faͤhnriche nder als Offizier, einem 
Regimente guget eilt. J .. 
Kadre, eines Regiments, bezeichnet diejenige Mannſchaft, welche 
die Grundlage deſſelben iſt, und welche urſpruͤnglich bau. bez 
immt war, das Regiment zu bilden;.den anfänglidhen 
tab deſſelben, alfo Wr ft ab. - Einen’ folchen Urflab haben jeßt 
die‘ Landwehr ; Negimenter im. Preußiſchen, der für jedes Ba⸗ 
taillon aus einem Kommandeur, einem-Adjutanten, und sinigen 
eldwebeln, Unteroffigieren und Gefreiten beſteht, welche ſaͤmmt⸗ 
ich auch im Frieden befolder werden. Dieſe vepräfentiren gewiß? 
fermaßen das Dffizier + Korps, fg wie. die Abtheilungen, die 
Kompagnieen, der Regimenter, welche erfi:Bei ihrer jedesmali⸗ 
n Zufammenziebung  vollzählig ‚gemacht. werben, und nach dent 
n iege, oder im Frieden nad) den Uebungen, wieder auseinans 
en. gehen. . nun J | Ä 


-Radre, nennt man auch die Rahmen der- Diinenbrunnen. . 


Kajaſſen, große Fahrzeuge, mit niedrigem Bord, deren ih vorr 
mals öfters: die Türken ‚bedienten. | - oo. 

Kaik, oder Kalke,. ein Eleines Fahrzeug, deſſen fih bie Koſaken 
auf.dem fchwarzen Meere jun Rapern.toder zum Kriege bedienen. 
Es iſt mit Thierhänten Het 
bare Männer. len 

1. Band, .- wRı\- 


un 
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Janitſcharen, beißen in Deutſchland theils alle zu. einem Chor 
von tärfiiher Muſik gehörige Tonkünftler; theils auch nur die; 
jenigen, welche die große Trommel, die Becken, den Triangel, 
‚ die Glocken ſchlagen. Bei den Türken felbft find die Szanitichas 
ren die vornehmften und regelmäßigen Truppen, welche auch im 
Frieden Sold erhalten. = 
Impraktikables Terrain, welches zu Kriegsoperationen untaug- 
Slich iſt, kann es für eine Teuppengattung Tepn ‚ für die andere 
uicht, und muß daher nicht zu voreilig als folches erklärt werden. 
Aus diefen Gründen iſt der Ausdruck ſehr unbeflimmt, wenig: 
‚ftens fo, wie er größtentheils gebraucht wird; das eigent 
‚Ice impraftitable -Zerrain ift aber nur ein ſolches, welches 
weder von irgend einer Truppengattung  paifirt, noch aud, 
theils nicht in einem beflimmten Zeitraume, theils über 
Haupt nicht, praktitabel gemacht werden kann, ſey es nun durd 
uns felbft, oder durch den Feind. Ein Terrainabjchnitt iſt ent 
weder impraktikabel für Artillerie: in Sebirgen, Moräften, engen 
Wegen, dichte Waldung 2c.; oder für Kavallerie: fteile Felſen, 
tiefe Moräfte, Brüche, breite Gräben ıc., .oder für Infanterie. 
Fuͤr dieſe ift fo leicht kein impraftifables Terrain, denn es giebt 
wenig Felfen, die-ein einzelner Fußgänger, und alſo nach und 
nach aud ganze Kolonnen, nicht erfteigen koͤnnte, wenig Graͤ⸗ 
‘ ben, bie fo breit find, daß man nidt Binäber fpringen, und fo 
tief, dag man fie nicht durchwaten, wenig Moräfte, die man 
nicht paſſiren Eönnte, indem man Bretter darüber legt ꝛc. Man 
muß alfo befonders vorfichtig feyn, ein Terrain, welches zur Vers 
theidigung, oder zum Anlehnungspunft dienen foll, für imprak⸗ 
titabel zu erklären. Oft wird zur Vertheidigung das Terrain 
impraktikabel gemacht, ſ. Imprattikabel machen. 

mpraktikabel machen, irgend einen Terraintheil für den 
Feind ungangbar machen, kann zur beſſern Bertheidigung bei 
verfchiedenen Gegenftänden gefchehen; allein der Befehl dazu 
muß immer von den höheren Befehlshabern ausgehen, oder es 
muß ihre Erlaubniß dazu eingeholt werden, weil man nicht wifs 
fen kann, ob das Terrain nicht zu einer offenfiven Bewegung 
vielleicht geraucht werden foll. : 

2) Hohlwege. Sn gebirgigen Gegenden macht man einen 
Hohlweg er Geſchuͤtz impraktikabel, indem man von der ie 
Koh Felſenſtuͤcke hinabwaͤlzt; dieß macht auch den Weg für 

olonnen von Infanterie und. Kavallerie beſchwerlich, und er if, 

wenn er auf diefe Art verdorhen ift, ſchwer wieder berzuftellen. 
Soll er ganz ungugänglid werden, felbft für Infanterie, fo 
maht man ein oda und vor demfelben Wolfsgruben, 
wenn der Boden nicht felfig Ift; oder man bringt vor dem Vers 
dan Dorngebüfhe an, und unter dieſen eiferne Eggen, oder 
vetter mit Nägeln befchlagen. 
2) Wege Überhaupt. Sind fie Bere fo reißt man das 
 Dflafter auf, dur qnebt ie mit breiten tiefen Graͤben, und wirft 
Die Erde davor auf. Dieß legtere muß da beionders gefcheben, 
wo man zu den Seiten nicht pafficen kann. Vor dem Graben 
bringe man anotfegruben an, in den Graben. legt man Dorns 
gebüfche, eiferne Eggen, fchlägt Sturmpfaͤhle oder Dallifaben 
ein ıc. In waldigen Gegenden ſind Verhaue das gewoͤhnlichſte 
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and ficherfte Mittel, Wege zu verderben doch muͤſſen fie da an⸗ 

. gelegt werden, mo der Weg hohl it, oder wo man zu den Sei⸗ 
ten deflelben nicht fortlommen Fann. 

3) Aus gange in Dirfern und Städten. Man macht Ver⸗ 

. haue von flarfen Baumftämmen, — fährt beladene Wagen dahin, 
und zieht die Näder ab, pflanzt palliaden ein, macht Gräben 
nie Sturmpfählen, Eggen und Dorngebäfhen, Wolfsgruben "- 
a. |. w. 

) Fuhrten. Man legt Eggen und Wagenräder hinein, und 
rammt ſpitze Pfähle ein, oder führe Wagen, mit Steinen belas 

: den, in das Waffer, und zieht die Räder ab, oder fchlägt fie ent 
wei. An die Eggen und Wagenräder binder man große Steine. 

—Auch kann man Bäume, ohne Zweige, in den Fluß werfen, und 
pe an großen Pfählen, die man in die Fuhrt geichlagen bat, 

.  befeftigen. Am Ufer madt man tirfe Gräben, in welde man 
das Waſſer leitet, und umgiebt diefe noch mit einem Verhau und 
Wolfsgruben. Alle dieſe Terraingegenftände kann mah auch 
durch Ueberſchwemmungen impraktikabel machen, wenn ſich Gele⸗ 
genbelt dazu darbietet, indem man einen in der Nähe fließenden 

ach oder Klug durch einen Damm hemmt. S. Ueberſchwem⸗ 
mung. 

5) Dämme, welche durch Moräfte oder Seen führen, wers 
den an mehreren Orten ı2 bis 16 Fuß breit durchſtochen. 

6) Brüäden; a) hölzerne Dean nimmt entweder blo 
die Sohlen weg, oder fledt fe ganz in Brand, wenn man fü 
ihrer nicht mehr bedienen will. Hierzu bewickelt man die Pfähle 

: mit Stroh, Neifig u. f. w., und beftreicht diefes mit Theer und 

‚ gelhmolzenem eh; auch kann man noch trodnes Holz, Brands 

kugeln, Pechkraͤnze ıc. auf die Bruͤcke legen, oder fie darunter 
anhängen, und nachher anfteden. Ä 

Steinerne Brüden. Man trägt einen Theil derfelben, 

- ab, oder fprengt fie lieber ganz, vermittelft einer Mine, indem 
man die Gewölbe anbohrt, die Bohrungen mit Pulver ladet, 
und wieder zufittet; oder man nimmt ganze Steine heraus, und 
[eb Pulgerfäner hinein, welde dann verbämmt werben. Auch 

Soll eine Tonne mit ı bis 13 Zentner Pulver, welche freifchwes 
bend unter einem Bogen ange eng! wird, eine folde Erplofion 
hervorbringen, daß fie das ganze Gewölbe umſtuͤrzt. Kann man 
die Bruͤcke nicht abtragen, und will man fie nicht fprengen, fo 
führt man beladene Wagen hinauf, fo daß fie in der Queere 
fteben, und zieht die Räder ab; oder man bringt große Zu 
ftöße Fer die Brüde, welche man anzündet, und deren euer 
unterhält. | 

c) Schiffs oder Pontonbruͤcken, f. Bruͤcke. 
neibenzwinkel, f. Einfalswinfel. 

Inder, ſ. Meßinftrumente. _ 
nfanterie, Fußvolf (ſ. d. Art.) if jest in allen europälfchen 

Heeren die Hauptwaffe, da ihre ab die Summe aller übrigen 

Truppengattungen zu überfteigen pflegt. Dbgleich alle Truppens 

isch m gleich wichtig find, und feine verdient, hinten an ges 


eßt zu werden, obgleich jede ihre eigenthümlichen Vorzüge hat, 
o baben fie doch auch alle gewiſſe Mängel, Schwächen und 
Gebrechen. Diejenige ITruppengattung vun, Wi wÄs Ws 
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gänftiafte Verhaͤltniß der Gebrechen zu den Vorzuͤgen Statt fin 
det, muß als die Hauptmwaffe betrachtet werden, und dieß if 
er des Fußvolks find: feine gleihmäßige Tauglich 
e Vorzüge des Fußvolks find: feine gleichmäßige Tauglid: 
kei: für den Kampf in der Nähe und in der Ferne, für Das 
Gefecht mit blanfem und mit Schleßgewehr, in gefchloffenen und 
" aufgelöften Haufen; feine vorzügliche Widerftandsfähigkeit. gegen 
alle Übrigen Truppengattungen; feine Brauchbarfeit und Ange 
mefienheit, wenn auch nicht ganz unbedingt, u jedem Kriegsges 
Ihäft, und in jedem Terrain, fo weit biefes Übrigens noch) Kriegs 
führung zuläßt; feine leichtere Abrichtung, wohlfeilere Ausruͤ⸗ 
ftung, und feine geringeren Bedürfniffe. Zwar find die Bewe— 
ungen des Fußvolfs nicht fo rafch, feine Maffenangriffe nicht 
2 ungeſtuͤm, als die der Neiterei; feine Geſchoſſe reichen nidt 
fo weit, als die des Geſchuͤtzvolks, und ftehen den leßteren nad, 
- wenn es auf Zertrüämmerung dicker, todter oder lebendiger Mais 
ſen ankommt; allein in Abficht der Beweglichkeit macht es felbft 
der Reiterei den Vorrang fireitig, da es weniger von Mmancherlei 
Bebdürfniffen, und Hinderniffen des Erdbodens. abhängt, und 
für fein Ichnelleres Korttommen außerdem noch oft Selegenbeit 
findet, Pferde, Lands und Waſſerfuhrwerk aller Art, zu benußen. 
- Die Bemwaffnurg des Fußvolks befteht in einem Feuergewehr, 
theils mit glattem, theils.mit gegogenem Lauf, theils mit, cheils 
ohne Bajonet; häufig noch aus einem kurzen Seitengewehre, und 
neuerdings, unter gemiffen Umftänden, ‚auch, flatt des Feuerge⸗ 
wehrs, aus einer nicht übermäßig langen Pike. Tragbare Schußs 
waffen find bei ihm nicht üblich, weil fie den Mann der Wirkung 
des Feuergewehrs doch nicht entziehen, und für % auf .dem 
Marjche und im Gefecht eine hoͤchſt befchwerliche Laſt ſeyn wuͤr⸗ 
den. Gegen Reiterei, auch die beite, ift dem Fußvolk Unerfchros 
denbeit und eine tiefe geichloffene Stellung, gegen die Wirkung 
- der feindlichen Geſchoſſe eine gewandte und umfichtige Benutzung 
des Terrains, die beſte Schußmwarffe. 

Die Hauptwafle des Fußvolks ift das Schießgewehr, weil es 
allein um efeht in der Ferne dienet, weil in der Naͤhe die 
Bertheidigung geichloffener Ka ausichlieglih mit der Pike 
oder dem Bajonet, mangelhaft bleibe, weil fich für den Angriff 
mit diefen Waffen nicht. immer eine gute Gelegenheit barbietet, 
und endlich, weil geringere Haufen, befonders für das zerftreute 
Gefecht, des Scießgemehrs gar nicht entbehren können. Das 

— iſt unſtreitig eine ſehr weſentliche Verbeſſerung der Be⸗ 
waffnung des Fußvolks, und obgleich der Stoß mit dem Bajonet 
immer ungewiß bleibt, da feine Spitze nicht in einer verlängers 
ten geraden Linie mit der Zlinte Heat, fo ift es dennoch der 
ike deßwegen vorzuziehen, weil dieſe nicht zugleich mit einem 
hießgewehr verbunden ift. Für einen Landſturm aber, mo 
ein Schießgewehr ohme-hinlänglihe Munition, und in den Häns 
den einer Derfon , die mit Ihrem Gebrauch nicht gehörig vertraut 
er nur mangelhafte Wirkung leiften würde, ift die Pike als 
auptbewaffnung anzufehen; auch find die Anfchaffungsfoften 
‚geringer, und der Verluſt der Schießgewehre, bei möglicher Ents 
waffnung der vom Feinde beberrfchten Provinzen, würde für den 
Staat zu ompfindlih ſeyn. Das Seitengewehr dient jetzt 
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beim Fußvolk größtentheils als Zierrath, obgleich es ihm für’ 
feine Beduͤrfniſſe im’ Felde, wenigſtens bei der jeßigen Art Krieg 
u führen, manchen mejentlihen Nutzen gewährt; auch .als 
afchinenmeffer, oder um fich durch dickes Sefträuh, Heden ıc. 
augenblilih einen Weg zu bahnen, ift es dienlich. Es ftebt 
indeffen- dahin, ob nicht eine Infantrie, weldhe mit urzen und 
gewichtigen breiten : Klingen, das Schießgewehr in der linken 
Hand, In einen Bajonethaufen brähe, denfelben bald uͤberman⸗ 
men würde. 
Ä Die Gertigfeie im Schießen, und Sicherheit im 
- Treffen if, nähf der Mandvrirfähigkeit, beim Fußvolk bie 
Hauptfache; und da’ Angriff und Vertheidigung mit dem Bajo⸗ 
net oder der Pike keine befonderen Künfte vorausfeken, fo find, 
naͤchſt der militatrifhen Dreffur des Körpers im Allgemeinen, 'fo 
wie der Seläufigkeit In allen Elementarbewegungen und Evolutios 
nen, die Schießäbungen auf der Stelle und in der Bewegung, 
egen  ftillftehende oder fich bewegende Gegenftände, mit fieter 
. jorgfältiger Beruͤckſichtigung und Benutzung jeglicher Kleinen 
Dedungsmittel, dasjenige, worauf bei der Abrichtung der Manns 
fchaft die größte Sorgfalt gewendet werden muß. Daß die Wirs 
tung des Snfanterifeer in der Praris, gegen die Vorausſetzun⸗ 
gen der Theorie noch immer in einem fo ungeheuern Mißverhälts 
niſſe fteht, liegt unbedenflih daran, dag man größtentheils auf 
- die Möglichkeit des Treffens freiwillig Verzicht leiftet, eine Menge 
von Munition in unangemeflener Entfernung, und ohne Asficht 
und Verfuch zu treffen, ganz unnägerweife verplaßt, auch nächits 
dem darin, daß die Mannichaft im Treffen und ZTirailliren noch 
immer eine zu geringe Fertigkeit eis E 

Die Taktik des Fußvolks hat fich. feit den lebten 50 Jahren 
fo ungemein verändert, daß auch feine Organifation jest eine 
ganz andere feyn muß, als 3. DB. ger Seit des fiebenjährigen Kries 
ges. Damals gab es nur Eine Art von Fußvolf, welches regel; 
mäßig in Linien zu drei Bliedern saufgeftellt wurde, und mir dem 
zerftreuten Gefecht ganz unbekannt. war; leichte Infanterie war 
damals bloß ein undisziplinirtes Geſindel, welches man als 
nothwendiges Uebel, um den Borpoftendienft zu verfehen, dul; 
. bete, das aber im ernften Gefecht an gar keine Erwägung kam. 
- Steßt aber, wo man bie Eigenthümtichkeit, und den Nutzen der 
zerftreuten Fechtart befier kennt, find bei allen Heeren nicht nur 
‘zum Behuf des Vorpoftendienftes befonders organnifirte Maffen 
leichter Sinfanterie vorhanden, fondern auch felbit bei der ſchwe⸗ 
ven trifft man eine angemeflene Anzahl leichter Snfanteriften 
an, (entweder die Schüßen der Regimenter, oder das ganze britte 
Glied) weichen die ausdrädliche Beſtimmung zufteht, nach Um: 
ſtaͤnden in derſtreuten Haufen fechten zu muͤſſen. 

Der Unterfchied zwifchen dem leichten und ſchweren Fuß⸗ 
volk liege im Wefentlichen in ihrer Beſtimmung für den Krieges 
gebrauch. orgle jedes ſchwere Infanteriebataillon geübt ſeyn 

muß, ſich in Tirailleurlinien aufzuloͤſen, und umgekehrt ein leich⸗ 
tes Infanteriebataillon, wenn es gefordert wird, auch in geſchloſ⸗ 
ſenen Maſſen mit dem Bajonet anzugreifen wiflen muß, To bleibt 

dennoch. die gewöhnliche und Hauptbeſtimmung des leichten Tuß- 
volks ber Vorpoſtendienſt, fowohl auf Wärigen, Ne rk ERIÜU 
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lungen, und die Eroͤffnung oder das Abbrechen des Gefechts am 
Tage der Schlacht. Die Anſicht, daß es hinreichend ſey, Eine 
Art Fußvolk zu beſitzen, welche zu eglichem Gebrauch abgerichtet, 
nach vorkommender Veranlaſſung, bald ſo, bald ſo verwendet werden 
koͤnne, wird durch bedeutende Gruͤnde widerlegt. Denn ſelbſt 
die, ſorgfaͤltigſte Dreſſur bildet noch keinen leichten Infanteriſten, 
weiln ihm die noͤthigen koͤrperlichen und geiſtigen Eigenſchaften 

fehlen; (ſ. Jaͤger und Schuͤtzen) eine ſolche Auswahl fuͤr die 
ganze Armee zu treffen, iſt unmoͤglich, und der geſammten 
Maſſe des Fußvolks die erforderliche Ausbildung für die Seht 
und Dienflarten. fowohl der leichten als der —** Infan⸗ 
terie, bis zu dem wuͤnſchenswerthen Grade der Vollkommen heit 
zu geben, wuͤrde hoͤchſt ſchwierig feyn. Daher hat man Jaͤger 
oder Schuͤtzen, und Fuͤſiliere, zur Ausuͤbung des leichten 
Dienſtes, errichtet. 

Statt der ehemals fuͤr das Fußvolk im Gefecht allein uͤblichen 
Aufſtellung in Linien zu drei Gliedern, iſt jetzt eine dreifache 
Art der Aufſtellung im Gebrauch: 1) Die Linienaufſtellung in 
drei Gliedern, 2) die Aufftellung in einer zerftreuten Seuerlinie, 

die Aufftellung in tiefen gefchloffenen Maffen. Bel der erſten 

rt kommen jedoch nur immer die beiden vordern Glieder zum 
wirklichen Gefecht; denn entweder: ein Infantriebataillon feuert, 
fo ſteht das dritte Glied mit gefchultertem Bewehr; reicht es 
vielleicht den vordern Gliedern feiner geladenen Gewehre, fo 
feuert es doch nicht felbft, weil fein Feuer, wenn es nicht ganz 
in die Luft gerichtet wird, dem erften Sliede gefährlich if. Ober: 
das dritte Glied ift bereits in eine Tiraillenrlinie aufgelöft,: fo 
macht das DBatalllon alle. feine Evolutionen und Chargirungen 
“nur in zwei ©liedern. : Oder das Bataillon greift mir dem Bas 
jonet on, fo Eommt das dritte Glied nicht gleich felbft zum Stoß; 
es bilder aljo in jedem Fall eine Reſerve, und eine Für verfchies 
fchiedene Zwecke disponidle, uud von den beiden vordern Glie— 
dern unabhängige Maſſe. Uebrigens |. Angriff und Vertheidi⸗ 
ung, Gefecht, Jaͤger, drittes Glied, Kolonne, Tirailleur und 
irailfiren, u. f.w. on 
Sngenieure,. find biejenigen Offiziere, deren Theorie und Praxis 
mit dem allgemeinen men der Ingenieurwiſſenſchaft 
bezeichnet wird, und welche zu Ihrer Aushälfe und Underſtuͤtzung 
noch eine befondere Truppengatttung, Die Pioniere, Haben 
deren Dienfte indeflen auch bei anderen Kriegsvorfällen, als io 
den, bie fih ausſchließlich für den SIngenieurdienft eignen, ges 
braucht werden. In den früheren Zeiten waren die zungeniente 
bloß zur Verfertigung und Bedienung der Kriegsmaichinen ber 
flimme, und baben auch biefer Beſtimmung ihren Namen zu 
verdanfen ingegniere, lat. machinator, von yaräo, hervorbringen, 
und 2, welches den Be tur Werkzeuge, giebt. Die Feld⸗ 
gern leiteten damals die Belagerungsarbeiten felbft; den wirklichen 
: Bau der Feſtungen führten die Kriegsbaumeifter. Ein befonderes 
Korps von zyngenieuten aber würde erſt 1604 in. Frankreich errichtet,- 
welches zu Anlegung neuer Feftungen, zur Ausbeflerung der alten, 
fo wie zu ihrer Vertheidigung und zur Führung der Belagerungen, 
beftimmet war. Guſtav Adolph vereinigte die Ingenieure mit dem 
Generalftabe, und wandte fie zugleih zum Aufuchmen ber Läger, 


N 
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Stellungen und Schlachtfelder an, bis endlich bei allen Armeen 
befondere Korps von ihnen gebildet wurden. Bei einigen theilte 
man fie in Seftungss und Feldingenieure ein; bierzu kommt 
. bei Seemächten noch eine befondere Abtheilung. Ingenieur; 
Geographen find nur zu Vermeffungen und topographiichen Aufs 
nahmen, zur Aushilfe für die eigentlihen Singenieure, beftimme. 

Aus allem diefem geht hervor, was ein tüchtiger Ingenieur 
jest, da er zu Ausführung aller diefer Werrichtungen gefchickt 
feyn fol, für Kenntniffe befigen mäfle Die Kriegsbaufunft 
iſt ein angewandter Theil der et und beruht auf den 
Elementarbegriffen diefer Miffenfchaft; während die beſte Lage 
der Linien und Winkel duch‘ analytische Verhaͤltniſſe beftimmt 
wird, giebt das Sefeß der Bewegung und bes Gleichgewichts 
die nöthige Stärke der Suttermauern und der Widerlagen der 
Gewoͤlbe an. Die Srundfäße der böhern Geometrie und die 
Sternfunde find zu Aufnahmen im Großen und zu Landes; 
vermeflungen noͤthig, ‚befonders aber in Seeſtaaten die leßtere, 
wozu auch noh die Schiffbaufunft kommt. Naͤchſt diefen 
geigiam einleitenden Wiffenjchaften muß der ingenieur die Baus 

unft in ihrem ganzen Umfange kennen, weil er nicht allein 
den Umriß und die Außere Form der Feftungswerfe beitimmen, 
fondern aud ihre wirkliche Aufführung leiten muß. Die genaue 
- Renntniß der verfchiedenen Baumaterialien, fo wie ihrer Behand; 
fung, ift demnach bier eine unerläßliche Bedingung, mit der 14 
ugleih die [höne Baukunſt verbindet, um Thore, Zeughäus 
e, Souvernementsgebäude u. f. mw. auch zweckmaͤßig durch die 
hrer Beſtimmung entiprehende Säulenorbnung zu verzieren. 
indem der ingenieur alle Angriffe: und Bertheidigungsmittel, 
die in feiner Hand ſtehen, Überblidt, muß er die der Beſchaffen⸗ 
eit des Terrains angemeflenen wählen. Der Gebrauch der vor: 
denen Semwäffer, ſowohl zur Verſtartung der Befeſtigung, als 
um Nugen der Beſatzung und der Einwohner, Führt auf die Waſ—⸗ 
Ferbau unft im weiteſten Sinne des Wortes, - Es komme ihm 
zu, jene Gewaͤſſer nach Befinden durch Dämme zu beichränfen, 
sder ihnen duch Schleufen und Kandle einen neuen Weg anzus 
weilen; ihren perlobi hen, vielleicht den anzulegenden Feſtungs⸗ 
werten nachtheiligen Verheerungen, Einhalt qu Bun, oder fi 
ihrer ale Annäherungshinderniß für ‚den Fa 

ngriffes zu bedienen. on “ 

‚Ale diefe mannigfaltigen Kenntniſſe reihen jedoch bloß für 
den Friedens uftan bin; im Kriege find noch andere nöthig, von 
denen ein; hell oft im beftigften Keuer des Zeindes angewendet 
. werden muß. Dem Ingenieur muß bier eine Weberficht der Ser 

chuͤtzkunſt und der Taktik aller Truppengattungen nicht fremd 

eyn; die Terraunkenntniß und eine Bekanntſchaft mit den 
Kombinationen der Strategik find Ihm nöthig, um fefte Pofitios 
nen, Aniehnungepunte der Siüge verſchanzte Läger zu wählen, 
und zu beurtheilen; feine Kenntniſſe fallen hier mit denen ber 
Seneralftabsoffiziers zufammen. Das Schlagen ber Kriegsbruͤ⸗ 
den aller Art, die Pontonierkunſt, der Minenkrieg, die Mis. 
nirtunft, ‘werden im offenen $elde, fo. wie bei Belagefungen 
haͤufig Gegenſtaͤnde Fatt; Verrichtungen ſeyn. Zu allem dielem 

omme endlich die Zeichenfuuft, und tas Aufaerymrn, 3% 


eines feindlichen 
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‚das unentbehrlichfte Hälfsmittel, durch wenige Züge austäbrliche 
Befchreibungen zu erfeßen, und einen allgemein verftändlichen 
Rapport von refognofeiiten Gegenden, oder von Anfchlägen zu 

neuen Feſtungswerken u. f. w. zu machen. Ze . 

Zur Bildung eines tüchtigen Singenieurforps, gehören unbe 
dinge Ingenieurfhulen, wo alle die genannten Kenntniffe 
gelehrt werden, und deren man jest auch faft in allen Ländern 
errichtet bat. Die erften wurden 1742 in “Dresden, 1747 in 
Wien, 1750 zu Mezieres in Frankreich, und 1788 in Porsdam 
errichtet; auch hat man in neueren Zeiten angefangen, die Sn: 
genieur: und Artillerie: Schulen zu vereinigen. 

Inklinationswinkel, ſ. Senkungswinkel; auch Neigungsminfel. 

nnere Polygon, Im Gegenſatz der aͤußeren, iſt das Vieleck, 
welches den — vermittelſt der Kurtinen, und deren 
Verlaͤngerung bis an die Kehlpunkte der Bollwerke, bildet. Es 
befteht daher auf jeder Seite der Befefligung, d: 5. auf jeder 
Defeftigungsfront, aus einer Kurtine und zwei halben Keblen. 

Annere VBertbeidigung, der Feftung, iſt eine solche Beichaf: 
fenheit der Werke, welche fie zu einem fortdauernden Widerftand 

eſchickt macht, wenn auch ſchon der größere Theil derfelben in 

eindlihe Hände gefallen if. Sie ift von zweierlei Art; die erfie 
befteht aus bloßen Abfchnitten, die bei Erbauung der Feftung 

. mit angelegt werden, und eine zweite Einfaſſung darftellen ; bie 
andere aber, weiche eine innere Bertbeidigung im engften Sinne 
gewährt, fondert die Feftung in mehrere einzelne Theile, beren 
jeder für ſich eine Citadelle bilder. Aehnlich hiermit iſt diejenige 
Art der Defeffigung, wo felbft die-einzelnen Häufee der Staßt, 
oder nur einzelne Quartiere,- zur Vertheidigung geſchickt ge; 
macht werden, und wo : aus der Belagerung ein förmlicer 
Haͤuſerkri f8 wird. Hiervon giebt es einige lobenswerthe Bei: 
fpiele, wie in neuerer Zelt bei Saragofia. Die innere Verthei— 
digung muß jedoch fo eingerichtet feyn, daß fie als Hauptab- 
Schnitt dient, und ben Widerftand der Feftung wirflich verlän; 

ert; fie muß nicht mehr begreifen, als eine Eitadelle, zu Unter 
üsung einer Stadt von weitläuftigem Umfange, und die 
koſten nicht unverhaͤltnißmaͤßig vermehren. 

Sinipefteur, ift derjenige General oder Stabsoffizier, deſſen be 
fonderer Aufſicht, befonders über die inneren Angelegenheiten, 
mehrere Bataillone oder Regimenter anvertraut find, und dem 
daher die Kommandeurs über Bewaffnung, Bekleidung, Exer⸗ 
zitium, u. |. w. Devantwoctiieh find. - 

Antervalle, Zwifhenraum, bezieht ſich nur. auf denjenigen Ab: 
ftand,; welchen zwei neben einander ſtehende Bataillone oder 
Schwadronen, immer beobachten mäflen. Obgleich dafür Bor 
ſchriften gegeben find,- jo kann fih doch die Intervalle haͤufg 
‚nad der Befchaffenheit des Terrains, und nach mehreren andern 
Umftänden, ändern. Die Intervalle zriücden zivei neben einans 
der in Linie ſtehenden Bataillone ift für gewöhnlich auf 10 Schritt 
feftgefeßt ; zwei neben einander flehende Kolonnen mäflen, wenn 
es nicht befonders anders befohlen iſt, zu dieſer Intervalle noch 
ben Raum, welchen fie zum Deplopiren nöthig baden, binzufls 
. nn Alle übrigen Zwiſchenraͤume bei den Truppen nennt man 

auzen. 
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Invaliden, ſind alle diejenigen Krieger, welche waͤhrend ihrer 
Dienſtzeit durch irgend einen Umſtand, ſey es nun vor dem Fein⸗ 
de oder nicht, zum Kriegsdienſt untuͤchtig geworden ſind. Sie 

werden gewoͤhnlich entweder durch einen Civildienſt verſorgt, 
oder auf Koſten des Staats unterhalten, und dann in Jnvalis 
denhäufern untergebracht, oder in Invaliden Bataillon:n und 
Kompagnien zufammen gegogen. Halbinvalide find nur zum 

elddienft untächtig, und bleiben entweder noch für den Sarnis 
ons und FeflungssDienft unter den Waffen, in Garnifons 
ataillonen oder KRompagnien, oder fie erhalten irgend 
eine Verforgung im Eivil, auch bei der Gendarmerie, beim Train 


u. f. w. 

Sinverfion, beißt derjenige Aufmarfch von Truppen, oder auch 
nur diejenige Wendung, wodurch der Truppentheil verfehre zu 
fieben fommt. Bei der Wendung gefchieht dieß durch das bloße 
Kehrtmahen. Die Inverſion ift zwar dem Geſetze der Ordnung 
entgegen, and kann bei zufammengefeßten Evolutionen, bejonderg 
wenn fie duch einen Fehler des Kommandeurs entftchen jollte, 
nachtheilig werden. Allein fobald,. bei unerwarteten und plößlis 

en Ereigniffen, die Zeit es nicht mehr verflattet, mehrere 

chwenkungen oder Aufmärfche zu machen, um dem Feinde die 
urfprünglihe Front ehtgegen zu fjeßen, fo muß man fich der Ans 
verjion bedienen können, ohne daß fie einen nachtheiligen Einflug 
auf den Verfolg der Dinge bervorbringt; d. 5. fie muß den 
Truppen als eine Evolution bekannt und geläufig fenn, fo daß fie 
nun alle Kommandos audy in verfehrter Ordnung pünftlid auss 
Y übren wiſſen. SE | 

JIoͤche, nennt man die gegenüber ſtehenden längeren Pfoſten eines 
Schachtgevieres. | 

Solle, ein Kleines einmaftiges Babrzeug, das in den nördlichen 
Ländern befonders dafür befännt it, gut See halten zu koͤnnen. 
An einigen Orten nennt man auch Sjolle ein Eleines offenes Boot, 
weiches zur Ueberfahrt diene. — 

Seresnlaire Befeſtigung oder Feftung, tft diejenige, wo die 
Gefbaffenheit des Terrains, oder die Figur des zu befeftigenden 
Orts, verhindert, daß die gleichnamigen Theile der Enceinte, z. B. 

die Facen, Flanken 2c. gleih groß gemacht werden, oder unter 
gleihen Winkeln zufammenftogen koͤnnen. Die wird größten; 
theils der Fall feyn; jedoch wird man immer im Stande jeyn, 
einzelbe Befefligungs; Fronten ber. ganzen Feſtung regulair 

anzulegen. ln 

Stalienifhe Befeſtigungsmanier, iſt eigentlih diejenige, 

welche zuerft den -Uebergang von den Thärmen der Alten zu den 
Bollwerken der Neueren machte, und fcheinit von dem Kriegsbau⸗ 
meifter San Micheli erfunden, oder wenigftens zuerft anges 
wendet worden zu ſeyn. Sie ward in der Folge durch Mardi, 
Busca und andere verbeflert, fo daß man größere, ſpitzwinklich⸗ 
te Bollwerke an die Stelle der kleinen, flumpfen feste, und fle 
zugleich näher zufammen rüdte. Die ältere Manier befam num 
den. Namen der Spanifhen, und die eigentlih fo genaunte 
Stallenifche war ſchon eine Verbeſſerung derjelben. Der Umriß 
wird bei diefer von innen nad) außen getragen, fo daß die halben 
Keblen, und die Flanken einander „gleich werten, wu cin Due. 
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tel des inneren Polygons betragen. Die Nebenflanken der Kut⸗ 
“ tine betrugen im Sechseck 3, im Siebened zZ, und in den. größe 
"ren Vielecken + der Kurtine; biernadh 309 man dann von der 
Surtine, aus den Punkten, weldhe die Größe der Mebenflanten 
beftimmten, grade Linien durd, den Schulterpunkt, und erhielt 
dadurch die Facen. — Diefe Befefligungsmanier hatte vorzüglich 
den Nachtheil, dag die Länge der Streichlinien waͤchſt, fo mie 
der -vorfpringende Winkel ſpitzer wird; man mußte daher das in 
nere Polygon verkürzen, und die Bollwerke näher an einander 
ruͤcken, um die gehörige Länge der Streichlinien zu erhalten, wos 
Ä buch ar größerer ufwand ohne größere Vertheidigungsfaͤhig⸗ 
eit entitand. 
Junke, ein chinefifhes Fahrzeug, das 100 bis 200 Laften tragen 
kann, aber von plumper Bauart iſt; es bat einen großen Maii, 
Fockmaſt, Befahnmafl, und eine Art Bugſpriet. 
Suitizverwaltung der Armee, oder die Handhabung der Geſetze 
»bei derfelben, ift in einigen Staaten, wo das Heer einen eigenen 
- Serichtsftand hat, von der allgemeinen: Landes: Aufliz: Verwaltung 
etrennt, und bezieht fich theils bloß auf die Kriminal⸗Prozeſſe, 
n einigen auch zugleich auf die Civil; Prozeſſe. Im Preußiſchen 
Staate hat das —F nur für die erſteren einen eigenen Gerichts⸗ 
ftand, deſſen oberite Juftiz s Behörde das Weneral ; Auditoriat iſt, 
und zu welchen alle-Sachen gelangen, bei denen bie Beftätigung 
des Erfenneniffes dem Könige oder dem Kriegs: Minifterium vor 
behalten if. Zunächft unter dem General ; Aubditorlat ftehen bie 
‚Dber: Auditeurs, deren fich bei jedem Armes Korps einer befindet; 
nad) diefen folgen die Divifions » Auditeurs, bei jeder Diviſion 
zwei, und die unterfuhungsführenden Offiziere der Regimentet 
und Bataillone. Im Allgemeinen liegt den Divifions -Auditenrs 
die Unterfuchung aller Vergehungen von Offizieren ob, und fol 
cher der Unteroffiziere und Gemeinen, die ein Kriegsrecht_ nad 
fih ziehen; bie le Offiziere aber behandeln 
nur die Prozeffe, welche fich blog zum Standrecht eignen. 

Unter diefer Gerichtsbarkeit fiehen nun alle Militair⸗Perſo⸗ 

nen, welche fih im wirklichen ‘Dienft befinden; die beurlaubten 
Landiwehrmänner und KriegssReferven aber nur fo lange, ale fie 
während der Uebungszeit zufammengezogen find. Die für Ber 
gehungen der Soldaten beitimmten Strafen find im Allgemeinen 
n den Kriegsartikeln enthalten. 

Ale Strafen, welche beiden Offizieren einen felhstägigen 
©Stubenarreft,-bei den Lnteroffizieren einen dreiwoͤchentlichen ges 
linden oder 14 aglgen mittleren Arreft, bei den Semeinen einen. _ 
Btägigen firengen Arreft, Überichreiten, Finnen nur nach vorher 
‚gegangener gerichtlicher Unterfuhung durch ein Standrecht; Fe 
kungs und alfe härtere Leibesftrafen aber nur durch ein Kriege 
recht feftgefeßt werden. Ein riegsrechtliches, Erfenntnig. über 
‘einen Offizier, über ‚einen Feldwebel, dem das Portd’Epee abge 
gehen wird, und ein foldhes, welches eine mehr als dreijährige 

eftungsftrafe beftimme, - muß jedes Mal dem Könige durch das 
GeneralsAuditoriat zur Beftätigung eingereicht werden; Feſtungs⸗ 
ſtrafen von 6 Monaten bis zu 3 Jahren einfchlieplich,. beftärigt 
‚dns Kriegs Minifterium nad) dem Gutachten des General s Audis 
“Soriats. In diefen beiden Foͤlen mäfen alio_ die. Unterjuchungss 
' teu 
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Akten an das leßtere eingereicht, und mit einem volftändigen 
Auszug derfelben begleitet werden. Weber einen Unteroffizier und 
Semeinen ſteht, wenn bis zu fechsmonatliher Feftungsitrafe ein⸗ 
ſchließlich erfannt ift, die Beftätigung dem Dieifions : Rommans 
Deur oder Inſpekteur zu; alle Standrechte beftätigt der. Regi⸗ 
ments⸗ oder Bataillons⸗Kommandeur, welcher fie angeord⸗ 
net hat. Durch die Beſtaͤtigung wird jedes Erkenntniß rechts⸗ 


Verh 


g. 


Kabel, heißt in ber Seeſprache das bilde und ſchwere Tau bes 
großen Ankers, überhaupt Ankertau; das Rabeltau ift aber das 
dünnfte von allen, und wird bei dem Wurfanfer gebraucht. Die 
gewoͤhnliche Länge der Kabel iſt 150 Faden oder goo Fuß, doch 
werden auf einigen Schiffen aud) Kabel von ı20 Faden geführt. — 

“ Schiffe, die.in Schlachtordnung ſegeln, ſind eine Kabellänge von 
einander entfernt, damit fie Plag haben, Ihre Bewegungen zu ma⸗ 
Sn, auch nahe genug find, fich einander zu unterflüsen. ©. auch 

nee. — 75. | 

Kadetten, nennt man In einigen Armeen, fowoßt zu Wafler ale 

u Lande, diejenigen jungen Leute, welche freimi 
Drderung dienen ; gewöhnlicher aber noch diejenigen, welche ſchon 
von ihrer Jugend an, theils in fogenannten Kadettenbäus 
fern, theils in anderen. Miilitaies Schulen, eine militairifche 
Erziehung, und Unterricht in allen ihrem Stande noͤthigen Wiſ⸗ 
fenichaften, genießen. Sobald fie das Alter und die Ausbildun 
erreicht haben, wo fie die Anftale verlaffen. Finnen, bört Diele 
Benennung für fie auf, und fie werden dann entweder als Uns 
teroffizier und Portd’EpeesFähnriche oder als Offizier, einem 
Rezimente zugetheilt. ne 

Kadre, eines Regiments, bezeithnet diejenige Mahnfchaft, weiche 
die Grundlage defielben iſt, und welche urſpruͤnglich dazu. ber 

immt war, das Regiment zu bilden;.den anfänglidhen 

tab deſſelben, alſo Urftab. - Einen ſolchen Urflab Haben jegt 
die Landwehr ; Negimenter im. Preußifchen, "der für jedes Ba⸗ 
taillon aus einem Kommandeur, einem-Adjutanten, und sinigen 
eldwebeln, Unteroffigieren und Sefreiten :befteht, welche ſaͤmmt⸗ 
ich auch im Frieden befoldet werden. Dieſe vepräfentiren semiß? 
fermaßen das Offizier ; Korps, fg mie. die Abtheilungen, die 
Kompagnieen, ber Negimenter, welche erſt bei ihrer jedesmalis 

n Zufammenziebung vollzählig ‚gemacht werben, und nach dem 
; lege, ‚oder im Erieden nad) den Uebungen, wieder auseinan⸗ 

er. gehen. mn To he vr 

-Kabdre, nennt man auch die Rahmen der. Minenbrunnen. . 


Kajaſſen, große Fahrzeuge, mit nießrigem Bord, deren id) vor⸗ 


mals öfters: die Türken bebdienten. 1 ;- u 
Kaik, oder Kaike, ein Fleines Fahrzeug, deſſen fih die Koſaken 
auf dem ſchwarzen Meere pp Raperntoder zum Kriege bedienen. 
Es iſt mit Thiechänten hekleidet, und; führz: etwa 40 bis So ſtrett⸗ 
. bare Männer. . RN 
I. Band. 1W1 


- 
» 


Eat; Appellation finder nicht Statt: — Webrigens ſ. auch 
rhoͤr. J 


ig und auf Be⸗ 


2 


AD 
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Kajuͤte, das Zimmer ganz hinten im Schiff, wo fih der Kapi⸗ 
tain und die übrigen Schiffs » Offiziere aufhalten, und welches 
durch mehrere Fenfter von hinten Licht erhält. Kriegs: Schiffe 
mit einer Schanze und Huͤtte gaden auch zwei Kajüten; bie 
untere oder die große, - in der Schanze, macht den nunterften 
Theil derfelben aus, und befindet fich über der Konſtabelkammer; 
fie dient gewöhnlich. den Offizieren zum Speifefaal; die, obere 
oder Fleine Kajuͤtte macht den hinterfien. Theil der Huͤtte aus, 
und dient zur. Wohnung des Kapitaine. — 

Kajuͤtwaͤchter, ift der Folfteſanse, den der Kapitain zu ſeiner 
Aufwartung in der Kajuͤte hat. 

Kalfaten, oder kalfatern,- beißt an einem Schiffe die Naͤthe 
oder Fugen mit Werg verftopfen,. folche nachher mit kochendem 

Pech überziehen, und das Pech, welches neben den Fugen auf - 
den Planken fißen bleibt, abſtoßen. Das Werg wird mit den 
Kalfateifen, auf welche mie dem Kalfathbammer gefchlagen 
wird, eingetrieben. Ze 

Kaliber, it entweder Kaliber der Kugel ober Kaliber ber 
Seele; beide. bezeichnen: aber den Durchmeſſer deſſelben, und 
ind, wegen des größeren oder geringeren Spielraumes, ber 

i den gezogenen Bücfen am Eleinfien ift, mehr oder weniger 
von einander m eden. Die Gewehre und Geſchuͤtze der 
Preugifhen Armee haben Hierin folgende Dimenfionen : 


Ä . Der Seele. Der Kugel. Spielraum. 
- Die Büchfe (neuer Art) 0,56 0,55'' 0,01. 
das Sinfanterie.s Gewehr | | 
neuer ÄAt) . . .. 0,71 0,64. 0,074 
Karabiner. und Piftolen . 0,68’ 0,54 0,08. 
Gpfündige Kanonen „. „ 8607. . 3,46"! 0,14 
ı2pfündige Kanonen . . 4,54 4,36’! 0,18! 
Apfündige Kanonen. . 5,707 "8,50 0,90! 
7p Nortlere und DER 
udiBen 2 2 00.7 nn 5,50" 0,25'! 
. zopfündige Mort. u: Haub. 6,60 6,56" 77 
ss5pfündige — — — 8,70 8,48°° 0,22’! 
. Sopfündige — — — 9,25 9,004 0,25’ 
seplündige Mortiere 10,85 10,68’ 0,174 
75pfuͤndig =... 18. 12, 0,25' 
Sopfändige — 25,00. — 


Anmmerk. Der letztere iſt von Eiſen geooffen, und biene nur 
am Werfen mit Steintörben. ei den Haubiken und 
un ortieren: heiße die Seele mie bekannt der Flug. Bei 
ben Kanonen ift der Spielraum zu groß, da bei dem leich—⸗ 

ten Geſchuͤt ein Spleltaum von 0,10’ und bei dem ſchwe⸗ 
ten von 0,15’. hinreichend wäre. 

Des Kalibers der Kugel bediente man fich bei den Geſchuͤtzen 
and) als Maag, indes man: ihre’Länge und andere Dimenfionen - 
— Br af rede DA 
’ ‚, WE & de g.ı meſſer der . 
Kaliberbohter, ! Vohter. 8 urch ſe en se 
5. 


x 
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Kaliberring, dient zur Unterfuchung der Kugeln und Bomben, 
und beſteht am beften aus Eifen oder Stuͤckmetall. Fig. e5g. 
Kaliberſtab, Artillerie: Maasftab, ein platter Stab von 
Mefling, auf welchem das Werhältnig des Gewichts der Kugeln 

von 3 Loth bis ı Centner, zu ihren Durchmeſſern, eingegraben 

if, unb gr man fich ehemals bediente, um den Kaliber der 
| ugel zu finden. “ 

Kalotte, das eiferne Kreuß, welches in einem Hute, Czackot u. 

fe w. angebradyt wird,- um vor Hieben zu ſchuͤtzen. 

Kameel, eine Maſchine, fehmere Schiffe in die Höhe zu lichten, 
und folche Über Untiefen zu bringen. Sie befteht aus einem plats 
ten Fahrzeuge oder einer Art Kaften, welcher 127 Fuß lang, an 
einem Ende as, an dem andern 13 Fuß breit, ı2 und ı3 Fuß 
tief f. Die eine Seite der Machine ift nach der Form des 
Schiffs geraten, fo daß die Seiten deſſelben daran paflen; die 
andere Seite Ift aber beinahe fenfrecht. Der inwendige Raum). 
beſteht aus 8 Abthellungen, die durch waſſerdichte Verfchläge von 
einander getrennt find, und deren jeden man, durch Ausziehurig 
eines an der Seite befindlichen Zapfens oder Spundes, voll Waſſer 
laufen laffen kann. Durch den Boden der Maſchine gehen zo dicht 
kalfatete Nöhren, durch welche ſtarke Taue gezogen werden, die’ 
von dem Kameel der einen Selte des Schiffes, unter dem Kiele 
des Schiffes weg, bis nach dem Kameel der andern Seite rei: 
hen. Hat man nun auf jeder Seite des Schiffes einen Kameel 
angelegt, und diefelben voll Waller gelaffen, fo dag fie finken, fo 
ziehe man die Taue frafi an, damit ſich die Mafchine feſt an 
Das Schiff drüdt. erauf wird das Waller wieder ausgepumpt, 
die Kameele fangen fogleich an zu fleigen, und heben das zwi⸗ 
ſchen ihnen befeftigte Schiff in die Höhe, fo daß es über feichte 
Stellen binweggehen kann. Diefe Maſchine ift in Amfierdam et⸗ 
funden! worden. 

Kamifade, bedeutet einen nächtlichen Ueberfall. 

Kamm, der Bruftwehr, nennt man auch die innere Krete ber 


ruſtwehr. | 
Kammer, der Wurfgefhäse, alfo der Haubitzen und Moͤrſer, iſt 

ber hintere Theil des Fings, welcher zus Aufnahme: der Ladung 
beftimmt, und enger If, als der Flug, weil die geringe Ladung 
bei den Wurfgefchäßen mit der Groͤße Ihrer Geſchoſſe in Eeinem 
ſchicklichen Verhaͤltniſſe fteht. Die Länge der Kammer beträgt ge⸗ 
wöhnlich 13 Durchmeſſer, ihre Weite richtet fit) nach dem Ger 
wicht der Ladung, die fie fallen fol, und 28 bis zo Theile find 
geößtentheils dazu binreihend. Die Figur der Kammer fit theils 
eylindrifch, theils Eonifch; man giebt den koniſchen Kams 
mern den Vorzug, hg: wenn der obere Durchmefler derſel⸗ 
ben dem Durchmefler des Fluges —8 iſt, \ daß das Geſchoß 
in dem dadurch entflandenen Keſſel eine feftere Lage befummt; 
auch hat man den Rammern eine bienförmige, oder ſphaäri— 
ſche Seftalt gegeben. Allein obgleich die I; oder birnfärmts 
e Seftalt der Kammer, aus welcher nur eine Eleine Oeffnung 
uͤhrt, die größte Pulverwirkung bervorbringen würde, und 05 
gleich: die auf genannte Art eingerichteten koniſchen Kammern, 
wegen der fefteren Lage, die fie der Sranate oder Bombe gewähr 
ron, weit genauere Wuͤrfe geben, ſo ſiad dad, Hei er rraugiiaun 
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Artillerie die cylindriſchen Kammern beibehalten worden. Denn, 
diefe wirken nicht fo zerfiörend auf das Geſchuͤtz, und haben 
nicht die Schwierigfeiten der Ladung, welche bei den übrigen, 
Statt finden; zwar bei den Eoniihen Kammern weniger als 
bei den birnförmigen, aber doch kann man fih bei ihnen der 
Kartufchen, welche im. Felde ſo große Vorzüge vor- der lofen Pul⸗ 
verladung gewähren, nicht fo gut bedienen. 

Kammer, eiferne, zu den Luftfeuern, bat ihren Namen daher. 
erhalten, weil man fi in den fruͤhern Zeiten der Artillerie, bei 

- den alten Steinftüäden, der beweslihen Kammern bediente, um. 
damit bei Luftfeuerwerfen Signale zu geben, oder fie auch wohl 
mit Schwärmern, Regen 2c. zu verfeßen. Jetzt bedient man fi 
derfelden nur noch auf den Kriegsichiffen als Drehbaſſen, und bei 
den Seuerfchiffen (I. d. — fie haben an ihrem untern Theile 
ein fchräg eingehendes Zändlod). 

Kammer, der Rakete, ift ein Anfab von Papier an dem obern 
Theil der Rakete, um welchen er feit geklebt wird, und dient zur 
Aufnahme eines Kanonenfchlages, oder anderer Kunftfeuer, wel 
che einen hellen und weit hin fichtbaren Schein geben. Die Füls 
lung diefer Kammer heißt die. Berfeßung; |. Signal⸗Rakete. 

Kammer, der Minen, |. Ofetl!. Bei den Sladderminen iſt fie das 
Loh, welches man unten im Brunnen berjelben, 13 Fuß ins 
Quadrat, nad der Bruſtwehr zu ausgräbt, und wo der Kaften 
mir dem Pulver hineingeſetzt wird. | 

Sammer, der metallenen Buchfen, ft der mittlere Theil der in; 
nern- Ausböhlung derfelben, |. Laffete und Nabenbuchie. 

Kammerfpiegel, war ehemals von leichtem Holze nach dem 
Durchmeffer der Mörfer s Rammern gedreht, um den über ber 
gulvertadung befindlihen Raum auszufüllen. Weil aber das _ 

aden dadurch beichwerlicher und langfamer wurde, der Genauigs 
feit der Würfe nachtheilig war, und einen weit ftärkern Ruͤckſtoß 

. auf den Kloß bervorbrachte, fo hat man fie fchon feit langer iu 
abgeichafft, und bedeckt ftatt ihrer den leeren Raum in der Kams 
mer über dem Pulver mit Erde. . — U 

Kammerſtuͤck, der Name eines alten nur noch beim Seedienſt 
gebränd ihen Gefchüßes, deffen Bodenſtuͤck eine Deffnung Dat, 
n welche die befondere Kammer eingefegt, und vermittelft eines 
Keils oder einer Schraube befeftigt wird. Das Laden gefchieht 
bierhet von hinten, zu welchem Zwei jedes Kammerftüc mehrere 
Kanımern bat, die geladen werden, während eine derfelben fich 
im Geſchuͤtz befindet. Das Kaliber der Kammerſtuͤcke iſt von 2 
bis 3 Pfund, und man bedient fih ihrer F das Verdeck und 
die Marſen der Schiffe; fie hängen mit ihren Schildzapfen iu 
ee Babel, daher fie auh Sabeljtüde oder Drebs 

affen heißen. | 

Kammervolle Ladung, iſt die flärkfte Ladung der Mortiere, 
wenn die Kammern. berjeldben mit jo viel lofem Pulver angefüllt 
werden, ats fie faflen können. 

Kamminiren, in der Fechtkunft, f. Daffiren. 

Kamouflet, Dampfmine, Quetichmine. 

Kampanen, bießen bei den alten italienifchen Kriegsbaumeiſtern, 
die auf den Wiinengängen liegenden Verfammlungspläße,-die oben 
mit einer Kuppel überwölbt waren, und in deren jedem 3 Mann 
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ſtehen konnten, am durch ein 4 Fuß hoch Über der Oberfläche des 
Grabens liegendes Schießlodh den Graben zu beftreihen. Es las 
gen dergleihen Kampanen fowohl unter den Flauken, als unter 
den Kacen und der Kurtine, und waren durch die Minen : Sals 
lerie mit einander verbunden. Bisweilen fanden fi aud wohl 
jne bis drei folher Kampanen übereinander; dann ging eine 
uftröhre durch alle. aufwärts nach dem Wallgange, um dem 
Rauch von den adgefeuerten Musketen einen Ausgang zu vers 


- fhaffen. 


Kampagne, f. Feldzug. | 
en je, heißt der Plag oben auf der Hütte der Krieges 
e . . 


Kampiren, überhaupt unter freiem Himmel lagern, alfo nach 
jegiger Art fo viel wie bivmafiren. 

Rampirlein e, Stallfehnur, woran die Pferde im Lager befeftige 
werden. | 

KRampirpfähle, Pfähle, welche in die Erde gefchlagen werden, 

: am daran die Kampirleine, und an diefe, im Lager oder Bivuak, 
die Pferde zu befeftigen. 

Kandare, auh Stange genannt, bient, vermittelft der daran 
befeftigten Zügel, mit zu den Hälfen, welche man dem Pferde 
giebt, um es ganz nach feinem Willen zu regieren. Der Haupts 
tbeil der Kandare ift das Mundſtuͤck, welches in der Mitte 
mit Gelenken verfehben, und von verfchiedener DBefchaffenheit, 
auch mehr oder minder gebogen ift, je nachdem das Pferd ein 
mehr oder weniger empfindliches Maul bat; es wirft um fo flärs 
‚Ser, je mehr es in der Mitte erhaben ift, und liege auf den beis 
den Laden und der Zunge auf. Die beiden Bäume find die 
Hebel, an denen das ndftüd zu beiden Seiten befeitigt ift; 
mie dem oberen Ende hängen fie an dem zum Tragen beftimmten 
Lederwerk des Hauptgeftelles, und an dem untern Ende find bie 
Zügel befeftigt, durch deren Anziehen die Hebel das Mundſtuͤck 

uruͤck oder feitwärts auf das Maul des Pferdes wirken laffen. 

fe Kinnkette endlich verbindet die beiden Enden des Mund⸗ 
ftüds-noch einmal, unter dem Kinn des Pferdes zufammenhals 
tend, und vermehrt dadurch die Wirkfamkelt. — Gewöhnlich wird 
dem Fee außer ber Kandare auch noch eine Trenfe, welche 
ihre beiondern Zügel hat, in das Maul gelegt. 

Kanoe, Kanot, f. Pirogue. - 

Kanon bouble, ein Selhüs des ı6ten Jahrhunderts, (Heß A 
De fen, war ı2 Fuß lang und goovo Pfd. ſchwer. ©. Dops 

pelkarthaune. | 

Kanonade, — gegenſeitiger Angriff mit grobem Geſchuͤtz, 

waͤhrend der Schlacht, oder vor oder nach derſelben. Da bei den 

Kanonaden während der Schlacht auch andere Theile der Trup⸗ 
pen im Select begriffen find, fo kann man fie in diefem Falle 
als keine eigenen Kriegsoperationen anfehen. — Bei den eigentlis 
hen Kanonaden, vor oder nach einer Schlacht, wo fi die übrls 

“ sen Theile der Armeen ruhig einander gegenüber ftehen, kann 
man verfchiedene Abfichten haben: um andere Kriegsoperationen 

rn der Zeit auszuführen, oder taktifhe Bewegungen, als 
Aufmärfhe, Webergänge über Fluͤſſe, Debufchirungen u. .w. . 
einzuleiten ‘oder zu erleichtern, oder yw werbedten, — Wen Us 


⸗ 


— 
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grobe Geſchuͤtz aus Wurfgefhügen beſteht, ſo nennt man das das 
‚mit geführte Gefecht, ein Bombardement, welches aber ge 
—W nur gegen Feſtüungen, Verſchanzungen, Städte u. |. w. 
ei eht. J 
one iſt die .erfte Unterabtheilung des groben Geſchuͤtzes und 
ſteht dem Wurfgefhäs gegenüber: Zede Kanone beſteht aus 
. zwei Hauptthellen, dem Kobr und dem Beftelle; Iegteres ik 
eine Laffete, wenn es auf Rädern ſteht, fonft aber ein Kilos. 
Die Röhre der Kanonen find 18 — 24 Durchmeffer der Kugel 
lang, und die innere Höhlung, die Seele, ift überall gleichmweit; fie 
. werden nach dem Gewicht. der eifernen Vollkugel benannt. Su der 
Preuß. Artillerle hat man 3, 6, ı2 und 24pfündige; in anderen 
. Bud) 4, & 16, 18, Ro und. 36pfündige Kanonen, ehemals noch 
fchwerere. Nah dem Material find fie entweder eiferne oder 
..metallene, 1. Gelhäß;: der Durchmeſſer der Innern Höhlung 
heißt der Kaliber der Seele. . 
Durch Verſuche hat man gefunden, daß hei 3 bis % Eugel 
ſchwerer Ladung, eine Länge ‚von 18 Kugeln für die Feldkanonen, 
ohne bie Traube und deren Theile, die befte ift; leichte Kanonen, 
3 B. Spfündige, macht man jedoch auch länger, um den verhälts 
nißmaͤßig größern Widerſtand, deu ihre Kugeln. in der Luft erlei⸗ 
den, zu überwinden; die angemefienfte Schwere ift ohngefähr 150 
fund Metall auf jedes Pfund der Kugel, Belagerungs s und 
eftungs » Kanonen werden im Durchſchnitt 24 Kugeln lang ge 
mas, und man giebt ihnen 250 bis 2go Pfund Metall auf jer 
bes Pfund der Kugel. Die größere Länge erhalten fie, damit fie 
weicer in die Schießfharten reihen, und diefe beim Feuern nicht 
Y leicht aerfißren ; die größere Schwere rührt von Ifrer größern 
. Zänge und Dide her, welde_leßtere nöchig ift, weil man öfters 
mit halbfugelfhwerer Ladung aus ihnen Bet. Die Preugiigen 
Kanonen haben falgende Länge und Schwere: 
ö ' “ - Gewicht 
— 


Länge in Durchs Aufı Pfd.der, Mittleres im 


Art. meflern der Kugel. Kugel, * Centnern. 
fündige. ao 200 3 
Betanonen{ Säle ag 150—ı60 m; 
ı2pfündige 18. . 150160 173 
Belage: F 6pfündige 26 300-- 310 17 
wangas aber Jıspfündige 24 800-310 335 

eftungs s - wollen, 9 

Geſchaͤb. Leapfd. 2s ineß260- e90 [3 


Die Kanonen werden der Länge nach eingethellt: in bas Bo⸗ 
denftüd, Zapfeufküd und Langefeld mit dem Kopfe. Um 
jeden dieſer Theile, zu. beftimmen, wird die Länge der Kanone in 
9 gleiche Theile getheiltz vier Neuntel von hinten nach vorne, 
mie Einſchluͤß eines halben Kugel: Duccmeflers, geben die Zinge 
des Boden: und Zapfenftüds, deren Etagen ſich u einander wie 
5: © verhalten; ber Net der. ganzen. Länge des Geſchutzes giebt 
das Lanaefeld mit dem Kopfe, welder lehtere ein Deuntel lang 
if. Die Schildgapfen, find Eplinder, — das Rohr mit 
der Laffete verbinden; (ig Ad ohugefäht eine Kugel lang, und 


. Theil, und ift deßwegen 
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eben fo ſtark; ihre Achfe muß eine lothrechte Ebene durch die Mit⸗ 
- tellinie des ganzen ae rechtwinklig durchfchneiden. Der 
Mittelpunkt diefer Achſe heißt der Lagerpunft; er liege Im viers 
ten Neuntel des Geſchuͤtzes von Binden nach vorne, doch nicht in 
der Mittellinte der Seele felbft, ſondern eine Halbe Schildzapfens 
dicke unter ihr verfenkt. Damit die Kanonen fih beiler an re 
Deiefligung auf der Laffete anfchliegen, werben die Schlidzapfen 
dicht am Rohre mit einer Scheibe verfehen, die 3 bis # Zoll tar 
A — none Fläche mit der Achfe des ganzen Geſchuͤtzes 
. gleichlaufend* ift. 

Die innere Aushöplung der Kanone heißt die Seele, die 
vordere Deffnung der Seele ift die Mündung, ihr binteres Ende 
ber Boden, ihre Mittellinie die Achſe. Die Seele ift cylins 
driſch, nur die hinteren Eden find mit 3 diefer Weite abgeruns 
det; die Achfe der Seele muß mit der Achſe des ganzen Rohrs 
zufammenfallen. Die Stelle, auf welcher die Kugel in der gelades 
nen Kanone liegt, beißt das Lager. — Der Unterfchied des Rus 
geldurchmeflers, und des Durchmeflers der Seele, heißt der Spiels 
raum; er beträgt bei den preußijhen Kanonen gewöhnlich einen 

oͤthig, weil nicht alle Kugeln vollloms 
men rund und gleich groß feyn können, und. weil im Geſchuͤtze 
PA br Pr zurüdbleibt, wodurch die Kugel nicht zu Boden ges 
en würde. Da, wo die Abrundung des Bodens fih in den gras 
den Cylinder der Seele verläuft, ſteht das Zuͤndloch, fenkrecht 
auf der Achfe der Seele, und auf der horizontalen Flaͤche, welche 
ar die fe ber Schildzapfen gelegt wird; bei neuen Geſchuͤtzen 
es 0, 25° weit. | 

Die Dide des Metalle, welches die Seele umichließt, heißt 
die Metallftärke, welche fih nach vone zu verjüngen, d. b. | 
fhwächer werden kann. Die Seele iſt nicht ganz fo lang, als 
bie Kanone; das bintere, noch übrig bleibende. Stäf Metall 

eißt der Boden oder auh der Stoß, und feine Dide: die 
etallftärfe vor dem Stoße. Diefe beträgt bei Feldfanonen 
„ ı8bis2o, bei Feſtungskanonen 2ı. Theile; gewöhnlich iſt das Bo⸗ 
denſtuͤck cnlindrifch, und auch vorn um ı hell ſchwaͤcher; die Stärke 
am Zapfenſtue hinten, am Zapfenſtuͤck vorn, und am Langenfelde 
inten, wird immer um ı Theil ſchwaͤcher; an der Mündung 
eträgt fie 8 bis g Theile, bei Weflungss Kanonen 11 —ı2 Theile. 
. Der Kopf wird an der Mündung verftärft, und war bei Feld» 
Kanonen um 8 bis 9, bei Feftungs; Kanonen um 6 bis 7 Theile 
‚über die Metallſtaͤrke des Lau enfeldes am vordern Ende. Man 
nennt dieſe Verftärkung die. Erhöhung des Kopfes, und fie 
Ä geisieht deßwegen, weil diefer Theil beim Karken Gebrauch der 
Kanonen am mehrften leidet, und um ein Korn, welches: nicht alls 
zu groß iſt, ficherer anbringen zu können. 

ur Verzierung bringt man da, mo die verfchiebenen Theile 

- anfangen, oder.fih enden, Sriefen an; ihre Form ift willführs 
ich, und fie beſtehen ge —5 aus Platten, Karnirßen 
: und Stäbchen. Iſt ein Rundſtab zwiichen zwei Dlärchen eins 
geichloffen, fo nennt man das Ganze Bändchen oder Gurt. 

Dee Boden erbäle eine Verſtaͤrkung, Verſtaͤrkung des 
Bodens genannt, welhe 6 Theile beträgt; eben fo hoch ift die 
böchfte Frieſe über dem Boden hinten, nder air Erhauond 
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des Bodengeſimſes. An der Verſtaͤrkung des Bodens ſitzt 
ein Plaͤttchen, an welches fih der Traubenhals mit der 
Zraube anfchließt; erfterer ifE ı2 Theile lang, an ber Traube, 
- eben fo an der Verſtaͤrkung des Bodens, aber noch einmal fo 
ſtark; die Traube ift Eugelförmig, und bat: 18 bis zo Theile zum 
Durchmeſſer; zwifchen der Traube und dem Traubenhalfe befindet 
ſich an Altern Kanonen ein Bändchen. - 

Die Stelfe, welche auf der hoͤchſten Kriefe des Bodengeſimſes, 

oder auf der Erhöhung des Kopfs, durch eine durch die Achſe 

des Rohrs gehende lothrechte Ebene, beſtimmt wird, heißt das 
Höhfte Metall. - Steht Hierbei die. Achfe der Schildzapfen 
wagerecht, fo iſt auf dem höchfien Metall des Bodengefimfes 

. das Biftr, und auf dem des Kopfes das Korn angebradt; 
erfteres tft ein Einfchnite in die Bodenfriefe, lekteres gewoͤhnlich 
eine ppramidenföemige Erhöhung. . Die Spise des Korns fteht 
etwas tiefer, als das Viſir, fo daß. die Linie über -beide. Punkte, 
Viſirlinie, die verlängerte Achfe der Seele. vor dem Geſchuͤtze 
durchſchneidet; der Winkel, ‚welchen diefe beiden Linien Bilden, 

: heißt der natürlihe. Erhoͤhungswinkel, und beträgt be 
den Feld⸗Kanonen $ Srad, bei den Feftungsfanonen 37. Minuten. 
Eine durch den Fagerpunft gehende fenfrechte Ebene, auf wel 

cher zugleich die Mittellinie der Seele fenfrecht ſteht, theilt das 
Mohr in 2 Theile, von denen der vordere leichter, der bintere 
aber fchmwerer feyn wird. Es muß daher unter dem Bodenftüde 
nod eine Unterftägung befommen, welches durd die Richtma⸗ 
fchine gefchieht, und man nennt den Theil von dem Gewicht 
der Kanone, welcher, bei wagerechter Rage der Are der Seele, von 
der Richtmaſchine getragen wird, die Hinterwichtigkeit, oder 
das Hintergewicht; die Größe bdeffelben beträgt wiſchen 3 
und + der ganzen Schwere des Rohrs, und es iſt noͤthig, damit 
das Rohr durch die Richtmafchine leicht erhöht und geſenkt wers 
den könne; außerdem gewährt es auch den Vortheil, daß das 
Geſchuͤtz beim Abfenern nicht vorne niederfinft, budt, und daß 
es ſowohl bei der Bedienung, als während des Marfches, eine fer 
fie Lage in der Laffete hat. - 

Dei den ſchweren Kanonen werden auf dem Zapfenftücke zwei 
Handhaben, Henkel oder Delphinen angegofien; ihre Mitte 
ſteht etwas hinter dern Lagerpunfte, fo daß das Rohr ungerecht 
an den 35 eln aufgehoben werden kann. — Uebrigens ſ. Geſchuͤtz, 
Gießen, Form, Bedienung, Schuß, Handhabung ic. 

Kanonen: Sranaten, find gewöhnliche Sranaten, welche man 
aus den fchweren Kanonen fchießt, um mehr Wahrfcheinlichkeit . 
des Treffens zu haben, und anoleic) mit der Wirkung des Zers 
ſyt in gens der Granaten, eine ſtaͤrkere Perkuſſions⸗Kraft zu ver⸗ 

nden. 

Kanonen: Mesall, f. Stüdgue. Ä 7 

KanonensPulver, unterfcheider ſich durch fein gröberes Korn 
von dem Buͤchſen⸗ und Zlintens Pulver, und man bedient fi 
beffelben, weil man glaubt, daß es die Geſchuͤtze nicht fo leicht ers 

hitze, als das feinere Pulver. | 

Kanonenſ ozuage, werden oft zu Signalen, auch zur Taͤuſchung 

des nes gebraucht, Äberhanpt um einen ſtarken weit börbaren 

Knall hervorzubringen, voo man. keine Selhüse bei der Hand 


m 
L } 
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bat. — Es find mwürfelförmige Kaften von Pappe, für Raketen 
aber 6 bis 8 Zoll hohe zpfuͤndige Röhren, weiche, nachdem fie mit 

F. Pulver ganz voll gefüllt find, mit ſtarkem Bindfaden 3 bis 
fad) ummunden werden; jede Lage der Ummidelung wird mit 
ftartem Leim überzogen, und wenn biefe Kaſten gut getrocknete 

“find, in einer Ede derfelben, eine mit Zünderfaß gefchlagene 
Schlagroͤhre feft eingeleimt. Die Röhren für die Raketen werden 
aber auf beiden Seiten fo feft als möglich zugewuͤrgt und bes 
leimt. Auf dem Ende, weldyes auf den Saß der Rakete fommt, 
wird ein Stuͤck Zuͤndſchnur mit eingewärgt Man fertigt die 
wuͤrfelfoͤrmigen Kanonenfchläge, welche nicht in Raketen kommen, 
gewöhnlich zu 3 bis ı Pfund Ladung, wo fie dann za bis 3 Zoll 
weit und hoch gemacht werben. ' . 

Kanonenfhloß, hat größtentheils die gewöhnliche Einrichtung, 
und dient für die Kanonen auf den Kriegsichiffen, weil dort die 
Echlagröhren und Zündlichter pegen der Feuersgefahr einige ans 
wendbar find. Bei den englifchen Seelanonen wird diefes Schloß 

"an einen, oben auf dem Üohre angegoffenen, Vorſtand anges 
fhraubt, über welchen queer die Leitrinne von der Dianne Des. 
Schloſſes bis an das Zuͤndloch gebt; es wird vermittelft einer 
an der Stange befindlichen Schnur abgezogen. | 

Kanonier, ſ. Geſchuͤtzvolk. 

Kanſa, eine Art erleichteter Karthaunen, von 15 Kaliber Länge, 
zu Zeiten Karls V. | 

Kantonirung und KantonirungssQuartier. Wenn bie 
Truppen im Kriege In Städte und. Dörfer vertheilt find, und 


daſelbſt fi einige Zeit aufhalten, fo liegen fie in Kantonirung, . 


es ſey nun ganz nahe vor dem Feinde, oder daß der Feind weis 
- ter entfernt, oder gar nicht in der Gegend ilt; dann gefchieht 
dieß zur Erholung der Truppen. . Auch wenn fie vor ober nad 
einem Kriege im fremden Lande liegen, und überhaupt, wenn fie 
ſich nicht in ihrer Sarnifon oder auf dem-Marfch befinden, beis 
- Ben ihre Quartiere Kantonirungsquattiere. In den lehtern Fäls 
len werden nur, In Abficht auf Die Bewachung dieſer Quartiere, 
die ih der Sarnifon üblihen Maafregeln genommen; anders. ift 
es aber vor dem Keinde. on 
ı) Wenn der Feind 6 und mehrere Meilen entferne 
ſteht; dann hat man nur eine Hauptwache, und Eleinere Wachen 
an den Ausgängen des Orts, melde nahe um denfelben eine 
Kette von PDoften ziehen. Detafhements, welche man außerdem 
in einiger ntfernung ausftellt, zeigen dann. fchon die Annaͤhe⸗ 
rung des Feindes früh genug an, um andere Maaßregeln - zu 
treffen; die Mannfchaft liege ruhig im ihren Quartleren. 2) 
Wenn der Feind näher ficht. Man bat dann entweder 
einen unmittelbaren Angriff zu erwarten, ober nicht. Im leßs 
tern Falle befeßt man die Ausgänge des Orts, und umgiebt ihn 
mit Poften ; an-irgend einem Orte, wo man weit um fich fehen, 
und das. Schießen von den VBorpoften, oder: die abgeredeten Als 
larmſchuͤſſe oder die brennenden Sanale fehen fann, feßt man 
eine ſchwache Wache aus, die fogleich davon Meldung madır, Io 
‚wie fie etwas fieht oder hoͤr. Das Geſchuͤtz und die Bagage 
werden aufgefabren, wo es am bequemften ‘ und wo fie am 
leichteften nach ihrem Beflimmuugsort or ohren win m 
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nem; den Truppen wird ein Allarmplatz beſtimmt, und es kommt 
nur darauf an, daß fie fo geſchwind als möglich zufammen kom—⸗ 
men. Die Wege in der Gegend umher werden gut ausgebeffert; 
 Bräden und hohle Wege werden gut beſetzt, und in die ange 
zeigte Poſition, welche die Truppen nad der Allarmirung neh⸗ 
men follen, werden Feldwachen gelegt. Dieß geichieht befonders, 
wenn man beftimmt ift, den Worpoften zum Repli zu dienen. 
2 der Gegend umber geben öfters Patrouillen, und iſt der Ort 
ſehr mweitläuftig, fo zieht man die Truppen in der Macht enger 
- zufammen. Sin allen Quartieren muß Licht brennen, und auf 
. den Straßen ſtehen Schilöwachen, welche fogleih Lärm machen, 
fobald fie Schießen hören; die Kavallerie hat des Nachts gefattelt, 
die Artillerie die Pferde angefchirrt. I 
Hat man aber einen unmittelbaren Angriff zu erwarten, fo 
muß die Borficht verboppelt werden, und man feßt dann Geld; 
wachen und Pikets aus. man dazu zu ſchwach, fo ums 
iebt man den Ort mit einer Kette von Worpoften, bei der Ins 
anterie auf 400 Schritt, bei der Kavallerie auf 600; dieſe Ehais 
ne muß aber auch da fen, wenn man wirklich Feldwachen aus; 
gefeßt hat; fie ift das, was bei Lägern die Fahnen, Standar 
ten; und Brandwachen mit ihren Schildwachen find; die dazu ge 
börigen Wachen nennt man dann Dorfwachen ; In Städten find es 
“die Thorwachen. Bei folchen Kantonirungen kommt es hauptſaͤchlich 
darauf an, ı). die Ankunft des Feindes bald zu erfahren, 2) ihm 
* beim Anfall Hinderniffe in den Weg zu legen, damit man On 
. gewinnt, die gehörigen Maaßregeln zu nehmen. Daher geben, 
. außer. den nad) allen Seiten bin ausgeftellten Seldwachen, auch 
Beftändige ‘Patrouillen zwiſchen dieſen und dem Feinde, und des 
Nachts find Pikets zur Unterſtuͤtzung der Feldwachen bereit. 
:Defileen vor der Front macht man impraftifabel, und feßt Wa⸗ 
- den in die Nähe zur Benachrichtigung; Defileen binter der 
gront werden ftarf beſetzt, und muſſen dieſelbe vertheidigen. 
: &ind die vor der Sront gelegenen impraftifabel gemachten Dei 
been zu: weit, um Wachen dahin zu feßen, fo müflen wenigſtens 
-, beftändig Parroutien babin gehen. 
Bor allen Dingen maht man den Leuten einen Allarmplatz 
.“ bekannt, wo fie fich bei Tage fammeln, der fo gelegen ift, daß 
gr von dem gu Ruͤckzuge angewiefenen Wege nicht abgefchnitten 
‚“ „werden kann. Iſt diefer Allarmplab nicht im Drte, fo muß man 
sich im Orte formiren, und mit den Truppen dahin marfchiren. 
» Die Kavallerie hingegen formirt fih nie im Orte, fondern ſucht 
ſogleich das Freie, du Alarmplag). Das Geſchuͤtz Ift immer auf 
einen Fleck aufgefahren, daber leicht in Bewegung zu feßen; es 
fiebt da, wo man das Terrain am beften überjehen kann, und iſt 
ge drig gedeckt. Liegt der Ort an einem Defile, fo muß man 
as Geſchuͤtz fo ſtellen, daß der Feind unter unferm Kartätfchens 
- Bener debu ame. Sind mehrere Orte, wo das Geſchuͤtz 
vorthellhaft ſtaͤnde, fo richtet man fich fo ein, daß man es mit 
feichter Wuͤhe dafelbſt auffahren kann, und befler. bie Wege das 
bin aus Bel allen diefen Maaßregeln muß man jedoch im; 
mer die von feinen Oberen erhaltene Infteuftion vor Augen haben. 
Soll man den Ort behaupten, fo muß man alle Vertheidi⸗ 
gungesmittel, nad) den Regeln der Seldbekekigungstunfl, auwen⸗ 
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den. Man maht Verhacke und Wolfsgruben vor den Ort, ums 
ſiebt ihn mit Paliiaden und Schanzen. Iſt der Ort zu groß, 
6 jeßt man nut einen Theil in Vertheidigungszuftand, wenn er 
fid) ſepariren läpt; gebt dieß nicht, fo erbaut man elne ſeſte 
Schanze in demjelden, in der man ſich halten kann und die den 
Sri dominirt. Wo in mit Mauern umgebenen Städten ein Wafs 
fer durch den Ort fließt, ſetzt man fi hinter demjelben, demos 
lire aber vorher alle in Zlintenfhusweite von der zu vertheidis 
enden Stellung liegende Häufer; noch befier ift es, den dem 
Feinde Preis gegebenen Theil der Stadt zu verbrennen. Auf 
den Fall, daß Zeit, Gegend und Umfiände ale diefe Verfüguns 
gungen nicht zulaffen, und man nicht ftar genug iſt, ben Ort in 
einem ganzen Umfang zu befegen, lägt man denfelben ringsum 
bewachen, jammelt im Fall der Annäherung. des ‚Zeindes auf 
einem oder zwei Plägen, und greift daun den Feind da, wo er 
in den Ort eindringen will, jeldft mit dem größten Ungeftäm an. 
Kirchen, Kapellen, hesefhaftlihe Gebäude ıc., die den Ort dos 
miniren, fegt man in Vertheidigungsftand, und hält ſich in den⸗ 
felden, wenn der Feind auch wirklich den Ort bereits forrirt hätte. 
Hat man. nicht den Befehl einen Ort zu behaupten, fo fegt 
man bloß den Ort gegen den erften Anfal in Vercheidigungszus 
fand, und zieht fih bei Tage aus demfelben, wenn ber Feind 

. Überlegen iſt; ın der Nacht aber verläßt man Ihn bei einem Ane 
geiff in jedem Falle. Steht man fehr nahe vor dem Feinde, fo 
wird die Mannſchaft in der Nähe des Allarmplayes in Allarıms 
bäufer gezogen. Die Bagage iſt gewöhnlid in folhen Quars 
tieren zurüdgeihidt; bat man fie dennoch bei fih, ſo muß fie 
während der Nacht auf dem zum Ruͤckzuge beftimmten Wege zum 

u Zibtahren bereic feyn. — S. auch Kordon. : 

Kapelle, nennt man einen Dedel, am beften in Geftalt eines 
Dadıes, von Holz oder Blech, welcher dazu dient, um das Zünds 
loch einer Kanone, wenn damit nicht gefeuert wird, zu bededen. 
Sie werden übrigens bloß bei dem Zeitungs s und Welagerungs s 
Seſchuͤtz gebraudt. 

HATT find von Privatperfonen zum Kriege -ausgerüftete Schiffe, 

je unter Bavol mächtigung eines Eriegführenden Staats den 
Seinden deffelben allen möglichen Schaden zufügen, welchen bie 

Geſetze des Krieges erlauben. Der Pag, melden ein folder Kas 

er oder Freibeuter von der Regierung erhält, wird ein Markes 

‚ brief genannt, und ohne ſolchen wird er als ein &eeräuber ange⸗ 
fehen und beftraft. Der Kaper muß fir den Schaden Kaution 

. ftellen, welchen er durch Unvorfähtiges enehmen, und den Traks 
taten zuwider laufende Behandlung der neutralen Schiffe, der 

.. Meglerung des Landes verurſachen kann. Die Abfiht der Kaper 
iſt gewöhnlich auf die feindlichen Kauffahrer erichtet, welche faft 
jederzeit wehrlos, und nur mit fo vieler Befagung verfehen find, 

. „als zue Negierung ‚des Schiffe erforderlich iſt. 

Rapitain, g Hauptmann, Bei der Marine IE der Kapitain der 
Oberbefehlshaber eins. Schiffs, welcher. dafelbf we der Roms 
mandant einer Sefung anzuſehen iſt. Er muß in_allen zum See⸗ 
dienft erforderlichen Wiſſenſchaften ſehr erfahren feyn, weil. alles 
von Ihm abhängt, was die Polizei, die Fahrt, das Seie t vd 
bie Erhaltung des Schiffs, betriſft. Vel dem. Sean Non 
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Platz oben auf der Schanze, um alles uͤberſehen zu koͤnnen. Wenn 
er in einer Flotte fegelt, ſo ſteht er unter dem Admiral oder er 
fien Slaggenmann. 

Kapitain D’armes, oder Kapitainarmes ( Kaptänarmus ), 
derjenige Unteroffizier einer Kompagnie, welher die. Aufſicht 
über alle Bewaffnungs;, Ausrüftungs; und Befleidungs s Gegen 
ftände bat, den Empfang. derfelben aus dem Depot, jo mie bie 

usgabe an die Leute, beforgt; fie auf der Kammer bewahrt, 
das Abrechnungsbuch der Kompagnie führt, die Waffen Rapports 
einreiht u. f. w. Gewöhnlich if der Kapitainarmes (Wehrwaͤr⸗ 
tel) einer der älteften Unteroffiziere, Sergeant, oder er erhält 
diefe Charge dadurch, dag ihm diefer Poften übertragen wird, fo 
wie auch eine Zulage am Sole. 

Kapitalen, Kapitallinien, bei den Feftungsmwerfen, find die 
jenigen, welche aus dem Kehlpunkte derfelben nach einem ausſprin⸗ 
genden Winkel gehen, und denfelben,in zwei gleiche Theile their 
len. Bet den Boilwerken ift die Kapitallinte die Linie a/f gig. 
8o und Bı, weldhe von dem Keblpunfte nad) der Bollwerkswerks⸗ 
fpige gebt, den Winkel dafelbit in zwei gleiche Theile theilt, 
(Sig. 80. efg) und deren Verlängerung in den Mittelpunft a’ 
triffe, auch nach dem Felde zu in c/ den ausfpringenden Winkel 
des Glacis halbirt. a 

Kapitulant, beißt derjenige Soldat, welcher fih nus unter ges 

wiſſen Bedingungen, welche theils ein Handgeld, theils eine ans 
dere Beguͤn gung, 3: DB. Zulage am Solde, verbunden mit einer 
beftimmten he t, betreffen, zum Dienfte‘ freiwillig verpflichtet bat. 
Daher Kapitulation, der Vertrag, welchen er deßhalb mit feis 
nen Dberen gefchloffen hat. | >. 

Kapitulation, heißt, außer der.vorgenannten Bedeutung, au 
der Vertrag, Vergleich, wegen Webergabe won Truppen, einer Ger 
fung ze. an den Feind. obald die Verhandlungen zu einer 
Kapitulation anfangen, hören alle Feindfeligkeiten auf; betreffen 
fie eine Seftung, wird "diefe außerhalb fogleih von den Belas 
gereen innerhalb bleibt fie von den Belagerten beießt; ift eine 

refhe da, fo wird fie unten von erftern, oben von letztern bes 
wacht. Niemand darf pafliren, der nicht einen befondern Paß 
son einem der beiden Befehlshaber hat. Kommt die Kapitulas 
tion einer Feftung zu Stande, fo werden fogleich einige Inge 
nieur s und Artillerieoffiziere, fo wie ein Kriegsfommiffair Hins 
eingeſchickt. Die Ingenieurs laffen fih alle Feſtungswerke, und 
deren innere und äußere Einrichtung auf das genauefte befannt 
maden; befonders aber erhalten fie alle vorhandenen Riſſe 
und Zeichnungen; die Artillerieoffiziere übernehmen das vorhan⸗ 
dene Geſchuͤtz, die Munition und fämmtlihe Materialien; des 
Kriegs s Kommiffaie nimmt die Magazine, Kaffen und dergl. in 
Bei 129, nad) Maaßgabe des getroffenen Vergleichs. Die Uns 
terhandlungen müflen von Seiten des Belagerers fo kurz als 
moͤglich abgemacht, und darauf beflanden werden, weil fonft bie 
Beſatzung bei der Verzögerung derſelben eden fo viel Zeit gewin⸗ 
nen würde, als bei einer in biefer FA fortgefegten Vertheidi⸗ 
ung. Die Hauptbedingungen betreffen gemeiniglih das Schick 
ja er Beſatzung, und fie werden fo Elar und deutlich als moͤg⸗ 
ich aufgelegt, worauf beionders derieniae, wilher zu kapituliren 
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geziwungen ft, zu fehen hat, weil das Recht der willkuͤhrlichen 
Auslegung unbeftimmter Punkte nur dem Sieger zufteht. 
Kaponere, gehört zu den retirirten Werfen einer Zeftung, und 
beiteht in einem, nit nur von der Seite, fondern auch von 
- oben bedeckten Gange, aus welchem man fih mit Zlinten, öfters 
auch mit Kanonen vertheidigen Fann. Sie dient nicht nur daju 
eine ſichere Gemeinſchaft über die trodnen Gräben, Fig. 83. h, 
und auf dem Slacis zu den Lünetten Fig. 86 h’, zu gewähren, 
fondern auch um eine rafirende Vertheidigung des Haupts 
grabens zu gebens: Im erſten Falle find fie theils von Stein, 
mit bombdenfeften Gewoͤlben, theils auch von Holz, und mit Ers 
de bedeckt; im teten Falle find fie theils oben offen, und haben 
auf beiden Seiten eine glacisförmige Bruftwehr, theils find fie 
ebenfalls bombenfeft gemauert, und erhalten dann Schießfcharten 
an den erforderlichen Punkten, wie die Kafematten. Sie liegen 
fehr niedrig in einem trodnen Graben, theiis um deflen untere 
Blade gehörig i beftreihen, theils um die Vertheidigung deſſel⸗ 
en von den höhern Werken nicht zu bindern. — Wenn, zur 
Vertheidigung des Grabens, in demjelben nur eine einfache glas 
eisförmige Bruſtwehr ongelegt wird, fo heißt dieß eine halbe 
Kaponiere, Fig. 83. 1. Da auf die Erhaltung des ausſprin⸗ 
genden Winkels des bedeckten Weges viel ankommt, fo legt man 
auch hier Hfters, in der Spige dieſes Winkels, Kaponieren an, 
welche den bedeckten Weg queer-burchfchneiden, und bis an den 
ausgerundeten Winkel des Srabens geben. Sie beſtehen dann 
in einen bombenfeften Gewölbe, und baben zu beiden Seiten 
Schießloͤcher; legt man eine folde Kaponiere vor den Waffenplatz 
des bededten Weges unter dem Glacis an, fo bekommt fie die 
GSeftalt wie Figur 105. A it der Waffenplab, a und b find die 
gewälbten Eingänge in die Kaponiere c. In diefem, fo wie in 
mehreren andern Fällen ift die. Kaponiere nichts als ein gemauers . 
tes Blockhaus. Sie werden fämmtlich mit einem Graben umges 
ben, der 30 bis 36 Fuß breit if. | 
Kappe oder Platte auf den Zündern der Bomben und Granas 
ten, beſteht aus Leinwand, Slanell zc., und wird über den Kopf 
des Zünders feft gebunden, und, in fläffiges Pech getaucht, auf 
das Geſchoß feftgeklebt. : 
Kappe, über dem Zündloch der Geſchuͤtze, um das Eindringen des 
: FE zu verhindern, beſteht aus Leder, mit 2 Riemen, um fie 
eftzubinden. un 
Kappe, beißt das Blech an dem untern Theil ber Kolbe, beim 
Feuergewehr. 
Kappe, des Dammes, iſt die obere Dicke deſſelben. 
Kappe oder Stülpe, iſt der obere Queerriegel eines Thuͤrgeruͤſts. 
Ro s ae nennt man die gegenüber ſtehenden kuͤrzern Pfoften eines 
| tgevieres. 
Kapudan Pafha, der oberfie Admiral der türkifchen Flotte. 
"Karabiner, beißen in Deutichland die kurzen flintenaͤhnlichen 
genen ewehre der Reiterei, theils mit ganzem, theils mit halben 
hafte. Die Beftandtheile derfelben find, das Bajonet und 
einige Befchläge ausgenommen, biefelben, wie bei ber Flinte; bei 
einigen fteckt der Ladeftod nicht in dem Schafte, fondern wird 
an einem befonderen Riemen gesragen. A der Sue WE Bas. 
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rabiners, dem Schloß gegenüber‘, befindet ſich die Karabiner: ' 
ffange, von Eljen, an welcher ein Ring auf und abläuft, und 

an welchem der Reiter den Karabiner in den Haken haͤngt, wel: 
hen er am Bandelier trägt. Die ganze Schwere des Karabiners 
beträgt meiftens 45 bis 5 und 6 Pfund. 

Karabiniers, find ſchwere Kavallerieregimenter, welche gemähn: 
lich zu den Graden gehören, führen aber keine Küraffe, und mas; 
chen gemwiflermaflermapen den Webergang zu den Dragonern. Urs 
Tprünglich dienten fie eigentlich als Jaͤger zu Pferde, Tpäterbin 
feste man zu jeder Reiterfompagnie einige ſolche Karabiniere, noch 
fpäter zog man fie zu Regimentern zufammen. In neuern Zei: 
ten ift der ältere Gebrauch, Karabiniers bei jedem Regiment zu 
- haben, In einigen Armeen wieder eingeführt, indem man eine aͤhn⸗ 
lihe Art Schäßen, wie bei den Infanterie Regimentern, anordnete, 
und fich ihrer auch auf eine aͤhnliche Art, nur ir Pferde, bedient. 

Karate, die größte Art der ehemals gebräuchlichen Schiffe oder 
Gaͤleonen. ie hatten zuweilen7 bis 8 Stockwerk, worunter 
auch noch eins über der Bad war, führten bis 2000 Mann Bu 
ſatzung, und fonnten 2000 franzäfifche Tonnen tragen. Beſon⸗ 
ders bedienten fich Ihrer die Spanter und Portugiefen zum Krie; 
ge und: zur Kauffahrt; erftere fchlugen fich fchon Im Sjahre 1350 
auf Karafen gegen die Engländer, aber feir einem Jahrhundert 
find dieſe Shit. fhon nicht mehr im Gebrauch. 

Karakole, eigentlih ein fpanifches Wort, und bedeutete diejenige 
Bewegung der Reiterei, wo das erfte lied, fobald es den HE 

olenſchuß gethan, fih in der Mitte theilte, rechts und linke 
ſchwenkte, um dem zweiten Bliede die Front feel zu mäthen, und 
fi) nachher wieder an feine Schwadron anſchloß. Spaͤterhin bes 
geignete es die Bewegung der Ravalleriften, in halben Volten 
ald rechts bald links, beim Flanfiren. 

Karakor, ein Fahrzeug in den indifchen Gewaͤſſern, deſſen fi 
auch die Holländer zu Käftenbemahrern bedienen. Die größte 
Saraforen führen 19 bis 170 Mann; fe werden durch ein gro⸗ 
Bes Segel, in der Geſtalt eines Parallelograms, und durch In 
der fortbewegt, deren fich anf den größten bis zu ı2o befinden, 
wodund diele Fahrzeuge eine außerordentliche Geſchwindigkeit 
erlangen. Es find naͤmlich über die Seiten des Schiffs lange 
Queerbalken gelegt, welche weit pinans ragen, und auf welchen, 
‚nach der Länge des Schiffs, auf jeder Seite vier Bänke, jede 
für ı2 Ruderer, angebracht find; außerdem tudern am Bord auf 
jeder Seite noch ı2 Mann; die Auperfien Enden der Querbal⸗ 
ten, ruhen auf einer langen und dicken Bohle, welde auf: dem 
Waſſer Ihwimmt, und den erftern zur Unterlage dient. 

Karamutfal, ein türfifches Kauffabrteifchiff, mir einem ſehr ho⸗ 
ben gro Daft, einem Bugſpriet, und einem Eleinen Beſahn⸗ 
maſt. Fruͤher bedienten fi die barbarifchen Korfaren derfelden 
mit großem Bortheil zu Ihren Seeräubereien, und befeßte fe 
manchmal mit mehr als 60 Mann, und-ı8 bie 20 Kanonen. 

Karavelle, ein portugiefüiches Fahrzeugs, von 100 bis 140 Ton⸗ 
nen. Vasks de Sama ſoll fich derfelben zuerft in Indien bedient 

aben; auch waren in der fpanii en- Flotte von 1588 Karavel 
en, zuge bamals für die bdeften Segler — wurden. — 
Die en erbauen unter daſeen Nomen ſehr große Fahrzeuge 
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von 70 Schritt Länge und 17 Schritt Breite. — An ber Küfte 
von Srankreich heißen Karavellen auch Fifcherfahrzeuge von ıc bis 
»5 Tannen, welche auf den Neringsfang ausgehen. 

Kardeele, heißen in der Seeſprache die Taue, aus welden nach⸗ 
ber die ſtaͤrkſten Taue, vorzüglich die Anker « Taue, zufammenges 
dreht werben. - ' 

Rarkaffe, f. Brandkugel, { 

Karonade, nach dem englifchen Erfinder Caron benannt, wur⸗ 

de zuerſt im nordamerifanifhen Kriege gebraucht, und iſt ein 
Schifsgeihlg, das fich dur feine Kürze und Leichtigkeit von: 
den übrigen unterfcheldet. Es ift 7 Kaliber lang, und (ehießt 24 
bis 72 Pfund Eifen; zu Lande würde es nicht gut anzuwenden 
feyn, wegen des von feiner Kürze berrährenden fta:fen Ruͤck⸗ 
laufe, und der zerftörenden Wirkung auf die Laffete; doch würde 
es in Fafemattirten Battrieen, vorzüglich" zur Vertheidigung bes 

Hauptgrabens, gute Dienfte leiften, da eine 6upfündige Karonade- 

über 200 Städ zehnloͤthige Kartätfchen fallen kann, und daher 

ihre Wirkung fürchterlich ſeyn würde. 
Karnies, eine Verzierung am Geſchuͤtz, auch in der Baukunſt an 
Säulen, Sefimfen u. ſ. w. Ä 


Karriere, bie färkfte Gangart des Pferdes, ſ. Galop. 


Karſt, oder Weingaͤrtner⸗Hacke, wird von den Mineurs imſſan⸗ 
digen, mit Kies vermiſchten Boden gebraucht, und hat einen = 
Zug langen Stiel. | 


- Kartärichen find Meine maffive eiferne Rugeln, welche theils Be 
goſſen, theils aber auch, und zwar diejenigen, bie für den Selb: 
gebraudı beſtimmt find, geſchmiedet werden, wodurch fie mehr 

were, Härte und Glaͤtte erlangen, und nicht fo leicht ze®s 
fpeingen, wenn fie an harte Gegenftände anfchlagen. Die 2, 5, 6 
and ı2löthigen Kartätfcehen find zum Seldgebrauch beſtimmt; Im - 
Seftungen ha man aber auch noch Außerdem 4, 8, 16, 24löthige 
3 und ılpfündige Sie werden in Kartätickenbüchfen gefüllt, 
welche jetzt aus ſchwarzem Eifenblech vorfortigt werden, und bie 
“anf der einen Seite mir einem hölzernen Eylinder über dem Bo⸗ 
den von Disch verfhloffen find. Iſt die Buͤchſe voll, fü wird die 
eiferne Kartätf &| heibe aufgelegt, und auf diefe ein hoͤlzerner 
Eylinder, Oberf p eg.el genannt, welcher mit 5 bis 4, Bei arbs 
fern Kalibern mit 5 bis 8 halben: Schloßnägeln befeſtigt wird; 
"zum Feldgebrauch bat der Oberfpiegel a Rinnen, um daran bie 
Karcuſchen fekbinden zu können; das Ganze wird für den Felb⸗ 
gebrauh bei 2 und zlöthigen Kugeln , ür 6 und ıspfünder 
. 30th, alle übrigen aber fchwarz angeſtrichen. Die Oberfpiegel ber - 
Hanubitzkartaͤtſ find außerhalb kugelfoͤrmig abgerundet, und er⸗ 
balten feine genen det 4 ve | auf r br *. 
- Bon 2ldthigen Kartaͤtſchen rechnet man en Spfünder 94," 
auf den 6pfünder 126 Stuͤck; von zlöthigen- auf den spfitb 
48, auf den ıppfünder 170 Stüd; von bloͤthigen auf den op * 
dev 24, auf den 6pfünder 41, auf die 7pfündige Haubige y6 
Sräd; von ben glöthigen auf den zupfünder 160 Städ; vom 
den asloͤthigen auf den aapfünder 41, auf die zopfündige ar 
bitze 56 Stud; von den dlötbigen auf den a4pfünd. 70, au 
1opfühdige Zeitungs, Haubitze 48 Sräd, won Tan unten N 
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den 24pfuͤnder 48 Stuͤck, nnd von den ıpfündigen Kartaͤtſchen 
auf den 24pfünd. 30, auf die 25pfuͤnd. Haubige 55 Städ. 

Aus Erfparniß, oder wegen Mangel an Blech, bedient man 
fih auch wohl vor Seftungen der Beutel von Zwillich, wodurch 
die fogenannten Beutelfartätfchen entfieben. Diefer DBeus 
tel wird mit halben Schloßnägeln an dem Oberſpiegel feftgena: 

eilt; in fräbern Seiten wurden die Beutel Kartätfchen mit 
Bindfaden umfchärzt, amd erbielten den Namen Trauben: 
Kartaͤtſchen. I 

Kartätſchenſcheibe, oder eiſerner Kartätſchenſpiegel, 
iſt eine eiſerne Scheibe, welche auf die Buͤchſenkartaͤtſchen gelegt 
wird, um die Wirkung des Pulvers noch zu vermehren. Sie 
werden entweder aus eiſernen Platten durch Hohlmeißel ausges 
bauen, befeilt, und gefchliffen, oder mittelft einer Maſchine durch 

reſſen aus gegoflenem Eifen gebildet. 

Kartätfhent, chuß, entftieht, wenn eine mit Kartätfchen gela- 
‚dene Kanone oder Haubitze abgefeuert wird. Die Weite des 
Sartätfchenfchuffes darf nicht zu. nahe am Geſchuͤtz angenom⸗ 
men werden, weil bier die Kugeln noch zu fehr vereinigt find; 

u weit vom Geſchuͤtz aber find theils. ſchon viele Kugeln von den 
Srübern Aufſchlaͤgen ftedden geblieben, theils gm die übrigen zu 
weit zerftreut, und haben auch eine zu geringe Kraft. (ſ. Schu 2 

Kartel, theils ein Ausforderungs s Brief zum Zweikampf, theils 

aber auch ein Vertrag zwifchen zwei Mächten, wodurd in Fries 
dengzeiten die. gegenfeitige Auslieferung der Deferteurs feſtgeſetzt 
wird, im Kriege aber die Gefangenen ausgewechlelt. werden. 
Diefe Auswechſelung gefchieht Mann für Mahn, wobei für die 
verfehiedenen Grade der Offiziere, wenn auf der andern Seite 
feine gleiche Anzahl ift, eine beſtimmte Anzahl Gemeiner feft 
‚gefeßt, oder auıh eine Geldfumme für den Kopf beſtimmt wird. 

Kartelſchiff, ein Schiff, welches in Kriegszeiten dazu beſtimmt 
ift, die Sefan enen sushume eln, oder andere WBorfchläge zu 
überbringen. Diefe Schiffe dürfen weder Güter, noch fonit Ams 
‚munition führen, außer eine einzige Kanone, ‚die dazu dient, 
Signale zu geben. 

Karthaune, trat in alten Zeiten an die Stelle der Bombarden, 
weil man diefe wegen ihrer Schwere nicht im Felde mitführen 
Lonnte. Die ganze Karthaune ſchoß 48 Pfund Eifen mit sı 
Dfund feinem ‘Pulver, war, 18 Kaliber lang, wog 78 Ceutner, 
und erug auf 5968 Schritt, unter der hoͤchſten Elevation, welche 
die Stellung des gets zuließ. Die halben Karthaunen 
find jegt noch die ünder, mit einigen Veränderungen. 

Kartüſchbuͤchſen, hölzerne, dienen dazu, um beim Feuern mit 
Feſtungs⸗ oder Belagerungsgefchäg die papiernen, mit Pülver ge 
üllten Rartufchen aus der Dulverfammer zu balen. Ä 

Kartuſche, heiße der mie der Ladung für Kanonen und für Hau 
bigen (wenn fie mit Kartätfchen geladen werden) gefüllte Beu⸗ 
tel, von leinenem oder wollenem Zeuge. Am beften nimmt. mau 
dazu ungewafchenen, derben und dicht gewebten Etamin, und 

m Nähen Kettengarn (Kameeigarn ift zu theuer,und Zwirn wird 
ch die Salpeterfäure im Pulver leicht zerfrefien.) Zum Zu 
ſchneiden der Beutel ift eine Schablone nöthig, d. h. ein Blech, 
oder ein Stük Pappe, welches die Geſtalt hat, die. anf gu 
- r ® J . eu⸗ 
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Zeuge vorgegeichnet werden muß. Die obere Breite dieſer 
hablone beträgt 3 Durchmeifer der Kugel, zu ber: die Kar: 
tufche gehört, und noh ı Zoll für die Naht; die Länge richter 
ich nad) der Dehnbarfeit des Zeuges und nach der Ladung; wird 
die Ku el auf. die Kartufche aufgebunden, fo beträgt die Länge: 
der Schablone ungefähr 5 Durchmefler, und 4 Durchmeffer der 
Kugel für Kartaͤtſch⸗ Kartufhen, wenn die Kugel nicht aufge, 
Bunden werden fol; die untere Breite tft ı3 bis ı-Z0ll Meiner 
als die obere. Bei Kanonen » Gefhägen ift die obere Breite 3 
Durchmeſſer der Kammer, weniger 5 Zoll Die untere, kleinere 
Breite der Schablone ift mit krummen Linien, welche beinahe 
Halbkreife bilden, abgerundet. — --- - 
Seder nach der Schablone zugefchnittene Beutel wird nun zus. 
fammengelegt, fehr feft genäht, fo. daß die Naht auswärts bleibe, . 
‚ dann mit der Ladung gefällt, und oben feft zu gebunden, indem 
man erſt einen Kugelſ diesel auf das Pulver geſetzt hat. Dier. 
er Kugerfpiege‘ if ein Eplinder von Birken, Eljen oder Kiefern; 
olz. Den Theil der Kartujche, welcher uͤber diefen Cylinder 
inweg jteht, nennt man den Kropf. Wird die Kugel mit der 
Kartuſche vereinigt, fo bekommt der Kugelfpiegel außerhalb eine 
beinahe halbkugelförmige Aushöhlung . zur Aufnahme der Kugel; 
die Kartufche wird über der Kugel zufammengebunden, und dier . 
Ei Theil derfelben heiße ebenfalls der Kropf. „Die Ladung br 
trägt: ‘ " 


Beim Feldgeſchatz 
zur 6pfuͤndigen Kanone 23 Pfund ordin. Pulver. 


% 


— 12pfündigen - 4 — 
— 7pyfuͤndigen Haubitze 14 — FE Pulver. 
— — oder z — — — _ 
— — oder i- — — 
— ıopfündigen Haubitze — — — 
— — oder 13 — — — 
— — oder 1 — — — 
Beim Feſtungsgeſchütz 
zur zpfündigen Kanone ı Pfund Pulver, 
— s6„pfuͤndige — 15 — — 
— ıspfündigen — 3— — 
— 2q4pfuͤndige — 5— — 
—  opfündigen Haubige 15 — : — | 
— 1opfündigen — 8 — u 


. Beim Belagerungsgefhäüg 

die 1epfündige Kanone zum Demontiren 4-5 Pfd. Pu lver 

— dee — — 7 7-9 — 

— 24pfuͤndige — zum Breſche ſchießen 8-10 — -- . 
Sum Sprengen ber 7pfuͤndigen Haubitzgranaten wird 3 fund, 
der ıopfündigen ı und. ulver genommen, was in der obigen 
Quantität zum Theil mit angegeben: if. 

Kartufche, hieß auch früher die große Taſche von Leder, zur Auf⸗ 
bewahrung und zum Tragen der Munition, bei den Jaͤgern und 
Schägen der Preußiſchen Armen. EREN u 


I. Band 
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3 _.: . - . .. ' . 
Kartufthkiſt en, befinden fih vorne und hinten anf den Kriegs 
Schiffen, um darin die Kartufhen der Kanonen eufgubewwabren, 
un Ind: * Blet und Leinwand ausgefuͤttert, um alle Feuchtig⸗ 
‚Seit abzuhalten. —— I 
Kartuſchnadel, eine meſſingene Nadel, mit dreiſchneidiger 
Spitze, um damit den Beutel, worin ſich das Pulver der Kar: 
tuſche befindet, und nachdem: diefer in das Geſchuͤtz geladen if, 
durch Bas Zündloch hindurch, zu durchſtechen, damit ih das Feuer 
der Ladung defto leichter mittheile, - | 
Kartufhtornifter, iſt eine Taſche von ſchwarzen Blankleder, 
worin beim Feuern mit dem groben Geſchuͤtz, die Kartuſchen, 
welche eben eingefeßt werden ſollen, befindlich find. 
Kartufhwagen, ſ. Munitionswagen. 
Karvielen, waren vormals gebräudliche Schiffe, die vorne ſchmal 
und binsen breit waren. 
Kaſematten, find bombenfeſte Gewölbe von verſchiedner Art und 
‚Beftimmung, deren man fich bei ven Feflungen bedient. " Haupt⸗ 
‚fächlich dienen fie aber entweder zur ficheren Unterbringung der 
.Kriegsvorräthe aller Art und der Befagung, oder jur Sicherftel; 
lung der Truppen und des Gefchüßes gegen das: feindliche Wulf: 
‚feuer, alfo zur befferen Bertheldigung, oder H beiden Zwecken zus 
gleich. Diejenigen Kaſematton welche zur Vertheidigung dienen, 
CT. auch Defenſiv⸗Kaſematten) werden bauptfächlicy unter ben 
lanfen und Facen des Hauptwalles, oder unter der Kontress 
arpe in den Sauptflenfen angelegt, und dienen dann zur Beſtrei⸗ 
hung des Srabens. Oft erſtrecken fie 1 längs der Kontresfarpe, 
und find mit Schieglächeen für die Sinfanterie:verfehen ; dann heis 
gen fie unterirdifche Erenelirte Gallerieen. Liegen ders 
gleiher Wewdlbe für Geſchuͤtze über dem Horizont, ſo heißen 
fie Eafemattirte Battrieen, und find dann hinten offen, un 
dem Rauchdes Geſchuͤtzfeuers mehr Abzug zu verfchaffen. , 

Die vortheilhaftefte Art der Kafematten liegt unter den u 
cen ber Bollwerke und Tenaillen; enthalten fie hier eine Binrels 
chende Menge Geſchuͤtz, jo würde die Anlegung der Brefchebat: 
trieen faft unmöglich werden. Dabei wird die Spitze des Boll 
werks oder. der Tenaille mit-30 bis 48. Fuß gebrochen, fo daß hier 
wenigftens 2, oder übereinander 4 Geſchuͤße Raum finden, mit 
denen man nicht nur die Kapitale ſehr wirkſam beftreichen, fondern 
auch die Bruſtmauer der Gallerie unter der Kontrestarpe- einfchießen 

ann, um fie-für den Feind nach Eroberung des bedeckten Weges 
unndß zu machen. — Bei .allen unterirbilchen Kafematten, die 
genı gefchloffen ſind, muß aber dem Zuͤndloch der Kanone ein 
hornftein durch das Gewölbe führen, um dem Rauch Abzug zu 

ver en. Beſſer iſt es aber, wenn man auch die Gewölbe der 
unterirdifchen Kafematten, queer durch den ganzen Wall führe, fo 

- daß fie hinten offen find, wodurch auch zugleid, die Geſchuͤtze bes 
quemer bineingebraht werden koͤnnen, und der freie Luftzug fie 

- zu guten Aufbewahrungsärtern und geiunden Wohnungen macht. — 
Die Stärfe der Bögen iſt bei den Kafematten, zum Wider: 

. ande gegen die darauf fallenden Bomben, durch die Erfahrung 
su 3 Buß beſtimmt worden, wenn das Gewölbe halbfreisförmig 
geichloffen ift, und 3 bis 5 Fuß Erde über fih hat. Die Stärke der 
Miderlage richtet fich nach der Höhe derſelben und narh der Weite der 
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: Bewdlbe im Lichten. Iſt z. B. die Höhe der Widerlage 14 Sur 
Die Weite des Gewoͤlbes 24 Fuß, fo muß die Mauer der Wider— 
lage beinahe. 8 Fuß dick ſeyn, bei 36 Fuß Weite aber beinahe 104 

uß; bei i8 Fuß Höhe und 24 Fuß Weite, beträgt die Sirärke der 
iderlage 8:, bei 36 Fuß Weite, 113 Fuß. Iſt die Werd der 

Gewoͤlbe 60 Fuß und darüber, fo muß aud die Stärke der BB, 
en vermehrt werden, bie bier 4 Fuß, bei 96 Fuß Weite aber 6: 

Sup betragen muß. 

Da die Kafematten, theils Thon wegen ihrer Enge unter ben 

Waͤllen, theils zu mehrerer Sicherheit gegen die Bomben, gewoͤhn⸗ 

lich mit Erde bedeckt find, fo muͤſſen fie waſſerdicht gemanert wer; 

den. Man giebt ihnen zu dem Ende oben einen dachförmigen. 

Rüden, der In den eingehenden Winkeln mie Abzugröhren verſe⸗ 

ben wird, um das fich herunter ziehende Waſſer abzuleiten. — Ue: 

brigens |. auch Mörferfafematten und Schießſcharten. 

Kafernen, find Gebäude, welche In $eftungen und Garniſon⸗ 
Städten zur Wohnung für die Befagung dienen, und haben mans 
cherlei Vorzuͤge vor jeder andern Art der Einquartierung. ſ. Ein⸗ 
quartierungsmwefen.) In den Feftungen müffen fie Bombenfeft ge 
baut ſeyn, da der Feind größtentheils fein Feuer dahin richter, 
bamit fie\nicht fchon in den erten Tagen der Belagerung von ber 
Beſatzung verlaffen werden müffen. Die Größe und innere Ber 
[hafiendeit der Kafernen hängt theils von der unterzubringenven 

enge Soldaten, theils von dem dazu vorhandenen Raume ab, 
dem zufolge fie oft, aber in Seftungen nie, 3 bis A Stockwerke 

Boch erbaut werden. Die Zimmmer werden ı6 bis 22 Fuß fang, 

und 14 bis ı8 Fuß breit gemacht; um als gefunder Aufenthalt 

u dienen, ift eine angemeffene SDöße erforderlich. Hat das Bes - 
Aubde Tiefe genug, wie es gewöhnlich der Fall ıft, jo läßt man 

. einen b6 Fuß breiten Korridor hindurch laufen, aus dem man zu 
beiden Seiten in die Stuben kommen kann; diefe werden am vor; 
tHeilhafteften fo eingerichtet, daß fich neben ihnen zu beiden Sei: 

._ten die Schlaffammern befinden. Ä 

Kustädent demige Anordnung der Außenwerke, ſ. Ueberhoͤhen. 

Kafteel, Vorder⸗ und Hinters, ein vormals gebräuchlicher Itame 
für die Bad und Schanze. 

Kaftel, f. Eitadelle. 

-Kaften der Batterie, Ift der ganze Thell der Bruſtwehr, von der 
"Krone bis zur Fläche der Schießfchartenfohle, durch welchen die 

Schießſcharten eingefchnitten find. Auch heißen die einzelnen 
wifchen zwei Scharten Tiegenden Theile, c, x, d, fig. 136. Ka: 
* und insbeſondere die an den Eden liegenden c, d, Ei 
kaſten. 

Kaſten des Dammes, iſt der untere Theil des Dammes, welcher 
am ſtaͤrkſten gebaut fein muß, weil auf ihn die Gewalt des Wafı 
"fers am mehrſten wirft. 

KRaftenbräde, wird zu einem Uebergang über fiuftehende Gewaͤſ⸗ 
ſer angewandt. Man nimmt 8 Fuß lange geſchloſſene hoͤlzerne 
Kaſten, die wohl verpicht ſind, und an den Seiten durch Taue 
aneinander befeſtigt werden koͤnnen; ſie werden nacheinander in das 
Waſſer gelegt, und oben der Queere nach mit Brettern bedeckt; 
m die Leute geübt, eine folhe Bruͤcke zu machen, (a TE IK 

bald geſchehen. S. Bruͤcke. | 8ê*r 
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des Bodengeſimſes. An der Verſtaͤrkung des Bodens ſitzt 
ein Plaͤttchen, an welhes ſich der Traubenhals mit der 
Traube anfchließt; erfterer if ı2 Theile lang, an der Traube, 
eben ſo an der Verftärfung des Bodens, aber noch einmal fo 
ſtark; die Traube ift Eugelförmig, und bat 18 bie zo Theile zum 
Durchmeſſer; zwifchen der Traube und dem Traubenhalfe befindet 
fi an Altern Kanonen ein Bändden. - 
Die Stelle, welche auf der höchften Kriefe des Bodengefimfes, 
oder auf der Erhöhung des Kopfes, durch eine durch die Achſe 
des Rohrs gehende lothrechte Ebene, beſtimmt wird, beißt das 
Höhfte Metall. - Steht hierbei die Achfe der Schildzapfen 
wagerecht, fo iſt auf dem böchften Metall des Bodengefimfes 
- das Viftr, und auf dem bes Kopfes das Korn angebradt; 
erfteres ift ein Einfchnitt in die Bodenfrieſe, lehteres gewoͤhnlich 
eine pyramidenförmige Erhöhung. . Die Spike des Korns fteht 
etwas tiefer, als das Viſir, fo daß. die Linte über beide Punkte, 
Viſirlinie, die verlängerte Achfe der Seele vor dem Geſchuͤtze 
durchſchneidet; der Winkel, welchen diefe beiden Linien Bilden, 
: beißt der natürlihe, Erhoͤhungswinkel, und beträgt bei 
den Feld: Kanonen 4 Srad, bei den Feftungsfanonen 37. Minuten. 
.  Etne duch den Pagerpunft gehende fenfrechte Ebene, auf weis 
‘ her zugleich die Mittellinie der Seele fenkrecht ſteht, theilt das 
Mohr in 2 Theile, von denen ber vordere leichter, der bintere 
aber fchwerer feyn wird. Es muß daher unter dem Bodenſtuͤcke 
noch eine Alnterfiäßung befommen, welches durd; die Richtmas 
ſchine gefchiehbt, und man nennt den Theil von dem Gewicht 
der Kanone, welcher, bei wagerechter Lage der Are der Seele, von 
der Nichtmaſchine getragen wird, die Hinterwichtigkeit, oder 
das Hintergewicht; die Größe deffelben beträgt wiſchen 3 
und + der ganzen Schwere des Rohrs, und es iſt noͤthig, damit 
das Rohr durch die Nichtmafchine leicht erhöht und gefenft wer: 
den koͤnne; außerdem gewährt es auch den Vortheil, daß das 
Geſchuͤtz beim Abfeuern nicht vorne niederfinft, budt, und daß 
es ſowohl bei der Bedienung, als während des Diarfches, eine fes 
fie Lage in der Laffere bat. - on 
Bei den ſchweren Kanonen werden auf dem Zapfenſtuͤcke zwei 
Handhaben, Henkel oder Delphinen angegofien; “ihre Mitte 
ſteht etwas hinter dem Lagerpunfte, fo daß das Rohr wagerecht 
an den % ein aufgehoben werden kann. — Webrigens f. Gefchüß, 
Sießen, Form, Bedienung, Schuß, Handhabung ıc. 
Kanonen: Sranaten, find gewöhnliche Sranaten, welche man 
aus den fchweren Kanonen fehießt, um mehr Wahrfcheinlichkeit . 
des Treffens zu haben, und — mit der Wirkung des Zers 
fpringens der Granaten, eine ftärfere Perkuffions s Kraft zu vers 
nden. | 
KanonensMesall, f. Stuͤckgut. | 0 
KanonensPulver, unterfcheider fih durch fein größeres Kern 
‚von dem Büchfens und Flintens Pulver, und man bedient fih 
deffelben, weil man glaubt, daß es die Geſchuͤtze nicht fo Teiche ers 
hitze, als das feinere Pulver. ' . 
Kanonenſ — werden oft zu Signalen, auch zur Täufchung 
des —185— gebraucht, uͤberhaupt um einen ſtarken weit hoͤrbaren 


Knall hervorzubringen, wo man. keine Selhäse bei der Hand 
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bat. — Es find wuͤrfelfoͤrmige Kaften von Pappe, fir Raketen 
aber 6 bis 8 Zoll hohe zpfündige Möhren, welche, nachdem fie mit 
F. Pulver ganz vol gefüllt find, mit flarfem Bindfaden 3 bis 
fach ummunden werden; jede Lage der Ummidelung wirb mit 
ftarfem Leim überzogen, und wein diefe Kaften gut getrodnee 
find, In. einer Ede derfelben, eine mit Finderiae ‚gefchlagene 
Schlagröhre feft eingeleimt. Die Röhren für die Raketen werden 
aber auf beiden Seiten fo feft als möglih zugewuͤrgt und bes 
leimt. Auf dem Ende, welches auf den Saß der Rakete kommt, 
wird ein Stuͤck Zuͤndſchnur mit eingewärgt. Mean fertigt die 
- wörfelförmigen Kanonenfchläge, welche. nicht in Raketen fommen, 
- gewöhnlich "zu 3 bis ı Pfund Ladung, mo fie dann zz bis 3 Zoll 
weit und hoch gemacht werben. ' . 
Kanonenſchloß, hat größtentheils die gewöhnliche Einrichtung, 
und dient für die Kanonen auf den Kriegsichiffen, weil dort die 
Schlagroͤhren und Zuͤndlichter wegen der Feuersgefahr einige ans 
wendbar find. Bei den englifchen Seefanonen wird diefes Schloß 
"an einen, oben auf dem Rohre angegoflenen, Vorſtand anges 
fchraubt, über welchen queer die Leitrinne von der Pfanne des. 
Schloſſes bis an das Zuͤndloch gebt; es wird vermittelt einer 
. an der Stange befindlichen Schnur abgezogen. 
Kanonier, f. Geſchuͤtzvolk. 
Kanſa, eine Art erleichteter Karthaunen, von 15 Kaliber Laͤnge, 
zu Zeiten Karls V. 
Kantonirung und Kantonirungs⸗Quartier. Wenn die 
Truppen im Kriege in Staͤdte und Doͤrfer vertheilt ſind, und 
daſelbſt fich einige Zeit aufhalten, fo liegen fie in Kantonirung, 
es fey. nun ganz nahe vor dem Feinde, oder daß der Feind weis 
. ter entfernt, oder gar_ nicht in der Gegend ift; dann gefchieht 
.dieß zur Erholung der Truppen. - Auch wenn fie vor oder nach 
“ einem Kriege im fremden Lande liegen, und überhaupt, wenn fie 
ſich nie in ihrer Sarnifon oder auf dem ˖ Marſch befinden, beis 
: Ben ihre Quartiere Kantonirungsquattiere. In den lebtern Fäls 
len werden nur, In Abficht auf die Bewachung diejer Quartiere, 
die in der Sarnifon üblihen Maafregeln genommen; anders. iſt 
es aber vor dem Feinde. 5 N Ä 
ı) Wenn der Feind 6 und mehrere Meilen entferne 
ſteht; dann bat man nur eine Hauptwache, und Eleinere Wachen 
» an den Ausgängen des Orts, melde nahe um denfelben eine 
. "Kette: von ofen ziehen. Detafchements, welche man außerdem 
An einiger ntfernung ausftellt, zeigen dann. fehon die Annähes 
rung des Feinded früh genug an, um andere Maaßregeln : zu 
treffen; die Mannfchaft liegt ruhig in ihren Quartleren. 2) 
Wenn der Feind näher flieht. Dean bar dann entweder 
einen unmittelbaren Angriff zu erwarten, oder nicht. Im letz⸗ 
‚tern Falle befegt man die Ausgänge des Orts, und umgiebt ihn 
mit Poften ; an-iegend einem Orte, wo man weit um fich fehen 
und das. Schießen von den Borpoften, oder die abgeredeten Als 
larmſchuͤſſe oder die brennenden Fanale fehen kann, feßt .man 
eine ſchwache Wache aus, die fogleich davon Meldung macht, fo 
wie fie etwas ſieht oder_hört. Das Geſchuͤtz und die Bagage 
- werden aufgefabren, wo es am bequemften ift, und wo fie am 
leichteſten nach ihrem Beſtimmuugsort obaeloren werben is 
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nen; den Truppen wird ein Allarmplatz beſtimmt, und es kommt 


nur darauf an, daß fie fo geſchwind nis möglich zuſammen kom— 
men. Die Wege in der Gegend umher werden gut ausgebeffert; 
Bräden und hohle Wege werden gut befest, und in die ange 


zeigte Pofition, welche die Truppen nach der Allarmirung neb: 
- men follen, werden Feldwachen gelegt. Dieß geſchieht befonders, 


wenn man beftimmt ift, den Vorpoften zum Repli zu dienen. 


2, der Gegend umher gehen öfters Patrouillen, und ift der Ort 
e 


br weitläuftig, fo zieht man die Truppen in der Nacht enger 


- zufammen. Sin allen Qunartieren muß Licht brennen, und auf 
. den Straßen ſtehen Schilöwahen, welche fogleich Lärm machen, 


fobald fie Schießen hören; die Kavallerie hat des Nachts gejattelt, 
die Artillerie die Pferde angeſchirrt. I 
Hat man aber einen unmittelbaren Angriff zu erwarten, fo 


muß die Borficht verdoppelt werden, und man. jeßt dann Feld; 


wachen und Pikets aus. man dazu zu ſchwach, fo um 
iebt man den Ort mit einer Kette von Vorpoften, bei der Ins 
anterie auf Aoo Schritt, bei der Kavallerie auf 600; diefe Ehais 
ne muß aber auch da feyn, wenn man wirklich Feldwachen aus 


. gefeßt hat; fie ift das, was bei Lägern die Fahnen, Stanbars 


“die 


: beim Anfall Hinderniffe in den Weg zu legen, damit man —* 
gewinnt, die gehörigen Maaßregeln zu nehmen. Daher ge 


tens und Brandwachen mit ihren Schildwachen find; die dazu ge 
börigen Wachen nennt man dann Dorfiwachen ; In Städten find es 

orwachen. Bei ſolchen Kantonirungen kommt es hauptſaͤchlich 
darauf an, ı).die Ankunft des Feindes bald zu erfahren, 2) ihm 


en, 


. außer. den nad) allen Seiten bin ausgeftellten Feldwachen, auch 


beſtaͤndige Patrouillen zwiſchen diefen und dem Feinde, und des 
Nachts find Pikets zur Unterftügung der Feldwachen bereit. 
:Defileen vor der Front macht man impraftifabel, und ſetzt Was 


- den in die Nähe zur Benachrichtigung; Defileen binter der 


leen zu weit, um Wachen dabin zu fegen, fo m 


tont werden ftarf beſetzt, und muͤſſen diejelbe vertbeidigen. 
ind die wor der Front gelegenen impraftifabel gemachten Des 
fien wenigftens 


-, beftändig. Patrouillen dahin gehen. 


nd 


Bor allen Dingen macht man den Leuten einen Allarmplag 


.“ Befannt, wo fie fich bei Tage fammeln, ber fo gelegen ift, daß 
" ge von dem Ruckzuge angewiefenen Wege nicht abgefchnitten 
‚werben kann. Iſt diefer Allarmplas nicht im Orte, fo muß man 


ch im Drte formiren, und mit den Truppen dabin marfchiren. 


- Die Kavallerie hingegen formirt fih nie im Orte, fondern fucht 


ſogleich das Freie, 


Alarmplag). Das Geſchuͤtz Ift immer auf 
einen le aufgefahren, daher leicht in Bewegung zu feßen; es 
ſteht da, wo man das Terrain am beften überfeben ann, und if 
ge drig gedeckt. . Liegt der Drt an einem Defile, fo muß man 

as Geſchuͤtz fo ſtellen, dag der Feind unter unferm Kartätfchens 


- Zener debu ae Sind mehrere Orte, wo das Gefhüs 
OR; 


vortheilhaft ſtaͤnde, 


ichtet man ſich ſo ein, daß man es mit 
leichter Wuͤhe dafelbft auffahren kann, und beſſer. die Wege das 
bin aus. Bel allen dieſen Maaßregeln muß man jedoch ims 
mer die von ſeinen Obern erhaltene Infteuftion vor Augen- haben. 
Soll man den Ort behaupten, fo muß man alle Vertheidi⸗ 
gungemittel, nach den Regeln der Telhbefeftigungstunf, anwen⸗ 
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den. ‚Man macht Verhade und Wolfsgruben vor den Ort, ums 
tebt ihm mit Palliiaden und Schanzen. Iſt der Ort zu groß, 
jo ſetzt man nut einen Theil in Bertheidigungszuftand, wenn er 
fi) fepariven lApt; gebt dieß nicht, fo erbaut man ‚eine ſeſte 
Schanze in demjelgen, in der man fi halten kann und die den 
Drt dominiert. Wo in mit Mauern umgebenen Städten ein Waſ⸗ 
fer durch den Drt fliege, ſetzt man ſich Hinter bemjelben, demos 
lirt aber vorher alle in Flintenſchusweite von der zu vertheidis 
genden Stellung liegende Häufer; noch befier ft es, den dem 
Zeinde Preis gegebenen Theil der Stadt zu verbrennen. Auf 
den Fall, dag Zeit, Gegend und Umftände ale diefe Verfüguns 
gungen nicht zulaffen, und man nicht ſtatk genug iſt, den Ort in 
jeinem ganzen Umfang zu befegen, läßt man benfelben ringsum 
bewachen, jammelt g im Fall der Annäherung. des ‚Feindes anf 
einem oder zwei Plägen, und greife dann den Feind da, mo er 
in den Ort eindringen, will, jeldft mit dem größten Ungeftüm an. 
Kirchen, Kapellen, hersfhaftlihe Gebäude zc., die den Ort dos 
miniren, fegt man in Verrheidigungsftand, und hält fid in dens 
felben, wenn der Feind augh wirklid den Ort bereits forrirt hätte. 
Hat man nicht den Befehl einen Ort zu behaupten, fo fegt 
man bloß den Ort gegen den erften Anfall in Vercheidigungszus 
ftand, und zieht fi bei Tage aus demfelben, wenn ber den 
überlegen ift; ın der Macht aber verläße man ihn bei einem Ane 


" geiff in jedem Falle. Steht man fehr uahe vor dem Feinde, ſo 


8 


8 


wird die Mannſchaft in der Nähe des Allarmplages in Allarıms 
bäufer gegen Die Bagage ift gewöhnlich In folhen Quar⸗ 
tieren such geſchickt; Pr man fie dennoch bei fih, jo muß fie 
während der Racht auf dem zum Ruͤckzuge beftimmten Wege zum 
Abiahren bereic feyn. — S. auch Kordon. : 
apelle, nennt man einen Dedel, am beften in Geftalt eines 
Daches, von Holz oder Blech, welcher dazu dient, um das Zünds 
loch einer Kanone, wenn damit nicht gefeuert wird, zu bededen. 
&ie werden übrigens bloß bei dem Zeitungs » und DBelagerungs s 
Seſchuͤtz gebraudt. " 

a0 find von Privarperfonen zum Kriege ausgeruͤſtete Schiffe, 
die unter Bevollmaͤchtigung eines Eriegführenden Staats den 


, geinden defielben allen —R Schaden zufügen, welchen die 


efeße bes Krieges erlauben. Der Pag, welchen ein folher Kas 


03 oder Freibeuter von der Negierung erhält, wird ein Marfes 


rief genannt, und ohne foldhen wird er als ein &eeräuber anges 
jehen und beſtraft. Der Kaper muß fr den Schaden Kaution 
jen, welchen er durch unvorfihtiges Benehmen, und den Traks 


“taten zuwider laufende Behan lung der neutralen Schiffe, : der 
a 


.. Megierung des Landes verurfahen 


. von ihm abhängt, mas bie Polizei, 


on. Die Abficht der Kaper 
iſt gewöhnlich auf die feindlihen ‚Raufebeer jerichtet, welche faſt 
jederzeit wehrlos,.und nur mit fo vieler —E verſehen ſind, 
als zur Reglerung des Safe erforderlich ift. 
apitain, j. Hauptmann. Bel der Marine if der Kapitain der 
Oberbefehlshaber eins Safer welcher dafel öf wie der Roms 
mandant einer Krone anal ‚eben iſt. Er muß in_allen zum See⸗ 
dienft erforderlichen Wiffenfhaften fer erfahren feyn, weil. alles 
je Fahrt, das Seit au 
die Erhaltung des Schiffs betrifft. el dem. Beraten 
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Platz oben auf der Schanze, um alles uͤberſehen zu koͤnnen. Wenn 
er in einer Flotte ſegelt, ſo ſteht er unter dem Admiral oder er— 
ſten Flaggenmann. | 

Kapitain D’armes, oder Kapitainarmes ( Kaptänarmus ), 
berjenige Unteroffizier einer Kompagnie, welcher die Aufficht 
über alle Bewaffnungs⸗, Ausräftungs; und Befleidungs Gegen 

ände hat, den Empfang. derfelben aus dem Depot, jo tie die 

usgabe an die Leute, befergt; fie auf der Kammer bewahrt, 
das vrechnungsbud der KRompagnie führt, die Waffen-Rapports 
einreicht u. f. w. Gewöhnlich ik der KRapitainarmes (Wehrwaͤr⸗ 
tel) einer der älteften Unteroffiziere, Sergeamt, oder er erhält 
diefe Charge dadurch, daß ihm diefer Woften übertragen wird, fo 
wie auch eine Zulage am Solde. 

Kapitalen, Kapitallinien, bei den Feftungswerfen, find die 
jenigen, welche aus dem Keblpunfte derfelben nach einem ausfprins 
genden Winfel geben, und denfelben,in zwei gleihe Theile theis 
len. Bei den Bollwerken ift die Kapitallinie die Linie a/f Fig. 
80 und Bı, welche von dem Kehlpunkte nach der Bollwerkswerke⸗ 
fpiße geht, den Winkel dafelbft in zwei gleihe Theile theilt, 
(Fig. 80. efg) und deren Verlängerung in den Mittelpunft a’ 
trifft, auch nach dem Felde zu in. c/ den ausfpringenden Winkel 
des Glacis halbirt. u 

Kapitulant, heißt derjenige Soldat, welcher fih nua unter ges 

wiſſen Bedingungen, welche theils ein Handgeld, theils eine am 
dere nr 3. DB. Zulage am Solde, verbunden mit einer 

beſtimmten Zeit, betreffen, zum Dienfte' freiwillig verpflichtet bat. 
Daher Kapitulation, der Vertrag, welchen er deßhalb mit feis 
nen Dberen gefchloffen bat. . 

Kapitulation, beißt, außer der vorgenannten Bedeutung, aud 
der Vertrag, Vergleich, wegen Uebergabe von Truppen, einer Fer 
fung 20. an ben Feind. obald die Verhandlungen zu einer 
Kapitulation anfangen, hören alle Feindfeligkeiten auf; betreffen 
fie eine Seftung, wird "diefe außerhalb fogleih von den Belas 
gereen, innerhalb bleibe fie von den Belagerten befeßt; iſt eine 

refche da, fo wird fie unten von erftern, oben von letztern bes 
wacht. Niemand darf paffiren, der nicht einen befondern Paß 
von einem ber beiden Nefehlshaber hat. Kommt die Kapitulas 
tion einer Sefun zu Stande, fo werden fogleich einige Inge 
nieur » und Artillerieoffiziere, fo wie ein Kriegsfommtffair bins 
eingeſchickt. Die Singenteurs laffen fich alle Seftungswerte, und 
deren innere und äußere Einrichtung auf das genauefte befannt 
machen; befonders aber erhalten fie alle vorhandenen Riſſe 
und Zeichnungen; bie Artillerieoffiziere übernehmen das vorbans 
dene Geſchuͤtz, die Munition und fämmtliche Materialien; des 
Kriegs s Kommiffeir nimmt die Magazine, Kaffen und dergl. in 
—— nach Maaßgabe des getroffenen Veegleichs. Die Uns 
terhandlungen muͤſſen von Seiten des Belagerers ſo kurz als 
moͤglich abgemacht, und darauf beſtanden werden, weil ſonſt die 
Boeſatzung bei der Verzögerung derſelben eden fo viel Zeit gewin⸗ 
nen würde, als bei einer in biefer Fa fortgeſetzten Berthetdis 
ung. Die Hauptbedingungen betreffen gemeiniglih das Schick⸗ 
ja er Beſatzung, und fie werden fo Elar und deutlich als moͤg⸗ 
ich aufgefeßt, worauf befonders derieniae, wilder zu Eapitulicen 
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ezwungen iſt, zu fehen hat, weil das Recht der willkuͤhrlichen 
uslegung unbeftimmter Punfte nur dem Sieger zufteht. 
Kaponiere, gehört zu den retirirten Werken einer Zeftung, und 
beiteht in einem, nicht nur von der Seite, fondern auch von 
- oben bededten Gange, aus welchem man fid mit Slinten, öfters 
auch mit Kanonen vertheidigen kann. Sie dient nicht nur dazu 
eine fihere Gemeinſchaft über die trodnen Sräben, Fig. 83. h, 
und auf dem Slacis zu den Lünetten Sig. 86 h’, zu gewähren, 
fondern auch um eine rafirende Vertheidigung des Haupts 
grabens zu gebens: Im erften Falle find fie theils von Stein, 
mit bombenfeften Gewoͤlben, theils auch von Holz, und mit Ers 
de bedeckt; im legten Falle find fie theils oben offen, und haben 
auf beiden Seiten eine glacisförmige Bruftwehr, theils find fie 
ebenfalls bombenfeft gemauert, und erbalten dann Schießfcharten 
an den erforderlihen Punkten, wie die Kafematten. Eie liegen 
ehr niebeig in einem trocknen Sraben, theiis um deſſen untere 
lache gehörig zu beftreichen, theils um die Vertheidigung deffels 
en von den böhern Werken nicht zu bindern. — Wenn, zur 
Vertheidigung des Gradens, in demjelben nur eine einfache glas 
eisförmige Bruftwehr angelegt wird, fo heißt dieß eine halbe 
Kaponiere, Fig. 83. 1. Da auf die Erhaltung des ausiprins 
genden Winkels des bededten Weges viel ankommt, fo legt man 
auch hier öfters, in ber Spiße diefes Winkels, Kaponieren an, 
welche den bedeckten Weg queer-durchfchneiden, und bis an den 
ausgerundeten Winkel des Srabens geben. Sie beftehen dann 
in einen bombenfeften Gewölbe, und haben zu beiden Seiten 
Schießloͤcher; legt man eine ſolche Kaponiere vor den Waffenplag 
des bedeckten Weges unter dem Blacis an, fo befommt fie die 
Seftalt wie Figur 105. A f der Waffenplag, a und b find die 
gewoͤlbten Eingänge in die Kaponiere c. n diefem, fo wie in 
mehreren andern Bülen ift die. Kaponiere nichts als ein gemauer⸗ 
tes Blockhaus. Sie werden ſaͤmmtlich mit einem Graben umges 
ben, der 30 bis.36 Fuß breit if. | 
Kappe oder Platte auf den Zündern ber Bomben und: Sranas 
‚ten, befteht aus Leinwand, Slanell zc., und wird über den Kop 
des Zünders feft gebunden, und, in flüffiges Pech getaucht, af 
das Geſchoß feſtgeklebt. m 
u pe, über dem Zuͤndloch der GSefchige, um das Eindringen des 
—X iu verhindern, befteht aus Leder, mit 2 Riemen, um fie 
eftzubinden. Ba 
Kappe, heiße das Blech an dem untern Theil der Kolbe, beim " 
Geuergemehr. 
Kappe, des Dammes, if die obere Dicke befielben. 
. Kappe oder Stülpe, iſt der obere Queerriegel eines Thärgeräfte. . 
op s En nennt man die gegenüber fichenden kuͤrzern Pfoſten eines 
achtgevieres. 
Kapudan Paſcha, der oberfie Admiral der türkifchen Flotte. 
"Rarabiner, beißen in Deutichland die kurzen flintenähnlichen 
Seuer ewehre der Neiterei, theils mie ganzem, theils mit balbem - 
afte. Die Beſtandtheile derfelben find, das Bajonet und 
einige Beichläge ausgenommen, biefelben, wie bei der Slinte; bet 
einigen fteckt der Ladeftod nicht in dem Schafte, fondern wird 
an einem befonderen Riemen getragen. . Au dar Sie ne Sas. 
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rabinere, dem Schloß gegenüber, befinder fih die Karabiner: 
ffange, von Eljen, an welcher ein Ring auf und abläuft, und 
an welchem der Reiter den Karabiner in den Haken hängt, wel 
chen er am Bandelier trägt. Die ganze Schwere des Karabiners 
beträgt meiftens 45 bis 5 und 6 Fund: 

Karabiniers, find ſchwere Kavallerieregimenter, welche gewöhn⸗ 
lih zu den Graden gehören, führen aber keine Küraffe, und ma; 

. chen gewiffermaffermaßen den Uebergang zu den Dragonern. Urs 
Tprünglich dienten fie eigentlich als Jaͤger zu Pferde, ſpaͤterhin 
feßte man zu jeder Reiterkompagnie einige folche Karabiniere, noch 
fpäter 309 man fie zu Negimentern zufammen. In neuern Ze: 
ten ift der Ältere Gebrauch, Karabiniers bei jedem Regiment zu 

- haben, in einigen Armeen wieder eingeführt, indem man eine aͤhn⸗ 
lihe Art Schäßen, wie bei den Infanterie, Regimentern, anordnete, 
und fi ihrer auch auf eine ähnliche Art, nur IF Pferde, bedient. 

Karate, die grögte Art der ehemals gebräuchlichen Schiffe oder 
Galeonen. ie hatten zumellen 7 bis 8 Stockwerk, worunter 
auch noch eins uͤber der Back war, fuͤhrten bis 2000 Mann Be— 
ſatzung, und konnten 2000 franzäfifche Tonnen tragen. Beſon⸗ 
ders bebienten fich Ihrer die Spanler und Portugiefen zum Krie 
ge und: zur Kauffahrt; erftere fchlugen fich fchon im Sabre 1350 
auf Karafen gegen die Engländer, aber feit einem Jahrhundert 
find dieſe Shi fhon nicht mehr im Gebrauch. 

Karakole, eigentlih ein fpanifches Wort, und bedeutete diejenige 
Bewegung der Reiterel, wo das erſte Glied, fobald es den 

olenfhuß getan, fih in der Mitte theilte, rechts und links 
ſchwenkte, um dem zweiten Sliede die Front rei zu machen, und 
fi) nachher wieder an feine Schwadron anſchloß. Spaͤterhin be 
‚zeichnete es die Bewegung der Kavalleriften, in halben Volten 
ald rechts bald links, beim Flanfiren. 

Karalor, ein Fahrzeug in den indifchen Gewäaͤſſern, deſſen ſich 
auch die Holländer zu Käftenbewahrern bedienen. Die größten 
Karaforen führen 150 bis 170 Mann; fie werden dur ein ges 
Bes Segel, in der Geſtalt eines Parallelograms, und durch Ru 
ber fortbewegt, deren fi auf den größten bis zu_ı20 befinden, 
wodurd Diele Fahrzeuge eine außerordentliche Gefchwindigkeit 
erlangen. Es find nämlich über die Seiten bes Schiffs lange 
Queerbalken gelegt, melche weit — a und auf welchen, 
nach der Länge des Schiffs, auf jeder Seite vier Bänke, jede 
für 12 Ruderer, angebracht find; außerdem tudern am Word auf 
jeder Seite noch ıa Mann; die Auperfien Enden der Querbal⸗ 
ten, ruhen auf einer langen und dicken Bohle, welde auf‘ dem 
Waſſer ſchwimmt, und den erſtern zur Unterlage dient. 

Karamullel, ein tuͤrkiſches Rauffahrreifchiff, mir einem febe 9 
ben großen Maft, einem Bugfprier, und einem Eleinen Beſa 
maft, rüber bedienten ſich die barbarifchen Korfaren derfel 
mit großem Vortheil zu Ihren Seeräubereien, und beſetzten ſie 
manchmal mit mebr als '6o Dann, und-ı8 bie 2o Kanonen. 

Karavelle, ein portugiefiiches Fahrzeug, von 100 bis 140 Ton⸗ 
nen. Vaskso de Sama folk fich derfelben zuerft in Indien bedient 

aben; auch waren in der fpanii en- Flotte von 1588 Karavel⸗ 
en, Sage damals fir die bdeften Segler een wurden. — 
Die en erbauen unter: diaieen-Iramen (ehe größe - Saprzeuge 
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von 70 Schritt Länge und 17 Schritt Breite. — An ber Kuͤſte 

von Geankreih heißen Karavellen auch Fifcherfahrzeuge von ı=2 bis 
15 Tannen, welche auf den Heringsfang ausgeben. | 

Kardeele, beißen in der Seeſprache die Taue, aus welchen nach⸗ 
ber die ſtaͤrkſten Taue, vorzüglich die Anker « Taue, zufammenges 
dreht werden. ' 


Karkaſſe, f. Brandkugel. 


ı Karonade, nach dem englifchen Erfinder Caron benannt, wur⸗ 
de zuerſt im norbamerifanifchen Kriege gebrauht, und f ein 
Schifsgeiäne, das fich durd feine Kürze und Leichtigkeit von 
den übrigen unterfcheidet. Es ift 7 Kaliber lang, und fehießt 24 
bis 72 Pfund Eifen; zu Lande würde es nicht gut anzumenden 
feyn,; wegen des von feiner Kürze herruͤhrenden ſtatken Ruͤck⸗ 
laufs, und der zerftörenden Wirkung auf die Laffete; doch würde 
es in kafemattirten Battrieen, vorzüglich zur Wertheidigung bes 
Hauptgrabens, gie Dienfte leiften, da eine 68pfuͤndige Karonabe- 
über 200 Stuͤck zehnlörhige Kartätfchen faſſen kann, und baher 
ihre Wirkung fürchterlih jeyn würde. | 
Sarnies, eine Verzierung am Geſchuͤtz, auch in der Baukunſt an 
Ä Säulen, Sefimfen u. ſ. w. 
Karriere, bie ſtaͤrkſte Gangart des Pferdes, ſ. Galop. 


Karft, oder Weingärtners Hade, wird von den Mineurs imſ ſan⸗ 
digen, mit Kies vermifchten Boden gebraucht, und bat einen 2 
Zuß langen Stiel. | 


Kartatſchen find Beine maffive eiferne Rugeln, welche theile ge 
Hoffen, theils aber auch, und zwar diejenigen , die für den Felb⸗ 
gereauc) beftimme find, gefchmiedet werden, wodurch fie mehr 

chwere, Härte und Glaͤtte erlangen, und nicht fo leicht ze®s 
fpeingen, wenn fie an harte Segenrtände anfchlagen. ‘Die 2, 5, 6 
And ıelöthigen Kartaͤtſchen find zum Feldgebrauch beftimme; im - 
Geftungen bat man aber aud) noch Außerdem 4, 8, 16, aatbeh! e 
'z und 13pfuͤndige. Ste werden in Kartätikenbüchfen gef a, 
weiche jetzt aus ſchwarzem Eifenblech verfertige werden, und die 

“anf der einen Seite mit einem hölzernen Eylinder über dem os 
den von Blech verfchloffen find. Iſt die Büchfe voll, fo wird bie - 
eiferne Kartätf 4 cheibe aufgefest, und auf diefe ein hoͤlzerner 
&ylinder, Oberf ? egel genaunt, welcher mit 5 bis 4, bei grds 
Gern Kalibern mit 5 bis 8 halben: Schloßnägeln befeſtigt wird; 
"zum: Seldgebrauch hat der Oberfpiegel 2 Rinnen, um daran 
Karäfchen fefibinden zu können; das Ganze wird für den Felb⸗ 
gebrauh bei 2 und Zloͤthigen Kugeln, für 6 und ıspfünder 

. söth, ‚alle übrigen aber ſchwarz angeitrihen. Die Oberfpiegel der - 
Haubitzkartaͤtſ ſind außerhalb kugelfoͤrmig abgerundet, uͤnd er⸗ 
halten keine Rinnen. | ' Ze 
Bon eldehigen Kartätfchen rechnet man auf den Spfünder 98,-" 
auf den Gpfünder 126 Stuͤck; von älbehigen auf. den: zpfuͤnd 
48, auf den ıopfünder 170 Stüd; von 6löthigen auf den 5 m 
der 24, auf den — 41, auf die 7pfuͤndige aa be y8 
©täd; von den glöthigen auf den eArpfünder 160 Stück; vom 
den ıaläthigen auf den ıspfünder 4ı, ‘auf die zopfündige * 
bitze 56 Stuͤck; von den 16loͤthigen auf den 24pfuͤnd. 70; au R 
sopfühdige Feſtungs⸗Haubitze AB Süd, vn in SS) Sys 5 
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den 24pfünbder 48 Städ, nnd von den ıpfündigen Kartaͤtſchen 
auf den z4pfünd. 30, auf die zs5pfünd. Haubitze 55 Städ. 

Aus Erfparniß, oder wegen Mangel an Blech, bedient man 
fih auch wohl vor Seftungen der Beutel von Zwillih, wodurch 
die fogenannten Beutelfartätfchen entfiehben. Diefer Beu— 
tel wird mit halben Schloßnägeln an den Oberſpiegel feftgena: 

elt; in fruͤhern Zeiten wurden bie Beutel Kartätfchen mit 
Bindfaden umſchuͤrzt, und erhielten den Namen Trauben: 
Kartätfchen. . 

Kartätfchenfcheibe, oder eiſerner Kartätſchenſpiegel, 
iſt eine eiſerne Scheibe, welche auf die Buͤchſenkartaͤtſchen gelegt 
wird, um die Wirkung des Pulvers noch zu vermehren. Sie 
werden entweder aus eiſernen Platten durch Hohlmeißel ausge⸗ 
hauen, befeilt, und geſchliffen, oder mittelſt einer Maſchine durch 

reſſen aus gegoſſenem Eiſen gebildet. 

Kartaͤtſchenſchuß, entſteht, wenn eine mit Kartaͤtſchen gela⸗ 
dene Kanone oder Haubitze abgefeuert wird. Die Weite des 
Sartätichenfchuffes darf nicht zu. nahe am Geſchuͤtz angenom⸗ 
men werden, weil bier die Kugeln noch zu fehr vereinigt find; 
u weit vom Gefchäß aber find theils. ſchon viele Kugeln von den 

Srübern Auffchlägen ſtecken geblieben, theils find die übrigen zu 

weit zerftreut, und haben aud) eine zu geringe Kraft. (I. HB.) 

Kartel, theils ein Ausforderungs s Brief zum Zweikampf, theils 

“aber auch ein Vertrag zwifchen zwei Mächten, mwodurd in Fries 

denszeiten die gegenfeitige Auslieferung der Deferteurs feftgeießt 
wird, im Kriege aber die Gefangenen ausgewechfelt. werden. 
Diefe Auswechfelung gefhieht Mann für Mahn, wobei für die 
verfchiedenen Grade der Offiziere, wenn auf der andern Seite 
Feine gleiche Anzahl ift, eine beflimmte Anzahl Gemeiner feſt—⸗ 
geſetzt, oder auch eine Geldfumme für den Kopf beſtimmt wird. 

Kartelſchiff, ein Schiff, welches in Kriegszeiten dazu beftimmt 

ift, die Gefangenen auszumechleln, oder andere Borfchläge zu 
überbringen. Diefe Schiffe dürfen weder Guͤter, noch fonit Am⸗ 
‚munition führen, außer eine einzige Kanone, die dazu dient, 
Signale zu geben. | 

Karthaune, trat in alten Zeiten an die Stelle der Bombarden, 
weil man dieſe wegen ihrer Schwere nicht im Felde mitführen 
konnte. Die ganze Karthaune fchoß 48 Pfund Eifen mit sı 
Pfund feinem Pulver, war 16 Kaliber fang, wog 72 Centner, 
und trug auf 5968 Schritt, unter der hoͤchſten Elevation, welche 
‚bie Stellung des da zuließ. Die halben Karthaunen 
find jeßt noch die a4pfünder, mit einigen Veränderungen. 
Rartufhbächfen, —* dienen dazu, um beim Feuern mit 

Feſtungs⸗ oder Belagerungsgeſchuͤtz die papiernen, mit Puͤlver ge 

uͤllten Kartuſchen aus der Pulverkammer zu holen. | 

Kartufche, heiße der mic der Ladung für Kanonen und für Ja 
Bien (wenn fie mit Kartätfchen geladen werden.) gefüllte 
tel, von leinenem oder wollenem Zeuge. Am: befien nimmt. men 
dazu ungewafchenen, berben und dicht gewehten Etamin, und 
zum Nähen Kettengarn (Kamseigarn ift Pr theuer, und Zwirn wird 
durch die Salpeterfäure im Pulver leicht zerfrefien.) Zum Zus 
fchneiden der Beutel it eine Schablone nöthig, d. 5. ein Blech, 
ober ein Stuͤck Pappe, welches die Geſtalt hat, die anf * 
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Zeuge vorgegeichnet werden muß. Die obere Breite biefer- 
chablone beträgt 3 Durchmeffer der Kugel, zu der: die Kar: 
tufche gehört, und noch ı Zoll für die Naht; die Länge richtet 
fih nad) der Debnbarkeit des Zeuges und nad, der Ladung; wird 
die Ku el auf die Kartufche aufgebunden, fo beträgt die Länge: 
der Schablone ungefähr 5 Durchmeſſer, und 4 Durchmeſſer ber 
Kugel für Kartätfch + Kartufhen, wenn die Kugel nicht aufge: 
Bunden werden foll; die untere Breite iſt ı4 bis ı Zell kleiner 
als die obere. Bei Kanonen s Gefchägen ift die obere Breite 5 
Durchmeffer der Kammer, weniger 4 Zoll Die untere, Eeingre:. 
‚Breite der Schablone ift mit krummen Linien, welche beinahe 
Halbkreife bilden, abgerundet. — - - 
Sjeder nach der Schablone zugeichnittene Beutel wird nun zus. 
fammengelegt, ſehr feſt genäht, fo.daß die Naht auswärts bleibt, : 
‚ dann mit der Ladung gefüllt, und oben feft zu gebunden, indem 
man erft einen Kugelf Aiegel auf dag Pulper geliebt hat. Dier. 
er Kugerfpiegel if ein Cylinder von Birken, Elfen oder. Kiefern; 
olz. Den Theil der Kartufche, welcher Äber diefen Eylinder 
inweg jteht, nennt man den Kropf. Wird die Kugel mit der 
dartuſche vereinigt, fo bekommt der Kugelfpiegel außerhalb eine 
beinahe halbkugelförmige Ausböhlung . zur Aufnahme der Kugel; 
die Kartufche wird über der Kugel zufammengebunden, und bier . 
+ Theil derfelben Heißt ebenfalls der Kropf. „Die Ladung de ; 
trägt: \ " 


Deim Feldgefſchatz 
zur 6pfuͤndigen Kanone 25 Pfund ordin. Pulver. 
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24pfuͤndige — 5. 

—28— Haubitze 13 — 

ıopffündigen — 8 -— 
Beim Belagerungsgeſchütz 

die ıepfündige Kanone zum. Demontiren 4-5 Did. Pu lver 

— Apfuͤndig — = ou. 7-9 — 

— 24pfuͤndige — zum Breſche ſchießen 8-10 —  -- . 
Sum Sprengen der 7pfündigen Haubisgranaten wird z Ydfund, 
der ıopfündigen ı Weund ulver genommen, was in der obigen 
Quantität zum Theil mit angegeben ift. 

Kartuſche, hieß auch früher die große Tafche von Leder, zur Aufs 
bewahrung und zum Tragen der Munition, bei den gern und 
Schägen der Preußiſchen Armee. | En 
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Kaͤrtuſchkiſt en, befinden ſich vorne und hinten anf den Keiegs 
Schiffen, um darin die Kartuſchen der Kanonen aufguberuaßren, 
sale Blei und Leinwand ausgefüttert, um alle Feuchtig: 

eit abzuhalten. — 

Kartuſchnadel, eine meſſingene Nadel, mit dreiſchneidiger 

Spitze, um damit den Beutel, worin ſich das Pulver der Kar: 
tuſche befindet, und nachdem dieſer in das Geſchuͤtz geladen iſt, 
durch das Zuͤndloch hindurch, zu durchſtechen, damit 6 das Feuer 
der Ladung defto leichter mittheile, - 

Kartufchtornifter, ift eine: Taſche von ſchwarzen Blankleber, 
worin beim Feuern mit dem groben Geſchuͤtz, die Kartufchen, 
welche eben eingefegt werden ſollen, befindlich find. 

Karsufhwagen, |. Munitionsmagen. 

Karvielen, waren vormals gebräudliche Schiffe, die vorne ſchmal 
und hinten breit waren. 

 " Kafematten, find bombenfeſte Gewoͤlbe von verſchiedner Art und 

immang, deren: man fich Bei ven Feflungen bedient. " Haupt⸗ 

fächlich dienen fie aber .enitweder zur ficheren Unterbringung der 

‚Kriegsvorräthe aller Art und der Beſatzung, oder zur &Sicherftel; 

lung der Truppen und des Geſchuͤtzes gegen das feindliche Wulf; 

‚feuer, alfo zur befferen Bertheldigung, oder zu beiden Zwecken zus 

gleich.: Diejenigen Kaſematten welche zur Vertheidigung dienen, 

(f. auch Defenſiv⸗Kaſematten) werden hauptſaͤchlich unter den 
lanfen und Facen des Hauptwalles, oder unter der Kontress 
arpe in den Hauptffanfen: angelegt, und dienen dann zur Beſtrei⸗ 

hung des Srabens. Oft erſtrecken fie ſich längs der Kontresfarpe, 

und ſind mit Schieglächeen für die Infanterie verſehen; dann heis 

Gen fie unterirdifche Erenelirte Gallerieen. Liegen ders 

gleihen Gewoͤlbe für Geſchuͤtze Aber dem Horizont, ſo heißen 

fie kaſemattirte Battrieen, und find dann hinten offen, unr 
dem Rauchdes Geſchuͤtzfeuers mehr Abzug zu verſchaffen. 

Die vortheilhaftefte Art der Kafematten liegt unter den Fa⸗ 
cen der Bollwerke und Tenaillen; enthalten fie bier eine Binreis 
chende Menge Geſchuͤtz, fo würde die Anlegung der Brefchebats 
trieen faft unmoͤglich werden. Dabei wird die Spige des Boll 
werks oder. der Tenaille mit-30 bis 48 Fuß gebrochen, fo daß hier 
wenigftens 2, oder übereinander 4 Geſchuͤße Raum finden, mit 
denen man nicht nurbie Kapitale ſehr wirkſam beftreichen, fondern 
auch die Bruftmauer der Gallerie unter der Kontreskarpe einfchießen 

fann, um fie.für den. Feind nach Eroberung des bedeckten Weges 

unndß zu machen. — Dei :allen unterirdiichen Kafematten, bie 
anz geichloffen ſind, muß. über dem Zuͤndloch der Kanone ein 
hornfteig durch) das Gewölbe führen, um dem Rauch Abzug zu 

ver en. Beſſer ift es aber, wenn man auch die Gewölbe der 
unterirdifchen Kafematten, queer durch den ganzen Wall führe, fo 

- daß fie hinten offen find, wodurch auch zugleich die Geſchuͤtze bes 
quemer hineingebracht werben fünnen, und der freie Luftzug fie 

- zu guten Aufbewahrungsdrtern und gefunden Wohnungen macht. — 

Die Stärfe der Bögen iſt bei den Kafematten, zum Wider 
. flande gegen die darauf fallenden Bomben, dur die Erfahrung 
zu 3 Fuß beſtimmt worden, wenn das Gewölbe halbfreisfärmig 
geſchloſſen ift, und 3 bis 5 Fuß Erde über fih hat. Die Stärke ber 
Widerlage richtet fich nach dev Hoͤhe derſelben und nach der Weite der 
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Gewdolbe im Lichten. Iſt z. B. die Höhe der Sdetlage — 
die Weite des Gewoͤlbes 24 Fr, fo muß die Mauer der Wider— 
lage beinahe. 8 Fuß did feyn, bei 36 Fuß Welte aber beinahe ı04 
Sup: bei 18 Fuß Höhe und 24 Fuß Weite, beträgt die Sraͤrke der 

iderlage 84, bei 36 Fuß Weite, 12? Fuß. Iſt die Weitre der 
Gewoͤlbe 60 Fuß und darüber, fo muß auch die Stärke der Bd, 

en vermehrt werden, die bier 4 Fuß, bei 96 Fuß Weite aber 6x 
65 betragen muß. 

Da die Kaſematten, theils ſchon wegen ihrer Lage unter ben 
Waͤllen, theils zu mehrerer Sicherheit gegen die Bomben, gewoͤhn⸗ 
lich mit Erde bedeckt find, fo muͤſſen fre wafferdicht gemanert wer; 
den. Man giebt ihnen zu dem Ende nben einen dachfoͤrmigen 
Rüden, der in den eingehenden Winkeln mie Abzugröhren verſe⸗ 
den wird, um das fich herunter ziehende Waſſer abzuleiten. — Ue: 
drigens |. auch Mörferkfajfematten und Schießfcharten. 

Käfernen, find Gebaͤude, welche In Feftungen und Barnifons 
Städten zur Wohnung für die Befagung dienen, und haben mans 
cherlei Vorzuͤge vor jeder andern Art der Einquartierung. ſ. Eins 
quartierungsmwefen.) In den Feftungen müffen fie bombenfeft ge— 
baut fenn, da der Feind größtentheils fein Feuer dahin richter, 
damit fienicht fhon in den erften Tagen der Belagerung von ber 
Beſatzung verlaffen werden muͤſſen. Die Größe und innere Bes 
[hafiendeit der Kafernen hängt theils von der unterzubringenven 

enge Soldaten, theils von dem dazu vorhandenen Raume ab, 
dem hufolge fie oft, aber in Seftungen nie, 3 bis A Stockwerke 
Boch erbaut werden... Die Zimmmer werden ı6 bis 22 Fuß lang, 
und 14 Dis 18 Fuß breit gemacht; um als gefunder Aufenthalt 
u dienen, ift eine angemeffene Höhe erforderlich. Hat das Bes - 
Aubde Tiefe genug, wie es gewöhnlich der Fall ıft, jo läßt man 

‚einen 6 Fuß breiten Korridor hindurch laufen, aus dem man zu 
beiden Selten in die Stuben Fommen Fann; diefe werden am vors 
theilhafteften fo eingerichter, daß fich neben ihnen zu beiden Sei⸗ 
ten die Schlaffammern befinden. | | 

Kastadenförmige Anordnung der Außenwerke, |. Weberhöhen. 

Kafteel, Border; und Hinters, ein vormals gebräuchlicher Itanie 
für die Bad und Schanze. Ä 

Kaſtel, f. Eitadelle. 

-Kaften der Battrie, ift der ganze Thell der Bruftwehr, von der 
"Krone bis zur Fläche der Schteßfchartenfohle, durch welchen die 
Schießſcharten eingefchnitten find. Auch beißen bie einzelnen 

wifchen zwei Scharten Tiegenden Theile, c, x, d, fig. 136. Ka: 
fen, und insbefondere die an den Eden liegenden c, d, Ed: 


kaſten. = 

Safer des Dammes, Ift der untere Theil des Dammes, welcher 
am flärkften gebaut fein muß, weil auf ihn die Gewalt des Waſ⸗ 
ſers am mehrften wirft. | 

Kaſtenbruͤcke, wird zu einem Vebergang über ftillftehende Gewaͤſ⸗ 
fer angewandt. Man nimmt 8 Fuß lange geichloffene hölzerne 
Kaſten, die wohl verpicht [nd, und an den Seiten durch Taue 
aneinander befeftigt werden koͤnnen; fie werden nacheinander in das 
Waller gelegt, und oben der Queere nach mit Brettern bededt; 
fm die Leute geübt, eine folhe Bräde zu machen, (a TE As 

‚  bald-gefhehen S. Bruͤcke. \ u * 
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Raftenarund, wird im naffen, quellenreihen Boden angewendet, 
F man befürchten muß, durch das plößlih son allen Seiten 
bervorfirömende Waſſer bei dem Graben des Srundes gehindert 
u werden. Es wird deßhalb bloß ein fo großes Stäf Graben 
Er die Grundmauer ausgehoben, als man in einem Tage auf 
mauern fann; nachdem man nun diefen Graben mit Brettern 
ausgefeßt, und mit Holzſtuͤcken abgefteift hat, fängt man fogleich 
zu mauern an, und füllt diefe Art Kaften aus, Nach der Been⸗ 

‚ digung dieſer Arbeit fange man einen neuen Kaften an, und 
mauert ihn eben fo aus, bis nah Vollendung dreier oder vier 

. das Mauerwerk des erften troden ift, und man die Seitenbretter 
hinweg nehmen Eann. 0 | 

Rat oder Katfchiff, ein dreimaftiges Sehryeng vorzüglich in 
Norwegen, Dännemarf und Schweden gebraͤuchlich; die Engläns 
der bedienen ſich defielben auch zum Steinkohlenhandel. 

Sat, eine Kuute, oder Kuutpeitihe, womit auf Schiffen gewiſſe 
Verbrechen beftraft werben, und die aus einem kurzen Ende Tau 

- beftebt, an welchem mandmal neun Enden von duͤnnerem Tau 
befeſtigt find, deren jedes viele Knoten hat. 

Katapulte, ſ. Belagerungsmwerkzeuge der Alten. 

Rabe, f. Kavalier. 

Kage, beißt ein eichener Kloß, burd welchen fih das. Siertau ber 
fliegenden Bruͤcken, zwifchen zwei Laufbalfen, bewegt. 

Kaukam, f. Grubenart. | | 

Kavalier, Reiter oder Kabe, gehört zu ben retirirten Werfen 
in einer Feſtung. Es find Erhöhungen von Erde, welche auf 

dem Hauptwall angelegt werden, und wie diefer eine Bruftwehr 
befommen, Fig. 84. a’ b’ c’ d’e/f! und Fig. g2. defg oder h’ir. 
Sie kommen theils binter oder in die Bollwerfe, theils Hinter 
oder in die Kurtine zu liegen, ihre Geſtalt ift aber verfchieben; 
ihr Zweck ift. vorzüglich, den Feind fchon von. weiten zu entdeden, 
und einzelne in der Nähe befindliche Anhöhen überfehen und. bes. 
ſchießen zu innen. "Liegt ein folcher Kavalier auf einem Boll 
werk, jo wird er mit den Facen und Flanken deſſelben parallel 
gezogen, wie Fig. 84..und ge. a’ b’ c’ d’ e/ f!; auch hinter der Kur: 
tine befommt er oft die Seftalt eines Bollwerfe wie def ß 
ig. g2. oͤfters aber hat er die Geſtalt eines Hufeiſens wie hei 
ig. 92, wo er dann auch dieſen Namen erhaͤlt. Der Kavalier 
at Wallgang und Graben, wie Fig. 84. a b d.e f. Di 
menſionen nach dem neuern Syſtem. Wallgang 36 bis As 
Zug breit, Graben 30 bis 36 Fuß breit. 

Kavalierperfpeftive, (von cavalierement, obenhin) iſt eine 
Perſpektive, wo man den Augenpunkt, als ſehr weit und hoch 
annimmt, und darnach die Zeichnung anfertige. Sie iſt bie 
leichtefte Art; man fertigt nämlich erft das Profil eines Gegens 
andes an, ziebt aus den verfchiedenen Endpunften biejes Proſils, 
in beliebiger Richtung, entweder perpendikulair oder ſchief, doch 
untereinander parallel und gleich lang, andere Linien, und verbin; 
det dann die Endpunfte diefer Linien, durch andere, welche mit den 
Linien des Profils parallel find; fo ift die Kavalierperſpektive fertig. 

Kavallerie, Reiterei, eine Gattung von Truppen, die nod 
mehrere Unteräbtheilungen, Arten, hat, (f. Reiterei) aber haupt 

ſaͤchlich in die ſchwere und leichte einzutheilen if. Ste-ik un 
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‚ ftreitig, nächft der Infanterie, die zweite Hauptwaffe, und machte 
nicht nur von jeher einen KHahptbeftandeheil aller Heere aus, 
fondern auch bei vielen Voͤlkern, befonders des Orients, mar 
und iſt fie noch jet ausschließliche oder doch die am meiſten übs 
lihe Zruppengattung. Im Alterthum befonders, und fo lanae 
fi) noch die Kriessfunft in der Kindheit befand, wurde fie befon; 
ders begünftigt; fo lange die blanfen Waffen, Eörperliche Stärke, 
Geſchicklichkeit und perfönliher Much allein im Handgemenae 
den Sieg errang, entichieb fie auch meiftens die Gefechte; in 
ener ſchoͤnen Zeitperiode des europäifchen Deittelalters war das 

ittersSyften das Kriegs: Syften. Damals bildete die Reiterei 
den Kern der. bewaffneten Macht, und war die Form, in ber 
alle reihen und vornehmen Perfonen Theil am Kriege zu neh⸗ 
men pflegten. Als fi aber die Keuertaftif der europäifchen 
Heere immer mebr und mehr ausbildete, ſank auch nad und 
nach das Anſehen der Neiterei; noch mehr durch die fchlechten 
Anführer, über die fie fih eine lange Reihe von Jahren bin 
durch zu beflagen hatte, wenn auch” hin und wieder einige Sun: 
Een des alten Rittergeiftes hervorfpräbten. Erft unter Sriedrich 
dem Großen wurde fie wieder das, was fie feyn foll, und erreichte 
die hoͤchſte Vollkommenheit; unter ihren Samaligen Anführern 
erſchien fie nicht mehr als eine fo oft untbätige Ausfüllerin der 
Luͤcken in der Schlachtordnung, fondern als eine Fräftige Mit⸗ 
wirkerinn zum Siege, die mit unwiderſtehlicher Gewalt alles vor 
fih ber zerſtoͤrte, und mit fich fortriß. Aber fie wurde auch bier 
am rechten Orte, und im rechten Augenblicke angewendet; große 
Maffen von Reiterei wurden ftets während der Schlacht zufams 
- men gehalten, kamen nicht eher zum Vorſchein, als bie fie wir: 
ten jollten, und zwar um zu wirken, gleich einem veißenden 
Strome, der alle Dämme unaufbaltfam durhbriht. In ben 
perfönlichen Eigenfchaften der Anführer liegt bei der Meiterek 
‚die Quelle alles gluͤcklichen Erfolgs; nur felten befigt ein 
General das Talent, große Maflen von Neiterei zu bewegen; 
ein Augenblid, und alle Gelegenheit zum Ruhm iſt für die 
genie auer ber ‚Schlacht verſchwunden; ein. fehneller Webers 
li, ein ruhiger und. felter Gel, Heldenmuth und Kampfs 
Iuft, eine oft. verwegene, oft vorfichtige Kübnbeit, afles dieß find _ 
‚ die Erforberniffe eines guten Kavalleries&enerals; aber ohne 
kuͤhne Anführung wird die Reiterei nie etwas Großes leiften. 
Das vorherrfchende Prinzip der Reiterei befteht im Angriff, denn 
fogar im "defenfiver Lage kann fie den wirklichen Angriff des 
Gegners nur durch ihr Zuvorfommen abwehren. 

Die Reiterel fpielt gine große Rolle im N bei 
allen gewaltfamen Entfcheidungen, beim Verfolgen bes Feindes, 
und oft auch bei, der Erdffnung des Gefechts in der Ebene. 
.. Unter gewiffen Beryältnıffen ift fie beweglicher und in den Reſul⸗ 
taten großartiger, als jede andere Truppengattung. % wie fern 
vie aber nicht in jedem Boden zu fechten vermag, ihre Ausbils 
dung, Anfchaffung und Erhaltung, viele "Sollen verurfacht, 

Strapagen, Witterung und Mangel an Pflege. fie leicht zu 
- Srunde richten, iſt fie zur heutigen geiefüßrung nur in 
befchraͤnkter Anzahl brauchbar, und in den meiſten Fällen wird 
kaum halb fo viel Reiterei als Fußvolt wit ins Sad all 
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Die Reiterei darf nie am Tage einer Schlacht, der gluͤcklichen 
Gelegenheit, wo Ruhm zu emdten iſt, geſchont werden; allein 
die größte Sosge muß man darauf verwenden, um fie an ſolchen 
Tagen kraftvoll erfcheinen zu laffen. Diefes wird aber nur dann 
geſchehen innen, wenn die Pferde gut unterhalten find; denn 
wefentlich ift der Unterſchied, und darf nicht verfannt werben, 
daß die Einwirkung auf das moralifche Gefühl bei den Pferden 
niht Statt finden kann, und der gute Wille bier nicht in Bes 
rechnung kommt. Den Krieger fann man wohl duch Reden 
begeijtern, und Indem man feinem Ehrgefuͤhl fchmeichelt, ihm zu 
neuer That, zu neuer Anftrengung entflammen ; nicht fo das Pferd. 
Eine durch ungewöhnlihe Strapatzen erfchöpfte Reiterei bedarf 
Momente zur Erholung. Wohl haben die Pferde härtere Narus 
ten, als die Menjchen; allein außergemöbnlihe Anftrengungen 
aben aud ihr zu berechnendes Ziel. . Treibt man es zu dieſem 
xtrem, fo fleigt ber Abgang, welcher durch ermüdete, wegen 
Mangel an Fourage erichöpfte Pferde entſteht, oft in wenigen 
Nächten bis zur ungaublihteit, und die am Morgen verlaffenen 
Bivuafs werden Bilder des Entfegens. Ein im Veſchlage vers 
nadjläffigtes Pferd, z. B. ift gewöhnlich für den ganzen Geld: 
zug unbrauhbar; bei weitem die größere Anzahl der Pferde, 
welche die Reiterei zu den Depots jender, find huffranke, von 
denen mehr als die Harfe ſtuͤrzt. 

Die Elemente einer guten Reiterei ſind zwar im Allgemeinen, 
und hinſichtlich der Grundſaͤtze, dieſelben wie beim Fußvolk; naͤm⸗ 
lich Geſundheit, Brauchbarkeit und perſoͤnlicher Much des Eins 
elnen, Gewandtheit und Sicherheit im Waffengebrauch, Feriig⸗ 
eit in den kriegeriſchen Bewegungen, Zuſammenhang und Ges 
meingeift in der Maſſe. Allein ihre Koftfpieligfeit muß nod 
befoudere Vorzüge gewähren, fonft würde man fie abfchaffen; 
dieſe Vorzüge, liegen in der Natur des Pferdes, welches raſcher 
iſt, und mehr Gewicht, mehr Kraft befist, einen Gegenſtand 
niederzurennen, als ein Mann; Schnelligkeit und Ungeftüm 
find demnach die charakteriftifchen Vorzuͤge der Neiterei, und die 
Eigenfchaften, in melden fie es zur hoͤchſten Vollkommenheit zu 
bringn, ſich beftreben muß. Durch die innige Vereinigung von 
Roß und Mann wird aber auch die Anwendung der oben genanns 
ten Srundfäge mannigfaltiger, und dg die Gefundheit bes Pferdes 
noch entfcheidender,, als die bes Mannes ift, fo ift die Sorge für die 
Wartung, Pflege und Fütterung, Hufbeichlag und vorft tiges 
Satteln, ein Hauptbeftandeheil der Disciplin bei der Meiterel, 
womit fid) noch die Liebe zum Thiere, und die Sewohnheit, fa 
von Jugend auf in feiner Sefelliihaft gelebt zu haben, als notdr 
Imenbige Eigenfchaften der auszumählenden jungen Mannfchaft 
verbinden. 

Da das Pferd von dem Manne, welcher darauf fißt, wur 
durch eine angemefleue Behandlung nach feinem Willen regiert 
werden kann, fo ift das Reiten, als eine dem Menſchen nicht 

narborne Fertigkeit, das erſte, was der Kavallerift auf das Voll⸗ 
ommenfte erlernen muß; ein Kapallerift, der nicht reiten Fann, 
ift das elendefte Subjekt auf der Welt; denn, wenn fein Pferd 
nicht gerade ein Karrengaul ift, ſo hängt er ganz und gar von 
der Willkuͤhr eines unbändigen, unvernäuftigen Thieres ab, und 
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iſt zu nichte weniger, ale zu einem Krieger tächtig. Einige fas 
gen, ein. tächtiger Murh, den Zügel auf ben Da, und ein 

porn hinterher fey das einzige Notkwendige; allein mit Nich⸗ 
ten: Ein Kerl zu Pferde, der nicht reiten kann, wird es nur 
dann fo in den Feind treiben können, wenn es Follerig, oder fo 
vol Stallmuth ift, dag es nicht fieht, mohin es laͤuft. Aber 
unter allen übrigen Umfländen, und befonders in dem faft 
erfhöpften Zuftande, in welchem die Neiterei gewoͤhnlich an’ den 
Seind kommt, rennt ein fo dahin gegebenes Pferd niemals in 
den Feind hinein, fondern allemals feitwärts, und im Bogen 
dahin, woher es fam; Fein Pferd in der Welt bat Luft in die 
entgegen kommende Maſſe hineinzulaufen, fondern alle und jedes- 
ma Ben fie, und verfuchen umzukehren, woran der Weiter, 
der fein Pferd in der Gewalt bat, fie verhindern muß, "wenn 
ber Angriff nicht verunglücden fol. Die Sranzofen, welche auch 
nicht reiten koͤnnen, begegnen biefem unabmwendbaren Ungluͤck 
aller Kavallerie, die nicht reiten kann, dadurch, daß fie fo feft 
fließen, daß Fein Pferd umkehren kann, und daß fie fo langs 
gem reiten, daß die Linie ki im Borgeben nicht äffnen Fann. 

enn die Sranzofen nun auf diefe Art einige Feinde warfen, 
will man daraus den Schluß ziehen, daß die Reitkunſt unnäthig 
fey? — Ein guter militalrifcher Reiter braucht zwar nicht gerade 
ein Manegen⸗Reiter zu feyn; allein. er muß nicht nur ein zuge: 
rittenes Kampagnepferd. in jeder ihm vorgefchriebenen Gangart, 
felb im fchwierigen Boden, leicht vorwärts zu bringen, ſich das 
mit geſchickt zu tummeln, es auf dem Fleck anzuhalten, auch 
damit hoch und-meit zu fpringen, "und felbft. zu ſchwimmen ver; 
\ fi en, fondern er muß auch ein gut gebauten, niche zu kaprizloͤ⸗ 

es, rohes Pferd im Freien zum Militairdienft drefficen können, 
und es aljo dahin bringen, daß’ es fchulterlos und fchenkelrecht 
wird, im Feuer ſteht, und eine richtige Stellung und ein gutes 
Maul befommt. Die Brauchbarkeit felbft eines gewöhnlichen 
Steiters aber befleht in der Fertinkeit, fih, wie es verlangt wird, 
rubig, langfam, vafh, ungeſtuͤm, allentbalben Bbinzubegeben, 
und allenthalben feine Waffen, wo nicht mit Weberlegenheit, duch 
in gleihem Vortheil mit dem Feinde, zu gebrauchen. 

Die bei der Reiterei. üblichen Waffen find noch mannigfal- 
tiger, als die des Fußvolks; bei ihr iſt wicht nur blankes und Schieß⸗ 
gewebr im. Gehräuh, fontern auch die Schuswaffen find von 
größerer Bedeutung. Die Hauptwaffe des. Fußvolks, das Feuers 
gewehr, fpielt indefien bier nur eine untergeordnete Rolle. Un⸗ 
mittelbare Nähe des zu befämpfenden Gegenſtandes iſt die noth⸗ 
wendige Bedingung ihrer Wirkſamkeit; den entfernten Feind 
ſchnell und. plöglih zu erreichen, ihn an rafcher und ungeftümer 
Beweglichkeit zu übertreffen, eine ihrer SHauptbeftrebungen. 
Stillſtehen und gezwungenes Entferutbleiben verbammen fie zur 
Unthaͤtigkeit, ohne daß fie dadurch allein fchon vor der Verlegung 
durch den Feind gefichert wäre. Gerade bie dem Fußvolk fo güns 
fi en KHinderniffe des Bodens und Zugangs find der Reiterei 

cr verberblich; fie. heben nicht nur ihren Angriff im Großen 
ganz auf, fondern ſetzen fie auch bei dem Handgemenge im Eins 
zeinen in bedeutenden Nachtheil, und gewähren ıhr bei der Vers 
sbeldigung geringen Nutzen. Denn ſelbſt die Mertaidiaus It 
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bei der Neiterei .fiets freie Bewegung, und ein aktives, offenflues 


: im Kriege gebrauht.wird, haben die € 


Verfahren voraus, daher Ihe hoͤchſtens erhabene, ausgedehnte 
Segenftände wichtig bleisen, wenn es, darauf anfommt, fich dem 
Anblick des Feindes auf gewiffe Zeit zu entziehen. 
Die verfchiedenen Werrichtungen, ji weichen bie Kavallerie 
ntheilung in leichte und 
ſchwere herbeigeführt, unter ‚welcher leßtern jedoch keineswegs 
eine fchwerfällige zu verftehen if. Die Schwere iſt, nädıft 
der Schnelligkeit, diejenige zweite Eigenfchaft, die beim Gebrauch 
der Reiterei entfcheider, nämlich die unmiderftehliche Gewalt, mit 
der fie alles. zu Boden wirft, was ihr entgegen ſteht; und dieſe 
Gewalt gewinnt fie theils durch die Schnelle und den Ungeftäm, 
womit fie anrüdt, theils aber auch durch das £örperliche Gewicht 


der Maſſe, welche fich in der Bewegung befinder. Leichte und‘ 


— Reiterei ſind in Zweck, Bewaffnung, Ausruͤſtung, 


brichtung und Behandlung weſentlich von einander unterfchie 
den. Der Effekte der ſchweren Reiterei fol durch die vereinte 
Gewalt der Maſſe geſchehen. Der Ungeftüm ihres Angriffs wird 


daher vornämlich durch die Sefchloffenheit der andringenden 


Maſſe hervorgebracht werden, und wird gleich ihre Bewegung 


nicht langſam feyn dürfen, fo wird fie doc mit einer. gewiſſen 


Ruhe verknüpft ſeyn muͤſſen, ohne welche jene Gefchloffenheit 
auf die Dauer nicht "beizubehalten if. Sie foll alles, was fie 
vor fich finder, Reiterei oder Bußvort, zu Boden werfen, in den 
Feind eindringen oder untergehen, die Kräfte aller Einzelnen in 
einen einzigen Druck vereinigen, und dem Feinde eine undurds 
dringliche Front entgegen ſetzen, in der fich keine Lücke befindet, 
die er zu feinem Heilebenutzen könnte, entweder um vorwärts I 

n 


kommen, oder mit gleicher Gewalt eindringend, die gegen i 


a 


anrüdende Maffe auseinander iu fprengen. Die ſchwere Neites 
rei findet in den geharnifchten Rittern des Mittelalters ihr Vor—⸗ 


. bild und Muſter; alles muß bei ihr auf das Durchbrechen einges 
e⸗ 


richtet ſeyn, und ſie muß daher eine faſt unkluge Tapferkeit 
ſitzen, welche von dem oberſten Befehlshaber zu leiten iſt. 
Die Haupttendenz der leichten Reiterei dagegen id das Umzin⸗ 
gen des Feindes. Ihre Angriffspunkte. find die Flanken und 
Ruͤcken deflelben; bei ihr kommt es mehr auf die überrafchende 
Schnelligkeit, als auf die Sewaltfamkeit der Bewegung an. Der 
Weg der ſchweren Reiterei geht einförmig und unaufbaltfam 
erade aus; bie leichte muß unerfchöpflih fenyn in Wendungen, 
n Aenderungen- der Front and Richtung. Bei ihr komme «es 
‘darauf an, alle Vortheile mit Umficht zu benußen; fie muß ben 


- Zeind finndenlang unbeweglich anſehen koͤnnen, wenn fie ihren 


Vortheil nicht erfieht, und ohne Neue zurüdgehen, wenn es vors 


„ theilhafter iſt. So wie aber der günftige Moment hen 


iſt 

muß ſie zufahren und allenthalben ſeyn, und nicht eher nachlafr 
fen, als bis der letzte Mann niedergehauen ift; der Charakter 
der leichten Reiterei ift demnach höchfte Gewandtheit und Kuͤhnheit. 
Hieraus ergiebt fih auch der Schlag und die anderweitige 
VBeſchaffenheit der beiden Arten ber Meiterei angemeſſenen 
Pferde. Die ſchwere Kavallerie bedarf meiftens eines langen 
gefzedten Trabes; bei ber Attafe huͤtet & fid) vor dem lockeren 
geiten und Definen, und fälle erſt 00 Schritt von dem Feinde 


\ 
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in einen langgeſtreckten Galop. Mann und NRäftung find groß 
und fchwer, verlangen demnach aud große und ftarfe Pferde; 
dieſe dürfen weder zu empfindlich auf den Schenkel geritten, noch 
zu ſehr auf das Hintere gefeßt werden, weil fie den Drud 
der Attafe nicht nur aushalten, fondern ihm widerſtehen follen; 
fie dürfen auch nicht zu leicht galoppiren, meil dadurd die Neben⸗ 
pferde gereist werden,. und ein Drängen enrlcht. Die leichte 
Kavallerie hingegen fol auch leicht beritten jeyns ihre Pferde 
jind daher dauerhaft, fchnell, gut geritten, aljo fehr gewandt; 
er einzelne Reiter muß ganz Herr feines Pferdes.fenn, um fich 
im zeritreuten Gefecht der Lanze und des Saͤbels bedienen zu 
können, und fein Den durch das ſchwierigſte Terrain vorwärts 
zu bringen. Das Pferd muß daher möglichit loje im Maul und 
empfindlih für den Schenfel geritten,’ auch vollitändig für den 
Salop ausgearbeitet werden, damit es im ©lerchgewicht ſtehe, 
alle feine Kräfte beifammen, und zur Dispofition des Reiters 
babe, damit es lange aushalten, rennen und feßen könne, wie 
und wo es verlangt wird. Bei der Attafe reitet die leichte Ka: 
vallerie nicht zu eng, damit fie ihre Linie leicht brechen, 
und Slanfenmandver machen koͤnne; aus voller Karriere muß fie 
auf dem Fleck pariren, und in demjelben Augenblick eine befohlne 
Evolution ausführen. a | 
Die blanfen Waffen der Reiterei find entweder lanzens oder 
ſchwerdtartig. Von den erftern iſt die kürzere Kofakens oder 
Ublanenpife zum einzelnen Gefecht fehr vortheilbaft, feßt 
aber viel Kraft, Gewandtheit, Ucbung und binlänglihen Raum 
voraus, und et dann gegen, mit Seitenwehr bewaffnete, Rei⸗ 
ter gute Dienfle. Der Speer oder die alte Nitterlange, 
welche weit länger und ſchwerer ift, eignet fih nur zum feflges 
ſchloßnen Angriff, und würde daher fir die fchwere Kavallerie, 
. nur zum Umrennen, nicht zum Fechten vortrefflich feyn. Bon den 
Schwerdtartigen Waffen ift der Degen oder Pallaſch, und der © &s 
bei im Gebrauch, erſterer jedoch nur bei der ſchweren Kavallerie. 
Bon Schiepgewehren Ihre die. Reiterei Karabiner und 
Piſtolen, fol ſich derielben jedoch nie anders, als im zerſtreu⸗ 
ten Gefecht, beim fogenannten Blaͤnkern, ferner auf den Bor; 
poſten, bedienen; unbedingt muß man aber hierbei dem Karabi⸗ 
ner den Vorzug vor den Piftolen, wenigftens, fo wie fie jeßt 
beichaffen find, beimefien, da dieſe eigentlih nur zum Knallen 
: taugen, und ſchon auf 25 Schritt ſo gut wie unwirfjam find. 
Zu den Schußwaffen der Kavallerie gehört vor allen Dingen 
- der Kuͤraß, entweder bloß auf ber Bruft, oder befier auf Bruft 
. und Rüden; der Helm, oder Sep ein eifernes Kreuß in der 
Kopfbedeckung; die mafliven Achſelſtuͤcken, die Ketten am Zügel 
und Stirnriemen, die Schuppen auf dem Kinnriemen, und jelbft 
die fteifen Stiefeln, welche ber ſchweren Reiterei bei der engges 
fehloffenen Bewegung von großem Nusen find. | 
Die Aufftellung der Keiterei ift wie beim Fußvolk von 
dreierlei Art; in gefchloffener Linie, in tiefen Maſſen, und in aufs 
gelöften Linien oder Schwärmen. Die Linienform findet in der 
egel die meifte Anwendung, weil fie gleich geihict ift, große 
Raͤume zu füllen, dem Feinde durch den Anblick zu imponiren, 
‚bein Angriff der feindlichen Reiterlinte zu beargaen 
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fe Gerzufallen, die Flanken des Feindes zu umzingeln, auf bat 
Fußvolk einzubauen, deffen Tirailleurs zufammen zu treiben, u. 
f.w. Auch leidet die Linie wentger von dem feindlihen Geſchuͤtz⸗ 
- feuer; die Tiefe derfelben beträgt bei allen europälfchen Armeen 
"nur 2 Glieder, und iſt auch einer Tiefe von 3 Gliedern vorzu⸗ 
ziehen, weil durch dieſe die Einbruchsfraft um nichts vermehrt, 
wohl aber alle Bewegungen fehr erſchwert werden. Die zer 
fireute Form findet entweder bei der befannten Schwärmattafe, 
oder in Blänkerlinien Statt; für beide Arten find noch jeßt bie 
Türken und Araber der europälfchen Reiterei ein nicht erreichtes 
Vorbild; hier kommt es allein auf den Zweikampf zu Pferde an, 
wobei große Gewandtheit im Reiten, Fechten und Schießen, und 
‚ manchen andern gymnaftiichen Bewegungen vorausgefeßt wird. 
Die tiefen Maſſen werden bei der Neiterei höchft felten, und nur 
dann zum wirklichen. Angriff angewendet, wenn mehrere binter 
ea anet aufmarjchirte feindliche Linien durchbrochen werden 
müffen. 
Wenn fchon beim Fußvolk die Flanken und der Rücken bie 
Schwächften Stellen find, fo findet dieß bei der Neiterei in einem 
„noch ‚höheren Maaße Statt; denn nicht nur iſt die Flanke des 
Reiters g. en feine Front in einem fehr nachtheiligen Verhaͤlt⸗ 
niß, wei de weit länger, und daher das Umkehren und Veraͤn⸗ 
dern ber Front um fo fchwieriger ift, fondern die Reiterei kann 
ic auch durch keine Defenfivs Stellungen, wie z. B. die gefchlofs 
ene Kolonne und das Quarree des Fußvolks, ſchuͤtzen; ihre 
Mirkfamkeit befteht nur in der. Bewegung und im Angriffe, und 
beides fann nur vorwärts mit der Front gefchehen. Der Angei 
ift daher ausfchließlih das Grundgeſetz bes Gefechte der Weite 
Die Mittel zum Gefecht find nun entweder das Feuer, oder 
die blanke Waffe. Erfteres iſt bei der Neiterei unanwendbar; 
gegen einen entfernten Feind eine Neiterlinie ſchießen zu laffen, 
ve Thorheit; denn nur das erfte Glied kann feuern, und we 
gen der Unruhe ber Pferde faft gar nicht zielen; yerzu beftebt 
die Sinfanterie, und es bedurfte feiner Eoftfpieligen Reiterei, um 
ein wirfungslofes Setöfe hervorzubringen. Auch das Zeuer einer 
Reiterlinie gegen einen angreifenden Beind, ganz in ber Nähe, 
ift miche zu empfehlen, denn fie fol fuchen, ibm im Angel 
uvorzufommen; und iſt der Feind unerfchroden, fo wird bie 
Peuerude Reiterlinie über den Haufen geworfen, ebe fie zum 
Säbel greifen ifann. — Nur beim zerfireuten Gefecht faun 
das Feuer eines guten Reiterſchuͤtzen mit dem Karabiner wirks 
fam N n, oder wenn er gezwungen feyn fellte, zu Zuße fechten 
u müffen. u Ä 
' Die blanken Waffen bleiben alfo noch als anwendbares Mit 
get zum Gefecht der Reiterei übrig; ihre Wirkſamkeit wird bei 
dem durch Geſchwindigkeit vermehrten Chok erhöht. Diefer bes 
ftehe in dem muthigen, ungeflämen Anrennen der Reiter Cents 
weder gefchloflen oder in zerfireuter Ordnung) gegen den ud, 
und nach der: Ankunft daſelbſt, in dem Gebraudy der In 
- gegen denfelben mit der größtmöglichfien Ordnung. Da die. hin: 
teren Pferde nicht gegen die vorderen drüden, und dadurch nicht 
die Gewalt des Chofs vermehren, fo wirken bierbei die beiden 
Glieder. nicht zugleich, ſondern nur das erfie, oder beide. nach 
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einander, bis im Falle einer muthigen Vertheidigung von Seiten 
des Gegners, ſich die Ordnung loͤſt, und ein 
[ent an welchem alle Theil nehmen; nun entſcheiden Gewandt⸗ 
eit der Reiterel und des Pferdes. Beim eriten, meiftens ents 
fcheidenden Stoß des Chofs, wird es daher, im Gefechte gegen 
Meiterei fowohl, als gegen Fußvolk, daradf ankommen, den 
Feind eher zu erreichen,. zu verwunden und zu tödten, bevor 
demfelben ein Gleiches zu thun mäglih iſt. Daher ift eine lange 
Lanze für die ſchwere Neiterei die geeignetfie Waffe; für den zers 
ſtreut fechtenden leichten Neiter aber die Fürzere Pike oder das 
Seitengewehr. Obgleich der größte Ungeftüm, und die möglichfte 
Schnelligkeit beim Chof groß Wirkung verfpricht, fo ift doch, 
befonders beim Chok gegen NReiterei, Iehr darauf zu fehen, daß 
man nicht mit erfchöpften, außer At em "gelaufenen Pferden 
anfommt, fondern mit fo viel Kraft, als man zum gewandten 
Gefechte, und zur Benußung des Sieges noch bedarf. Dabei 
muß das. zweite Glied nicht zu fehr aufichliegen, fondern fih in 
‚ gehöriger Entfernung halten, um die Pferde des erften Gliedes 
nicht unruhig zu machen, und Unordnung herbei zu führen. 
Sobald das erfte Glied an den ‚Feind gelangt ift, beginnt es 
das Gefecht mit der blaufen Waffe. Iſt es mit dem Saͤbel bes 
waffnet, fo werden die Reiter, nachdem fle den Stih oder Hieb 
des Gegners parirt haben, befonders fuchen, auf den nächiten 
Theil der Nafe des Pferdes zu hauen, durch deren Verwundung 
das Thier feinem Reiter niht mehr ruhig folgt, daher Unords 
nung bervorbringt, und demfelben das Gefecht erfchwert, oder 
any unmöglid macht; dann erft fallen fie über die Feinde feldft 
ber Gegen Snfanterie muß der Reiter ſuchen, das Bajonet aus 
der Richtung des Stoßes zu hauen, und bierauf den Soldaten 
am Kopfe oder Arme zu verwunden. Iſt die Neiterei mit Lans 
zen bewaffnet, fo wird fie diefelben, gegen Neiterei, nicht gegen 
den oberen Theil der feindlichen Reiter anlegen, wo ſich zwiſchen 
den Körpern berfelben große Läden befinden, durch welche die 
“Ranzen leicht von derfelben parirt werden können; fondern fie hat 
dieſelben gegen den Theil der Bruſt, und des Halſes der Pferde 
‚zu richten, wo die Pferde und die Beine der Neiter eine zujams 
menhängende Mafle- bilden, mo Fein Stoß verloren gebt, und 
| part werden kann. Sobald das. erfie Slied bandgemein 
‚ drängt ſich das zweite herbei, in bie Lüden des erften, ent 
weder um jelbft Theil am Gefechte iu nehmen, wenn es der 
Raum geftattet, oder dur ihre Nähe die linken Seiten der 
Reiter des erſten Sliedes zu ſchuͤtzen, und den baztoijchen drins 
enden Feinden entgegen zu ſtehen. Bei den Ublanen bedient 
id) dabei das zweite Glied des Säbels, weil fie ihre zange doch 
nicht viel gebrauchen koͤnnten, und um durch die Verbindung 
beider Waffen die größtmöglichfte Wirkung hervorzubringen. Deß⸗ 
wegen u aber doch das zweite Glied. ebenfalls mit Langen 
bewaffnet feyn, fo wohl um die beim erften Gliede verloren ges 
gangenen zu erfeßen, als auch, wenn man vielleicht zur Inver⸗ 
fion gezwungen tft, u. f. w. | 
: Weber die zerftreute gechtart der Reiterei f. Blaͤnkern; fer 
Er Gefecht, Angriff, Vertheidigung u. ſ. w. Auch reitende 
ger. Te 


andgemenge ents 
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Kavallerie⸗Artillerie, heißt die Neferves Artillerie der Oeſter⸗ 


Kaviren, heißt beim Stoßfechten, mit der Klinge einen Kreis 
» befchreiben ; dazu gehört, daß der Gegner weder ſtoͤßt, auch fintirt, 


N 


⸗ 


reicher, deren Bedienung fahrend iſt 


und juerf von der Klinge abgeht. Die Kavation kann alſo nict 
willführlich gefchehen; wird aber nach einer vorausgegangenen 
Kavation bie Klinge des Gegners belegt, fo heißt dieß: FEaviren 
pariren, eine Kavater® 

der Kavation pariren. 


Dabei gelten folgende Regeln: ı) Bei dem Kreife, welchen 


die Klinge befchreibt, und zwar fo fchnell als moͤglich, wird bloß 
die Sau bewegt; die Bewegung des Arms iſt kaum merflid. 
2) Anfangs läßt man die Klinge in Quart ein wenig finten, 


nach gefchehener Kavatlon fucht man genau I firingiren,, oder 
. zu partren, d. h. die Parade muß fcharf abge 


chnitten ſeyn. 
Man unterſcheidet inwendige und auswendige Kay 
tions⸗Paraden, welche nicht nur gegen fluͤchtige und — 
und gegen gewoͤhnliche Finten, ſondern auch beim Angriffe und 
auf den Nachſtoß Statt finden koͤnnen. Wenn ein auswendiger 


Stoß vermittelſt der inwendigen Kavation parirt wird, ſo iſt die 


Kavations: Parade auch inwendig; eine auswendige iſt diejenige, 
wo ein inwendiger feſter oder fluͤchtiger Stoß vermittelſt der aus 
wendiger Kavation parirt wird. Ä 

Das Kaviren hat föülgende Vortheile: 1) Stöße nach der ent 
gegen gefehten Seite zu leiten, neue Blößen zu erforfchen, und 
Einförmigkeiten zu verhindern. 2) Finten zu pariren; benn 
durch die Kavate wird die Finte, fo zu fagen, in ihrem ange 
‚gebemmt, db. 5. der Gegner wird dadurch verhindert, eine zweite 

ewegung der Finte, eine doppelte Finte zu machen. 3) Man 
nigfaltigkeit der Sinten zu bewirken, und feine Abfihten, beſon⸗ 
ders bei einem planmäßigen Gange, zu verbergen. 4) Dem Geg—⸗ 
ner die Schwäche der Klinge zu entziehen, folglich zu verhindern, 
dag er Feine felten Stöße zu thun im Stande iſt; dadurch kann 
fid) befonders der Schwache gegen den Stärfern vertheidigen. 

Eine Kavationsfinte beſteht darin, dag man, indem ber 
Gegner entweder einen flüchtigen Stoß, oder eine gewöhnliche 


Finte vermittelſt der Kavation parirt, mit kavirt, und in bie mit 


-an einer Seite mit einer Parade nicht antrifft, an der a 


feiner Kavations» Parade an der andern Seite erzeugte Bloͤße 
ſtoͤßt. Demnach ſetzt die Kavations;Finte eine Kavations; Parade 
voraus, und fogar die Geſchwindigkeit ber erfiern hängt vom 
Gegner ad. Es giebt einfache und doppelte Kavationsfinten; 


“beide können, auswendig und inwendig, wie auch beim Angriffe 


ud auf den Nachfioß gemacht werden. Um fie zu pariren, ver 
führe man wie gegen die mit den gewöhnlichen Finten verbundes 
nen Stöße; auch fucht man die Klinge des Gegners, wegn fie 
Selte, und get folglich voieder zuräcd. | 

Da die Kavation beim Kontrafechten häufig vorfommt, fo iſt 
es nöthig, die Stöße mit, gegen und in die Kavation zu fen: 
nen. Die beiden erfteren Arten laffen fih fowohl beim Angriff 
als beim Nachſtoß anmenden, die leßteren aber nur auf den 


Nachſtoß. Die Stoͤße mit der Kavation gefchehen, indem man, 


gleich nachdem man mit dem Seaner mittanirt hat, in feine Bloͤße 






arade machen, oder vermittelf 


un — 


dern | 
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ſtoͤßt. Die Stoͤße gegen die Kavation erfordern einen ſehr ger 
ſchickten Fechter, und beftehen darin, daß man einen Stoß bloß 
zeigt, und fobald ihn der Gegner mittelft der Kavation pärirt, 

‚ die Schwäche der feindlichen Klinge mit feiner Stärke faßt, und 
einen feſten Stoß thut. Die Stöße in die: Kavation beruhen 
auf eine Srundregel der Fechtkunſt, daß man nach einem gethars. 

- nen Stoße nicht eher mit der Kavation in die Poſition zurück 

= geben muß, als bis der Gegner nachftößt. Thut dieſes der Geg⸗ 

‚ner nicht, fondern geht er, obne den Nachftoß abzuwarten, mit 
der Kavationss Parade in die Poſition zuräd, fo ſtoͤßt man in 
feine —3— und dieß iſt ein Stoß in die Kavation. 

Ohngefaͤhr was die Kavationsfinten im Stoßfechten find, fin⸗ 

. det man beim SHiebfechten in den Zirfelbieben wieder; f. d 

rtifel. 

Regel, f. Vergleihung. 

Kehle, beißt die hintere Deffnung der Schanzen und Werfe, von 
einer Flanke zur andern, oder hei einer Bleihe, von einer Face 

‚ zur andern, u. f. w. Sie ift entweder ganz offen, oder durch. 
einen Tambour, eine Mauer, einen Graben u. f. w. verfchloffen. 

Bei den Bollwerken wird die Größe der Kehle durch bie Oeff⸗ 
nung des ausipringenden Winkels und durch die Stellung ber 

Flanken beftimmt; die halbe Kehle ift bier die Verlängerung 

er Rurtine bis an den Keblpunft. , j | 
Die Kehlen :der Außenwerfe und Außeren Werke, der Rave 
line, Lünetten u. f. w. werden entweder, nach Vauban, Coͤhorn 
und Busca, burg Zufammenziehen der Linien des Äußeren Gra⸗ 
Benrandes befchrieben, wo man in Waflergräben am. Kehlpunfte 

. einen Hafen anbringt, für die zur Gemeinfchaft dienenden Fahr, 

' zuee; oder man zieht, nach Cormontaigne, zwei Linien aus den 

ollwerfsfpisen auf die bintere Boͤſchung des Wallgangs der 

Raveline, Facen oder Flanken. Dadurd wird der hintere Raum 
abgefchnitten, der den Schäffen der feindlichen Battrieen und 
Fogemmentzr von den et ausgefeßt ift; bie in-der Kehle 

"Liegende Treppe oder Auffahrt kann von ihnen nicht mehr getrofs 

"fen werden. In einem trodenen Sraben führe Man auch wohl 
in der Kehle der Raveline, Srabenfcheeren u. f. w. eine ſchwache 
Trenelirte Mauer, von einfachen Ziegeln auf, um dem Seinde die. 
Erftüemung zu erſchweren; man bedient I dann hoͤlzerner Zug⸗ 
bruͤcken, oder ſolcher Treppen, die des Nachts, oder bei einem 
Angriff, hinaufgezogen werden koͤnnen. Sollte nun der Feind 
das Werk weggenommen haben, ſo iſt die Mauer von den Haupt⸗ 

werken leicht einzuſchießen, und gewährt ihm feine Deckung. 
Solcher Mauern bedient man fih aud bei denjenigen Wer; 

"ten, die fo nahe am Slacis liegen, daß man ihnen hinten Feinen 
Graben geben darf, um dem $einde nicht dadurch einen fertigen 
Saufgraben zu bereiten. Bei benjenigen weiter vor gelegenen 
Werken, die hinten durch einen Graben verfchloffen find, bat 
man auch unter der Eskarpe oder Kontreskarpe Frenelirte Sal; 
lerieen angebracht, diefe auch oft mit kleinen Kaſematten für ı oder 
2 Geſchuͤtze verbunden. Worzäglicher. find aber runde Thuͤrme 
zur Vertheidigung der Kehle, deren obere Kafematten den gan: 
zen inneren Raum des Werks beſtreichen, während die unteren 
der Graben vertbeidigen. ' 


- 
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Kehleinftrih, f. Einftric. 

Kehllinie, halbe, ift die Entfernung des Rurtinenpunfts vom 
Kehlpunfte der Bollwerfe, Fig 80. d C, oder die Verlängerung 
der Kurtine bis zum Kehlpunkte. | 
Kehlpunkt, bei den Bouwerken, iſt derjenige, wo ſich zwei ver: 

—aͤngerte Kurtinen, Fig. 80. cd und hi durchfchneiden, alfo in C. 

Keilhaue, ein Werkzeug der Mineurs und Sappeurs, um in. 
hartem Kiesboden und in Steinen zu arbeiten, iſt vorn zugeſpitzt, 
und gut verftähle. | 

Keilſpitzen, auch kuͤhlſpitzen, fo viel wie traciren. 

Keilftäde, waren ehemals eine befondere Art Kammerfäde, 
deren bewegliche Kammern durch einen Keil hinten in dem Rohr 
befeftigt wurden. 

Kern, beißt der eiferne, mit Lehm belegte Eplinder, welcher mit 
ten In die Form gelebt wird, wenn das Geſchuͤtz mit einem hoh⸗ 
len Raum inwendig, das heiße, über den Kern gegoffen 
werden fol; f. Rohe. Auch die Formen zum Gießen der Hohl 
tugeln haben einen Kern. | 

Kernfhug, wird erhalten, wenn die Achfe der Seele mir dem 
Sielpunkte In einer und derfelben Ebene liegt, die von einer am. 
deren Ebene, welche man fich ſenkrecht durch die Achfe der Seele, 
von oben nad unten gelegt denkt, ſenktecht durchfchnirten 
wird. Weil aber die höchften Bodenfriejen. der Kanonen 8 ? 
find, als die Kopffrtefen, muß man fo viel, als der Unterſchled 

. beider Radien beträgt, vorne aufießen, und über den Bier aufı 
—* Kegel richten, welches man die Vergleichung bes 
fſchuͤtzes nennt. Der Kernichuß finder feiner Natur nach nur anf 
Heine Entfernung Statt, wenn fefte Segenftände beſchoſſen wer 
den, 3. B. beim Breichefchießen, wo man dann entweder ben 
erwähnten Kegel aufſetzt, oder das Geſchuͤtz verhältnigmägig um 
‚ter das Ziel richtet. 

Bei dem kleinen Feuergewehr gilt von dem Kernſchuß bdaffelbe 
wie beim Geſchuͤtz; man erhält Ihn aber, wenn die Kugel in 
denfelden Punkt trifft, auf welden man mit vollem Kom 
‚geriele hat. Hat das Gewehr ein Viſir, fo iſ dieſer Schuß mit 
vollem Korn eigentlich kein Kernſchuß mehr; iſt Hierbei die Ri 
tungslinie zwiſchen Viſir und Korn voͤllig parallel mit der Achſe 

der Seele, fo erhaͤlt man den eigentlichen Viſirſchuß. 

Kernſchuß⸗Batirieen nenne man diejenigen, wo die Selhüfe 
fo gerichtet find, daß die abgefchoflene Kugel’ ohne Auffchlag, 

- einem ganz flahen Bogen, auf den zu beichießenden Segenftand 
trifft. Solde find alfo die fogenannten Demontirbattrieen, wie 
e ig. 138, wie auch die Breich.battrieen. | 

Keffel, des Bollwerks, heißt der innere, leere Raum eines Geb: 
len Bollwerks j 

Kefiel, ift die Über der Kammer der —— befindliche 

usrundung, welche zur Aufnahnıe, der Geſchoſſe beſtimmt if; 
| fe ift bei cylindriſchen Kammern halbkugelförmig, bei den Eonis 
chen aber fchließe fich der Keffel unmittelbar an die Kammer an. 

Keffel, nennt man auch die Wurfbattrieen. 

Kette, ſchuͤtzende. Syerunter verfteht man die Avantgarde, 
©eitenpatrouillien und Arrieregarde, A Geen Blaͤnkern, wel 
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de, ſamtlich unterelnander In Verbindung, eine im Marſch ber 
geiffene Kolonne wie, eine Kette umgeben, diefelbe vor den Meder 
reien Pleiner feindlicher Detafhements völlig fichern, und den 
färtern Zeind, der einen ernftlihen Angriff auf die Kolonnen 
eabfichtigt, wenigftens_ früh genug entdecken können, um dem 
Ganzen Zeit zu verfchaffen, aufmarfchiren, und eine zur Verthei⸗ 
digung fchietliche Stellung nehmen zu können. 
Kettentugeln, find a mit einer 2 Tuß langen Kette verbundene 
“ eiferne, hoble Halbkugeln, von dem Kaliber des Geſchuͤtzes, aus 
. dem fie geichoffen werden. Die Kette paßt in den hohlen Raum, 
fo daß die Kugel den Anſchein einer vollen erhält. Weil man 
jedoch bemerkt bat, daß die beiden Halbkugeln, nachdem fle fih 
getrennt haben, gewöhnlich hinter einander gehen, fo werden jie 
nur noch zur See gebraucht, wo fie beim Zerreigen der Segel - 
und des Taumerfs einigen Nugen haben können. \ 
Kiel, ift der Grundbalten des Schiffs, oder das erfte Stüd, wels 
es auf den Stapel elcat wird, und worauf das übrige des 
jebäudes ruht. Seide en, helßt ein Schiff vermittelft eines 
Bullen, oder auch eines am Lande befindlichen Krahns, auf die 
&eite winden, um bie hierauf außer dem Waller befindliche 
Seite auszubeffern, zu brennen und zu Balfatern. Kielen oder 
Kielholen einen Matrofen, HN eine befonders auf hollandiſchen 
Schiffen gebraͤuchliche Strafe für Hauptverbrechen. Man bindet - 
dem Werbrecher einen Tau um den Leib, welches unter dem Kiel 
buch, nach der andern Seite des Schiffes führe. Alsdann bes 
‚laftet man ihn mit Steinen, bamit_er wicht an ben Kiel foße, 
läßt ihn von der großen Raa ins Waffer fallen, und zisht ibn 
unter dem Schiffe durch, auf der andern: Seite wieder heraus. 
* Diefe Strafe wird zuweilen mehrmals wiederholt, und nicht felten 
: bricht der Verbrecher dabei Arme und Beine, oder kommt dabei um. 
Kinnkette, beißt die unter dem Kinne des Pferdes befeſtigte Kotte 
-an der Kandare,- welche auf diefe Art die beiden Enden des 
. Mundftäds verbindet, und deffen Wirkung. auf die Zunge und 
Kinnladen des Pferdes verflärkt. 
Zippregel, f. Mepinftrumente. j 
wche, in Wertheidigungszuftand zu ſetzen, f. Haus. 
Kichhof, und eine mit Mauern umgebene Stadt, in 
 . Wertheidigungszuftand zu fegen. Die Kirchhofsmauer wird, wenn 
9 bis ı2 Fuß hoch iſt, wie dis. 27. mit Schießloͤchern und 
jeaben verſehen; ift fie nur 6 bis 8 Fuß hoch, jo macht man 
vor berfelben einen Graben und hinter ihr eine Bank, um über 
fe eaufeuern; alsdann fällt das Geruͤſte, Ehaffaudage, weg, 
- auf welches man teitt, um über die Mauer wegzufenern; vor der 
Sirchhofsmauer legt man einen Tambour, d. h. ein Werk von 
Palıfaden an, wie Fig. 28. Soll aber eine Kicchhofsmawer 
yon die Eskalade ganz gefihert feyn, fo find Pallijaden unten 
„ta Graben unentbe FE und dann muß auch hinter dem Eins 
ange inwendig eine Eleine Bruftwehr angelegt werden. 
Eine ganze Stadtmauer kann man nicht gut allenthalben mit 
. Seräften verlehen und man bedient ſich ſtait derfelben der gerodhu 
lichen Maurerböde, über welche Bretter gelegt werden; dieſe 
kann man allenthalben hin bringen, wo es nöthig ift; & 2. wo 
der Beind Battrieen gegen die Mauer errihter ic. WeW Must 


u. Bits 


2 Zug did, fo kann man keine Löcher einttezen⸗ ohne die Mauer 
ſelbſt zu ruiniren; hat fie Rundele, wie Fig. 62. int, m, p, 
s, r, fo tann man in dieſe Löcher einbrechen, wenn nicht, wie 
ewoͤhnlich, ſchon deren da find; find die vorgefundenen niedrig, 
o gräbt man die Erde aus; werden Löcher eingebrochen, fo fuͤt⸗ 
tert man fie hernach mit Bohlen und Zimmerholz aus, damit fie 
Die ordentliche Seftalt der Schießfcharten befommen. Am beften 
ift es, wenn man vor die Eingänge oder Thore, halbe Reduten 
legt, wie ine, d, c und in a. Diefe Werte muͤſſen ein flarkes 

rofil haben, und mit Pallifaden und Wolfsgruben verfehen 
eyn; von ihnen hängt die Behauptung der Stadt ab. An jeder 
Seite der Stadt, oder auf jeder Ede derfelben muß ein folches 
Werk liegen, damit die ganze Mauer von Ihnen beftrichen wird. 
Bei den Übrigen Vertheidigungsmaaßregeln verfährt man, mie : 
in Rantonirungsquartieren. | 


Heim Angriff werden die Schanzen vor den Thoren wie bie. 
übrigen Schanzen angegriffen; bie Werke von Pallifaden werden . 
umgehauen; die Mauern werben bei der Eskelade der Schanzen 
zugleich, mit dazu eingerichteten Leitern erſtiegen; man nimmt 
aber auch Stridleitern mit, um an Ihnen auf der andern Seite 
wieder herunter zu fleigen. Diele EsEalade geidiebt in der 
Naht an mehrern Orten; man trifft dann vieleicht einen, we 
feine Beſatzung iſt, oder wo fie zu Schwach if. SE bier ein 
Theil berüber, fo fält fie einer der Schanzen in den Mücken, 
um ein Thor für die Übrigen angreifenden Truppen zu eröffnen. 
Ein ſolcher nächtliher Angriff kann jedoeh nur Statt finden, 
wenn die ur Beſatzung ſchwach tft, und es ihr uͤberdieß an 
fchwerem Seichäß fehlt. Iſt die Stadt mit dergleichen verfeben, 
fo muß man erft Battrieen anlegen, die Artillerfe in den Scans 
zen inaktiv machen, und die Mauern felbft an einigen Orten 
nniederjchießen. ' 
Dieſe Battrieen find nur 4 bis 500 Schritt von ber Stadt 
entfernt, und in einer Nacht berfeen! t; man ſchneidet ih 3 hr 
tief ein, und braudt dann die eufhwehr nur 3 Fuß hoch aufs 
zuführen. Sig. 62. find c, d, H ſolche Battrieen; nach der Bai⸗ 
trie H kann man unentdedt kommen, nad c und d aber nicht, 
deßwegen find bier die Gräben ch, db und BF gemadıt, in denen- 
man bei Tage von F, bedeckt gegen das Feuer der Stadt, na 
den Battrieen c und d kommen kann. Diefe Gräben find 5 Su 
Ir! und bie Erde ift nach der Stadt zu aufgeworfen ; fie find fo 

eführt, daß man von der Stadt nicht in diejelden berunter 
* kann. Nachdem aus der Schanze c viel Haubitzgrana⸗ 
ten in die Schanze e und in die Stadt geworfen worden, von d bie 
Stadtmauer an einer Stelle niedergeichoffen, das Thor de umd 
die Schanze deffelben von der Battrie H geängftige iſt, geſchieht 
der Angriff mit den Truppen tbeils auf die Schanzen e und 
theils aber auch auf Die Mauer ziwifchen em und md. Dabei 
fhießen die Battrieen immer in die Stadt, zur Belte der eska⸗ 
ladirenden Truppen. 


Kits, ein befonders bei den Engländern und Schweden” gebräuds 
liches Sahrzeug, welches einen großen und einen —A 
fuͤhrt. Es dient theils ſtatt einer Bombardiergallote, theils Fe 


N . 
n 
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ſtatt einer Jacht, um fürftlihe Perfonen, oder Sefandten, von 
einem Ort zum andern zu bringen. 
Kivik, ein Fleines raffifhes Flupfa ryeng , befonders bei Moskau 
gebt alle, oben mit Matten bedeckt, und mit: 14 Rudern 
verſehen. 


Klafter oder Faden, ein auf der See gebraͤuchliches Maaß, nach 
welchem die Laͤnge des Tauwerks, auch die zjefe des Waſſers 
beftimmt wird. Es bat faft bei allen Nationen 6 Fuß, dieſe 
Supe find“aber bei den verfchicdenen Nationen verfchieden. 

Klebkugeln, wurden ehemals aus Kanonen gefchoffen, um damit 
etivas in Brand zu fleden. Man nahm eine Kugel von + des 
Gewichts der getvöhnlihen Kugel, welche erft mit Werg, und 

“dann mit Drabt ummwunden wurde. Dann wälzte man die Sur 
gel in heißem gefihmolzenem Zeuge umber, bewicelte fie nad 
ihrem Erfalten wieder mit Werg, und fuhr fo fort, bis die Aus 
gel die gehörige Größe erreichte. | 

Sleceblatt:; Minen, Kleeminen, f. Mine, auch dreifadhe 


Minen. 
Kleid eines Segels, heißt jeder einzelne Streifen Segeltuh, wors 
aus das Segel zufammengefeßt ift. | 
Kleiner Binfel, oder abnehmender Winkel, ift der Winkel 
afc Fig. 80, Weil er der Fleinfle Winkel jedes Polygons iſt, oder 
> auch, weil er abnimmt, fo mie der Bollwerkswinkel groͤßer wird. 
Kletne Vertheidigungslinie, ſ. Vertheidigungslinie. 
Slemmfartätfchen, beſtanden aus Kartaͤtſchenkugeln, die zwi— 
ſchen Stäbe geſchoben wurden, weiche ſenkrecht auf einem böls 
| ee sel befeftigt waren; fie find jedoch nicht mehr ge; 
Ä räuchlich. 
‚Kos, Mortierflog, Stuhl des Mortiers, befteht aus zwei 
roßen, und parallel neben einander auf der hoben Kante fichen; 


en hölzernen Bloͤcken, oder Wänden, die durch 3 bis 4 Ries - 


gel und mehrere Qucerbolzen zufammen verbunden find. Sie 
werden von gutem, feflem, trodnem Eichenholze, oft auch. von 
| gegoffenem Eiſen gemadt, und mäffen eine verhältnigmäßige 
Schwere gegen das Gewicht der Bomben und die Krait der Lar 
dung haben. Sie dürfen nicht zu hoch ſeyn, weil ſonſt das Las 
den, bejonders bei großen Mortieren, zu fehr erichwert wuͤrde. 
Die Mitte der Schildzapfen fteht ungefähr 5 der ganzen Länge 
des Klotzes von vorn nad hinten; der erfte Riegel ſteht vorn, 
nahe an der Bruſt, die anderen hinter den Schildzapfen; die 
Riegel find ſaͤmtlich unten, die bintern aber auch oben, mit den 
Wänden gleich. Die Defchläge dienen theils zur Fefthaltung 
des Mortiers auf dem Kloße, theils zum Zufammenbalten der 
‚Wände, theils zur Bedienung, oder auc zum fihern Aufs und 
Abladen auf den Sattelwagen. Mehrere fiehende Bolzen, deren 
Schraubenmuttern in die untere Fläche der Wände, die Sohle, 
eingelaffen, oder verfenft find, efeftigen die Pfannen um die 
Bapfen an den Kloß; eine eilerne Schiene, oder Sohlſchiene, 
nterbräde, dient zum feften Anziehen der Bolzen mittelft der 
\ Shraubenmuttern, und zum Zufammenhalten der Wände jeldft. 
Die unterten Bolzen, an den Enden der Wände, ſtehen 35 bis 
4 Zoll vor, und beißen Armbolzen; fie dienen zum Vor; und 
und Zurüdbringen. der Mortiers mit Hebebaͤumen. DRECXo 
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Mortiere, welche auf Sattelmagen mit Winden transportirt, wer: 
den follen, erhalten an den fchmalen Seiten ihrer Wände unter 
halb ftarke Haken, um die Defen der Taue, mittelft weicher fie 
auf den Wagen gewunden werden, einhängen zu können. 
Siüver, das vorderfte dreiedige Segel eines Schiffes, melches 
beſonders von großem Nußen ift, wenn man dicht beim Winde 
IC Hee auch eine aaßerordentlihe Kraft bat, das Schiff zum 
bfallen zu bringen. Große Schiffe haben gewoͤhnlich 3 Kluͤver, 
nämlich einen großen, welcher der vord ift, einen mittleren, 


und einın Sturm; Klüver, der nur bei einem Sturme gebraudt : 


wird. 

Knall, der Geſchuͤtze, ift ein Mittel ihre Entfernung zn beurtheis 
len. Da das Lihe in einer Secunde mehr als 40000 Meilen 
durchläuft, ter Schall aber nur 1040 Par. Fuß, fo verhält ſich 
die Gefchwindigkeit des Lichts zu der des Schalle beinahe wie 
976000: 1. Der Zwifchenraum, von dem Augenblid, wo man 
den Blitz des 'Sefchäges fieht, bis zu dem, wo man den Knall 
deffelben Hört, giebt alfo den Abftand bes legtern, indem 
man uf jede Sekunde diefes Zwifchenraums 70 Schritt re 
net. Die Höhere oder niedere Temperatur ber Luft vermehrt 
oder verringert jedoch diefe Geſchwindigkeit fowohl, als die Ent 
fernungen auf welche man Überhaupt einen Schall zu biren im 

tande tft. 

Knepeling, ein falfher Soldat oder Matroje, den der Kapitain 
nur bei der Mufterung ftellt, um die Anzahl feiner Leute vol; 
zählig zu machen, und der nachher wieder abtritt. 

Kniehoͤhe der Schießſcharte, ſ. Bräftung. 

Koffer, eine kleinere Art von Kaponieren, die dieſen Namen v 

z ih dann erhält, wenn fie queer Über den Graben geführt | 

Die Koffer DH dann entweder aus zwei parallelen Mauern, 

oder flarfen tänfwänden von Balken. Auf beiden Seiten 

haben jie Schieplächer, und find oben mit Balken und Erde, 
bombenfeft, bededt. 


F ggen, der Name kleiner, vormals in Holland gebraͤuchlicher 
ahrzeuge. | Ä 
Kohle ik der dritte Beflandtheil des Pulvers, und giebe ihm bie 
leichte Entzuͤndbarkeit. Sie entfieht aus dem. Verbrennen ber 
Pflanzen, wenn man den Zutritt der Luft abhält, und wird als 
ein einfacher, unzerlegbarer Körper angeieben. Die zum Pulver 
tauglihen Koblen werden aus leichtem, weichem Holze, beſon⸗ 
ders vom Fanlbaum gewonnen; wenn fie zum Gebrauch bei den 
Feuerwerksarbeiten geftoßen werden follen, fo verfähre man wie 
beim Stoßen des Schwefels. | 
Köhleimer, dient in Battrieen zum Anfeuchten des Wifchers; 
feine Größe richtet fih daher nad dem Kaliber; er iſt bei einis 
len von Leder, bei andern von Holz; mit eijernen 
eifen befchlagen. | 
Kolbe, heißt der untere Theil des Schaftes, am Eleinen Gewehr, 


ſ. Schaft. 

Kolben und Schmirgeln des Laufs, bei den Buͤchſen, Flinten, 
Karabinern und Pifiolen, geſchleht theils_bei ihrer Werfertigung, 
um einen richtig und glatt gebohrten Lauf in den vollkommenſten 


| 
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Zuſtand zu feßen, theils auch um ihn zu reinigen, wenn Schmu 

und Roſt darin zu ehr überband genommen haben. Smuß 
Ein Kolben, womit der Lauf ausgefolbt wird, ift ein rundes 

Stuͤck Holz, an einer eifergen Stange befefligt, die mit dem Kol⸗ 


ben bequem in den Lauf gebracht, und darin vor und rüdmärts 


bewegt werben kann; in dem runden Städ Holze, welches etwa 
bis zur Hälfte gefpalten ift, Finnen ge Eleine Stüddhen Zeile 
eingelaflen werden, und je nachbem es erforderlich if, werden zwis 
fhen die geipaltenen Theile des Kolbens, Streifchen von Leder, 
Papier ıc. eingelegt, und dadurch der Durchmeſſer des Kalibers 
vergrößert, die eingelegten Feilen alfo nah Sutbefinden mehr ges 
hoben, und die Innere Wand des Laufes flärfer abgerieben. Sat 
man mit dem Kolben die Wände des Laufs aufs Beſte geebnet, 
fo wird zur völligen Politur ein bleierner Eylinder, den man in 
den Lauf um einen eifernen Stab gießt, angewendet. Diefer Bleis 
kolben wird, zuerft bloß mit Del beftrihen, auf und abgezogen; 
bat das Blei ſich etwas abgerieben, fo beitreiht man ihn nochs 
mals mit Del und Schmirgel, wodurh dann auch die Fleinften 
Unebenheiten aus dem Laufe gelhafit, und derfelbe inwendig fo 
rein und Elar als eine Spiear flähe wird. 
Obgleich ein fo glatte gekolbtes Gewehr einen befleren Schuß 
- geht, als wenn Eleine Erhabenheiten, Bohrringe u. f. w. darin 
efindlich find, fo giebt man fih mit den Läufen der Infanterie⸗ 
ar Karabiner und Piftolen doch felten diefe Mühe; bei den. 
Buͤchſen geſchieht diefes Poliren nach dem Einfchneiden der Züge, 
mit dem beichriebenen Bleifolben ; auch wenn fie fehr geroftet feyn 
follten, oder um die Züge wieder etwas zu fchärfen, ohne fie ges 
rade frifchen zu wollen. ' \ 
Rolonne, eine Anzahl Wagen, welche im Kriege die verfchiedenen 
Bedürfniffe einer Armee nahführen, auch im allgemeinen Train; 
Kolonnen; man hat daher Proviant-Kolonnen, Munts 
tionssKolonnen, Kaboratorien, Kol onnen Danbmerkes 
Kolonnen 20. Die Gefhäß: Kolonnen heißen Battrieen. 
Kolbnnen einer Kriegsflotte, find die verfchiedenen Reihen oder 
Linien, in welchen die Sie einer Flotte parallel neben einan⸗ 
der Iegeh. Sind dieß z. B. drei Linien, jo geist diejenige, welche 
dem Winde am nächften ift; die Luvwaͤrts⸗Kolonne, die, welthe 
am weiteften davon entfernt ift, die Leewärts:-KRolonne, und 
die, welche zwijchen beiden ſegelt, die mittelfte Kolonne. 
Kolonne, nennt man nicht nur jede zu einem Ganzen vereinigte 
Maffe von Truppen, fondern auch insbefondere eine gerifle Fors 
mation derfelben, wodurch fie zur Ausführung von allen andern 
Evolutionen fehr geichisft werden. . Ä 
1 Bei der Anfanterie. Die Formation der Kolonne gefchieht 
theils aus dem Abmarfch einer Front in rechts oder linksum, theils 
Yuan: Brechung der Front in Abtheilungen, Züge und Sektionen, 
die fich hinter einander fchieben. Die Kolonnen durch die halbe 
Wendung werden nur da gebraucht, wo man fi auf eine kurze 
Strecke aus der Flanke bewegen will, oder wo das Terrain dem 
Marfch mit Abtheilungen Schwierigkeiten in den Weg legt. Die Ko; 
lonne in Abtheilungen iſt entweder Die Kolonne mit Di tanz en, 
oder die gefchlof one Kolonne. Die erſte wirb durch das bloße Ab: 
ſchwenken der. Züge oder Sektionen, aus der Trontuake, —BR 
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Mortiere, welche auf Sattelmagen Mit Winden transportirt wer: 
den follen, erhalten an den fchmalen Seiten ihrer Wände unter 
halb ſtarke Haken, um die Defen der Taue, mittelft welcher fie 
auf den Wagen gemimden werden, einhängen zu können. 

Kluͤver, das vorderfte dreiedige Segel eines Schiffes, meldes 

beſonders von großem Nutzen ift, wenn man dicht beim Winde 
peaelt auch eine aaßerordentlihe Kraft bat, das Schiff zum 

fallen zu bringen. Große Schiffe haben gewoͤhnlich 3 Kluͤver, 
nämlich einen großen, welcher der vord ift, einen mittleren, 
und einen Sturm⸗Kluͤver, der nur bei einem Sturme gebraudt 


wird. 

Knall, der Geſchuͤtze, iſt ein Mittel ihre Entfernung zn beurtäeis 

. fen. Da das Lihe in einer Secunde mehr als 4oooo Meilen 
durchläuft, ver Schall aber nur 1040 Par. Fuß, fo verhält fid 
die Geſchwindigkeit des Lichts zu der des Schalle beinahe wie 
976000: 1. Der Zwifchenraum, von dem Augenblid, wo man 
den Blitz des Geſchuͤtzes ſieht, Bis zu dem, wo man den Knall 
defjelben Hört, giebt alfo den Abſtand des legtern, indem 
man anf jede Sekunde diefes Zmwifchenraums 70 Schritt res 
net. Die höhere oder niedere Temperatur ber Luft vermehrt 
oder verringert jedoch diefe Geſchwindigkeit ſowohl, als die Ent 
[ernungen auf welche man überhaupt einen Schall zu hoͤren im 

tande ifl. | | 

Knepeling, ein falfcher Soldat oder Matrofe, den der Kapitain 
nur bei der Mufterung fiellt, um die Anzahl feiner Leute vol 
zählig zu machen, und der nachher wieder abtritt. 

Kniehoͤhe der Schießfharte, ſ. Bräftung. 

Koffer, eine Eleinere Art von Kaponieren, die diefen Namen 
z ig dann erhält, wenn fie queer über den Graben geführt .Ift. 
Die Koffer wrH dann entweder aus zwei parallelen Mauern, 
oder flarfen ränfwänden von Balfen. Auf beiden Seiten 

Haben fie Schieplächer, und find oben mit Balken und Erde, 

bombenfefi, bebedt. 


8 ggen, der Name kleiner, vormals in Holland gebraͤuchlicher 

ahrzeuge. 

Kohle der dritte Beſtandtheil des Pulvers, und giebt ihm die 
leichte Entzuͤndbarkeit. Sie entſteht aus dem Verbrennen der 
Pflanzen, wenn man den Zutritt der Luft abhaͤlt, und wird als 
ein einfacher, unzerlegbarer Körper angelehen. Die zum Pulver 
tauglihen Kohlen werden aus leichtem, weichem Holze, beſon⸗ 
ders vom Faulbaum gewonnen; wenn ge zum Gebrauch bei den 
Senerwerfsarbeiten geftoßen werden follen, fo verfähre man wie 
beim Stoßen bes Schwefels. 


Köhleimer, dient in Battrieen zum Anfeuchten des Wiſchers; 
feine Größe richtet ſich Daher nach dem Kaliber; er iſt bei eini⸗ 


en Artillerieen von Leder, bei andern von Holz; mit eijernen 


eifen beichlagen. 
Kolbe, heißt der untere Theil des Schaftes, am kleinen Gewehr, 


. Schaft. - 
Kolben und Schmirgeln des Laufs, bei den Büchfe linten 
Karabinern und Pifiolen, geſchieht theils bei Ihrer Beer 
um einen richtig und glatt gebohtten Lot In van vollkommenſten 
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Zuſtand zu feßen, theils aud um ihn zu reinigen, wenn Schmu 
und Roſt darin zu fehr Überhand genommen haben. amuß 

Ein Kolben, womit der Lauf ausgefolbt wird, iſt ein rundes 
Stuͤck Holz, an einer fee Stange befeftigt, die mit dem Rols 
ben bequem in den Lauf gebracht, und darin vor und rüdmärtg ' 
bewegt werben ann; in dem runden Stuͤck Holze, welches etwa 
bis zur Hälfte gefpalten ift, Finnen ge Eleine Stüdchen Zeile 
eingelaflen werden, und je nachdem es erforderlich ift, werden zwi⸗ 
fhen die geipaltenen Theile des Kolbens, Streifchen von Leder, 
Papier ꝛc. eingelegt, und dadurch der Durchmeſſer des Kalibers 
vergrößert, die eingelegten Zeilen alfo nad Gutbefinden mehr ges 
hoben, und die innere Wand des Laufes flärfer abgerieben. Sat 
man mit dem Kolben die Wände bes Laufs aufs Beſte geebnet, 
fo wird zur völligen Politur ein bleierner Eylinder, den man in 
den Lauf um einen eifernen Stab gießt, angewendet. Diefer Bleis 
kolden wird, zuerft bloß mit Del beftrihen, auf und abgezogen; 
bat das Blei ſich etwas abgerieben, fo beitreiht man ibn nochs 
mals mit Del und Schmirgel, wodurch dann auch die Fleinften 
Unebenbeiten aus dem Laufe gelhaftt, und derfelbe inmwendig fo 
rein und Elar als eine Spiear fläche wird. 

Obgleich ein fo glatt gekolbtes Gewehr einen beſſeren Schuß 

- giehe, als wenn Eleine Erhabenheiten, Bohrringe u. f. w. barin 
efindlich find, fo giebt man füh mit den Läufen ber Infanterie⸗ 
Gewehre, Karabiner und Piftolen doch felten diefe Mühe; bei den. 
Buͤchſen gefchieht diefes Poltren nach dem Einfchneiden der Züge, 
mit dem deichriebenen Bleikolben; auch wenn fie fehr geroftet feyn 
follten, oder um die Züge wieder etwas zu fchärfen, ohne fie ges 
trade frifchen zu wollen. ‚ ‘ 
Rolonne, eine Anzahl Wagen, welche im Kriege die verfchiedenen 
Bedürfniffe einer Armee nahführen, auch im allgemeinen Train: 
Kolonnen; man bat daher Proviant;Kolonnen, Munts 
tionssKolonnen, LaboratoriensKolonnen, Handwerks; 
Kolonnen ze. Die Gefhäg;Kolonnen heißen Battrieen. 
Koldnnen einer Kelegsfistte And die verfchiedenen Reiben oder 
Linien, in welchen die Säle einer Flotte parallel neben einan⸗ 
der Iegeln. Sind dieß z. DB. drei Linien, fo get diejenige, weiche 
dem Winde am nächften ift; die Luvwaͤrts⸗Kolonne, die, welthe 
am weiteſten davon entfernt ift, Die Leewärts:- Kolonne, und 
die, welche zwilchen beiden ſegelt, die mittelſte Kolonne. 
Kolonne, nennt man nicht nur jede zu einem Ganzen vereinigte 
Maſſe von Truppen, fondern auch insbefondere eine gewifle For⸗ 
mation derſelben, wodurch ſie zur Ausfuͤhrung von allen andern 
Evolutionen ſehr geſchickt werden. 

Bei der Infanterie. Die Formation der Kolonne geſchieht 
theils aus dem Abmarſch einer Front in rechts oder linksum, theils 
ed Brechung der Front in Abtheilungen, Züge und Sektionen, 
die ſich hinter einander fchieben. Die Kolonnen durch die halbe 
Wendung werden nur da gebraucht, wo man fich auf eine Eurze 
Strecke aus der Flanke bewegen will, oder wo das Terrain dem 
Marfch mit Abtheilungen Schweiezigkeiten in den Weg legt. Die Ko; 
lonne in Abtheilungen iſt entweder die Kolonne mit Diftanzen, 
oder die gefhlojfene Kolonne. Die erftewirb durch das bloße Ab: 
ſchwenken der Zuge oder Sektionen, aus der Kraniiaie, ER UTd 
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kaum nachher Teicht durch Aufräden in eine gefchloffene verwanbelt 
werden. Diegefchloffene Kolonne wird felten aus Sektionen gebildet, 
fondern gewöhnlich aus Zügen ; fie iſt zweierlei: ı) die Kolonne von 
der Breite eines Zuges, wo man einen Zug beſtimmt, welcher 
die Tete machen foll, und nun die andern fich "dahinter fchieben 
läßt; eine folche Kolonne ift rechts. abmarfchiert, wenn ber erfte 
au8, und links abmarfchirt, wenn der Bte Zug des Bataillons die 
ete bat. Der Zwiſchenraum zwifchen zwei Zügen, von den fchlie 
Kenden Unteroffizieren des vordern am gerechnet, beträgt einen 
Schritt. 2) die Kolonne nach der Mitte, oder die Angriffs: 
Kolonne, welche eine Breite von e Zügen hat, und von wel: 
cher der. 4te und Ste Zug eines Batalllons die Tete machen. Die 
Züge des rechten Flügels feßen fi) dabei hinter den Aten 28, 
lints abmarfchirt; die des linken Zlügels hinter den sten Zug, 
rechts abmarjchirt. Die Angriffs: Kolonne kann fowohl aus der 
Fiont bes ganzen Batalllons, als auch aus der Kolonne in Zu: 
gen formirt werden; ferner wie auch alle übrige Kolonnen, ſowohl 
auf der Stelle, als während des Marſches. Von der Entwide 
lung der Kolonnen, f. Aufmarfchiren und Deployiren. 


... 2) bei der Kavallerie. Die Art der Formation ift Hier die 
. selbe, wie der Infanterie; die gefchloffenen Kolonnen finden aber 
nur in Abtheilungen zu Estadeonen Statt. Hat ein Regiment 
in Linie, durh Abſchwenken mie Esfgdronen eine Kolonne gebils 
det, fo dürfen diefe bloß aufruͤcken, um die Kolonne zu fchliegen. 
Wird die Kolonne durch, das Hinterelnanderfchichen der Eska— 
drone hergeftellt, ſo geſchieht dieß wie bei der Sinfanterie. — Soll 
das Regiment die Kolonne nad) der Mitte formiren, fo ſchwen⸗ 
fen die erfte und zweite Esfadron mit Zügen links, die dritte und 
‚vierte Esfadron gleichzeitig mit Zügen rechts ab; der vierte Zug 
der zweiten und der erſte Zug der dritten Eskadron ſchwenten 
nicht mit, ſondern gie im Trabe geradeaus vor; die Zühe der 
erſten und zweiten Eskadron feßen fih dann, einer nach dem an 
dern, durch Rechtsſchwenken hinter den rechten Zug der Tete, die 
Züge der dritten und vierten Eskadron eben fo durch Linksſchwen⸗ 
fen hinter den linken Zug der Tete, und bilden fo die Kolonne 
nach der Mitte. 


3) bei der Artillerie. Cine Batterie febt fih auf 3 Arten 
‚in Kolonne: 1) zu Eins vom Flügel, 2) durch Brechung ber Front 
in Abtheilungen, 3) zu Zweien aus der Mitte. Bel der Kolonne 
der erſten Art geht das Geſchuͤtz des Flügels gerade aus, und die 
‚übrigen fuchen bloß fo bald als möglich In die Marfchrichtung des 
erſten zu gelangen. Die. zweite Art wird entweder durch Abſchwen⸗ 
fen der Züge, oder durch das Hintereinanderfchieben derfelben ge 
bildet. Bei dem letztern geht der Zug des Flügels, welcher die 
Tete machen foll, gerade aus, bie ubrigen Züge ſetzen ig dann 
mir halb rechts oder halb links allmählig dahinter. Die Kolonne 
aus der Mitte Wird entweder zu Eins gebildet, und dann geht 
Das 4te Geſchuͤtz vor; diefem Folgt das Ste, bierauf das 3te, 
‚te, 2te, 7te, ıte und te, bis alle Geſchuͤtze des einen Zlügels 
wiſchen denen des andern eingefchaltet find; oder fie wird zu 
welen gebildet. Alsdann geben das 4 und ste Geſchuͤtz h 
„erſt vor, und alle Übrige von beiden Selten: deßen KH. allmapli, | 
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rechts oder links Hinter diefe. Die Wagen befolgen alle Regeln, 
weiche fie die Gefchäße gegeben find. Ä 
Kolonne formirt! ein Signal der leichten Sinfanterie. Geht dies 
em das Signal das Ganze vorher, fo fammelt fih das ganze 
ataillon in Kolonne nach der Mitte; follte das Bataillon ſchon 
in Kolonne ftehen, fo formiren fih die Zirailleurs "hinter dems 
ſelben. Wird das Signal Kolonne formirt gegeben, ohne daß ein 
anderes Benennungss Signal vorhergegangen ift, fo jammeln fid) 
die Tiralleurs jeder Kompagnie in Eleine Kolonnen oder Rnaule, 
mwober es auf deren Regelmäßigfeit nicht genau anfommt, jondern 
nur. darauf, daß die Leute fo raſch als möglich zufammenfommen, 
und daß der Haufen fo feſt gefchloffen als möglih if. Stehen 
die Soutiens der Tirailleurlinie nicht zu weit, jo müflen fie bei- 
derfeits fich zu vereinigen fuchen. Weberhaupt fuchen jich die klei⸗ 
neren Haufen, wenn wirfli ein Kavallerieangriff erfolgen follte, 
allmählig einarider zu nähern, um fi In größere Mafjen zu vers 
einigen, und u beffer mwiderfteben zu können. — In der Sars 
nifon dient_diefes Signal bei der Preußiſchen Armee als Res 
‚tralte (Zapfenftreich) Webrigens ſ. Signal. 
Kolonnenbräcde f. Brüde. . 
KRolonnenmwege, nennt man im Gegenfab von den Marfchrous 
ten diejenigen Wege, auf denen die verfchledenen Kolonnen einer 
: Armee am Tage einer Schlacht gegen den Feind anrüden, oder 
aus einem Lager in das audere übergeben; dahingegen Marfchs 
routen diejenigen Wege find, auf welchen fid) die verfchiedenen 
Kolonnen einer vorrädenden oder retirirenden Armee nach einem 
. beftimmten Verſammlungs⸗Punkte begeben; erftere laufen oft ganz 
außerhalb der gewöhnlichen Straßen und Wege fort, dabingegen 
leßtere immer auf den re Straßen und Ehaufleen anges 
nommen werden. Die Auswahl beider wird durch den jedesmalis 
. gen Zweck, und durch das drtlihe Terrain Beftimmt; die Kolon⸗ 
nenwege koͤnnen in Ebenen mit geringer Mühe eingerichtet wers 
den, In fehr gebirgigten Gegenden werden fie aber wohl gewoͤhn⸗ 
li auf den fahrbarften Straßen anzulegen ſeyn. Vorzüglich muß 
man bei ihrer Auswahl darauf fehen, daß die Entfernung der 
verfchiedenen Kolonnenmwege, welche parallel neben einander bins 
laufen müffen, nicht zu groß fey, damit eine Kolonne bie andere 
mit Bequemlichkeit unterftäßgen, und flets mir ihr in Gemeinfchaft 
- bleiben könne. Se näher man fich dem Feinde befindet, je gerins 
er muß diefe Entfernung feyn, und iſt man ganz nahe bei der 
feindlichen Armee, fo wütde fie wohl nicht über eine halbe Meile 
etragen können. — . , 
| ft ein folder Kolonnenwe mac) ‚einer Spezial: Karte oder: 
einem Situationss Plan anzugeben, jo zeichnet man Ihn erſt nach 
einem 4 bis 10 Mal größerem Maapftabe auf, und trägt das 
Terrain zu beiden Seiten, 3 Meile bis ı Meile weit, jo viel 
. man davon auf dem Plane oder der Karte findet, mit ein; vor; 
Peu⸗o bat man auf die Dunfte zu merken, wo Bäche, Fluͤſſe, 
ege, Wälder Wiefen u. f. w. den Kolonenweg durdichneiden. 
Wenn man dann den Kolonnenweg auf dem Terrain felbft unter; 
ſucht, fo wird biefes mit der Zeichnung genau verglichen, 
das Mangelbafte verbeffert, und das Fehlende eingetragen, un 
. bemerkte die Länge der vorhandenen dräden DO Dina, Tr Sun 
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zen der Moräfte, die Ausgänge der Wälder und Wieſen genau, 
welche den Weg durchfchneiden, und ſucht die Entfernung der 
nahe liegenden Städte und Doͤrſer in Schritten anzugeben. Die 
Richtungen der Bäche, Wege, Daͤmme und Fläffe werden nad) 
den nächften Dertern, auf die fie führen, benannt, und die ums 
liegenden Höhen, mit ihren naͤchſtenhoͤchſten Punften, flüchtig eins 
“ getragen. Alles mas nicht durch die Zeichnung angedeutet merben 
ann, aber doch von Wichtigkeit ift, wird in einem fchriftlichen 
Rapport zufammengetragen, als: Bemerkungen über die Güte 
der Brüden, Wege und Dämme, über die Schiffbarfelt der Fluͤſſe, 
die Länge des bergauf und bergab zu fleigenden Weges u. f. w. 

Iſt man zugleich" mit der Inflandfeßung des Kolonnenweges 
beauftragt, To verfteht fich von felbft, daß man auf ‚die gehörige 
Breite des Weges, zum bequemen Marfch der Truppen, fo wie 
“auf die Fahrbarkeit deffelben, und der Bräden und Dämme, 
für Geſchuͤtß und Train, befonders fein Augenmerk richten muß. 
Zu diefem Ende werden: 

ı) Alle weichen und moraftigen Stellen mit Steinen, Schutt, 
Holz, Baumzweigen oder Stroh ausgefüllt, das man mit 4 bis 
‚6 301 feftgetretener Erde uͤberſchuͤttet. Am: vortheilhafteften find 
bier ‚die fogenannten Knüppeldämme, die aus 14 bis 16 Fuß lan 

en, in die Quere gelegtem Rundholz befichen, das 3 oder 4 
ange Bäume zur Unterlage hat, und oben durch zwei etwas 
Ichräghere Baͤume zu beiden Seiten feftgehalten wird. Waͤre die 
moraftige Stelle fehr weich, jo fann man auch noch von 5 zu 5 
Fuß ſtarke Klöße unter die langen Bäume legen, um daburd bie 
— mehr zu erhöhen, und das Einſinken der Bruͤcke zu 
verhindern. ö 
2) Hohlmwege in Sebirgen, die wegen darin befindlicher Quel⸗ 
len einen zu weichen Grund haben, werden ebenfalls am zweck⸗ 
mäßigften durch einen Knuͤppeldamm fahrbar gemacht, fo dag man 
bier das, nach der Breite des Weges geichnittene, Rundhol; 
zwifchen die Seitenränder des Weges einflemmt. Iſt im Gegen 
theil der Grund eines felfigten 2° Imeges hart, fo dürfen bie zu 
tiefen Seleife auch nur mit bineingeworfenen Steinen, oder von 
"den Seitenwänden losgehackter Erde au⸗gefaut werden. Geſchieht 
dieſes bis ı Fuß Hoch, fo kann man dadurch einem zu ſchmalen 
Hohlwege die nöthige Breite geben, damit die Fuhrwerke hin⸗ 
- durch kommen, ohne mit den Achfen fipen zu bleiben. Da jedoch 
allen Hohlwegen der Nacebeil gemein ift, daß die ganze Kolonne 
ſtockt, fobald an einem Wagen etwas zerbricht, oder fonft ein 
Er enfteht, fo iſt es ficherer Ihn ganz zu umgehen, wenn es 
onft die Defchaffenheit des Weges erlaubt, daß man ausbrechen, 
und da, wo die Vertiefung gufbört, wieder in den Weg kommen 
kann. Mürde auch der Rand, über den man den neuen Weg les 
gen will, durch einen andern Hohlweg, durch einen Graben, oder 
durch fonft einen a Abfall unwesfam gemacht, fo laͤßt fi 
leicht durch Adftechen der hohen Ufer, durch Ausfüllen des Gras 
bens, oder aud) durch Verferrigimg einer Bruͤcke abhelfen. 

3) Um über einen Graben, ber nicht über 8 bis 12 Fuß breit 
iſt, eine Bräde zu flogen ‚ darf man nur 5 oder 6 flarfe, auf 
2 Seiten befchlagene H N Überlegen, die man oben mit ſtarken 
Bohlen ober doppelten Dielen hberiettt, iin An ie wetten nur 


‘ 


\ 0 
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einen Zoll Stärke haben follten. Um das Schwanken der Stras 
Genhölzer zu verhindern, wenn die Breite des Srabens bis zu 24 
“ fteigt, werden auf jeder Seite der Brücke zwei andere ftarfe 
Slyer kreuzweis über den Graben gelegt, Fig. 196. A. B, welde 
- die als Unterlage dienenden Klöge C, D, tragen, und den Wis. 
derftand der Bräde fehr vermehren. Weber noch breitere Gräben 
darf man es nicht wagen, die Brüde ohne einen befondern Un⸗ 
terbau zu laffen, zu welchem Behuf man fich flarfer Ruͤſtboͤcke bes 
dient, deren Bäume jedoch gut an das obere Holz angeplattet, 
oder mit Ichrägen Zapfen eingeſetzt feyn muͤſſen, damıt fie 
von der übergehenden Laft nicht zerbrochen werden, Der Abftand 
dieſer Boͤcke von einander richtet ſich nach der Stärke der Stras 
ßenhoͤlzer, die auf jeden Zoll derfelben 2 Fuß frei liegen koͤnnen, 
ohne zu zerbrechen. | 
4) Wenn der Weg durch dichte Wälder geht, werden die 
Baͤume zu beiden Seiten ausgeäftet, wenn vielleicht für die dar⸗ 
nnter hinwegfahrenden Munitions- und Bagagewagen nicht. Raum 
genug feyn follte. Starfe Sträucher oder junge Bäume, die zu 
iht am Wege ſtehen, und den marſchirenden Truppen befchwers 
lich fallen, werden ı5 bis 20 Schritt weit umgehahen. 
| 3 Wenn der Marfch der Kolonnen queer über das Feld geht, 
muͤſſen die darauf befindlichen Furchen zu einem 20 Scritt brei⸗ 
ten Wege geednet werden; buch die Einfaffungs: Mauern der 
. Gärten, Brertwände oder Hedenzäune, müffen eben fo breite 
‚ Deffnungen gemacht werden, wenn die Kolonnen in ihrem Marfch 
daarauf treffen, damit durch das Abbrechen der Züge Feine Stofs 
kung geſchieht. 
Kolubrine, Feldſchlange, ein altes Geſchuͤtz des ı6ten Jahrhun⸗ 
derts, ſchoß ı20 Pfund Eiſen, war 15 Fuß lang, und wog 13000 


Pfund. 
Rombäüfe, heißt auf Schiffen der Ort, wo die Speiſen des Schiffe; 
volks ‚gekocht werden, und welches gewoͤhnlich eine beweglihe Ma⸗ 
’ fine iſt, die entweder ganz von Eifen, oder auch von Kalk, Steis 
nen und Eiſenwerk zufammengefeßt til. Auf den Kriegsichiffen 
ift die Kombuͤſe unter der Bad angebracht, und dicht neben ihr 
die Kapitains; Küche, wo die Speiten für die Kajüte zubereitet 
werden. | Ä ü 
- Kominge, eine ungeheuer große Bombe, nach ihrem Erfinder fo 
genannt, wurde jedoch faft gar nicht gebraucht, weil fie bet ihren 
roßen Koften, doch nur mit weniger Sicherheit geworfen werden 
onnte. Ä 
Kommandant, oder der oberfte Befehlshaber. In einigen Armeen 
macht man einen Unterfchied zwifhen Kommandant und Koms 
mandeur, in dem der erftere Titel nur den oberften Befehlsha⸗ 
bern in Feftungen und Sarnifonftädten, ber leßtere nur den Be⸗ 
feblshabern von Truppenabtheilungen beigglegt wird. 
KRommandement, f. Ueberhöhen, auch Beherrfchung. 
Kommandeur, f. Kommandant. 
Kommandiren, unterſcheidet fi von dem finnverwandten dDomi- 
niren dadurch, daß jenes von Schanzen, Feſtungswerken, auch 
wohl von Stellungen, leßteres aber auch von Terralatkeilen, I 
böhen, ‚Bergen, sc. gebraucht wird, 


478: — Komma — Rommun 


’ } er... . j 
Kommando, hat mehrere verfchiedene Bedeutungen. ı) Befehl, 


Dberbefehl,. Gebot, theils im aktiven, theils im paffiven Sinne; 
oft Anführung. Am paffiven Sinn iſt es auch fo viel als Kom; 
mandowort, Schaltwort. Diefes dient dann entweber bloß 
we Benachrichtigung, Erregung der Aufmerkſamkeit, oder die 

usführung folgt dem Kommando unmittelbar. Aber audy dann 
muß. das Kommandowort gefheilt werden, um. fih die Leute 
fammeln zu laffen, wenn Griffe oder Wendungen nach dem 


Tempo gemacht werden follen ; wie 3. B. Gewehr — auf! Char — 


zut! Rechts — um! Alle Kommandos muͤſſen ſehr laut und deut 
ih ausgeſprochen, der erſte Theil mehr gedehnt, der letzte Theil 


aber kurz abgeſtoßen werden. Von der Art, wie kommandirt 


wird, haͤngt die Gleichmaͤßigkeit der Ausfuͤhrung ſehr ab; Leb⸗ 


eftatent eine. gewiſſe Energie im Kommando, wenn man 


o fagen darf,-theilt fi auch den Leuten mit. «) Schaltamt, 
wie 3. B. General: Kommando, 3) Detaſchirter oder kommans 
dirter Teupp, Sendfchaft, wo es dann für Fleines Korps, 
Detafchement ſteht. i 


» 


KRommunitationen,. nennt man in der. militairiſ chen Sprache 


alle diejenigen Theile des Terrains, auf welchen man Truppen, 
und was dazu gehoͤrt, aus einer Gegend in die andere bringen 
kann. Sie werden in Lands und Waſſer-Kommunikationen 
eingetheilt; zu erftern gehören ſchon beſtehende oder neu enge 
legte Wege, Damme und Brüden; zu letztern ſchlffbare Fluͤſſe 
Seen und Kandle. Wenn die Gegend feine, oder doch leicht 
aus dem Wege zu räumende SHinderniffe, darbietet, 3. B. 
Ebenen, speiden, „Ueder, Saatfelder, fo werden dieſelben von 
Truppen ebenfalls in der erforderlichene Richtung zu -Rommunl« 
kationen benußt. on 

Chauffeen find mit feften Grundlagen gebaute Wege, melde 


‘ 


zu beiden Seiten mit Abzugsgräben verjehen find. 


Landſtraßen ment man jene, oft durch ganze Länder laus 
fende Wege, auf denen ein flarfer Berteht getrieben wird, und 
welche, obſchon ohne fefte und gebaute Grundlage, breiter und 
beffer unterhalten, als die gewöhnlichen find. 


Dorfwege führen von einem Dorfe zum andern. 
Seldwege führen von einem Hofe, des Dorfes, _oder von 


einer einzelnen Wirchfchaft, nach den dazu gehörigen Feldern. 


Holzwege befiehen nur fo lange, als man Ihrer bedarf, in 
„den Wäldern; viele verwachfen wieder: . | 
Diejenigen Wege, welche mit den Chauffeen oder Landftraßen 
beinahe gleich laufen, heißen Nebenwege; Seitenwege bins 
gegen die, welche von den Landftragen oder Chauffeen zu beiden 
Seiten abgehen. | 
- Saunmmege find in Sebirgen folhe Wege, welche nur von 
einzelner Saumtbieren, manchmal auch von ſchmalem, einfpäns 
nigem Fuhrwerk paffirt werden Finnen. 
Hohlwege find auf beiden Seiten von erhabenem Terrain 
eingeichräntt; im felfigen, Iettigen und Sandſtein-Boden find 
fie am tiefften, weil die Wände nicht nachftärzen können; wo fie 
sm felfigen Boden nur Wagenbreite haben, - find fogenannte Weich 
pläße angebracht. . re 
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Knuͤppelwege führen gewöhnlich durch nieberes Terrain, 
wo des fumpfigen Bodens wegen fein Damm, oder doch nur 
mit großen Koften,. gemaht werden kann; aud) findet man fie 
im hohen Gebirge, wo Hohlwege ftarf vom Waſſer ausgefpält 
werden. In holzreihen und fleinarmen Gegenden find Kuppel 
wege am gewoͤhnlichſten. W 
Daͤmme werden entweder von Steinen, oder von Holz, oder 
von Erde gebaut; ſie heißen Fahrdaͤmme, wenn ſich auf ihnen 
brauchbare Wege für ZFuhrwerk befinden. . 
Bruͤcken find entweder ganz von Stein, oder ganz von. Holz, 
oder_fo gebaut, daß das Gebaͤilk auf fteinernen ‘Dfeilern ruht; 
fesner giebt es eiferne Brüden, Sciffbräden, Sloßbräden, Tons 
nenbrüden, fliegende Brüden und Fähren. 
Rommunifationsgräben oder Kommunifationslinien, 
nennt man diejenigen sautgräben bei der Belagerung einer Feſtung, 
welche dazu dienen, die Truppen ficher und bededt an die Paral; 
lelen zu führen, die Munition, Geſchuͤtze und andere Materia⸗ 
lien ficher vorzubringen, und überhaupt die Verbindung unter - 
der Fa und mit der Belagerungsarmee fiher zu erhalten; 

. Laufgraben. | 

Kompagnie, bei allen Truppengattungen die Eleinfte felbfiftändige 
Abtheilung, bei der Kavallerie ausgenommen, wo fie Esfadron 

oder Schivadron heißt. Die Stärke iſt nicht in allen Armeen 
gleich ‚ doch beträgt fie nicht unter 100, und nicht Über 200 Mann; - 
ei der Artillerie befteht die Kompagnie in einigen Asmeen aus 
fo viel Mannſchaft, als zur Beſetzung einer Feldbattrie, von 8 
oder 10 Stuͤcken Geſchuͤtz, erforderlich iſt. Der Chef einer Kom: 
pagnie heißt Hauptmann, oder Kapitain; iſt ein ſolcher nicht 
da, fo befehligt fie der Altefte Lieutenant, welcher dann Kompags 
nie: Kommandeur genannt wird. 

Die Ehargen bei einer Kompagnie find: Spielleute (Tambours, 

. Horniften, Pfeifer) und Gemeine, Gefreite, Unteroffiziere (Kors 
porale, Sergeanten,"Port;d’Epee-Fähnrich und Feldwebel) Fähns 
rich, (in einigen Armeen), Sekond⸗ und Premier⸗Lieutenant (Uns 

- ters und Obers Lieutenant) Haupemann. Außerdem befindet fich 
noch bei jeder Komgagnie ein KompagniesChirurgus; auch einige 
beiondere Aemter, die theils mit Unteroffizieren, theils mit Se; 
meinen bejeßt werden; als: Kapitainsd’armes, Fourier und Four 
tierihüßen, Kompagnies Schreiber; bei der Artillerie find noch 
bejondere Chargen: DbersFeuerwerker, Feuerwerker und Bombar⸗ 
diere ; in einigen Armeen beißen diejenigen jungen Leute, welche 
auf Beförderung dienen, Junker, gefteite Korporale, Kadetten. 

Kongrevefhe Raketen, baden ihren Namen von dem engli⸗ 
[hen Seneral Congreve, der fie zuerft in Europa mit verbefs 
ſerter Einrichtung bekannt made; |. Brandraketen. Auch bar 
man ſich in neueren Zeiten bei einigen andern Armeen mit ihrer 
Verbefferung befchäftigt, ohne jedoch ihren Hauptfehler, die 
roße Unficherheit ihres Wurfs, deffen Richtung durch ben Hein; 

en Windſtoß verändert wird, zu heben. Nach den neueften . 
Nachrichten befteht der. Satz zum Forttreiben aus 78 Ih. Mehl; 

pulver, 21 TH. Schwefel und 11 Th. Kohle, nad andern us 

4 Th. fal jaurem Kali, 2 Tb. Salpeter, ı Th. Shui u 
2 TH. Kohle. Der Durchmeſſer der Syblie berrbar. an TE TAN. 


— 
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ihr Gewicht 10% Bis 32 englifhe Pfund. Weber der Hälfe be 
finder fich eine bleherne Brandhaube, welche unten zylinderför 

mig, oben fegelförmig, und mit 4 bis 9 Deffnungen veriehen iſt. 

Aus dieſen Oeffnungen ſpritzt bei feiner Entzuͤndung der Brand: 
fatz weit umher, entzuͤndet alles brennbare, ſelbſt gruͤnes Holz, 
und brennt durchs Fleiſch bis auf den Knochen. Der Brandſatz 

AR nah Einigen nichts als das geräpnlihe gelhmoliene Zeug; 
nach andern befteht er aus: 24 Ih. Schwefel, 8 Ih. Salpeter, : 
ı2 Th. Mehlpulver, und 4 Th. Kornpulver. 


KRonifhe Kammer, heißt die kegelförmige Kammer, welche in | 
einigen Mortieren angebracht ift, um das Feuer rafcher zu ent 
zünden, wo auch fein Keffel vorhanden ift, da die Kammer fi 
der Seele unmittelbar anfchließe. f. Mortier und Kammer. 


Konftabel, der Unteroffizier, welcher auf Kriegsfchiffen die Auf 
pt über alles bat, was zur Artillerie gehört. Nah ibm folgen 
ie Unter Konftabel, oder feine Sehälfen, und hierauf die Kom; 
mandeurs der Geſchuͤtze, oder Unteroffiziere Bei den Kanonen 
ſelbſt. — Die Konflabels: Kammer ift die Wohnung des 
Konftabels, unter der großen Kajüte, wo zugleih eine Anzahl 
- Kartufhen, und andere Seräthfchaften zur Bedienung der Ku 
. wonen, fertig liegen. 


Kontrabattuten, beim Stoßfechten, find diejenigen Battuten 
ſ. Fechtkunſt) die gegen einen Stoß erwiedert werben, welcher 
unmittelbar nah einer vorbergegangenen Battute gefchieht. Sie 
koͤnnen entweder an derſelben Seite, wo man battirt wurde, 
‚oder an der andern Seite, mithin nach einer vorhergegangenen 
"Ravation, gefchehen. Aber die Battuten, die man an derfelben 
Seite erwiedert, wo der Gegner battirt hat, find nicht fo wirk⸗ 
fam, als bie Battuten an der entgegengeleßten Seite, d. h. die 
nad) einer vorausgegangenen Kavation ermwiedert werden. Die 
Battuten wirken am beiten, wenn der Gegner während der Zeit, 
da man inwendig battirt, in Sefond, und während der Zeit, da 
man auswendig battirt, in Quart liegt. Die Urfache biervon 
liege‘ darin, dag in dem Augenblick, wo die Battute gefchieht, der 
am Griff des Rappiers befindliche eiferne Kropf zu ſtark ins 
Handgelenk drüdt. Da nun nach der auswärtigen Battute Se⸗ 
tond Über den Arm, und nach der inwendigen Battute die ins 
mwendige flüchtige Quart nachgefiogen wird, fo mäflen auch die 
Kontrabattuten, welche nad) vorhergegangener Kavation gefcheben, 
. größere Wirkung chun, als die Battuten, welche an derfelben 
Seite erwiedert werden, wo man felbft battirt wurde. 
Kontrafechten, befleht darin, daß man wirkliche Gänge macht, 
alfo in einer Reihe von Stößen oder Hieben, und Paraden, wer 
bei ein ne Dlan zum Grunde liegt. Beim KRontras 
ftoßen find folgende Grundregeln anzunehmen: ı) Man floße, 
eines Stoßes ins Tempo wegen, niemals in eine Blöße, welde 
der Segner gleich Anfangs giebt, fondern mache den erften Ans 
griff mit einer einfachen gewoͤhnlichen Finte. =) Wenn ber Gegr 
ner wiederum Bloͤße zu einem Stoße ‚giebt, welchen er vorher 
Ion parirt bat, ſo doße man nicht wieder in diefe erhaltene 
löße, fondern mache dafür eine einfache Finte, weil mie jeder 
Darabe an der andern Seite, eine were DE ermugt wird. 7) 
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Man mwechfele bänfig mit den Paraden ab. Diefe Regel ift der: 
um wichtig, weil durch oͤftere Abmwechfelung wit‘ den Paraden 
eine größere Mannigfältigkeit der Finten bewirkt wird; welches 
wieder das Gute bat, daß man feinen Plan defto befier verbers 
gen kann. — Alle diefe Regeln, welche bier von den Stößen 
egeben find, gelten auch von denHieben beim Kontrabauen. 
as Haupterfordernig Bei allem Kontrafechten ift äberdieß eine 
richtige Kenntniß von der Verfchiedenheit der Mienfur, und 
von dem dabei anzumendenden Avanciren und Retiriren. 


KRontrafaviren, beißt beim Stoßfechten das fogenannte Ab; 
and Angehen mit der Klinge CI. Fechtkunft), wenn eg als 
Mittel gebraucht wird, die Kavations » Tinten zu verhindern, 
wobei die vorwärts gemachte Bewegung der Kavation durch eine 
ruͤckwaͤrts gemachte Bewegung zurüdgemwiefen wird. Daher wirft 
das Kontrakaviren, wie jeder Widerftand, in entgegengejebter 
Richtung. Das Abgehen von der Klinge des Gegners muß et; 
was langfam, das Angeben an diefelbe aber, d. b. die rüdmwärts 
- gemachte Bewegung mit der Klinge, und das damit verbundene 
Stringiren, muß fo fchnell als möglich gemacht werden. Je 
nes gefchieht, um bemerken zu können, ob der Gegner eine Kas 
. Yationsfinte macht, diefes, um die vorwärts gemachte Dewegung 
feiner Kavation zeitig genug zuruͤckzuweiſen. " 


KRontravallations:Linie, heißt diejenige VBerfchanzungs Linie, 
welche die Belagerer rings um eine belagerte Feftung ziehen, um 
(id dadurch gegen die Ausfälle der Befabung zu deden; f. Eirs 

umvallstiönslinie. 

Kontreapprofhe, Kontretranſchee, Heiße der Gegenlauf; 

. graben ber Belagerten; oft nennt man aber fo das Werk, wels 
der an dem Ende der Segenlaufgräben aus Schanzförben und 

aſchinen errichtet wird, um den Belagerer von der Seite und 
im Rüden zu befchießen. Es befteht gewöhnlich aus einer klei⸗ 
nen Fleſche, Fig. 127. u, nnd deren Facen obngefähr Bo bis ı20 

- Ruß Länge erhalten. ©. Laufgraben. = 

Kontrebaftion, eine Art Eleiner Bollwerke, welche von dem ita⸗ 
lienifchen Kriegsbaumelfter Borg o angegeben worden find. Sie 
liegen vor einer fonver ausgeichnittenen Kurtine, und zwar da, 

- mo immer zwei diefer Kurtinen zufammen flogen; in ber Mitte 

vor den Kurtinen liegen Raveline, zwifchen diefen und den Kons 

. trebaftionen find Grabenſcheeren angebracht. Die Bollmerke ba; 

ben Kafematten unter fih; das Glacis bei dieſer Befeſtigungs⸗ 
manier fingt auf der Kontresfarpe, 18 Fuß hoch über dem Ho⸗ 

- zigont, und 30 Fuß hoch über dem Waſſerſpiegel des Grabens, an. 
Der bedeckte Weg wird durch fägeförmige eingefchnittene Waffen: 

: pläße gebildet, welche 2o Klafter lang find, und 30 Klafter vor 
dem Grabenrande liegen, J 

Kontrebattrieen, beißen diejenigen, welcher der "elagerer in 

. einem Logement (Einwobnung) anlegt, und welche den 
Zwe haben, diejenigen Gefhäße zum Schweigen zu bringen, 
welche der Feind in den Klanfen, zur Abwehrung des Neben: 
gan 8 über den Graben aufftelle. Sie werden daher mit den zu 
fhleenden Flanken gleichlaufend „angelegt, und wa ul, 
mit Kanonen vom Schwerften Kaliber be\ekt, heinnhers warn I 


N 
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Mortiere, welche auf Sattelmagen mit Winden transportiert wer⸗ 
den follen, erhalten an den fchmalen Seiten ihrer Wände unter: 
halb ftarke Haken, um die Defen der Taue, mittelft welcher fie 
auf den Wagen gewimbden werden, einhängen zu können. 
Siüver, das vorderfte dreiedige Segel eines Schiffes, welches 
beſonders von großem Nutzen ift, wenn man dicht beim Winde 
Kaelt, auch eine anferordentlihe Kraft bat, das Schiff zum 
bfallen zu bringen. Große Schiffe haben gewöhnlih 3 Klüver, 
nämlich einen großen, welcher der vord tft, einen mittleren, 
und einen Sturm; Klüver, der nur bei einem Sturme gebraudt 


wird. | 

Knall, der Sefhäge, iſt ein Mittel ihre Entfernung zn beuriheir 

. fen. Da das Licht in einer Secunde mehr als 40000 Meilen 
durchläuft, ter Schall aber nur 1040 Par. Fuß, fo verhält fi 
die Geſchwindigkeit des Lichte zu der des Schalle beinahe wie 
976000: 1. Der Zwifihenraum, von dem Augenblid, wo man 
den Blitz des Geſchuͤtzes fieht, Bis zu dem, wo man den nal 
deffelben hört, giebt alfo den Abftand des letztern, indem 
man af jede Sekunde bdiefes Zwiſchenraums 70 Schritt rech⸗ 
net. Die höhere oder niedere Temperatur der Luft vermehrt 
oder verringert jedoch diefe Geſchwindigkeit ſowoßl, als die Ent 
fernungen auf welche man überhaupt einen Schall zu hoͤren im 

tande ifl. | | 

Knepeling, ein falfcher Soldat oder Matrofe, den der Kapitain 
nur dei der Mufterung ftellt, um die Anzahl feiner Leute vol, 
zählig zu machen, und der nachher wieder abtritt. 

Kniehöhe der Schießfharte, f. Bräftung. 

Koffer, eine kleinere Art von Raponieren, die diefen Namen v 
züglich dann erhält, wenn fie queer über den Graben geführt I 
Die Koffer vr dann entweder aus zwei parallelen Mauern, 
oder flarfen S:chränfwänden von Balken. Auf beiden Seiten 
haben jie Schieplächer, und find oben mit Balken und Erde, 
bombenfeft, bedeckt. 

22 en, der Name kleiner, vormals in Holland gebräuchlicher 

ayrzeuge: ' 

Kohle if der dritte Beftandtheil des Pulvers, und giebt ihm bie 
leichte Entzündbarkeit. Sie entftieht aus dem. Verbrennen der 
Pflanzen, wenn man ben Zutritt der Luft abhält, und wird als 
eln einfacher, unzerlegbarer Körper angefeben. Die zum Pulver 
tauglichen Kohlen werden aus leichtem, weichem Holze, befon: 
ders vom Faulbaum gewonnen; wenn fie zum Gebrauch bei ben 
Senerwerfsarbeiten geftegen werden follen, fo verfährt man wie 
beim Stoßen des Schwefels. 


Köhleimer, dient in Battrieen zum Anfenhten des MWifchers; 
feine Groͤße richtet fich. daher nad) dem Kaliber; er iſt bei einis 
ee von Leder, bei andern von Hol; mit eifernen 

eifen befchlagen. | 

Kolbe, heißt der untere Theil des Schaftes, am Eleinen Gewehr, 

t 


f. Schaft. 

Kolben und Schmirgeln des Laufs, bei den Buͤchſen, Flinten, 
Karabinern und Pifiolen, gef gleht theils_bei Ihrer Werfertigung, 
um einen richtig und glatt geboßtten Lauf ta den vollkommenſten 
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Zuſtand zu feßen, theils auch um ihn zu reinigen, wenn Schmu 
und Roſt darin zu fehr Überhband genommen haben. Smus 
Ein Kolben, womit der Lauf ausgefolbt wird, ift ein rundes 
Stuͤck Holz, an einer een Stange befefligt, die mit dem Kol⸗ 
ben bequem in den Lauf gebracht, und darin vor und rüdmärts 
bewegt werden kann; in dem runden Stüd Holze, welches etwa 
bis zur Hälfte gefpalten ift, können uud Heine Stüdchen Zeile 
eingelaffen werden, und je nachdem es erforderlich iſt, werden zwi⸗ 
ſchen die geipaltenen Theile des Kolbens, Streifchen von Leder, 
Papier ıc. eingelegt, und dadurch der Durchmefler des Kalibers 
vergrößert, die eingelegten Seilen alfo nah Gutbefinden mehr ges 
boden, und die innere Wand des Laufes ſtaͤrker abgerieben. Sat 
man mit dem Kolben die Wände des Laufs aufs Beſte geebnet, 
fo wird zur völligen Politur ein bleierner Cylinder, den man in 
den Lauf um einen eifernen Stab gießt, angewendet. Diefer Bleis 
kolben wird, zuerſt bloß mit Del beftrihen, auf und abgezogen; 
bat das Blei fi etwas abgerieben, fo beitreicht man ihn nochs 
mals mit Del und Schmirgel, wodurch dann audy bie Fleinften 
Unebenbeiten aus dem Laufe — und derſelbe inwendig ſo 
rein und klar als eine Spice fläche wird. 
Obgleich ein fo glatt gefolbtes Gewehr einen befleren Schuß 
giebt, als wenn Eleine Erhabenheiten, Bohrringe u. f. w. darin 
efindlich find, fo giebt man ſich mit den Läufen der Infanterie⸗ 
ar, Karabiner und Piftolen doch felten diefe Mühe; beiden. . 
Buͤchſen gefchieht diefes Poliren nach dem Einfchneiden der Züge, - 
mit dem befchriebenen Bleikolben; auch wenn Ih ſehr geroftet feyn 
follten, oder um die Züge wieder etwas zu jchärfen, ohne fie ges 
rade frifchen zu wollen. ‚ ‘ 
Kolonne, eine Anzahl Wagen, welhe im Kriege die verfchiedenen 
Bedürfniffe einer Armee nahführen, auch im allgemeinen Trains 
olonnen; man bat daher Proviant-Kolonnen, Muntis 
tionssRolonnen, gaboratoriensKolonnen, Handwerker 
Kolonnen 3. Die Gefhäg:-Kolonnen beißen Batfricen. 
Kolönnen einer Krlegsflotte, find die verſchiedenen Reihen oder 
Linien, in welchen bie Sie einer Flotte parallel neben einan; 
der Ike. Sind dieß z. DB. drei Linien, jo geht diejenige, welche 
dem Winde am nächften ift; die Lupmwärts;Kolonne, bie, welthe 
am welteften davon entfernt ift, Die Leewärts:- Kolonne, und 
die, welche zwijchen beiden ſegelt, die mittelfte Kolonne. 
Kolonne, nennt man nicht nur jede zu einem Ganzen vereinigte 
Maſſe von Truppen, fondern auch insbefondere eine gewifle For⸗ 
mation derſelben, wodurch ſie zur Ausfuͤhrung von allen andern 
Evolutionen ſehr geſchickt werden 
Bei der Infanterie. Die Formation der Kolonne geſchieht 
theils aus dem Abmarſch einer Front in rechts oder linksum, theils 
Naar Brechung der Front in Abtheilungen, Züge und Sektionen, 
die fich binter einander fchieben. Die Kolonnen durch die halbe 
Wendung werden nur da gebraucht, wo man fih auf eine kurze 
Strede aus der Flanke bewegen will, oder wo das Terrain dem 
Marfch mit Abtheilungen Schwierigkeiten in den Weg legt. Die Ko; 
Ionne in Abtheilungen iſt entweder die Kolonne mit Diftanzen, 
oder die gefhlof ehe Kolonne. Die erftewirb durch das bloße Ab: 
ſchwenken der. Züge ader Sektionen, aus her Kruutliaie, EU UM, 
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kaum nachher Leicht durch Aufruͤcken in eine gefchloffene verwanbelt 
werben. De gefchloflene Kolonne wird felten aus Sektionen gebildet, 
fondern gemöhnlich aus Zügen ; fie iſt zweierlei: 1) die Kolonne von 
der Breite eines Zuges, wo man einen Zug beftimmt, welcher 
die Tete machen foll, und nun die andern fid) "dahinter fchieben 
läßt; eine folche Kolonne iſt rechts- abmarfchiert, wenn der erfte 
208, und links abmarfchirt, wenn der Bte Zug des Bataillons die 
ete bat. Der Zwifchenraum zwiſchen zwei Zügen, von den fchlier 
ßenden Unteroffizgieren des vordern an gerechnet, beträgt einen 
Schritt. 2) die Kolonne nach der Mitte, oder die Angriffe: 
Kolonne, welhe eine. Breite von 2 Zügen bat, und von wel: 
cher der 4te und Ste Zug eines Bataillons die Tete machen. Die 
Züge Des rechten Flügels feßen fich dabei hinter den Aten 29, 
lints abmarfdhirt; die des linken Flügels hinter den sten Zug, 
rechts abmarfchirt. Die Angriffs: Kolonne kann fowohl aus der 
Fiont des ganzen Bataillons, als auch aus der Kolonne in Zi; 
gen formirt werden; feiner wie auch alle vorige Kolonnen, ſowohl 
auf der Stelle, als während des Marfches.. Bon der Entwide 
lung der Kolonnen, f. Aufmarfhiren und Deplopiren. 


2) bei der Kavallerie. Die Art der Formation ift Hier die 

ſelbe, wie der Snfanterie ; die gefchloffenen Kolonnen finden aber 
nur in Abtheilungen zu Eskadronen Statt. Hat ein Regiment 
in Linie, durch Abſchwenken mit Esfgdronen eine Kolonne aebil 
det, fo dürfen diefe bloß aufräcden, um die Kolonne zu fchliegen. 
Wird die Kolonne durch das Hintereinanderfchichen ber Eska— 
drone bergeftellt, ſo gefchieht dieß .wie bei der Infanterie. — Soll 
das Regiment die Kolonne nad) der Mitte formiren, fo ſchwen⸗ 
fen die erfte und zweite Esfadron mit Zügen links, die dritte und 
vierte Esfadron gleichzeitig mit Zügen rechts ab; der vierte Zug 
der zweiten und der erffe zug der dritten Eskadron fchmenten 
nicht mit, fondern gehen im Trabe geradeaus vor; die Züne der 
erſten und zweiten Eskadron feßen fih dann, einer nach dem ans 
dern, durch Rechtsſchwenken hinter den rechten Zug der Tete, bie 
Züge ber dritten und vierten Eskadron eben fo durch Linksſchwen⸗ 
ten hinter den linken Zug der Tete, und bilden fo die Kolonne 
nach der Mitte. 


3) bei der Artillerie. Eine Batterie febt fih auf 3 Arten 
in Kolonne: 1) zu Eins vom Flügel, 2) dur) Brechung ber Gront 
in Abtheilungen, 3) zu Zweien aus der Mitte. Bei der Kolonne 
der erften Art geht das Geſchuͤtz des Flügels gerade aus, und bie 
‚übrigen fuchen bloß fo bald als möglich: in die Marfchrichtung des 
zrften zu gelangen. Die zweite Art wird entweder durch Abſchwen⸗ 
fen der Zuge, oder durch das Hintereinanderfchieben derfelben ge⸗ 
bildet. Bei dem leßtern. geht der Zug des Flügels, welcher bie 
Tete machen foll, gerade aus, Die übrigen Züge feßen ng dann 
mit halb rechts oder halb links allmählig dahinter. Die Kolonne 
aus der Mitte wird entweder zu Eins gebildet, und dann geht 
das 4te Geſchuͤtz vor; diefem * das Ste, hierauf das zte, 
‚6te, 2te, 7te, ıte und Bte, bis alle Geichüße des einen Flügels 
wiſchen denen des andern eingefchaltet find; oder fie wird zu 
mweien gebilder. Alsdann gehen das 4 und Zte Seſchuͤtz au 
„erſt vor, und alle Übrige von beiven Selten Vehen 9 allmaͤhli⸗ 
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rechts oder links Binter diefe. Die Wagen befolgen alle Segeln, 
welche für die Gefchüße gegeben find. Ä 
Kolonne formirt! ein Signal ber leichten Sinfanterie. Sehr dies 
fem das Signal das Ganze vorher, fo ſammelt fih das ganze 
Bataillon in Kolonne nach der Mitte; follte das Bataillon ichon 
in Kolonne ſtehen, fo formiren fi die Tirailleurs hinter dems 
felben. Wird das Signal Kolonne formirt gegeben, ohne daß ein 
anderes Benennungs Signal vorhergegangen ift, fo jammeln fid) 
die Tiralleurs jeder Kompagnie in kleine Kolonnen oder Knaulc, 
wobei es auf deren Negelmägigkeit nicht genau ankommt, jondern 
nur darauf, daß die Leute fo rafch als möglich zufammenfommen, 
und daß der Haufen fo feſt gefchloffen als möglih if. Stehen 
die Soutiens der Tirailleurlinie nicht zu weit, fo müffen fie beis 
derfeits fich zu vereinigen fuchen. Weberhaupt fuchen sich die klei⸗ 
neren Haufen, wenn wirklich ein Kavallerieangriff erfolgen jollte, 
allmäblig einander zu nähern, um fich In größere Maſſen zu vers 
einigen, und defto befjer widerfiehen zu können. — In der Gars 
nifon dient diefes Signal bei der Dreugiichen Armee als Res 
tralte (Zapfenſtreich) Webrigens ſ. Signal. 
Kolonnenbrüäde f. Bruͤcke. . 
Kolonnenwege, nennt man im Gegenſatz von den Marfchrous 
ten diejenigen Wege, auf denen die verfchiedenen Kolonnen einer 
. Armee am Tage einer Schlacht gegen den Feind anrüden, oder 
aus einem. Lager in das andere übergeben; dahingegen Marfch: 
routen diejenigen Wege find, auf melden fid die verfchiedenen 
Kolonnen einer vorrücddenden oder retirirenden Armee nach einem 
. beftimmten Verfammlungs» Punkte begeben; erftere laufen oft ganz 
außerhalb der gewöhnlihen Straßen und Wege fort, dabingegen 
feßtere immer auf den nr Straßen und Chauſſeen anges 
nommen werden. Die Auswahl beider wird durch den jedesmalis 
. gen Zwed, und durch das Örtliche Terrain beſtimmt; die Kolons 
nenwege Eönnen in Ebenen mit geringer Mühe eingerichtet wers 
den, in ſehr gebirgigten Gegenden werden fie aber wohl gewoͤhn⸗ 
lich auf den fahrbarften Straßen anzulegen feyn. Vorzüglich muß 
man bei ihrer Auswahl darauf fehen, daß die Entfernung der 
verfchiedenen Kolonnenmwege, welche parallel neben einander bins 
laufen müffen, nicht zu groß fey, damit eine Kolonne die andere 
mit Bequemlichkeit unterftügen, und flets mit ihr in Gemeinſchaft 
- bleiben könne. Je näber man fich dem Feinde befinder, je gerins 
er muß diefe Entfernung feyn, und iſt man ganz nahe bei der 
findlicen Armee, fo wätde fie wohl nicht Über eine halbe Meile 
etragen koͤnnen. — . , 
ft ein folcher Kolonnenweg nach einer Spezial: Karte oder 
einem Situationss Plan anzugeben, fo zeichnet man ihn erft nach 
einem 4 bis 10 Mal größerem Maaßſtabe auf, und trägt das 
Terrain zu beiden Seiten, 3 Meile bis ı Meile weit, fo viel 
. man davon auf dem Plane oder der Karte findet, mit ein; vor; 
züglich hat man auf die Punkte zu merken, wo Bäche, Fluͤſſe, 
Wege, Wälder Wiefen u. f. m. den Kolonznweg durchſchneiden. 
Wenn man dann den Kolonnenweg auf dem Terrain felbft unters 
fuht, fo wird Diefes mit der Zeichnung genau verglichen, 
‚das Mangelbafte' verbeffert, und das Fehlende eingetragra, UN 
bemerkt die Länge der vorhandenen Brüden und Din, We Bu 
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zen der Moräfte, die Ausgänge der Wälder und Wieſen genau, 
welche den Weg bdurchfchneiden, und Juht die Entfernung ber 
nahe liegenden Städte und Dörfer in Schritten anzugeben. Die 
Michtungen der Baͤche, Wege, Dämme und Flüffe werden nad 
den nächften Dertern, auf die fie führen, benannt, und die ums 
liegenden aahen, mit ihren naͤchſtenhoͤchſten Punkten, flüchtig eins 
etragen. Alles mas nicht durch die Zeichnung angedeutet werden 
ann, aber doch von Wichtigkeit ift, wird In eihem fchriftlichen 
Rapport zufamrnengetragen, als: Bemerkungen über die Güte 
der Brüden, Wege und Dämme, über die Schiffbarfelt der Fluͤſſe, 
die Länge des bergauf und bergab zu fleigenden Weges u. ſ. w. 
Iſt man zugleich‘ mit der SInflandfeßung des Kolonnenweges 
“beauftragt, fo verfteht fich von felbft, dag man auf die gehörige 
Breite des Weges, zum bequemen Marfch der Tiuppen, fo wie 
auf die Fahrbarkeit deffelben, und ber Bräden und Dämme, 
für Geſchuͤtz und Train, befonders ſein Augenmerk richten muß. 
Zu diefem Ende werden: . 
ı) Alle weichen und moraftigen Stellen mit Steinen, Schutt, 
Holz, Baumzweigen oder Stroh ausgefüllt, das man mit 4 bis 
6 Zoll fefigetretener Erde überfchättet. Am vortheilhafteften find 
- bier die jogenannten Knüppeldämme, die aus ı4 bis 16 Fuß lan; 
en, in die Quere gelegtem Rundholz beſtehen, das 3 oder 4 
ange Bäume zur Unterlage bat, und oben durch zwei etwas 
Ihwäcere Bäume zu beiden Seiten feftgehalten wird. Wäre bie 
moraftige Stelle fehr weich, jo fann man auch noch von 5 zu 5 
A ſtarke Klöße unter die langen Bäume legen, nm dadurch bie 
Unterlage mehr zu erhöhen, und das Einfinten der Bruͤcke zu 
verbindern. 
2) Hohlmwege in Sebirgen, die wegen darin befindlicher Quel⸗ 
len einen zu weichen Grund haben, werden ebenfalls am zweck⸗ 
mäßlgften durch einen Knuͤppeldamm fahrbar gemacht, fo dag man 
bier das, nach der Breite des Weges gefchnittene, Rundholz 
zwifchen die Seitenränder des Weges einklemmt. Iſt im Gegen 
theil der Grund eines felfigten 20 Imeges hart, fo duͤrfen die zu 
tiefen Seleife auch nur mit bineingeworfenen Steine, oder von 
den Seitenwänden losgehadter Erde ausgefüllt werden. Geſchieht 
diefes bis ı Fuß hoch, fo kann man dadurch einem zu fchmalen 
Hohlwege die nöthige Breite geben, damit die Fuhrwerke Hins 
- durch kommen, ohne mit den Achfen ſider zu bleiben. Da jedoch 
allen Hohlwegen der Naceeil gemein ift, daß die ganze Kolonne 
ſtockt, fobald an einem Wagen etwas zerbriht, oder fonft ein 
Hi ent, fo iſt es ficherer ihn ganz zu umgeben, wenn es 
onft die Defchaffenheit des Weges erlaubt, daß man ausbrechen, 
und da, wo die Vertiefung gufbört, wieder in den Weg Eommen 
kann. Würde auch der Rand, über den man den neuen Weg les 
gen will, durch einen andern Hohlweg, durch einen Graben, oder 
durch fonft einen BAR Abfall unwesjam gemgdt, fo laͤßt ſich 
leicht durch Abſtechen der hohen Ufer, durch Ausfüllen des Sras 
bens, oder auch durch Verfertigung einer Bruͤcke abhelfen. 
3) Um über einen Graben, ber nicht über 8 bis 12 Fuß breit 
iſt, eine Brüde zu Nölagen ‚ darf man nur 5 oder 6 flarfe, auf 
2 Seiten befchlagene Hoͤtzer Überlegen, die man oben mit flarfen 
Bohlen ober doppelten Dielen Mecbekx, in Ai vie Witten nur 
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einen Zoll Staͤrke haben ſollten. Um das Schwanken der Stra⸗ 
ßenhoͤlzer zu verhindern, wenn die Breite des Grahens bis zu 24 
& fteige, werden auf jeder Seite der Bräde zwei andere ſtarke 
dizer kreuzweis über den Graben gelegt, Fig. 196. A. B, welche 
: die als Unterlage dienenden Klöge C, D, tragen, und den Wis. 
derftand der Bruͤcke fehr vermehren. Weber noch breitere Gräben 
darf man es nicht wagen, die Brüde ohne einen befondern Uns 
terbau zu laffen, zu welchem Behuf man fich fiarfer Ruͤſtboͤcke bes 
dient, deren Bäume jedoch gut an das obere Do angeplattet, 
oder mit Ichrägen Zapfen eingefeßt ſeyn muͤſſen, damit fie 
von der übergehenden Laft nicht zerbrochen werden, Der Abftand 
diefer Boͤcke von einander richtet fih nach der Stärke der Stra: 
ßenhoͤlzer, die auf jeden Zoll derfelben 2 Zug frei liegen Finnen, 
ohne zu zerbrechen. 

4) Wenn der Weg durch dichte Wälder gebt, werden bie 
Bäume zu beiden Seiten ausgeäftet, wenn vielleicht für die dar⸗ 
nnter hinwesfahrenden Munitions⸗ und Bagagewagen niht. Raum 
genug feyn ſollte. Starke Sträucher oder junge Bäume, die zu 

icht am Wege ſtehen, und den marfchirenden Truppen befchwers 
fich fallen, werden 15 bis 20 Schritt weit umgehauen. 

5 Wenn der Marfch der Kolonnen queer Über das Feld geht, 
mäflen die darauf befindlichen Furchen zu einem 2o Schritt breis 

ten Wege geetnet werden; durch die Einfalfungs; Mauern der 

. Gärten, Brettwände oder Hedenzäune, muͤſſen eben fo breite 

. Deffnungen gemacht werden, wenn bie Kolonnen in ihrem Marfch 
Darauf treffen, damit durch das Abbrechen der Zuͤge Feine Stofs 

kung geſchieht. 

Kolubrine, Feldſchlange, ein altes Geſchuͤtz des 16ten Jahrhun⸗ 
derts, ſchoß ı20 Pfund Eifen ‚war 15 Fuß lang, und wog 13000 


- Bund 
Kombuͤſe, heiße auf Schiffen der Ort, wo die Speifen des Schiffes 
volfs ‚gekocht werden, und welches germöhnlich eine bewegliche Mas 
ſchine ift, die entweder ganz von Eifen, oder auch von Kalk, Steis 
nen und Eiſenwerk -zufammengefegt til. Auf den Kriegsichiffen 
ift die Kombäfe unter der Bad angebraht, und dicht neben ihr 
die Kapitainsı Küche, wo die Speijen für die Kajüte zubereitet 
werben. - _ 
. Kominge, eine ungeheuer große Bombe, nach ihrem Erfinder fo. 
genannt, wurde jedoch faft gar nicht „Aabran t, weil fie bet ihren 
roßen Koſten, doch nur mit weniger Sicherheit geworfen werden 
onnte. | 
Kommandant, oder ber oberfte Befehlshaher. In einigen Armeen 
macht man einen Unterfchied zwifchen Rommandant und Koms 
mandeur, in dem der erftere Titel nur den oberften Befehlsha⸗ 
bern in Zeftungen und Sarnifonftädten, der leßtere nur den Bes 
feblshabern von Truppenabtbeilungen beigelegt wird. 
Rommandement, f. Ueberhöben, auch Beherrichung. 
Kommandeur, f. Kommandant. 
Rommandiren, unterfeheldet fich von dem finnverwandten domi- 
niren dadurch, daß jenes von Schanzen, Feflungswerfen, auch 
wohl von Stellungen, letzteres aber auch von Terraintheilen, Au 
böhen, Bergen, ıc. gebraucht wird. . 


rd 
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Tempo gemacht werden follen; wie 3. B. Gewehr - auf! Char — 


8 0 mmando, hat mehrere verfchledene Bedeutungen. ı) Befehl, 


Dberbefehl,. Gebot, theils im aftiven, theils im paffiven Sinne; 
oft Anführung. Am paffiven Sinn iſt es auch fo viel als Koms 
mandowort, Schaltwort. Diefes dient dann entweder bloß 
we Benachrichtigung, Erregung der Aufmerkſamkeit, oder die 

usführung folgt dem Kommando unmittelbar. Aber auch dann 
muß das Kommandomwort gefbeilt werden, um. fih die Leute 
fammeln zu laffen, wenn Griffe oder Wendungen nad dem 


giet? Rechts — um! Alle’Kommandos muͤſſen fehr laut und deut 
ih ausgefprochen, der erfte Theil mehr gebehnt, der letzte Theil 


‚ aber kurz abgefioßen werden. Bon .der Art, ‚wie kommandirt 


wird, bängt die Sleichmäßigkeit der . Ausführung ſehr ab; Lebs 


peftaten eine gewiſſe Energie im Kommando, wenn man 


o ſagen darf, theilt ſich auch den Leuten mit. «) Schaltamt, 
wie 3. B. General; Kommando, 3) Detaſchirter oder komman⸗ 
dirter Trupp, Sendfchaft, wo es dann für Fleines Korps, 
Detajchement ſteht. 5 


: KRommunifationen,. nennt man in der. nilitairifchen Sprache 


alle diejenigen Theile des Terraihs, auf welchen man Truppen, 
und was dazu gehört, aus einer Gegend in die andere bringen 
fann. Sie werden in Land; und Waſſer-Kommunikationen 
eingetheilt; zu erftern gehören fehon  beftehende oder neu enge 
legte Wege, Dämme und Brüden; zu legten ſchiffbare Fluͤſſe 
Seen und Kandle.. Wenn die Gegend feine, oder doc) leicht 
aus dem Wege zu räumende Hinderniſſe, darbietet, 3. B. 
Ebenen, geiben, ‚Aeder, Saatfelder, ſo werden dielelben von 
Truppen ebenfalls in der erforderlichene Richtung zu Kommuni⸗ 


kationen benußt. 


Chauffeen find mit feften Srundlagen gebaute Wege, melde 


zu beiden Seiten mit Abzugsgräben verfehen find. 


Landftraßen nennt man jene, oft durch ganze Länder lau 
fende Wege, auf denen ein ftarfer Bericht getrieben wird, und 
welche, obſchon ohne fefte und gebaute Srundlage, breiter und 
beffer unterhalten, als die gewöhnlichen find, 


Dorfwege führen von einem Dorfe zum andern. . 
Feldwege führen von einem Hofe, des Dorfes, oder von 
einer einzelnen left, nach den dazu gehörigen Seldern. 
Holzwege beftehen nur fo lange, als man ihrer bedarf, in 
‚den Wäldern; viele verwachfen wieder: . | 
Diejenigen Wege, melde mit den Chauffeen oder Landftraßen 
beinahe gleich laufen, heißen Nebenmwege; Seitenwege bins 
gegen die, welche von den Landftragen oder Chauſſeen zu beiden 
Seiten abgeben. Ä 
- Saummege find in Gebirgen folhe Wege, welche nur von 
einzelner Saumthieren, manchmal auch von fohmalem, einfpäns 
nigem Fuhrwerk paflirt werden koͤnnen. Ä 
Hohlwege find auf beiden Seiten von erbabenem Terrain 
eingeſchraͤnkt; im felfigen, Iettigen und Sandſtein⸗Boden find 
fie am tieffien, weil die Wände nicht nachftärgen können; wo fie 
ım felfigen Boden nur Wagenbreite haben, - find fogenannte Weich 
pläße angebracht. . — 
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Knuͤppelwege führen gewöhnlich durch niederes Terrain, 
wo des fumpfigen Bodens wegen fein Damm, oder doch nur 
mit großen Koften,. gemaht werden kann; aud) findet man fie 
im hohen Gebirge, wo Hohlwege ftark vom Waller ausgefpält 
werden. In holzreihen und fteinarmen Gegenden find Knuͤppel⸗ 
wege am gewoͤhnlichſten. Ze 

Damme werden entweder von Steinen, oder von Holz, oder 
von Erde gebaut; fie heißen Fahrdämme, wenn fih auf ihnen 
brauchbare Wege für Fuhrwerk befinden. . J 

Bruͤcken find entweder ganz von Stein, oder ganz von Holz, 
oder_fo gebaut, daß das Gebaͤlk auf fleinernen Pfeilern ruht; 
fesner giebt es eiferne Brüden, Schiffbräden, Floßbruͤcken, Ton⸗ 
nenbräcden, fliegende Brüden und Fähren. 

Sommunifationsgräben oder Kommunifationslinien, 
nennt man diejenigen Laupgräben bei der Belagerung einer Feflunig, 
welche dazu dienen, die Truppen fiher und bededt An die Paral; 

Selen zu führen, die Munition, Geſchuͤtze und andere Materia⸗ 
lien —8 vorzubringen, und uͤberhaupt die Verbindung unter 
‚der. Parallele und mit der Belagerungsarmee ſicher zu erhalten; 
f. Laufgraben. . u 

Rompagnie, bei allen Truppengattungen die kleinſte feldftftändige 

Abtheilung, bei der Kavallerie ausgenommen wo fie Esfadron 
oder Schivadron heißt. Die Stärke ift nicht in allen Armeen, 
gieid ‚ doch beträgt fie nicht unter 100, und nicht Über 200 Mann; - 
ei der Artillerie befteht die Kompagnie in einigen Armeen aus 
fo viel Mannſchaft, als zur Belegung elner Feldbattrie, von 8 
oder 10 Städen Gefhäß, erforderlich fl. Der Chef einer Kom⸗ 
pagnie heißt Hauptmann, oder Kapitain; iſt ein folder nicht 
da, ſo befehligt fie der Altefte Lieutenant, welcher dann Kompags 
nie: Kommandeur genannt wird. 

Die Chargen bei einer Kompagnie find: Spielleute (Tambourg, 

Horniſten, Pfeifer) und Gemeine, Gefreite, Unteroffiziere (Kors 
potale, Sergeanten, Port⸗d' Epée⸗Faͤhnrich und Feldwebel) Faͤhn⸗ 
rich, (in einigen Armeen), Sekond⸗ und Premier⸗Lieutenant (Uns 

- ters und: Ober; Lieutenant) Hauptmann. Außerdem befindet fich 
noch bei jeder Komgagnie ein KompagniesChirurgus; auch einige 
beiondere Aemter, die theils mit Unteroffizieren, theils mit Ges 
meinen beſetzt werden; als: Kapitain;d’armes, Fourier und Four 
rierſchuͤtzen, Kompagnies Schreiber; bet der Artillerie find noch 
befondere Chargen: ObersZeuerwerker, Feuerwerker und Bombar⸗ 
diere; in einigen Armeen Eh diejenigen jungen Leute, welche 
auf Beförderung dienen, Junker, gefrelte Korporale, Kadetten. 

Kongrevefhe Raketen, haben ihren Namen von dem engli⸗ 
ſchen Seneral' Congreve, der fie zuerfi in Europa mit verbefs 

ſerter Einrichtung befannt made; ſ. Brandrafeten. Auch bat 
man ſich in neueren Seiten bei einigen andern Armeen mit ihrer 
Verbefferung befchäftigt, ohne jedoch ihren. Hauptfehler, die 
große Unficherheit ihres Wurfs, deffen Richtung durch den Klein; 
ften Windſtoß verändert wird, , zu beben. Nach den neueſten 
Nachrichten befteht der. Sa zum Forttreiben aus 78 Th. Mehl: 
pulver, 11 Th. Schwefel und 11 Th. Roble; nach andern aus 

- 4 Th. fal [aurem Kali, 2 Th. Salpeter, ı Th. Shut un 
ı Th. 8 e. Der Durchmeſſer der Sydlie vEerrdar-u WE KTRS 
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ihre Gewicht 102 bie ze englifhe Pfund. Weber der Haulſe be 

finder fich eine blecherne Brandhaube, melde. unten zylinderför 
mig, oben fegelförmig, und mit 4 bis 9 Deffnungen verfeben if. 
= Aus diefen Oeffnungen fprißt bei feiner Entzündung der Brand: 

faß weit umher, entzündet alles brennbare, felbft grünes Holy, 

und brennt durchs Fleifch bis auf den Knohen. Der Brandfas 
AR nah Einigen nichts als das ähnliche eſchmolzene Zeug; 

nad) andern befteht er aus: 24 Th. weich, 

12 Th. Mehlpulver, und 4 Th. Kornpulver. 


Ronifhe Kammer, beißt die kegelförmige Kammer, welche in 
einigen Mortieren angebracht ift, um das Feuer rafcher zu ent 
zünden, wo auch fein Keffel vorhanden ift, da die Kammer fi 

der Seele unmittelbar anfchließt. |. Mortier und Kammer. 


Konftabel, der Unteroffizier, welher auf Kriegsfchiffen die Auf 
pet über alles bat, was zur Artillerie gehört. Nach ihm folgen 
ie Unter Konftabel, oder feine Gehuͤlfen, und hierauf die Kom: 
mandeurs der Sefhäße, oder Unteroffiziere Bei den Kanonen 
ſelbſt. — Die Konftabels: Sammer ift die Wohnung des 
SKonftabels, unter der großen Kajuͤte, wo zugleih eine Anzahl 
- Kartufhen, und andere Geräthfchaften zur Bedienung der 8a 
nonen, fertig liegen. 


Kontrabattuten, beim Stoßfechten, find diejenigen Battuten 
ſ. Fechtkunſt) die gegen einen Stoß ermwiedert werden, welder 
unmittelbar nach einer vorbergegangenen Battute gefchieht. Sie 
koͤnnen entweder an derſelben Seite, wo man battirt wurde, 
‚oder an der andern Seite, mithin nad einer vorhergegangenen 
"Ravation, gefchehen. Aber die Battuten, die man an derſelben 
Seite erwiedert, wo der Gegner battirt hat, find nicht fo wirk 
ſam, als bie Battuten an der entgegengeleßten Seite, d. h. die 
nad) einer vorausgegangenen Kavation erwiedert werden. Die 
Battuten wirken am beften, wenn der Gegner während .der Zeit, 
da man inwendig battirt, in Sekond, und während der Zeit, da 
man auswendig battirt, in Quart liegt. Die Urfache biervon 
liegt darin, dag in dem Augenblid, wo bie Battute geſchieht, der 
am Griff des Nappiers befindliche eiferne Knopf zu ſtark ins 
Handgelenk dräcdt. Da nun nach der auswärtigen Battute Se—⸗ 
tond Über den Arm, und nach der inwendigen Battute bie ins 
wendige flüchtige Quart nachgefiogen wird, fo müflen auch die 
Kontrabattuten, welche nach vorhergegangener Kavation gefcheben, 
größere Wirkung chun, als die Battuten, melde an derfelben 
Seite erwiedert werden, wo man felbft battirt wurde. 
Kontrafechten, beſteht darin, daß man wirklihe Gänge macht, 
aljo in einer Reihe von Stößen oder Hieben, und Paraden, wos 
bei ein Pa Plan zum Grunde liegt. Beim Kontras 
ftoßen find folgende Grundregeln anzunehmen: ı) Dean floße, 
eines Stoßes Ins Tempo wegen, niemals in eine Blöße, welde 
der Gegner. gleich Anfangs giebt, fondern mache den erften Ans 
griff mit einer einfachen gewoͤhnlichen Finte. =) Wenn der Geg⸗ 
ner wiederum Blöße zu einem Stoße ‚giebt, welchen er vorber 
on parirt bat, jo hope man nicht wieder in dieſe erhaltene 
löge, fondern mache dafür eine einfache Zinte, weil mit jeder 
Darabe an der andern Seite, eine wenn Wläge erzeugt wird. 7) 
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: Man twechfele hänfig mit den Paraden ab. Diefe Regel Ift ders 
um wichtig, weil durch dftere Abwechfelung wit: den Paraden 
eine größere Mannigfaltigkeie der Finten bewirft wird; welches 
wieder Pas Gute bat, daß man feinen Plan deſto beffer verbers 
gen kann. — Alle dieſe Regeln, welche bier von den Stoͤßen 
egeben find, gelten auch von denHieben beim Kontrabauen. 
Das Haupterforderniß Bei allem Kontrafechten ift überdieß eine 
richtige Kenntniß von der Verfchiedenheit der Mienfur, und 
von dem dabei anzumendenden Avanciren und Retiriren.  ' 


Kontrafaviren, heißt beim Stoßfechten das fogenannte Abs 
und Angeben mit der Klinge (|. Fechtkunſt), wenn eg als 
Mittel gebraudht wird, die Kavations⸗ Finten zu verhindern, 
wobei die vorwärts gemachte Bewegung der Kavation durch eine 
ruͤckwaͤrts gemachte Bewegung zurückgewiefen wird. Daber wirkt 
das Kontrafaviren, wie jeder Widerftand, in entgegengefebter 
Richtung. Das Abgehen von der Klinge des Gegners muß et; 
was langfam, das Angeben an diefelbe aber, d. h. die ruͤckwaͤrts 

gemachte Bewegung mit der Klinge, und das damit verbundene 
Stringiren, muß fo fchnell als möglich gemacht werden. Je 

nes geſchieht, um bemerken zu können, ob der Gegner eine Kas 

- vationsfinte macht, diefes, um die vorwärts gemachte Bewegung 
ſeiner Kavation zeitig genug zuruͤckzuweiſen. 


Kontravallations⸗Linie, heißt diejenige Verſchanzungs⸗Linie, 
welche die Belagerer rings um eine belagerte Feſtung ziehen, um 
ch dadurch gegen die Ausfälle der Beſatzung zu decken; ſ. Cir⸗ 
umvallationslinie. 
Kontreapprofhe, Kontretranfchee, heiße der Gegenlaufs 
graben der Belagerten; oft nennt man aber fo das Werk, wels 
dee an dem Ende ber Gegenlaufgräben aus Schanzförben und 
afchinen errichtet wird, um den Belagerer von der Seite und 
Im Rüden zu befchießen. Es befteht gewöhnlich aus einer klei⸗ 
nen Fleſche, Fig. 127. u, nnd deren Facen obngefähr Bo bis ı20 
- Suß Länge erhalten. ©. Laufgraben. oo. 
Kontrebaftion, eine Art Eleiner Bollwerke, welche von dem ita⸗ 
lienifchen Kriegsbaumeifter Borgo angegeben worden find. Sie 
biegen vor einer fonver ausgejchnittenen Kurtine, und zwar da, 
- wo immer zivei biefer Rurtinen zufammen flofen; in ber Mitte 
vor den Kurtinen liegen Raveline, zwifchen diejfen und den Kons 
. trebaftionen find Srabenfcheeren angebracht. Die Bollwerke ba; 
ben Kafematten unter fih; das Glacis bei dieſer Befeſtigun 8 
manier füngt auf der Kontrestarpe, 18 Fuß hoch über dem Hos 
rizont, und 30 Fuß hoch über dem Waſſerſpiegel des Grabens, an. 
Der bedeckte Weg wird durch fägeförmige eingefchnittene Waffen: 
: pläße gebildet, welche 2o Klafter lang find, und 30 Klafter vor 
dem Grabenrande liegen, u 
Kontrebattrieen, beißen diejenigen, welcher der Welagerer in 
. einem Logement (Einwohnung) anlegt, und welche den 
Zweck haben, diejenigen Gefhäse zum Schweigen zu bringen, 
welche der Feind in den Slanfen, zur Abwehrung des Neben; 
gan 8 über den Sraben aufftelle. Sie werden daher mit den zu 
| efleßenben Flanken gleichlaufend angelegt, und wo möglich 
mit Kanonen vom Schwerften Kaliber belegt, Olantere wuon ir 
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Slanfengefhäße durch gemauerte Schießfcharten feuern; um fi 
gegen das feindliche Wurffeuer zu ſchuͤtzen, werden fie auch oft 

als bedeckte Battrieen angelegte. (Uebrigens f. Breſche— 

Battrieen. 
Kontrefort, |. Strebepfeiler. 


Kontregarde, Gegenwehr oder Vorwall, gehört zu ben 
Außenwerken einer $eftung, und liegt in dem Yauptgraben. &s 
Bat, wie dag Ravelin, ⸗ Sacen, Fig. ge. abc, und liegt vor den 

offwerfen, fo daß der Scheitel des Winkels abc in der verläu 
gerten Kapitale des dahinter liegenden Bollwerks liegt. Fig. 84. 
fieht man in rstu und xwvo Facen einer folhen Kontregarbe, 
von denen die lektere mit dem Ravelin gpo zufammenbängt. 
Die Facen der Kontregarde und des Ravelins vertbeidigen 9 
wechfelfeitig, erftere wird jedoch von letzterm beherrſcht. Die Fa⸗ 
cen ber Kontregarde find parallel mit der Kontresfarpe des 

PA: ihre Bruftwehr liegt auf einem kleinen Walle; 

e dient zur Deckung. der Bollwerks⸗Facen und. zur nähern Ber | 
theidigung bes bedecten Weges und des Slacis. Am beften 
mauert man fie ganz aus, damit der Feind nach ihrer Eroberung 
hier feine Erde finde, um fi) zu bededen, und Battrieen zu 

auen, und es ift Daher fehr zweckmaͤßig fie mit Kafematten ju 
verfeben, welche hinten offen find, um dem Rauch von dem Ge 
SHAB Ausgang zu verfchaffen Dimenfionen nah dem 
neuern Syſtem. Wallgang 30 bis 36 Fuß breit, &raben 60 
bis 72 Zuß breit. Eine Art der Kontregarden iſt die Kouvre⸗ 
Face. 


Kontrelektion, heißt in der Fechtkunſt das Gegenmittel gegen 

diejenigen Mittel, welche der Gegner anwendet, um einen Stoß 

- oder Hieb in eine Bloͤße anzubringen. Die Kontrelektionen bes 
ftehen aljo nicht nur in allen Paraden, fondern auch in den Fin⸗ 
. ten, Battuten, im Stringiren, Ligiren, Kaviren u. f. w., und 
in den Gegenmitteln gegen alle dieſe Fechterkuͤnſte. 


Kontremarfch, eind Bewegung, welche dazu dient, eine Kolonne 
ruͤckwaͤrts abmarfchiren zu laffen, - fo daß dabei das erfte Glied 
vorne bleibt. Der Zugführende tritt dabei vor feinen linken Fluͤ⸗ 
gelmann, mit dem Gefiht nah dem Zuge; die Züge machen 
rechts um, die Tete jedes Zuges ſchwenkt fogleich rechts, und 
marſchirt auf ihren Offizier zu, fo daß der Fluͤgelmann dicht an 
denjelben heran tritt; an das dazu erfolgte Kommando machen 
dann alle Züge Front. Auf diefe Art wird ſowohl eine rechts 
abmarfchirte Kolonne in eine links abmarfchirte, als auch eine 
lines abmarſchirte in eine rechts abmarfdhirte Kolonne, vüd 
wärts, verwandelt. Bel der Kavallerie wird gewöhnlich der 
Kontremarfch durch das Rechtsumkehrtſchwenken der Züge erfebt; 
verbieten dieß aber die Umftände, fo geichieht der Kontremarich 
wie bei der Infanterie, nur daß die Notten der Züge einzeln 
nach einander rechts um machen müflen, wobei dann der Mann 
des zweiten Gliedes rechts neben feinen Bordermann kommt, die 
zite des Zuges aber links ſchwenkt, und.auf ihren Offizier zu 
reitet. " 
Kontremarfh, zur See, iſt die Bewegung mehrerer Schiffe, 
- melde nad einander in einem Hduntt wenden, (a daß fie fich nach⸗ 
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: ber wieder in einer inte befinden. Diefes ift dag erfle und leichs 
tefte aller Schiffs: Manöver. | | 
Rontreminen, Vertheidigungsminen, Gegenminen, werden bei 
den Seftungen angelegt, und beißen da auch Minengallerie, 
in Abficht auf die wirklihe Ausmauerung berfelben. Der Zwed 
der Kontreminen ift: ı) Die während des Angriffs vom Bela; 
gerer gelegten Minen durch ihr Sprengen unmwirffam zu machen, 
und feine vorgetriebenen Minenarbeiten zu zerftören; bierber ges 
Den die Drucdfugeln, globes de compression, und Quets 
cher. 2) Die vom DBelagerer errichteten Battrieen und andern 
Arbeiten umutarzen und aufzuhalten. 3) Die von ber Beſatzun 
verlaffenen Werke zu fchleifen, damit der Belagerer aus denfe 
ben feinen Vortheil ziehen kann; dieß find die Demolirungss 
minen. 4) Den Belagerer aufzuhalten, indem man ihn tur) 
biee Aantzeminen zwingt, ſich in den fo langwierigen Minenkrieg 
einzulaffen. | . 
_ Die ganze Anordnung der unterirdifchen Bertheidigung giner 
Belang, oder die Beſtimmung der Lage und Richtung folder, 
uͤr aufänftige Fälle unter und vor den Werfen eines feften Pla⸗ 
bes vorgearbeiteten Minengaͤnge, wird mit dem allgemeinen Nas 
men Syſtem der Kontreminen belegt. Die. verfchledenen 
Gallerieen und Zweige, find nad ihrer Größe folgende: 1) große 
- ®allerieen 6 bis 7 Fuß hoch, 3 bis 4 Fuß breit; werden fie 
zusteich zur Vertheidigung des Grabens gebraucht, fo find fie 
renelirt, und muͤſſen daher. auch breiter feyn (f. Minengallerie.) 
a) Halbe Sallerieen, 43 bis 5 Fuß hoch, 3 Zuß breit, 3) 
große Zweige, 3 Fuß hoch, 24 Fuß breit, 4) gewöhnliche 
Zweige, 23 Fuß A und 2 Fuß breit. 5) Brunnen, dienen 
theils zur Erzeugung eines Luftzuges, theils zur Anlegung von Flad⸗ 
derminen, von Seiten der Beſatzung. = 
Die Benennungen, welche die verfehiedenen Sallerieen und 
. Biwelge eines Syftems der Kontreminen erhalten, find. ı) Die 
Estarpen ; Gallerie, 2) die Kontresfarpen » Gallerie, 3) die Enves 
loppen » Gallerie, 4) Horch⸗Gallerieen oder Hochs Gänge, 5) die 
- Werbindungs:Sallerieen, 6) die Queer-Salleriven, 7).die Zweige 
oder Aefte. (S. d. Art. und Fig. 158.) 
Bei weitem der größere Theil der, Minenſyſteme iſt durch den 
- großen Koftenaufwand, und die ungeheure Pulvermenge, welche 
| ihr Gebrauch erfordert, unausführber, ohne doch meiftentheils 
den Hauptzwed, die Belagerer in Ihren Arbeiten aufzuhalten, 
und die Vertheidigungsfähigfeit der Feſtung wirklich zu erhöhen, 
u erfüllen. Ein gutes Minenfpflem muß fo einfach) als möglich 
eyn, und mit fo wenig Koftenaufmand als möglich angelegt und 
gebraucht werden fönnen, auch im Stande fepn, dem Feinde jes 
den Fuß breit Terrain ftreitig zu machen, ohne ihm faſt mit eis 
nem Schlage in die Hände zu fallen. Als allgemeiner Srundfag 
gilt daher, dag die Sallerieen fidy nicht zumeit unter dag Slacis 
erſtrecken dürfen, fondern eben fo gut von dem Werke, zu deffen 
Verftärkung fü dienen, vertheidige werden mäflen; daß folglich 
ihre Hauptftärfe von der Nochwendigkeit abhänge, in welche ſich 
der Belagerer verfebt ſieht, iangfam und mit Vorſicht unter 
der Erde vorzugehen, um fihb über derſelben dem überlegenen - 
und flankirenden. Teuer der Beftungswerte iu won. "U 
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muͤſſen vorzuͤglich im Graben, am Fuß und unter den Truͤmmern 
der Breſche, alle Huͤlfsmittel des Minenkrieges aufgeboten wer: 
den, den Belagerer aufzuhalten, ber ſich an dieſem fo ſehr be 
fchräntten Punfte zu einem, nur auf bie gewöhnliche langfame 
Weiſe zu führenden, Frontangriffe gezwungen fiebt. 
Wie bei der Anlegung der Feſtungswerke, fo auch bei bem 
Entwurf der Segenminen, ift zuvdrderft die Art des feindlichen 
Angriffs feftzufesen, welche ihm am vorthbeilhafteften oder aus: 
fuͤhrbarſten ſeyn würde, um bie Anordnung der Bertheidigungs; 
mittel darauf zu gründen. Nun kann der Feind im allgemeinen 
entweder mit der flühtigen Sappe über das Slatis vorgehen, 

‚und in derfelben eime Anzahl Brunnen abteufen; oder er fann 

eine vierte Parallele von den Kapitalen der Bollwerke nad 
dem vorfpringenden Winkel des Ravelins führen, und von bie 
aus in der Nacht den Waffenplag diefes hervorfpringenden Win, 
£els ſtuͤrmen. Es ift daher nur nöthig, 4 mit der Kapitale gleich: 
laufende Horchgänge vorzulegen, die, 60 Fuß von einander, auf 
einen Queergang unter dem Waffenplage ftoßen, und aus dem 
elben durch 2 gebogene Sallerieen mit dem Graben in Verbin 
dung ſtehen. Diefe Horchgänge liegen zı bis 24 Fuß unter dem 
Glacis: von ihnen aus gehen Rameaux, welche aber nur 9 Fuß 
tief liegen, um den feindlihen Minirer gleih beim Anfange feir 
ner Arbeit behorchen zu koͤnnen. Die beiden Flanken biefer Aus 
lage find mit Kammern needs welche in dem Augenblide ge 
laden werden, wo der Feind ſeine vierte Parallele anlegt, um fie 
nad) und nach zu zweien, fobald er mit feiner Sappe ber Ka; 

itale u nahe fommen follte, zu fprengen; der Hauptzweck bies 
Ir Minen iſt jedoch, den Feind durch eine große Menge Auer 

her zu bindern, und die Vollendung feiner Brunnen zu verzös 

ern. Aus den Queergängen unter ben Waffenplägen der einge 
benben Winkel, x re man 3 andere Horchgänge, welche den Ber 
lagerer hindern follen, diefe Waffenpläße ruhig zu Eouronniren, 
und die Minenlage unter dem bedecdhten Wege, vor den Bollwer⸗ 

"ten, zu umgehen. 

“ „Unter dem Graben und Wallgange. der, Werke befinden 
ch zwei Reihen Minentammern, von denen die vorderfie be 
imme ift, den Buß der Breſche w fprengen, und die leßte fles 
er zu machen; die Kammern Finnen nad) Umftänden einzeln 

oder zn zweien fpringen. Die zweite Reihe unter dem Wallgan⸗ 
ge des Ravelins, foll die feindlichen Logementer zerftören, und 
ie hm zur Errichtung der Brefchebattrie gegen das Nebuit nd 
thige Erde rauben. Zu den Rameaux diefer Kammern führt ein, 
längs der Kontreskarpe des Reduits binlaufender Gang, umd eis 
ne Einrichtung, wie vorher unter den Waffenplägen der einge 
enden Winkel befchrieben worden, vertheidigt das Reduit, deſſen 
uneres ein weites, von mehreren Sängen umfchloffenes, Gewoͤl⸗ 
e enthält, das zu dem wiederholten Sprengen diefes Raumes 

Gelegenheit giebt. 

Der Lauf der Minengänge unter den Bollwerken ändert fid, 
obgleich im Ganzen dem Ravelin ähnlich, durch die Beſchaffen⸗ 
heit der Abſchnitte ab. Wird diefer Abſchnitt durch einen Kavas 
lier gebilder, fo bedarf es bloß einer Sallerie.an der Kontreskars 
pe, zu der man duch a Gänge kommt, und aus. der man nach 
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er die nöthigen Rameaux zu 2 Reihen Minenfammern vortreißt. 
m Fuße des Kavaliers bedarf es Feiner Minenanlage, weil die 
Vertbeidigung mit Errichtung der KBrefchebattrieen gegen den 
Kavalier ein Ende bat. Beſteht aber der Abfchnitt eines Bolls . 
werks aus einer Zange, fo kommt die Sallerie unter den Walls 
gang, um die gegen den Abfchnitt angelegten Brefchbattrieen im 
die Lufe zu fprengen. In dem Falle eines zweiten Abfchnits 
(es muͤßte au ein Minengang unter ber Eskarpe bes erfien 
egen. 
Bet allen Minenanlagen ift übrigens darauf zu Sehen, daß 
2) die durch fie verftärkten Werke nic mit einem vajchen feinds 
lichen Angriffe weggenommen werden Eönnen, wodurd die ganze 
- Anlage unndß würde. 2) Daß dieſe Werfe Widerftandsfähigkeie 
genug befigen, um Zeit zu haben, bie Zuräftung der Kammern 
zu vollenden, che der Feind bis in den Wirkungskreis derfelben 
gelangen kann. .3) Daß es in der Feftung nicht an den Erfors 
derniſſen zum Gebrauche der Segenminen fehle, wie an Pulver, 
Holz, Minirgeräthen u. f. m. Webrigens kann man im Allges 
meinen die Segenminen nur "dann anwenden, wenn bei einer 
Seftung die Seite des Angriffe beftimme ift; denn es würde uns 
möglich feyn, mehr als hoͤchſtens 5 Polygone damit zu verfehen. 
Sie aber erft nach der Erdffnung der Tranfcheen anzulegen, bie 
Kg zu treiben, u. f. w.. würde aus Mangel an geit nicht 
glich ſeyn. 
Kontreskarpe, iſt eigentlich die aͤußere Abdachung bee Grabens, 
ſowohl bei Schanzen als bei Feſtungswerken, Fig. 74. us; jedoch 
nennt man auch fo alle diejenigen Werke zuſammen genommen, 
welche auf der Fläche, die an den äußeren Grabenrand grenztz 
liegen, ush’c’d‘. Gewöhnlich läuft die Kontresfarpe mit dem 
Umriſſe der Feftung parallel, und ift bei trodnen Gräben mit eis 
ner Bekleidungsmauer werfeben, bie 9 — ı2 Fuß hoch, oben 3 
go dich ift, und ein Sechstheil ihrer Höhe zur Boͤſchung Bat, 
:da fie keine Bruftwehr trägt, auch nicht den feindlichen Kanonens ' 
ſchuͤſſen auegeiebt if. Bei naffen Gräben ift die Bekleidungs⸗ 
mauer der Kontrestarpe 'überflüffig, und man findet fie nur noch 
an den alten Zeftungen nach Spanifcher oder Sytalienifcher Mas 
“ nier._ Defters liegen unter der Kontresfarpe krenelirte Gallerieen 
- zur Vertheidigung des Grabens. | 
Kontresfarpen:Sallerie, oder Sallerie » Magiftrale, ift eine 
Minen : Sallerie, b,b Fig. 158., welche hinter der Befleidungs: 
Mauer der Kontresfarpe liegt, oder unter dem Banket des ber 
deckten Weges, oder unter der Krete des Slacis. | 
Rontretranfchee, f. Kontreapprofche. Ä | 
Kontribution, iſt die gewaltfame Auftreibung von Selb in eis 
nem feindlihen Lanke. Wenn man dazu fommandirt ift, Kontris 
bution einzutreiben, fo kommt es auf die Stärke des Detafches 
ments an; ift man ftarf genug, fo bat dieg keine Schwierigkei— 
ten; fol man mit einem ſchwachen Detafchement aus einer offe.. 
nen Stadt Kontribution eintreiben, fo len man fih ihr durch 
eimlihe Märfche, und fucht fich eines Ihors durch einen Weber: 
al zu bemaͤchtigen. Man laͤßt zugleich rechts und links, wo die 
inwohner es fehen können, Leute vom Detafchement, in einem 
SGliebe bald hier bald da fich zeigen, srommein, Wairı 8. \. 8.3 
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läßt Fuhrwerke, die man eben anigetrichen, in ber Ferne ad 
nähern, und ſucht es wahrſcheinlich zu machen, TaR Lied Yıh = mes 
Geſchuͤtz iv. Man richtet es je ein, daß man ın der Rai 
wor dem Thore aukemmt; wird man n:hr eirzelanen, te mad: 
man draußen vielen Lärm, bilfe dieß nicht, jo Kelle man üd. a: 
wolle man Gewalt braucden, läör feusm, und dabet afm:&ieic! 
einige Kanonenihläge hören. Man bedroht dabei die Stadt m: 
E:näiderung and Plänbderuna, und macht Ankkelr, das Toer 
aufzubrehen. Die Hauptſache it, den eriten Schreck bis auf, 
das Hechſte zu treiben, ſich die Kentribatten ſegletch auszabler 
zu laſſen, und fo geſchwind als möglich, ohne ſetne Schmid: ja 

igen, nieder davon zu gehen. Wırd bie Kontributten au? dem 
Sande eıngerrieben, fo bilt man ſich verſteckt, marichtet beld 
bier, bald ka bin, damit Niemand uniern Aufenthalt geriß mus, 
und läct die Eintreibung des Geldes durch wenn Mann'chaft 
beiergen. Ohne dieſe Maasreaein kinnte man leichte vom Zen 
aufgehoben werten. Dean läst ſogleich die Büiuseneiier, Schul 
zen, Vorſteher, Amtsieute zu ih holen, un: aimmt Geikeln 
aus den angeicheniten Kamılien mit, um ſich za ſichern, und ds 
mir man vo-äufle etwas bat.  Borzüglih mus man aber am 
fanzs v2: zu viel fordern, und lieber die Forderung wieder 
bs: — 

Konooy, ſ. Zufuhr und Eskorte. 

Konvey, heißt ein Kriegsfhiff, welches Kauffabrteiichiffe Bealai: 
ten mus, um fie zu ſchützen; aud eine Anzahl von Kauffahrern, 
nebit ten fie beihüsgenden Kriegsich:ifen. 

Konzentriſch agiren, f. Operationslinien. 

Konzentrifhe Bomben und Sranaten, find diejenigen, melde 
überall eine gleiche Eijenfiärke haben; ſ. Exzentriſch :c. 

Kopf des Geſchuͤtzes, der vordere Theil deffelben an der Kin: 
dung, wird bei den FZeldlanonen 8 bisg Theile, bei den ſchweren 
Kanonen um 6 bis 7 Theile, über die Metallfiärfe des Langen: 
feldes am vordern Ende, verftärkt. Diefe Erhöhung des Ko: 
pfes ift nothwendig, theils um dem Stoß der bier gemähnlid 
anichlagenden Kugel, und dem fih mit großer Gewalt Pig 
ausdehnenden elaftiichen Fluidum, weldes die Kugel vo 
trieb, befler zu widerſtehen, theils um ein Korn fiherer und 
ohne Bi große Höhe anbringen zu koͤnnen. Die Haubitzen 
u ortiere werden am Kopf eben fo body gemacht, als am 

oden. 


Kopf, der Rakete, ift der obere, runde, ausgehöhlte Theil der Ru 
kete, welcher von der eigentlihen Huͤlſe derielben durch das Wür: 
geband getrennt ift. Er ift obngefähr z des Ducchmeflers ber 
Huͤlſe Hoch, und bat inwendig eine kleine Deffnung, die Kehle 

enannt, vermittelft welder er mit dem Satz im Innern be 
atete zufammenhängt; f. Signal⸗Rakete. 

Kopf, heißt der obere unb etwas dickere Theil der Zünder. 

Kopffaſchinen find Battriefafhinen, an welhen die Spitzen 
bes Neifigs an einem Ende nicht abgejäge, ſondern umgebogen, 
und rüdmwärts in den lebten Bund mit eingebogen werden. Fig. 
65. Sie heißen auch Ankerfaſchinen. 

Kopffriefen, find die Friefen am Kopf des Geſchuͤtzes. Dieſe 


beftanden in früheren Zeiten aus einer beträchtlichen Menge — 
Ver⸗ 


Kopiren - 481 


* Verzierungen, die man aber nad) und nach abgefchaffe bat, und 
dieß zuerft bei dem Seegefhüß that, daher auch der jetzt gewoͤhn⸗ 
liche Kopf eines Gefchüges der Schiffsfopf beißt. 
Ropiren der Zeihnungen. Es giebt zweierlei Arten, einen 
Plan nach einem andern gegebenen zu entwerfen; naͤmlich: ı) 
gleich und ähnlich, 2) blog aͤhnlich. Die erfiere Art kann ſowohl 
urch das Kopiren an einer Slasicheibe, oder durch Delpapier, 
als durch Quadrate, die leßtere Art nur dur Quadrate vollzos 
gen werden. Kopirt man an einer Slasicheibe, oder durch Dels 
papier ‚ fo ift dabei nur zu beobachten, daß das Original, entr 
Angft dem Kande, fehr gut mit dem Papier der Kopie, durch 
Zweden, Nadeln, oder Deundleim befefligt werden muß; auch muß 
“man beim Abzeichen eine gewiffe Ordnung befolgen, um feinen 
Gegenſtand zu vergeflen. 

SoH aber ein Plan durch Quadrate kopirt werden, fo ent 
werfe man zuerſt eine dem gegebenen Umfang Eongruente Figur, 
und ziehe in beiden, mit einander ähnlich liegende Seiten, und- 
unter fih gleich weit entfernte Parallellinien. Auf. diefe errichz 
tet man gleich weit von einander entfernte Perpendikulairlinien, 

und erhaͤlt dadurch zwei völlig gleiche Netze, vermittelft welcher 
man alle Gegenſtaͤnde mit Genauigkeit auf die Kopie uͤber⸗ 
tragen fann, wenn übrigens der Zeichner nur ein mittelmäßiges 
Augenmaaß befigt. Sollten einzelne Terraintheile in einem ſonſt 
Zerrninsleeren Plane ſehr zufammengedrängt feyn, fo kann man 
die über dieſelben fallenden Quadrate noch befonders in Kleinere 


gerlegen, oder das Kopiven durch Ziehung der Diagonalen fehr 


erleihtern. 
| Das bloß ähnliche Zeichnen eines Plans beſteht entweder ih 
einer Vergrößerung oder Verkleinerung des Originals; 
allein da erfteres nur unrichtige Kopieen hervorbringt, fo ift nur 
das Verkleinern anwendbar, und.bierzu ein beſtimmtes Verhaͤlr⸗ 
niß entweder der Diftanzen oder „des Blächeninhalts gegeben. — 
das Verbältnis der Diftangen z. B. wie ö : ı, {0 werden 
die Umfangslinien und Entfernungen der parallelen Perpendiku: 
Yarlinien, jo wie die eänge des Manfftabes, genau ein Drittel 
von denen des Originals betragen, und alfo die ganzen Figuren 
füch ähnlich feyn muͤſſen. Iſt das Verhaͤltniß in Linien: gegeben, 
‚wie Big. 240. AB : ab, fo fuche man zu diefen 2 Linien und 
der Höhe A C die vierte Proportionallinie, und dieſe wird die 
Höhe der Kopie geben, Dan kann diefe Proportionallinie entwe⸗ 
der duch Meflung der gegebenen Linien, aljo durch Rech⸗ 
nung finden, oder durch Konfteuftion. Das legtere geſchieht fol: 
gendermaßen: | 
. Man trage auf den Schenkel eines beliebigen Winkels Fig, . 
- 939. von M nad) C die Breite des zu Eopirenden Plans, und 
von C nach P deflen Höhe; auf den andern Schenfel trage man 
die Breite, welche die Kopie Haben fol, von. M nah N, und 
verbinde C und N durch eine gerade Linie; zieht man nun aus 
P eine Parallelinie mit'CN, nach dem andern Schenkel, alfo 
PQ, fo iſt NQ die geſuchte 4te Proportionallinie, oder die Ds - 
der welche die. Kopie erhält. Ballen die gegebenen Linien für 
iefe Konfteuftion zu groß aus, fo reduzirt man fie vorher auf 
su ſ. w. Er - 
L Band. . ar 
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Nach dem Werhältniß der beiden gegebenen Anlen beſtimmt 
man auch: das Vefhaͤltniß des großen aaßjtabes zum fFleinen, 
Iſt Hingegen das Verbältniß des Flächeninhalts gegeben, 3. B. 
wie 3 : ı, fo tft befannt, daß fich das Original, AB CD $ig: 
'2do, zu der Kopie a b.c d verbalten würde, tie die Quadrate 
ihrer Selten, alfo 3: ı = AB? : ab? oder wie AC?-: ac’, 
Ab ABCD: ZA BC D = AB: ab?, woraus ſich er 
giebt, daß ab = yErFE FE fepn wärdes eben fo ik. 

Zu ZABCDXAC® 
ARE I, Rech Anlaß giebt, fo waͤhl 

Da dieß aber zu großen Rechnungen Anlaß giebt, ſo e 
man lieber folgende ——2 Man nehme einen. beliebigen 

Theil, z. B. 4 der Höhe oder Breite des zu kopirenden Plans, 
ai der Linien AB oder AC; biefes Viertel fer GH, Fig. 82. 

Ueber GH befchreibe man ein Quadrae GH FE, theile eine 

feiner Seiten, EG in 3 gleiche Theile (da das Verhaͤltniß 3: ı 
. gegeben ift) und ziehe mit EF die Parallelen ab und cd, fo if 

cdGAz=: von GHEF;, cd GH verwandele man in 

ein Quadrat, und nehme die Länge von einer Seite diefes Aus 
drats viermal (da F angenommen worden ift), fo bat man eine 

Seite des Eleinen Plans, je nachdem man die Höhe oder Breite 

AB oder AC vorher angenommen hat. Die andere Seite kann 

man nun entweder auf gleihe Art finden, oder durch Pro 

portion. | u 
Korb, f. Erdkorb. | | 
Korbhagel, heiße der von Weiden geflochtene Steinkorb, von 
der Größe des Kalibers der Steinmortiere, "in welchen die zu 

werfenden Steine gepadt werden. 
Kordon, f. Mauerverband. 
Kordon, die Beſetzung und Einſchließung oder Sperrung eines 

gewiſſen Landftrih3 oder einer Grenze duch Truppenabtheilun 
gen. So wie man eine Reihe von ausgeſtellten Vorpoſten vors 
ugsroelie eine Chaine zu nennen pflegt, fo war es früher uͤb⸗ 
ih, eine Maffe von Truppen, die in eine Linie von poftieten 

Zaufen aufgelöft worden, mit dem Samen Kordon „ belegen. 

n und für fi) wäre dieſe Anordnung nicht tadelnswuͤrdig, denn 
noch jeßt ift die Reihe von Feldwachen, mit welchen man ein Las 
ger umgiebt, nichts anders als ein folcher Kordon; fobald man 
fih aber einbilder, eine ausgedehnte Landftrede, beren äußere 

Saum mit .einer folchen Kette von Poften umzogen ft, durd 

diefe Anordnung gegen den Andrang und Eindrad des Zeindes 

fiher ftellen zu Können, hat man weit gefehlt; denn jemebr in 
nere Stärfe man bdiefen einzelnen Poften zu geben fucht, durch 
vermehrte Anzahl der Truppen, deflo weniger behält man in 

Maſſe beifammen, um den bedrohten Punften mit entfcheiden; 

dem Nahdrud zu Hälfe Eommen zu innen. Je mehr man 

durch Kunft und Natur das Lokale der Poften widerftandsfähl 

au machen ſucht, deflo mehr werden die zur Vertheilung K 

en beſtimmten Truppen an: diefe Punfte feſtgekettet, und gehin⸗ 
dert, aus dem Streben nad) Beweglichkeit, und nach vereinten 

Wirken Mehrerer, Vortheil au ziehen. Nur fehr wenige Terrainabı 





! 
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fchrritte find von der Art; ba die bem Feinde zugewendete Gren⸗ 
ze aus einer Reihe undurcdringlicher Naturhinderniffe beftände, 
deren fparfam vertheilte Webergangspunfte durch geringe. Trups 
penmaflen mit Erfolg flreitig gemacht werden koͤnnten. n als 
ten anderen Fällen aber muß eine folche Vertheilung der Streits 
träfte, unabwendbare Nachtheile herbeiführen. 

Die Kette von Feldwachen, mit der ein Lager umgeben wird, 
ift in der Regel auf einem mäßig ausgedehnten Raume beifams 
men, fo daß einer jeden von ihnen aus dem Mittelpunfte der 

. Kraft leichte und ſchnell Hülfe_gefender werden kann; aber dens 
nod) würde man in den meiften Fällen feinen Zweck verfehlen, 
wenn man verlangte, daß diefe Feldwachen den von ihnen abges - 
grenzten Raum beſchuͤtzen folen. Man will und kann dadurch 
nichts anders bewirken, als daß man gegen Ueberrafhung ges 
fihert ift, und den Neckereien des Feindes ohne zu großen Krafts 
aufwand Grenzen feßen kann, Will man aber eine. bedeutende 
Landesſtrecke gegen einen obngefähr gleich ſtarken Gegner vertheis 
digen, ſey dieß nun eine Landesgrenze, ein Fluß, ein Sebirgsrä- 
den, oder was nur immer fonit, 5 wird man dabei felten mit 
der Defenfive ausreihen; um feinen Zweck zu erreichen, muß 

.. man die Annäherung. des Feindes ganz verhindern, ihn angreis 

. fen und vernichten. Daher muß man Ihm entgegen geben, und 

den ne in fein eigenes Land oder Überhaupt anders 

wohin zu verlegen ſuchen; oder man muß ſich vor der zu vertheir 
digenden Landesſtrecke fo aufftellen und bewegen, daß man jedem 
punfte ihres äußeren Umfanges ftets näher ift, als der Feind. 

Wuͤrde man indeffen durch andermeitige, wichtige Gründe ber- 

immt, fich innerhalb des zu beichäßenden Terrains aufzuſtellen, 
o muß man gleich darauf ergiche eiften, dem Feinde den Kin: 
tritt zu vermehren, jedoch alle Anftalten treffen, um unverzüglich 

- von feiner Ankunft Kenntnig zu erhalten, dabin eilen zu können, 
wo feine Hauptmafle vorgedrungen if, und ihn mit unferer gans 
zen disponiblen Streitkraft aufs Haupt zu fchlagen. ermeider 
aber der Gegner dergleihen Zufammentreffen, und fucht den klei⸗ 
nen Krieg anzufangen, oder ift man Begen ihn zu ſchwach, fo 
bleibt uns nichts übrig, als unfer Heil ebenfalls in dem £leinen 

Kriege zu fuchen, und dann kann von der Deckung des Landes 
die Rede nicht mehr feyn. | I 

Die Nothwendigkeit, einen ſogenannten Kordon zu ziehen, tritt 

. vornämlich dann ein, wenn üble Witterung, Schwierigkeiten der 
Verpflegung, oder fonft irgend welche Gruͤnde Veranlaflung wer: - 
den, die Truppen Fantoniren zu laſſen, d. h. fie nicht auf 
freiem $elde zulanımen zu lagern, ſondern fie nach Maaßgabe 
der vorhandenen Wohnungen und Koiksgaßt, in die umher lie 
genden Hrtqeften ins Quartier zu legen. Mach der Länge oder 

ürze der Zeit, mo diefe Art von Unterbringung Statt finden 
fol, müflen die Kantonirungen enger zufammen gezugen, vder 
mehr ausgedehnt werden, welches leßtere vorzüglich bei den Wins 
terquartieren der Zall ift; aber alle andern Anordnungen Hängen 
von der Nähe oder Entfernung des Feindes ab. Auch hiernach 
richtet fich die Ausdehnung der Kantonirungen; benn die Stärfe . 
des Feindes, feine Naͤhe und Thärigkeit, der Grad der Wahr: 

. ſcheinlichkeit von Ihm angegriffen zu ‚werden, beklauurn Te Sur 
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Ge der Streitkräfte, welche gegen einen überrafhenden Angri 
ur augenblicklihen Abwehr in Bereitſchaft ne werden mil; 
en, und folglich auch, wie weit man ohne Gefahr die kantoniren⸗ 
den Truppen ausdehnen barf. 

Korn, ein Stuͤckchen Metall, welches fih auf dem Laufe der Se 
wehre, auch öfters auf den Gefchägen, nicht weit von dee Müns 


- dung befindet, um das richtigere Zielen zu erleichtern. &. Lauf, 


Schießuoͤbungen ꝛc. 


Kornet, ehemals, auch noch jetzt in einigen Armeen, bei der 


rei der jüngfte Dffizier jeder Eskadron, fo viel als 

nrid. 

Koͤrporal, in einigen Armeen ein befonderer Grad der Unteroffi⸗ 
ziere, in andern aber überhaupt jeder Unteroffizier, der nicht 
Sergeant iſt, oder auch die juͤngſten Unteroffizlere. Der eigents 
liche Dienft des Korporals, welchen in ber hreußifen rmee 
alle Unteroffiziere in gleicher Art verſehen muͤſſen, beſteht in der 
genaueſten Handhabung und Aufſicht auf die Disciplin der Leu⸗ 
te. Die Mannſchaft einer Kompagnie wird naͤmlich in fo vie 
gleiche Abtheilungen, als Unteroffiziere bei der Kompagnie dispo⸗ 
nibel find, abgerheilt; dieſe Abtheilungen beißen KRorpotals 
[Set ten, und teen unter der fpeziellen Aufſicht besjenigen 

nteroffizlers, dem fie zugecheilt find. Diefer muß ſich von je 
dem feiner Untergebenen - eine genaue Kenntniß feines Lebens 
wandels und Umgangs verfchaffen; er fieht auf feinen Anzu 
auf das Pugen der Armatur und Leberzeug:Stüde, auf bie 
Drdnung In allen feinen Sachen, und ift in allen dienſtiichen 
Angelegenheiten für jeden feiner Untergebenen verantwortlid. 
Mehrere folcher Korporalfchaften flehen unter einem Kompagnie⸗ 
Dffizier, welcher darauf hält, daß die Unteroffiziere genau ihre 
Pfticht erfüllen, und an welchen diefe alle Mal zuerft ihre Mels 
dungen gelangen laflen, fobald fih ein Soldat der Unordnung, 
Nachläffigkeit oder gar des Ungehorfams ſchuldig gemacht bat. 

Korrettion, oder die Abweichung der fcheinbaren Hortzontallinie 
von der wahren, mit der Nefraktion zufammen genommen. 
Da bei Höhenbeffimmungen jedes Mal als Baſis eine Horizon 
tale Linte oder Fläche angenommen werben muß, folder Horizon⸗ 
salen aber auf jeder Stelle zwei möglih find, eine wahre und 
eine fcheinbare, jo muß man bei genauen Meflungen die Abwei—⸗ 
dung beider von einander fennen. Eben fo ift es nöthig zu wils 
fen, was die Strahlenbrehung für Einfluß auf die ges 
naue Beftimmung dee Höhen babe. Die Erfahrung lehrt, daß, 
wenn der Luftfreis son der Erde aus in Schichten eingetbeilt 
wird, die unteren Schichten dicker, die oberen hingegen dünner 
find, und daß daher Die von entfernten und höher liegenden Ob⸗ 
ekten ins Auge des Beobachters fallenden Lichtflrablen, im Ver⸗ 
Hältniß der Dichrigkeit der Luft, mehr ober weniger gebrochen 
werden, BE diefe Drehung, terreſtriſche Straͤh⸗ 
lenbrehung genannt, die erhöhten Segenflände weiter ent 
ferne zu Ion fheinen, als fie wirklich find. 

Beſchreibt man durch irgend einen Punkt auf der Erdoberflä 
che mit dem Halbmeſſer der Erbe; eine Kreislinie, fo giebt dieſe 
Die wahre Horizontallinie. Viſirt man aber duch ein Inſtru⸗ 


— — — — 


ment von, einem Punkte aus, Wogerecheer Richtung nach einem 
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- andern Punkte, fo erhält man In der Sefihtelinie die ſchein⸗ 
bare Horizontale. Die wahre Horizontallinie .des erſten Punks 
tes, von dem aus man vifiee hat, iſt alfo in Hinficht auf den 
zweiten Punkt ein Kreisbogen ; die fcheinbare aber eine Tangen- 

- te, weldhe, von dem zweiten Punft aus gezogen, den Kreis in 
dem erften Punkte trifft. - Errihtet man nun in dem zweiten 

Punkt eine Perpendikulaire, welche bis auf den Kreisbogen, vers 

Nlaͤngert wird, fo ift ber Abftand des Punftes von dem Kreisbo⸗ 
bogen die Abweichung der [geinbaren von der a Horis 

. .zontale. Diefe Abweichung wird für jeden gegebenen Fall gefuns 
den, wenn man das Quadrat der Vifirweite mit dem Durchmefs 

-" fer der Erde dividirt. Seht man alfo die Diftanz oder Viſir⸗ 
weite =& den Erddurchmeſſer = zr, die Abweihung = a, fo 


ka=z“ — Die Strahlenbrechung oder Refraktion aber 


iſt, mn merklihen Fehler, für jeden gegebenen Fall der fiebens 

te Theil der Abweichung, alſo r = a. eideg, die Abweichung 

‚und‘ die Refraktion zufammen, wo man nämlich die letztere von 
der erfteren abzieht, heißt die KRorreftion,: oder im Allges 

meinen c; sit alſo — a —r. — Es geht hervor, dag man 
bie Korreftion nur bei großes Vermeſſungen, und nur bei fols 

- den Entfernungen, welde. das Maaß von Zoo bis 400 Fuß 
:äberfleigen, zu berädfichtigen babe. Bei dem eigentlichen: Hös 
genmefien wird c zu der gefundenen 5— addirt, beim 

en aber von dem gefundenen Höhenunterfchiede fu bs 
tra rt. Ze 

Korridor, ift der alte, nicht mehr gebräuchlihe Name des bedeck⸗ 

„ten Weges; man bezeichnet jeßt noch dadurch den Verbindungs⸗ 

ang in Kafernen, Zeughäufern u. f. w., wenn er vor einer Rei⸗ 
de Siimmer binläuft. . 

Korverten, find, vorzuͤglich bei den Franzoſen, alle wohl beſegelte 
und zum Kriege ausgerüftete Schiffe, welche weniger als zo Ka⸗ 

nonen fuͤhren; fie dienen bauptfählih, um ‚Befehle von einem 
Dit zum andern zu bringen. 

Koſaken, eine leichte Reiterei der Nuffen, welche von dem Vol⸗ 

. te: gleihes Namens. benannt, und. mit Lanzen, Säbeln und 
Pifolen oft auch mit Karabinern und Buͤchſen bewaffnet iſt. 

er groͤßte Theil der Koſaken iſt irregulaire Reiterei, obgleich 
mehrere Regimenter auf regulairen Fuß geſetzt ſind, auch eins 

Ber leiden zur Sarde gehärt. Oft werden bie Koſaken nach den 

Fluͤſſen benannt, deren fer fie bewohnen, 3.8. Donifche, .' 

Uraliſche Koſaken n.f.w. Die Preußiſchen Sardes 

Koſaken waren eine Nahahmung in der Kleidung, fonft aber - 

Uhlanen, und beftanden aus Freiwilligen, welche ſich Telbft bes 

_ waffnet, befleidet und beritten gemacht hatten. 

Koftenanfhlag, zu dem Bau der Feftungsmwerfe, beruht auf 
einer vorhergehenden, genauen Berechnung des zpnbalte der aus 
den Gräben zu hebenden Erde, die zu den Wällen und Bruft 
wehren aufgefchätter werden foll; fo wie alles Diauerwerfs, das 
theils als Zuttermauern, Kafematten, Minengewölbe u. f. w. 
bie Stelle der Erde vertritt,‘ teils aber als Militair⸗ Gebäude 
für ſich allein aufgeführt wird. Jedem Anſchlag⸗ wm Bun 
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eines Feſtungswerkes muß eine genaue Beſchreibung deſſelben 
vorhergehen, worin die Beſchaffenheit des Grundes aufgefuͤhrt 
iſt, die Maaße, fo wohl nach der Laͤnge, als im Profil des Wals 
les, der Bruſtwehren und der Futtermauern, die Befchaffenheit 
der Der fteidung, 0b fie aus Rafen oder Plackwerk beftehen, ob 
- Minengänge, Kafematten u. dgl. unter dem Walle angele t wer: 
den follen, und die Dimenfionen derfelben; endlich die Beſchaffen⸗ 
De des bedeckten Weges, mit den darin befindlichen Traverjen, 
allifaden und Satterthoren. a wird angezeigt, was für - 
Militairgebäude zu dem veranjchlagten Feſtungswerke . gehören, 
" nach ihrer Länge, Breite und Höhe, nebft der Stärke ihrer 
‚Mauern. Mit diefer. Befchreibung wird allegeit ein Riß des 
Baurs, mit den nöthigen Profilen. verbunden, nad) einem binrels 
chenden Maaßſtabe gezeichnet. | 
Soll nun ein:Weberichlag der erforberlihen. Koften gemadt 
werden, R kann man folgendermaßen verfahren. Zuerft muß 
man den horizontalen Raum aller Werke kennen, den man leicht 
burch die Geometrie findet. Hierauf berechnet man’ den Förperlis 
“ Ken Inhalt aller Gräben, indem man die Aquirte Flaͤche derſel⸗ 
ben mit der Tiefe multiplicirt; ift dee Graben in der Mitte tie 
“fer, fo nimmt man auch hier die aͤquirte Tiefe; das Produkt iſt 
. der: Eörperlihe ‚Anhalt aller Erde aus den Gräben. Hierzu 
kommt noch die Erde ‚für die Gräben. der Grundmauern, für den 
.. Raum, den die Bekleidungsmauern, und die Gewölbe, Kafemats 
- ten und Gallerieen einnehmen, welches alles man ebenfalls nad 
der äquirren Breite. uud Höhe berechnet: Dann fucht man ben 
koͤrperlichen Inhalt aller Mauern auf gleihe Art, nebſt ihren 
Strebepfeilern und Gewoͤlben. Man Hat un ı) den korperli⸗ 
' 83 Inhalt aller ausgegrabenen Erde. 2) Den koͤrperlichen 
Inhalt aller Mauern. Nun beſtimmt mnn 
a) beim Erdbau, ı) die Anzahl der Arbeiter, welche taͤg⸗ 
(ih arbeiten follen, 2) die Bei, welche erfordert wird, den 
£förperlihen Anhalt der Erde, mit diefer Anzahl ber Ar 
beiter, auszugraben, 3) die Zeit, welche zur wirklichen Auf 
führung. der Wälle und Bruftwehren und ihrer Bekleidung 
mit Rajen noch außerdem nöthig ift, 4) den täglichen Ars 
beitslohn; dieſer wird mit der Zeit multiplicire, und giebt 
die Koften des Erdbaus. " 
| b) Beim Bau der Mauern, x) die Quantität und Koſten 
. der erforderlichen Materialien zu den verfchiedenen Mauern 
und Gewoͤlben, 2) die Koften zu den Bruͤcken, Thoren u. 
f. w.; 3) die Koften zur Erbauung der Mauern; dieß alles 
fummirt giebt bie Koften des Mauerwerts und der dazu 
gehörigen Stuͤcke 
Der wirkliche Anichlag aber zerfällt nach feinen Unterabtheis 
. fungen. ı) in Erdarbeit, 2) Grundbau, 3) Mauerwerk, 4) Wall 
feßer oder Plackarbeit, 5) gehanenes oder glatt. bearbeitetes 
Steinwerf, 6) Minengänge, 7) Brüden und Satterthore , 8) 
Schanzzeug, Karren, Erdrammen u. f. w., 9) die etwanige Bes 
zahlung des Plaßes, melcher zu den Feſtungswerken genommen 
werden joll., 10) Endlid unter den außetordentlihen Ausgaben, 
die Beſoldung des Rendanten, Dieten der Auffeher, Ausfchöpfen 
des Waſſers ausden Graͤben, Votyenlogun, Schteibwmaterialien n. F w. 
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Sraler, ein in der DOftfee gebräuchliches breimaftiges Fahrzeug, 
..„ mit der Tafelage der Polafer. | 
Kranz, des Rades, heißt die Ereisförmige Verbindung der Spels 


chen mit ihren äußern. Enden, mittelft der Felgen. 


Krapeifen oder Schaber, dient zum Reinigen der Seele ber 
Mortiere von den Pulverfchladen. Es ift zu diefer Abficht unten 
2 Zoll lang umgebogen, welches Ende auch eigentlich der Scyas 
ber beißt; oben ift ein bölgerner Sriff, bei einigen aber ein 
Löffel, um den abgefhabten Schmutz herauszubringen ; das Kraßs 
eifen für die Bomben und Granaten Ift Eleiner. 
Kröger, dient beim Eleinen Gewehr zum Ausziehen des Schuſſes, 
> wenn bdiefer nicht ;u feſt in bem Laufe fißt; bei den Buͤchſen iſt 
zum SHerausziehen der Kugel ein Kugelzieher noͤthig. Der 
Kraͤtzer beſteht aus zwei eifernen Spigen, welche von .einem. 
Anſatze abgehen, der fo eingerichter ift, dag man ihn entweder 
mit einer Schraube in den Ladeflod, oder den Ladeſiock in eine 
: In dem Anfaß. befindliche Schraubenmutter, einfchrauben kann; 
die Spisen werden in der Form einer doppelten Schraube ges 
: wunden, und find gehörig gefchärft, um damit die Labung Fafs 
-- fen zu können. Die Form des Kräßers richtet fih im Ganzen nach 
.: ber Größe des Kalibers. Der Kräßer ber Mineurs iſt ein 
Werkzeug wie Fig. 181. ſ. Miniren. 
Kremailleren, in ber $eldbefeftigung, find fägefötmige Abſaͤtze, 
welche an der innern Wand der Bruſtwehr, befonders bei den 
geſchloſſenen Reduten, angebracht werden, um. ihiten auch Flan⸗ 
— —— zu geben. Sie werden auf folgende Art aufges 
führt: Fig. 52. ab ſey die innere Wand der Bruftwehr; man 
theile fie in gleiche Theile, deren jeder ı2 Fuß beträgt, bc, cc, 
&c., und befchreibe über jede diejer Eleinen Linien eine balbe 
Redute; da nun bc die Diogonallinie der Nedute ſeyn würde, 
: „und diefe fih in einem Quadrat zu der Seite beffelben wie 7 zu 
: 5 verhält, fo wirb die Seite ber Redute ohngefähr 83 —J— groß 
ſop Man nehme alſo eine 17 Fuß lange Schnur, befeſtige fie 
n b und c and ſpanne fie in der Mitte nach d aus; eben fo 
verfaͤhrt man auch bei den andern Linien cc, fo wird bie Zigur 
ſaͤgefoͤrmige Einfchnitte befommen. Hierauf wird die Bruftwehr auf 
gebaut, welches an der innern Boͤſchung derfelben am Burtigften 
mit Hurden oder Flechtwerf gefcheben Fan; man muß jedoch 
eine Bruſtwehr mit Kremailleren dicker wie gewoͤhnlich machen. 
Theile weil bei der Feldbefefligung felten Zeit genug da ift, theils 
auch, weil die Kremailleren ihrem eigentlihen beabfichtigten Ends 
zweck nicht ſehr entfprechen, bedient man fich ihrer jeßt gar nicht 
mehr; aus dem lebteren Grunde kommen fie auch bei den 
Feſtungswerken nicht vor. Ä | 
Rrenelirte Gallerieen oder Mauern, find folhe, welche mie 
Schießloͤchern für das fleine Gewehr verfehen find. Man finder 
fie häufig unter der Kontresfarpe, oder in der Kehle detafchirter 
und, äußerer Feſtungswerke; auch waren In alten Seiten bie 
Thuͤrme und Mauern der Städte mit Schießlächern verfehen. 


Krepiren, nennt man das Zerjpringen der Sranaten und Bomben. 


‚Krete, nennt man bie oberen Kanten ber Bruftwehr und des 
Srabens. Es giebt daher eine Außere Krete, 0, fa. m. au 


’ 
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» Big. 32. und eine Innere Krete der Bruſtwehr n Fig. z1, 
* Fig. 32, und eine aͤußere, b und be und innere Kret % und 
“ hu, des Grabens; letztere alfo nur, wenn man eine Berme 
gemacht bat. 
Krensbramftenge, f. Maft. | J 
Kreutzen, ſich eine Zeit lang auf der Hoͤhe einer Rhede, oder 
auf einer gewiſſen Seeſtrecke aufhalten, um feindliche Schiffe 
oder Kaper aufzufangen, Flotten zu rekognosciren, auf andere 
Schiffe zu warten, u. ſ. w. Die hierzu beſtimmten a 
beißen Kreuser, und find leichte Kriegsfahrzeuge; auch verficht 
man darunter oft Kaper. 


 Kreußende Battrieen ‚nennt man, wenn einige Battrieen einen 


= 


Gegenſtand von verfchiedenen Seiten befchießen, wie f, £, Sig: 158. 
reußgemwälbe, oder Berfammlungsgemdälbe der Minen: 
gänge, befinden fi) auf den Durchſchnittspunkten der Gallerieen, 
und dienen zu Verfammlungsdrtern der Minirer, zu Aufbewah⸗ 
rung: der bei dem Treiben der Nameaur und Horhgänge nötbigen 

Gercraͤthſchaften u. f. w.; fo wie zu den Orten, mo der einge 
drungene feindlide Weinirer von 2 oder 3 Seiten zugleich ange 

riffen werden fann. Sie befinden ſich gewöhnlich auf den Stel 
en, wo bei Anlegung der Bertheidigungsminen bie Schächte 
berein geſentt werden, und find entweder als Tonnengewoͤlbe, 
oder als gedruͤckte Gewoͤlbe, oder als Dontgewö be gemauert. 
Die Tonnengewoͤlbe, wenn ihre Dede nicht hoͤher als die 
der anfloßenden Minengänge feyn foll, haben den Fehler, daß 
in der Mitte ein gewöhnlicher Menſch kaum aufrecht ftehen kann; 
daher bedient man fich ‚öfter der gebrückten oder ellipeifchen 

. Gewoͤlbe, deren. Widerlagen höher aufgemauert werden innen, 
ohne -daß fie deßhalb «eine größere Höhe befommen. Wenn aber 

mehrere Sallerieen unter verichiedenen Richtungswinkeln zuſam⸗ 

menftoßen, fo wärde die Konftruktion ſowohl der Tonnengemälbe 
als der elliptifchen, ſehr fehwierig fenn, und man bedient fih 
fodann der fogenannten Domgewoͤlbe, wo der Berfammlungsr 

. see rund ift, .und oben wie eine Kuppel zugewölbe-wird. Der 
obere Theil diefer Domgewoͤlbe muß übrigens jederzeit 9 Zuß 
unter der Erdfläche liegen, damit weder eine Bombe bindurds 
ſchlagen, noch der feindliche Minirer fie leicht entdecken Fann. 

Kreutzhaspel, eine Art liegender Winden, f. Winde. 

Kreutzhleb, in der Fechtfunft, eine Art von Hieben, welche ent 
fieben, wenn der Gegner eine Finte parire bat, und man nun 

. abermals eine fintenähnliche Beivegung‘ macht, aber über feine 
Klinge weggeht, und in die von Neuem gegebene Blöße haut. 

Man kann die Kreußhiebe nicht nur beim Angriff,’ fondern auch 
auf den Nachhieb anmenden. " 

Kreußredute,.ift eine ſolche, die aus 4 halben Reduten befteht, 
. dig. 2. Wenn eine Schanze ‚mehr als 500 Fuß im Umfange 

aben fol, fo fchickt fich diefe Figur vor allen andern am beften 
dazu; die Eden find abgeflumpft; vor den vordern Seiten, als b, 
muB man bejfonders Wolfsgruben anbringen. Die Traverfen 
kommen auf_die bier angezeigte Art zu liegen; in der Mitte h 
iſt ein Blodhaus für die Beſatzung. 

Kreußfegel, find diejenigen Segel, welche an den Kreußftengen 
geführt werden. 


! 
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Kreusftenge, f. Maft. 

Kreugmwindfang, if eine einfache Wettermafchine, Fig. 164, 
"und wird, ohne eine Bewegung zu erhalten , In eine Wetterlote 
a geftecdt, wo er vermittelf der ihm gegebenen Zuſammenſetzung 
der Holzftücden, den Wind von der Seite von felbft auffängt, 

‚ und Ihn durch bie Lotte in den Schacht oder Minengang leitet. 

Bei feiner Anmendung muß er an einen freien und hohen Drt, 

“und zwar fenfrecht, in die Wetterlotte, uͤber die Oeffnung geftellt 

‚ werden, die von dem, frifche Luft bendchigten, Punkte in der 

. Sallerie herausgeführe ift. 

Kricken, Krenfen, Kreden, nennt man die Meinen Gräben, 
beren man mehrere durch eine, vermittelft einer angelegten Webers 
fhwemmung unter a Gegend zieht, damit, wenn 
das Wafler nicht hoch genug ſeyn follte, der Feind verhindert 
wird, daffelbe zu durchwaten. 


Krieg, iſt ein Kamel mehrerer zu ‚einem Haufen oder zu einem 
Gauzen vereinigter Menfchen gegen Andere, und ſteht dem Fries 
"den entgegen ; Macht gegen "Macht bedient fich dabei der Gewalt 
- ber Waffen, um irgend eine Streitigkeit zu feinem Vortheil zu 
se ; daber r der Krieg im Allgemeinen feiner Natur und 
einee Form nad fih überall gleih. Einzelne Abweichungen 
-entipringen aus der Beſchaffenheit der Kriegführenden, nämlich 
1) aus der mehr oder weniger vorgefchrittenen Kultur der krieg⸗ 
- führenden älter, 2) aus ihrer politifchen Verfaſſung, ob fe 
: entweder durch einen Einzigen beherrſcht werden, oder durch eine 
> Berfammlung von Mehreren, oder ob keins von beiden der Fall 
ift, wo ſich das ganze Volk in einzelne Stämme oder Familien 
getheilt hat. Immer aber ift der Zweck des Krieges derfelbe, 
nämlich i isgend ein fereitiges Recht durch die Gewalt der Waffen 
zu begründen. Ä I 
In Abſicht auf das ſtreitige Recht, es ſey nun ein bloß vers 
meintes oder nidht, ift der Krieg ‘ 
ı) Eroberungs«, Unterjohungs: oder Raubkrieg, wo 
ein Voll, Negent oder Stamm den andern anfällt, um ſich auf 
feine in u vergrößern oder zu bereichern. -. 
. 8) Sreibeitstrieg, weldher aus der Abfiht, oder dem 
Dalın des vorigen entfteht, und entweder von dem angegriffe: 
nen Theile geführt wird, oder nach gefchehener Unterjohung, im 
dem Angriff gegen den Eroberer beftebt, um fich von feiner Herr- 
ſchaft zu befreien. | 
3) Religionsfrieg, welcher Ar Aufrechthaltung einer relis 
stöfen Meinung von verfhlebenen oͤlkern gegen einander geführt . 
wird. J | 
4) Bürgerlicher Krieg, welcher aus der Werfchledenheit 
politifcher, auch religidfer Meinungen egtfieht, und entweder von 
einem Theile des Volks gegen den andern, ober von dem Volke 
‚gegen den Regenten und umgekehtt geführt wird. Hierher gehös 
ren Revolutionen und Rebellionen, wo Unterthanen gegen 
ihre rechtmäßige Obrigkeit Krieg. führen, und Inſurrektionen, 
. wo ein Theil des Volks fi gegen eine angemaßte, ‚aber fchon 
beftehende Herrſchaft auflehnt. Entſteht der bürgerliche Sr 
aus gänzlicher Verdorbenheit der Sitten, Beragyimas N "URN 


‘ 
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loͤſung aller Ordnung und Geſetze, fo ift feine Folge bie Anar⸗ 
hie mit allen ihren Schreden. FB ⸗ 
5) Huͤlfskriege, wo ein Regent oder ein Volk dem andern, 
zu Erlangung eines ſtreitigen Rechts, Unterfiägung leiſtet. 
Die erſtere und letztere Art der Kriege find immer auswär 
tige, die übrigen theils innere, theils auswärtige; die Frei, 
. beits: und Neligionstelege werden gewöhnlih Volkskriege, 
gel bie das ganze Wolf bei der Erreihung bes Zwecks 
Intereſſe bat. Ä 
Sn Hinfiht auf den Ort tft ber Krieg entweder Seefrieg 
‚oder Landkrieg; um den erfiern zu führen {ft eine Flotte, für 
den letztern ein Heer (Armee) nöthig. Der Landkrieg If 
. nah Befchaffenheit des Bodens entweder Gebirgskrieg, oder 
ge wird im offenen Lande geführt. on | 
Sn Hinfiht anf die gegen den Feind getroffenen Maafregeln 
ſt der Krieg entweder Angriffskrieg, oder Vertheidigungs— 
tieg, (Dffenfive oder een | Ze 
Endlich in Hinſicht auf die militaieifhen Operationen zerfällt 
— in den großen Krieg, tleinen Krieg und in ben 
: Seftungstrieg. . 
Der Krieg über upt iſt alfo ein Kampf mit Heeren. Ein 
eer, welches ins Feld zieht, ift als eine anfehnliche Menge von 
tveitern und Streitkräften mannigfaltiger Art zu betrachten, 
- de auf eine Ähnlihe Weife, wie die-in einem einzelnen Haufen 
: verfammelte Maffe, zu einem organifchen Sanzen vereinigt iſt. 
Mit anderen Worten, das Heer befleht aus einer Menge von 
kleineren Streithaufen, deren Elemente nach einem, ihrer ſpeziel⸗ 
“fen Fechtart angemefienen, im Ganzen aber analogen Geſetze, 
zufammengeftelle, und dermaßen unter. einem ſtufenweiſe verfloch⸗ 
tenen Organismus der Befehligung mit einander verknuͤpft find, 
dag fowohl diefe ganze große Sefammtheit unmittelbar nach dem 
Willen des einzelnen oberften Befeblshabers in Bewegung und 
Wirkſamkeit geliebt, als nach: Maafgabe der Umſtaͤnde auf bie 
vielfachfie Art vertheilt, und, wiederum. in Eleineren für ſich 
beftehenden Geſammtheiten geordnet, in dieſer oder jener 
erfprießlichen Beziehung, zu einem beflimmten ‚Handeln vermogt 
- werden kann. Daß die Maffe anfehnlich fey, wird vorausgefeßt; 
. ein beilimmtes Maag für diefelve aber giebt es nicht; eine etwas 
“größere oder geringere Anzahl ift gleichgültig. Heer ift ein Se 
ammtname, und bezeichnet eine bedeutende Menge von unbe 
fimmter Größe. Das was nun ein folches Heer in Bezugnahme 
auf einen Feind beginnt, ift im Allgemeinen der Krieg, es fey 
nun ein wirklihes Gefecht, oder. diene bloß als Bereitfchaft, 
Einleitung, Vervollſtaͤndigung deflelben, oder als Beobachtung, 
Befchäftigung des Feindes, oder als Mittel die eigene Ruhe, 
Sicherheit u. f. mw. zu erhalten. 

Jeder Krieg hat einen bervorftechenden oder Hauptzwed, 
“und eine Urfache; die Urfache fowohl, als das Hindernig, wels 
“ ches der Erreihung bes Hauptzwecks im Wege flieht, ift der 
Feind, und bie Zeirfjamfeit deffelben gegen unſere Abfichten 

muß aus dem Wege geräumt werden. Hierzu find gewiſſe Hands 
lungen von unferer Seite nöthig, welche fi auf einzelne Zwede | 
Beziehen, deren Selammtheit zur Errhung des Hauptzwecks 
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nöehig erachtet wird; dieſe Handlungen heißen Operationen, 
. und fönnen auch aus mehreren verfchiedenen Handlungen, . die 
aber alle auf den einen Kriegszweck der Operation Bezug haben, 
-befteben. Die einzelnen Operationen haben indeffen. nur mili⸗ 
‚ teirifhe Zwede, weldhe mit zur GErreihung des Haupts 
zweds des ganzen Kriegs, des politifchen Endzweds, dienen. 
Sobald einmal der Zweck des Krieges ſich Elar und deutlich 
ausgeſprochen bat, wird der Plan zur Erreichung deffelben ents 
worfen; vieler Entwurf zu der Art und Weile, wie der Krie 
geiährr erben ſoll, beißt der Operationsplan; denn er ik 
er Entwurf zu mehreren einzelnen Handlungen, "Operationen, 
- welche militalriihe Zwecke haben, die wieder insgelammt zur 
, Erreihung des Hauptzwecks für dienlich und nöthig erachtet wor⸗ 
- den find. Wer diejen-Operationsplan im Kriege ausführt, und 
- deffen Ausführung leitet, ift der oberfte Befehlshaber, der eigent: 
liche Feldherr, und in. feinen Zambia gen, oder in feinem 
- Wirken auf die Handlungen der Andern liegt nun die wirkliche 
Kriegsführung. Diele Kriegführung befteht daher aus folgens 
den 5 Elementen: ı) Aus dem moraliihen Willen, dem Ent⸗ 
- Schluß des Feldyerrn. 2) Aus dem Geiſtigen (intellektuellen), 
dem. Urtheil, der Einficht des Feldherrn; feiner geiftigen Reg⸗ 
ſamkeit, dem Streben, dem Schaffen feines Geiſtes, den nims 
mer rubenden Arbeiten feines Berftandes. Dieje beiden Ele 
mente find erbaben über alle Erklärung. 3) Aus dem phyſiſchen 
- Elemente des Feldherrn, der Kunſt von dem Gebraudye der 
Armee, welche als feine Waffe anzuſehen if. 4) Aus der Güte 
diefer feiner Waffe. 5) Aus dem Kampfplage, dem Kriegsichaurs 
Baker und der fih daraus ergebenden möglichen Benußung bes 
errains. Ä 
Nach dem bisher Sefagten kann man annehmen, daß alfe vers 
fchiedenen Arten der im Kriege vorfommenden Spärigfeiten, vorzügs 
-. lich nach drei Hauptbeziehungen betrachtet werden muͤſſen, nämlich: 
. 2) nad) der Beziehung auf den vorliegenden gemeiniamen Zwed. ° 
2) Nach der Beziehung auf den Feind. 3) Nach ver Beziehung auf 
das Terrain. Durch die Beziehung auf den Feind wird Insbefons 
dere die Nothwendigkeit herbei geführt, daß eine Heeresabtheilung, 
in welcher Bejchäftigung fie immer begriffen jeyn mag, fih unausge⸗ 
ſetzt im Zuftande der Fechtbereitſchaft befinden foll; "aber auch dem 
Dark iſt eine gleiche Nochwendigfeit aufgedrungen. Jede der beiden 
artbeien wird alſo alles mögliche aufbieten, um von dem Geg⸗ 
ner nicht im Zuftande der Ruhe, oder der Ermattung, oder übers 
haupt zu ungelegener Zeit uͤberraſcht zu werden; jede derfelben 
wird ihre großen Streitmaflen mit Eleineren Saufen umgeben, 
einzelne Trupps entfenden, u. |. w. Beide werden alſo, auf eine 
ihrer Macht oder Anzahl angemeffene Weile, aus mehreren vers 
einzelten Streitelementen, um fid herum eine Atmosphäre 
bilden, mittelſt welcher die Zugänge bewacht, der Gegner belaufcht, . 
der eigene innere Verkehr in ein geheimnißvolles Dunkel gehuͤllt 
- wird; theils zur gefiherten. Kommunikation mit den Mebenkorps, 
- mir den Quellen ihrer Kraft, oder anderen wichtigen Punkten, 
: eine|Kette von einzelnen unter fich korreſpondirenden Poſten ziehen, 
die, wenn fie fich gleich außer Stande befinden, bedeutende Ss 
fahren abzuwenden, doch den Drekereien rs rapie Enaiien 
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Nach dem Verhältniß der beiden gegebenen Linien beſtimmt 
man auch - das Verhältmiß des großen aaßjtabes zum kleinen. 
Iſt Hingegen das erhältniß des "Slächeninhalts gegeben, 3. 2. 
wie 3: ı, fo ift befannt, daß fich das Original, AB CD ig: 
"2do, zu der Kopie ab c d verbalten würde, wie Die Quadrate 
ihrer Selten, alfo 3: = AB? : ab? oder wie ACQ? : ac’. 
Afp ABCD:3 ABOD= AB: ab?, woraus fi es 

1 x [-} . ’ 
giebt, daß ab e VIEH feyn würde; eben fo if 
on ZzABCDXAC®, 
ac=yV aBcD , 

Da dieß aber zu großen Rechnungen Anlaß giebt, fo wähle 
man lieber folgende Methode: Man nehme einen, beliebigen 
Theil, 3. DB.‘ der Höhe oder Breite des zu Eopirenden Plans, 
ale der Linien AB oder AC; diefes Viertel ſe, GH, Fig. age. 

Ueber GH befchreibe man ein Quadrae GH FE, theile eine 

feiner Seiten, EG in 3 gleiche Theile (da das Verhaͤltniß 3:1 

gegeben ift) und ziehe mit EF die Parallelen ab und cd, fo if 

cdGAz=: von GHEF; cd GH verwandele man in 
ein Quadrat, und nehme die Länge von einer Seite diefes Qua— 
drats viermal (da + angenommen worden ift), fo bat man eine 

Seite des Eleinen Plans, je nachdem man die. Höhe oder Breite 

AB oder AC vorher angenommen hat. Die andere Seite kanı 

man nun entweder auf gleiche Art finden, oder durch Pro 

ortion. u 
EHI f. Erdforb. | 
Korbhagel, heißt der von Weiden geflochtene Steinkorb, von 
der Größe des Kalibers der Steinmortiere, "in welchen bie‘ zu 

werfenden Steine gepadt werden. Ä 
Kordon, f. Mauerverband. . 
Kordoh,. die Befeßung und Einichliefung ober Sperrung eines 

gewiſſen Landftrih3 oder einer Grenze durch eappenabtgeilun 

gen. So wie man eine Reihe von ausgeftellten Vorpoſten vor; 
ugsweife eine Chaine zu nennen pflegt, fo war es früher uͤb⸗ 
ih, eine Maffe von Truppen, die in eine Linie von poftirten 

Kaufen aufgelöft worden, mit dem Damen Kordon Ein belegen. 

n und für fich wäre diefe Anordnung nicht tadelnswärdig, denn 


noch jest ift die Reihe von Zeldwachen, mit welchen man ein a 


er umgiebt, nichts anders als ein folcher Kordon; fobald man 
ich aber einbildet, eine ausgedehnte Landſtrecke, deren äußere 
Saum mit einer folhen Kette von Poften umzogen iſt, durd 
diefe Anordnung gegen den Andrang und Einbruch des Feindes 


fiher ftellen zu koͤnnen, bat man weit gefehlt; denn jemehr in 


nere Stärfe man dieſen einzelnen Poften zu geben fucht, durch 


vermehrte Anzahl der Truppen, defto weniger behält man in 


Maſſe beifammen, um den bedrohten Punften mit entfcheiden: 
dem Nachdruck zu Hälfe fommen zu können. Je mehr man 
durch Kunft und Natur das Lokale der Poften widerftandsfähi 
zu machen fucht, deſto mehr werden die zur Vertheilung el; 
ben beftiimmten Truppen an- diefe Punkte fefigekettet, und gehin⸗ 
dert, aus dem Streben. nad Beweglichkeit, und nad) vereinten 


Wirken Mehrerer, Vortheil u ziehen. Nur fehr wenige Terrainabs 


- — — 


4 


. den — in ſein eigenes Land oder uͤ 


von ſeiner An 
wo feine Hauptmaſſe vorgedrungen iſt, und i 


\ 
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fchnitte find von der Art, dag die bem Feinde zugewendete Gren⸗ 
3e aus einer Reihe undurdhdringlicher Naturbinderniffe beftände, 
deren ſparſam vertbeilte Uebergangspunfte durch geringe. Trups 
penmaflen mit Erfolg flreitig gemacht werden Eönnten. J als 
ten anderen Fällen aber muß eine folhe Vertheilung der Streits 
räfte, unabwendbare Nachtheile herbeiführen. - 

Die Kette von Feldwachen, mit der ein Lager umgeben wird, 
ift in der Regel auf einem mäßig ausgedehnten Raume beifams 
men, fo daß einer jeden von ihnen aus dem Mittelpunfte der 


Kraft leicht und ſchnell Hälfe gefendet werden kann; aber dens 


noch würde man in den meiften Fällen feinen Zweck verfeblen, 
wenn mam verlangte, daß diefe Feldwachen den von ihnen abges - 
grenzten Raum befhügen follen. Man will und kann dadurch 
nichts anders bewirken, als daß man gegen Ueberrafhung ger 
fihert ift, und den Neckereien des Feindes ohne zu großen Krafts 
aufwand Grenzen fegen kann. Will man aber eine. bedeutende 
Landesſtrecke gegen einen obngefähr gleich ſtarken Gegner vertheis 
digen, fey dieß nun eine Landesgrenze, ein Fluß, ein Gebirgseruͤ⸗ 
den, oder was nur immer fonft, \ mird man dabei felten mit 
der Defenfive ausreihen; um feinen Zwed zu erreichen, muß 
man die Annäherung. des Felndes ganz verhindern, ihn 'angreis 
fen und vernihten. Daher muß man ihm entgegen gehen, und 
erhbaupt anders 
wohin zu verlegen ſuchen; oder man muß fid) vor der zu vertheir 
digenden Landesftrede fo aufftellen und bewegen, daß man jedem 
unfte Ihres äußeren Umfanges flets näher ift, als der Feind. 
ürde man indeffen durch anderweitige, wichtige Gründe be⸗— 
immt, ſich innerhalb des 8 beſchuͤtzenden Terrains aufzuſtellen, 
o muß man gleich darauf ruct eiſten, dem Feinde den Ein⸗ 
tritt zu vermehren, jedoch alle Anftalten treffen, um unverzüglich 
unft Kenntniß zu erhalten, in eilen zu Ennen, 
, id ihn mit unferer gans 
zen disponiblen Streitkraft aufs: Haupt zu ſchlagen. Vermeider 
aber der Gegner dergleihen Zufammentreffen, und fucht den klei⸗ 
nen Krieg anzufangen, oder iſt man gegen ihn zu ſchwach, fo 
bleibe uns nichts Äbrig, als unfer Heil ebenfalls in dem £leinen 
Kriege zu Juchen, und dann kann von der Deckung des Landes 
die Rede nicht mehr feyn. J 
Die Nothwendigkeit, einen: ſogenannten Kordon zu. ziehen, tritt 
vornämlich dann ein, wenn üble Witterung, Schwierigkeiten der 
Verpflegung, oder fonft irgend welche Srände Veranlaffung wer: - 
den, die Truppen Fantoniren zu laflen, d. h. fie nicht auf 
freiem Felde zulammen zu lagern, ſondern fie nah Maaßgabe 
der vorhandenen Wohnungen umd Boifspaßt, in die umher lies 
genden Ortſchaften ins Quartier zu legen. - Mach der Länge oder 
ürze der Zeit, mo diefe Art von Unterbringung Statt finden 
fol, müflen die Kantonirungen enger zufammen gezogen, vder 
mehr ausgedehnt werden, welches lebtere vorzüglich bei den Wins 
terquartieren der Fall ift; aber alle andern Anordnungen hängen 
von der Nähe oder Entfernung des Feindes ab. Auch biernarh 
sichter fich die Ausdehnung dee Kantonirungen; denn die Stärfe 
des Feindes, feine Nähe und Thätigfeit, der Grad der Wahr: 


„. Tcheinlichkeit von ihm angegriffen au ‚werden, bekkamım Te Sch 


484 Born — Rortet BL 


fe der Streitkräfte, welche gegen einen Üüberrafhenden Angri 
ur augenblicklihen Abwehr in Bereitfchaft ae werden miüls 
en, und folglich auch, wie weit man ohne Gefahr die Fantonirens 
den Truppen ausdehnen darf. 

Korn, ein Städchen Metall, welches fi auf dem Laufe der Ge 
wehre, auch öfters auf den GSefchägen, nicht weit von der Muͤn⸗ 

- dung befindet, um das richtigere Zielen zu erleichtern. &. Lauf, 
Schießuͤbungen ꝛc. 

Kornet, ehemals, auch noch jetzt In einigen Armeen, bei der 
Kavallerie der juͤngſte Offizier jeder Eskadron, ſo viel als 


aͤhnrich. 

Pr v ral, in einigen Armeen ein befonderer Grad der Unteroffi⸗ 
ziere, in andern aber überhaupt jeder Unteroffizier, der nicht 
ergeant ift, oder auch die juͤngſten Unteroffiziere. Der eigent: 
liche Dienft des Korporals, welchen in der Preußifchen Armee 
alle Unteroffiziere in gleicher Art verfeben muͤſſen, beftebt in der 
genaueften Handhabung und Auffiht auf die Diseiplin der Leus 
te. Die Mannſchaft einer Kompagnie wird naͤmlich in fo viel 
gleiche Abtheilungen, als Unteroffiziere bei der Kompagnie dispos 
nibel find, abgerheilt; diefe Abtheilungen beißen Korporals 
[sel ten, und Keen unter der fpeziellen Aufſicht besjenigen 
nteroffiziers, dem fie zugetheile find. Dieſer muß fich von je 
dem feiner Untergebenen - eine genaue Kenntniß feines Lebens 

wandels und Umgangs verfchaffen; er fieht auf feinen Anzu 
auf das Dußen der Armatur und Lederzeug⸗Stuͤcke, auf die 
Ordnung In allen feinen Sachen, und ift in allen dienftlichen 
eher ür jeden feiner Untergebenen verantwortlid. 
Mehrere folher Korporalfchaften flehen unter einem Kompagnie⸗ 
Dffizier, welcher darauf hält, daß die Unteroffiziere gehau ihre 
Pflicht erfüllen, und an welchen diefe alle Mal zuerfi ihre Mels 
dungen gelangen laffen, fobald fih ein Soldat der Unordnung, 

Nachläffigkeit oder gar des Iingehorfams ‚ſchuldig gemacht hat. 
Korrektion, oder die Abweichung der fcheinbaren Horizontallinie 
von der wahren, mit der Refraktion zufammen genommen. 
Da bei Höhenbefiimmungen jedes Mal als Baſis eine horizons 
tale Linie oder Fläche angenommen werden muß, folder Horizon; 
talen aber auf jeder Stelle zwei möglih find, eine wahre und 
eine fcheinbare, fo muß man bei genauen Meffungen die Abwei⸗ 
dung beider von einander Eennen. Eben fo iſt es noͤthig zu wifs 
fen, was die Strahlenbrehung für Einflug af ie ges 
naue Beſtimmung dee Höhen habe. Die Erfahrung lehrt, daß, 
wenn der Luftkreis son der Erde aus in Schichten eingetheilt 
wird, die unteren Schichten dider, -die oberen bingegen dünner 
find, und daß daher die von entfernten und höher liegenden Ob⸗ 
ekten ins Auge des Beobachters fallenden Lichtfirablen, im Ver⸗ 
aͤltniß der Dichtigkeit der Luft, mehr oder weniger gebrochen 
werden, Br diefe Drehung, terreftrifde Straͤh⸗ 
lenbrechung genannt, die erhöhten Gegenſtaͤnde weiter ent: 

ferne zu ſeyn ſcheinen, als fie wirklich find. 

Beſchreibt man durch irgend einen Punkt auf der Erdoberfläs 
che mit dem Halbmeſſer der Erde, eine Kreislinie, fo giebt diefe 
Die wahre Horizontallinie. Viſirt man aber duch ein Juſtru⸗ 

ment von, einem Punkte aus, In wageredutr Rituag nach einem 
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- andern Punkte, fo erhält man in der Sefihtelinle die ſchein⸗ 
bare Horizontale. Die wahre Horizontallinie .des erften Punk⸗ 
tes, von dem aus man vifirt hat, iſt alfo in Hinfihe auf den 
zweiten Punkt ein Kreisbogen ; die feheinbare aber eine Tangen⸗ 

- te, weldhe, von dem zweiten Punkt aus gezogen, den Kreis in 
dem erften Punkte trifft. Errihtet man nun in dem zweiten 

J Juntt eine Perpendikulaire, welche bis auf den Kreisbogen, ver⸗ 

laͤngert wird, fo iſt der Abſtand des Punktes von dem Kreisbo⸗ 

bogen die Abweichung der [geinbaren von der wahren Horis 
. .zgontale. Diefe Abweichung wird für jeden gegebenen Fall gefuns 
Den, wenn man das Quadrat der Bifirweite mit dem Durchmels 

. fer der Erde dividire. Seht man alfo die Diftanz oder Viſir⸗ 

weite =ö den Erdburchmeſſer = zr, die Abweihung = a, fo - 


Ha= — Die Strahlenbrechung oder Refraktion aber 


iſt, ohne merklichen Fehler, für jeden gegebenen Fall ter ſieben⸗ 
te ade der Abweichung, alfo r = a. Beides, die —æ 
und‘ die Refraktion zuſammen, wo man naͤmlich die letztere von 
der erfteren abzieht, heißt die Korreftion,- oder im Allges 
meinen c; e it aloc= a —r. — Es geht hervor, daß man 
bie Korrektion nur bei großes Vermeſſungen, und nur bei: fols 
- hen Entfernungen, weldhe. das Maaß von 300 bis 400 Fuß 
:überfteigen, zu berüdfichtigen habe. Bei dem eigentlichen: Hds 
genmeflen wird c zu der gefundenen Dee addiert, beim 
en aber von dem gefundenen Höhenunterfchiede fu bs 
trabire ! 2 
Korridor, ift der alte, nicht mehr gebräuchlihe Name des bedeck 
sen Weges; man bezeichnet jebt noch dadurch den Verbindungs⸗ 
ang in Kafernen, Zeughäufern u. f. w., wenn er vor einer Reis 
de Summer binläuft. J. 
Korvetten, find, vorzuͤglich bei den Franzoſen, alle wohl beſegelte 
und zum Kriege ausgerüftete Schiffe, welche weniger als 20 Kas 
nonen führen ; fie dienen bauptfählih, um Befehle von einem. 
Ort zum andern zu bringen. | 
Koſaken, eine leichte Neiterei der Ruſſen, welche von dem Vol: 
. te gleihes Namens. benannt, und. mit Langen, Säbeln und 
Piftolen oft auch mit Karabinern und Buͤchſen bewaffnet iſt. 
er groͤßte Theil der Koſaken iſt irregulaire Reiterei, obgleich 
mehrere Regimenter auf regulairen Fuß geſetzt ſind, auch eins 
derſelben zur Garde gehört. Oft werden die Koſaken nach den 
Fluͤſſen benannt, deren Ufer fie bewohnen, z. B. Doniſche, 
Uraliſche Koſaken n. ſ. w. Die Preußiſchen Garde— 
Koſaken waren eine Nachahmung in der Kleidung, ſonſt aber 
Uhlanen, und beſtanden aus Freiwilligen, welche ſich ſelbſt bes 
_ waffnet, bekleidet und beritten gemacht hatten. 
Koftenanfhlag, zu dem Bau der Seftungswerfe, beruht auf 
‚einer vorhergehenden, genauen Berechnung des pnbalts der aus 
den Sräben zu bebenden Erde, die zu den Wällen und Brufts 
wehren aufgeichätter werben foll; fo wie alles Mauerwerks, das 
tbeils als Zuttermauern, Kafematten, Minengewölbe u. f. w. 
die Stelle der Erde vertritt,‘ theils aber als Militair ; Gebäude 
für ſich allein anfgeführe wird. Jedem Aue a m Dam 


- 
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eines Feſtungswerkes muß eine genaue Beſchreibung deſſelben 


vorhergehen, worin die Beſchaffenheit des Grundes aufgefuͤhrt 


iſt, die Maaße, fo wohl nach der Lange, als im Profil des Wal 
les, der Bruſtwehren und der Zuttermauern, die Befchaffenheit 


. der ——— OD fie aus Rafen oder Plackwerk beftehen, ob 
a 


Minengaͤnge, 


Militairgebaͤude zu dem veran 


ematten u. dgl. unser dem Walle angele t wer: 
den follen, und die Dimenfionen derfelben; endlich die Beſchaffen⸗ 
Da des bedeckten Weges, mit den darin befindlichen Traverfen, 
allifaden und Satterthoren. re wird angezeigt, was für - 
chlagten Feſtungswerke . gehören, 


nah ihrer Länge, Breite und Höhe, nebft der Stärke ihrer. 
‚Mauern. Mit diefer. Befchreibung wird. allegeit ein Riß des ' 


e 


Baurs, mit den nöthigen Profilen. verbunden, nad) einem inrels 


chenden Maaßſtabe gezeichnet. 


Sol nun ein: Ueberfhlag ber erforderlichen: Koften gemadt 
werden, Y farin :man folgendermaßen verfahren. Zuerſt muß 
man den horizontalen Raum aller Werke kennen, den man leicht 


bdurch die Geometrie findet. Hierauf berechnet man’ den Eörperlis 
chen Inhalt aller Sen indem man die äquirte Flaͤche derſel⸗ 


* ben mit der Tiefe multip 


cirt; ift der Graben in der Mitte tie 


° fer, fo nimmt man. aud) hier die Aquirte Tiefe; das Produkt if 


der. Eörperlihe ‚Anhalt aller Erde aus den Gräben. Hierzu 


kommt nod) die u für die Gräben: der Grundmauern, für den 


Kaum, den ‚die Befleidungsmauern, und die Gewölbe, ‚Kafematı 


- sen. und Sallerieen einnehmen, welches alles man ebenfalls nad 
der äquirten Breite. und Höhe berechnet. -Dann fucht man ben 


£örperlihen Inhalt aller Mauern auf gleihe Art, nebft ihren 


Strebepfeilern und Gewoͤlben. Man hat nun ı) den koͤrperli⸗ 
Sat Inhalt aller ausgegrabenen Erde. 2) Den körperlichen 


⁊* 


nbatt aller Mauern. Nun beſtimmt man - 

a) beim Erdbau, 1) die Anzahl der Arbeiter, welche taͤg⸗ 
lich arbeiten follen, 2) die Zeit, welche erfordert wird, dem 
förperlihen Anhalt der Erde, mit diefer Anzahl der Ars 
beiter,. auszugraben, 3) die Zeit, welche zur wirklichen Auf 
führung. der Wälle und Bruſtwehren und ihrer Bekleidung 

mit Raſen noch außerdem nöthig iſt, 4) den täglichen Ars 
beitslohn; dieſer wird mit der Zeit multiplicire, und giebt 
die Koften des Erdbaus. 

b) Beim Bau der Mauern, ı) die Quantität und Koſten 
der erforderlihen Materialien zu den verfchledenen Mauern 
und Gewoͤlben, 2) die Koften zu den Bräden, Thoren u. 
f. w.; 3) die Koften zur Erbauung der Mauern; dieß alles 
fummirt giebt bie Koften des Mauerwerts und der dazu 
gehörigen Stuͤcke | 

Der wirkliche Anfchlag aber zerfällt nach feinen Unterabtheis 
lungen. ı) in Erdarbeit, 2) Grundbau, 3) Mauerwerk, 4) Wall 
feßer- oder Plackarbeit, 5) gehauenes oder glatt- bearbeitetes 
Steinwerf, 6) Minengänge, 7) Brüden und Gatterthore , 8) 


Schanzzeug, Karren, Erdrammen u. f. w., 9) die etwanige Bes 
zahlung des Plaßes, welcher zu den Seftungswerfen genommen 


des Waſſers ausden Gräben, Botyenlohn, Shreltwaterialien u. 


werden joll. 10) Endlich unter den außerordentlihen Ausgaben, 
Die Beſoldung des Rendanten, Dieten der Auffeber, Ausf Kan | 
‚w. 
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Kraier, ein In der Oftfee_gebräuchliches breimaftiges Fahrzeug, 

.. mit der Tafelage der Polaker. 

Kranz, des Rades, beißt die freisförmige Verbindung der Spel⸗ 
chen mit ihren äußern. Enden, mittelft der Felgen. | 


Kratzeiſen oder Schaber, dient zum Reinigen der Seele ber 
Mortiere von den Pulverfchladen. Es iſt zu diefer Abficht unten 
2 Zoll lang umgebogen, welches Ende auch eigentlich der Sch.as 
ber heißt; oben ift ein bölgerner Griff, bei einigen aber ein 
Löffel, um den abgefhabten Schmuß berauszubringen ; das Kraßs 
eifen für die Bomben und Granaten iſt kleiner. 

Kräger, dient beim Fleinen Gewehr zum Auszieben bes Schuffes, 

wenn biefer nicht zu feft in dem Laufe fißt; bei den. Buͤchſen iſt 
zum Syerausziehen der Kugel ein: Kugelzieher noͤthig. Der 
Kraͤtzer beſteht aus zwei eifernen Spigen, weldhe von .einem 
Anfage abgehen, der fo eingerichtet ift, daß man Ihn entweder 

mit einer Schraube in den Ladeſtock, oder den Ladeſiock in eine 
‚in dem Anſatz befindliche Schraubenmutter, einfchrauben kann; 
die Spißen werden in.der Form einer doppelten Schraube ges 

: wunden, und find gehörig gefchärft, um damit die Labung faſ⸗ 

fen zu können. . Die Form bes Kräßers richtet fih Im Ganzen nach 

der Srdße des Kalibers. Der Kräger der Mineurs ift -ein 

2Werkzeu wie Sig. 181. f. Miniren. ol 

Kremailleren, in der Seldbefeftigung, find fägeförmige Abſaͤtze, 
welche an der innern Wand der Bruſtwehr, befonders bei den 

geihroffenen Reduten, angebracht werden, um. ihnen auch Zlans 

- $envertheidigung zu geben. Sie werben auf folgende Art aufges 
führe: Fig. 52. ab ſey die Innere Wand. der Bruftwehr; man 
theile fie im gleiche Theile, deren jeder ı2 Fuß beträgt, bc, cc, 
&e.,. und bejchreibe über jede diefer Eleinen Linien eine. halbe 
Redute; dba nun bc die Diogonallinie ber Redute feyn wuͤrde, 

: und diefe fid) in einem Quadrat zu der Seite deſſelben wie 7 zu 

: 5 verhält, fo wird die Seite der Redute ohngefähr 83 Fuß groß 
jevn- Man nehme alfo eine ı7 Fuß. lange Schnur, befeftige fie 

in b und c und fpanne fie in der Mitte nah d aus; eben fo 

+ verfährt man auch bei den andern Linien cc, fo wird bie Figur 
<.. fägeförmige Einfchnitte befommen. Hierauf wird die Bruftwehr auf 
gebaut, welches an der innern Boͤſchung derfelben am hurtigften 
mit Hurden oder Flechtwerk gejcheben kann; man muß jedoch 
eine Bruſtwehr mit Kremailleren dicker wie gewöhnlich machen. 
Theile weil bei der Feldbefeftigung felten Zeit genug da ift, theils 
auch, weil die Kremailleren ihrem eigentlihen beabfichtigten Ends 
zweck nicht fehr entfprechen, bedient man fich ihrer je&t gar nicht 
mehr; aus dem lebteren Grunde kommen fie auch bei den 
Seftungswerfen nicht vor. 

Srenelirte Gallerieen oder Mauern, find folhe, welhe mit 
Schießloͤchern für das Fleine Gewehr verfehen find. Man finder 
fie häufig unter der Kontresfarpe, oder in der Kehle detaſchirter 

‚und, äußerer Feſtungswerke; auch waren In alten Zeiten bie 
Thärme und Mauern der Städte mit Scießlächern verſehen. 


Krepiren, nennt man das Zerfpringen der Sranaten und Bomben. 


Krete, nennt man bie oberen Kanten der Bruſtwehr und des 
Grabens. Es giebt daher eine Außere Krete, 0, da. m. ou 
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ur . 52. und eine Innere NKrete ber Bruſtwehr n Fig. 31, 
Si Fig. 32, und eine äußere, b und be und innere Kret % und 
‘ hu, des Grabens; letztere alfo nur, wenn man eine Berme 
gemacht bat. 
Krensgbramftenge, f. Maft. J 
Kreutzen, ſich eine Zeit lang auf der Höhe einer Rhede, oder 
auf einer gewiffen Seeftrede aufhalten, um feindlide Schiffe 
oder Kaper aufzufangen, Flotten au _tefognosciren, auf andere 
Schiffe zu warten, u. f. w. Die :bierzu beftimmeen a 
heißen Kreutzer, und find leichte Kriegsfahrzeuge; auch verſteht 
Ä man darunter oft Kaper. 
Kreubßende Battrieen nennt man, wenn einige Battrieen einen 
Gegenſtand von verfchiedenen Seiten befchießen, wie f, £, Big. 138. 
reußgemwölbe, oder Berfammiungsgemätbe der Minens 
gänge, befinden fich auf den Durchfchnittspumften der Gallerieen, 
und dienen zu VBerfammlungsdrtern der Minirer, zu Aufbewah⸗ 
rung der bei dem Treiben der Rameaux und Horchgaͤnge noͤthigen 
Geraͤthſchaften u. ſ. w.; fo wie zu den Orten, wo der einge 
drungene feindliche Weinirer von 2 oder 3 Seiten zugleich auge 
riffen werden kann. Sie befinden ſich gewöhnlich. auf den Stel 
en, wo bei Anlegung der Bertheidigungsminen die Schächte 
herein geſenkt werden, und find entweber.. als Tonnengemwölbe, 
ober’ als gedrüdte Gewölbe, oder als Domgemölbe gemauert. 
Die Tonnengewoͤlbe, wenn ihre Dede nicht höher als die 
der anſtoßenden Minengänge feyn Toll, :baben den Fehler, daß 
in der Mitte ein gewöhnlicher Menſch kaum aufrecht ftehen kann; 
daher.bedient man fich dfter dee gebrückten oder ellipeifchen 
.Gewoͤlbe, deren. Widerlagen höher aufgemauert werden koͤnnen, 
ohne daß fie deßhalb eine größere Höhe befommen. Wenn aber 
mehrere Sallerieen unter verſchiedenen Richtungswinkeln ;ufams 
menftoßen, fo würde die Konftruftion ſowohl der Tonnengewoͤlbe 
als der eliptifhen, fehr fchwierig feyn, und man bedient fih 
“= fodann der fogenannten Domgemölbe, wo ber Verſammlungs⸗ 
. ort rund ſt, ‚und oben wie eine Kuppel zugewoͤlbt wird. Der 
obere Theil diefer Domgewoͤlbe muß übrigens jederzeit 9 Fuß 
unter der Erdfläche liegen,. damit weder eine Bombe hindurch—⸗ 
fhlagen , noch der feindlihe Minirer fie leicht entdecken kann. 
Kreutzhaspel, eine Art liegender Winden, f. Winde. 
Kreutzhieb, in der Fechtkunft, eine Art von Hieben, welche ents 
fieben, wenn der Gegner eine Finte parirt bat, und man nun 
. abermals eine fintenähnliche Bewegung macht, aber über feine 
Klinge weggeht, und in die von Neuem ‚gegebene Bloͤße baut. 
Man kann die Kreughiebe nicht nur beim Angriff,’ fondern auch 
auf den Nachhieb anwenden. j 
Kreußredute,.ift eine ſolche, die atıs 4 halben Reduten befteht, 
\ Big. 2. Wenn eine Schanze ‚mehr als soo Fuß im Umfange 
aben fol, fo ſchickt fich diefe Figur vor allen andern am beften 
dazu; die Eden find abgeſtumpft; vor den vordern ©eiten, als b, 
mus man bejonders Wolfsgruben anbringen. Die Traverfen 
tommen auf die bier angezeigte Art zu liegen; in der Mitte h 
iſt ein Blockhaus für die Beſatzung. | 
Kreubfegel, find diejenigen Segel, welche an den Kreußftengen 
geführt werden. 


* 
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Kreusftenge, f. Maft. | | 
Kreutzwindfang, iſt eine einfache Wettermafchine, Sig. 164, 
"und wird, ohne eine Bewegung zu erhalten , in eine Wetterlote 
a geſteckt, wo er vermittelf der ihm gegebenen Zuſammenſetzung 
der Polfiden, den Wind von der Seite von felbft auffängt, 
‚ und ihn durch die Lotte in den Schacht oder Minengang leiter. 
Bei feiner Anwendung muß er an einen freien und hohen Ort, 
und zwar fenfrecdht, in die Wetterlotte, äber die Deffnung geftellt 
‚ werden, die von dem, frifche Luft bensthigten, Punkte in der 
Gallerie herausgeführt Ift. | - 
Kriden, Krenken, Kreden, nennt man, die Eleinen Gräben, 
beren man mehrere durch eine, vermittelft einer angelegten Webers 
fhwemmung unter lee SER Gegend zieht, damit, wenn 
das Waſſer niche hoch genug jeyn follte, dem Feind verhindert 
‚wird, daffelbe zu durchwaten. DE 


Krieg, ift ein Kampt mehrerer zu einem Haufen oder zu einem 
Ganzen vereinigter Menfchen gegen Andere, und ſteht dem Fries 
“den entgegen; Macs gegen "Macht bedient fi dabei der Gewalt 
- der Waffen, um irgend eine Streitigfeit zu feinem Vortheil zu 
Ed ; daher ift der Krieg im Allgemeinen feiner Narur und 
: feiner Form nad fih überall gleih. Einzelne Abweihungen 
entſpringen aus der Befchaffenbeit der SKriegführenden, nämlich 
37) aus der mehr oder weniger vorgefchrittenen Kultur der Eriegs 
- führenden Völker, a) aus ihrer politifchen Verfaſſung, ob -fie 
entweder durch einen Einzigen beherrſcht werden, oder durch eine 
” RBerfammlung von Mehreren, oder ob Teins von beiden der Fall 
iſt, wo ſich das ganze Volk in einzelne Stämme ober Familien 
-getheilt dat. Immer aber iſt der Died des Krieges derfelbe, 
. nämlich i irgend ein fireitiges Recht durch die Gewalt der Waffen 
zu begränden. — 
Iun Abficht auf das ſtreitige Recht, es ſey nun ein bloß vers 
melntes oder nicht, iſt der Krieg | 
ı) Eroberungs- Unterjohungss ober Raubkrieg, wo 
ein Voll, Regent oder Stamm den andern anfällt, um fid auf 
feine ste zu vergrößern ober zu bereichern. -. | 
“ 8) $reiheitstrieg, welcher aus der Abfiht, oder dem 
Ä Dajeyn des vorigen entftehbt, und entweder von dem angegriffe 
nen Theile geführt wird, oder nach gefchebener Unterjochung, in 
dem Angriff gegen den Eroberer beſteht, um fih von feiner Herr, 
ſchaft zu befreien. | 
3) Religtonsfrieg, welcher get Aufrechthaltung einer reits 
gtöfen Meinung von verkhiedenen oͤlkern gegen einander geführt . 
wird. n. | 
4) Bürgerliher Krieg, welcher aus der Verſchiedenheit 
politifcher, auch religisfer Meinungen entſteht, und entweder von 
einem Theile des Volks gegen den andern, oder von dem Volke 
‚gegen den Regenten und umgekehrt geführt wird. Hierher gehoͤ⸗ 
ren Revolutionen und Rebellionen, wo Unterthbanen gegen 
ihre rechtmäßige Obrigkeit Krieg führen, und Infurreftionen, 
. wo ein Theil des Volks fich gegen eine angemaßte, ‚aber fchon 
beftehende Herrſchaft auflehnt. Entſteht der bürgerliche sr . 
aus gänzlicher Verdorbenheit der Sitten, Weraktaas U RUN 


* 


* 
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loͤſung aller Ordnung und Geſetze, ſo iſt ſeine Folge die Anar⸗ 
chie mit allen ihren Schrecken. 
: 5) Huͤlfskriege, wo ein Regent oder ein Volk dem andern, 
zu Erlangung eines fireitigen Rechts, Unterfläßung leiftet. 
. Die erftere und leßtere Art der Kriege find immer ausmwän 
tige, die Äbrigen theils innere, theils auswärtige; die Frei 
. beits; und Neligionskriege werden gewoͤhnlich Volkskriege, 
i au Bi das ganze Volk bei der Erreihung des Zwecks 
Intereſſe bat. Ä 
In Hinfiht auf den Ort iſt der Krieg entweder Seefrieg 
oder Landkrieg; um den erftern zu führen ift eine Flotte, für 
den kebtern ein Heer Armee) nöthig. Der Landkrieg If 
. nach Befchaffenheit des Bodens entweder Gebirgstrieg, ober 
.. er wird im offenen Lande geführt. . | 
In Hinfiht anf die gegen den Feind getroffenen Maagregeln 
ift der Krieg entweder Angriffstrieg, oder Bertheidigungs 
rieg, (Dffenfive oder ee: BEE 
Endlih in Hinfiht auf die militaleifhen Operationen zerfällt 
ne in den großen Krieg, kleinen Krieg und in den 
: Seftungstries. ’ u. 
Der Krieg Über upe ift alfo ein Kampf mit Heeren. Ein 
eer, welches ins Feld zieht, iſt als eine anfehnliche Menge von 
tveitern und Streitkräften mannigfaltiger Art zu betrachten, 
die auf eine Ähnliche Weile, wie die in einem einzelnen Haufen 
: verfammelte Maffe, zu einem organifchen Ganzen vereinigt if. 
- Mit anderen Worten, das Heer befieht aus einer Menge von 
kleineren Streithaufen, deren Elemente nach einem, ihrer ſpejiel⸗ 
“ten Fechtart angemefienen, im Ganzen aber analogen Geſetze, 
zufammengeftelle, und dermaßen unter. einem flufenmweife verfloch⸗ 
: genen Organismus der Beiehligung mit einander verknuͤpft find, 
daß ſowohl diefe ganze große Geſammtheit unmittelbar nach dem 
Willen des einzelnen oberſten Befehlshabers in Bewegung und 
Wirkſamkeit gejeht, als nach Manfgabe der Umftände auf die 
vielfachfte Art vertheile, und, mieberum in Eleineren für ſich 
beftehenden Geſammtheiten geordnet, in dieſer oder jener 
eriprießlihen Beziehung, zu einem beflimmten Handeln vermogt 
werden kann. Daß die Maſſe anfehnlich fey, wird vorausgefeßt; 
‚ ein beftimmtes Maaß für diefelve aber giebt es nicht; eine etwas 
arößere oder geringere Anzahl ift gleihaditig. Heer ift ein Se 
fammtname, und bezeichnet eine bedeutende Menge von unbe 
flimmter Größe. Das was nun ein folhes Heer in Bezugnahme 
auf einen Feind beginnt, ift im Allgemeinen der Krieg, es ſey 
nun ein wirkliches Gefecht, oder. diene bloß als Bereitſchaft, 
Einleitung, Bervollffändigung deffelben, oder als Beobachtung, 
Beſchaͤſtigung des Feindes, oder als Mittel die eigene Ruhe, 
Sicherheit u. f. w. zu erhalten. 
Jeder Krieg har einen _hervorftechenden oder Hauptzwed, 
und eine Urſache; die Urfache fowohl, als das Hindernig, wels 
: ches der Erreihung des Hauptzweds im Wege ftehr, ift der 
Feind, und die Wirkſamkeit deſſelben gegen unfere Abfichten 
muß aus dem Wege geräumt werden. Hierzu find gewiſſe Hands 
lungen von unferer Selte nöthig, welche fih auf einzelne Zwecke 
Beziehen, deren Gelammtheit zur Krreiiung des Hauptzwecks 
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vothig erachtet wird; dieſe Handlungen heißen Operationen, 
. und koͤnnen auch aus mehreren verſchiedenen Handlungen, die 
aber alle auf den einen Kriegszwed der Operation Bezug haben, 
-befteben. Die einzelnen Operationen haben indeffen nur milis 
‚ tairifhe Zwecke, welhe mit zur GErreihung des Haupts 
zweds des ganzen Kriegs, des politifchen Endzweds, dienen. 
Sobald einmal der Zweck des Krieges ſich Elar und deurlich 
ausgeſprochen bat, wird der Plan zur Erreichurig deflelben ents 
worjen; diefer Entwurf zu der Art und Weile, wie der Krie 
- geführt werden foll, heiße der Operationsplan; denn er iſt 
. der Entwurf zu mehreren einzelnen Handlungen, "Operationen, 
- welche militairiihe Zwede haben, die wieder ‚insgelammt zur 
Erreihung des Hauptzwecks für dienlich und nöthig erachtet wor⸗ 
: den find. Wer dieſen -Operationsplan im Kriege ausführt, und 
deſſen Ausführung leitet, ift der oberfte Befehlshaber, der eigents 
lihe Feldherr, und in. feinen Handlungen, oder in feinem 
- Wirken auf die Handlungen der Andern liegt nun die wirkliche 
Kriegsführung. Diele Kriegführung beftebt daher aus folgens 
den 5 Elementen: ı) Aus dem moraliihen Willen, dem Ent⸗ 
ſchluß des Feldyerrn. 2) Aus dem Geiſtigen (Sntelleftuellen), 
dem. Urtheil, der Einfiht des Feldherrn; jeiner geiftigen Reg: 
ſamkeit, dem Streben, dem Schaffen ſeines Geiſtes, den nims 
mer ruhenden Arbeiten feines Verſtandes. Dieje beiden Ele 
mente find erhaden ‚über alle Erklärung. 53) Aus dem phyfiichen 
- Elemente des Feldbheren, der Kunft von dem Gebrauche ber 
Armee, welche als feine Waffe anzujeben if. 4) Aus der Güte 
biefer feiner Waffe- 5) Aus dem Kampfplage, dem Kriegsichaus 
Baker und der fi) daraus ergebenden möglichen Benutzung des 
errains. 
Mad) dem bisher Sefagten kann man annehmen, daß alfe vers 
fchiedenen Arten der im Kriege vorfommenden Thaͤtigkeiten, vorzuͤg⸗ 
. lich nach drei Hauptbeziehungen betrachtet werden muͤſſen, naͤmlich: 
- 3) nad) der Sen auf den vorliegenden gemeisiamen Zwed. 
2) Nach der Beziehung auf den Feind. 3). Nach der Beziehung auf 
das Terrain. Durch die Beziehung auf den Feind wird insbefons 
dere. die Nothwendigkeit herbei geführt, Daß eine Heeresabtheilung, 
in welcher Beichäftigung fie immer begriffen jeyn mag, ſich unausges 
ſetzt im Zuftande der Fechtbereitſchaft befinden foll; "aber auch dem 
—* iſt eine gleiche Nothwendigkeit aufgedrungen. Jede der beiden 
artheien wird alſo alles moͤgliche aufbieten, um von dem Geg⸗ 
ner nicht im Zuſtande der Ruhe, oder der Ermattung, oder uͤber⸗ 
haupt zu ungelegener Zeit uͤberraſcht zu werden; jede derſelben 
wird ihre großen Streitmaffen mit kleineren Haufen umgeben, 
einzelne Trupps entfenden, u. ſ. w. Beide werden aljv, auf eine 
ihrer Macht oder Anzahl angemeffene Weile, aus mehreren: vers 
einzelten Streitelementen, um fi herum eine Atmosphäre 
bilden, mittelft welcher die Zugänge bewacht, der Gegner belauicht, . 
ber eigene innert Verkehr in ein geheimnißvolles Dunkel gehällt 
- wird; theils zur geficherten. Kommunikation mit den Mebenkorps, 
mit den Quellen ihrer Kraft, oder anderen wichtigen ‘Punkten, 
einej Kette von einzelnen unter fich Eorreipondirenden Poſten ziehen, 
bie, wenn fie fich gleich außer Stande befinden, bedcutent: Sur 
. fahren abzuwenden, doc den Deereien des SHranris AEWAREN 
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fun Eind nun die Streitkräfte der beiben Gegner nahe bel⸗ 
ammen, fo erzeugt ſich zwiichen ihren Atmofphären eine unaufs 
hoͤrliche Reibung; rüden die Heere aus der Ferne ber gegen 
einander an, fo berühren und drängen ſich wiederum jene Atino⸗ 
—* bevor Lie Hauptmaſſen ſelbſt an einander treffen koͤnnen; 
- $0 werden die Paufen oder Zeiträume zwifchen den großen Schlaͤ⸗ 
gen ‚ durch eine Menge Eleiner Vorfälle ähnlich ausgefüllt, wie 
Be drtlihen Räume zwiſchen beiden Heeren durch eine Menge 
Eeciner Truppenhanfen. Diefes gefammte Treiben, diefer lebens 
dige Verkehr, welcher fih aus der Berührung der gegenfeitigen 
Atmosphären erzeugt, und der eben fo unmittelbar das Wohl, 
die Befriedigung des DBedürfniffes, und die Beförderung ber 
zunaͤchſt beabfihtigten Operationen ihrer Hauptförper bezweckt, 
wie die gefammte Thätigfeit der gegenfeitigen Heere überhaupt 
Bas Wohl und Lie Beförderung der politifchen Staatszwecke der 
beimifhen Staatsförper beabfichtigt, it es, was unter der allge 
meinen Benennung des Eleinen Krieges zufammen gefaßt 
wird. Er verdient biefe Benennung mit vollem Rechte, weil 
Die einzelnen Vorfälle und Unternehmungen deflelben ein eigens 
thuͤmliches und in fich abgefchlofienes Sanze bilden, das ſich von 
den einzelnen Begebenheiten und Operationen der Heere, deren 
Geſammtheit im Segenfaß der große Krieg genannt wird, in 
Nichts unterſcheidet, aas In dem Grade feiner Bedeutfamkeit, in 
Beziehung auf den politifhen Hauptzweck, und In dem Gegen; 
„ſtande, worauf feine Wirkſamkeit hingelenkt wird. Alle Gefechte 
und Bewegungen der leihten Truppen, welche die Sicherheit der 
Armee begründen; ferner die der Detafchements, Frei⸗ ober 
Streifkorps, welche den Zeind in feiner Fronte oder Flanke, oder 
in feinem Ruͤcken beunrubigen, und ihm auf alle Weile Schaden 
zufügen, Kuriere, Magazine, Transporte aufheben, u. f. w. 
werden daher zum Bereiche des kleinen Krieges gehören. 
koͤnnen bazu die Volksbewaffnungen gerehnet werben, bie 
Sefehte und Bewegungen regellofer Haufen im vaterländifchen 
Vertheidigungstriege. 
Diefe Art des Krieges, der Volkskrieg, trägt einen ganz 
andern Karafter, als der Krieg mit regelmäßigen Seren, don 
die Verpflegung macht eine der vorzäglichften Eigenthämlichkeiten 
Dejfelben aus. Ein Volksheer kann nicht länger, als auf einige 
Tage fih verpflegen ; daher geben fih Volksheere ploͤtzlich zuſam⸗ 
men, und gehen eben fo ploͤtzlich wieder auseinander, und bie 
rin ift das Prinzip, die eigentlihe Beftimmung diefer Kriege zu 
Inden. Mit einem Worte, der Volkskrieg if eine ganz andere 
et von Krieg, als der mit Armeen geführte. 
Die Vorbereitungen zum Volkskriege laffen ſich in zwei Theile 
erlegen, in die Vorbereitung des Landes, und in die Organis 
[rung des Bolfsheeres ſelbſt. Die Vorbereitung des Landes 
egreift bei dem gemöhnlihen Kriege die Anlagen der Feſtungen 
und der Straßen in fih; und auch beim Volfskriege finden fich 
Die nämlichen Elemente, nur unter gewiſſen Einſchkaͤnkungen. 
Auch bier leuchter vie Nothwendigkeit gemwifler feſter Punkte ein, 
nur nach andern Regeln. * gewoͤhnlichen Kriege werden die 
u,ꝶ en in Beziehung auf die Bewegungen der Armeen ange⸗ 
fegt; Die letzten Anden, wenn fie geiglagen werten , etuen Stuͤtz⸗ 
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und Sicherungspunft . entweder In ihnen, oder in den bei 
ihnen angelegtan verfchanzten Lägern. Ganz anders verhält 
05 fih im Volkskriege. Ein geichlagenes Volksheer fammelt 
ih nicht unter dem Schutze der Feflungen, fondern es 
iebt auseinander, und erjcheint plößlih von Neuem, wenn 
erhältniffe und Dertlichkeit es begünfligen. Darum . dürfen 
bie feften Pläge, die dem Volkskriege zur Xorbereitung dies 
nen follen, nur Waffenniederlagen, und Munitionsvorräthe in 
fih enthalten, und die Reichthuͤmer des Landes in fi einichlies 
Ben. Die Vertheidigungsfählgkeit diefer Pläße muß weniger aus 
fih ſelbſt, als vieimebt aus der Dertlichfeit ihrer Lage bervors 
geben; durch diefe müflen % fo viel als möglih unnehmbar ges 
macht werden. Man wird fie zu dem Ende weder an gangbaren 
Straßen, noch in der Ebene, fondern in den allerunzugänglichs 
ften Gegenden des Landes anlegen. Nicht Forts zur Sperrung 
oder Dedung von Straßen, ſondern Schlupfwinfel follen es 
feyn, nah Art alter Raubfchlöffer, wohin kaum ein Einzelner, 
vielweniger eine ganze feindliche Kolonne Zugang ſiphet Es iſt 
einleuchtend, daß nicht jede Gegend zur Anlage ſolcher Plaͤtze, 
wie uͤberhaupt zum Volkskriege, geeignet ſeyn wird, am aller⸗ 
wenigſten iſt es die Ebene, das MS Land. Berge, dichte Waͤl⸗ 
der, Sümpfe und Wildniffe leiten der Anlage folcher feften 
Schlupfwinkel unendlihen Vorfhub, und darum werden foldhe 
. Gegenden aud) den Volfsfrieg ganz vorzüglich begünftigen; wos 
mit aber nicht gefagt iſt, daß ein Wolf, welches zwar fin der 
Ebene wohnt, aber den feften Willen hat, lieber unterzugeben, 
als fich unterjohen zu laflen, dennoch auf den Krieg um feine 
Freiheit Verzicht Teiften muͤſſe. 
ie Ortganifirung eines Volksheeres liegt In der Maſſe des 

Volks felbft begründen, und muß nach andern Srundfägen ges 
fchehen, - als bei den regelmäßigen Heeren. Fuͤr feine Bewaͤff⸗ 
nung kann der Staat ſchon zur Zeit des Friedens, unmittelbar, 
durch Anlegung von Waffendepots, Einrichtung von Pulvermähs 
Ien u. f. w. forgen; allein auf die Herftellung der Maſſe fan 
der Staat nur mittelbar wirken, d. b. durch zweckmaͤßige Eins 
richtungen, welhe den Seift des Volkes weden. Auch die: 
Eintheilung des Volksheeres wird von der Armee weſentlich abs 
weichen, die ganze Disziplin eine andere Geftalt tragen. Es 

liegt ein gewifler guter Wille, ein moralifcher Hebel zum Grunde, 
wenn ein Volksheer fih zufammen giebt; peinlihe Disziplin, 
oder gar drücdender Zwang. würde bier nur ſchaͤdlich wirken, wenn 

gleich ein gewiſſer Geiſt ‚der Ordnung. fiets vorherrſchend ſeyn 
muß, damit die Verſammlung des Volksheeres nicht brod⸗ und 

herrenloſen Muͤßiggaͤngern ein Vorwand werde, Uebelthaten 

auszuuͤben. Die Disziplin muß nur dahin wirken, die geiſtigen 

Elemente und moraliihen Hebel, Waterlandsliebe, Freiheit, Des 

ligion u. f. w. in Bewegung, in Fatigten zu ſetzen. 
Auch die Fuͤhrer wird man einem Volksheere nicht willkuͤhr⸗ 
lich ſetzen koͤnnen, fondern fie werden fich diefelben aus ihrer 
Mitte wählen müflen, welche Wahl dann gemöhnlid, auf Perfos 
nen fällt, denen fie ſchon als bürgerliche Obrigkeit im. Frieden 
- Gehorfam zu leiften gewohnt waren. Je länger der Walksisien, 
dauert, defis cher werden: fich die Kührer Auen, denn er Ur 
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Befungen „Minen ic. Ferner f. Gebirgskrieg, Gefecht, 


e iſt immer geneigt, ſich vor dem wahren Verdienſte, vor 
der Kuͤhnheit zu bengen. 

Wenn man den Krieg gegen ein Volksheer führt, und man 
kann es nicht auf dem Wege der Güte dabın bewegen, die Wafı 
fen freiwillig nieverzulegen, fo bleiben nur zwei Mittel übrig, es 

änzlıh zu bandigen und unſerm Willen zu unterwerfen, naͤm⸗ 
ih: die Vernichtung des ganzen Volks, oder Baͤndigung deſſel⸗ 
ben durch in ihrem Lande angelegte Kolonieen. Ä 

Was die übriagen Arten des Krieges betrifft, fo ergiebt fi 
ihr Weſen groͤßtentheils ſchon aus ihrer Benennung, oder man 
findet das Weitere unter den zugehörigen Artikeln, da bier ibre 
Abbandlung zu große Weitlaͤuftigkeit herbeiführen würde. Weber 
den Seekrieg |. Seeſchlacht, Eianale, Entern u. |. w. über 
den Zeftungstrieg vorzäglih Anariff und Bertbeibigung der 

en⸗ 
ve, Hperation, Strategie ꝛc. Nur noch etwas vom birefien 
und indirekten Kriege. 

Es liegt am Tage, daß es zwei Hauptwege gicht, im Kriege 


- feinen Zwed zu erreichen, namlich: objiegen durh Gewalt, und 


objiegen durh Kunft. In beiden Fällen finder ein Verwenden 
der gegenfeitig vorhandenen Streitkraft, oter des tisponiblen 
E:treitwermögens Statt; die Art aber, mie die gegenieitige 
Vermögen mit einander in Wechſelwirkung gelebt wird, it bei 
beiden weſentlich verichieden. Die robe Gewalt ergreift im 
Gefühl ihres Webergewichts, oder im Unbewußtſeyn ihrer Schwäs 
che, inftintemäßig die Offenfive; wo fie fidy ſelbſt einer andern 


| Gewalt g:genüber ohnmädtig fühle, ſtreicht fie gutwillig .die 


Segel, und ordner fih unter, falls nicht Leidenfhaften, ſittliche 
Motive u ſ. mw. fiärker vorberrihen, als der natürliche Trieb 
zur Selbſterhaltung; vermag fie nun dem größeren Maaß von 
entgegenmwirtender Zerflörungskraft nichts weiter entgegenzujeßen, 


. als eben ihre nicht ausreichende Gewalt, fo ift fie ohne Ret— 


tung verloren. Wo Kraft und geiberfanı hingegen urfprünglid 
feih find, kann das Reſultat ihrer Wirkſamkeit nur Null ſeyn; 
z h. es bringt keinem von beiden größern Nachtheil oder Vor—⸗ 
theil; ſie richten beide nichts aus, oder richten ſich beide zu 


Grunde. 


Nun entſcheidet aber bekanntlich die Groͤße des Vermoͤgens nicht 


immer über die Größe der Wirkung, weil das Mögliche nicht immer 


» = 


- ine und diejelde Wirkung kann gemeinhin au 


- wirklich wird. Es kommt darauf an, in wie weit das Vermögen zur 


Kraft umgeftaltst wird, in wie weit die Fähigkeit zu wirken dazu Ser 
legenheit findet. Die Größe un‘ Arc der Wirkung einer Kraft hängt 
erner nicht ab von der urfprünglichen Größe derfelben, nicht von der 
telheit der Kraftelemente, fondern von der Art und Weile, wie 
Kraft und Gegenkraft miteinander in Beate ung geießt werben. 
mebr als eine Weiſe 

hervorgebracht werden, mit einem mehr oder minder großen Auf, 
wande von Kraft, auf dieſem oder jenen Wege, mit diefen oder 
jenen Mitteln, jenachdem man Krait und Gegenkraft, oder ihre 
Einwirkung auf einander anders modifizirt. o drängt -fich eine 
Kunft in die Ausübung der Gewalt; in der richtigen Beurtheilung 


: der gegenfeltigen Krärte, in der Verwendung ber unfrigen auf ange: 


meſſenen Punkten und In angemeemme Dihtungen, in dem Ver—⸗ 
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meiden der wirkſamſten Direktionslinte der feindlichen Kraft, und 
in der Ausmittelung des bequemften, einfachften und kuͤrzeſten We⸗ 
ges zu dem uns vorgeſteckten Ziele, befteht dem Wefentlichen na 
die Kunft des Krieges. Biel leiften, mit Wenigem, ift ihre Aufs 
gabe. Die Gewalt iſt reih an Mitteln, den Sieg davon zu tras 
n, die Kunft reich an Ausfünften, den Sieg ftreitig iu machen, 
ie eigene Kraft in ihren Wirkungen zu erhöhen, die Wirkungen 
der feindlichen Kraft aufzuheben. 
Die mit Beobahtung und Nachdenken verknüpfte dftere Auss 
Abung der Gewalt führt nothwendig und unausbleiklich die Kunft 
herbei; zunaͤchſt an die, auf Einfiht in das gefeglihe Verhältnig 
zwifchen Urſach und Wirkung gegründete Verwendung der Kraft, 
knuͤpft fich die Erfindung, und der Sebrauh von Schirmen und 
Schusgwehren an. So lange ſich die gegenfeitigen Iinternehmuns 
en in diefem Kreife bewegen, ift nur vom direftem Kriege die 
ede; jeder geht hier Darauf aus, feine Kraft unter den günftigs 
ſten Verhältnifien zur offenbaren und unmittelbaren Ueberwaͤlti⸗ 
ung oder Abwehr der. gegen ihn aufgetretenen Gegenkraft in 
hätigfeit zu jeßen. Im Gefolge der Intelligenz aber ericheint 
alsbald die Lift. Diele beträgt die Gewalt um ihren Erfolg, ins 
dem fie ihr Schlingen legt, und Blendwerte' macht, fo daß fie 
oft gegen ich felbft wuͤthet, dag oft die gegen uns gerichteten Mits 
tel ihrer Kraftäu erung zu Ihrem eigenen Verderben gereichen. 
Ssnfonderheit wo die Kunft_ gegen die Kunſt in die Schranfen 
tritt, entfteht ein eigener Wettſtreit, fi zu überbieten in zweck⸗ 
mäßiger Auskunft, fich zu uͤberraſchen ducch die Neuheit und das 
Unbekannte, oder durch die Pilößlichkeie und das Unermwartete dee 
Maaßregeln; und fi zu bintergehben durch Scheindewegungen 
Fallſtricke und Ausfluͤchte mannigfadher Art. ier iſt der Webers 
Hang zum Indireften Kriege. Unfere Streitkraft tritt niche 
— auf in offener Fehde gegen die Streitfraft des Feindes, um 
dieje zu uͤberwaͤltigen mittelft ihrer durch die Kunſt vervielfachten 
Wirkſamkeit; fondern wir fuchen die Entfcheidung herbeizuführen 
ohne Kampf, durch die Einmifhung-fremdartiger Kräfte, durch 
die Sehlgr e und Verfäumnifle unferes Gegners, und dadurch, 
daß wir ihm die Gelegenheit rauben, feine Kraft in angemeflene 
Wirkſamkeit zu fegen. | 
- Der. eigentlich indirekte, Krieg findet dann Statt, wenn wie 
den Feind zu Grunde richten, und. unfere Kriegszwecke erreichen, 
. ohne daß es zur phyſiſchen Wechſelwirkung der gegenjeitigen Streits 
kraͤfte kommt, oder jo, daß dieſe doch nicht Im Wefentlichen auf 
den Ausgang der Operationen Einfluß bat. Diefe Art des Kries 


ges iſt mehr auf den Grad der gegenfeitigen Verletzlichkeit, als 


- auf den Grad der gegenfeitigen Kraft berechnet, und gründet fich 
. darauf, dag wir unfere Zerjiörungsfraft noch an anderen Dingen,- 
als bloß an dem feindlichen .SHeere, geltend machen koͤnnen, 100 
durch wir diefem mittelbar, dem feinlihen Staate aber unmittel⸗ 
bar, einen empfindlichen Eintrag thun, weil das Herr nicht im 
Stande ift, wegen der Menge der verleglichen Theile, oder. we⸗ 
gen feiner Entfernung, Zerfireutheit, unterbrochenen Bemeinfchaft 
u f; w. diefelben gegen uns ber zu ftellen. Beſteht nun der 
Indirefte Krieg in dem Bemüben, dem Feinde irgenbwelhe Wer 
Iufte wirklich au verurfachen, dis ih mittelbar herdgran , N KENT 


496 | BRrieg 
aber gegen eine ähnliche Beeinträchtigung ſicher zu ftellen, fo wird 

- er häufig die Natur eines Verwuͤſtungskrieges annehmen. An: 
drerſeits wird man ſich Diefer Kriegsmanier mir Erfolg bedienen 

koͤnnen, um den Feind zu Bewegungen und Maagregeln zu zwins 
gen oder zu verleden, die entweder unmittelbar gegen fein wahr 
res Intereſſe find, oder die ihn hindern, irgend etwas Anderes 

zu unternehmen, das die von uns beichloffenen Operationen un« 
angenehm freußen, oder uns unmittelbar in eine bedenkliche Lage 
fegen koͤnnte. In diefer Beziehung wird der indirekte Krieg dann 
rößtentheils auf die Form des Bedrohungskrieges zurüdger 
Fähre werden; er wird darauf binauslaufen, dem Feinde Beſorg⸗ 
niffe für feine eigene Wohlfahrt zu erregen, die ihn unentfchloffen 
machen, offenfive Maaßregeln gegen uns zu ergreifen, die feine 
bereits begonnenen Operationen rücdgängig machen, oder die da 
bei beabfichtigten Folgen vereiteln. Iſt es uns gelungen, gegen 
den Feind von unferer Seite diefe Art des indirekten Krieges, 
den Bedrobungsfrieg, geltend zu machen, fo wird er dadurch ganz 
eigentlich zur Defenfive gezwungen; d. 5. er iſt gendtbigt, Zeit 
und Kräfte in dem Beftreben zu vergeuden, eine Gefahr, die noch 
nicht wirklich und gegenwärtig ift, fondern nur im Laufe der Zur 
kunft ſich möglicherweife ereignen koͤnnte, abzuwenden. 

j Der Dinge die fi zu Objekten des indirekten Krieges eignen, 
giebt es gar viele. Das feindliche Herr bleibt jederzeit direktes 
Operationsobjeft; indireftes Objekt ift alles, was auf irgend eine 
Meife dazu dienen fann, die Streitfraft und Sicherheit des feind: 
lichen Heeres zu erhöhen, zu nähren zu ergänzen. Hierzu gehoͤ⸗— 
ren Magazine, Transporte, Kaſſen, Kriegswerfflätten u. 2 w. 

folglich auch Feflungen, wenn man ditfe letzteren, als unmittel 
bare Streitkräfte, nicht lieber zu den birekten Objekten rechnen 
will. Man kann aber auch das Heer felbft zum indirekten Obr 
jefte der Operationen machen, wenn man, enticheidende Gefechte 
vermeidend, darauf ausgeht, entweder durch Gewaltmaͤrſche, Huns 

ger, Strapazen, Witterungseinfluß und ungefunde Nahrungs 
mittel die Geſundheit der feindlihen Streiter zu jereitten. und 
Irre phyſiſche Kraft gu zerſtoͤren, oder wenn man bemuͤht ift, die 

Kampfluſt, Begeifterung, Disziplin, das Vertrauen zum $elds 
beren,, in ihnen irgendwie zu untergraben, den Feldherrn felbft, 

oder feine Umgebungen, vwielleiht -in unfer Intereſſe zu ziehn, 

„auch ihn durch Blendwerke, Vorfpiegelungen und falfige ach⸗ 

richten irre zu fuͤhren. Ferner fuͤhet man den Krieg indirekt, 
wenn man dem Feinde die Gemeinſchaft mit ſeinen Huͤlfsquellen, 
Nebenkorps u. f. w. abſchneidet, oder doch ſehr beſchwerlich macht; 
auch wenn man durch Kraft der Ueberredung auf diplomatiſche Weiſe, 
durch Parlementiren, Proklamiren u. ſ. w. oder durch Anwendung 
von Zwangsmitteln und Demonſtrationen irgend welcher Art, bie 
Öffentliche Meinung, die Stimmung des Volks, oder den Willen des 
ver, in deren Händen ‚die Staatsgewalt iſt, dergeftalt zu leiten weiß, 
daß das Motiv zum Kriege erfchättert wird, dem Feldherrn die 
ände gebunden werden, und der Kriegszuftand fi) am Ende in 
affenftillftand und in Sriedensunterhandlungen auflöft. 

oo ie indirekte Kriegsform ift, diejenige, durch welche fich. ber 

Eleine Krieg infonderheit gelcend machen kann; da er Häufig 
gegen wehrlofe eder ſchwach beicyiumme Seaeuftände geführt aid, 

” a 
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"da feine Operationen großentheils auf Weberrafehung und falfch 
ausgefptengte Gerüchte begründet find, reichen Eleine Trupps ges 
wöhnlich hin, um die wichtigften Zwede zu erreichen. Die Erfins 
dung, die Sewandtheit, Schnelligkeit und Umficht in der Ausfuͤh⸗ 
rung find wichtiger fürg Selingen, als die wirklih in Bewegung 
gefehte Streitfraft. Eben fo wichtig wie für verwäftende Unter⸗ 
nehmungen ift der Eleine Krieg gegen die Demonftrations: und 
Bedrohungs⸗Manoͤver, nicht nur, weil zu Neckereien und Allars 
mirungen aller Art chenfalls nur Eleine und weithin zerſtreute 
Trupps nöthig find, ſondern auch weil es, um ſich gegen fie zu 
ſchuͤtzen, faſt fein anderes Mittel giebt, als einen von unfern 
größern Streitmaffen recht lebendig geführten Eleinen Krieg. _ 

Nicht minder finder ſich aus denfelben Gründen, bei und ge⸗ 

en Unternehmungen bdiefer Art, die befte Gelegenheit, von lands 

Rurmart! er Volksbewaffnun dr die von gutem Seifte beſeelt, 

und durh Anführer und Eleine frieggewohnte Ben verftärfe 

worden ift, eine ausgezeichnete und HR ſehr entfcheidende Anwen⸗ 
dung zu machen. 

Kriegsbaukunſt, ſ. Befeſtigungskunſt. 

Kriegsgefangene, ſ. Eskorte. 

Kriegsgeſchichte, kann zweierlei ſeyn, theils Geſchichte der 
Kriege, theils Geſchichte der Kriegskunſt. Die erſte muß 
nicht nur eine genaue und treue Darſtellung der vorgefallenen 
Eriegerifchen Begebenheiten liefern, und dabei bis auf das Detail 
"der Gefechte eingeben, ſondern auch die Beiwegungsgründe zu den 
einzelnen Operationen, die Urfachen zu diefer oder jener Hands 
füng u. f. w. wiffenfchaftlich entwideln. Die Sefchichte der Krieges 
tunft aber ftelle die Veränderung dar, welche die Fechtart, Bes 

waffnung, Befeftigungstunft u. f. w., feit Eptſte huns der Kriege, 
unter den verſchiedenen Voͤlkern, oder auf der Erde aberhaupt 
erlitten haben. Vorzuͤglich die erſtere, wenn ſie die Kriege aller 
Voͤlker, ſeitdem eine Geſchichte exiſtirt, umfaſſen ſollte, wuͤrde 

von einem ungeheuren Umfange ſeyn. | | 
Die einzelnen Naufereien und Kämpfe zwifchen den erften Fa⸗ 
milien des Menfchengefchlechts wurden blutige Kriege, als fich 
erſt zahlreihe Voͤlkerſchaften gebilder hatten. Ohne Ordnung auf 
einander los uföhegen war nur den Eleinen Haufen möglich gewe⸗ 
fen; die größere enge mußte bald darauf denken, fih eine ges 
wiſſe Negelmäßigkeit anzueignen, um es jedem Einzelnen möglich 
zu machen, einen tbätigen Antheil am Gefechte zu nehmen. Am 
. : geordneten Zufammenmirken Mebrerer wächft zugleich die Kraft des 
Sanzen, und es bildeten fich gun eben fo die Waffen nach der Zus 

- famenftellung, wie diefe nach jehen, jenachdem. der menfchliche Erfins 

dungsgeift in den einen oder der andern größere Fortfchritte machte. 
Die Sriechen waren das erſte Volk, fo. weit uns die Ges 

| —* lehrt, welches ſich in Uebereinſtimmung mit ſeinen Waf⸗ 
en, im Verhaͤltniſſe mit ſeinem Boden und ſeinen Feinden, eine 

Kriegsordnung ausdachte, und ſie ausfuͤhrte. Mit der langen 

Sariſſe bewaffnet, ſtellten ſie ſich in eine oder mehrere Maſſen, 
halange genannt, zuſammen, oft 16 Mann hintereinander, und 
viel neben einander, als es die Zahl geſtattete. Ein ſolcher 
halanx hatte allerdings auf ebenem Boden, gegen feindliche 
aufen, welche, nicht eben fo dicht geitellt, uud 


408 Briegsgefhichte 


waren, ein entfcheldendes Uebergewicht; allein auf imedenem Ba I 
den, boten fich einem Eühnen und beweglichen Feinde dennoch Bit: 
Ben dar, und das Schlimmfte beim Phalanr war, daß die lin: 
ordnung, welche fie einmal der vorderften Slieder bemaͤchtigt hatte, 
ſich auch unmittelbar den hinteren mittheilte, weil die ganze Streit: 
maſſe ein zufammenhängendes Ganze bildese. 
' Eine andere, weit zweckmaͤßigere Art des Kampfes bildeten fich 
“Die Eriegerifehen Römer; mit kürzeren Waffen verfehen, fuchten 
“fie die Kraft nicht in einem Walde von Spießen, fondern nad; 
dem fie mit Fräftigem Arme ihr Pilum gegen den Feind gemor: 
en hatten, drangen fie mit dem Schwerdt in der Kauft in die I 
eindlihen Reihen, um Mann gegen Dann zu fehten. Anfangs 
hieden fie ihre ganze Streitmenge, nach den Waffen, in drei 
* Rlaffen, und jede derjelben ‚wieder in einzelne kleine Maſſen, 
welche im echt zufammenftanden, und Manipel Gießen. Die 
zehn Manivel jeder Klafe fanden neben einander, die drei Klaf: 
en aber, mit. großen Zwiſchenraͤumen Hinter einander; das Ganze 
wurde von leichten Truppen umgeben, die zerftreut und Hlüchtig 
mit der Schleuder. und dem Bogen in die. Ferne wirkten. Die 
Reiterei war noch Außerft unbedeutend an Zahl und Wirkffamteit. 
Wein die erfte Linte ben Feind nicht bezwingen konnte, oder felhft 
bezwungen war, ging fie durch die Zwifchenräume der zweiten Li; 
nie zurück, Und diefe rückte vor, im Noshfalfe von der dritten uns 
terftüßst, welcher endlich die erfte, die fich unterdeffen gefammelt 
hatte, wieder folgen konnte, Sp mechjelten fich fiets frifche,. von 
der Unordnung der vorher Kämpfenden nicht ergriffene Theile ab, 
ersnüdeten und fchlugen. den Feind. Die leichten. Truppen begans 
"nen den Kampf, und fchloffen ihn; denn die eigentlihen Manipel 
ee fih nie. t diefer taftifhen Ordnung, und mit den 
beften Schuß, und rußtaffen verſehen, erfochten die Römer ihre 
Siege über die meiften Völker der damals befannten Welt. 
Mit der! Zeit traten Veränderungen in biefer Anokdnung ein; 
ftate der Manipularordnung kam die dünner zufammenhängende 
Kobortenftellung in Gebrauch; ſchwere Wurfgefchäge, früher 
nur bei Belagerungen gebraucht, murden endlih auch zur Wirs - 
fung in die Ferne in die Schlachtordnung aufgenommen. Die gros 
ben Vortheile, welche Hannibal mit der vortrefflihen numidiſchen 
eiterei gegen die Römer erfocht, brachte endlich auch bei dieſen 
die Vermehrung und Bervollfommnung der Reiterei hervor. Aber 
altes dieß verſank in Nichts, als unter den Streihen ber tapfern 
und friegeriihen Germanen und der räuberifhen Hunnen das 
lee Neich zerträmmerte; alle in der Kriegsfunft gemachten 
gort ritte wurden auf mehrere Jahrhunderte in das Grab der 
ergeflenheit werwiefen. | w 
Endlih fing der menfchliche Geiſt an, fi) wieder aus der Des 
täubung zu holen, aber cs mar feine Auferfichung der Voͤlker, 
oder der Menfchheit- im Ganzen, welche io nad den Voͤlkerwan⸗ 
derungen zeigte, fondern ein Auflesen einzelner Kaften, die. au: 
faͤnglich nur fich felbft ausbildeten, fich erit im Laufe der Zeiten 
mit einander verfchmelzten, aber dennoch, nad Verlauf von mehr 
als tanjend Jahren, ſich noch nicht allenthalben in ein Ganzes 
an &o wie die Geiftlichfeit damals die Wiſſenſchaf⸗ 
. ten und Kuͤnſte für ſich dehkele, (n benöcktigte Cch Die Kaſte des 
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Adels des Rechts, Krieg zu führen, gleichſam ale eines Vorrechts, 
und da wo er fehlte, bildeten fi Soͤldlinge, die gleichguͤltig fir 

jede Sache, für Seld von einem Lande zum andern zogen. Haͤt⸗ 
ten die Kreutzzuͤge, und einige andere große Kämpfe, jenen 
Kriegen nicht einen blutigen, eigenen Karakter gegeben, fo würde 
man in einem Theile jener Epoche melftens nur Gehden erblicken, 
wo man auf maſſiven Schutzwaffen gerumpeägelte, und noch faft 
" alle Kunft verloren war. Nur der Ritter galt als Kriegsmann; 

was nicht zu Pferde focht, ward kaum 4 hit. 

Da zwangen drüdende Berhältniffe ein armes Volk, das feine 
Mferde hatte, ſich zu Fuße den berittenen eifernen Nittern ent 
gegenzuſtellen, und es glücte den Schweizern fo gut, daß man 
"au erfennen begann, wie viel das Fußvolk zu leiften Im Stande 
a. wenn es zweckmaͤßig bewaffnet, und mit Ordnung zu fechten 

eübt werde, Die Franzofen unternahmen es zuerft, nach dies 
en ihr Fußvolk zu ordnen, und um daflelbe zu gewöhnen, in ges 
Tchloffenen Haufen, wie es allein den Rittern widerſtehen konnte, 
u ferhten, und fih zu bewegen, blieb ein Theil beftändig zus 
men. Die ift der Urfprung der ſtehenden Heere. 
Blis hierher harte man fi nur der Schlender oder der Arms 
bruſt bedient, als man anfing, zu Ende des vierzehnten und Ans 
fang des funfzehnten Spahrbunderts, fih des Pulvers, und 
‚der daraus entllandenen Schießgewehre, bei den Seren ‚u be 
"dienen. Anfangs bedienten fich im Gefechte nur die Reiterſchuͤtzen 
feiner Handröhre; aber die große Wirkung, die fie leiſteten, trug 
"Immer mehr zu ihrer Einführung und Vervollfommnung bei. Man 
‘fing an, den Haufen der Pikenträger eine Anzahl Hakenihäsen. 

eizugeben, welche zuerſt nur Elein war, aber immer mehr anwuchs, 
To daß bald die Bataillone oder Schlachthaufen zur Hälfte aus 

Ikeniren, und Musketieren beftanden, melde Vermiſchung der. 

affen natürlich ihren Einfluß auf die Stellungsart der Truppen 
Aupern mußte. Als ſchwere Geſchütze waren die Fenermaffen 
bisher nur felten den Heeren in die Schlachten gefolgt; aber im 
Raufe des dreißigjährigen Krieges, durch Guftav Adolph, wur j 
den fie leichter, beweglicher, und ‚bereits in allen Schladhten ans 
Qeibenbet: Die Reiterei legte in diefen Zeiten vieles. von ihrem 
Nittertbume ab; fie verminderte fid) gegen ehemals außerordent; 
lich, und gewann an Beweglichkeit, die Handwaffe blieb indeſſen 
immer noch Haupt, das Feuergewehr nur Nebenwaffe. Erſt un ; 
ter Ludwig dem XIV. verfhwand die Pife ganz bei dem Fußvolfe 
und feldft bei der Reiterei. Durd die Erfindung des Flinten⸗ 
Tchloffes und des Bajonets wurde der Gebrauch des Feuergewehrs 
ſo fehr vervolllommnet, dag man nun alles in ihm ſachte, au 
die Schugwaffen, da fie gegen den nahen Schuß nichtmehr ſchuͤtz⸗ 
‘ten, endlich ganz ablegte. Aber immer ftand das Fuüßvolk noch 4 
bis 6, die Neiterei wenigftens 4 Mann hoch, und Heiden fehlte 
es an Beweglichkeit, | | 
“Dem nördlichen Europa war es vorbehalten, eine neue Epoche 
‘in der Kriegstunft anzufangen; fchon unter Karl XL. waren meh⸗ 
rere zweckmaͤßige Einrichtungen getroffen worden. Unter dem Fü 

Ken Leopold von Deffau wurde das Preußiſche Fußvolk 

s erfte in der Welt; es lernte fein Gewehr auf Au ui . 

nach den verſchiedenen Arten des Trurıs ni geicandgen UL SR 
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: ber größten Genauigkeit alle moͤgliche Bewegungen auszufuͤhren. 
m ſiebenjaͤhrgen Kriege wurde das Syſtem der Feuertaktik, durch 
3— den Großen zum erſten Male ausgebildet; auch die 
Artillerie fing an, In nie erhoͤrter Anzahl, eine Hauptrolle in 
i den Schlachten zu fpielen. Unter Setdlig murde die Preugifche 
Reiterei zu einer Drandvrir s Gäblgfelt gebracht, welche fie früs 
ber nie erreicht hatte, und ihr wurde das Gluͤck zu Theil, duch 
gute Anführung und Benutzung des gänftigen Augenblids, die 
glänzendften Heldenthaten zu vollbringen. 
Aber in. den folgenden Belebense ren mangelte es an Seles 
genheit, die gemachten Erfahrungen zu benugen ‚und zu erwei⸗ 
e tern. Die franzöfifhe Revolution hradte neue Beränderuns 
en in der Taktik hervor, und die damals nur noch paradefirmen 
Truppen der Allürten leifteten wenig gegen die zufammengeraff: 
ten, aber begeifterten Bataillone der Sranzofen. Diefe Eonnten 
ven ihnen gegenäberftehenden geregelten Mafchinen Feine 1 
- chen entgegen feßen; fie erfanden daher eine neue Art zu fechs 
zen, und zerflreuten- 116 in der Schlacht, oder warfen -fih in 
aufen auf den Feind. So bildete fih das Tirailleur-Spys 
em aus, die Kunfk der Schlachten vereinfachte fih, und nahm 
einen: entfcheidenden Karafter an. 
Die faft unaufhörlihen Kriege der legten fünf und zwanzig 
Jahre gaben Gelegenheit, oft um theuren Preis, fo manche Ers 
k Tahrungen zu fammeln; fie werden ihren Nugen bewähren, wenn 
„nicht Thorheit oder Schlaffheit die guten Wirfungen aufheben. 
— Die Eintheilung des Heeres in jelbfiffändige Haufen, das 
erfirente Gefecht der Ynfanterie, oder ihr gefchloffenes mit dem 
ajonet; die Vorbereitung der Entfcheidung durch die Artillerie, 
Die Vollendung des Siegs durch die Keiterei, alles dieß ſind Haupts 
züge im ee der heutigen Kriegsfunft; gewiß bat dieſe aber 


noch nicht ihre hoͤchſte Stufe erreicht, denn fonft wäre vorauszus 
fehen, daß fie wieder fallen müßte. (S. auch Artillerie, Befeſti⸗ 
gungskunſt, Jufanterie, Kavallerie ꝛc.) | 
Kriegstommiffair, f. Proviantwefen. 
Kriegskunſt — Kriegewilientnaft, im engeren Sinne, bes 
greifen die Grundfäße, nach welchen Armeen Im Felde geführt 
werden; dieſe Srundjäge find in ihrem Zufammenhange theils 
als Wiſſenſchaft, theils als Kunft zu betrachten. Der Unterfchied 
zwiſchen Kunft und Wiffenfchaft iſt bekannt. — Die Aufftellung 
und Herleitung eines Syftems von Wahrheiten, aus einfachen 
und unläugbaren Sägen, vermittelft richtiger Kombinationen, ift 
eine Wiffenfhaft; die Hervorbringung. von Werfen, die in die 
Sinne fallen, nicht durch Schläffe und Urtheile, fondern durch 
- die dem Menſchen angeborne Erfindungss und Schaffungsfraft, 
fo daß von dieſen Werke gewiſſe allgemeine Prinzipien abftrabirt, 
und fpflematifch dargeftelle werden, ift eine Kunft. Daher giebt 
es eine Kriegskunf und eine Kriegswiſſenſchaft. Zu der erttern 
gehoͤren alle die Regeln, welche aus den bisher gefuͤhrten Krie⸗ 
gen, mit Ruͤckſicht auf die Waffen, welche man dabei gebrauchte, 
und auf das Terrain, auf welchem man at abgeleitet werden 
Yind; zu der legtern aber gehören die Wahrheiten, welche aus 
ewiſſen, der Natur eines jeden Kriegsrgemäß aufgeftellten Srunds 
‚Jäßen, hergeleitet und bewieſen werden. 


Sn 


" J 


Ariegsfunft | Bor 
Alle wiffenfchaftlihen Grundfäge muͤſſen a priori Elar feyn, 
und in fi und durch fich felbft beſtehen; dagegen erneuert fich 
die Kunft mit den Elementen, aus denen fie entfland. Der uns 
üderwindliche macedonifche Phalanx mußte am Ende doch der roͤ⸗ 
mifhen Taktik weihen; bie Servollfommnung des Feuergewehrs 
verſcheuchte die tiefe Stellung; das ſchwere Geſchuͤtz verwandelte 
die Mauern in Erdwälle; die Erfindung des Rikofcherfchuffes bes 
fegte diefe mit Teaverfen; das Tirailleurſyſtem veränderte den 
Angriff der Infanterie Im freien Selde; die Angriffe mit ganzen 
Maffen von Kavallerie brachten wiederum die gefchloffenen Kos 
lonnen der Infanterie hervor; und fo werben alle dieſe Veräns 
derungen in der Kriegskunſt nicht die. leuten feyn. Daraus fiebe 
man aber, daß es nur bie Art zu fechten iſt, welche Veränderuns 
gen unterworfen war; der Zwed des Krieges hingegen blieb 
derfelbe; und darum muß es ‚eine Kriegsfunft geben, welche ſich 
mit der Form der Waffen und Gefechte, und eine: Kriegswiffens 
fchaft, die fi mit ihrer Materie beſchaͤftigt. Weide find gleih . 
unentbehrlich, . doch ift die Miffenfchaft der erftern vorzuziehen, . 
weit fie allgemeine Srundfäße enthält, nad welchen fich vorkom⸗ 
mende Fälle beurtbeilen laffen. - Wer daher das Kommando einer 
Armee übernimmt, muß wiffen, was im Allgemeinen von jebem 
Kriege gelte; warum jeber Krieg, von welcher Art er auch [eds 
begonnen werde; welche Mittel er anzumenden babe, nicht allein 
um zu fiegen, fondern aud um durch den Sieg die Abfichten zu 
erreihen, warum man bie Waffen ergriffen dat. Er muß über 
feine Funktionen nachgedacht haben, und dabei im Stande feyn 
Die Früchte feines Nachdenkens auf. vortommende Fälle fchnell 
anzuwenden; er muß verftehen, feine Entwärfe mit Klugheit 
auszuführen, weder Schwierigkeiten noch Hinderniffe fcheuen, und 
alles, was einen glüdlichen Erfolg bewirken kann, fchnell auffafs 
en und gu feinem Vortheil benugen; er muß mit dem wenigs 
en Aufwand von Kräften, in ber moͤglichſt kuͤrzeſten Zeit, die 
größte Wirkung hervorzubringen verfteben. | | 
Alles dieß jol die Kriegswiffenfchaft, und Ihre Anwendung 
die Kriegskunſt lehren, beide in engern Sinne genommen; allein 
fo mie fie Hier erklärt find, und auch nicht anders erklärt wers 
den können, greifen fie fo ſehr in einander, daß eine Grenze 
wifchen beiden gar nicht abzuicheiden, und fie "daher in einem 
eftimmten , feften Spitem nicht darzuftellen fer Die Krieges 
kunſt würde fo nur:einen Theil der Taktik fowie die Waffens 
lehre, die Kriegswiſſenſchaft ebenfalls nur einen Theil der Taktik, 
fo wie der Truppenfunde, der Politik u. Ä begreifen; außerdem 
würde die leßtere noch unbedingt natürlihes Genie und Tas 
lent vorausjeßen, ferner Energie, Muth, Ausdauer u. f. w. 
Kann man Diele nr und moralifchen Eigenſchaften wohl 
emanden wiffenfchaftlih eindemonftriren, oder fie fich aus ber 
| iffenfchaft abſtrahiren? Es leuchtet ein, daß beide Wörter 
hoͤchſt unpaffend gewählt find, und man follte fie daher ganz aus 
Der Kriegsiprache, wenigftens in diefem Sinne genommen, vers 
annen. >, | 
Am weiteren Sinne dient das Wort Kriegsfunft nur 
zur Unterfiheidung von andern Künften, und begreift dann alle 
zum Weſen des Krieges nötbigen Dinge, wad er "Buanae TUN 
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" Stärke, Gewandtheit, Abbärtung; zur 


Dichtkunſt, Baukunſt u. f_ w. Zu diefen Dingen gehöre dann 
auh die KRriegswilfenfhaft im meiteren Sinne, d. 5. alle 
die verfchiedenen Wiffenichaften, aus welchen die Kriegsfunft ges 
Bilder iſt, oder welche zu ſtudieren nörhig find, wenn man die 
Kriegstunft in ihrem ganzen Umfange auszuüben im Stande 
feyn will. Außerdem gehört zur Ausübung der Kriegsfunft Ge 


sie und Talent, von moralifhen Eigenichaften: Energie, Muth, 


Ausdauer und Beharrlichkeit, von Aa hen Sigenihaften, 
rlangung dieſer förper: 


lichen Eigenfchaften giebt die Taktik Gelegenheit. Sonach wür: 


den nun die zum Weſen des Krieges, d. b. zur Kriegskunft, ud: 


thigen Dinge f:yn: 


j > Das Kriegss Genie und Talent, ober die Stra: 
egie. 
2) Der kriegeriſche Karakter: Energie, Muth, Ausdauer, 


, Webarrlickeit. 


3) Die Kriegswiffenfchaften. 


a) Eigentlihe Kriegswiffenfhaften ober die Kriegslebre. 
b) Slifswifenfgafeen. ſchef solch 
4) Btrategif, oder die natärlihe Strategie mit der Wiſ⸗ 
fenfhaft verbunden; fie kann nur bei der Ausübung des wirklichen 
Kriegs State finden. ©. das Weitere unter Kriegswiflenichatt; 
auch unter Strategie. | 


Kriegstift, begreift irgend ein Mittel, den Feind zu täufchen, 


ion zu verloden, zu falſchen Maapregeln zu verleiten u. |. w. 
ahin gehören zunächft die Borfpiegelungen und Demonitratios 


- nen, die Scheinangriffe und die verftellten Ruͤckzuͤge, Umgehun: 


en u. f. w. Außer .diefen giebt es viele andere, zwar weniger 
n die Augen fall'nde, aber doc felten ihren Zweck verfeblende 


- Mittel, welche als Kriegsliften gelten; doch kann man dafiir feis 


Diließ iſt Die Kun 
. unferm Willen bewegen zu lafien, um Gelegenheit zu erhalten, 
. von ſeinen Fehlern Vortheil zu ziehen. H 


ne Regeln geben, denn die Kunſt zu täufchen kann keinen Regeln 
unterworfen ſeyn, — einzig und allein von dem Genie des 


EA ab, und bat keine anderen Grenzen, als die des Ver: 
andes. 


Die Kriegsliften und Finten find gewöhnlich die Waffen des 
Schwaͤcheren, und finden deßhalb vorzüglich bei Nuͤckzuͤgen ihre 


. Anwendung. Man fuhrt den Feind über unfere Stellung zu 
. täufchen, und ihn Hftig durch verfiellte Ruͤckzuͤge, durch ſcheinbare 


Sehler, heimlihe Segenmärfche, und verſteckte Bewegungen von 


unſeren wahren Abfichtew abzuleiten, um ihn In Defileen, zu lofs- 


fen, ibn auf den Flanken zu überfallen, feine Armee durd 
Schluchten und galt zu theilen, und ihn einzeln zu ſchlagen. 
‚ dem Feinde Verſtecke zu legen, ihn Ko nad 


erher gehört die 
Kunft, den Feind. durch Nachrichten zu täufchen. Hat man das 


Gluͤck einen feindlihen Spion aufzugreifen, fo ift der fchlechtefte 


Gebrauch, den man von ihm machen Fann, der, ihn auffnäpfen 


R laſſen Verſpricht man ihm aber ‚die. Freiheit, und noch Be; 


obnung oben ein, fo läßt fih noch ein größerer Vortheil von 
bin ziehen. Die Hauptfrage au den Spion muß feyn: Was 
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daR du erforfchen follen? Beantwortet er diefe aufrichtig, ſo Tafs 
en fi die reichhaltigſten Schlüffe daraus ziehen; man giebt fich 
. den Anfchein, den Wuͤnſchen oder. Vermuthungen des Feindes 
ernäß zu handeln, und indem man überlegt, was hierauf der 
Feind zu thun babe, oder. thun koͤnne, triffe man dagegen die 
ppedtmößigften orfehrungen. Indem man den Spion laufen 
aͤßt, zwingt man ihn, feibft mider feinen Willen die Unwahr⸗ 
heit zu fagen, wenn er zum Feinde zuräcgefommen ift. 
‚Kriegsmufit, heißt ſowohl der Schall der Hörner, Trommeln, 
Trompeten und Panfen, als auch die zufammengeordneten Ehds 
ve der Hautboiften und Janitſcharen, welche bei allen Truppens 
attungen vorfommen. Die Trommel, das Horn, auch die Pfei⸗ 
e, bei der Synfanterie, fo wte die Trompete bei der Kavallerie, 
dienen zunädhft zu Signalen; die Chöre der Feldmufll dienen 
geile zur Srmunterung im Kriege und im Frieden, theils zur 
Verſchoͤnerung, und beſtehen jetzt größtentheils aus Arfifcer 
oder fogenannter Sanitfcharenmufit. In der Preußifhen Armee 
ift se durchgängig bei der Infanterie der Tall; die Kavallerie 
bar Chöre von Trompeten. und Pofaunen. Die Jaͤger und. 
Schüßen haben dergleichen von Walbhörnern, Pofaunen, Kent⸗ 
börnern, Slügelbörnern u. f. w.; die ſchwere Kavallerie führe 
auch größtentheils Pauken. 
Kriegsokonomie, ein Theil der Truppenkunde, iſt die Wiſſen⸗ 
[cha e von der Herbeiſchaffung und Erhaltung fämmtliher Ber . 
duͤrfniſſe eines Heeres, jo wohl im Kriege als Im Frieden, und 
erſtreckt fih auf deſſen Einrichtung, Deren und Ausräftung. 
Um die Kriegs: Dekouomie. nach den Grundfäßen der moͤglich⸗ 
fien Bequemlichkeit, Dauer. und Sparfamfeit einpurichten,. muß 
man ‚eine genaue Kenntnig von den Bebürfniffen aller Art 
« befigen, welde bie zu verpflegende Armee nöthig ‚bat, um 
—5* die Anlegung der Magazine und Depots und deren 
afülun ieriegen zu können. Man muß mit den Mitteln 
- genau bekannt ſeyn, die gut eng) Erbaltung und 
gertbeingung jener Beduͤrfniſſe erfordert werden, und den 
oſtenaufwand zu beflimmen wiſſen, der dazu nörhig iſt. Bei 
den Berechnungen derrarizufchaffenden Lebensmittel und Fourage 
muß, auf die Größe und. "ienung der vorhandenen Magazine, 
auf den Ertrag der in der age bes Kriegsicha es befindlis 
hen Felder oder Vorräthe, auf das zur Serbeif Affung bei der 
: Armee befindliche oder vom Lande ® ftelfende Fuhrweſen, auf die 
Sicherheit und Brauchbarkeit der Wege, auf die fruͤhe oder ſpaͤ⸗ 
te Beendigung des Zeldzuges, auf die Lage und Verbindung der 
Kantonirungen, Nädficht genommen werden. Die erforderlichen 
„ Augmentationen und Erfaße an Remonte, Montirungen, Armas 
turen und Gefchirren, nebft ‚allen zum. Feld: und Beitungstriege 
erfordeflichen Materialien gehören ebenfalls hierher. Man muß 
: den Bedarf davon genau zu fhäßen, und die Leichtigkeit oder 
Schwierigkeit ihrer Herbeifhaffung zu beſtimmen wiſſen, je nach⸗ 
dem fie aus Depots, aus eigenen oder feindlichen Provinzen, 


aus der Nähe oder Ferne, u, f. w. geſchehen koͤnnen. Kur, - 


. fämmtlihe, vom Ausräden der Truppen und Eröffnung des 
‚ Seldzuges an, zu deſſen Beendigung erforderlichen Beduͤrfniſſe jes 
der Sartung, müflen im Voraus richtig berechnet, Me Stan wm . 
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zu genatı uͤberſchlagen, und alles dergeſtalt angeordnet werden, 
», daß jedem Mangel nach Möglichkeit: vorgebeugt, und alles. fo 
Ä et ift, daß es mit dem folgenden Feldzuge genau zuſam⸗ 
men pafle. | Ä | 
Kriegsoperationen, f. Operation. \ 
Kriegsrecht, ſ. Verhoͤr. — on. 
Kriegsſchauplatz, begreift im Allgemeinen das Land, in wel⸗ 
hem ein Krieg geführt wird. Die Betrachtung des Kriegsſchau⸗ 
-  plaßes zerfällt in zwei Hauptabtheilungen, nämlich in die Kennt; 
SB des Landes felbft, und in die Vorbereitung beflelben zum 
Kriege. . Ä | | Ä 0 
- Um zur Kenntniß eines Landes feldft zu Yelangen, die: 
nen verſchiedene Mittel, als: Karten, Deichveißungen „Bereiſun⸗ 
en, und fuͤr die Kriegfuͤhrung ſelbſt militairiſche Aufnahmen und 
ekognoſeirungen. Die durch alle dieſe Mittel erlangte ſpezielle 
Kenntniß des Landes wird wiederum in drei Theile zerfallen, in 
die Kenntniß der Bangbarfeit, Fruchtbarkeit, und defien, was man 
die Schlagbarkeit des Landes nennen Fünnte. nn 
Die Sangbarfeit eines Landes wird vorzüglich durch Die 
Straßen imd Wege, überhaupt durch die ganze Wegegemeinfchaft 
bedingt; außerdem aber noch durch die vorhandenen Flußübergäns 
ge, und endlid durch die he des Landes neben den 
Straßen. Diefe lebtere bedingt fich eines Theils durch die Naͤ⸗ 
tur der Dberflähe des Bodens, andern Theils-durch die Beſchaf⸗ 
fenheit des. Bodens feldft. Zu dem erſtern rechnet man die Ges 
Birge oder Berge, tiefe Schluhten, Wälder, Ebenen u. f. w.; 
zu dem leßtern, sb’er aus Sand, fetter Erde, Lehm, Moor, 
 &umpf, raſt m. f. mw. befteht. Hiernäch wird ſich beflimmen 
Iaffen, ob die Anlage von fogenannten Kolonnenwegen überhaupt, : 
oder nur in gewiflen Fällen möglich fen, ob und wie weit man 
niehrere Kolonnen neben einander führen fann, ob das Fuhrmes 
fen an die großen Straßen gebunden fen oder nicht u. ſ. w.; 
auch die Beſchaffenheit der Flußufer, der Zinlegepläße für die 
Schiffe ze. iſt zu beachten. Won den Straßen und Wegen, f. 
ah Kommunifationen, Kolonnenweg ꝛc. 
Dlie Fruchtbarkeit des Landes in militairiſcher Hinficht bes 
. greift die Erzeugung der natürlichen oder kuͤnſtlichen Beduͤrfniſſe 
einer Armee in fi, alſo des materialen Kriegsftoffes; felbft auf 
die Devölferung muß hier Ruͤckſicht genommen werden. "Beim 
riegeſtog iſt zu betrachten: die Ausruͤſtung, die Unterhaltung 
und die Ergaͤnzung; Ausbildung, Abrichtung, Gebrauch gehoͤren 
er nicht ber. Zur Ausruͤſtung, alſo auch zur Ergänzung 
nd nöthig: Menfchen, Pferde, Zug vder Baftthiere, und Deren 
efleldung; ferner Waffen, Munition, Seldgerätbe und das 
Geld. Zur Unterhaltung dienen Lebensmittel, Fourage, 
"Arzeneien und ebenfalls Geld. Je mehr von allen diefen Stof⸗ 
fen ein Land zu erzeugen im Stande ift, deſto fruchtbarer für 
Die Kriegführung wird es ſeyn. Naͤchſt der Seuhtnarfeit des 
Bodens, und der Erzeugung der gewöhnlichen Lebensbedärfniffe, 
worauf der Unterhalt der Heere begruͤdet ift, werden baber bie 
Waffenſchmieden und Pulvermuͤhlen, fo, wie alle folche Fabriken, 
welche einzelne Gegenftände des Heerbedarfs bereiten, die wich⸗ 


“ £igfien ſeyn. 
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Die Schlagbarkeit des Landes, oder die Art, wie ſich dafs 
felbe zur Kriegführung überhaupt, oder für befondere Fälle mehr 
oder weniger, eignet, ift or wichtig, ſteht aber mit den beiden 
vorhergehenden igenihe ten eines Landes in der engſten Bezies 
ugs. Bon der Schlagbarkeit hängt die ganze Art der Kriegs 
hrung ab, denn ahders muß der Krieg geführt werden im Ges 
birge, anders in der Ebene, und verichieden find die Vorberei⸗ 
tungen dazu. Zugleich kommt es darauf an,. ob man einen Ans 
eiffss oder Bertheidigungsfrieg zu führen bat, wenn von dee 
nzahl, „Lage und Größe der Feftungen eines Landes, von der 
Beſchaffenheit der Kommunifationen und feiner Gangbarkeit 
‚überhaupt die Rede ift; felbft die Bevoͤlkerung kommt bier mit 
in Anfchlag, ob diefe für uns geſtimmt, ode uns abgeneigt iſt; 
ob wir gar in dem Lande eine Bolfsbewaffnung gegen uns, oder 
zu unferen Sunften zu erwarten haben, u. f. mw. 


Was nun die Vorbereitung des Kriegsihauplakes zum 
Kriege fetbft betrifft, fo zerfällt diefe in zwei Unterabtheilungen, 
nämlih in die Anordnungen zur Gangbarkeit, Erleichterung 
der Kommunifationen, und in’ die Befeiligung durch Kunſt; da 
ſolche Anordnungen nur im eigenen Lande möglich find, fo fann 
- hierbei aud) nur vom ‚Bertheidigungsfriege die Rede feyn. Die 
»: Sangbarfeit : des Landes wird uns nun zu Bewegungslinien, 
-Dperationslinien, dienen, und dieſe muͤſſen ſaͤmmtlich dahin 
abzweden, dem Feinde den Einbruch zu verwehren, oder zu ers 
erfhweren. Disfer Zweck ftehe aber in unmittelbarer Beziehung 
zu dem Objekt, das der Keind zu erreichen: [9 vorgefeßt bat, . 
und diefes wird wiederum, in den meiften Fällen, durch die nas 
tuͤrlichen Bewegungslinien, die Straßen ‚bedingt. (S. Dperas 
tionslinie.) 


"Alle Hauptoperationslinien mäffen mo möglich auf chauffirten 
Straßen, oder wirklichen Chauſſeen führen, aber fo eingerichtet 

—J dag fie Schritt vor Schritt vertheidigt werden koͤnnen, das 
her at man IK wo möglich Über Solche Terrainabfchnitte, wel 
he ſchon ihrer Natur nach die Vertheidigun beguͤnſtigen. Die 
Waſſerverbindung des Landes. muß aufs Beſte genutzt wer⸗ 
den, weil fie die Kriesfübrung ungemein erleichtert, und nicht 

nur die Zufuhren aller Art beguͤnſtigt, Sondern auch allein oft 
Kriegsereigniffe möglich macht, die aus Mangei an Transports 
mitteln unausführbar gewejen wären. ; - 


Se nahdem die Wafferverbindung eines Landes in ihren 
Hauptlinien parallele oder ſenkrechte Richtungen gegen die u ” 
wertheidigenden Grenzen annimmt, werden auch die Schußmittel 
berfelben fich abftufen, welche in beiden Fällen in Seftungen oder 
Bruͤckenkoͤpſen beftehen. Ein Strom, parallel mit der bedrohten 
Grenze fliegend, ift vorzüglich zu einer Operationsbafis, alfo zur 
Anlage von SFeftungen geeignets aber dadurch wird’ man den 
- Strom immer nur theilweife, nicht ganz beherrfchen, und das 
übrige wird alsdann durch Bruͤckenkoͤpfe vollendet werden muͤſſen. 
an den meiften Fällen werden diefe nur auf einer Seite des 

Iuffes, und zwar auf der ‚dem. Feinde ugefehrten, ‚anzulegen 
feyn, damit fie ihn beim Vordringen anfba ten, beim: Rüdıuae 
aber niemals Schuß gewähren mögen. 


⸗ 
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im andern Falle, wenn Fläffe Ihren Lauf ſenkrecht gegen die 
PH richten, wird die DI Bruͤckenkopfe ſich es der 
Anlage der Straßen abmeilen,. welhe längs dem Zluffe_führen. 
Um Hert, von beiden Ufern feyn zu Rönnen, werden diefe Stra 
gen den Sup ſo oft überipringen müflen, als es mit dem Ten 
gain verträglich Ift, und fo oft die Straßen Überfpringen, foerden 
es auch, die Brücdenköpfe thun miüffen. Endlich können Unaftän 

‚ de eintreten, welche doppelte Brüdenföpfe verlangen; dieſe tra 
ten dann gemiffermaßen in die Kathegorie der Fleinen Forts, 
und werden am bäufigfien vorkommen, wenn beide Ufer des 

+ luffes entweder ganz, oder boch ziemlich gangbar find. UWebri 

: gens beweifen ſolche 

B Stragengemeinfaft jehler begangen worden find, oder daß fih 

der Fluß überhaupt nicht zur Vertheidigung eignet. 

Kriegswiffenfhaft, im weiteren Sinne (f. Kriegsfunft), iſt 

: ein Inbegriff von vielen verſchiedenen Wiſſenſchaften, weiche in 

 foftematifhen Lehrgehäuden alle, zur Auskbung der Kriegsı 
tunft_(im weiteren Sinne) —2— Kenntniffe, vortragen. 


Man kann alle diefe Kriegsiwiffenichaften in 2 Haupttheile zer | 
fallen laffen: a) die eigentlihen Kriegswiſſeñnſcha —T ! 
em 


mit einem Wort. die. Krlegslebre; b).die Hülfsmw 
ſchaften. 

A. Die elgentlichen Krlegswiſſenſchaften ober die Kriegs⸗ 
tehre, Der Segenftand derjelben iſt fe Kriegsftoff, weicher 
zerfällt: 1) in den perfonalen, 2) in den ‚materialen 

* Kriegsftoff. Der letztere befteht in den Waffen, unter welchem 

Ausdruck bier alle Werkzeuge und Gerätbfchaften zu verftehen 

find, welche dazu dienen, Angriff und Wersheidigung einzuleiten, 

auszuführen, zu fihern, und zu erleichtern; der perfonale Kriegs 
ſtoff befteht in den Truppen. — Der Stoff kann überhaupt, 
ſowohl in der Theorie als in der Praxis unter folgenden 4 Ge⸗ 
fihtspunften erwogen werden: ı) Erzeugung und Herbeiſchaf⸗ 
ng; 2) Zurichtung, Ausftattung, Zufammenjegung ; BR, Ernäds 

: rung, Ergänzung, Unterhaltung, Fortdauer; 4) Ausbildung zum 

. wirklichen Gebrauch, Benusung und. Anwendung. Die Theorie 

und Praris aller diefer Theile, kann man nun Wald in folgende 
drei Hauptwiſſenſchaften zufemmenfaflen: 

A. Waffenlehre, Erzeugung, Zurihtung, Erhaltung, des mas 
terialen Kriegeftoffs, oder der Waffen; d. h. aller Kriegswerk⸗ 
zeuge und Geräthichaften. “ . 

1) Die Bulverfabeitacion, 

2) Die Verfertigung des groben Geſchuͤtzes. 

3) Die Büchfenmaderkunft. . 
4) Die Schwerdtfegerkunft, ſo wie die Verfersigung der Bas 
"jonette, ganzen und Kürafie. 

5) Die Verfertigung bder- Eifen, und Bleigefchoffe. 

6) Die Feuermwerkstunft, oder die. Anfertigung aller Arten 

von Erniifenern und Ladungen. ’ 

7), Die Berfertigung: aller im Kriege nothwendigen Fuhrwers 

ge, als: Laffeten, Progen, Munitionswagen, Pontonmagens 

Feldſchmieden ıc. b 

E) Die Erbauung der Pontons. 


älfe, entweder, daß bei der Anlage, der | 


\ 


) 
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9 Die Verfertigung aller tm Kriege zu brauchenden Werk 
kuden deren Einrihtung eine befondere Anordnung ers 
ordert. | 


U. Trupipentunde, Herbeilhaffung, Ausftattung, Ernährung, 
Ergänzung, Unterhaltung des perfonalen Kriegsftoffs, oder 
der Truppen, d. 5. aller das Heer bildenden Individuen, 

. und Fortdauer deffelben als Ein Ganzes, Be 


1) Aufftellung des Heeres,: d. h. Herbeiſchaffung der Indi— 
bu, Zufammenfegung derfelben, zu einzelnen Theilen 


und zu einem Sanzen. - J 
2) Rekrutirung, oder Ergänzung des Abgangs. 


3) Rreiegszucht, oder Fortdauer des Ganzen durch Gefehe; 
27 ae: Sefege; 5b) Subordinatigns + Verhältniß; c) 
uſiig. 


4) Det kleine Dienſt, oder die erſte Zurichtung der Indi⸗ 
viduen. | J 


v 
5) Verpflegung oder Kriegs s Defonomie, d. h. Ausftattung, 
Ernährung, Unterhaltung der Sindividuen; a) Beklei⸗ 
" dung. b) Bewaffnung Calfo auch Remonte, Geſchirrſa⸗ 
hen, Handwerkszeug ıc.) c) Sold. d) Portionen und 
Nationen. e) Rafernirung und Einquartierung. f) Krank 
heitspflege. a 

IIL Gefechtslehre oder Taktik, welche zum Theil die Bei: 
den erften mie einander verbindet, und fir das fo entftandes 
ne Heer, zum Zwed des Gefechts, die Ausbildung anordnet, 
- den Gebrauch, die Benugung und Anwendung lehrt. Sie 
begreift: ei Stellung, b) Bewegung, c) wirkliches Gefecht, 
welches alles in folgende 3 Haupttheile zufammengefaßt wers 

| den fann: u | 
1) Die reine Gefechtslehre, hat es mit der Abrichtung 
der lviduen, aus denen die verfchledenen Waffen - Arten 
befteben, Mu tbun. Als Vorbereitung dazu’ fu zu betrachs 
ten: a) die Fechtfunft, -b) die Schwimmtunft, c) die Reit⸗ 
Eunft mie der Pferde:Zuht; d) das Fuhrweſen. Sie lehrt 


alfe: | 
a) Die Abrichtung des Fußvolfs, 
R) die Abrichtung der. Reiterel, 
25 die Abrichtung des Geſchuͤtzvolks, 
H die Abrichtung des Ruͤſtvolks (Pioniere), 


2) Die Zerrainlebre, führe zur Benutzung des Terraing 
für das Gefecht. Zur Sorbereitung dient: a) das _militals 
eilhe Aufnehmen; b) das militairifehe Zeichnen. Sie zer⸗ 

x t .. .. .* 


#) Die eigentliche Terrginlehre, welche das Terrain in ſei⸗ 
nem natürlichen Zuſtande zum Segenftande bat. 

+ PB) Die Befeftigungsiehre, betrachtet das_Terrain, wie es 
durch Denfcenbände zu Kriegszwecken brauchbar ges 
macht wird, und theile ich in: .  _ 

a) Die Felddefeftigung. 

b) Den Feflungsbau (permanente DXREX.cSSV 
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3) Die’an ewandte Gefechtslehre; ſie ‚verbindet die reis 
ne Gefechtslehre mit der Terrainlehre, und umfaßt 


e) Die Lehre von den Märfchen, Anordnung der Sichern 
ee nregeln 00 dazu, Inſtandſetzung der Wege, Bruͤt⸗ 
ten en u 
4) Die Lehre von ben. Lagern, Bivuaks, Kantonirungen, 
EAU ihre Enrichtung/ Erforderniſſe, Sicherheits 
aafregeln, u. 
y) Die Ai fe (eben, "lese Regeln für} Stellung, Dem 
gung, Verbindung der Waffenarten unter einander und 
mit dem Terrain, beim Angriff, und zwar: . 
a) in offener Schlacht, auf dem Marfche ıc. | 
b) gegen Feſtungen, Verfhanzungen, Schanzgen, fe 
fte Doften, Pofitionen, Brüden, Dörfer, Haͤu⸗ 
fer u. " .w. (Hierher gehört alfo auch die Minir⸗ 


unft. ) 
„ Die VBertheibigungsießte, welche alles wie die vorige, bei 
| der Vertheidigung lehrt. | 
: ©) Die Lehre von den De noscirungen. 
) Die Lehre vom Eleinen Kriege, (zum Theil in Verbin⸗ 
dung mit dem, was davon ſchon bei den vorigen Lehren 
vorgekommen iſt.) 


Der Seekrieg bildet In ber Kriegskunft, und alſo aud in 
den Kriegswillenfchaften einen eigenen Abſchnitt, und bet 
falle im Allgemeinen in bie Shiffbauskunf, in die 
Steuermanns;Kunft, und in die Seetaftik. 


B. Die — zur. Auspätfe für dienen theils zur Vorberei⸗ 
—A eils zur Aushuͤlfe fuͤr die geſammte Kriegskunſt. Sie 


I Die Mathematif, faft (den Seekrieg eingerechnet) in ihrem 
ganzen Umfange. 
2) Die Gengrapbie und Statiftif, erftere befonders mit mili⸗ 
tairifchen Rädfichten für die Terraintehre. 
3) Topographie und Geognoſie. 
4) Geſchichte, befonders Reiegs efhichte und Biographien. 
8 Natuſtehre und Naturgeſch chte. 
Chemie 
7) Kenntniß der Landesgeſetze. 
8) Philoſophie (beſonders Pſychologie, Logik, Moral, Reli⸗ 
ionslehre ꝛc.) 
9) Sprachen. 
10) Seicpenunfl nu \ | 

Kriegszudt, f. Disciplin. 

Krokiren, beißt theils das flächtige, oder Aufnehmen nach dem 
Augenmaaß, ipeile aber auch das Ausfüllen des Dreiecks⸗ Repes, 
bei topographi Sen Aufnahmen. "Die Anfna men nad) dem 
genmaaß gefchel en ihrer Natur nach,i iege, und da bier 
von. einer vorhergehenden Nesgrändung nicht die Rede feyn 
kann, fo muß dem aufnehmenden. Offizier weni une eine Spe 

jalfarte übermwiefen werben, wonach er fich ein iehen fann. 
r thut dann am beften, die Sawptyuntte aus dee ® Spealterte 


— 
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u entnehmen, und bie ſchwierigſten und wichtigſten Theile des 

errains mit einem Beinen Meßtiſch, der mit einem Diopterlis 
neal und einer Drientirbouffole verfehen ift, das Abrige aber nach 
dem Augenmaag und durch Abfchreiten oder Abreiten, aufzunchs ’ 
men. il man bloß nad dem Augenmaaß krokiren, fo muß 
man wenigftens mit einem guten, der Gegend fehr fundigen Bos 
‚ten verfehen feyn. Da bei folhen Aufnahmen immer Febler bes- 
gangen werden, fo kommt es nur darauf an, diejenigen zu vers 
meiden, welche einen ſchaͤdlichen Einflug auf den Zweck haben 
“ würden, und hierzu gehört befonders-die unrichtige Darftellung 
des Terrains, die Angabe von Wald, Wieſen, Brüden, Fuhr⸗ 
ten, Straßen u. f. w., wo feine find, oder die Hinweglaſſun 
dieſer Begenſtande leichguͤltiger bleibt die Groͤße der Winkel, 

welche z. B. jroei Objekte innerhalb des Bereichs einer Quadrats 
Meile mit einem dritten machen, wenn nur die Lage der Ort: 
fchaften unter einander richtig bleibt. Es find daher folgendes 
a uptpunfie, welche bei flüchtigen Aufnahmen zu beobachten 
ind: 
2) Die Dreiedde der erfien und zweiten Größe fallen weg; 
die der bdeitten Größe, fo wie die Hauptzuͤge Dee Gegens 
den, Waſſer und Straßen werden aus der Spezialı Karte ents 
nommen. 

2) Von einem Standorte aus wird fo viel umliegendes Ters 
rain eingetragen, als der“ ®efichtsfreis nur erlaubt. | 
3) Ale Entfernungen werden nicht gemeflen, fondern nur ger 
ſchaͤtzt, auch nur die hoͤchſt noͤthigen Wifirlinien gezogen. 

-4) Die verfchiedenen. Objekte werden nur in i ern ausführs 
lih gezeichnet, als fie dem Militair im Allgemeinen wichtig, 
— dem Zwecke der Aufnahme insbeſondere angemeſſen ers 
ſcheinen. | 
8 n ‚Dean arbeitet anf alle möglihe Weile auf Erfparung der 

eit hin. | 

6) Man vermendet auf die Auszeichnung dee Brouillong nur 
fo viel Fleiß, als zur Elaren Darftelung erforderlich if. | 
. „Das Ausfüllen des Dreiecks⸗Netzes bei topographiichen Aufs 
nahmen fann nicht nad dem en Gefcheben, ſondern 
muß nach allen Regeln der — ausgefuͤhrt werden. 
Sind bereits alle Doͤrfer, große Vorwerke, Windmuͤhlen, Kapel⸗ 
len, ausgezeichnete Bergkuppen u. ſ. m. richtig eingeſchnitten 
worden, N nimmt man gleich die Ausfüllung mit dem Meßtiſch 
vor. Iſt dagegen das lebte Dreieckſyſtem noch nicht gelegt, fo 
gebt diefes vorher; das Ausfüllen der Dreiede mit dem Legen 
erfelben zu verbinden, muß man viel. Hebung und Sertigfeit has 


ben. Man verführt aber immer bei dem Ausfüllen der Dreiede 


nach einem gewiflen Plan, und ſucht ſich zuvoͤrderſt ein topogras 

hiſches Neb zu verfchaffen. Zur Beftimmung der Längen dabei 

edient man fi) der Schritte, theils zu Fuß, cheils zu Pferde, und 
folgt dabei ftets dem Wege, ohne ſich auf eingebildete Linien ein 
zulaffen. Man bleibt dadurch in befferer Verbindung, und kann 
dennoch, bei gehöriger Aufmerffamfeit auf die Richtungen des Mes 
ge, alle bedeutenden Fehler vermeiden. Schwieriger it diefes im 
‚bergigten. Terrain, wo man Hi erft ein. allgemeines Bild dee Su 
gend zu verfchaffen fuchen muß. 66 v 


— 
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Kromeek, wahrfcheinlich die aͤlteſte deutſche Benennung für ein 
* Ravelin, wenigftens wird es als eine veraltete Art von Ravell⸗ 
nen, mit eingezogenen Flanken, befchrieben. 


Krone der Bruſtwehr, iſt die obere Abdachug der Bruſtweht, 
ſ. Abdahung 


Kronenbohret, dient zum Ausbohren des fteinigten Erdreiché, 
.f Erdbohrer. | 

Kronenwerk, gehört zu den äußeren Werfen der Feſtung. Sein 
Befeftigungs:Sronte Fig. gı. af und Fl ftößt unter einem ff - 
pfen Winkel zufammen, und befteht aus zwei halben Bollwerken 
abc und ikl, und einem ganzen defgbh, bie durch die Kurtinen 
cd und hi verbunden find. Das doppelte Kronenwerk bat drei 
verfchiedene Befeftigungsfronten, die unter ſtumpfen Winkeln zu; 
‚fammenftogen, und beren jede wie af oder Fl befeftige ift; «6 
le daber aus zwei ganzen und zwei balden Bollwerken; f. 

eere. 

Die Kronenwerke verdanken ihren Urſprung jener früheren 
‚Epoche der Befeftigungstunft, wo man Feſtungen in eben dem 
Dane zu verftärfen glaubte, wie man bie da der vor einam 
der liegenden Werfe, und folglich au den Umfang des Sanıen, 
vermehrte. Oft bat man fie noch vor den Hornwerken, oder um; 
‚gekehrt angelegt, ohne dadurch die wirkliche Vertheldigungsfähig: 

eit zu vergrößern. Was von den Hornwerken gefage iſt, findet 
auch bier feine Anwendung, befonders da die Kronenwerfe noch 
mehr Baukoſten und eine ftärkere Beſatzung erfordern. Nur da 
‚Eann man fie anbringen, wo fie der Feftung zu einen Brüden 
‚Eonf, zu Behauptung einer Anhöhe u. f. w. dienen; ihre Kehle 
muß aber dann dur den vorbeifließenden Strom, durch Weber: 
ſchwemmungen, und zugleid durch hinreichende Beſtreichung von 
‚andern Werfen, gehörig gegen einen gewaltfamen Angriff ge 
fichert feyn; in kälteren Ländern, wo der Winter die Deckung 
durch Waſſer unnuͤtz macht, muß die Gicherfielung der Kehle ber 
ſonders berädfichtige werden. 


Krönung, Ruronnement. Wenn zwei Gappen, Fig. 124. Und 
.125., b, von den Endpunfeen der Facen des Tranfcheereiters, n, 
bis auf eine Entfernung von ı8 - 24 Fuß von der Krete des 
Glaris, vorgerriedben werden, und dann rechts und links um den 
‚ausfpringenden Winkel des bedeckten Weges cdk, entiveder eine 
‘völlige, oder eine einfache, oder eine doppelte Zwergwall⸗ 
Sappe, parallel mit den Aeften dk und_cd, herumgefuͤhrt wird, 
fo erhäft diefe Arbeit, r, den Namen Krönung Der erweb 
terte Graben diefer Sappe beißt das Logement, welde Be 
nennung auch alle Äbrigen auf einer Breſche oder einem feind: 
-lihen Werke angelegte Sappen, die zu Waffenplägen ermeitert 
werden, erhalten. — Wenn der bededite Weg mit Sturm 9& 
kommen werden foll, und folglid das Kuronnement, nebft den 
mit der dritten Parallele zu machenden Kommunikativnen, ſehr 
ſchnell, und in dem Augenblick gemacht werben muß, wo die 
Stuͤrmenden die Beſatzung zuruͤcktreiben, fo wird bier die fluͤch⸗ 
tige Sappe angewandt. "Die doppelte Zwergmalls Sappe mird 

ier. me in befondern Faͤllen gebraucht; gewöhnlich, bedient man 
ch aber der völligen Say LES SERBB ER 
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Bei einer mit Gegenminen verfehenen Feftung läßt fich bie 
Krönung des bedeckten Weges nicht ohne Beihälfe des, Mineurs 
vollenden, weil der Belagerte unbezweifelt die Eogementer und 
Hrefchebattrieen des Belagerers in die Luft fprengen wuͤrde, 
wenn der leßtere ihm nicht mit feinen Deinen ‚zuvorzufommen 
ſuchte. Sich der Drudkugeln hierbei zu bedienen, it bei der 
ungeheuren Menge des dazu nöthigen Pulvers, und bei den .das 
u erforderlichen langwierigen Arbeiten,. nicht fehr zu empfehlen. _ 
Beffer it es, "in der dritten Parallele, . 170 Schritt von dem 
ausipringenden Winfel des Slacis, 15 Fuß tiefe Schachte eins 
zufenfen, und ‚daraus mit einem 30 — 36 Fuß langen Gange 
gegen die feindlihen Horhgänge vorzugehen. Diefe Arbeit muß 
o viel als möglich vor den Belagerten verbeimlicht werden, und 
man giebt fih ‚das Anjehen, als wenn man neue Laufgräben, 
Battrieen u. f. w. errichten wollte. Bon dem Ende der vorge: 
triebenen Gaͤnge qus, muß dann die Richtung ihrer Verlänger ' 
rung genau bertimmt werden; jobald nun der Bein bier Minen 
fpielen läßt, ſenkt man fic) in den Trichter ein, um die gequetſchte 
Gallerie aufzufuchen. In bdiefe muß man dann mit Gewalt eins 
zudringen, und bis an die Einfaffungsgalierie u fommen fuchen, 
indem man ı2 bis ı6 Mann, mit Säbeln, gifiolen und Buͤch⸗ 
fen bewaffnet, hineinſchickt; andere find mie Schilden verfehen,, ' 
und 5o #rbeiter folgen mit gefüllten Sandfäden. Wenn die Mineurs 
in der Einfaffungsgallerie angelangt find, wird bier fogleich von den 
ihnen zugereichten Sandfäden eine Bruſtwehr errichtet, um dies 
felbe zu behaupten, und nun hat man bier von den feindlichen 
- Minen nichts mehr zu befürchten, und fann über der Erde feine 
Arbeiten ruhig fortfeßen. 

Unterdeffen dieß geſchieht, haben die Mineurs die von der Eins 
foffungsgallerie einwärts gehenden Horchgänge aufgefucht, oder 
wenn fie keine finden, von 60 zu 60 Fuß, 30 Fuß lange 
- Gänge eröffnet, wo fie fleißig horchen, um dem Feinde begegs 
‚nen zu können, im Fall er aus dem Hauptgange der Kontres; 

farpe vorgeben wollte. Nachdem nun die vierte Darallele errichs 
tet ift, wird der bedeckte Weg mit Gewalt weggenommen, for 
geic an den Logementern gearbeitet, und ber Mineur in eine 

raverfe. angefeßt, in welcher ein 8 Fuß tiefer Schacht abges 
teuft wird; ein anderer Schacht von gleicher Tiefe wird auf der 
Kapitale abgetenft, beide dann geladen, gehoͤrig verdaͤmmt, und 
gezündet. enn bierdburh nun die Segenminen unter der. Kon: 
tresfarpe zerftöre find, werden die Trichter aufgeräumt, und jetzt 
kann endlich die Krönung vollendet werden. 


Kropf der Kartufche, heißt derjenige Theil, welcher Über der Kur 
gel zufammen gebunden wird. Ä 


Kruppe, heißt das Hintercheil des Pferdes. 


Kübel, find entweder große Körbe, oder vierecfige hölzerne Kaſten, 
welche im Minenbrunnen zur SHerausfchaffung ber Erde, und 
Hineinfhaffung der Materiallen und dgl. dienen, und vermit 
telft des Hornhaspels auf und nieder gezogen werden, $ig. ıgı. q. 
Kuff, oder Kuffſchiff, ein beiden Holländern, Dänen und Schwes 
den gebräuchlihes Fahrzeug, mit einem großen und einem 
Befahn Daft EEE 


N 


Sa BRugel 


| 

Kugel ‚ beißt derjenige Körper, welcher entficht, wenn eine Kreis 
fläche fih um einen Ihrer Durchmefler, gleich wie um eine Achfe, 
dreht. Die Kugel eignet fih vor allen andern Körpern. am. 

befien dazu, um aus den großen und kleinen Feuergewehren ge: 
fchoffen zu werden, mell fie die Luft am gleichmäßigften durch | 

fchneidet. Je ſchwerer die Kugeln find, fe meiter werden fie 
unter gewiſſen VBerhältniffen getragen; daher ‚bedient man fich | 

... am zwedmäßigften der Metalle zu ihrer VBerfertigung, ba biefe 

" das größte fpezififhe Gewicht unter allen übrigen Körpern, und 
aud zugleich die erforderlihe Härte haben. Alle Kugeln für das | 

vobe Geſchuͤtz find eiferne, für das Eleinere Feuergewehr aber 

eierne. 

Die elfernen Kugeln. find entweder Vollkugeln oder Hohl 
tugeln: die Vollfugeln find ı) Städ, oder Paßkugeln, 
welche für die Kanonen gebraucht werden, und nad ihrem Ges 
wicht benannt werden, ob fie gleich durchgehende etwas leichter 
feb. 2) Kartätfchen, Eleine Volllugeln, deren eine gewille 

nzahl zufammen in ein Gefhüß geladen wird. Die Hohlkugeln 
in entweder Granaten, für die Haubigen, oder Bomben 
ür die Mortiere. Alle diefe eifernen Kugeln werden in Formen 

‚aus feinem Sande gegöflen; für die hohlen hat die Form einen 
“von Lehm gebrannten Kern. ' 
| Die bleiernen Kugeln dienen zum Geſchoß für die Buͤchſen, 
Flinten, Karabiner und Piftolen.. Für die Buͤchſen werden fie 
bei den Jägers und Schüßenbataillonen felbft gegoflen, theils in 
dazu vorhandenen Normalkugelformen, wo die verfchiedenen Kar 
liber von o bis ı2 enthalten find, theils in den zu jeder Buͤchſe 
gehfrigen Kugelformen; die übrigen Bleikugeln werden in den 
rtiflerledepots gegoffen und zubereitet. Die größeren Kugelfor: 
men haben in jeder. Hälfte 15 Halbkugein hohl ausgearbeitet; 
"oben find die Deffnungen, worin das Blei gegoffen wird. 

Das Bleiwird in einem Grapen geſchmolzen, und bamit es nicht 
verfalkt, wirft man Pech hinein, welches zerfließt, und die Oberfläche 
des Dleis bededt. Die Kugelformen werden vonZeit zu Zeit mit 

Sdpeck ausgefchmiert, damit fih der Buß beim SHerausnehmen 
- leichter ablöfe; gu viel Schmieren macht die Kugeln aber läd}: 
rig. — Der Bießer nimmt mit ber Gießkelle eine binlängliche 
“ Menge gefhmolzenes Blei aus dem Srapen, um die ganze Form, 
die er in der linfen Hand hält, vollzugießen. Mit der Schnauze 
der Gießkelle fähre er langfam in der obern Vertiefung der Form 
fort, und geht nicht eher zu einer andern Kugel weiter, bis bie 
vorhergehende voll gegoffen if. Wenn das Blei erftarrt ifl, wers 
- den die no zufammenhängenden Kugeln, die Treffe, mit einem 
eifernen Gießhaken aus der Form genommen. Die Puger reis 
nigen hierauf die Gußnaht mit einem Meffer, und Fneifen den 
Qufibals mit einer Kneifzange ab, welche mit einem Dorn in - 
der Kneifbanf, auf der die Kneifer fißen, befeftige ift; der übrige 
Theil der Treffe wird wieder zum Einfchmelzen gegeben. 

Als Kugeln, wenn fie vollfommen gut fepn folfen, möüffen 
anz rund, auf Ihrer Oberfläche glatt, ohne Riffe und Gruben 
eyn. Um diefes_bei den eijernen Kugeln zu vermeiden, die der: 

gleichen. Fehler Häufig haben, wenn fie nicht in Formen von feis 


nem Sande, fondern In meralenen Schaalen. gegoflen werben, 
wu 
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muß man fie nad) dem Guß nochmals roth gluͤhen, und dann 
überfchmieden. 

Kür das grobe Geſchuͤtz feheint das Eifen unter allen Metalı 
len —— alle diejenigen Eigenſchaften in ſich zu vereinigen, 
welche eine gute Stuͤckkugel baden muß: Härte und Zaͤhigkeit, 

um tiefer einzudringen, und nicht zu zerfpringen, oder auch bloß 
ihre regelmaͤßige Geftalt zu verlieren, wenn. fie auf amdere 
barte Körper trifft; einen gewiſſen Grad von Elaflizität, um das 
Rikoſchettiren zu beguͤnſtigen; und endlich, wegen des ungeheu— 
ren Gebrauhs, MWohlfeilbeit des Materials. Ehemals bediente 
man ſich bei dem groben Geſchuͤtz allgemein der fleinernen Ku: 
gen; die Mauren bedienten ſig zuerſt 1342 der eiſernen, bei der 
Belagerung von Algefiras. Für das Fleine Gewehr find bie 
bleiernen Kugeln, wegen ihrer größeren Schwere, günftiger. — 
Um zu unterfihen, ob die eifernen Kugeln gebtrig rund und 
kalibermaͤßig find, bedient man fih der Kugellehre 
Rugelbahn, ſ. Bahn. Ä 
Kugelform, für die Eifenmunition, beftand ehemals aus zwei 
metällenen Schaalen, die auf einander paßten, und durch 4 häapfen 
mit einander verbunden wurden. Da aber auf diefe Art der 
Guß nie ganz rein und fehlerfrei wurde, bedient man ſich jetzt 
faft allgemein der Formen aus feinem Sande, welcher mit Thon 
vermengt iſt, und dem man beim Gebrauch nah Kohlenftaub 
aufeßt. Der Kern, welcher in den Formen für die Hohlkugeln 
efeſtigt iſt, beſteht gewöhnlich aus etwas fetterem Sande, um 
ihm mehr: Seftigfeit zu geben. . 
Zum Gließen der Bleikugeln dat man eiferne Augelformen. . 
sur die Infanterie Und Kavallerie werden bie Bleikugeln im 
Artilleriedepot gegoſſen; bei den Jaͤgern und Schuͤtzen ift dazu 
eine Normalkugelfoem bel jeder Kompagnie. vorhanden, und jeder 
Mann hat außerdem eine Eloinere Form, welche zu feiner Büchfe 
paßt, um fih die Kugeln nöthigenfals im Felde gießen zu Ein: 
nen, wie dieß auch öfters im Srieden zum Scheibenichießen ges 
fhieht. Die Normalkugelform iſt von Metall und befteht in 
jroei Hälften, die an einem Ende mit einem Gelenfbande ver; 
unden find; jede Hälfte Bat am andern Ende einen hölzernen 
Griff; das fefte Suftmmenfchließen derfelben wird durch eine 
Klammer am Ende der Griffe bewirkte In jeder Hälfte find 
15 HalbEugeln hohl ausgearbeitet, die genau auf. einander paſ⸗ 
fen; ul dem obern Theile der Bor ſt eine Vertiefung, und 
von diejer geht nach jeder Kugel eine Oeffnung zum Cingiegen 
des Diels.. Da die Buͤchſen nicht alle "von gleichem . Kaliber 
find, welches durch das Friſchen, fo nie durch die verfchiedenen 
Arten derjelben, entficht, fo haben die Formen der Kugeln bie 
Größe der Kaliber von o bis ı2, wovon 18, 24 bis 30 Kugeln 
auf ein Pfund Blei gehen; von No, 10, 11 und ı2 als dem 
gewöhnlichftien Kaliber -find die Formen doppeft In diefe For: 
men ift any ſchwach die Nummer des Kalibers. eingegraben, um 
die Kuge n beffer fortiren zu fönhen, und beim Austheilen ders 
felben feinen Irrthum zu veranlaſſen. \ | 
Die kleinern Kugelformen find it Form einer Bande von Eiſen, 
und haben einen vf, in welchem die Form für de Sa 
ausgedrebt iſt, und auf deffen einer Seite Tas Sun, m 
Bm J 132 


= 
N 


514 | Rugelform . 


._  zaum geladen wird. Im erften Falle i 


die 


egenuͤber auf der andern Seite aber ein kleiner Zapfen befinds 
ich ift, damit die Form beſſer fchliege. Unter dem Selen? find 
zwei fcharfe Schneiden zum Abfnelfen der Kugel ch 
auch iſt von den beiden Dornen der Zange der eine dfters als 
Stift, und der andere als Schraubenzieher eingerichtet; auf 
jeder Kugelform iſt die Nummer der zugehörigen Büchfe sin; 


ehauen. 
a" Eine folhe Kugelform kann für ein glattes und für ein gezo⸗ 
genes Rohr zugleich brauchbar fehn; es kommt nur darauf an, 
ob man mit Paßkugeln oder mit Kaliberktugeln fchießen mil. — 
Iſt die Rugelform fir ein glattes Rohr zu proportioniren, fo 
muß man nothwendig mwiffen, ob die Kugel ohne oder mit Spiel: 
ie die Kugel fo einzurich- 
ten, daß fie, mit einem nee umhuͤllt, nicht ohne Kraft, aber 
auch nicht mit fo vieler Gewalt in den Lauf getrieben werden 
darf, daß fie Ihre runde Geftalt verliert, weil hieraus üble Folgen 
für die Schußlinie entftehen würden. Die Buͤchſenmacher haben 
ur Proportionirung einer folhen Kugelform einen befonderen 
Maaßſtab; fie laffen nämlidy die Kugel in den Lauf fallen; liegt 
ugel in dem Pulverfade, fo ziehen fie die Luft mit dem 
Munde aus dem Laufe. Laͤßt fih die Kugel durch diefe Opes 
ration heben, fo halten fie diejelbe für eine gute Papfygel, und 
richten danach ihre Form ein. Diefer Maaßſtab iſt jedoch Tebe 
truͤglich, da es bloß auf die Größe des Zündlochs ankommt; iſt 
dieſes fehr Flein, fo läßt fich die Kugel leicht Heben; ift es aber 
fehr groß, fo wird fih die Kugel nicht aufheben laffen. Dean 
geht daher ficherer zu Werke, wenn man den feuchten Rücdftand 


des Pulvers nah dem Schuffe, und die Stärfe des Pflaſters 
erhellt. womit die Kugel umbüße wird; den. Durchmeffer 


der Kugel nimmt man dann um fo viel Fleiner an, als genannte 
Segenftände es nochwendig mahen. 

Für das gti gene Rohr wird die Kugelform nad) der Zahl, 
Breite und Tiefe der Züge beftimmt, wobel aber ebenfalls dehin 
zu ſehen iſt, daß die Kuger durch das ſchwierige Laden nicht ihre 
runde Geftalt verliere. Die Züge muͤſſen von dem Blei der 
Kugel vollkommen ausgefüllt werden, weil fonft die Bewegung 
der Kugel in dem Saufe bedeutend segenme werden würde; je 
tiefer aljo die Züge find, defto weniger Spielraum müßte die Kugel 
haben. Da aber dann zu ihrer Ladung eine große Kraft gehört, 
jo dürfen auch die Züge der Buͤchſen für den Feldgebrauch nicht 
zu tief eingefchnitten ſeyn. Es leuchtet ferner ein, daß es um 
To fchmwieriger wird, die Tiefe der Züge durch das Blei der Kugel 
auszufüllen, je größer die Anzahl der Züge ift, daß alfo auch bei 
einer großen Anzahl von Zügen, die Kugel wiederum weniger 
Spielraum haben darf, und daher ebenfalls mehr Kraft, bei dem 
Laden erfordert. Aus diefen Gründen find die Buͤchſen mit einer 

roßen Menge von Zügen, oder mit 3 gen von zu großer Tiefe, 
ür den Feldgebrauch zu verwerfen, weil fie zu fchwer zu laden 
feyn würden: denn wollte man von dem genannten Verbältnig 
der Kugel zu den Zügen abgehen, und der Kugel mehr Spiels 
raum geben, fo wuͤrde die Hauptbedingung, daß die Züge von 
den Blei ausgefüllt werden mälen, nicht erfüllt, und der Se 


rauc der Büchie überhaupt Workkos (an. Die Wochſen für 
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den Zeldgebrauch haben daher hoͤchſtens nur 7 oder 8 Züge, wel: 
he nicht zu tief eingeſchnitten find. 


Iſt eine Kugelform für eine Kaliberkugel (Patronen Kugel) 
zu beftimmen, fo muß der verlangte Spielraum angegeben wers 
den; diefer beträgt gemöhnlih 135 hoͤchſtens +55 Zoll; und um fo 
viel wird der Durchmefler der Kugelform kleiner gemacht, als 
der Durchmefler der Seele. 


Augelgarten, nennt man eine Anzahl von mehreren Kugelhaufen, 
welche nahe bei einander aufgefegt find. 


Sugelbaufen, werden zur leichtern Ueberfiht und regelmäßigen 
Aufbewahrung der Kugeln angelegt, und haben mehrere Formen; 
bilder bie Grundlage berfelben ein Dreied, fo heißen fie dreis 
eckige; iſt fie ein Quadrat, viereckige, und iſt fie ein längs 
liches Rechteck, fo heißen fie längliche; die obere Schicht der 
lestern, welche aus einer Reihe Kugeln beftehet, Heißt der 
Rüden; die beiden andern find pyramidenförmig. — Zur Bes 
rechnung der Kugelhaufen dienen folgende Formeln; ı) eines 
Dreiedigen Kugelhaufens: Nennt man .die Anzahl der 

. Rugeln, welche in der unterften Reihe einer Seite liegen na, fo 
aın ı n 2). 
ift Die Summe aller Kugeln = eurer 
8) Für den vieredigen Kugelhaufen ift die Formel: 
n(n-+-ı)(en+1ı). 
0 | 6, 

5) Fuͤr den länglihen Sugelhaufen: wenn man die Anzahl 

der Kugeln in der unterften Relhe der laͤngſten Seite mit m, und 

der kürzeren mit n bezeichnet, fo ift.die Formel: 
nm+ı)am—n-+ı). 
\) 6, 


Kugellehre, zur Unterfuhung der Kugeln und Bomben , befteht 
‚entweder in einem boblen blechernen Eylinder,. durch welchen 
man die Kugeln laufen läßt, oder in einem genau abgerichteten 
hölzernen Lineal, (Fig. 260.) auf welches ein Arm B fenfredht 
aufgefeßt If, und an dem fih_ ein zweiter bewegliher Arm G 
hin und ber fchieben läßt. u wird vermittelft der Schraube 

feftgeftelle, nachdem man auf dem ftählernen oder meffingenen 
—8 m dern begehrten Kaliber genommen bat. ©. Unter⸗ 
uchung. 

Kugelſchuß, beim Lleinen Gewehr, zum Unterfchiede von ben 
Shüffen mit Schroot, oder mit Zebasten Kugeln, oder mit 
fogenannten Lauffugeln und Poften, gefchieht entweder mit 
einer Kaliberkugel, welche einen Spielraum in der Selle hat, 
oder mit einer Paßkugel, Pflafterkugel. — Beim groben 
Geſchuͤtz wird der Kugelfhuß in allen Fällen angewandt, mo die 
Entfernung des Feindes, oder die zu unebene Befchaffenheit des 
Bodens, den Gebrauh der Kartätfchen nicht geftattet. - In 
Abfiht auf.die Nichtung If der Rugelfhug 1) Kernfhuß,- 
wenn.die Achfe der Seele mit dem Zielpunfte in einer und ders _ 

ſelben Ebene liege, die von einer anderen Ebene, wäh Un 
ſenkrecht durch die Achſe der Serle, von. auen way WER NER 


N 


| 
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würde, ſenkrecht durchſchnitten wird. e) Viftrſchuß, wenn 
über die hinteren und vorderen riefen des Geſchuͤtzes gerichtet 
wird, eigentlich aber, wenn die Linie zwiſchen Viſir und Korn 
» mit der Achfe der Seele parallel iſt. 3) Bogenihuß, if eis 
genelich ein jeder Schuß, der nicht Kernihuß ift, begreift aber 
aber gie Richtungen des Geſchuͤtzes oder Gewehrs, bei denen 
eine Elevation der Mündung, alfo der Gebrauh des Aufiages, 
oder Klappvifirs, nöthig wird — U Abfiht der. Lage des zu . 
beſchleßen den Segenftandes iſt der Schuß 2 rafirend, wenn 
er ohne Aufſchlag das Ziel, nur eben über ben Boden hinſtrei⸗ 
hend, trifft; 2) eigend, wenn er aus der Tiefe in die Höhe; 
3) fallend, wenn er aus der Höhe. in die Tief geſchieht. Ine 
den ‘beiden letztern Fällen kann der Schuß"entweder einbohrend. 
% m, oder er trifft den Gegenftand unter einem mehr, fpigen Wins 
, und geht in.bald größeren, baid Fleineren Spruͤngen weiter. 
Er wird in diefem Fall zwar auch. ein Gedls oder Rikofcherfchu; 
genanng, obgleich der eigentliche Schleuderſchuß fih von dem vol 
en Schuß dalkırd) unterfcheidet, daß er eine ſchwaͤchere Ladung 
erhält. Eine andere Art iſt der Brifolfhuß. äufig wird 
. and) die mit einer Kugel verfehene Stuͤckpatrone ein Kugelfchuß 
genannt, zum Unterkied von dem Kartätfhenfhuß, oder von den 
Kartuſchen, wo die Ladung von der Kugel getrennt wird. 
Kugelſpiegel, ik ein hölgerner Cylinder, melden, bei ben mit 
der Kugel verbundenen Kartufhen auf das Pulver gelebt "wird, 
und auf der einen Seite eine halbkugelfoͤrmige Aushöhlung, zur 
... Aufnahme der Kugel, bat; außerhalb an der entge; af 
„ten Seite aber bat er je Rinnen, zur Befeftigung der Kartuſche. 
NKugelmwagen, f. Munitionswagen. . 
Kugelzieher, dient zum Ausziehen der Paß- oder Pflafterkugel 
beim tleinen Gewehr, alfo vorzüglich bei den Buͤchſen. Dieles 
Inſtrument ift von Stahl, und hat an ber einen Seite eine Spige, 
mit einem doppelten Holzichraubengewinde, etwas länger, als der 
Durchmeffer der Kugel, die dazu dient, in das Blei einzubohren. 
Ueber dieſer Spitze befindet fi ein Knopf, welder nür menig 
kleiner als_der Kaliber feyn muß, um zu verhindern, daß die Kur 
gi beim Einbopren nicht an der „Seite gef t wird, fondern in 
er Mitte, weil fonft das eingebohrte Blei nicht Haltbarkeit ger 
aus gewähren würde, um die Kugel aus dem Laufe zu ziehen. 
Ueber dem Rufe ift eine andere Spige, welche entweder mit eis 
nem einfachen Schraubengewinde verfehen ift, um fle.in den Las 
deftod zu ſchrauben, oder mit einer Schraubenmutter, um umges 
kehrt den Ladeftoc hinein zu fchrauden. Der ganze Kugelzieher 
muß fo fang ſeyn, daß oben von dem Ladeſtock Dr Länge genug 
übrig bleibt, um Dielen beim Einbohren gehörig faſſen zu Eönnen. 
Der Ladeftod IR dazu mit einem Loche verfehen, durch welches ein 
Zeiſerner Stift, gleich wie zu einem Griffe, geftedt wird. 
Kuhbruͤcke, heißt auf großen. Kriegsichiffen und Fregatten ein 
leichtes Verdeck unter der unterfien Battrie, im Raume des 
Schiffs und unter dem Waſſer, welches theils zur Aufbewahrung 
des Proviants, theils zur Wohnung für die Wannſchaft dient, 
Rund um die Kuhbrüde, an den Seiten des Schiffs, befinder 
ſich der Laufgraben, wo ſich der Zimmermann während des Trefs " 
‚ns aufhält, um die Lade zu verkopen. ©. u Sal, 
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eiſerner Hebel, der bei den Sciffsfanonen gebraucht wird. 

Kuhl, des Schiffs, beißt der oberfie Theil des Schiffes zwifchen 
der Bad und der Schanze, welcher nicht bedeckt ift. Weber dems 
felben macht man gewöhnlich ein Verde von den Vorraths⸗Hoͤl⸗ 
zern, welches auh Kuhbruͤcke genannt wird, und auf welches 
die Boote und Schaluppen gefeßt werden. | 

Kühlipigen, f. Keilſpitzen. U 

Kummtgeſchirr, bei der Beſpannung der Artillerie gewoͤhnlich, 

. biflebt aus dem Kummt, den Kummthoͤrnern, den Kiffen, dem 
Dedel, und dem KRummefell. 


Künerte oder Kuͤvette, ift ein Tleinerer mit Waſſer angefuͤllter 


Graben, in der Sohle des trochnen Grabens Fig. 74. vwxy, 
Sig. 81. zz. Er muß wenigftens 6 Fuß Waffer : Tiefe haben, 
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Bubfus ‚ in der Seefprache, eine eiferne. Brechflange, oder ein 


ı2 bis 18 Fuß breit fepn, und dient bier theils als Abzuggras 
nde 


ben für das fich famme Regen⸗- und Quellwaſſer, theils auch 
zur Erfchwerung des Uebergangs. Gewöhnlich. befindet er ſich in 
der Mitte; einige aber. haben auch eine zweite Künette ander 

agen; auch in einem feichten Waflergraben kann 


Esfarpe vorgeſch 
rchwaten zu verhindern. 


man fich ihrer Bedienen, um das Du 
Runftfeuer, f. Feuerwerk. 
Küpfftod, ſ. Pontonwagen. 


Kuͤraß, eine Bedeckung des oberen Körpers bei der ſchweren Reis _ 


terei, zum Schuge gegen Hiebe, Stiche, felbft gegen Flintenku⸗ 
geln, wenn fle aus einer gewiflen Berne fommen. Der Küraß 
ift entweder einfach, und wird an Riemen, weldhe um den 
Leib, über die Sc,ultern und den Rüden reichen, getragen, oder 
er iſt doppelt, d. h. er bedeckt ſowohl die Bruft als den Rüden, 
und wird dann durd) Träger oder Riemen zufammen gehaltene 
Man made die Küraffe entweder von Eifenbleh, welches auch 
oft mit Meffing überzogen Ifl, oder von flarfem Leder. Der vors 


dere Theil hat in der Mitte eine Kante, und nach den Seiten. 


—* gewoͤlbte Flaͤchen, der hintere Theil iſt nach dem Ruͤcken ge⸗ 
ormt; beide aber ſind oben rund ausgeſchnitten, und —— ſo 
weit, daß der Reiter bei dem etwanigen Stuͤrzen keinen Schaden 
durch den Kuͤraß ſelbſt leiden kann. 
Kuͤraſſiere, eine Art der Reiterei, welche ihren Namen von 
dem Kürag führt, mit dem fie gewaffnet ift, und der bei einigen 
Armeen bloß die Bruft, bei andern auh den Ruͤcken bedeckt. 
Außerdem find die Kürafliere mir einem Pallafch, zwei Piftolen 
und einem Karabiner bewaffnet; zur Kopfbedeckung tragen fie 
einen Helm. Leute und Pferde find groß und ſtark. Ihren Ur; 
fprung. haben die Küraffiere den ehemaligen Neitetstnechten, 
oder auch den Rittern Teldft zu denken. In einigen Armeen heis 


gen die Kürafliere der Sarde, Sarde du Korps. Alle. 


mit einem Kürag bewaffneten Reiter gehören zur fchweren Kas 
vallerie. 

Kurbel, Haspelarm, f. Winde. 

Kuriere, |. Aufheben und Eskorte. 

Kurtine, Mittelwall, ift derjenige Wal, welcher die Flanfen 
zweier Baftionen mit einander verbindet, Fig. Bo und Bı. cd. 


Die Kurtine ist alfo ein Theil des Hauptivalles, uns ar m 
diefer Bruftwehr und Wallgang. Shut Syauptwoken rat Valın, 


* 
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daß fie bei einem Sturm ben Feind ˖ verhindert, die Baſtionen in 
Der Keble x erfteigen;; fie unterhält ferner bie Verbindung zwi⸗ 
fchen den Pe und wenn ein Theil derfelben. eine Neben: 
flanke if, fo vertheidige diefe noch außerdem, nebſt der eigent 
lihen Flanke, die Face der neben ihr liegenden Baftion. Fig. 84 

iſt en ein folder Theil der Kurtine, welcher Nebenfanfe beißt: 
fie vertheidigt die Face Fg. Webrigens f. Baſtion. Man bat auch 
gebrochene Kurtinen, 

- Kurtinenpunft, ift der Punft d, Fig. 80 und Sı., wo bie Kur 
tine mit der Flanke des Bollwerks —— 

Kurtinenwinkel, wird bei den Bollwerken durch die Kurtine 
und eine Flanke gemacht, Fig. Bo und 81. cde.- 

Kürzefte Ibertandslinie, der Minen, f. Mindefte Wider 
ſtandslinie. 


Kurzgewehr, nannte man ehemals eine Art Hellebarden aber Parı . 


tifanen der Unteroffiziere, 

Küfte, f. Meereskuͤſte. 

Küftenbattrie, f. Strandbattrie. 

Küftenbewahrer, fchnell befegelte Kriegsschiffe, welche länge 
den Kuͤſten Ereugen, theils um fie gegen den Feind zu vertheidi⸗ 
gen, und vor Plünderungen der Kaper zu bewahren, theils aber 

auch um- den Schleihhandel zu Ha Ha 

Kutter, ein Fahrzeug, welches beinahe eben ſolche Takelage führt, 
wie die Jacht oder Schaluppe, deflen Maft aber etwas mehr 
hinten uͤberhaͤngt, auch verhältnismäßig hoͤher iſt und größere 
Segel hat. Die Kutter find arößer, und fchärfer gebaut, als 
die achten, "gehen tiefer im Waſſer, und koͤnnen daher aud 

br Segel führen. Wegen ihrer außerorbentlihen Geſchwindig⸗ 

feit werden fie in England beſonders von den Schleichhändlern 
gebraucht, und daher unterhält auch die Regierung dergleichen 
bewaffnete Kutter, um die erfteren einholen zu fünnen, weil bie 
ur Kauffahrtei beflimmten Kutter nach den Oeiepen nicht fo 
hohe Takelage führen dürfen, als diefe Küftenbewahrer, um ibs 
nen nicht entgehen zu koͤnnen. Im Kriege dienen die Kutter zur 
Kaperei, zu AdvissSjachten, auch zu Paketbooten. 

Küvette, e Künette. 
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